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Vorwoørt 

Als id vor nunmehr brei Jahren das erfte Heft meiner 
Beitråge sur Rechtsgeſchichte des Germaniſchen Nordens er 
fdjeinen ließ (Miunden, bei Gfriftian Kaifer, 1852), und 
barin von ber Gntftehung des Jsldndifden Staats und feiner 
Berfaffung hanbelte, hatte id die Abſicht, demſelben alsbald 
ein zweites nachzuſenden, in meldem bie Begrimdung ber 
driftliden Kirde und ihrer Berfaffung in bemfelben Lande 
geſchildert werden follte. 

Bald ſtellte fid indeffen die Unmoͤglichkeit heraus, bie 
Geſchichte der Bekehrung Islands, velde urſpruͤnglich nur 
bie erſte Hålfte jener Abhandlung bilden ſollte, ohne gleid- 
zeitige ſtete Berückſichtigung ber untrennbar in ſie verflod- 
tenen Norwegiſchen Bekehrungsgeſchichte zu bearbeiten und 
verſtändlich darzuſtellen; andererſeits gewann die fo ermei- 
terte Aufgabe bald ein ſelbſtſtändiges Intereſſe, indem ſich 
nicht verkennen ließ, wie die Kirchengeſchichte Norwegens und 
Islands ganz vorzugsweiſe geeignet ſei, die ebenſo ſchwie— 
rige als wichtige Frage nach dem imeren Hergange bei dem 
Uebertritte der Germaniſchen Stämme vom Heidenthume zum 
Ghriftenthum ihrer Loͤſung näher zu bringen. Midt durch 
bie Waffengewalt auswärtiger Regenten, wie den Sachſen, 
Frieſen und guten Theils aud ben Dänen, wurde ben Nor- 
megern und Isländern das Chriſtenthum aufgezwungen; 
nidt bas politifdåe Bedürfniß, die Groberung långft chrift⸗ 
lider Lande ſich zu ermdgliden oder zu erhalten, nöthigte 
biefe 3ur Annahme des neuen Glaubens, wie bie Franken, 
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Burgunder, Longobarden, und theilmeife aud bie Gothen: 
ungeftdrt von frembartigen Einfluffen vollzieht fld vielmekr 
bie Befehrung beider Lånder lediglid in Folge eines mit 
nationalen Mitteln ymifden der alten und neuen Lehre ge- 
führten Kampfe8, menn aud der erfte Anftof sur Bekeh— 
rung ber Natur der Sache nad hier wie andermårtg von 
Außen fam. Neben den VBortheilen, melde dieſe Iſolirung 
beider Staaten durd bie Fernhaltung aller mehr åuferliden 
und sufålligen Momente einer eingehenderen Wuͤrdigung ihrer 
BefehrungsgefHidte gewaͤhrt, verleiht derſelben aber auch 
noch ein weiterer Umſtand einen beſonderen Werth, die Zahl 
nämlich und die Beſchaffenheit der ihr zu Gebot ſtehenden 
Quellen. Wie düuͤrftig find die Nachrichten uͤber die Bekeh— 
rung Schwedens oder der Angelſaͤchſiſchen Reiche, deren 
Geſchichte ſich im Uebrigen mit der der Norwegiſchen Mif- 
fion noch am Erſten an Werth meſſen koͤnnte, wie burftig 
ſelbſt bie Nachrichten über dte Bekehrung der Dånen oder 
der Ståmme beg Deutſchen Veftlandes, im Vergleide mit 
dem reiden Sdape Norwegiſch⸗Islaͤndiſcher Beridte, mit 
ber großen Mafje merthvoller Detailangaben, welche biefe 
entfalten! Und bod) find es gerade bdetaillirte Såilberungen 
eingelner Vorgänge bei der Befehrung, aud welchen allein 
eine lebendige Anidauung der bei bderfelben obmaltenben 
Motive geſchoͤpft merden fann. 

So wurde benn ber frikere Plan aufgegeben, und da 
gegen bie Bekehrungsgeſchichte Norwegens und Islands sum 
Gegenftande einer felbftftåndigen und umfaffenderen Urbeit 
gemadt. Keinem Zweifel fonnte unterliegen, daß die Dar- 
flellung nunmehr auf den gefammten Norwegiſchen Stamm 
fid zu erftreden, aljo aufer ben beiden bereits genannten 
Qåndbern aud Grönland, bie Fårder, bie Orkneys nebft 
Shetland, die Normegij den Niederlaffungen auf den Hebriden 
und in Srlanb, endlid aud, wenigſtens vorubergehend, die 
Heerfahrten und Anfiebelungen Normegifder Månner in 
Grofbritannien und im Frankenreiche 34 umfaffen bhatte; 
ebenſowenig burfte ferner ein fleter Ueberblick fehlen Uber bie 
Fortſchritte ber Miffton in den benadbarten und flammver- 
wandten Neiden ber Dånen und Schweden, indem bie 
Kirdjengef Hidte Sfandinaviens in ihren Aufången menigftens 
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in fortwaͤhrendem Jufammenhange ſteht. Freilich ließ fich 
weber bezůͤglich jener Vikingerzüge noch bezüglich der Däͤni-⸗ 
ſchen und Schwediſchen Miſſionsgeſchichte für bas Aufzu⸗ 
nehmende oder Wegzulaſſende eine feſte Grenze ziehen, und 
dieſelbe Schwierigkeit ergab fich aud hinſichtlich ber poli- 
tiſchen Geſchichte der einzelnen Nordiſchen Lande, welche 
gleichfalls nicht unbeachtet bleiben durfte, menn bie Geſchichte 
ihrer religioͤſen Zuſtaͤnde zu rechter Klarheit gebracht werden 
ſollte; indeſſen darf wohl einige Ungleichfoͤrmigkeit in dieſer 
wie in mancher anderen Beziehung, weil unvermeidlich, auf 
Nachficht hoffen, und der von mir befolgte Grundſatz wird 
wohl gebilligt werden, daß größere Musfuhrlidfeit in ben 
Partieen am Platze ſei, welche, wie z. B. die Geſchichte 
ber Norwegiſchen Reiche in Irland over auf den Fårdern, 
Orkneys und Hebriben, dem Deutſchen Leſer minder gelåufig 
zu fein pflegen. 

Zweckmaͤßig erfdien, die Darftellung bes åuferen Her 
ganged bei der allmåkligen VBefehrung bes Norwegiſchen 
Stammes von ber Grörterung ber Motive, melde dieſer 
letzteren zu Grunde lagen, vollftåndig su trennen. Die erftere 
førbert nothwendig den engften Anſchluß an die chronologiſche 
Reihenfolge der Begebenheiten, die letztere muß, von der Jeit- 
folge abfehend, auf den inneren Jufammenhang der über den 
gangen Verlauf ber Geſchichte serftreuten beftimmenden An⸗ 
ſchauungen das entjdelbende Gewicht legen, — jene mill 
vormiegend beſchreibend, biefe mehr prifend und conſtruirend 
behanbdelt fein, und ebendarum ift e8 nahezu unmdglid, hier 
bie eigene GSubjectivitåt in bemfelben Maße fern zu halten, 
als dieß bort ohne allzu große Muͤhe gefdehen fann. Der 
Sejer, . ber ſeinem confeſſionellen oder aud) rein perſoͤnlichen 
Standpunkte nad die von mir gezogenen Schluͤſſe nidt ſich 
angueignen vermag, wird durch jene Scheidung fid immer- 
hin wenigftens in ben GStand gefept ſehen, des möglidft 
unbefangen wiedergegebenen geſchichtlichen Materiale8 zur 
Bildung einer abweichenden Anſicht ſich bedienen zu koͤnnen. 
Was uͤbrigens den religidfen und geſchichtlichen Standpunkt 
betrifft, von meldem aus id felbft meine Aufgabe auffaffen 
zu follen glaubte, fo habe id ber dieſen Nichts zu fagen; 
er muß fid felbft redtfertigen, oder ungerechtfertigt bleiben. 



vm Vorwort. 

Ich habe mich bemuͤht, dem Heidenthume gerecht zu werden, 
ohne daruͤber die Vorzůge des Chriſtenthums in ben Schatten 
zu ſtellen; ich halte das Letztere hoch genug, um zu glauben, 
daß es ſeinen Gegner nicht in den Staub zu ziehen braucht. 
Daß die eigene Auffaſſung allgemeinen Beifall finde, iſt bei 
Werken dieſer Art am Wenigſten zu erwarten; das aber 
glaube ich fordern zu duͤrfen, daß bei allem Widerſtreite der 
religiöſen Ueberzeugungen wenigſtens allerſeits anerkannt 
werde, daß ich mit dem wiſſenſchaftlichen Ernſte, welchen 
jede geſchichtliche Forſchung vorausſetzt, daß ich ferner mit 
hoher Achtung, mit warmem Gefuhle fir die Religion uͤber⸗ 
haupt und får die Hriftlidje Religion insbeſondere meine Schrift 
geſchrieben habe. 

Die åufere GefdHidte ber Befehrung lege id nun in 
biefem erften Bande dem Publifum ihrem vollen Umfange 
nad vor; ber zweite Band, melder dem erften auf dem Fufe 
nachfolgen foll, wird bie innere Geſchichte jenes Vorganges 
behandeln, und zugleich einige theils auf den erſten, theils 
auf den zweiten Theil bezügliche Anhänge, darunter auch 
ein Verzeichniß der benützten Quellenausgaben, enthalten. 
Hinfichtlich des Gebrauchs nicht nur, ſondern auch der An⸗ 
führung und Mittheilung der Quellen, zumal der Nordiſchen, 
wide aber in dieſem erſten Bande wenigſtens annåhernde 
Bollftåndigfeit erfirebt; felbft da, mo veridiedene Nordifde 
Beridte augenſcheinlich auf eine eingige Urquelle zuruͤckzu⸗ 
führen find, wurden biefelben gerne ſämmtlich mitgetheilt, 
meil nur hiedurch dem Lefer eine lebendige Anſchauung von 
der im Ginzelnen freien und im Ganzen dennoch Uberrafdjend 
treuen Behandlung der ålteren Ueberlieferungen durch bie 
fpåteren Sagenſchreiber verfdafft werden konnte, meil ferner 
mandjer erft von fpåteren Grjåhlern, und fei es aud ohne 
åltere urfundlide Gewähr, in die Darftellung hineingetragene 
Zug dennoch als Beleg får die Sinnesweiſe der Jeit gelten 
durfte. Daß dabei bie ſämmtlichen VBelegftellen in Ueher- 
ſetzung, und zwar in mortgetreuer, und bie Lieder befhalb 
in profaifder Ueberfegung mitgetheilt murben, foll boffent- 
tid, fo fehr durch biefen Ballaft die rigene Darftellung ge 
brådt wird, Billigung finden; ein anderes Verfahren würde 
den Anführungen fuͤr den größeren Theil des Publikums 
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geradegu  allen Werth entzogen haben. Aud die neuere 
Qiteratur wurde fleifig benågt, bagegen aber nur fparfam 
angeführt. Die Werfe von Suhm und Schoͤning, von 
Dahlmann, Peterfen, Geijer, Strinnholm, u. f. w., ja felbft 
Bontoppiban'8 Annales ecclesiae Danicae, Munter'8 Kirdjen- 
geſchichte von Dånemarf und Normegen, und Finn Jonsſons 
historia ecclesiastica Islandiae von Geite 3u Geite anzu- 
führen und 3u beftåtigen oder 3u befåmpfen, erſchien sugleid 
uberfliffig und allzu hemmend; wichtiger ſchien, dem Leſer 
an der Hand ber Quellen eine ridtige Darftellung beffen 
was geſchehen vorzuführen, als benfelben mit allem Dem 
zu behelligen, mas Andere vorbem gewußt oder nidt gewußt, 
ridtig oder verfehrt geglaubt und gejagt haben. Gin fur 
allemal mag aber hier auggefproden fein, mie viel id Munch's 
ausgezeichneter Norwegiſcher Geſchichte verbanfe; auf jeder 
Geite murde biefeg gruͤndliche Werf, bag mir leider erft 3u- 
ging, naddem bie VBorarbeiten und ber erfte Entwurf der 
eigenen Schrift bereits beendigt maren, zu Rathe gezogen, 
und uberall flige id mid auf daſſelbe, hinfidtlid der poli- 
tiſchen Geſchichte Norwegens nidt nur, fondern aud, und 
zumal, feiner Nebenlande. Reuterdahl's trefflide Kirden- 
geſchichte Schwedens, bann aber aud zwei Abhandlungen 
Sappenberg'8 uber Ansfar8 Leben und uber die Ghronologie 
der ålteren Biſchöfe ber Erzdiöceſe Hamburg, maren mir 
gleichfalls, namentlid ber fleifigen Quellennadymeife und ber 
jorgfåltigen Quellenfritif megen, von hödftem WMerthe; ber 
Kundige wird leidt erfennen, und. id bin meit entfernt eg 
verhehlen 3u wollen, mie viel aud biefen mufterhaften E Hrif- 
ten in bie meinige, bei aller Gelbftftåndigfeit ber legteren, 
iibergegangen ift. 

Gin paar Fehler, melde fid in meine Arbeit einge- 
ſchlichen haben, bedürfen fpecieller Beridtigung. VBei $. 23, 
Anm. 16 wurde Uberfehen, daß beg Honorius Augusto- 
dunensis Imago mundi bei Derg, XII, im Auszuge mit 
getheilt ift, und daß fid bajelbft &. 132—3 bie in Bezug 
genommene Gtelle mejentlidj gleidlautend abgedrudt findet; 
ein Zurückgehn auf åltere Ausgaben håtte fomit vermieben 
werden fönnen und jollen. Bei $. 21 ift ferner aud VBer- 
fehen auf S. 245—59 bie Ueberjdrift bes betreffenben 
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Abſchnittes flatt ber bed Paragraphen als Seitenuͤberſchrift 
ſtehen geblieben; unbedeutendere Druckfehler, ſowie mancherlei 
Ungleidförmigfeiten zumal in altnordiſchen Namensformen, 
wird der Leſer leicht felbft verbeſſern. Und fo mag denn 
dieſer Verſuch in der Nordiſchen Kirchengeſchichte derſelben 
wohlwollenden Beurtheilung empfohlen werden, wie ſolche 
meiner Eingangs ermåhuten früheren Abhandlung zu Theil 
wurde! 

München, den 20. October 1855. 

K. Maurer. 
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Ginleitung 
— — — 

Bu ber Beit, in melder zuerſt von einer einigermafien vere 

låfigen Gefdidte des Norwegiſchen Stammes gefprodjen verden 

fann, in ber zweiten Hålfte alfo des 9. Jahrhunderts, bieten die 

Bevölferungaverhåltniffe bes Europaͤiſchen Nordens folgendes Bild bar. 

Die Skandinaviſche Haldinfel, Jütland, fowie ble zahlreichen 

zwiſchen beiden gelegenen Inſeln find von ben Germanifdjen Ståm- 

men ber Normweger, Schweden, Göten und Dånen befegt, welde 
anfånglid in zahlloſe fleine Königreidhe von fortmåkrend wechſelndem 
Beftande 3erfallen, um die Grenzſcheide bes 9. und 10. Jahrhunderts 
aber zu ben gröferen Gefammiftaaten von Schweden, Dånemarf und 
Norwegen fid sufammenfdliefen. Im Norden, Often und Süd⸗ 
often wohnen Finnifde, Litthauifge und Slaviſche Völkerſchaften; 

im Süden, dem Frankenreiche angehörig, die deutfdjen Ståmme der 

Sachſen und Friefen. Im Weften hatte fid, von Romaniſchen Ein⸗ 
flåfjen mehr oder weniger berührt oder burdjdrungen, ber Keltifde 

Stamm weit umbher bis nad Island und Norbamerifa ausgebreitet, 
während anbererfeit8 in Gallien durd bie Franken, in den fibdlidjen 

Sheilen der Britifdjen Inſeln burd bie Angelſachſen deutſche eide 

auf Keltiſch⸗-Römiſchem Boden begråndet find. Dabei erfillen, wie 

friher bie Jriefen und Gadfen, fo nunmehr ble Skandinaviſchen 

Germanen bie meite See mit ihren Heerſchiffen, dle Kiften oft tief 
in bas Binnenland hinein plindernd, nidt felten aud an eingelnen 

ginftig gelegenen Orten bleibendere Niederlaſſungen begriindend. 
Die geographifdje Lage bringt e8 mit fid, daf die Oftfee mit ihren 

Geftaben (Austrvegr, Austrriki, Austrlönd) vorzugsweiſe ben 
Schwediſchen und Daͤniſchen, die Nordfee dagegen mit ikren Ufern 
und Inſeln (Vestrlönd, b. h. Britannien und Gallien, ſowie Sudr- 

lönd, 5. h. Deutfdland) vorsugsmeife den Dånifdjen und Norwe⸗ 

giſchen Freibeutern sufållt. — Von Normegen aus erhålt aber aud 
4* | 
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Island in dem letzten Viertel des 9. und dem erſten Viertel des 

10. Jahrhunderts ſeine Bevölferung, fei es nun unmittelbar oder 

mittelbar, nämlich ſo, daß einzelne Nordmänner, die ſich vorerſt in 

den Weſilanden herumgetrieben oder niedergelaſſen hatten, fpåter von 

hier aus nach der entlegenen Inſel hinüberziehen; einzelne Anſiedler 

kommen wohl auch aus Dänemark oder aus Schweden herüber, 
aber doch in allzugeringer Zahl, als daß ſie der Norwegiſchen Ein— 

wanderung gegenüber irgendwie in Betracht kommen könnten. So 
iſt demnach die Inſel nicht nur durch ihre geographiſche Lage, ſon⸗ 

dern auch durch die engſten verwandtſchaftlichen Bande mit Nor⸗ 

wegen und ben auf den Britiſchen Inſeln ſich herumtreibenden 

Nordmännern verknüpft; ihre Geſchichte fann von der Geſchichte 

Norwegens in keiner Weiſe getrennt werden. 

Umgeben von lauter heidniſchen Stämmen, blieben bie verfdie- 

denen Voͤlkerſchaften, in welche das Skandinaviſche Geſammtvolk ſich 
theilte, Jahrhunderte fang von dem Chriſtenthume unberuͤhrt, nach⸗ 

dem dieſes längſt im ſüdlichen Europa als die allein gültige Reli- 
gion ſich feſtgeſtellt hatte. Die Finniſchen, Slaviſchen und Litthauiſchen 

Stämme des Oſtens wandten ſich erſt ſpät, und großentheils erſt 

nach der Bekehrung des Germaniſchen Nordens dem chriſtlichen 

Glauben zu, und nur in weiterer Entfernung konnte allenfalls über 
ſie hinweg mit ber morgenlåndifden Kirche eine fpårlidje Verbin⸗ 
dung angefniipft merben. Im Süden wurden die Sachſen und 
Frieſen nur ſehr langſam, und durchgreifend erſt durch Karls des 

Großen fiegreide Heerslige der neuen Lehre gewonnen. Nur im 
Weſten, im Frankiſchen Galien, dann bei der Keltifden und An⸗ 

gelfådfifdjen Bevölferung der Britiſchen Infeln, hatte bas Chriſten⸗ 

thum bereits früher feftere Wurzeln gefdlagen; von hier aus ergaben 

fid benn aud bie erften Beriihrungen beffelben mit dem Nordger- 
maniſchen GStamme. 

Rur ſehr allmählig, und nidt ohne micderholte Haltpunkte und 

felbft Rückſchritte, dringt die chriſtliche Lehre einerſeits vom Fraͤnkiſch⸗ 
deutfdjen Reidje her nordwärts, anbererfeit8 von Britannien aus oſt⸗ 

waͤrts gegen Skandinavien vor, bort zunächſt Dånemarf und Schwe⸗ 
Den, hier bagegen Normegen und Dånemarf ins Auge fafend; das 

meit abgelegene und menig beadtete Island tritt feinerfeite zwar 

ſchon fråh mit ber Britiſchen, und zum heil fogar mit ber Deutfdjen 
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Kirche in Berührung, verdankt indeſſen ſeine durchgreifende Bekeh⸗ 
rung lediglich dem Vorgange und Einfluſſe des mådtigeren und 
ſtammverwandten Norwegiſchen Reiches: mit den Fortſchritten der 
neuen Lehre in dieſem letzteren Lande gewinnen auch deren Bezie⸗ 
hungen zu Island an Bedeutung, mit deren feſter Begründung in 
Norwegen iſt auch deren Sieg in Island entſchieden. Aber auch 

die Bekehrung Norwegens iſt ihrem ganzen Verlaufe nach vielfach 
bedingt durch die allmählige Verbreitung des Chriſtenthums in den 
übrigen Skandinaviſchen Reichen, und nur in ihrem Zuſammenhange 
mit ber Gejammtgefdidte des Chriſtenthumes im Germaniſchen 
Norden fann biefelbe genügend dargeftellt und verftanden werden; 

får uns ergiebt fid bhieraus die Nothwendigfeit, jedem eingelmen 

Abſchnitte in der BefehrungsgefdHidte Normegens und Islands ein 

überſichtliches Bild der gleidseitigen Gortfdritte bes Chriftenthums 
in ben beiden andern Gfandinavifden Neiden voranzuſchicken, und 

jebergeit nachzuweiſen, wie jene mit biefen sufammenhångt und von 

dbenfelben abhångig ft. Daß bamit eine vollftåndige und quellen- 
måfig ausgearbeitete Kirdengefdidte bes geſammten Germanifdjen 
Nordens nidt beabfidtigt fein mil und fann, verfteht fid åbrigens 

ebenſowohl von felbft, als baf bie bei der Darftellung folder ferner 

abliegenden Juftånbe einzuhaltende Grenze im Einzelnen vielfad eine 

ſchwankende ift; über ble Aufnahme oder Nichtaufnahme einzelner 

Borgånge, über die gröfere oder geringere Ausführlichkeit in deren 

Beſprechung fann oft eben nur bas individuelle Ermeſſen entſcheiden, 
ohne daß fid nad dieſer Seite hin ein abfolut gültiges Maß des 

zu Bietenden feftftellen liefe. 



J. Abſchnitt. 

Die erſten Berührungen des Norwegiſchen Stammes 
mit dem Chriſtenthum. 

mm 

6.2. 

Ungeſchichtliche Beridte. 

König Arturs angeblidje Heerfahrten im Norden, velde gur 

Groberung von Dånemarf und Norwegen, von Gotland, Windland, 

Kurland, Samland, Karelien und Lappland, dann von Island und 

Grönland geführt, und in allen biefen Landen den chriſtlichen Glau- 

ben zur Herrſchaft gebracht haben follen, blirfen ir billig in das 

Bereid der Sage vermeifen, die fid ja tiberhaupt um diefen Wälſchen 

Kleinfiirften fo gefHåftig bemiiht hat. In ihrer vollen Ausdehnung 

erzählt diefe chriſtlichen Siegeszüge des gefeierten Herrſchers ein alt 

engliſches Rechtsbuch!); woher aber deſſen Bericht gefloſſen ift, weiß 
ich nicht anzugeben. Galfried von Monmouth, auf deſſen Fabel- 

1) Leges Edovardi Confessoris, c. 35, e. (id entnehme bie 

Stelle, melde in Thorpe's neuerer Uudgabe fehlt, R. Schmid's Gefegen der 

UAngelfadjfen, I, S. 297): Arthurus, qui fult quondam inclytissimus Rex 

Brytonum, vir magnus fuit et animosus, et miles illustris, parum fuit 

el regnum istud, non fuit animus eius contentus regno Brytanniae, suh- 

jugavit igitur sihi strenue Scanclam totam, quae modo Norweia voca- 

tur, et omnes insulas ultra Scanciam, scilicet, [slandiam et Groenlan- 

diam, quae sunt de appendicils Norwelae, et Snechordam, et Hybernlam, 

et Gutlandiam, et Daciam, Semelandiam, Winlandiam, Curlandiam, Roe, 

Femelandiasm, Wirelandiam, Flandriam, Cherrelam, Lappam, et omnes 

alias terras, et insulas orientalis oceani usque Russiam (in Lappa sci- 

licet posuit orientalem metam regni Brytanniae), et multas alias Insu- 

las ultra Scanclam, usque dum sub septentrione, quae sunt de appen- 

dielis Scanciae, quae modo Norwela vocatur. Fuerunt gentes ferae, 

et indomitae, et non habuerunt dilectionem Dei, nec proximi, quia ab 
aquilone pandetur omne malum. Fuerunt autem ibl Christian! occulte. 

Arthurus autem Christianus optimus fult, etfecit eos baptlzarl, et unum 

Deum per totam Norweiam venerarl, et unam fidem Christi semper 

inviolatam eustodire, et suscipere. 
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werk faſt alle Nachrichten der Chroniſten über Artur zurückzuführen 

find, und ber felber bekennt, in keinem der åltern Geſchichtſchreiber 
deſſen son der Vollsſage gepriefene Thaten ermåhnt gefunden zu 
haben?), erzählt zwar von bes Königs Eroberungen in Løland, 
Gotland, den Orkneys, ſowie aud von ber Untermerfung Daͤne⸗ 
marks und Normegens durch dbenfelben 3), er läßt ferner die Könige 
aller biefer Lande an Arturs Hof erfeinen und 3u befjen Heer 

Truppen ſtellen ); von einer befondern Bedeutung aller dlefer Siege 

får ble Verbreitung des Chriftenthums ift babe aber mil feinem 

Borte die Nede. Aud ber Roman de Brut wicderholt nur mit 

menigen Ausfdmiidungen und unter Beifiigung einiger meiterer 
eroberter Lande und untermorfener Gerrfdjer biefelben Angaben3); 
baffelbe ift, mit einigen meiteren Jufågen in gleidjer Ridtung, be 
Layamon ber $all6), und aud) ble Geſchichtſchreiber, melde Gal 

frieds Nadridten aufgenommen haben”), bleten feinen Anhaltspunkt 

2) Galfredi Monumetensis historia regum Bri- 

tanniae I, c. 1, 6. 3 (heraubgegeben von San⸗Marte). Doch nennt 

Nennius oder deſſen Interpolator bereit8 den Artur als gewaltigen Kriegshelden. 
3) ebenda, IX, c. 10—1, S. 128—9. 

4 ebenda, IX, c. 12, 6. 132, und c. 19, 6. 138. Bemerkenswerth 
ift, fpåteren Grweiterungen der Sage gegeniiber, daß Island, Gotland, bie 
Orkneys, Dånemart und Norwegen fammt dem gleidfall8 von Artur angeblid 
unterworfenen Irland, geradegu als die sex comprovinciales Oceani insulae 

bejeidjnet werden, ebenbda, XI, c. 7, S. 159; von mweiteren Groberungen 

über biefen gefdloffenen Kreis von 6 Infem () ift får jetzt nod Nidté 
befannt. 

5 Le Roman de Brut, par Wace; publié par Le Roux de 
Lincy, Rouen, 1836—385; hieher gehört v. 9940—63 (II, S. 72—3) und 
v. 10,048 — 139 (II, S. 77—81), ſowie allenfalle noch v. 10,510—6 (II, 

S. 96—7), v. 10,573—80 (I, S. 100), u. v. 11,410 —3 (II, S. 136). 
Genannt werden außer Islande, Orquenie, Gollande, bann ben Danois und 
Norois, nod) meiter: Guenelande (Venelande) und bie Catenols (5. 5. bie 
von Gaithnefi, altnordifd die Katnesingar). 

6) Layamons Brut, or Chronicle of Britain, by Sir Frederic 

Madden; London, 1847; hieher gefjört v. 22, 465 —680 (Il, 8.520 u. flg.) und 

v. 23,081—396 (II, S. 546—60); fernex aud). 19, 84370 7798, UIL), NR) 
Ar kr 054 15 mA ITS 78): Außer, Alslond, Oreaneje, ,Gutlond,, De- 
Belond und Norelge titt hlaryneå), pr neniges (Minedqnd) 139 Br 
Had anie Maneleskd: H-rhendnlek Mandeiisial mis 2i3n (SE SSL &S 
me MEG PE Rt Ty SANG ne Belen, Puiugp aug. Gal» 
Fe nmefflen, ansDianke Jeiner Unfanbei het Legteren in heutigjerdlebefekune 
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får jene eigenthimlide WMeiterbildbung der Sage, deren Quelle baker 

bier bahingeftellt bleiben muß. 
Får apofryph muß ferner aud bie Nachricht gelten, daß Ken⸗ 

tigern, ein Biſchof zu Glasgow und Zeitgenoſſe des Columba, 
Miſſionäre nicht nur nach ben Orkneys, ſondern aud nad Island 

und Norwegen geſandt habes); weder die Quelle, melder mir allein 

jene Angabe verdanken, noch dieſe Angabe ſelbſt erſcheint in irgend 

welcher Beziehung glaubwürdig *). 
Auf einer falſchen Combination beruht endlich, wenn manche 

Neuere bie Sunnifa und deren Bruder Albanus bereits im 4. Jahr⸗ 

hunderte von Island aus bas Ghriftenthum nad Norwegen bringen 

laffen 19). Die fåmmilidjen Quellen fegen deren Ankunft Uberein- 
flimmend in bie Negierungsjeit Deg deutſchen Königs Ottos I. oder 

des Normegifdjen Jarls Hakon, alfo in die zweite Hålfte bes 10. Jahr⸗ 

- kundert6 11); bie Annahme aber, daß dieſelbe bereit8 bem Jahre 390 

beigegeben hat, bag Auctarium Ursicampinum jum Sigebertus 
Gemhlacensis, a. 473 und 482 (bei Pertz, Monumenta Germaniae 

bistorlea, Bd. VIII, S. 469), aug welchem wiederum eine Reihe fpåterer 

Ghroniften gefdjöpft hat, 3. B. das Magnum Chronicon Belgicum 

(Rerum Germanicarum Scriptores beg Pistorius, T. III, S. 17 und 18, 

edd. Struve), Wern. Rolewinck, Fasciculus temporum (ebend. 

II, S. 500). So ferner bag Fornsvenskt Legendarium 85. I, 6. 

685 (Samlingar utgifna af Svenska Fornskrift- Såliskapet, IV. D.) und 
bergleidjen mehr. 

8) Vita Sancti Kentigerni, c. 6: Misit ex discipulis suis ad 

Orcades, Norwegilam, et Islandiam luce fidei imbuendas. (Acta Sanct. 

Bolland. 13. Jan., S. 820 ber Benet. Ausgabe.) 
9) Anderer Wunderlichkeiten 3u geſchweigen, beridtet und 3. DB. c. 7, 

S. 821, dag Kentigern 185 Jahre alt geworden und 160 Jahre lang. Bildof 
geweſen fei! Bergl. übrigens über bie Legende I. W. Wolf's Auffag, in deſſen 

Seitfidrift fir deutfdje Mythologie und Sittentunde, Bb. I, S. 216—24. 

10) Messenius, Scandia Iliustrata, Bb. I, 6.58, 9. IX, 6.2, Bd. XV, 
S. 5, und ihm folgend Pantoppidan in feinen Annales ecclesiae Danicae 

diplomatiei, Bb. I, S. 11. Minter, in feimer VirdjengefHidte von Dånemart 

und Norwegen, Bd. I, S. 432—3, bemerkt 3mar den Widerfprud mit der 

Ghronologie der Nordifden Quellen, hålt aber aud bie abmeidjende Angabe 
fir eine gefdidtlidje Meberlieferung. 

11) Oddr, co. 25—7, S. 279 —83, und etwad abweidjend in Munch's 

Ausgabe, c. 19—20, S.25—26; jüngere Olafs 8. Tryggvas. c. 106—8, 

6.224—325; endlid ein Iateinifdes Brud ftid und einige kirchliche Of- 
ficia und Lectiones bet Langebek, Scriptores rerum Danicarum, 

Bd. IV, S. 3—4 u. 14—22. Bir werden feiner Beit auf die Gefdidte der - 
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angehöre, ſcheint lediglid auf dem von Meſſenius aufgegriffenen 

unglücklichen Ginfalle eines Sdoliaften des Adam von Bremen 3u 
beruhen, baf bie Sunnifa und beren Geſellſchaft nidt nur mit ben 

von Paul Warnefried an ben noͤrdlichen Ocean verfepten Sieben⸗ 

ſchlaͤfern 3ufammenfallen, fonbern aud) wohl 3u ben 11,000 Jung» 
frauen gehört haben möge, mit beren angeblidjer Geſchichte die ihrige 
allerdings Aehnlichkeit seigt 12). | 

Ale biefe Angaben fönnen wir fåglid mit ber Behauptung 
in eine Klaffe feen, daß bereité burdj die Apoftel felbft oder doch 
durch deren nådfte Nachfolger das Ghriftenthum in Gfandinavien 

geprebigt worden fei, oder bafi gar, Wie blef Petrus Bang, 5. 8. 

Th. Dr. und weiland Profefjor 3u Abo in Finnland, alen Ernſtes 
verfidjert, fååon lange vor ber Ginfluth bas Ghriftenthum in 
Schweden gebliikt habe, und daß ber Gravater Adam. felber der erfte 

Landesbiſchof bafelbft gervefen fei13)! Auffallend aber ift, daß aud 
an Drten, an melken. man gröfere Nidternheit und geſchichtliche 
Kenntniß ermwarten follte, bie gröbften Berftöfe gegen die Geſchichte 

des Ghriftenthumes im Norden fid gemacht finden, fei eg nun, daß 

Sunnifa zurückkommen; vergl. übrigens ber biefelbe Langebel's Bemertungen 
am angef. Drte, und Müller's Sagabibliothet, Bd. III, S. 219—22. 

12) Schol. 141 3u AdamiBremensis gestaHammaburgen- 
sis ecclesiae pontificum (Berg, IX. &. 382): Paulus ergo in histo- 

ria Longobardorum affirmat, in ultimis partibus septentrionis inter Scri- 

tefiøgos In quadam spelunca oceani jacere septem viros quasi dormientes, | 

de quibus est opinio diversa, et quod praedicaturi sint illis gentihus 

circa finem mundi. Dicunt alll ex undecim millbus virginibus illuc per- 

venisse aliquas, quarum cetus et naves monte obrutae sunt; ibique fieri 

miracula. Ubi et eccjesiam construxit Olapb. Olaph itaque rex justis- 

simus, Nordmannos primus christianitati attraxit. Magnus, fillus elus, 
Danos subjugavit. Haraldus, frater Olaph nequissimus, u. f. w. Die in 
Begug genommene Angabe beg Paul Warnefried ſteht in deffen Gesta 
Longobardorum, I, c. 4; ilber bie Legende von den 11,000 Jungfrauen 
aber vergl. Rettberg, Kirdjengefdidte Deutſchlands, Bd. I, S. 111—23, und 
Schade, bie Sage von ber heil. Urfula und ben 11,000 Jungfrauen; Han- 
nover, 1854. 

13) Siehe Pantoppidan, ang. OD. I, G.1—8; ferner W rmholtz, Biblio- 
theca historica Sueo-Gotbica, num. 1633 (295. IV, &. 1—3). Arnfiel, in 
ſeiner Cimbriſchen Heidenbetehrung, VI, c. 2, 8. 2, meint zwar, Bang's Ane 
ficht ſei „ſehr zweiffelhaftig und unermeiflid, nimmt aber die Predigt bes 
Evangeliums in Såweden im 1. Jahrhundert n. Chr. aud feinerfeite unbe⸗ 
denllich an. 
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ble Befehrung ber Skandinaviſchen Ståmme um Jahrhunderte zu 
frik oder 3u fpåt angefegt murbe. So låft 3. B. eine Urfunde des 
Papſtes Nifolaus V. vom 20. September 1448 Grönland bereits 
ab annis fere sexcentis fid zum Ghriftenthume befennen, alfo 
feit ber Mitte des 9. Jahrhundertg 19), und bod ift Nichts gewiſſer, 
als daß dieſes Land erft gegen bas Ende bes 10. Jahrhunderts von 
Seland aus entbedt und bevölfert, und bamit bem civilifirten Europa 
befannt wurde, und bag erft um bie Grenzſcheide bes 10. und 
11. Jahrhunderts der Hriftlidje Glaube daſelbſt gelehrt und verbrei 
tet 3u verden begann; menn der genannte Papft die Befehrung 
Groͤnlands dabei ridtig auf die Bemihungen des Königs Olaf 
zurückführt, fo seigt blef cben nur, daß bie påpflide Kanzlei in der 
Ghronologie ber Profangeſchichte beg Efandinavifdjen Nordens eben- 

ſowenig bewandert war, als in ber feiner Kirdjengefdidte. Anderer⸗ 
ſeits wollen einige Geſchichtſchreiber in Deutſchland wie in England 
die Bekehrung Norwegens dem Cardinal Nikolaus von St. Alban, 
dem ſpätern Papfte Hadrian IV. zuſchreiben, und dieſelbe fomit erſt 
in ble Mitte bes 12. Jahrhunderts ſetzen 10), während doch recht 

14) Abgedruckt in Grönlands bistoriske Mindesmårker, III, S. 168-74. 

Sollte der Jrrthum etwa mit ben, fpåter noch 3u ermåhnenden, Fålfdjungen 
ber Privilegien des erzbiſchoflichen Stuhle8 3u Bremen - Hamburg jufammen- 
hången ? 

15) Brompton, Chronicon, 6. 1047 (Historiae Anglicanae Scrip- 

tores X, edd. Twysden.): Eodem anno scilicet primo istius regis Hen- 

rici Anastasius papa successor Eugenil obilt, cui successit Nicholaus 

Anglicus, et mutato nomine dictus est Adrianus IV. qui sedit annis III 

et cessavit sedes diebus XX. Hunc tradit fama vulgata nativum fulsse 

Abbatis sancti Albani in Anglia, et dum monachatum ibidem expostu- 

laret, repulsum fulsse: Qui tandem literis et morihus insistens, Alba- 

nensis episcopus primo factus est, deinde Wormaciam (lie$: Norwaglam) 

legatione fungens, provinciam illam convertit ad fidem; demum papa 

effectus, u. f. w. Henricus de Knyghton, Chronicon de even- 

tibus Angliae, II, 6.2393 (ebenbda) hat biefe Angabe einfadj abgefdjrieben, 
und noch Peter Heylyn, Cosmography in IV. Books 6.411 (Lon- 

don, 1677) ſucht biefelbe nad) Kråften mit ben ifm andermeitig 3ugegangenen 

Nachrichten ju vereinigen, inbem er fagt: The Norwegians came not in till 

after, converted In the reign of Olaus the third, Anno 1055 (1), or 

tbereabouts: the English assisting in the work, and tha gend King; go 
zealous in It, that. he.was canogized:a: Sæånt øflershiscgesahae.: Relkp- 
"sføg fork! must pådt to tksetriandent Genklem» hey monn Analby 
regained unto Christianity by the means of Pope Adrian the Somrth, 
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wohl bekannt iſt, daß die Sendung dieſes Cardinales in den Nor⸗ 
den lediglich die Organiſation des dortigen Epiſkopates und allen⸗ 

falls auch die Abſtellung einzelner Mißbräuche im kirchlichen Leben 

betraf. Ja noch im Anfange des 17. Jahrhunderts konnte bie un» 

geheuerlidje Behauptung aufgeftellt werden, bag Island erft im Jahre 

1398 unter König Waldemar I. sum Griftliden Glauben bekehrt 
worden fei16), eine Behauptung, melde, obwohl mit den fiderften 

an English-man, about the year 1156, before his assuming of the Po- 

pedom called Nicolaus Breakspear. Andererſeits fagt aud) Martinus 

Fuldensis, Chronicon usque ad a. 1379 productum, 6. 1693 

(bei Eccard, Corpus bistoricum medil aevi, Bb. I,): Adrianus III, natlone 

Anglus In Romanum Pontificem eligitur, — — Ipse Papatum adeo me- 

rult per hoc, quod Cardinalis et Episcopus Albanensis existens, in le- 

gatlone missus in Norweyam, totam illam regionem sua praedicatione 

fructuosa ad fidem non solum convertit, sed in fide plene instruxit, 

und Trithemius, Chronicon Hirsaugiense, 6. 417—8 (Joh. 
Trithemii Spanheimensis Tom. I; St. Gallen, 1690): His quoque tem- 

porihus Eugenius Papa III. Nicolaum ex Monacho nostri Ordinis Alba- 

nesem Episcopum natione Anglicum, qui postea summus Pontifex creatus, 

Adrianus IV. est dictus: virum in divinis scripturis eruditum, et decla- 

ratorem egregium cum quibusdam Monachis atque Presbyteris viris 

doctis misit In Norwegiam ad barbaram gentem ea tempestate adhuc 

idølorum eulturae deditam, et å cognitione Christianae Philosophiae 

penitus alienam. Qui Sanctissimus praesul verbo simul, et exemplo re- 

ligiosissimae conversatlonis populum illum, Domino miserante, Christi 

convertit ad fidem. 

16) Dithmari Blefkenlii Islandia, 6. 25, (Lugduni Batav., 
1607): Anno Christi MCCCXCVIII. administrabat Regnum Danicum Wol- 

demarus ejus nominis secundus, cuiadjunctum erat Norwegicum, cujus 

posteritas fd tenuit usque ad Ericum Pomeraniae Ducem, ac Christo- 

phorum Bavarum. Huic Woldemaro paruerunt et Normanorum coloniae 

Åretoae omnes, ut et nunc. Sub illo Woldemaro Islandicil primum in 

Christiana Religione instituti sunt, cum hucusque alienos Deos coluls- 

sent. Es braucht faum bemerkt 3u werden, daß Maldemar IT. 1202—41 re⸗ 

gierte, unb nie Uber Norwegen oder Island herrfdte, baf Waldemar IV. 
1340 — 75 regierend, ebenfomenig Gewalt über ble legteren Lande hatte und 
åberdiefi als ber legte des Mannsſtammes ſeines Haufe8 ſtarb, wefhalb ifm 

fine Tochter Margaretha erft als Vormiinderin ihres minderjåhrigen Soknes 

Dlaf, bann im eigenen Namen fuccedirte (1375—1412), daß Cridj von Pom- 
mern, ber unmittelbare Nadfolger Margarethen8, ein Todtertodterfohn Wal⸗ 
demar8 IV., und beffen unmittelbarer Nachfolger, Ghriftoph von Bayern, wieder 

en Såwefterfohn Erich's mar, fo daß fid unmdglid fagen läßt, Waldemars IV. 
Nachkommenſchaft habe big auf Grid) und Ghriftoph regtert, daß endlich erſt 
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und widtigfen Thatfadjen der Islaͤndiſchen nidjt nur, fonbern aud 
der Dånifdjen Geſchichte im birecteften Widerfprude, dennoch als- 
bald willige Aufnahme fand, und ben gelehrten Jelånder Arngrimr 
Jonsson zu einer Reihe von widerlegenden Streitſchriften nöthigte17). 
Es ift zwecklos, ber Entftehung und Berbreitung derartiger verkehr⸗ 
ter Ungaben, die aud fir die Sagengefdidte ohne WMerth find, 
meiter nadufpåren; auf einige weitere Nadridten bes gleidjen Kali- 
bers wird ohnehin nod bei der einen oder andern Gelegenheit ein- 
gegangen werden milffen, und einftmeilen mögen bie obigen Beifpiele 
genügen um 3u ermeifen, wie ſchlimm es im Mittelalter und bis in bie 
neuere Zeit herein mit ber Kenntniß der Nordiſchen Kirdjengefdidte 
auferhalb Skandinaviens beftellt mar. 

$. 3. 
Die erften Bekehrungsverfude in Dånemark und Sweden *). 

Als gefbidtlide Wahrheit biirfen wir bagegen betradjten, bak 
mindeſtens feit ben Ende bes 7. Jahrhundert8 smifden den Bewohnern 
des chriſtlichen Weftens und den Gtandinavifden Heiden Beziehun⸗ 
gen angeknüpft wurden, melde einige Bekanntſchaft ber Lekteren mit 
dem Ghriftenthume und allenfalls aud wohl eingelne Uebertritte zu 
bemfelben in den Nordlanden veranlaffen mußten. Schon in früher 
Beit fehen mir, sunådft von Dånemarf und Norwegen ausgehend, 

unter Margaretha die Bereinigung Norwegens, und damit allerbings aud) Is⸗ 
land8 mit Dånemark eintrat. 

17) Ueber einige Nachbeter Bleffen8, bann ber des Arngrim Jonsſon Ge» 
genfdriften vergl. Egger's Phyfikalifdje und ſtatiſtiſche Befdreibung von Is⸗ 

land, I, S. 37 —42 (Kopenhagen, 1786.). 

*) Hinfidtlid der Daͤniſchen und Schwediſchen Kirdengefdidte mag ein 
fir allemal vermiefen merdben auf Pantoppidan, Annales ecclesiae Danicae 

diplomatici, Bb. 1, (Ropenhagen, 1741); Minter, Kirdjenge(Hidte von Dånes 

mark und Norwegen, Bb. 1, (Leipzig, 18235; aud) unter bem Geparattitel: Ge- 
[Hidte der Einführung des Chriftenthumö in Dånemarf und Norwegen); Oerns 
hjålm, Historiae Sveonum Gothborumque ecclesiasticae libri IV. priores 

(Stokholm, 1689); Reuterbahl, Smwenffa kyrkans Hiftoria, Bb. I, (Lund, 1838); 
bann auf bie befannten profan»gefdidtliden Berte, wie Dahlmann's Geſchichte 

von Dånemarf, Bd. I, (Hamburg, 1840); Geijer'8 Ge(Hidte von Schweden, 
Bb. I, (Hamburg, 1832); Neterfen, Danmarks Hiftorie i Hedenolb, Bb. II, 

(Kopenhagen, 1835 — 6); Strinnholm, Svenska folkets historia, Bd. II, 

(Stodholm, 1836); Mund, Det norfle Folks Hiftorie, Bd. I, u. II, (Chri⸗ 
fitania, 1852—3), u. dgl. m. 
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eingelne Streifzüge nad dem Weſten unternommen ), und feit dem 

8. Jahrhunderte werden biefe immer håufiger und umfangreidjer; 

war bergleidjen zwar zunaͤchſt nur geeignet, feindlide Berührungen 
amifdjen ben Gingeborenen und den Nordiſchen Heerleuten hervor⸗ 

zurufen, fo geftaltete fid dod bie Sade, und zwar im Franfenreide 
ſowohl als auf den Britiſchen Inſeln, bald dadurch anders, bak 

wenigftens ein Sheil der Letztern in dem fremden Lande ſich bleibend 

nieberlief, fei es nun auf eigene Fauft und Kraft des Nedtes der 

Groberung, oder aud burd den Uebertritt in ben Heerdienſt eines 
eingeborenen Herrſchers. Im einen wie im andern Falle wird noth⸗ 

mendig eine VBefreundung menigftens mit einjelnen Regenten, Land- 

ſchaften oder Parteien des fremden Reiches erzeugt, und biefe ift 

ihrerſeiss wieder ohne einige Unnåbherung an beffen Glauben, oder 

bod) Ublegung der friheren HFeindfeligfeit gegen denſelben um fo 
weniger denkbar, ald Seitens der Chriſten auf die religidfe Gemein- 

ſchaft jebergeit ein gang befonberes Gewicht gelegt wurde. In åufer- 

lidjer Weiſe knüpft ferner aud) der Handelsverkehr, knüpfen bie Kauf⸗ 

falrten, weldje von betriebfamen Nordleuten vielfåltig nad bem 

Beften unternommen merden, freundlide Begiehungen 3u deffen rift» 

liden Ginmohnem an, und aud hierbei hat die Unduldfamfeit ber 

Chriſten sur Folge, daß ben fremben Heiden der Uebertritt zu beren 
Glauben, oder bod) einige åufierlide Annåherung an benfelben wuͤn⸗ 

ſchenswerth oder nothmendig mirb?). So laffen fid denn in Jrland, 

Schottland und auf ben Hebriden, bann aud in England und 
Frankreich 3ahlreidje eingelne Nordbmånner taufen, und felbft maffen- 

hafte Uebertritte ganger Heerfdjaaren fommen jumeilen vor; in grö- 

ferem Umfange findet bergleidjen freilidj erft feit dem 9. Jahrhun⸗ 

derte ftatt, in geringerem Maße aber mufite åbnlides begreiflid aud 

1) Das erfte befannte Beifpiel eines derartigen Unternehmen8 bietet bie 

Seerfahrt des bånifdjen König8 Chochilaich (db. 4. Hugleikr, beg aug dem 
Beowulfsliede befannten Hygelac) nad Gallien, von welder Gregorius < 

Turonensis, histor. Francorum, III, c. 3, beridtet; fie fållt in 
den Anfang des 6. Jahrhunderts. 

2) Cine gang befondere Bedeutung fir bie VBerbreitung des Chriftenthums 
im Norden fdjeint zumal der große Friefifde Handelsplatz Dorftede gehabt 3u 
haben; vergl. bie Vita S. Anskarili, c. 20, 24 u. 27 (Berg, II, S. 
705, 9, 12). X. Marmier, in feiner Histoire de I'Islande, G. 93 (Paris, 
1840) verwechſelt den in ben Quellen der Rarolingifen Beit vielgenannten 

Dit mit ber Stadt Dorpat! 
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ſchon in fråherer Jeit fid ereignen ). Immerhin ſtehen freilich fold 
Bekehrungen im Auslande ziemlich vereinzelt ba, und auf bas Mut- 

terland fönnen fie nur menig zurückwirken; von durchgreifenderer 
Bedeutung find erft die VBerfudje, unmittelbar in ben Nordifdjen 

Reichen felbft die Hriftlidje Lehre 3u verbreiten : überſehen barf aber 

nicht merben, daß jene baneben ununterbrodjen fortgehenden Beriih- 

tungen mit bem Ghriftenthume im Auslande theils foldjen energifdjeren 
Berfudjen den Weg bahnen und beren Gelingen beförbern, theils 

aber fogar bie VBeranlaffung geben, daß foldje uberhaupt. unter⸗ 
nommen werden. 

Die erſte Miſſionsreiſe nad dem Skandinaviſchen Norden wagte 

aber, um bag Jahr 700, ber Angelſachſe WMWillibrordb4). Bon 

Friesland, dem Hauptſchauplatze féiner Thåtigfeit, ausgehend brang 

er bis 3u Den benadjbarten Jüten vor, ridtete indeſſen, wiewohl von 

dem König Unguendus ehrenvoll aufgenommen5), der Wildheit des 

3) Bir werden Gelegenheit finben, einzelner Hille derartiger Bekehrungen, 
bie mit unferer Aufgabe in genauerer Verbindung flehen, nod ausführlicher 
Erwaͤhnung 3u thun. 

4) Giehe Alcuini Vita Sancti Willibrordi, Lib. I, c. 9, und 
in poetifdjer Umarbeitung Lib. II, 6. 7—8, in beffen Opp. edd. Frobenius, 

Tom. Il, Vol. I, 6. 187 u. 197. Wie menig bebeutend Willibrords JFhåtig- 
feit in Jütland war, ergibt fid ſchon daraus, daß ſowohl Beda, hist. 
eccl. V, c. 10—1, (Monumenta historicea Britanica, I, S. 257—60) als 

bie Annales Xantenses a. 690 (Perg, II, S. 220) und Adam. 
Brem. I, c. 11 (ebd. IX, 6. 287) nur feiner MifftonSarbeiten in Friedland 

gedenfen. Doch mödten wir ben beftimmten Angaben der obigen Quelle gegen- 
åber nidjt mit Rettberg, Kirchengeſchichte Deutſchlands, II, 520, bezweifeln, 

daß beffen Reiſen fid Uberhaupt nad Daͤnemark erftredten; von ber Oft- und 

Weſtfriefiſchen Köfte aus ließ fid Jütland jur See vdllig eben fo lidt errei- 
den, ald Nordfriedland. 

5) Bie der Name biefe8 Königd urfpringlid gelautet haben mag, ift 
fåwmer 34 beftimmen. GSuhm, in fener Kritifl Siftorie af Danmarf, Bd. IT, 
S. 216 — 7, und ihm folgend Minter, ang. O. I, 214—5, will in bemfelben 
ben Norbifdjen Namen Högni wieberfinden. Midtiger liefe fid vielleidt Un- 
guendus wie ber hei Saxo Grammaticus, historia Danica, VII, 6. 329 

vorfømmende Namen Unguinus auf bag Norbifdje Yngvi zurückführen; am 
Genaueften ſtimmt indefjen der im Angelfådfifden Wanderer > und Beowulfs⸗ 

liede genannte Name eine8 Schwedenkönigs, Ongendpeow, weldjer eine Ent⸗ 

ſtellung deé Altnorbifden Angantyr ſcheint. Bergli. I. Grimm, D. M. S. 178, 
- Anm. 1 (2. Au8g.). Die in ben Annales Einhardi, a. 811 (Vert, 

I, 198) vorfommende Form Angandeo iſt, obwohl ein Dåne den Ramen fuͤhrt, 
althochdeutſch, und findet fidj als folde Sfter. 
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Volkes gegenüber mit feiner Predigt menig aus; er ſtand bald von 
dem hoffnungelofen Unternehmen völlig ab. Ueber ein Jakrhundert 
ſcheint hierauf der Berfud, das Skandinaviſche Heidenthum auf 
feinem eigenen Grunb und Boden zu befåmpfen, gerukt 3u haben; 
eine alte Schwediſche Legende lågt freilid den Papft Gregor II. 
(715—31) in Schweden får bie Predigt des Chriſtenthums forgen, 
und weiß von mekreren Bifhöfen bafelbft in feiner und der nådft- 
folgenden Feite), allein ikre Angaben beruhen auf einer Verwir⸗ 
rung ohne Gleiden in ber Ghronologie: porgautr (+ 1029), der 
erfte Biſchof 3u Skara in Weftgdtaland, wird zum erften Biſchofe 
von Upfala und nebenbei sum Jeitgenofjen Papft Gregor'8 I. ger 
madt; Gottfdalf und Adalward, in Wahrheit feine Nadfolger auf 
dem Sitze 3u Skara, follen Jeitgenoffen des Erzbiſchofs Anskar 
(831—65) gewefen fein, und unter bem vor ihnen genannten Unni 
fann nur ber Erzbiſchof biefes Namens gemeint ſein, der zu Anfang 
des 10. Jahrhunderts in Schweden fir dle Miffion wirkte, und 
bafelbft, freilid) nidt als Mårtyrer, ſtarb: von Anskars fo über⸗ 
aug bedeutfamer eigener Miffionsthåtigfeit weiß endlich ble Gtelle 
gar nichts )! Erſt im Anfange des 9. Jahrhunderts wurden neuer⸗ 
dings Anſtalten getroffen, das Chriſtenthum in ben Norden ein 
zuführen; dießmal aber gehe die Verſuche unmittelbar vom Fraͤn⸗ 

6) Fornsvenskt Legendarium, I, S. 738: „Er ließ ben 

chriſtlichen Glauben predigen in Schweden, und bey erfte Hriftlide Biſchof von 
Upfala war turghuttur, und nad ifm unne; ihn fleinigten bie Schweden 3u 

Lode wegen des Glaubens, und feine Geheine legen verborgen im Berge Kö (V. 
Rad ihm waren zwei Bifdjdfe, adelnalder und godskalker, nnd alle biefe 
waren Didcefanbifddfe unter dem Bifdjøfe von Bremen; ba war St. Andgar 
Erzbiſchff. Seitdem warfen bie Göten das Ghriftenthum mieder ab, und 

Såweden mar mand Hundert Jahre heidnifd , bis 3u den Tagen St. Siege 
frieds.“ — Die vermirrte Aufzählung de8 Unni unter ben Schwediſchen Biſchöfen 
finbet ſich übrigens aud in dem Biſchofverzeichniſſe, meldes Westgöta 
L IV, 16 erhalten ift; er wird inbeffen hier ald zweiter Heidenbetehrer nad 
Biſchof Siegfried geſezt, und es heift von ihm: „Der zweite war Erzbiſchof 
vnni; er wurde in England geweiht, und fo hieher gefandt. Da wollte hier 
bas Boll fo ſchwer bas Ghriftenthum annehmen, und fie nahmen den Bifdjof, und 
warfen ihn zu Tode mit Steinen; bann nahm Gott feine Seele auf, und die Heiligen.” 
 D Beiglid der Schwediſchen Bifdofsreihen ift auf Lappenberg8 treffliden 

Aufſatz, „Ueber bie Ghronologie ber åltern Biſchöfe ber Didcefe des Erzbisthums 
$amburg”, 6. 420 (im Ardiv ber Gefellidaft fir åltere deutſche Befaidide 
lunde, Bb. IX,) zu vermeifen. 
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kiſchen Reiche aus und ftehen mit ben politifdjen Berhålmifjen des⸗ 

felben in ber gemaueften Berbindung. — Chen barum tragen 

biefe neuen Unternehmungen einen weſentlich anbderen Charak⸗ 

ter, als jene frihere Miſſion; fie ruhen auf der Unterftågung 

der Frånfifdjen Staatsgewalt, und haben deßhalb bei meitem grofere 

Nusfidt auf einen ginftigen Erfolg. 

Karls bed Grofen endlidje Groberung der Sächſiſchen und 

Frtefifdjen Lande hatte Dånemark zum unmittelbaren Grenznadbarn 

bes Frankenreiches gemadt; bie fleigende Ausdehnung der Heerslige 

Nordiſcher Bitinger, beren Juname wohl in ben Umgeftaltungen im 

Innern ber einzelnen Skandinaviſchen Staaten ihren Grund findet8), 

ließ überdieß bie Nordleute an allen Kiften und bis tief in bas 

Binnenland hinein als gefårdtete Feinde erfheinen ?). Die Sidjerung 

deg geſammten Reiches, bie Sidjerung insbefonbere ber Norddeutſchen 

Lande, beren faum erft mit der åufierften Anſtrengung unterworfene 

Bevölferung fir ihre Anhånglidfeit an die friheren ftaatlidjen und 

religidfen Juftånde in dem Dånifhen Nachbarn eine fortwährende 

Stige fand, førberte nothwendig, da mit Waffengewalt Nichts aud» 

zurichten ſchien, ein bleibend friedlidjes Verhältniß zu dieſem lepteren; 

8) Allerdings wird erſt zu Ende des 9. und zu Anfang des 10. Jahr⸗ 
hunderts in Daͤnemark und Norwegen die Alleinherrſchaft aufgerichtet, und 

damit den Kleinfönigen und ihrem Anhange der Aufenthalt im Lande verleidet 

oder unmöglid gemacht; jedenfalls aber gingen dem erfolgveidjen Auftreten 

Gorms und Haraldd in der nächſt fråkeren Beit bereits åhnlidje Verſuche vor- 
aug, bie, menn aud nidt in gleder Ausdehnung und mit gleidem Glide 
unternømmen, doch immerhin (don grofe Såaaren von Ungufriedenen auf die 

See vermeifen mußten. VBergleidje Aber den Aufſchwung des Vikingerweſens 
feit dem Ende des 8. Jahrhunderts, ſowie deffen Sufammenhang mit den VBor- 

gången in Standinavien felbft Munch, Undersögelser angaaende Danmarks 
ethnograpbiske Forhold i de åldste tider, 6.255 u. folg. (Annaler for 

Nordisk Oldkyndighed og Historie, JYahrg. 1848.) 
9) Die Erzaͤhlung des Monachus Sangallensis, Gesta Ka- 

'roli, I, c. 14 (Vert, II, 757—8) und ber Vita S. Liudgeri, c.3, 
(eben ba, 212—3) zeigt deutlid, bak erft in ben letzten RegierungSjahren Kaifer 

Karls bie Züge ber Nordleute bedrohlidjer und damit befannter 3u werden hea 

gannen; au$ Den Annales Laurissenses und Einhardi, a. 800 
(Berg I, 186—7) fowie aud Einhardus, Vita Karoli M. ce. 17 (eben ba 
Il, 452), Theganus, Vita Hludowici Imp. c. 15 (eben ba, S. 614), 

Benedicti Chronicon, c. 23 (eben ba, V, 708—10), erfehen wir iiber- 
dieß, daß ber Kaiſer in dem angegebenen Jahre Riiftungen zum Såuge ber 

Gallifden Kifte gegen bie Seeråuber hetrieh. 
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friedlidjer Berfehr aber fonnte auf die Dauer nur unter der Bor 
ausfegung bhergeftellt merben, baf bie Nordiſchen Reiche ben Glauben 
bes Südens angumehmen, und damit in beffen geſammten Cultur⸗ 
kreis eingutveten fid) bequemten. So wurde bemnad) die Betehrung 
bes Gfandinavifdjen Nordens für bas Franfenreid gum Gebote einer 
dringenden politifdjen Nothwendigkeit, måhrend die genaue Begiehung, 

in weldje Karl ber Grofe das beutfdje Königthum sur Kirdje ger 

bracht hatte, ble Ausbreitung bes dviftlidjen Glaubens unter den 

Heiden noch überdieß 3u einer beſonders heiligen Pflicht des Negenten 
zu madjen ſchien. 

Karl dem Großen ſelbſt verſtatteten freilich die ununterbrochenen 
Kaͤmpfe um ben Beſitz, die fortwaͤhrenden Sorgen får die erſte Ein⸗ 
richtung des neueroberten Sachſenlandes noch nicht, den Blid fiber 

dieſes hinaus auf bie weiter nordwärts wohnenden Voͤlker zu richten. 
Neuere Kirchenhiſtoriker nehmen zwar zuweilen an 19), daß ſowohl Mile 

lehad als Liudger wie in Sachſen und Friesland, ſo auch in 

Jütland bas Evangelium gepredigt håtten; eg ſcheint indeſſen dieſe 
Meinung lediglich auf einer irrigen Deutung des Namens Trans- 
albiani zu beruhen, welcher ſehr håufig nur ble Nordalbingiſchen 

Sachſen, zuweilen ſogar im beſtimmteſten Gegenſatze zu den, freilich 
aud) nördlich ber Elbe wohnenden, Dånen bezeichnet19). Andere ber 

ridjten 12), daß Karl der Große einen gewiſſen Herbert als Miſſionaͤr 

nad Schweden gefandt hade, der in Oftgötaland gepredigt, die Ka- 
thebrale zu Linfoping erbaut, und zuerſt den bifdjoflidjen Stuhl ba» 
ſelbſt aufgeridtet habe; aud biefe Angabe entbehvt jedoch alles 

geſchichtlichen Haltes, und iſt dbemgemåf aud bereite långft mit 

10) 3. B. Pantoppiban, ang. O. I, S. 173 Minter, ang. OD. I, &. 220. 
11) Adam. Brem. 1, c. 12, 6.287—8 fpridt nur von ben Transalblani; 

får feinen Sprachgebrauch aber ift erlåuternd, wenn er, I, e. 19, S. 292 fagt: 
Ånsgarius autem nunc Danos, nune Transalbianos visitans, innumerabilem 
utrinsque gentis multitudinem traxit ad fidem. Von Liudger wird føgar 
ausdrücklich Bejeugt, daß er von einer beabfidtigten Miffiondreife 3u den Nord» 
leuten durch des Kaiſers beſtimmten Befehl 3uridgehalten wurbe; Vita Liud- 
gerle. 6 (Very II, 414). 

12) Vastovius, Vitis aquilonia, &.1—2 (&ölln, 1623); Oernhbjölm, 
Historiae Sveonum Gothorumque ecclesiasticao libri IV priores, &. 9 (Stod» 
holm, 1680). Die Quelle Beiber ift aber Johannes Magnus, Gothorum 
Sveonumque historia, XVII, e. I, (Rom, 1554). 

Maurer, Bekehruns. | 2 
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triftigen Gruͤnden zuruͤckgewieſen worden 19). Bereits unter Karls 
nådftem Nachfolger, Ludwig dem Frommen, beginnt dagegen 

in ber Taat die lebhafteſte Thätigkeit für die Bekehrung ber Nord⸗ 

lande ſich zu regen, und zwar find die Erſten, welche nach Willi⸗ 

brord dem Skandinaviſchen Volke in deſſen eigener Heimat das 
Evangelium zu verkünden unternahmen, Erzbiſchof Ebo von Rheims, 

und deſſen Begleiter, Biſchof Halitgar von Gambray 14). 
Beide Miſſionäre waren nicht nur mit den ausgedehnteſten 

kaiſerlichen und päpſtlichen Vollmachten ausgerüſtet, ſondern überdieß, 

mas filt den Erfolg ihres Unternehmens von ungleich höherer Be⸗ 

deutung war, durch Kaiſer Ludwig ausdrücklich bei einem kleinen 

Könige in Jütland, Harald (Herioldus, Heroldus u. bal.) accredi⸗ 

13) Schon Messenius, ber in feinem Chronicon episcoporum per Sneclam, 
Gothlam et Finlandlam (Stodholm, 1611) den Jerhert ald den erften Biſchof 
von Linköping aufgefihrt hatte, gab diefe Unnahme in feiner Historia Sanc- 
torum et praesulum, sive praelustrium hominum Scandiae conversionem 

'sibi vidicantium, weldje ben 9. Sheil feiner Scandia iNustrata bildet und 
nad ber Vorrede im Jahre 1633 gefdrieben, im Jahre 1636 aber revidirt 
wurde, ſtillſchweigend wieder auf. Bei Benzelius, Monumenta historica 
veteris ecclesiae Sveo-Gothicae (Upfala, 1709—13) foll nadj Warmholtz, 

biblioth. histor. Sveo-Goth. num. 1716 (Bb. IV, S. 72—3), eine grinblide 

Widerlegung berfelben fid finden. Aud) Ryzellus weiſt in feiner Episcopo- 

scopla Sviogolhica, &.93—5 (Linföping, 1752) bie ganze Erzaͤhlung mit 
aller Beftimmtheit zurück. Endlich Reuterbahl, Swenska kyrkans hiftoria, 1, 
S. 399 Unm. 6 mast darauf aufmertfam, daf bie Quelle der ganzen Fabel 
möglidjermeife in bem Rimbertus, Erimbertus oder Eribertus 3u fudjen fei, 
weldjen ble Vita Anskarii c. 28 als Gehilfen Anskars in der Schwediſchen 

Milfton ermåbnt, und weldjer in der alten Schwediſchen Ueberfegung 
biefer Quelle (bei Fant, Scriptores rerum Svecicarum, 8.11, Abth. 1, 
6.231) Herlbertus genannt wird. 

14) Die widtigeren Quellen fir bie Geſchichte biefer Miffion find: Rim- 
berti Vita Anskarii, c. 13 (Berg, Bb. ID), melder Adam Brem. I, 

6. 17, (ebenda, Bb. IX) folgt;" bie Annales Einhardi (ebenda, Bd. ND), 
und Xantenses na. 823, (ebenda, Bd. 11), wobei 3u beaten ift, daß die 
legteren dem Ebo den Biſchof Wilderich von Bremen 3um VBegleiter geben; 
ferner Ermoldus Nigellus, In Honorem Hiudowici, Lib. IV, 

(ebenda, Bd.H); die Urkunden num. 6 und 17 in Lappenberg'S Gam 
burgifdjem Urfunbenbudje. Andere Beridte, melde angefihrt zu werden pflegen, 
find gröftentheil8 nur aus ben øbigen Duellen gefdøpft, 3. B. Annales 
Fuldenses Enhardi, a. 822 aué Ginhardö YAnnalen, Flodoardi 

historia Remensis ecclesiae, II. c. 19 und 20 aus benfeben und 

ben urlunden, u. dal. m. 
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tirt worden; des Kaiſers dringende Empfehlung mußte aber um ſo 
wirkſamer erſcheinen, als Harald, von eiferſüchtigen Mitkönigen ing 

Gedränge gebracht, gerade damals auf Ludwigs Gewogenheit das 
hoͤchſte Gewicht zu legen im Falle war. So wurden denn die beiden 

Glaubensboten in Jütland ehrenvoll aufgenommen, und es gelang 

bald, obwohl Halitgar ſich früh von dem Bekehrungsgeſchäfte zurück⸗ 
gezogen zu haben ſcheint und auch Ebo's Miſſion ſchon ſeines hohen 

Kirchenamtes wegen eine ſtändige nicht ſein konnte, eine chriſtliche 

Gemeinde daſelbſt zu ſammeln. Wenige Jahre nach dem Beginne 

dieſer Miſſionsthätigkeit ergab ſich zudem bereits ein weiterer, der 

Ausbreitung des Chriſtenthums in Dänemark äußerſt förderlicher 

Umſtand. Von einem ſiegreichen Nebenbuhler aus ſeinem Lande 

vertrieben, ſah ſich nämlich Harald genöthigt, zum Kaiſer ſeine Zu⸗ 

flucht zu nehmen, um durch deſſen Unterſtützung wo möglich ſein 

Reid wieder zu gewinnen; ba Ludwig wiederholt die Gemåhrung 

feiner Bitten von Haralds Uebertritt zum Chriſtenthum abhångig 

madt, beguemt fid biefer endlid aud hiezu, und empfångt mit feiner 

Familie und einem zahlreichen dånifden Gefolge im Jahre 826 3u 

Mainz feierlidj bie Jaufe 5). Reich befdjenft und mit verſchiedenen 
Rehen in Friedland und Nordalbingim ausgeftattet, fehrt Harald 

fobann nad feiner Heimat zurück, von Frånkifder Kriegshilfe ge- 

leitet; neben den Kriegern aber werden dem heimziehenden Dånen- 

15) AIS Hauptquellen Aber Haralds Vaufe mögen genannt werden bie 
Annales Einhardi, a. 8231n.826; Annales Xantenses, å. 826; 

Vita Anskarii, c. 7, unb ir følgend Adam. Brem. I, c.17; Theganus 
Vita Hiudowici, c.33; Anonymi Vita Hludowicl, c. 40 (die 
legteren Merfe bei Vert, Bb. ID); endlich Ermoldus Nigellus, IV, V. 
283—632, weldjer freilidj ber bidterifden Darftellung zu Liebe ble Begeben⸗ 
heiten mehrfach ungefdidtlid aufputzt und zuſammendraͤngt. Die altnordifdjen 
Beridte über diefe und bie folgenden Borgånge, wie folde die jüngere Olafs 
S. Tryggvasonar, c. 60, 6.106 u. folg. unb ba8 mit ihr faft mörtlid 

iibereinftimmende Sögubrot I, S. 406 u. følg. (F. M. S. XD) geben, beruhen 
zwar jum Theil auf Adam von Bremen, seigen aber baneben vielfade Abwei⸗ 

dungen und fagenhafte Umgeftaltungen; ble Jomsvikinga 8. c. 3, 6. 8—14 
ift vollend8 fagenmåfig, und bie Angaben der Islenzkir Annalar (Ko⸗ 
penhjagen, 1847) zeichnen fid, wie bei beren fpåter Entſtehung nidjt ånder 3u 
erwarten ift, nur durch völlige Verwirrung in der Beitrednung und mwunder- 
lides Durdjeinandermengen verfdiebenartiger Ueberfieferungen au$. Saxo 
Grammaticus, IX, 6.459 u. folg. ift völlig felbftflåndig, verrückt aber 
ebenfalls vielfad ben gefdidtliden Sufammenhang. 

59 
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koͤnige, theils um ihn felbft in dem nenerlernten Glauben zu befeftigen, 
theils aud um biefen unter feinem Schutze im Norden meiter aus- 

aubreiten, 3ugleidj aud Priefter als Begleiter beigegeben, ble fortan 

flåndig an feinem Hofe ihren Nufenthalt nehmen follten. Gin Möndj 

deg Kloſters Corvey, Ansfar, murde 3u der ſchwierigen Sendung 

auserfehen; aus Mitleib, und um ifm nidt allein siehen 3u laffen, 

erbot ſich deſſen Mitbruder Autbert zu feiner Vegleitung. Daß 
weder Ebo noch Halitgar, denen doch die Bekehrung des Nordens 

durch kaiſerliche wie paͤpſtliche Vollmachten Ubertragen war, bei dieſer 

Gelegenheit oder aud gelegentlich der vorgångigen Taufe Haralds 
thätig erſcheint, mag auffallen, und auch daran möchte man allen⸗ 

falls Anſtoß nehmen, daß nicht einem von ihnen die Begleitung 

Haralds zugewieſen wurde. Indeſſen erklårt ſich ber erfſtere Umſtand 
ſehr einfach, wenn man annimmt, daß beide Maͤnner in der frag⸗ 

lichen Zeit nicht am kaiſerlichen Hofe anweſend, vielmehr anderwärts, 

vielleicht gerade in Miſſionsan gelegenheiten nördlich der Elbe be⸗ 

ſchäftigt waren; in der anderen Beziehung aber iſt zu berückſichtigen, 

daß Beide ihrer Frånkifdhen Diöceſen wegen nicht im Stande maren, 

bleibend im Norden ihren Wohnſitz aufzuſchlagen, daß ſie ferner auch 

viel zu vornehm erſcheinen mußten, um einem Dånifjen Kleinfürſten 

åls Hofcaplaͤne zu dienen. Anskar wurde übrigens jenen Beiden 

zunächſt nur als ein untergeordneter Hilfsarbeiter beigegeben, und 
darum vom Papſte nur neben Ebo und Halitgar in die bezüglich 

ber nordiſchen Miſſion ausgeſtellte Vollmacht mitaufgenommen 16); 
den Zeitgenoſſen erſchien ſeine Sendung ſo wenig wichtig, daß der 

ſonſt ſo genaue Einhard nicht einmal Anskars Namen nennt, wäh⸗ 

rend er doch über Ebo's Miſſionsreiſen und über Haralds Taufe 

völlig genügenden Bericht gibt 17). Gir uns aber knüpft ſich von 

16) Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. num. 18. In der That betrachtet 
fid aud Ebo ſelbſt nad wie vor als mit der Bekehrung des Nordens beauf⸗ 

tragt, und greift wiederholt neben Anskar felbftthåtig in die Miſſionsgeſchäfte 
ein, vgl. z. B. Vita Anskarii, c.12 u. 13, c. 14, 33, 34. 

17) Ebo's UAntheil an der VBerbreitung beg Glauben8 in Skandinavien 
fåeint uͤberhaupt von ben Neueren viel 3u gering angefdjlagen 3u werden, und 
nur der Dilrftigfeit ber Quellen, melde ber feine Thåtigfeit heridjten, gegen⸗ 

Aber dem hellen Lidte, meldes Rimberts Lebendbefdreibung auf ba Wirfen 
Anskars mirft, mödjte bas alu ausſchließliche Hervortreten biefed Letzteren 
zuzuſchreiben fein. Selbſt Car. Henr. Rueckert, in feiner Abhandlung de 
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jegt an bie Gefdidte der Fortfdritte bes Ghriftenthums im Norden 

faft ausſchließlich an Ansfars Perfon, und an deren Erlebniſſe hat ſich 
demnach im Folgenden unſere Darſtellung weſentlich anzuſchließen 19). 

Unter Haralds Schutz wurde nunmehr die daͤniſche Miſſton 
ernſtlich angegriffen. Wohl mußte dieſer Konig bereits im folgenden 

Jahre (827) vor einem glücklicheren Nebenbuhler aus dem Lande 
weichen 19); bas Bekehrungsgeſchäft wurde aber hiedurch nicht unter⸗ 

brochen, da auch die ſiegreiche Partei ihre Gründe haben mochte, 

den Kaiſer nicht durch entſchiedene Feindſeligkeit zu reizen. Während 

zweier Jahre erfreuten ſich die beiden Glaubensboten des beſten Er⸗ 

folges, und ſelbſt Autberts früher Tod vermochte nicht eine Stockung 

Ehonis archiepiscopi Remensis vita (Berol. 1844) widmet ber Miſfions⸗ 

thåtigfeit des Erzbiſchofs alu geringe Aufmerkſamkeit. 

18) Nimbert8 Vita Anskarii bildet fir ble Gefdidte ber nådften 

40 Jahre fo entfdieden bie Gauptquelle, daß mir uns auf file im Einzelnen nur 
fer ausnahmsweiſe 3u berufen braudjen; Adam von Bremen folgt ihr bereitg 

Sdritt vor Schritt. Sonſt mag bezüglich der Quellen hier ein fir allemal 
bemertt fein, daß mir ſowohl die von Leibnig in feinen Scriptores Brunsvi- 

censia illustrantes, Il, S. 296 — 319 herausgegebenen Annales Cor- 
bejenses, als aud) ba8 von Wedekind in feinen Noten 3u einigen Geſchicht⸗ 
fåreibern beg beutfdjen Mittelalter8, $ IV, 6.374 —99 abgedrudte Chro- 

nicon Corbejense al8 ein Erzeugniß gemiffenlofer Fälſchung betradten, 
und fømit beide angeblidje Quellen bei unferer Darftellung vdllig unberück⸗ 
fidtigt laffen werden; 3ur Begrindung biefer unferer Unfidt mag es geniigen, 

auf Schaumann, Ueber das Chronicon Corbejense (Göttingen, 1839), Hirid 

und Waitz, Kritifdje Prifung des Chronicon Corbejense (in ben Jahrbådjern 

beg beutfdjen Reichs unter dem GSådfifden Hauſe, herausgegeben von anke, 

Bb. II, H. 1; Berlin, 1839), und zumal auf Wigand, bie Corveyfdjen Ges 

ſchichtsquellen (Leipzig, 1841) 3u vermeifen, 3u beren Unterfudjungen Lappen» 

berg'8 Auffal über Anskars Leben in der AUgemeinen Jeitfdrift fir GelHidte, 
herau8gegeben von W. A. Såmidt, Bd. V, S. 535—52, auf S. 544 -6 einen 
intereffanten Nadtrag liefert. Hinfidtlid der Ghronologie fdliefen mir ung 
im wefentlidjen burdjau8 an bie gediegenen Ergebniſſe dieſes eteren Auffated 
an, und bemerken, daß die dronologifdjen Angaben bei Reuterdahl und Underen 
großentheils durch die Benützung jener angeblidjen Corveyer Quellen in Ber» 
wirrung gerathen find. 

19) Annal. Einhardi, a. 827; Anon. V. Hludowici, c. 42. 
48 den Grund ber Bertreibung Haralds gikt Saxo Gramm. IX, 460 
deſſen Gewaltſamkeit in der Beförderung des Chriſtenthums an, und ble Is- 
lenzkir Annalar, a. 815 haben au8 ihm gefdjöpft. Bergleidje aud 

bie jiilmgere Olafs S. Tryggvas. c. 60 und bag angeführte 55 g u- 

brot I. ' 
- 
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hervorzurufen, ba es bald gelang, weitere Gehilfen sum Betriebe der 

Miffton 3u gewinnen. Jet erofnete fid ſogar eine gånftige Ge- 

fegenbheit, aud) bas entferntere Schweden in das Bereich der Miffton 

au stehen. Schwediſche Gefandte, melde in uns nidt befannten 

Geſchäften dem kaiſerlichen Hof befudten, hatten beridjtet, daß Biele 

in ihrem Lande bem Ghriftenthum geneigt feien, wozu theile Kauf- 

theils Heerfahrten die Beranlafung geboten haben modten; fe 

hatten zugleich verfidjert, daß ihr König Ariftlidjen Prieftern den 

Gintritt in ſein Reid nidt vermehren werde. VBefragt, vb er eine 

Miffionsreife nad Schweden übernehmen molle, erflårte fid Anskar 

aløbald hiezu bereit; Witmar, ein Mönd des Klofteré Corvey, 

madte die Reife mit, måhrend ein anderer Ungehöriger desſelben 
Klofters, Giflemar, inzwiſchen Anskars GStelle bei Konig Harald 
übernahm. Von König Bern (Björn) freundlidj aufgenommen, ver- 
moten die beidben Mifftonåre nidt nur den vielen Hriftliden Ge- 

fangenen in Schweden bie lang entbehrte geiſtliche Hilfe endlich 3u 
gewähren, fondern aud zahlreiche Befehrungen 3u erreidjen; insbe⸗ 

fonbere ließ fid Der mådtige Håuptling Herigarius (Hergeirr) 

taufen, weldjer auf långere Beit hinaus bie feftefte Stige des Glau- 

bens in Schweden blieb. 

Rad anderthalbjåhriger Abweſenheit, im Jahre 831 alſo, fehrten 

bie beiden Glaubensboten 3u dem Kaiſer zurück, der fie abgefandt 
hatte.  Hoderfreut åber ihre Beridte, beſchloß diefer, in Anbetracht 

ber Fortfdritte, melde bie Kirde in Schweden ſowohl als in Dåne- 

mark bereit8 gemacht hatte, ein eigenes Erzbisthum får ben Nor- 

ben zu errichten, und biefes, wie billig, dem Anskar 3u tibertragen. 

Bereits Karl der Große foll einen åhnlidjen Plan gehabt haben; 

bet der Grridtung der Sådfifden Bisthiimer hatte er darum Nord⸗ 

albingien feinem berfelben 3ugetheilt, vielmehr bort durd) einen frem- 

Den Biſchof eine Hauptfirde weihen laffen, und dieſe dem Priefter 

Heridag übertragen; nur fein Tod hatte des Legteren Erhebung sum 

Biſchofe verhindert. Bisher hatte Kaifer Ludwig um dieſen Plan 
feines Vaters nidt gewußt, oder aud auf denfelben nidt geadtet, 

Nordalbingien wurde vielmehr zunächſt unter die benachbarten Bis⸗ 
thümer von Bremen und Verden vertheilt; jept aber wurde der Kaifer 
an biefe Nidjtbeadtung des våterlifen Willens erinnert, und in 

Folge deſſen von ihm der Beſchluß gefaft, in Hamburg ein neued 
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Ezbisthum zu begrimden, und blefem bie Nordalbingiſchen Lanhe 
als unmittelbaren Sprengel 3u unterfellen, die Germaniſchen und 
Slaviſchen Ståmme bes Nordens aber sur Befehrung und allmäh—⸗ 

ligen Grindung weiterer Bisthåmer zuzuweiſen. Nod im Jahre 

831 wurde bas Gribisthum Hamburg mit Juftimmung emer Synode 
im Ginverftåndniffe mit den Bildöfen von Bremen und Verden, 

deren Discefen burdj bie Neuerung gefdhmålert murden, errichtet 20), und 

Anskar empfing fofort auf einem Reidstage die erzbiſchöfliche Weihe; 

von Papft Gregor IV. wurde derfelbe nidjt nur im Ddiefer Würde be» 

ftåtigt, ſondern iiberbief, immer no vorbehaltlid ber dem Erzbiſchof 

Ebo bereits früher verliehenen Rechte, sum påpfiliden Legaten in 

den Dånifdjen, Schwediſchen und Slawiſchen Landen bes Nordens 
emannt 21). Daneben wurde, weil fid zwar Norbalbingien und 

20) Das Jahr der Errichtung des Erzbisthumes hat Lappenberg, ang. OD. 
6.547—8 abſolut feftgeftellt, und wir fügen nur nød) bei, da aud) bas Breveo 

Chronicon Bremense (Pertz, IX, S. 390) ben VBorgang in das Jahr 

831 fegt; darauf, baf bie Islenzk. Annal. bie Weihe Anslars, den fie 
um Theil irrthümlich Auguftinus nennen, theild in daſſelbe, theils in das nächſt⸗ 

folgende Jahr feen, ift fein Gewicht zu legen. 
21) Die faiferlide Stiftungs⸗ und die påpftlide Beftåtigungsurfunde fiehe 

bei Sappenberg, Hamb. Urk.⸗B. nr. 8. u. 9. Befanntlid find beide Urs 
finden, und bas Gleide gilt von einer ganzen Reihe fpåterer Beftåtigungse 
utfunden, fowie aud) von eingelnen Stellen der Vita Anskarli und ber Vita 
Rimberti, feinedweg8 unverdådtig, und insbeſondere ift bie mehrmald vorkom⸗ 

mende Zuweiſung Normegen8, ber Fårder, Islands und Grönlands, dann Hels 

fingjaland8 und ber Skridfinnen an bie Hamburger Erzdiöceſe entfdieden 34 
beanftanden; bod ſcheinen bie fåmmtliden Verdachtsgründe nidt auf völlige 

Fälſchung, ſondern nur auf burdygreifende fpåtere Jnterpolirung urfpringlid 
ådter Texte hinzuweiſen. Wir vermeifen bezüglich biefer Frage auf die Aus— 
fifrungen von Asmuſſen, im Archiv får Staats⸗ und Kirdjengefdidte der Here 
zogthümer Schleswig, Holftein, Lauenburg, Bd. Is $. 1, S. 109 u. flg., Laps 
penberg, Hamb. Urf.-B. Bd. 1, S. 785 —802, und von NRettberg, Kirdjeng. 
Deutſchl. I, S. 492—4, allenfall8 aud auf Reuterdahl, 1, S. 163—6, und 
figen nur zur Befeitigung eines wiederholt angeregten Zweifels Folgendes bei. 
Gå ift allerdings ridtig, und wird von un8 unten noch des Weitern befprødjen 
werden, daß Island bereits im 8. Jalrhunderte den Britifdjen Kelten befannt 
war; allein diefe Kenntnig mar nadmeisbar nur eine fehr bilrftige und menig 
verbreitete, und fonnte eben barum midt wohl in fremde Lande reidjen oder 
bei firdlidjen und flaatlidjen Anordnungen Bendtung finden. Jedenfalls mar 
ferner Jöland ben Kelten midt unter dieſem feinem derzeitigen Namen befannt, 
denn dieſen erhielt bie Inſel erſt um das Jahr 870 durch den Nordmann Floki, 
und es fann demnach vor dieſem Jahre der Name Island unmöglich in einer 
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allenfalls noch Dånemart, nidjt aber bas weiter abliegende Schweden 
unmittelbar von Hamburg aus regieren ließ, får das legtere nod 
befonbere Fürſorge getroffen; Gausbert, ein Verwandter Ebo's, 
wurde von biefem mit Genehmigung bes Kaifers sum Biſchofe von 
Schweden beftimmt, und im VBereine mit Anskar fofort geweiht, 

unter Griheilung bes kirchlichen Namens Simon, weldjer dem Gau- 

bert fortan midt felten beigelegt wird 22). Der neue Biſchof ging 

unverfålfdjten Urfunde vorfommen; vergl. Landn. 1, 6.2, S. 30; bie 

jiingere Olafs 8. Tryggvas. c. 115, 6. 236, und das Sögnbrot 

I, 6. 8, 6. 412 (F.M. 8. XI.) Ueberdieß hatte bie Ynfel bis jur Norwe⸗ 

gifdjen Einwanderung nur eine überaus fpårlidje, und vielleidt überhaupt nidt 

einmal eine flåndige Bevdlkerung, und biefe mar bereits chriſtlichen Glaubens, 

nad) jenem Zeitpunkte aber ſehen mir eine Berbindung berfelben mit bem Ham- 

burger Erzbisthume jedenfalls erft im Laufe be 11. Jahrhunderts angelmiipft, da 

bod) bie Belehrung Islands bereits laͤngſt entfdieben mar; vor bem Ende des 

9. Jahrhunderts war demnad ein Auftrag an die Hamburger Erzbiſchofe, fir 
bie Belehrung der Infel zu forgen, rein unmöglid, von da an aber bis in bas 

11. Jahrhundert ift ein folder wenigſtens fehr unwahrſcheinlich. Daß endlid 
auch Groͤnland bereitd dem Hriftliden Guropa befannt geweſen fei, ehe es um 

das Jahr 880 von Nordleuten zuerſt gefehen, und um bas Jahr 980 zuerſt 

befudt wurde, haben wir nidt ben mindeften Grund angunehmen, und jeben» 
falls ſteht feft, daf aud biefes Land feinen berjeitigen Namen erft von ben 
Norbifden Einwanderern, alfo erft am Schluſſe beg 10. Jahrhunderts erhalten 
hat; verg. Eiriks pb. hins rauda, c. 1, 6. 13—4; porfinns pb. 
Karlsefnis, c.2, S. 95; Landn. II, ce. 14, 6. 105. An ble Nors 
wegiſche Landſchaft gleidjen Namens benken zu mollen, geht aber aué dem boy» 

pelten Grund nidt an, weil Norwegen ohnehin ſchon neben Grönland genannt 
zu fein pflegt, und weil bei der Unbedeutendheit jener Landſchaft eine Bekannt⸗ 

ſchaft mit berfelben in Deutfdland oder Italien im 9. oder 10. Jahrhunderte 

ebenſowenig vorausgefegt merben barf, al8 ein Grund zu finden ift, warum 
gerade fle unter allen Norwegifdjen Landſchaften allein beſonders ermåbhut fein 

follte. — Nur bem Ginfluffe jener Fålfdungen ift es Ubrigen8 zuzuſchreiben, 
wenn Wolterus, Chronica Bremensis (Methomius, Rerum 

Germanicarum tom II, &. 25) dem Anskar felber bereits bie Belehrung der 
Norweger, Iblaͤnder, Grönlånder u. f. w. sufdreibt ; die Bekehrung ber Nor- 
weger hatte bemfelben, ebenfo irrig, freilid aud fåon der Hamburger Erzbiſchof 
Adalbert I. in einem Såreiben an den Abt Fulko von Corbie aud bem Jahre 

1065 nachgerühmt; Lappenberg, $amb. Urk.⸗B. n. 99. 
22) Wenn eine Urfunde bei Lappenberg, Urk.⸗B. n. 18, den Sis 

mon al8 archiepiscopus bezeichnet, fo ift blef entweder ein Schreibverſtoß, 
oder ber Ausdruck ift in dem vagen Sinne gefegt, in meldem er frikerhin nidt 
felten als blofer Ehrentitel von VBildjdfen vorfommt; vergl. Rettberg, ang. D. 
Po. 11, S. 599 u. flg. 
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fofort nad Schweden ab, und wirkte bort, von Volk und König 

fremblidj aufgenommen, råftig fir ble Ausbreitung und Befeftigung 
des Ghriftenthums; UAnsfar felbft aber fehrte wieder nad Hamburg 
urid, und lag, burd Möndje aus Corvey unterftågt, mit nidt 

geringerem Gifer und Erfolge der Bekehrung Jütlands 06, in der 
neuerlangten Würde nur eine weitere Aufforberung 3 verboppelter 

Shåtigfeit erfennend 29). 
Rad wenigen Jahren wurde freilich in Dänemark ſowohl als 

in Schweden der gliidlidje Verlauf der Miffton gemaltfam unter». 
brodjen. Nordiſche Bilfinger Uberfielen, plünderten und verbrannten 
Hamburg; Kirde, Klofter, Bibliothek und Kirchenſchatz gingen durd 
Raub oder Brand zu Grunde, und mit Mühe nur gelang es Anskar, 
das eigene Leben und bie Reliquien feiner Kirde 3u retten 4). — 

23) Uebrigens ſcheint ble Sendung Gauzberts in ble nådfte Jeit nad 
Anslar's Erhebung zum Erzbiſchofe zu fallen; nidt nur der Jufammenhang 
ſpricht hiefür, in welchem Nembert, Vita Anskari, c. 14, berfelben ere 
waͤhnt, fondern aud ber mweitere Umftand, bak Ebo bereit8 im Jahre 833 Vei 

ber Ubfefung Kaifer Ludwigs eine Rolle fpielte, und von biefer Zeit an mit 
biefem nidjt mehr in ein fo gutes Ginvernehmen fam, wie dieß ble obigen Bor» 
gånge vorausfegen. Marum Lappenberg in bem angefiihrten Uuffake, S. 548, 
Diefelben in das Jahr 835 verlegen will, verftehe id hiernach nidt; daß Gauz⸗ 

bert im Februar dieſes Jahres auf ber Synobe 3u Diedenhofen erfdienen fei, 
beruht lediglich auf einer gemagten Gonjectur Eckharts (in feinen Commentart 
de rebus Franciae orientalis, II, 6.282), unb ift fomit jebenfall8 feine ge» 
niigende Stütze fir eine følde Annahme. 

24) Adam. Brem. I, c. 23, und das Breve Chronicon 
Bremense feen ble Plünderung Hamburg ausdruücklich in das Jahr 840, 
und wir glauben mit Lappenberg, ang. O. S. 548, hieran fefthalten zu follen. 
Benn Nithard Histor. IV, c. 3 (Pert, Bb. II, S. 669) i. Y. 642 Ham- 
wig und Nordhunnwig yplimbern lågt, fo ift barunter nidt Hamburg und 

Norden, fonbern Rorwid und Southampton 3u verftehen; bak JElåndifde 
Unnalen den Brand Hamburg8 in das gleidje Jahr feken, fann begreifid 

nidt in Betradt fommen. Wenn ble Annales Fuldenses Rudolfi 

(ebenda, Bd. I,) eine Plünderung bes Caſtelles Hamburg, die indeſſen nidt 
ungeftraft geblieben fei, in bad Jahr 845 feen, oder bie Annales Pru- 

dentii Trecensis (ebenda) 3u bemfelben Jahre von einem Sådfifdjer- 

feite erfodjtenen Siege, bann von einer nadfolgenden Plünderung einer, nidt 
einmal benannten , civitas Sclavorum erzaͤhlen, fo hat dief mit dem obigen 
Borgange offenbar Nichts gemein, und es erfjeint demnach ungulåffig, wenn 
Langebek in feiner Chronologia Anskarlana (im Bde. I feiner Script. rer. 
Dan.) oder Krufe in feinem Chronicon Nortmannorum, Warlago-Russorum, 

nev non Danorum , Sveonum, Norwegorum , inde ab a. 777 usquo ad 
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Ungefålhr gleidseitig bra in Schweden gegen Biſchof Gaubert 
eine Berfolgung aus, durch eine Aufivallung des Bolle und okne 

Juthun des Königs; Nitharb, bes Biſchofs Neffe, wurde getddtet, 

er felbit mit feinen übrigen Genofjen gefefjelt, und mit Schimpf und 

Schande aus dem Lande gejagt. — Endlich wurde Anskar, und 

damit ble Nordiſche Miſſion, siemlid um diefelbe Jeit nod von einem 

weitern Schlage betroffen. Kaiſer Ludwig hatte ihm als Zufluchts⸗ 
flåtte in Nothfållen, bann aud als Beitrag sur Dotation feines 

überaus dürftigen erzbiſchöſlichen Stuhles das Flandrifde Klofter 

Turholt angewieſen; bei der Reichstheilung aber, welche deſſen Tode 

folgte, mar dieſes unter die Herrſchaft des Weſtfränkiſchen Konigé 

Karl gekommen, und von dieſem ſofort dem Hamburgiſchen Stuhle 
entzogen worden. So wurde alſo dem Anskar die ihm vorſorglich 

verliehene Zufluchtsſtätte gerade in dem Zeitpunkte entriſſen, in wel⸗ 

chem er derſelben am aller Rothwendigſten bedurfte. Aus Mangel 
an Unterhalt verließen ihn ſofort die Seinigen; mit nur wenigen 

Getreuen herumziehend, ſuchte er indeſſen noch immer ſeine Miſſion 

nach Kräften aufrecht zu halten, während ſelbſt ſein Amtsbruder, 

Biſchof Leuderich von Bremen, ihm aus Neid und Mißgunſt den 

Aufenthalt an ſeinem Biſchofsſitze verweigert haben foll 25)! Genaueres 

über die Zuſtände ber Miſſion während dieſer traurigen Beit erfah- 

ren wir nicht; nur von Schweden wird berichtet, daß das Land 

ſieben Jahre lang völlig ohne chriſtliche Prieſter geblieben, dennoch 

aber, hauptſachlich durch ben oben bereits genannten Hergeir gehal⸗ 

a. 870, und neuerdings wieder Mund, Det Norſke Folks Hiſtorie, Thl. I, 

Bd. 1, S. 395, den Hamburger Brand erſt in das Jahr 845 ſetzen wollen. 
Reuterdahl, 1, 208, hat ſich gar von dem leidigen Chronicon Corbejense 

verführen laffen, dafür das Jahr 837 ansunehmen. 

25) So Adam. Brem. I, c. 25, 6.294. Nad berfelben Quelle foll eine 

Frau Namen$ Ikia fidj Anstars angenommen, und ihm ein Gut ju Rammedloh ger 

ſchenkt haben ; bort habe Anskar foført får die ihm tren Gebliebenen ein Klo- 

fler erridtet und barin die gefidteten Neliquien hinterlegt, von hier aus habe 

er ferner Nordalbingien bereift, und burd Abgefandte in Schweden und Daͤne⸗ 

mart zu wirfen gefudt. Die ganze Radridt ift indeffen menig verlåffig, ba 

einerfeit8 Nimbert ber angebliden Schenkung mit feinem Morte gedenkt, ander 

rerfeit8 aber bie auf biefelbe bezüglichen Föniglidjen und påpftlidjen Beſtaͤtigungs⸗ 

urfunden (Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. n. 10 u. 16) bie entſchieden⸗ 
flen Mertmale ber Unådtheit an fid tragen. VBergl. hieråber, neben dem von 

Sappenberg in feinem Urt.-B. bemertten, aud befjen ang. Aufſ. S. 540—2. 
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ten, nicht völlig von ber neuen Lehre abgefallen ſei?s): erſt nad 
dem Ablaufe jener Friſt habe Anskar wieder einen Glaubensboten 
dahin geſandt, den Einſiedler Ardgar. Von Hergeir eifrig unter⸗ 
fågt, vom Könige geduldet, habe dieſer wieder öffentlichen Gottes⸗ 

dienſt gehalten; nach Hergeir's Tod aber habe er, von Sehnſucht 
nad) ſeinem früheren Einſiedlerleben ergriffen, nicht laͤnger in Schwe⸗ 

ben bleiben mögen, und neuerdings fei dieſes Land von aller geiſt⸗ 

lichen Hilfe entbloft worden. 

Bald nahmen indeſſen die Geſchicke der Nordiſchen Miſſion 

wieder eine günſtigere Wendung; ja es wurde für deren nachhalti⸗ 
gen Betrieb eine feſtere Grundlage gewonnen, als dieſer jemals zuvor 

gehabt hatte. Im Jahre 845 war Biſchof Leuderich geſtorben 2); 
da entſchloß ſich König Ludwig, das erledigte Bisthum Bremen, 

dem Anskar zu übertragen, der in ſeinem ganzen bisherigen Eypren- 

gel nur vier Taufkirchen hatte, und ſelbſt in Bezug auf dieſe jeden 

Augenblick feindlichen Angriffen ausgeſetzt war. Die Bedenken, welche 

Anskar ſelbſt gegen die Vereinigung eines weiteren Bisthums mit 
ſeiner Erzdiöceſe äußerte, wurden durch eine Mainzer Synode im 

Jahre 847 beſeitigt, und die wirkliche Vereinigung beider Sprengel 
befhloffen 25). Dabei wurde zunächſt, um jeden Anſtoß bei dem 

Biſchof von Verden zu vermeiden, auf die früheren Grenzen der 
Bisthümer Bremen und Verden zurückgegangen, wie dieſe vor der 

Errichtung bes Hamburger Erzbisthumes gezogen geweſen maren, 
und bie fåmmiliden damals von dieſer Diöceſe abgerifjenen Stuͤcke 
wurden an Verden 3uriidgegeben; der Umftand aber, daß hiernach 
Hamburg felbft, ber Sitz des Erzbisthumes, an Berden fallen follte, 
waͤhrend bie ganze Bremifde Didcefe von Alters her dem Köllni- 
fen Erzbisthume untergeben war?s), machte bald eine neue Rege— 

26) Ein angiehende8 VBeifpiel von treuer Unhånglidfeit an ben Glauben, 
ader freilidj aud) einen Beleg fir bie gånglidje Verlaſſenheit der Schwediſchen 

Ghriften, gewåhrt bie Vita Ansk. c. 20. 
27) Adam. Brem. I, c. 25; Breve Chron. Brem.; iber bie Beitbeftim» 

mung vergl. Lappenberg, Hamb. Uxf.-B. Bd. 1, S. 19, Anm. und angef. Auff. 
S. 548, Anm. 

28) Daher fest da Breve Chron. Brem. biefelbe in das angege» 
dene Jahr; får die wirtlide Einweiſung Anskars in ben Beſitz gibt dagegen 
Adam von Bremen das folgende Jahr an. 

29) So nad der freilich nicht unverdächtigen Urkunde bei Lappenberg, 
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fung ber Berhåltniffe nothmendig. Eine meitere Berathung führte 

au bent Ergebniſſe, daß Bifdjof Waldgar von Verden Hamburg 

herausgeben, bagegen aber aus der Bremer Didcefe andermeitige 
Entſchaͤdigung erhalten fulle; ber Beſchluß erhielt die königliche Ge⸗ 

nehmigung, und wurde foført ohne Miderfprud volljogens0). Da 
mit follte nun, wie e8 ſcheint, Hamburg und Bremen 3u einer ein- 

zigen Didcefe vereinigt, und bas biskerige Bisthum Bremen als 
nunmehriger integrirendber Beftanbtheil des Erzbisthums Hamburg 

aus dem Metropolitanverbande mit Kölln peldst werden; bie Ge- 
nehmigung bes Kölner Stuhles 3u blefer Schmälerung feiner Redte 
hatte aber wegen Grledigung des Erzbisſsthumes nidt erholt merden 

fönnen, und mwurde, als im Jahre 850 Erzbiſchof Ginther 3u dieſem 

gelangte, verfagt3'). Auf einer Wormfer Synode bes Jahres 857 
fegten indefjen beide Theile die Entſcheidung in dle Hand des påpft- 

lidjen Stuhles, und Papft Nikolaus fållte im folgenden Jahre einen 

den Hamburgifdjen Anſprüchen ginftigen Syrud: Hamburg und 

Bremen follten fortan nur nod eine eingige Didcefe fein und heißen, 

und von aller und jeder Untermiirfigfeit unter bas Kölner Erzbis⸗ 

Hamb. Urk.⸗B. n. 45 bie fpåteren geſchichtlichen Borgånge feen benfelben 

Metropolitangneru8 nothmendig voraus. Benn demnach die Urkunde num. 

12. ebenda den Anskar ſowohl ald den Gausbert im Jahre SAT unter ben 

Didcefanbilddfen von Mainz aufführt, fo läßt fid dieß wohl nur dahin erflås 

ren, daß Beide als fremde Bifldöfe dem Goncile anwohnten und deffen Acten 
mit unterfdrieben, und nur aus Ungenauigfeit von der auf bie Uebrigen Un- 
mefenben paffenden Bezeichnung nidt au8genommen wurden. 

30) Dahlmann, 3ur Vita Anskaril, c. 22, Anmert. 48 weift tiefe zweite 

Berhandblung einer Mainzer Synode von 848 zu; Lappenberg, ang. Aufl. 
6. 548, will biefelbe dagegen erft kurz vor dem Jahre 858 ftattfinden laffen. 

Da indeffen Rimbert diefelbe vor den Bermidlungen mit Koln erzählt, und 
ausdrücklich bemerkt, daß biefe ,,cum haec agerentur*t noch nidjt begonnen 

håtten, fdien jene zweite Synode allerdings ſchon der nådften Beit nad ber 
Abhaltung jener erftern angugehdren; daß Hamburg nad ifm mit Verden 
såliguandiu** vereinigt blieb, ſteht bei ber Unbeftimmtheit biefer Beitheftim- 
mung wohl nidt im Wege. 

31) Die Annales Colonienses brevissimi (Øerk, Bi. J, 
6.97) bemerken 3um Jahre 842: Hildulnus accepit episcopatum Coloniae, und 

um Saf re 850: Guntharius episcopus Colopiae 12. Kal. Mail. Es ifl 

bemnad, ba Rimbert von bem Leerftehen des Köllner Stuhles fagt: diutur- 

num extitit, angunehmen, daß Hildwin kurz nad feinem Amtsantritte abging. 
und erft in Günther einen Nadfolger erhielt; jedenfalld aber mußte hiernach 
bie oben befprodjene zweite Synode vor dad Jahr 850 fallen. 
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thum völlig befreit fein. .Damit mar dem langmierigen GStreit menige 
ſtens vorlåufig ein Biel gefet 32). 

Kaum hatte Ansfar mit dem VBefige der Bremer Kirde ble 

Mittel 3u meiteren Unternehmungen gewonnen, fo wandte er aud 
bereits wieder feine Thåtigteit in verftårftem Maafe der Nordiſchen 

Miffton zu. Junådft richtete er dabei fein. Augenmert auf das 

nåher gelegene Dånemarf. Hier tritt nunmekhr, ohne daß wir genau 

au fagen vermödten, wie es mit Harald und feinem Nebenbubler 

Reginfred gegangen fei, ein König Horicus (Oricus, Horichus 
etc.) als AMeinherrfdjer, natirlid nur über Jütland oder felbft nur 
befjen an Sachſen zunächſt angrengenden heile, anf35). Früher katte 
derfelbe wiederholt im Frånfifden Neidje geheert, und dabei der Chris 

fm keineswegs geſchont; jept aber begeigte er fid, um mit bem 
mådjtigen Nadbarftaate Frieden zu halten, vielleidt aud burd ein 
angeblidjes Wunbder bes Germanus bevogen 34), milber, und Anskar 

32) Neben Nimbert und Adam von Bremen fiehe Lappenberg, Hamb. 
Ut.:B. n. 14. Bezüglich der Ausdehnung des eribifdöfliden Sprengels ift 
biefe Urfunde freilid, wie aud ble ingmifden audgeftellte påpftlide VBeftåtie 
gungSurfunde aus ben Jahren 846 und 849 (ebenda, n. 11u. 13) interpolirt; 
vergl. oben Anmerk. 21. 

33) Die Norbifden Quellen nennen den König theild, ber Lateinifden 
Såreibung des Namens mehr entfpredjend, Harekr, theild mit einem im Norden 

håufiger miederfehrenden Namen, Eirikr; Jenes bie jiimgere Olafs 8. 
Tryggvasonar, bi8 Sögubrot I, und ble I slenzkir Anna- 
lar a. 859, biefe8 bagegen Saxo Grammaticus, ber freilid in feiner 
Darftellung Alles vermirrt, und ifm folgend die Islenzkir Annalar, 

a. 850. 
34) Ueber Horich's friere Kriegdfahrten ift in Kruſe's Chronicon Nort- 

mannorum bag Möthige feidjt zuſammenzufinden; dad Wunder aber und beffen 
Eindruck auf den König erzäͤhlt Aimolnus, de miraculis 8. Ger- 
mani, I, c. 12—3. (Mabillon, Acta S. 8. Bened. Sec. III, Vol. I], 
6. 100). Wir bemerfen, daß dieſe Stelle Aimoins bei Du Chesne, Historiae 
Francorum Scriptores, Toin. II, S. 657—8 fidj abgedrudt findet, und daß Lan» 

gedek, Script. rer. Dan. I, S. 531—2 unter Berufung auf Beide, unter fid vollig 

gleichlautende Abdrücke nur einen kurzen Auszug aug derfelben liefert. Krufe gibt, 
6.175, ang. O., LangebeP8 Auszug fammt befjen, nidt einmal gang ridtigen, 

Gitaten unbedenttid als eine Quellenftelle! — Uebrigend foll bas gleidje under 
nd den Gesta S. Gommari (fiehe ble Stelle bei Krufe, S. 124—5) im 

Jahre 836, nad) ber obigen Stelle aber, fovie nadj den AnnalesXanten- 

ses (Berk, 11, 6.228) im Jahre 845 fid zugetragen haben, und aud die Ume 
fånde befjelben merden keineswegs vdllig gleich erzaͤhlt. 
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wußte biefe feine Stimmung 3u beniigen. Durdj mancherlei mweltlide 

GefHåfte, melde er vom Deutſchen Könige fid auftragen ließ, fudte 

er bie Achtung, burd allerhand Gefålligfeiten, bie er ihm erwies, 
die Gunft Horichs fid zu erwerben; bald åbergeugte fid der Dåne 

von ber feltenen perfönliden Tidtigfeit bes Mannes, und gewann 

ifm fo lieb, baf er ihm fogar in feinen eigenen Angclegenheiten bas 

vollfte Bertrauen ſchenſte. Diefe Stimmung des Konigs fam ben 

tirdliden Zwecken Anskars fofort zu GStatten; unter dem Gindrude 

ſeiner gewaltigen Perfonlidfeit ließ Horid, wenn er aud vielleidt 

nidjt fofort felbft 3um neuen Glauben Ubertrat35), biefen doch frei 

verfiinden; er geftattete ben Bau einer ordentlichen Pfarrfirde in 

der grofen Hundelsftadt SÅHlesmig36), und verwehrte feinem feiner 

Unterthanen, ber dazu Luft verfpilirte, die Jaufe 3u nehmen. Zahl⸗ 

reiche Ghriften, barunter fogar vornehme Månner, maren bereitg vor 

handen, bie, in Hamburg over Dorftede getauft, mit Freuden ble 

Erlaubniß benugten, ihren Glauben offen 3u befennen; Andere, dem 

Beiſpiele Jener folgend, ließen fid jegt taufen, und namentlid mand- 

ten fid Viele dem Ghriftengotte zu, menn ihnen tro aller barge- 

bradten Opfer in fåmeren Leiden die alten Götter nicht helfen 

modjten. Die Meiften freilidj nahmen nur die Bejeidnung mit dem 

Kreuze nidt ble Jaufe felbft; wie Rimbert felbft meint, um dieſe 

auf dem Todbette nod) nadtragen, und bamit von allen Ginden 

abgewaſchen direct in den Himmel zu fommen, — wie andermeirige 

Borfommnifje vermuthen laffen, mohl aud aus dem rein meltlidjen 

Grunde, meil die mit dem Kreuze bezeichneten Katechumenen bereit 

bes Vortheils genoſſen, den Jutritt 3u ber Geſellſchaft der Chriften 

fid eröffnet 3u fehen, ohne doch darum nod auf die Gemeinfdaft 

mit ben Heiden. vergidjten au miifjen. Große Freude entftand, als 
in Folge ber Bildung einer Hriftliden Gemeinde in Schleswig ſo⸗ 
fort aud bie chriſtlichen Kaufleute aus Hamburg und Durftebe ben 

Ort au befudjen anfiengen und bamit befjen Handelsvertehr fid 

35) Wie dieß Adam von Bremen beridtet. 
36) Nad Saxo Gramm.1X, 6. 460 und den ifm folgenden I sle nz- 

kir Annalar, a.815, bann der jiingeren OlufsS.Tryggvas» 

€. 60, S. 107, und bem mit ihm iibereinftimmenden Sögubrot, c. Å 

S. 406, foll bereit8 Harald daſelbſt eine Kirdje haben Bauen laffen, und biefe 
milfte demnach in ber Zwiſchenzeit zerftdrt worden fein. 
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allmaͤhlig hob. Go ſtieg denn in Jütland raſch das Anſehen des 

Chriſtenthums, und damit die Zahl ſeiner Bekenner?). 

Mit dieſen Erfolgen ſeiner Thätigkeke in Dänemark war aber 
Anskar keineswegs gewillt ſich zu begnügen; kaum ſah er vielmehr 
den Glauben hier einigermaaßen befeſtigt, ſo richteten ſich auch ſeine 
Blicke bereits wieder auf das entferntere Schweden, das ſeit Ardgars 
Heimkehr völlig ohne Prieſter gelaſſen war. Der zunächſt ange⸗ 

gangene Dänenkönig ſagte ſeine Unterſtützung der beabſichtigten 

Miſſion bereitwilligft zu; im Einverſtändniſſe mit dem urſprünglich 
fir Schweden geweihten, ſpäter aber nad Osnabrück transferirten 

Biſchofe Gauzbert, der aus genügenden Gründen ſeinerſeits ble 

Uebernahme der Reiſe ablehnte, dagegen aber ſeinen Neffen Grime 
bert mitzugeben verſprach, entſchloß ſich Anskar ſelbſt, zum zweiten⸗ 

male nach Schweden abzugehen. König Ludwig ertheilte hiezu gerne 
den erbetenen Urlaub, und gab überdieß dem Anskar auch ſeiner⸗ 

feite Aufträge an ben Schwediſchen König mit, vermoͤge deren bere 
felbe nidjt nur als Miffionår, ſondern zugleich aud als politifder 

Gefandter aufjutreten im Gtande war; mit weiteren Auftrågen bes 
Dånifjen Konigs verfehen und ven defjen Boten geleitet, begab fid 

37) Die får uns in mehrfader Begiehung bebeutfamen Borte Rimberts in feiner 
Vita Anskarii, c. 24, 6.709—10 fauten: Factumque est gaudium mag- 
num in ipso loco, ita ut etiam gentis hujus homines absque ullo pavore, 

quod antea non licehat, et negotiatores tam hinc, quam ex Dorstado, locum 

ipsum libere expeterent, et hac occasione facultas totius boni inibi exube- 

raret. Et cum multi inibi baptizati supervixerint; Innumerabilis tamen 
albatorum multitudo (d. h. der Reugetauften in ihren weißen Gemåndbern) exinde 
ad regna conscendit coelorum. Quia libenter quidem signaculum crucis 

recipiehant, ut catecumini fierent, quo elis ecclesiam ingredi et sacris 
officlis interesse liceret, baptismi tamen perceptionem differebant, hoc 
sihl bonum dijudicantes, ut in fine vitae suae haptizarentur, quatinus puri- 

ficati lavacro salutari, puri et immaculati vitae aeternae januas absque 
aliqna retardatione intrarent. Multi quoque apud eos infirmitatihus detenti 
cum se frustra idolis pro salute sua sacrificasse viderent, et à propinquis 
suis desperarentnr, ad Domini misericordiam confugientes, christianos 
se fieri devovebant. Cumque acclto sacerdote, haptismi gratiam percepis- 
sent, statim fncolumes gratia divina largiente fiebant. Sicque crevit in 
eodem Joco Del miseratio, et ad fidem Domini populi conversa est multi- 
ludo. — Auf die Bedeutung der Kreuzbezeichnung merden mir übrigens wiederholt 
Gelegenheit finden zurückzukommen. 
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Anskar fofort auf die Reiſe?s). In Schweden aber hatte man von 

feinem VBorhaben bereits Nadridt erhalten, und die heidnifdje Par 

tei ihrerſeits alle Anftaltdk getroffen, um deſſen Gelingen zu vere 
eiteln. Sie hatte eine Botſchaft ber einheimiſchen Götter an König 
und Bolf ausrichten laffen, mornad dieſe gegen jede Einführung 
eines fremben Gottes proteftirten, bagegen aber fid bereit erflårten, 

menn man bod noch mehr Götter haben mwolle, den ehemaligen 

König Eirik in ihren Kreis aufnehmen, und als Gott zulaſſen 34 

wollen; Alles mar bieriber in Beſtürzung gerathen, und der Dienft 

bes neuen Gottes Eirik hatte bereite begonnen, ald Anskar an- 

fam 39). Obwohl durch Horich's Boten und Anskar's Gefdjenfe 

38) Der Beitpunkt ber zweiten Neife Anskars nad Schweden Iåft fid nidt 

genau beftimmen, 3umal ba vir nidt erfahren, wie lange derſelbe dort verwmeilte; 

jebenfall8 muß fie indefjen vor bas Jahr 854, ald in welchem Kanig Horid Thron 
und Leben verlor, und nad) 848 fallen, als in meldem Jahre Ansfar mit bem 

Bisthum Bremen belehnt murde. Lappenberg'8 Berfudje (ang. Auff. S. 548—9) 
bie Beit noch meiter auf die Jahre 848 —50 eingufdrånten, få einen auf feiner bins 
benden Beweisführnng 3u ruhen. Wenn nåmlidj Prudent. Trec. Annal. a. 850 

berichten, baf in biefem Jahre Horich fein Königreidj mit zweien Neffen habe theilen 

milffen, fo fdeint biefe Ungabe får unfere Frage bedeutungslos, ba Nimbert nur 
gelegentlid der erften Unnåherung Anskar's an biefen König den Letzteren als Allein⸗ 
herridjer bezeichnet, keineswegs aber behauptet, daß er dieß bie gange Beit über 
geblieben fei, von meldjer fpåter gefprodjen mird. Wenn Lappenberg ferner aud ber 

Vita Anskarii, c. 34, abnefmen will, daß Anskar die Ahenteuer feiner zweiten 
Såwedifden Reiſe dem Erzbiſchofe Ebo nad ersåhlt habe, ber bod) in Maͤrz 851 
ftarb, fo ift hiegegen 3u erinnern, daß es fid injener Stelle wohl nur um eine alls 

gemeine Hinweifung auf bie geſammte Nordifdje Miffion, nidt um eine fpecielle Er⸗ 
waͤhuung jener eingelnen Reife handeln dürfte, und bak fomit aud) fie ohne allen Be- 
zug auf unfere Grage bleibt. — Wir bemerken fibrigen8 nodj bei diefer Gelegenheit 
einen munderlidjen Eintrag, welchen eine Islaͤndiſche Annalenhandfdrift gum Jahr 

856 hat : „In bemfelbigen Jahre predigte ber Biſchof Ansgarius in Hamburg, Lon» 
bon (Londun), $olftein, Dånemarf, Schleswig.“ Sollte etwa Londun irrig fir 

Lundr ſtehen, und Sund in Sdjonen gemeint fein (Londinium Gothorum)? 

39) Nimbert ersåhlt, Vita Anskarlii, c. 26, S. 711 den eigenthimlidjen 
Borgang folgenbermaafen: Instigante enim diabolo, adventum beati virl 
omnimodis praesciente, contigit eo ipse tempore, ut quidam ille ad- 

'veniens diceret, se in conventu deorum, qui ipsam terram possidere 

credebantur, affuisse, et ab eis missum, ut haec regi et populis pun- 

ciaret : „Vos, Inquam, nos vobis propitios din habuistis, et terram in- 

colatus vestri cum multa abundantia nostro adjutorio in pace et pro- 

speritate longo tempore tenuistis; vos quoque nobis sacrificia et vota 

debita persolvistis, grataque nobis vestra fuerunt obsequia. At nunc 



Die erften Belehrungsverfude in Dånemart und Schweden. 33 

ginflig geftimmt, wagte ber König Olef (Olaf) ber herrſchenden 
Auftegung gegeniiber nidt, die Predigt des Evangeliums ohne 
Weiteres zu geftatten; erft naddem bas Loos der Zulaſſung der 
neuen Lehre ginftig gefallen war, fonnte ber biefe aud nur in 

einer Bolføverfammlung, welche bei dem grofen Handelsplage Birka 
gehalten wurde, verhandelt werden. Hier aber entſchied bie Nede 
eine8 alten Mannes, der barauf hinmies, wie fid ber Ghriftengott 

(don fo Bielen bilfreid gezeigt habe, und wie es von Nupen fei, 

får den Fall, da fid bie alten Götter etwa einmal nidt günſtig 

jeigen wollten, einen andern Gott als Rothhelfer zu haben, får die 

- Julaffung bes Ghriftenthums 40); man beſchloß, bem Uufenthalte der 

et sacrificia solita subtrahitis, et vota spontanea segnius offertis, et, quod 

magis nobis displicet, allenum deum super nos Introducitis. Si itaque nos 

vobis propitios habere vultis, sacrificia omissa augete, et vota majora per- 

solvite; alterius quoque Dei culturam, qui contraria nobis docet, ne apud 

vos recipiatis, et ejus servicio ne intendatis. Porro si etiam plures deos 

habere desideratis, et nos vobis non sufficimus, Ericum quondam regem 

vestrum nos unanimes in collegium nostrum asciscimus, ut sit unus de 

numero deorum.“ Hoc ergo diabolicum mamdatum publice denuncla- 

tum, In adventu domini episcopi mentes cunctorum perturbabat, et error 

nimius et perturbatio corda hominum confuderat., Nam et templum in 

honore supradicti regis dudum defuncti ;statuerunt, et ipsi tanquam 

deo vota et sacrificia offere coeperunt. Ueber bie, mehrmals ermåknte, 

Aufnahme von Menfdjen unter die Götter wird feiner Beit nod 3u fpredjen 
Beranlaffung fein. 

40) Rimbert ersåhlt, ang. O. c. 27, S. T12—3, meiter : „Deinde cum dies 
p'aciti advenisset, quod in praedicto vico Birca habitum est, sicut ipsorum 

est consuetudo, praeconis Voce rex, quae esset eorum legatio intimari 

fecit populo. Quo illi audito, slcut erant antea errore confusi, diversa 

sentire, et tumultuare coeperunt. Quibus ita perstrepentibus, consur- 

gens unus, qui erat senior natu, in medio plebis, dixit: ,,Audite me, 

rex et populi. De cultura istins Dei plurihus nostrum bene jam est 
cognitum , quod in se sperantibus magnum possit praestare subsidium. 

Nam multi nostrum jam saepius et in marinis periculis et in variis ne- 

cessitatibus hoc probaverunt. Quare ergo abicimus, quod necessarium 

nobis et utile scimus? Aliquando nempe quidam ex nobis Dorstadum 
adeuntes, hujus religionis normam profuturam sibi sentientes, spontanea 

Yoluntate suscipiebant. Nunc multae interjacent insidiae, et piraterum 

infestatione periculosum valde nobis iter illud factum est. Quod ergo 

tam longe positum prius sollicite guaerebamus, hic nobis modo obla- 

tum quare nom suscipimus? et qui ejus Dei gratiam nobis in multis 

Utilem probavimus, quare servos ejus nobiscum manere non libenter 

Maurer, Bekehrung. 3 
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Nriefter und der Abhaltung ihres Gottesbienftes fein Hindernig in 
ben Weg 3u legen, und eine zweite Volksverſammlung in einem 

andern Theile des Reichs ſchloß fid ohne Schwierigkeit dieſem Be» 
ſchluſſe an 11). Jetzt konnten ſich demnach die Mifftonåre ohne An⸗ 

ſtand im Lande aufhalten, Kirchen durften gebaut werden, und Alle, 

melde dazu Luft hatten, konnten bie Taufe empfangen; der König 

felbft seigte fid aus Freundſchaft für Anskar dem Glauben giinftig, 

und gab fogar ein Grundftiid her sur Erbauung einer Kapelle. 

Jegt fehrte ber Erzbiſchof, als nad) Erreichung des Zweckes feiner 

Reiſe, in ble Heimat juriid; Erimbert aber, der oben erwähnte 
Neffe Biſchof Gauzbert's, blieb als Priefter in Schweden zurück 12). 

assentlamus? Attendite populi consilium vestrum, et nollte abjicere 

utilitatem vestram. Nobis enim guando nostros propitios habere non 

possumus Deos, bonum est hujus Dei gratiam habere, qui semper in 

omnibus potest et vult ad se clamantibus auxiliarl.*4 Hoc ergo ita pero- 

rante, omnpis multitudo populi unanimis effecta, elegit ut secum et 

sacerdotes essent, et quae competebant mysterlis Christi, apud eos 

sine contradictione fierent.* — Meuterbahl, ang. O. 1,211—2, hHålt Nims 

bert's Schilderung biefer Borgånge in Schweden fir fromm-abentheuerkid und 

mirafuld8 ; idj fann in berfelben umgekehrt nur eine im höchſten Grade treue Dars 

ftelung von Begebenheiten und Unfdauungen finden, meldje vollkommen 3u bem 
fonfligen Berhalten der Norbifden Heiden gegen die Predigt des Evangeliums 
fiimmen. 

41) Es ift ſchwer zu beftimmen, meldes bie beiben Landfdaften varen, melde, 
obwohl unter einem Könige ſtehend, doch ihr gefonderte8 Ding hielten; 3umal da 

nidjt einmal die Lage ber Stadt Birka genau befannt ift. Langebet und Dahlmann, 
in ihren Anmerfungen 3u Rimbert's Stelle, nehmen an, die erfte Berfammlung bes 

ziehe fid auf das Götifde, bie zweite bagegen auf bas Schwediſche Reid; umge» 

kehrt will Geijer, GefdHidte von Sdweden, Bb.1, S. 114 die erfte Berfammlung 

auf bie Schweden, und die zweite auf bie Göten bezogen miffen. Wir mddyten aber 

nidjt einmal bag für ausgemacht halten, bak bei jenen beiden Berfammlungen ber» 
haupt an ben Gegenfag zwiſchen Suipjod und Gautbjod 3u benten fei. Die 
Uleinherridjaft fåeint in Schweden erft nad König Olaf fefter begründet mors 

ben zu fein, und wir haben demnach feinen Grund angunehmen, daß damals 

ſchon Sdwedland und Götaland unter einem Herrſcher vereinigt maren. Biel» 
leicht ift nur an veridiedene Landſchaften innerhalb dieſes oder jenes Stamme 
gebiete8 3u benfen, wie etwa Oſtgötaland und Meftgötaland, oder aber Söder» 

mannland und Upland, ja innerhalb des legteren wieder Tiundaland, Uttunda» 
land und Fjädrundaland fid gegeniiberftanden. Aud Strinnkolm, in feiner 
Svenska folkets Historia, II, 6&.639—40, not. 1163 gefteht bie Unmöglid» 

feit 3u, jene Angaben fidjer 3u deuten. 
42) Rirgends findbet ſich ausgefprodjen, daß Grimbert, wie einige Reuere 

wollen G. 8. Minter, ang. O. I, 6. 309), zum Biſchof von Schweden ger 
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Måkrend bad Ghriftenthum in blefer Weiſe durd Ansokar in 
Schweden sum zweitenmale fefigeftellt wurde, hatte fid aber in 
Dinemarf neuerdings eine Reaction gegen bdaffelbe erhoben. König 
Horidj, der treue Freund Unsfars und feiner Kirde, mar im Jahre 

854 ben NRadftellungen eines nad dem Reiche ſtrebenden Verwand⸗ 

ten erlegen, und mit ihm varen ble meiften Freunde bes Erzbiſchofes 

in ber Schlacht gefallen 49); der eingige GSpröfling bes Foniglidjen 
Geſchlechtes, meldjer ben Kampf iberlebte, mar Horid ber Jin» 

gere 49), und ihm fiel bemnad in fruͤher Jugend ber erlebigte Thron 

zu. Einige vornehme und dem Anskar abgeneigte Månner wußten 
ihn au überreden, baf an dem ganzen Unbeile, von melden ſein 

Haus betroffen worden war, lediglid ble Einführung bes fremben 

Glaubens und der hiedurch erregte Jorn der alten Götter Schuld 
fei, und reigten ihn 3ur Jerftörung ber neugebauten Kirche und jur 

Berfolgung bes Chriſtenthumes an4). In der hat wurde ble 
Kirde zu Schleßwig geſchloſſen, und aller driftige Gottesdienft 

verboten 3 Der an ihr angeftellte Priefter entwich vor ber Verfolgung. 

Doch hatte dieſe Feindfeligfeit gegen den Glauben keinen langen 
Beftand.  Ungewig aus welden Griinden ging in König Horid 
bald eine Ginnesånderung vor fik; ble Feinde des Ghriftenthums 

weiht morden fei; es ift dieß føgar unwahrfdeinlid, da Gauzbert nod lebte 
und fid der Schwediſchen Miffion fortmåhrend annahm. 

43) Das Gahr frellen die Annales Fuldenses Ruodulfi und bie 
Annales Prudentil Treeensis feft; bie Gesta Normannorum 

(Berg, Bb. 1.), melde dat Jahr 853 angeben, find lediglid aus der letzteren 
Quelle gefloffen. Saxo Grammaticus, IX, 6. 464—5, und ifm folgend 
dine Jölåndifde Annalenhandſchrift sum Jahr 850, trågt ben gangen 
Borgang wefentlid abweidjend und okne fidjere Chronologie vor; ble jingere 
Olafs S. Tryggvasonar, c. 60 und ba8 mit ihr gleidlautende 55 gu- 
brot I, 6. 1, feen benfelben in das Jahr 862, und andere Isländiſche 
Unnalen gedenken beffelben verfdiedentlid ju ben Jahren 857—63. 

4) Aud er wird in den Nordifen Quellen theils Harekr genannt, 
theils aber Eirikr; babei führt er allenfalld den Beinamen barn, das Kind. 

A5) Vita Anskariil, c. 31, 6. 715: Deinde post haec constituto in regno 
ipsius Horico juniore, quidam eorum quos ille tunc habebat principes, 

et minus antea domino cogniti fuerant episcopo, persuadere ei coepe- 
runt, ut ecolesia apud eos facta destrueretur, et religlo christianitatis 
ibi coepta annullaretur, dicentes: Deos suos sibi iratos esse, et quod 
ldeo tanta eos mala invenerint, quia alterius et ignoti Del apud se 
eultaram reeeperint. 

3* 
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wurden vertrieben, der Erzbiſchof aber angegangen, ben entflohenen 
PBriefter wieder an feine Kirdje zurückzuſenden, indem fid der König 

eben fo fehr Wie fein Borgånger um bie Gnade Ghrifti und bie 
Freundſchaft Anskar's bemiihen wolle. Bereitwillig wurde fofvrt 
nicht nur der frühere Zuſtand bezüglich des chriſtlichen Glaubens 

wiederhergeſtellt, ſondern ſogar zum großen Aergerniſſe der Heiden 
der Kirche zu Schleswig eine Glocke verſtattet; auch wurde zu Ribe 

eine weitere Kirche gebaut, und an derſelben ein weiterer Prieſter, 

Rimbert, angeſtellt, — wahrſcheinlich dieſelbe Perſon mit Anskar's 

Nachfolger und Biographen dieſes Namens. Doch ſcheint der König 

ſelbſt ſich nicht oder doch wenigſtens nicht ſogleich zur Taufe bequemt 
zu haben, da noch ein paͤpſtliches Schreiben vom Jahre 858 ihm 
zwar für überſandte Geſchenke dankt und ſeine Milde gegen die Kirche 
rühmend anerkennt, ihn aber daneben doch erſt noch zum Aufgeben 

deg Heidenthums und zur Annahme des Chriſtenthums auffordert 19). 

Für Schweden hatte inzwiſchen zunächſt Gauzbert zu ſorgen geſucht, 

indem er ben Erimbert durch Ansfried ablöfen ließ, einen gebore⸗ 

nen Dänen, welchen Erzbiſchof Ebo erzogen hattet7); nad Gauz⸗ 

bert's Tod kehrte indeſſen auch dieſer heim, und es ſah ſich nunmehr 

Anskar wieder genöthigt, der verwaiſten Miſſion ſich ſeinerſeits an⸗ 
zunehmen. Zuerſt ſchickte er den Prieſte Ragenbert nach Schwe⸗ 

den ab, nachdem dieſer aber unterwegs geſtorben war, den Rimbert, 

ebenfalls einen geborenen Daͤnen, der von Anskar's gleichnamigem 

Nachfolger ſcheint unterſchieden werden zu miåfjen 18). Bon Volk und 

46) Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. nr. 15; die Aechtheit des Schrei⸗ 

bens ift freilich nicht über allen Zweifel erhaben. Die Taufe Horich's berichtet 

übrigens Adam von Bremen, die Olafsſage und dag Sagenbruchſtück, Saxo 
Grammatikus und eine Reihe Islaͤndiſcher Annalen; in legteren findet fid fo» 
gar gum Jahr 893 nodmald der Eintrag : „Erikr barn, König von Dånemark; 

zuerſt Heide, bann Chriſt.“ Menn aber Adam ersåhlt, daf blefer König bie Une 

name des Ghriftenthum8 allgemein gehoten habe, fo ift biefe Ungabe in folder 

Faffung (don an fid durchaus unglaubhaft, und ſtimmt insbeſondere aud nidt 
mit ber Nadridt iiberein, daß im gangen eide nur zwei Kirdjen gehaut 

wurden. 

AT) Die Annahme dreier weiterer, mit Ansfried gleidjeitig wirkender Miſ⸗ 

fionåre in Schweden, des Friederich, Adalger und Adaldag, beruht leviglid auf 
dem Chron. Coarbejense I 

48) Sappenberg, ang. Auff. S. 536—7, hålt Beide fir identifd. 
Øiegegen ſcheint indefjen zu fpredjen, daß nad ber Vita Rimberti, 6 3 
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König gut empfangen, verridtete diefer in Schweden geraume Jeit 

fine firdliden Funktionen; er ſcheint fibrigens nidt, wie man ane 

zunehmen pflegt, als Biſchof fir Schweden geweiht, ſondern einfad 

als Prieſter dahin abgeſandt worden zu ſein 49). 

Nach einem Leben voller Thätigkeit und voller Leiden erlag 

endlich Anskar im 64. Jahre feines UAlters, im 34. feiner Biſchofs⸗ 

wuͤrde, alfo in Jahre 865, einer Krankheit, nachdem er vorher nok 

ble Angelegenheiten feiner Erzdiöceſe geordnet, und insbeſondere bie 

fåmmilidjen fir feinen Stuhl ergangenen Privilegien mehrfad hatte 

abfdreiben, und mit der Bitte verbreiten laffen, daf man ihnen 
treue Grinnerung, der Nordifden Miffion aver fråftigen Schutz er- 
halten möge50). Der Ausbreitung des Chriftenthums im Norden, 
melde hiernad eine ber legten Sorgen bes flerbenden Anskar bils 
bete, war in ber That aud) deſſen ganges Leben gewidmet geweſen; 

weder bie Grbitterung mit melder bem neuen Glauben, gegen mel 

den politifdje und nationelle Antipathien mit den religisfen fid vers 

einigten, nidjt felten Widerftand geleiftet murde, nod bas ſchwere 

Unheil, meldes wmieberholte Plünderungszüge Nordiſcher Vikinger 
feiner eigenen Kirche zufügten, vermodte feinen Eifer får biefen 

Beruf feines Lebens irgend au ſchwächen. Mit Redt mird Anskar 

darum als Der hauptfådlidfte Apoftel des Germaniſchen Nordbend 

der fpåtere Erzbiſchof Nimbert ſchon als Knabe mit feinen Eltern in Flandern 

wohnhaft erfdjeint, alfo bod nidt mohl ein geborener Dåne fein fann; bag 

ferner von jenem andern Mimbert in der Vita Anskarit, c. 33 gefagt 
wird, er fpende in Schweden ungehindert hactenus, d. h. bod) jebenfalld bid 
in ble Beit nad) Anskar's Tod, die Sakramente, was benn dod nidt gut von 

Anslars Nadfolger im Erzbisthume gefagt werden fonnte, indem biefer zwar 

bag eine oder andere Mal nad) Schweden hHiniberreifen, aber unmöglid bort 

ſtandig tirdlidje Verrichtungen verfehen fonnte. 
49) Sn der Vita Anskarli, c. 33 ift ungmeifelhaft ble LeSart pres- 

byterum ber vereingelten Variante episcopum vorzuziehen, wie aud ber Here 
audgeber in den Monum. gethan hat. 

50) Das biefe Sendung begleitende Såreiben fleht bei Lappenberg, 
$amb. Urk.⸗B. nr. 17 gedrudt, und der gleidjen Beranlaffung ſcheint aud 
Dr. 18 eben da entfprungen. Im Uebrigen vergti., neben Rimbert'8 Les 
bensbeſchreibung und Adam von Bremen, de Annales Corbe- 

jenses, a. 865 (Pertz, Bd. V,), und das Breve Chronicon Bre- 
mense; ferner bie jüngere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 60, und 

das Sögubrot, I, c. 1, fowie bie I slenzkir Annalar, a. 865 u. 866. 
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gepriefen, — ein Ruhm, den mir ihm keineswegs 3u vertimmern 

beabfidjtigen, menn wir meben ben feinigen aud) den 3u gering an- 

geſchlagenen Berdienften Anderer, und namentlid ſeines Borgångers 
und Mitarbeiter8 Ebo, die ihnen gebührende Unerfennung gejollt 
miffen mollen. 

Anskar's Nadfolger auf bem ersbifdoflidjen Stuhle mar Rim 
bert5)). Bon UAnsfar dem geiftliden GStande beftimmt, und in 
beffen Schule 3u Jurholt erzogen, bann bis an deſſen Ende fein 

getreuefter Freund und Gefåhrte, fudte biefer feinen Vorgänger als 

fein unerreichbares Borbild beftåndig nachzuahmen; insbeſondere aber 

nahm er fid aud ber Nordifden Miffton auf das Eifrigſte an, 

melde ihm wie jenem vom påpftliden Stuhle beſonders übertragen 

worben mwar52), So oft feine fonftigen Gefhåfte dieß suliefen, ber 
trieb er, feine Gefahr ſcheuend, ble Berbreitung bes Glaubens in 

eigener Perſon; jederzeit aber ordnete er menigftens Prieſter ab, 
melde an ben entfernt und mitten unter-bden Heiden gelegenen 
Kirden den Gottesbienft verridten, und theile ben zahlreichen drift: 
liden Gefangenen ben Troſt der Kirdje fpenden, theils aber aud 

bie Befehrung ber Heiden felbft fid angelegen fein laffen follten33). 
Jedenfalls muß Rimbert's Thåtigfeit får die Miffton eine fehr um- 

faffende und wirkſame geweſen fein, ba ihn fpåter der Erzbiſchof 

Adalbert neben Anskar und bem fpåter noch 3u befpredjenden Unni 

alg den britten Evangeliſten bes Nordens preijen fonntes4), Leider 

51) Bir folgen fortan vorsugåweife der Vita S. Rimberti (Perh 

Bd. I,), und dem Adam von Bremen, erfparen ung aber wiederum das 

fortwaͤhrende Gitiren beider Quellen im Cinzelnen. Als eine fleifige Mono 

graphie über Rimbert ift 3u nennen Hammerich, de Remberto archiepis- 

copo Hamburgo-Bremensi (Søpenhagen, 1834); bod ift bei deren Benützung 
au beachten, daß der Verfaffer bie gefåljdten Corvey'iden Quellen nod ald 

ådt, wenn aud nidt als unbedingt glaubmirdig betradjtet. 
52) Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. nr. 20; das Pallium hatte Nims 

Bert bereit früher erhalten; ebenda, pvr. 19. 

53) Daß insbefondere Quithar, Adalbert, Ricbag, Heinrich und Adalbold 

in folder GigenfHaft von NRimbert in den Norden gefandt worden feien, ift 

wiederum eine Erfindung be8 Chron Corhejenses; ebenfo, daß Herimann und 

Meinhard von bemfelben feien nad Schweden gefdidt morden. Einen im Jahre 

884 3u den Nordleuten gefandten Glaubenshoten Solatius verdanfen wir bager 
gen der Gite der Ann. Corbejenses hei Leibnig. 

54) Adam. Brem, II, c. 70, S. 365. 
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aber hat ſein Biograph vorgezogen, durch ſchwülſtige Erzaͤhlungen 

und Betrachtungen über Rimbert's Frömmigfeit und Wunder uns 
zu erbauen, ſtatt uns durch einfache Schilderung ſeiner Miſſions⸗ 

thåtigfeit 3u belehren. Nur zufällig erfahren mir demnach bei Ge⸗ 

legenheit der Verrichtung eines Werkes der Barmherzigkeit und eines 

Wunders, daß Rimbert einmal die Kirche zu Schleßwig, gelegentlich 

einer Reihe weiterer Wunder, daß er auch Schweden beſuchte. An⸗ 

derwaäͤrts wird uns berichtet, daß er einen Däniſchen König getauſt, 

und die Kirche zu Ribe, welche demnach in der Zwiſchenzeit müßte 

zerſtört worden ſein, erbaut habe; daß er ferner aud in Schweden 
das Chriſtenthum aufgerichtet, und auch einen Schwediſchen König 

bekehrt habe; welches indeſſen dieſe Könige geweſen ſeien, und über 

melde Theile von Schweden und Dänemark ſie geherrſcht haben, 

wird uns nicht angegebent5). Midt beſſere Aufflårung gewähren 

uns aber auch andere Quellen, welche, ohne Rimbert's Namen zu 

nennen, über bie religiöſen Zuſtände Dänemark's in ſeiner Beit ein⸗ 
zelne Angaben enthalten. Es wird uns erzählt, daß Anskar's Freund, 

König Horich ber Jungere, gleich nad deſſen Jod vom Glauben 
abgefallen, und kurz barauf geftorben fei; ferner, daß amet heidniſche 

Konige, Giegfrieb und Halfdan, feine Nadfolger geweſen feien 36). 

Bir erfahren ferner, daß König Giegfrieb mit Konig Gottfried und 

einigen anberen Dånenhåuptlingen einen verheerenden Raubzug in 

bas Franfenreid) unternahm, jedbod hier zum Abſchluſſe eines Vere 

glide und 3ur Annahme ber Jaufe gendthigt wurde; daß er for 

mohl ben Frieden als den Glauben nidt hielt, vidmehr in Både 

dburd einen neuen Feldzug gegen Paris ben einen wie den andern 
gröblich verlegte3”). Endlich wieder am einem anden Orte wird 

55) De ecclesia Bremensi vetus scriptum (bei Langebel, I, 

6. 367). Man möchte freilid faft vermuthen, dap hier irrthimlid dem Nims 

Bert zugeſchrieben fei, was in Anskar's Leben gehört. 

56) Jüũngere Olafs 8. Tryggvas. c.60, 6.108, und Sögubr.1, 

c. 1; vergl. Annales Fuldenses, a. 873 (Ser, I, S. 386). Von 

Horich's Abfall miffen übrigens bie fonftigen Quellen Nichts, und Saxo 
Gramm IX, 465—6, fowie die ihm folgenden [ slenzkirAnnalar, a. 850 

fdeinen einen foldjen ſogar beftimmt auszuſchließen. 

57) Annales Fuldenses, a 882 u. 886 (Berg, Bd. I, S. 396—71. 

6. 403), ferner Abbo, de bello Parisiensi (ebenda, Band IL), 

ſowie die jlmgere Olafs 8. Tryggvas. c. 60, 6. 108—9 u.Sögubr. 
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von einem Könige Canutus (Knutr) gefprodjen, einem Sokn bes 

jüngeren Horich's, ber inbeffen als Heide geftorben fein ſoll; fein 

Sokn und Nadfolger Frotho foll in England ble Taufe genommen 

und neuerdings den Berfud gemadt haben, Dånemarf durchgreifend 

zu befehren; fogar an den Papft Agapitus habe er fid gewendet, 
um Geiflide 3u befommen, bie Ridtunft feiner Boten aber habe er 
nidt mehr erlebtss). Ale dieſe verfdiedenen Angaben mit einander 

auszugleichen, ift aber (Hon barum unmöglich, weil meder die Re⸗ 
gierungszeit ber einzelnen genannten Könige, nod aud ber Theil 
von Dånemarf angegeben mird, Tiber meldjen feber derfelben herridte, 

måhrend mir mit Beftimmtheit behaupten fönnen, daf in jener Jeit 

wie in bas Normegifde und Schwediſche, fo aud in das Dånifde 
Land und Bolt eine große Jahl von Kleinfonigen 39) fid theilte. 

Jedenfalls ſcheinen übrigens die obigen Könige nidt burdjaus 

ber Beit bes Nimbert ansugehören, ſondern theilmeife aud nog in 

bie Amtsjahre feiner nådften Nadfolger binåber 3u reidjen. Es 

ftarb aber Rimbert im Jahre 888, und ihm folgten Adalgar 
(888—909), Hoger (909—16) und Reginward, welcher Legs 

ang. O. Auffallend ift übrigens, daß Siegfried und Gottfried als in ber Löwener 

Schlacht, 891, gefallen, bezeichnet werden (fo aud Annal. Fuld. h.a. 6.408), 

waͤhrend bod Gottfried bereit8 im Jahre 885 (Annal. Fuld. h. a.S.401-2, 
Annales Vedastini, h. a., bei Bert, II, S. 201; Regino, Chro- 
nice. h. a., Bb. II, 6. 595—6), Siegfried aber im Jahre 887 gefallen war 
(Annal. Vedast. h. a., 6. 203). Eines von bem obigen au unterfdei» 
denden Siegfried's, ber ein Abfdmmling König Horich's mar, ehenfalld im Från» 

tifdjen Reidje getauft wurde, und dem Frankenkonige ben Eid der Treue ſchwor, 
gedenfen die Annales Vedastini, a. 884, 6. 200. Dem Adam. Brem. 
I, c. 39 und 40 find ble obigen nnd nod andere Dånentönige befannt; von 

beren VBeaiehungen zum Chriftenthume weiß er aber Nichts zu beridten. 
Bergl. übrigens aud noch das im $. 5. 3u Bemerfende. 

58) Saxo Grammaticus, IX, 6. 467. Die Islenzkir Anna- 
lar, a. 860, weldje hiermit im Allgemeinen iibereinftimmen, Iaffen bod bereitd 
ben König Knut nad) gehöriger Beidt, fomit als Chriſt ſterben; fie nennen 
ferner beffen Sohn Sigfrodr fatt Frotho, ben Papſt aber Adrianus fatt 
Agapitus. Bir werden auf diefe Ungaben, melde jedenfalls vållig verwirrt find, 

und von andern Quellen überdieß an einen weit fpåteren Borgang angeknüpft 
* werden, feiner Beit nochmals zurückkommen, und bann ihren geſchichtlichen Werth 

oder Unwerth genauer prifen. 
59) Bereit$ Adam. Brem. I, c. 54, gefteht unumwunden bie Unmog⸗ 

lichkeit zu, eine einheitlide KönigSfolge får biefe Beit in Dånemart Herguftellen. 
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tere fein volles Jahr feine Wiirde inne hattest). Adalgar's ganze 

Regierungszeit erfüllte ein wieder erneuerter Streit mit dem Erzbis⸗ 

thume Koln åber die Selbſtſtaͤndigkeit feiner Didcefe; die Nordiſche 

Miffton ſcheint er zwar nidt mit befonderem Eifer und nidt in 

eigener Perfon betrieben, indefjen bod aud nidt völlig aufgegeben 

ju haben 64), Unter ſeinen beiden Nadfolgern ſcheint bagegen bas Be» 

kehrungsgeſchaͤft völlig in's GStoden gerathen zu fein; Adam von 

Bremen beſchränkt ſich auf die Bemerkung, daß in jenen Zeiten die 

Nordlande noch unerſchüttert im Heidenthume geweſen ſeien, und 

daß von dem durch Anskar gepflegten Chriſtenthume in Daͤnemark 

ſich eben nur fo viel erhalten habe, daß man daſſelbe als nicht völ⸗ 

lig erloſchen bezeichnen dürfe 69). 

Werfen wir nun, nachdem wir die Geſchichte der Kirche in 

Danemark und Schweden bis zu dem vorlåufig uns geſteckten Ziele 

verfolgt haben, einen Blick zurück auf deren Gang im Großen und 

Ganzen, fo ergibt ſich, daß einerſeits durch Kauf- und Heerfahrten 

im Auslande, fei es nun in Britannien oder im Fränkiſchen Reiche, 

manche Beziehung zum chriſtlichen Glauben ſich anknüpfte, anderer⸗ 

ſeits aber auch, und zwar von Deutſchland aus, wiederholt der Ver⸗ 

ſuch gemacht wurde, durch Miſſionen nach Skandinavien ſelbſt dem⸗ 

ſelben zu verpflanzen. Die Thätigkeit der deutſchen Miſſionäre war 
indeſſen auf die Grenzprovinzen Jütlands und auf den einen oder 

andern Hafenplatz in Schweden beſchränkt geblieben, ohne tiefer in 

das Land einzudringen; die Däniſchen Inſeln, Schonen, der bei 

Weitem gröfte Theil von Schwedland und Götaland war von der⸗ 

felben unberührt geblieben, und felbft ba, wo das Ghriftenthum be- 

reits fefter begründet ſchien, mar baffelbe 3u Unfang des 10. Jahr» 

60) Vergl. über ihn Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. Bd. I, Beil. II, 
S. 803 — 4. Unſere chronologiſchen Angaben entnehmen wir übrigens den (achten, 

bei Pertz, V, abgedruckten) Annales Corbejenses, dem Adam von 
Bremen und bem Breve Chronicon Bremense. 

61) Adam. Brem. I, c. 48, 8.301. Bifddfe, meint Adam, habe Abalgar 
får ben Norden ſchwerlich gemeiht, ba die Erbitterung der Heiden damals faum 
einfadje Priefter geduldet habe; ebenda, c. 52. Die Annal. Corbejenses 

bei Leibnig wiffen freilid aud jegt wieder von einem berühmten Bifdjofe 
Adalvartus 3u erzählen, ber in Schweden unendlidj viel gewirkt habe! 

62) Adam. Brem. I, c. 54, S. 303. 
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hunderte wieder eher in Abnahme als in Junahme begriffen. Auf 

den Normegifden Stamm fonnten hlernad biefe Miffionsverfude 

zunächſt nod) feinen Einfluß åufern; wohl aber fam and blefer im 

Auslande mit dem Ghriftenthume in Berührung, und zwar in zwei⸗ 

fadjer Weife. Einmal nåmlid lernten einselne Normeger dieſes ge- 
legentlids ihrer Seefahrten fennen, und bradten bie ermorbene Kunde, 

modten fie nun felber zum fremben Glauben übergetreten fein oder 
nidt, in ihre Heimat mit zurück; Hriftlidje Gefangene fernertmodten, 
nad Norwegen gefdleppt, wie mir folde in Schweden und in 

Dånemarf finden, bie Befanntfdaft mit der Religion bes Südens 

und Weftens ebenfalls verbreiten helfen; immerhin aber mußten foldje 
Anknüpfungspunkte alu ſchwach und allzu vereingelt baftehen, ald 

daß ſich von ihnen aus der Hriftlide Glaube im Mutterlande håtte 

verbreiten oder aud nur bei feinen eingelnen Bekennern erhalten 

fonnen. Sodann aber ließen fid aud sahlreide Schaaren Normes 

giſchen Bolfes bleibend in den weftliden und fådliden Låndern nie⸗ 
ber, und gründeten fid auf frembem Boden eine neue Heimat; 
bler nun, wo ble Nordifdjen Einwanderer mit einer mehr oder mins 

ber zahlreichen driftlidjen Urbevölferung zuſammenſtießen, mußten bes 

greiflid beren Beziehungen zum Chriſtenthum weit håufigere und 
engere merben: bier fonnte demnach bie neue Lehre bereits feftere 

Wurzeln ſchlagen, und von bler aus modte biefelbe bann aud wohl 
in bedeutenderem Maafie auf das Gtammland zurückwirken. Nad 
beiden Geiten hin folen nun die Berikrungen des Normegifdjen 

Bolfes mit der Hriftliden Kirche etwas genauer betradjtet merben. 
— 

6. 4. 

Chriſtliche Arbevölkerung Der nordweſtlichen Lande. 

Daß England, Schottland und Irland ſammt den zunächſt ge⸗ 

legenen kleineren Inſeln zu der Zeit, da die Heerfahrten der Nor—⸗ 

wegiſchen Vikinger in jenen Richtungen begannen, ebenſowohl zum 

Chriſtenthum ſich bekannten, als dieß Seitens des Frankenreiches 

der Fall war, darf als allgemein bekannt vorausgeſetzt werden; 

minder allgemein möchte dagegen bekannt ſein, daß noch viel weiter 

hinauf die Inſeln und Küſten des nordweſtlichen Oceans eine Be⸗ 

völkerung Keltiſchen Stammes hatten, welche ſich zum chriſtlichen 

Glauben bekannte, und erſt vor der Einwanderung Norwegiſcher 
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Heidenleute von ihren biskerigen Wohnſitzen ſich surådsog. Wir 
haben bereite anderwaͤrts eine Gtelle aus einer um das Jahr 825 

verfaften Schrift des Irländiſchen Möndes Dicuilus mitgetheilt, 

worin Derfelbe beridjtet, bafi mindeftens 30 Jahre vorher einige Geiſt⸗ 

lide, mit benen er felbft gefproden habe, die Inſel Thile befudt 

håtten, daß ferner in geringerer Entfernung von Britannien im nord» 
liden Ocean eine grofe Jahl anderer, zum heil Heiner und nur 

durch enge Gunde von einander getrennter Infeln fik finde, mweldje 
unzählige Schafe und Seevoͤgel ernåbhrten, und feit etwa 100 Jahren 

von Iriſchen Einſiedlern bewohnt, jegt aber megen der Rormånnifdjen 

Seeräuber verlaffen morben feien'). Beobadjtungen Uber ben Stand 

der Gonne auf der Infel Thile, melde beigefiigt werden, zeigen 

unwiderſprechlich, daß unter berfelben Island zu verftehen ift; zwei⸗ 

felhafter erfdeint, ob unter Der zweiten JInfelgruppe ble Gårder, oder 

etwa bie Shetlands⸗Inſeln au verftehen ſeien, wiewohl die innum- 

merabiles oves berfelben 3u dem Namen ber erfteren (Fåreyjar = 
Schafinſeln) fehr wohl paſſen würden. In Nordifdjen Quellen finden 
dieſe Angaben des Jrlånders mehrfache Beftåtigung, und zugleich 

weitere Ausführung. Wir erfahren zunächſt in Bezug auf Joland), 

t) Dicuili Liber de mensura orbis terrae, edd. Walckenaer, 

(Mari8, 1807) c. 7, S.29—30; flehe meine Beitråge sur Rechtsgeſchichte be 
Germanifdjen Nordens, Heft 1, S. 35, Anm. Mindjen, 1852). Die sundt 
hieher gehdrigen Morte der Stelle Lauten aber: in quibus in centum ferme 
annis heremitae ex nostra Scotia navigantes habitaverunt. Sed, sicut 

a principio mundi desertae semper fuerunt, ita, nunc causa latronum 

Normanorum, vacuae anachoritis, plenae innumerabilibus ovibus, ae 

diversis generibus multis nimis marinarum avium. Yudj bie Historia 
Norvegiae, 6.7, (in Munchs Symbolae ad historiam antiguiorem 

Norveglae, Ghriftiania, 1850), weiß von ben 3ahlreidjen Schafen auf den Får» 

dern, und überſetzt deren Namen mit insulae ovium. 
2) Islendingabok, c.1, 6.4: „Damals wohnten hier Ghriftenleute, 

welche die Nordleute Papar nennen; fie zogen aber fpåter weg, barum weil fe 
nidt mit Heidenleuten hier zuſammen fein wollten, und fie ließen Jrifdje Bücher 
zurück, und Gloden und Krummitåbe; daraus fønnte man entnehmen, bak ſie 

Irlånder geweſen maren.” Landnama, prol. &.23—4: , Aber ehe Island 
von den Norbdleuten bevdlfert wurde, maren hier Leute, welde bie Nordmånner 
Papar nannten; fie maren Ghriftenleute, und man glaubt, daß fle von Meften 
her über bad Meer gefommen feien, weil man von ihnen zurückgelaſſene Iriſche 
Bider fand, und Gloden, und Krummiftåbe, und noch mehrere Gegenftånde, 
aud denen man entnehmen fonnte, daß fie Weſtmaͤnner (d. h. Jrlånder) waren. 
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bag ble einwandernden Nordbmånner bafelbft Chriſtenleute vorfanden, 

melde fie Papar, d. h. Pfaffen, nannten; aus Scheu vor dem Um» 

gange mit Heiden håtten fid biefe indeffen bald aus dem Lande 

auriidgejogen, aus eingelnen von ihnen hinterlaffenen Geråthfdaften 

aber habe man barauf gefdlofjen, daß fie Iriſchen Stammes gemefen 

feen. Gin paar Ortenamen, allenfalle aud ber Aberglauben, bak 

an Orten, wo bie Papar gewohnt hatten, den Heiden nicht vers 

fattet fei ihren Wohnſitz 3u nehmen3), erinnerten nod in der fpåtern 

Beit an dieſe chriſtliche Urbevdlferung der Jnfel. — Bonden Får 

dern mird in ben Nordiſchen Quellen gefagt, daß diefelben in der 

Beit des Harald Harfagr erft ihve Bevdlferung erhalten håtten, bis 

dahin aber unbewohnt gemefen feien4); inbefjen ift biefe Ungabe nur 

Dergleidjen fand fid aber dftlidj 3u Papey, und 3u Papylis aud ift in Eng⸗ 
lifden Bidjern deſſen gedadt, bak in jener Beit zwiſchen beiden Låndern bie 
Schifffahrt ging“; Hieraud ift gefloffen ble jiingere Olafs S. Tryggva- 
sonar, c. 110, 6.233, fowie ba8 Sögubrot, c.3, 6.410, (F. M. S. XI). 

Cine J8låndifde Annalenhandſchrift, a. 868 hat ebenfalld einen hieher 

bezüglichen Eintrag; biefelbe ift indeß ſchon ihres fpåten Urfprung8 megen ohne 

Bedeutung, und überdieß ebenfall8 wohl gang von der Landn. abhångig. Su be⸗ 
aditen ift bagegen nod Theodoricus monachus, de regibus ve- 

tustis Norwagicis, c.3, 6.315 (bei Langebef, V): Et tunc primum 
illa terra Inhabitarl coepit, quam modo Islandiam vocamus, praeter quod 

paucissimi ex Hybernia insula, id est Britannia minori, ibi creduntur 

antiquitus fulsse ex quibusdam indiciis, repertis videlicet libris eorum 

et nonnullis utensilibus. 

3) Landn. IV, c. 11, 6.266: ,,Ketill wohnte in Kirkjubår; bort hatten 

vordem Papar gewohnt, und barum burften fld Heiden da nidt anfiedeln,“ 
und ebenda, 6.267: ,Hildir wollte nad Ketils Tod fein Hausweſen nad 
Kirkjubår verlegen, meil er meinte, daß Heibenleute wohl bort mohnen könnten; 

ba er aber nahe ju dem Gutsjaune fam, flel er ploͤtzlich todt nieder; er liegt 
bort im Hildishaugr (Grabhügel des Hildir);" bie jüngere Olafs 8. 
Tryggvasonar, c. 125, 6.251, und ce. 126, 6.252 ift hieraus abge» 

fårieben. Dagegen mag c. 216, 6.202, ebenda, noch angefiihrt werden: 

nHalir blieb mit feinen Genoffen 3u Kirkjubår; bort wohnte damals Surtr, 

be8 Asbjörn Sohn, eine8 Sohned des porsteinn, des Sohnes deg Ketill hinn 

finskl; biefe8 gange Geſchlecht wohnte ju Kirkjubår, je ber Sokn nad bem 
Vater, und Alle maren fie Ghriftens denn dørt fonnte niemalen ein Heide moh» 
nen.” Ueber bie Namen Papey unb Papyli flehe bie vorige Anmerkung. 

4) Fåreyinga 8. c.1, 6.1: „Ein Mann wird genannt Grimr Kamban, 
ber bewohnte zuerſt bie Fårder in den Tagen des Harald Harfagr;s ba floken 
eine Menge von Leuten vor feiner Gewaltthåtigleit, Einige fiedelten fid auf 
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eme ſehr beilåufige, und es ift jedenfalls bemerkenswerth, daß fid 
aud hier die Sage von einem fremben Bolle erhalten hat, meldes 

fid in Felstlåfte und einfame Orte zurückgezogen habe, als die Nord⸗ 
lente einmanbderten, und bort ausgeftorben feid); in Berbindung mit 

Dicuils Bericht laͤßt fid aud hier eine Hrifilid-feltifdje Urbevödlferung 
als wahrſcheinlich gemadt betrachten. In åbnliger Weiſe wird uns 
aud von ben Orkneys beridtet, baf file um dieſelbe Jeit sum 

erftenmale bevölfert, vorbem aber nur ein Schlupfwinkel får See 

råuber geweſen feien*); aud dieſe Nadridt dirfen wir indeffen nur 
auf ben Beginn der Norwegiſchen Einwanderung beziehen, ba eine 

friihere Keltiſche Bevölferung, får melde aud hler ble Bezeichnung 

als Papar gegolten haben muf, fir bie Orkneys ſowohl als bas 
ibnen bemadbarte Shetland fid nadmeifen låft: nidt nur in ein» 

jelnen hinterlafjenen Baudenfmålern), fonbern namentlid aud in 

zahlreichen Drténamen find deren Spuren nod heutigen Tages 34 

erfennen. Auf den Orkneys felbft find ſchon in alter Jeit die Orts⸗ 

namen Papey, 5. 6. Pfaffeninfel, und Papule ober Papyli, d. h. 

Pfaffenheim, nadweisbar wie in Islands), und auf Shetland treten 

biefelben beidben Namen wiederum auf*); noch jetzt finden fid bier 

felben verſchieden umgebilbet, auf beiden Infelgruppen vor 10). Dirfen 

ben Fårdern an, und wohnten ba, und Einige fudjten andere bde Lande auf.” 
Ebenſo die jilngere Olafs S. Tryggvas. c. 177, 6. 89. 

5) Siehe Hammershaimb, in der Antiquarisk Tidsskrift fir 1846—8, 
Seite 201. | 

6) Orkneyinga 5. 6.2: „So wird gefagt, baf in ben Tagen bed 

Harald Harfagr bie Orkneys bevdlfert wurden; vordem aber war da eine Vis 
tingerhöhle.* Ebenſo die jüngere Olafs 8. hins helga, c.91, 6.212, 
und die Heimskr. c.99, 6. 144. 

7) VBgl. Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene i England, 
Skotland og Irland, S. 279—80, (Kopenhagen, 1851). 

8) Jenen erfteren Ramen finde id) als Benennung einer grödfjeren und einer 
Meineren zu ben Orkneys gehdrigen Infel fdon Orkneyinga 8. 6.74 und 

1; Magnuss S. berf. c.25, 6.50; Diplom. Norveg. Bd. ll, 
num. 5255 ben legtern bagegen Orkn. s. 6. 116, 118, 194, und ibentild 

Damit ift wohl aud) Papuley, ebenda, 6.354, wozu wieber Pappley im 

Diplom. Norveg. 80. 1, num. 404 3u vergleidjen ift. 
9) Papey in Dipiom. Norveg. I, num. 89 und 340; Papilia, 

tbenda, I, num. 606. 
10) Paplay, Papa Westray und Papa Stronsay auf ben Orkneys, Papa 

stour und Papa little auf Shetland; val. Mund, Hiftoriftgengraphift Beſtri⸗ 
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wir ſchon hieraus auf eine ålmlide Urbevölferung biefer lepteren 
ſchließen, mie eine foldje unter gleidjem Ramen in Island ber Nor» 

wegifdjen Einwanderung vorherging, fo erhålt dieſe Unnahme nod 

eine weitere Stige in dem Berichte einer fpåteren Chronik ber eine 

zweifache Urbevölferung des Drineye 11); fo fehr aud blefer leptere 

verberbt und mit ben wunderlichſten Fabeln verſetzt fein mag, fo låft 

fid doch in demfelben die Ueberlieferung von einerfeite Pictiſchen, 

andererſeits Schottiſch⸗Iriſchen Einmohnern der Inſeln nidt vers 

fennen, meldje ber Norwegifdjen Einwanderung gegen das Ende des 
9. Jahrhunderts weichen mußten. In der That hat diefe meite Ber» 

breitung bes Keltenthums im Nordmeften von Europa um fo mweniger 
etwas Auffallendes, als fid nadmeifen låft, daß etwa um ein Jahr⸗ 
hundert fpåter driftlide Jrlånder føgar im nördlichen Amerika 

au finden waren. Alte und villig unverbådtige Quellen miffen von 

einer Landſchaft bafelbft 3u ersåhlen, melde fie Hvitramannaland, 

db. h. Beifmånnerland, oder aud Irland hit micla, d. h. Groß⸗ 
irland nennen; ble Sprache des bortigen Volkes fang der Jris 
ſchen åhulid, und ein dahin verfdlagener Islaͤnder follte von den 

yelfe over Kongeriget Norge i Misdelalteren, S. 205—8, (Mofi, 1849). Der» 
felbe Berfaffer meift, S. 190, aud ein Paper oder Paperd in Rormegen nad; 
bler fleht indeffen ber Name vereingelt, und in ålteren Quellen weip id ihn 
nicht 3u finden. 

11) Historia Norvegiae, 6.6: De Orcadibus insulis. Istas in- 

sulas primitus Peti et Pape inhabitabant Horum alter! seilicet Peti 

paruo superantes pigmeos statura in structuris urbium vespere et mane 

mira operantes meredie vero cunctis viribus prorsus destitati In sub- 

terranels domunculis pre timore latuerunt. Sed eo tempore non Or- 

chades ymmo terra Petorum dicebantur, vnde adhuc Petlandicam Mare 

ab incolis appellatur quod sejungit insulas & Scocia. — (Qui populus 

vnde iliuc aduentasset penitus ignoramus. Pape vero propter albas vestes 

quibus ut clerici induebantur vocati sunt, vnde in theutonica lingua 

omnes clerici Pape dicuntur. Adhuc guedam insula Papey ab illis 

denominatur. Sed nec (?) per habitum et apices librorum eorum Ibil- 

dem derelictorum notatur. Affricani fuerunt Judaismo adherentes. Istas 

itaque nationes in diebus Haraldi comati Regis videiicet Norwegie qui- 

dam pirate prosapia robustissimi principis Rogwaldi progressi cum magna 
classe Solundicum Mare transfretantes de diuturnis sedibus exutas ex 

toto deleuerunt, ac insulas sibi subdiderunt. $ierau8 ift aud) entlehnt, 

was in ber ebenba gedrudten Genealogia Comitum Orcadensium, 
6.22, åber bie Pet und Pape gefagt wird. Vgl. kher bie erftere Stelle 
Munchs Anmerkungen zu berfelben, S. 36—8. 
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ben Eingeborenen die Taufe empfangen haben 19): nad ben Erzaͤhlungen 

einiger Eskimos wird fogar von Aufzügen gefproden, melde bie 

dortige Bevölferung gehalten hade, und melde villig kirchlichen Pro⸗ 

cefftonen 3u entfpredjen ſcheinen 15). 

12) Landnama, II, €.22, 6.129—30: ,Deren Sohn war Aris ev 
wurde nad) Hvitramannaland verfdjlagen; das nennen Cinige Irland it mikla 3 

bag liegt meftmårte in ber See nahe bei Vinland It goda (dem guten Weine 

fand, d. h. einem Theile von Nordamerifa, etwa von Nemhampfhire bis Marys 
land reidjend); man redmnet bahin eine ſechſstägige Segelfahrt von Irland wefte 
waͤrts; von bort dburfte Uri nidt mehr fortfahren, und er wurde bort getauft. 

Diefe Nadridt ersåhite zuerſt Hrafn Hlymreksfarl (der Limeritsfahrer; von 

Qimerif in Weftirland), ber lange 3u Hlymrek in Jrland gewefen war. Sov, 
fagte porkell Gellisson, beridjteten J8låndifdje Månner, weldje den borfinnr 

auf ben Orkneys ersåhlen hörten, daß Ari im Weifmånnerlande fei betehrt 
worden, und daß er nidt wegfahren burfte, aber bort wohl geadtet war. 

Cine in ben Antiqu. Americ. 6.214—5 aus einer alten $8. abgebrudte 
Stelle fagt ferner: Run find, wie erzählt murde, fidlid von bem bewohnten 
Groͤnland Wifteneien , unbewohnte Lande und JFerners bann bie Skrålingjar 

(b. 4. Gökmo'8), dann Markland (Waldland, 5. å. Reubraunfidweig und Reus 
fåottlanb), bann Yinland hit goda; hierauf, und etwas nad rückwaͤrts, fommt 
Albania, 5a8 ift Hvitramannaland; bahin ging vordem bie Schifffahrt aud 
Irland; bort erfannten Jrifdje und Isländiſche Männer den Aril, einen Sohn 

beg Marr und der Katla aug Reykjanes, von dem man lange Nichts gehdrt 

hatte, und ber da von ben Einwohnern gum Håuptling genommen worden mar.” 
Aehnlich erzaͤhlt enblidj bie Eyrbyggja S. c. 64, S.328—32, wie Islaͤn⸗ 
bilde Månner in ber erften Hålfte des 11. Jahrhundert8 von der Weſtküſte 
Irlands weg weit nad) Südweſten verfdlagen wurden; endlidj fommen fie an 
ein Land mit umbhefannter Bevdlferung , „aber es ſchien ihnen 3umeift, als ob 
fie Iriſch redeten.“ Sie werden gefangen genommen, und mit dem Tode hes 
droht; da kommt ein angeſehener Haͤuptling geritten, vor dem eine Fahne here 

getragen wurde, und redet fie in Norwegiſcher Sprache an. Sie geben fid ald 

Isländer 3u erkennen, worauf er ſich um mancherlei Perſönlichkeiten in Island 

erkundigt; enbdlich entlaͤßt er fie mit Aufträgen und einigen nad Island zu über⸗ 
bringenden Geſchenken, aud denen man ſchloß, daß es der laͤngſt verfidollene 
Islaͤnder Björn Breidvikingakappi geweſen fei. 

13) porfinns 8. Karlsefnis, c. 13, 6. 162—3: „Sie erzäaͤhlten 
(nåmlidj gefangene Skrålingjar), daß bort auf ber anderen Seite ikrem Lande 
gegeniiber ein Land liege, welches Leute bewohnten, ble in weißen Kleidern 
gingen, Stangen vor fid her trügen, an welchen Tider befeftigt feien, und 
laut ſchreien, und bie Leute glauben, daß dieß Hvitramannalend oder Irlend 

ed mycla gewefen ſei.“ Bezuͤglich der geographifdjen Angaben vergleidje brie 
gens, neben ben Unmerfungen , weldje bie angeführten Stellen ſowohl in den 
Antiqu. Amer. al$ in ben Grönlands hist. Mindesmårker beigefügt find, an 

erfterem Orte S. 447-—51, an legterem BH. III, S. 886, ſowie Rafn, Ameri- 
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Sowohl in Island als auf ben Fårdern, ben Orkneys und auf 

Shetland fann übrigens dieſe driftlidge Urbevölferung nur fehr menig 
zahlreich geweſen ſein; allenthalben zog fid biefelbe vor den maſſen⸗ 

weife einwandernden Normegifden Heiden alsbald zurück: fir bie 

fpåtere Geſchichte des Ghriftenthums auf jenen Infeln ift fie demnach 

ohne alle Bedeutung.+ Ganz anders ſtand es aber natårlid in dieſer 

Beziehung mit den mirthlidjeren und dbidter bevölferten Landen des 

Südweſtens, alfo den Britifden Hauptinſeln und dem Fraͤnkiſchen 

Gallien; hier vermodten die Nordiſchen Einwanderer die Eingebor⸗ 

nen nidt 3u verbrången, fie mußten bemnad, aud wo es ihnen 

glildte fid 3u beren Herren aufjumerfen, neben und unter benfelben 
fidj nieberlafjen, und hier mußte fomit aud bie Religion ber an Jahl 

und Bilbung ben Gindringlingen weitaus Uberlegenen einheimifdjen 

Bevölferung auf den Glauben Jener alsbald einigen Einfluß ge 
winnen. Mit den in biefen fidlidjeren Gegenden begründeten reli- 
giöfen Berhåltniffen haben wir uns dbemnad ber Reihe nad einiger- 

mafen au befaffen, dann aber aud) ble Frage 3u beantmorten, melde 

Rückwirkungen etwa von ihnen aus auf die Glaubensjuftånde ber 
reiner Norwegiſchen Lande fid ergeben haben mögen. 

8. 5. 

Morwegifde Sahrten und Anfiedelungen im Srankenreide. 

Sehr håufig ift in den Frånkifden Annalen und Chroniken, 
weldje bie Greigniffe bes 9. und bes Anfanges des 10. Jahrhun- 
derts sum Gegenſtande haben, von eingelnen Fihrern Nordiſcher 

Heerfdjaaren die Rede, melde, regelmåfig zugleich mit einer Anzahl 
ihrer Genoffen, zur Unnahme ber Taufe fid verftanden, und babei 
dieſem oder jenem Yranfenfonig fid untermarfen, aud wohl mit 

gröfieren oder geringeren Landftridjen von einem foldjen belehut 
wurden. Schwer, und In vielen Fållen geradezu unmöglid ift da⸗ 

bei aber zu beftimmen, aus welchem der brei Nordifdjen Reidje jeder 

einzelne Bifingerhaufe ausgegogen war, oder aud nur feftsuftellen, 
ob der Fihrer, meldem die gange, oft aus ſehr verfdiebenen Lands⸗ 

cas Opdagelse af Skandinaverne i det 10. de Aarhundrede (Annaler for 
Nordisk Oldkyndighed, 1840—1, 6. 26—31), und Bilhelmi, Island, Hvi⸗ 
tramannaland, Grönland und Vinland, (Heidelberg, 1842) , woſelbſt fid Aus⸗ 
züge aus den Nordiſchen Duellen iiber dieſe Lande gefammelt finden. 
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leuten gebildete Schaar folgte, ſeinerſeits Daͤniſchen, Schwediſchen 
oder Norwegiſchen Stammes geweſen ſei. Nur ſoviel ſcheint ſich 
mit einiger Beſtimmtheit ausſprechen zu laſſen, daß bis gegen das 

Ende des 9. Jahrhunderts hin das bei Weitem Ubermiegende Con⸗ 
tingent 3u jenen råuberifdjen Heergefellfaften von dem Daͤniſchen 

Stamme geftellt wurde. 
Ju einem weſentlich anderen und sugleid weit beftimmteren 

Grgebniffe ließe ſich freilidj gelangen, wenn mit Mund) angenom⸗ 
men merben bilrfte, daß ble Jütländiſchen Kleinkönige, deren Ber- 

håltniffe 3um Franfenreidje und zur chriſtlichen Kirche sum Theil 

bereit8 oben 3u beſprechen maren, fammt und ſonders Norwegiſcher 

Abfunft, und daß beren Reiche in Jütland gewiſſermaaßen nur eine 

Grveiterung ihres angeftammten Landes im fåblidjen Normegen ge- 
weſen feien; wenn man ferner mit demſelben VBerfaffer?) nod meter 

ſich überzeugt halten biirfte, daß Uberall, wo in den Frånkfdjen 

Quellen von Nordmanni ober Nordmannia gefprodjen wird, von 
Rormegen und dem Norwegiſchen Stamme, oder doch von Låndern 
und Leuten ble Rede fei, weldje unter ber Herrſchaft Normegifdjer 
Konige ſtünden. In foldem Falle wåre uns ein einfaches Krite- 
rium gegeben, nad weldem fidj die Nationalitåt ber einzelnen 

Schaaren und ihrer Führer mit Siderheit bemeffen liefe, und eg 
muͤßte 3ugleid die gröfere Maffe diefer Lekteren dem Normegifdjen 
fatt bem Dånifdjen Stamme sugerviefen werden. Cine unbefangene 
Betrachtung der fir die eine wie flir bie andere Annahme vorgebradjten 
Grinde wirb indefjen bie Unftidhaltigfeit beider wie wir glauben 
darthun. 

Es ſcheint aber zunächſt der Name Nordmanni, und davon ab⸗ 
geleitet Nordmannia, nicht aus ber Nordiſchen Sprache entlehnt, 
ſondern ins Frankenreiche ſelbſtſtaͤndig entſtanden zu ſein. Den ſkan⸗ 
dinaviſchen Stämmen mochte Norömadr, Norrönn ber Norweger 

1) Vergl. namentlich deſſen Aufſatz: Om den gamle veſtfoldſte Sohandels⸗ 
play i Skiringsſal, og de veſtfoldſte Konger af Ynglinge⸗Aetten, in Lange's 

Rorft Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, Jahrg. IV (1850), S. 126 fig. 
Schon vor Mund hatte Peterfen, in feiner Danmarks Hiftorie i Hebenold, 
Bd. II, S. 27—8 (1836) bie gleiche UAnfidt, aber nur beilåufig unb ald eine 
hoͤchſt zweifelhafte, ausgefprodjen. 

2) Ung. O. S. 138—40, 152—4, u. ofter. 
Maurer, Bekehrung. 4 
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heißen, wie dieſer dem Islaͤnder ein Austmadr, Oſtmann, dem Ir⸗ 

laͤnder ein Ostmannus war, oder wie man die Deutſchen als Sudr- 

menn oder Sudrönir, ble Irländer als Vestmenn bezeichnete; 

bem Franken aber mufte der Gibffandbinavier ebenfogut ald der 

RNordffandinavier als Nordmann erfdjeinen, und er modjte demnach 

beiden biefe Benennung gleidmåfig aufommen laffen, aud wohl 

zwiſchen den veridiedenen Ståmmen des menig befannten und nod 

ziemlich gleidjartigen Bolfes zunächſt überhaupt nidt unterſcheiden. 

Rur unter dieſer Vorausſetzung erklaäͤrt ſich eine Reihe von Stellen, 

die ganz offenbar den Ausdruck als gemeinſame Bezeichnung der 

Schweden, Diånen und Norweger brauchen; nur fo begreift man, 

warum aud) wohl ber in ber Nordiſchen Sprache denn bod) feiner- 

fei Anhaltspuntt findende Name Nordostrani, d. h. Nordoſtleute, 

får biefelben Geeråuberfdhaaren gebraudjt werden fonntet), marum 

endlich ber offenbar volffommen gleidjbedeutende Ausdrud Nordliudi, 

Nordleute, ſogar auf die ndrdlidj ber Elbe mohnenden Sachſen, alfo 

einen zwar aud) dem Franlenreidje feindliden, aber doch entfdieden 

deutſchen Gtamm, Anwendung finden fonnte3). Gangs ähnlich wird 

3) Einhardi Vita Karoli M. c. 12 (Øert, 80. II, 6.449): Dani 

siquidem ac Sueones, quos Nortmannos vocamus, et septentrionale 

litus et omnes in eo insulas tenent, und co. 14 6.450: eontra Nortman- 

nos, qui Dani vocantur. Annales Fuldenses, a. 891 (ehenba, %b.1, 

S. 408): Erat autem ibi gens fortissima inter Nortmannos Danorum. 

Reginonis Chronicon, a. 884 (ebenda, I, S. 594): Nordmann! qui 

in Chinhelm ex Denemarca venerant. Gesta dominorum Ambazi- 

ensium (Du-Chesne, Historiae Normannorum Scriptores, 6.24): Dani 

Sueui (lie$ Sueci), quos Theotici lingua sua Norman, id est Aquilonares 

homines vocant. Noch dam. Bre m. IV, c. 12 6.373 hat biefen Spradgebraud 

ridtig erfannt, wenn er fagt: Dani et Sueones ceterique trans Daniam 

populi ab hystoricis Francorum omnes vocantur Nortmanni, vergl. auch 

I, c. 63, S. 305: Sueones et Gothi, vel si ita melius dicantur Nort- 

manni; und Helmold, Chronica Sclavorum, I, c. 7 (Leibnitz, 

Scriptores Brunsvicensia illustrantes Bd. II, &. 543) beobachtet ihn ſo⸗ 

gar noch ſelber: Porro Nortmannorum exercitus collectus fuit de fortis- 

simis Danorum, Sueonum, Norveorum u. bergl. m. Bemerkt mag übrigens 

werden, daß ber Name Northman aud) in bem beutfdjen Ludwigsliede von 

881 fid gebraudt finbet. 

4) Monachus Sangallensis, Gesta Karoli, II, c. 14 (ert, 
I, S. 757—8.) 

5) Annales Laurissenses, å. 780 (Peri, %b.I, Ø.160); ferner 

ebenda, a. 798, vergl. mit Annales Einhardi eod. a. (ebenda, S. 
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and in Angelſächſiſchen Quellen unbedentlid der Name ber Nord» 
månner und ber Dånen als gleidjbedeutend gebraudte), nur bag 
in England die legtere wie im Franfenreide dle erftere Benennung 
die vorherridjende ift. Erſt fehr allmählig verdrångten die befonderen 
Ramen ber einjelnen Skandinaviſchen Bolfer den friheren Geſammt⸗ 

namen, und erft von ba an erlangt der Name Nordmann und Nord» 
mannenland jene engere Geltung, melde bderfelbe in der Nordiſchen 

Sprache felbft von Anfang an gehadt hatte; jept wird aber aud 
die Fråntifdje Bezeichnung des Landes als Nordmannia burd ble 

Nordiſche als Norwegia (Norvegr, eigentlid Nordörvegr) vere 
dbrångt). Für bie hier zu befprejende Felt läßt fid aus dem 
Rordbmannennamen nod nidt auf Norwegiſche Geburt fdliefen. 

Durd) das eben Bemerkte ift aber aud) der meitern Behauptung 
Munch's beaiiglid der Normegifden Abftammung der Könige Sud» 
Jütlands bereits eine Hauptſtütze entjogen. Daß dieſe Kleinfirften 

184—5), wobei zu bemerken ift, daß eine Handfdrift der letzteren Quelle bes 
illglid ber transalbiani Saxones ben Beiſat har: qui nordmanni vocantur. 

Und öfter. 

6) So mögen Anglosaxon Chronicle, a. 787 (Monumenta his» 
toriea Britannica, Bb. I, 6. 336—7) 3. scipu Nordmanna af Håredslande, 
3 Såiffe von Nordmånnern aus Hörbaland, 3ugleidj al pa årestan selpu 
Denisera monna, bie erften Schiffe Dånifdjer Månner, bejeidynet werden, 
welde England heimfudjten. 

7) Darum mag Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 381 fagen : Nortmannia — — 
Haec å modernis dicitur Norgnegla, und felbft nod jenen ålteren Namen 

ſeht håufig braudjen 5 der um etwas åltere Verfaffer de Encomium Emmae 
reginae, II, (bei Du-Chesne, Historiae Normannorum scriptores, 6.173, 
und hiernach bei Langebet, II, S. 492) hat ebenfalls få on den Namen Nord- 
wega, ber freilich ihm al8 einem Möndje von St. Omer und fomit Nadbaren 
ber Rormannen nåher liegen modte, und Dudo, de moribus et actis 

Normannorum, III, (ebendba, S. 148) ftellt bereit8 Dacigenae unb 
Northgauegigenae fidj gegeniiber, obwohl er daneben in einem Uthemzuge 
fagt: Northmanni, qui et Dacl. Im weit friherer Beit weiß ſchon König 
Aelfred zwiſchen den Nordmenn und ben Sweon und Dene 3u unterſchei⸗ 
den, und Nordmannaland von Sweoland und Densmearc 3u føndern (vergl. 
das Stück aus beffen Meberfegung des Drofius, meldes Thorpe in 
feinen Analecta Anglo -Saxonica, &.81—86 ber 2. Au8gabe, London, 1846, 
mittheilt); er frågt fid aber dabei auf ausfikrlide Beridte Norwegiſcher Ge- 
wihrömånner. Dab Anglosaxon Chron. a. 1028 und 1030 (ang. O. 
6. 429) hat bereit8 to Norwegon, on Norwegon. %ergl. iibrigen8 über den 
Sprachgebrauch Lappenberg, Geſchichte von England, Bb. I, S. 280-1. 

4* 
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bald als reges Danorum, bald als reges Nordmannorum bezeich- 

net werden, daß ihv Dånifdjes Lanb Nordmannia genannt wird, 

erflårt fid leidt aus jener umfafjenderen Geltung bes Nordmannen» 

namen8, unb fet bemnad keineswegs ben Beftand einer Norme- 

giſchen Herrſchaft ber Dånifdje Unterthanen voraus; daß ber eine 
oder andere Ghronift aus meit fyåterer Jeit, um einer Verwechslung 

jener alten Nordmannia mit ber ihm gelåufigeren Normandie vor- 

zubeugen, bie Erklärung beifiigt, eg fei unter jener ein Land zu vær 

flehen, meldes Uber Dänemark hinaus und Norwegen 3u liege”), 

ift theil8 bes fpåten Urfprunges, theile aud) ber Unbeſtimmtheit Der 

Angabe wegen ohne alle Bedeutung. Sehen mir aber von einer 

Reihe völlig untergeordneter Bemeisbehelfe ab, mie 3. B. von der 

öfteren Wiederholung gleidjer oder aud ähnlicher Namen in dieſem 

ober jenem Gefdledte, von ber Heirath bes aus Ynglingiſchem Stamme 

entfprofienen König8 Eysteinn Halfdanarson mit einer Enkelin bed 

Agnarr, weldjer jugleid als König ber ſüdnorwegiſchen Landfdaft 
Vestfold unb als ein Sohn bes Königs Sigtryggr in ber Nord- 

jütländiſchen Landſchaft Vindill bejeidjnet wirb9), u. bergl., fo ift 

Munch's Annahme nur nod auf zwei meitere Grinde geſtützt, 
weldje etwas mehr får fid 3u haben få einen und barum etwas 

nåher in's Auge gefaft fein wollen. Einmal nåmlid wird mit ben 

Beſitzungen jener Jtlåndifden Könige an der Sächſiſchen Grene 

eine etwas entferntere Landſchaft in Verbindung gebrakt, welde 

den Namen Westarfold beigelegt erhålt10), unb es fommt aud) wohl 

8) Albericus Monachus trium Fontium, Chronicon, & 

T78 (Lelbnitz, Aécessiones historicae, Bd. II, 6. 114): Hic nota, quod 
Normannia illa, ad quam fugit Guicbicindus non fult Normannia ultra 

Parisios, quia necdum hoc nomine vocabatur, sed dicebatur Neustria. 

Ista vero antiqua Normannia ultra Daciam versus Norwegiam sita est. 

Daraus abgefdrieben: Magnum Chronicon Belgicum (bei Pistorius, 

Scriptores, 86. HI, 6. 43). 
9) Ynglinga s. c. 51, 6. 58; Af Upplendinga Konungum, 

c. 2, 8. 104. 
10) Einhardi Annales, a. 813 (ert, I, 6. 200): Qui tamen 

eo tempore domi non erant, sed ad Westarfoldam cum exercitu pro- 

fecti, quae regio ultima regni eorum Inter septentrionem et occiden- 

tem sita, contra aquilonalem Brittaniae summitatem respicit, 6cujus 
principes ac populus els subici recusabant. Regino, Chronicon, 

bh. a. (ebenda, S. 566) hat dieß auSgefdrieben. 
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vor, baf eine Saar Nordiſcher Vitinger mit dem Namen ber 
Westfaldingi bejeidmet wird!!); im einen Wie im andern Fulle 

fiegt begreiflidj nahe, an die Landſchaft Vestfold in Südnorwegen, 
und bamit aud an deren Beherrfider, die Könige Yuglingifden 

Stammes 34 benfen 12). Indeſſen will die Angabe, daß Westar- 
folda zwiſchen Nord und Wet, alfo im Nordweſten des Jutlaͤndiſch⸗ 

Schleswigiſchen Reiches gelegen fei, auf Viken nidt paffen, und 

menn biefelbe Landſchaft sugleidj als Nordbritannien zugewandt bars 
geftellt mwirb, fo paßt aud blef, menn mir uns die damals nod 

geltende Btolemåifde VBorftellung von ber Geographie bes Nordens 
vergegenmårtigen, meit beffer auf einen an ber Nordweſtküſte Schles⸗ 

wigs oder Jütlands, als auf einen im Gibdoften Normegens beler 
genen Landftrid. Die Bermuthung, daß unter jener Bezeichnung 
vielmehr Nordfriesland zu verftehen fei, meldes aud anderwärts 

den Namen Wåstenland führt12), hat hiernad allerbinge etwas fir 

id 19); mollte man aber trog biefer Schwierigkeit die Begiehung auf 
bas Normegifdje Vestfold fefthalten, fo müßte doch immerhin suge» 
flanden merben, daß biefe Landſchaft keineswegs als bas Stammland 

ber Jütiſchen Kleinfirften, fondern umgefehrt als eine von ihnen 

unterivorfene und widerwillig ihre Herrſchaft ertragende Provinz ger 

11) Chronicon Aquitanicum, å. 843 (Berg, II, S. 253): 
Eo quoque anno Namnetis å Wesfaldingis capitur. Das Chronicon 

Engolismense, welches man ebenfall8 anzuführen pflegt, hat biefe 
Nachricht nur abgefdrieben; vergl. über deſſen gange Befdaffenheit Per, VI, 

6. 5. Andere Quellen, 3. B. Prudentii Trecensis Annales 

b. a. (Berk, I, S. 439—40) fyredjen von Piratae Nordmannorum. 

12) So fåøn vor Mund Zeuß, bie Deutfdjen und die Nadbarftåmme, 
6. 517, Anm. Kruse, Chronicon Nortmannorum, S. 69—70 und 157, 
not. 2 u. A. 

13 Waldemari II Liber census Daniae (Sangebef, VII, 

6. 533; vergl. not. 931, S. 600.) 

1) Sie findet fid, unter Berufung auf Gebhardi's Gefdidte von Däne⸗ 
marf, S. 382, bereits in einer Anmerkung 3u ber Hetreffenden Stelle Einhard's 
bei Verk ausgefprodjen; dann bei Midjelfen, Norbfrie8land im Mittelalter 
(1828), S. 42—3, und Dahlmann, Geſchichte von Dånemark, I, S. 26, not. 1. 
Bielleidt ift aud) 3u bendjten, daß Heimreid, Ernewrete Nordfriefifde Chronik 

(1668), S. 102 zwei Drifdaften Oftermwoldt und Meftermoldt in ber Belthrings 
Harde zu nennen weif, melde aud Joh. Mejer's 1652 auBgegebene Karte der 
das alte Nordfriesland (in ben Annaler for Nordisk Oldkyndighed og 
Historie, Jahrg. 1851; vergl. S. 190) ridtig angibt. 
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ſchildert wird, fo daß alfo ſelbſt unter blefer Borausfegung nidt 

bas Mindefte får Mund's Anfidt gewonnen wird. Beachtens⸗ 

merther ift bagegen allerbings eine gewiſſe Uebereinftimmung, welche 

fid in den Berichten ber Nordiſchen Quellen über ben Norwegiſchen 
VPnglingertönig Gudrödr, bes Garo über ben Dånifdjen König 
Gotricus vber Godefridus, enblidj ber Frånkifdjen Ghroniften fiber 

ben König Gottfried in Jütland vorfindet, und weldje, von Peter⸗ 

fen 3uerft bemerft, von Mund mit grofem Scharfſinne erdriert 

worden ift15). Indefſen befdråntt fl eben bod, wenn vir ble 

völlig felbftftånbigen Normegifd -Jelåndbifden und Fraänkiſchen Nad- 

ridten unter einander vergleidjen, bie gange Uebereinſtimmung bar- 

auf, daß nad) fenen ein König Guörödr Halfdanarson, weldjer ben 

Beimamen veidikonungr, ». h. Jagdkönig fikrte, auf Betrieb feiner 
Frau, beren Vater er getddtet hatte, von einem Diener ermordet 

wurbe, während nad blefem König Gottfried, fei es nun durch ble 

Hand elnes Dieners, oder ſeines eigenen Sohnes, defjen Mutter er 

verſtoßen hatte, fill; im Uebrigen wird er hier, mas freilid zu feinem 

Beinamen wohl paffen würde, auf der Jagd, bort aber bei Nad 
an feinem Schiffe getddtet, er erfdjeint ferner dort nur ald ein siem- 
tid unbedeutender König in Gibnormwegen, ohne daß von irgend 
welchen Beziehungen um Auslande und insbefondere 3um Franken: 
reidje ble Rede måre, bler bagegen als ein König in Jåtland und 
Gegner Karl's d. Gr., ohne daß hinwiederum von einem meiter 

gegen Norden gelegenen Reiche beffelben gefproden würde. Erſcheint 
nun inſoweit ble gleide Todesart offenbar nidt ald gentigend, um 

eine Identificirung bes Normegifden und bes Jütiſchen Königs 3u 
begrilnben, fo wird aud burdj ble weitere Beiziehung GSaro's ble 

Beweisführung nidt ftårfer. Allerdings identificirt blefer feinen 
Gotricus mit bem Godofridus ber ſüdlichen Quellen, und erzaͤhlt 

dem entfpredjend einerfeits von deſſen Beistehungen 3u den Franfen 
und zu Kalfer Karl, und anbererfeits von feinem Tode burdj die 

Hand eines Diemer; aber er madt biefen babe 3u einem Sohn 

Gorm's, nidt Halfdan's, zu einem Könige von Lethra, alfo ber 

15) Ynglinga 8. c. 53, 6. 60—2, vergl. mit Saxo Gramma- 

ticus, VIII, S. 433—8, fowie mit Einhardi Annales, a. 810, 

S. 197 md Monachi Sangallensis Vita Karoli, I, c. 13 
(Berg, 0, S. 757). 



Rorwegiſche Fahrten und Anfiedelungen im Yranfenreidje. 55 

Inſeldaͤnen, nidt ber Norweger oder Juͤten, ev entlehnt ferner ble 
Züge 3ur Schilderung feiner Perfönlidfeit und feiner Gefhide un» 

bedentlid aud aus ben Erzählungen einer anden, und nod dazu 

unhiftorifdjen Gage Uber König Gautrekr Gautason16). Offenbar 
bat hiernach GSaro in biefem Kalle wie in fo vielen anderen Fillen 

blofen RNamensåhnlidfeiten oder aud leichten Aehnlichkeiten in den 

Geſchicken folgenb, die veridiedenften hiſtoriſchen und unbiftorifdjen 

Perfönlidgfeiten gang willkührlich vermiſcht und an einem beliebigen 

Orte femer Däniſchen Königsreihe einverleibt1); unmöglid fann 
darum feine Darftellung das Mittelglieb bilden, um ben Normegifdjen 
Guörödr mit dem Jütiſchen Godefridus ufammensubringen. Als 

gerabegu undenkbar mödjten mir aber bejeidjmen, und wir fehen hier» 

in ben entfdelbenften Gegengrund gegen Munch's Annahme, daß 
in der Islandiſch⸗Norwegiſchen GSagenliteratur, mögen deren fonftige 
Mitthellungen fiber die Zeit vor Harald Harfagr nod fo dürftig 
fem, gar feine Radridt von den Begegnungen des Normegifden 
Königs und feines Haufes mit dem Franfenreidje und deſſen gewal⸗ 
tigem Kaifer fid erhalten haben follte, falle foldje åberhaupt thate 

fådlid ſtattgefunden hätten; wir halten blef filt undenkbar, weil 

gerade ſolche Ereigniſſe von der Sage am Wenigſten vergeſſen zu 

werden pflegen, weil ferner deren Abſtand von der Regierungszeit 
König Harald's, mit welcher die völlig geſchichtliche Zeit des Nor⸗ 

wegiſchen Reiches beginnt, kaum zwei volle Generationen betrågt! 
Gerade aus dieſen Jütländiſchen Reichen gehen aber die erſten, 

und weitaus ble meiften Fuͤhrer der das Frankenreich verheerenden 

Vilingerſchaaren hervor. Wir erwaͤhnen beiſpielsweiſe jenen König 

Harald, welcher, im Jahre 826 getauft, bald darauf aber aus ſeinem 

Reiche verjagt, fortan theils auf ſeinen Fränkiſchen Lehen lebte, theils 
aud) an ber Spitze Daͤniſcher Heerhaufen im Reiche plünderte, und 
ber na einigen Nachrichten wieder ins Heidenthum surådverfallen 

16) VerglGautreks konungs S. co. 9—11, 6. 40—53. 
17 Um Nichts beffer ift, wenn Saxo Grammat. IX, 6. 439 ben 

Olavns, einen Sohn jened Gotricus, in einen berühmten Grabhigel legen laͤßt, gang 
wiedie Ynglinga 8. c. 54, 6. 63, und eine Reihe anderer Nordifdjen Quel⸗ 
len von bem Grabhiigel des Olafr Gudrödarson zu ersåhlen weiß; jener 
Olavas foll wieder ein Sethrafdnig und 3u Lethra begraben fein, måhrend biefer 
Olafr ein Norweger war und zu Geirstadir in Viken lag. 



56 1. Abſchnitt. 6. 5. 

ſein ſoll 18). Mit Harald war deſſen Sokn Gottfried getauft wor⸗ 
ben 19), ſowie deſſen Bruder Rorih (Horuch) 20), und Beide treffen 

wir fpåter ebenfalls im Frankenreiche wiederholt fåmpfend und plün⸗ 

bernd, aud wohl ab und 3u mit dem Könige fid vertragend und 
von ihm mit Lehen ausgeftattet. Identiſch mit jenem Rorih ſcheint 

ein Roricus Normannus, welder um bas Jahr 862 als neube- 
febrter, db. 5. wohl sum stveitenmale bekehrter, Chriſt bezeichnet, 3u- 

gleid aber von Erzbiſchof Hinfmar mittelbar wie unmittelbar drin- 
gend ermahnt wird, bod fa nidt mit feinen heidnifden Landsleuten 

gegen bie Chriſten zuſammenzuhalten 21), und melder bann in ben 

Jahren 870 und 872 mit bem Yranfenfönige unterhandelt und fid 

ihm ſchließlich untermirft22); bemerfensmerth aber ift, daß derſelbe 

bei letzterer Gelegenheit als die Galle ber Ghriftenheit (fel Christia- 
nitatis) bezeichnet, und aud fein Neffe Ruodoldus (Ruodolfus)?*), 

obwohl ebenfalls getauft, als ein heidniſcher Hund gefdildert wird. 
Identiſch mit jenem Gottfried erfdjeint andererfeits ein Heerführer 

dbiefes Namens, der im Jahre 882 gegen nodmalige Annahme der 

Jaufe die Lehen eben jenes Rorih erhielt, ohne dadurch doch bauernd 

18) Prudentii Trecensis Annales, a. 841 (Bert, Bd. I, 

6. 438); Saxo Grammat. IX, 6. 460, und baher eine ISlaͤndiſche 

Annalenhandfdårift, a. 815. Einen anbern Herioldus Nordmannus, 

ber fid vor feinem Germ, dem Dånenkdnige Jorid, 3u den Franken geflidtet 

und hier bie Taufe empfangen hatte, nennen dle Annales Fuldenses 

a. 852 (Berg, Bb. I, S. 367). 
19) Ermoldus Nigellus, IV, 8. 364 (Berk, II, S. 508); Pru- 

dentii Trec. Annales, a. 852. 
20) Adam. Brem. I, c.17, 6.291—2; Ruodolfi Fuldensis 

Annales, a. 850 (Perg, I, S. 366); da8 Sögubrot I, 6.406 nennt 
Harald (HarelB) Bruder Harekr, bie jüngere Olafs S. Tryggvas. 
c. 60, S. 107 madt bagegen den Harek zu Haralds Brubderfohu. 

21) Flodoardi Historia Remensis ecclesiae, II, 

c. 23, 6. 478, und c. 26, 6. 521—2 (edd. Colvener, Duaci, 1617). 

22) Hincmari Remensis Annales, å. 870 und 872 (Pertz, 
l, S. 486 und 493—4); Annales Xantenses, a. 873 (ebenda, II, 
€. 235), — bod wirb aud) ein Rorlch nepos Herioldi genannt, Pruden- 

til Trecensis Annales, å. 850 (ebenda, I, S. 445); ob nur ein 

Irrthum? 
23) Einem andern Sohne eben jenes Harald, Hinemari Remen- 

sis Annales, a. 864 (Pertz, I, S. 462), und eben darum de regio 
genere, Annales Fuldenses, å. 873 (ebenba, S. 3860). 
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beruhigt und ſeinem köntglichen Lehnsheren treu zu werden 24), Dem 

Geſchlechte Harald's ſcheint ferner audj ber Dånenfönig Giegfried 

angehört 3u haben, von deſſen Heergligen in Frankreich, melde zu 

ſeinem, wenn aud nur vorlibergehenden Uebertritte zum Chriſten⸗ 
thume führten, bereite früher gelegentlidj die Nede mar?5). Ein 

dux Alfdeni, ber fid im Jahre 807 bereite dem Kaiſer untermore 

fen haben foll?6), war vielleidt Harald's Bater; ein Hemmingus 

Halbdani filius, ber im Sabre 837 auf Waldjern von Norbifdjen 

Seeräubern erfdlagen, und babei als ein Mann e stirpe Danorum 

begeichjmet, augleid aber als dux christianissimus gerühmt wirdb?7), 

mochte beffen Bruder fein. In andern Fållen modten freilid aud 

Führer aus andern Geſchlechtern an der Sypige von Vikingerhaufen 

ftehen, und von hier aug sur Jaufe gelangen; den Hunedeus 3. B. 

(Hundolfr? Hunpjofr?), ber im Jahre 897 getauft wird?s), ben 
Welandus (Völundr), ber im Jahre 862 bem Könige Treue (mort 

und fidj sur Jaufe bequemt2%), wüßte id den Jütiſchen Königsge⸗ 

ſchlechtern nidt einzufügen. Nicht einen der früheren Vikingerführer 

vermöchte ich indeſſen mit Sicherheit dem Norwegiſchen Stamme zu 

vindiciren, und darauf, daß eine der Nordiſchen Quellen bei jenen 
Heerfahrten ausdrücklich Norweger neben den Daͤnen betheiligt ſein 
fåfts0), ift, fo augenſcheinlich richtig die Angabe aud ſein mag, 
darum ein äußeres Gewicht nicht zu legen, weil dieſelbe ihre ſaͤmmt⸗ 

lichen Nachrichten über die einſchlägigen Vorgänge lediglich aus den 
Fraͤnkiſch⸗Deutſchen Chroniſten geſchöpft hat. 

Und doch iſt es gerade der Norwegiſche Stamm, von welchem 
ſchließlich die folgenreichſte und bleibendſte Niederlaſſung im Fränkiſchen 

24) Hincmari Rem. Annal. h. a. 6. 314; Annal. Fuld. 
a. 882, 883 u. 885, 6. 396, 398 u. 401—2; Regino, Chropicon, 
a. 882 (Berg, I, S. 593); vergl. oben, $. 3. Unmert. 57. 

25) oben, $. 3. Anmert. 56 u. 57. 
26) Poö&ta Saxo, h. a. (Berg, I, S. 263.) 
27) Enhardi Annales Fuldenses, h. åa. (Berg, I, S. 361); 

Thegani Vita Hludow. Anhang (ebenda, II, S. 604). 

28) Annales Vedastini, a. 896—7 (Berg, II, S. 208). 
6 29) Annal. Hincmari Rem. a. 862, 6. 456—75 vergl. a. 863, 

462. 
30) Jingere Olafs 8. Tryggvas c. 60, 6. 108; Sögu- 

brot I, c. 1, 6. 407. 
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Gallien ausging. Altnordiſche Ouellen beridhten uns, wie Hrolfr, 

ein Sohn des dem Könige Harald Harfagr innig befreundeten 
Rögnvaldr Mörajarl, wegen eines im Lande gemommenen Strande 
hiebes von bem unerbittlidjen Könige bes Landes vermiefen murde; 
wie er fid bann zunächſt nad ben Hebridben, von bler aus aber 

nad) Frankreich wandte, und bort endlid ein großes Jarlthum ge- 

mann, bas nad ihm und ben Geinigen ble Normandie genannt 

vurbe31). Eine auf ben Orkneys geſchriebene Norwegiſche Chronik 

laͤßt den Rolf, hiemit vollig Ubereinftimmend, zunächſt zu einer 

Vikingergeſellſchaft ſtoßen, welche von den Orkneys aus bald in 

England, bald in Schottland oder Irland heert; von hier aus erſt 

läßt ſie ihn bann ſpäter Rouen erobern 82). Ausführlicher, aber 

freilich durch manches Mißverſtaͤndniß und manchen ſagenhaften Zug 

entſtellt, ſchildert die gleichen Borgånge Dudo von St. Quintin, 

melder kein volles Jahrhundert nad Rolf's Tod deſſen Geſchichte 

ſchriebrs). Ausgehend von der allgemein angenommenen Identitaͤt 

der Dänen und Nordmänner, dabei aber nach damaliger Unſitte 

Danemark als Dacia bezeichnend und ſofort mit ber Provinz Dacien 

an ber untern Donau verwechſelnd, erzählt er, wie innere Jermirf- 

niſſe ben Rollo nöthigen, mit einem ihm anhångenden Volkshaufen 

aus Dacien ausjutvandern, und wie er sunådft nad ber Inſel 
Scanza, bann aber in Folge eines Traumgeſichtes, welches ein 

Ghrift ihm auf feine bevorftehende Taufe beutet, nad England fig 

mwendet. Bon hier aus weiſt ihn nad mekreren gewonnenen Schlach⸗ 

31) Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 24, 6. 100—15; 
Fagrskinna, 6. 210; jiingere Olafs 8. hins helga, c. 38; 

6. 59—60, und dfter. In Såottland taudt fpåter eine Todter Nolf8 auf, 
meldje ben driftliden Namen Kadlin, Katharina, führt, unb es barf Kieraud 
vielleidit auf ſchon damals angeknüpfte Beaiehungen beffelben gum Ghriftenthume 
geſchloſſen werden; Landnama, II, c. 11, 6. 95; jüngere Olafs 8. 

Tryggvas. c. 157, 6. 21; Laxdåla S. c. 32, 6. 122. Wenn ble 

legtere Stelle als Nolf8 Vater den Oexna-porir, flatt des Rögnvalår jarl 
bezeichnet, fo iſt blef ein offenbarer Irrthum 

32) Historia Norvegiae, S. 6—7. 
33) Dudonis S. Quintini decani de moribuset actis 

primorum Normanniae ducum lib. II, S. 69—86 (bei Du- 
Chesne, Historiae Normannorum seriptores antlqui). Ihm folgt, mit un» 

mefentliden Abweidungen, Willelmus Gemmeticensis, His- 
toria Normannorum, lib. II, S. 221—33 (ebenda). 
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ten ein weiterer Traum, den ihm wiederum ein gefangener Chriſt 
audlegt, nad) Brankreld hinder, damit er borten die Taufe empfange; 
gehorfam fålieft er mit dem Engliſchen Könige Alstemus Frieden 
und Freundſchaft, und geht, durch ble Engländer unterſtützt, neuer⸗ 
dings zu Schiff. In Walchern gelandet, beginnt er hier und in 
ganz Friesland zu heeren, geht aber endlich im Jahre 876 nach der 

Seine, und ſchickt ſich, im Einverſtändniſſe mit ben Seinigen, als⸗ 
bald an, hier ſich eine bleibende Niederlaſſung zu begruͤnden. Mit 
Erfolg werden Heerzüge nach dem innern Frankreich von hier aus 

unternommen; eine Fahrt nach England, um dem von den Angeln 
bebrångten Könige Alstemus Hilfe au bringen, ein Waffenſtillſtand, 
ja fogar ein von dem Burgundiſchen Herzoge Richard in der Nähe 
von Chartres erfochtener Sieg vermochte dem immer weitern Umſich⸗ 

greifen der Heerſchaaren Rollo's nicht Einhalt zu thun. Da ent⸗ 

ſchloß ſich endlich, von den Seinigen gedrängt, der Frankenkönig um 

Frieden nachzuſuchen; die Abtretung eines ausgedehnten Landſtriches 
an der Nordküſte des Reiches, dazu die Hand der Königstochter 

Gisla, wurde dem Rollo angeboten, wenn er von weiterer Heerung 

abſtehen und ben Schutz des Reiches gegen ſeine Landsleute lider» 
nehmen wollte. Der Empfang der Taufe galt dabei als ſelbſtredend 

vorausgeſetzt. Die Erfüllung ſeiner früheren Tråume hierin erkennend, 
nahm Rollo mit dem Rathe der Seinen das Anerbieten an; von 

Erzbiſchof Franko empfing er dem entſprechend im Jahre 912 bie 

Taufe, wobei ihm Herzog Robert von Franzien Pathenſtelle ver⸗ 

tratt und ſeinen Namen beilegen ließ: die Hochzeit wurde gefeiert 
und bas abgetretene Land von Rollo unter ſeine Norbmånner vers 
theilt, 3sugleid aber aud fir beren Taufe und Unterridt in ente 
fpredjender Weiſe geforgt3). Endlich Fränkiſche Geſchichtſchreiber 

beftåtigen uns zunächſt die Schlacht bei Chartres, welche ſie in bas 

34) Die hieher gehdrige Stelle Iautet bei Dudo, ang. O. 9.84: Anno 
a Domini nostri Jesu Christ! incarnatione nongentesimo duodecimo France 

Archiepiscopus Catholica fide sacrosanctae Trinitatis imbutum Rollonem 

baptizault, Duxque Francorum Rotbertus de fonte Saluatoris eum sus- 

ceplt, nomenque suum el Imposuit, magnisque muneribus et donis 

honorifice ditauit. Rotbertus autem, qui et Rollo, Comites suos et 
milltes omnemque manum exercitus baptizarl fecit, atque Christianae 

Religionis fide per praedicationes instrul. 
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Jahr 911 fegen»5) oder bod in ble nådjftvorhergehenden Jahre 36): 

ſie ersåhlen ferner, daß Erzbiſchof Heriveus von Rheims (900—22) 

fid vorsugsmeife mit ber Befehrung der Nordbmånner befaft habe, 

melde nad) jener SHladHt, und im Jufammenhange mit ber Abs 

tretung einiger Kiftenftride um Rouen an biefelben erfolgt fei 3); 

35) Sv bie gleidjeitigen Annales S. Columbae Senonen- 

sis h. a. (Merg, I, S. 104), und nad ihnen dag Chron. Besuense, 

befjen bei Duchesne, ang. O. 6. 23 mitgetheilte8 Brudftid indeffen fratt 
DCCCCXIL irrthümlich bie Jahrzahl DOCCXCI. seigt. 

36) Die Gesta Dominorum Ambazlensium, bei Duchesne, 
ang. O. S. 25, fegen die Sdladt in biefelbe Beit mit einem andern WBorfalle, 
weldjen fle bem 7. Jahre nadj König Odo's Tod, alfo bem Jahre 905, 3u- 
meifen. Dabei fåeint freilid bereits Betanntfdaft mit Dudo's Merk vorsu- 
liegen; ebendief bilrfte von der Nadridt de Chronicon monachi 

Floriacensis, ebenba, 6. 34, über Rollo'8 Taufe gelten. 

37) Flodoardi presb. Remensis Historia ecclesiae 

Remensis, IV, c. 14, 6. 650—1. De Nordmannorum quoque miti- 
gatione atque conversione valde laboravit, donec tandem post bellum 

quod Rohertus Comes contra eos Carnotenus gessit, fidem Christi sus- 

cipere receperunt, concessis sibi maritimis quibusdam pagils, cum Roto- 

magensi, quem pene deleverunt urbe, et alils eidem subjectis. Ad pe- 

titionem quoque Wittonis tunc Rotomagensis Episcopi collecta ex diversis 

auctoritatibus sanctorum Patrum XXIII (lie8 XIII) Capitula, qualiter ipsi 

Nordmanni tracfari deberent, eidem Archiepiscopo delegavit. Insuper 

etlam Romanum Pontificem super hujuscemodi negotio consulere stu- 

duit. Ad cujus consulta, quae circa gentis hujus conversjionem exse- 

quenda forent, insinuare non destitit. Gin Rescriptum domini 

Joannis papae (5. h. Johann'8 deg IX.) ad consulta Herivei Remo- 
rum archiepiscopi de Northmannis nuper ad fidem conversis, quorum 

alli baptizati fuerant, et rebaptizati, et post baptismum gentiliter vixe- 

rant, qualiter illis consulendum sit, ubi demum habetur absolutio sul 

suorumque, findet fidj in ben Sacrosancta Concilia, studio Labbei et Cos- 

sartii, edd. Coleti, Venetlis, 1728 —33, Tom. XI, 6. 677—8 gebrudt. 

Der Papft drådt in demſelben sunådft feine Freude aus ilber ble endlide Ve» 

fehrung ber bisher fo blutbiirftigen Nordleute; bann aber åufert er fid über 

bie an ihn geftellte, immerhin fir bie Gefdidjte des Ghriftenthum8 unter biefen 

merfvårdige Frage folgenbermaafen : Nam quod de his vestta nobis inno- 
tuit fraternitas, quid agendum sit, quod fuerint baptizati et rebaptizatl, 

et post baptismum gentiliter vixerint, atque Paganorum more Christianos 

interfecerint, sacerdotes trucidaverint, afque simulacris Immolantes, 

idolothyta comederint, equidem si tirones ad fidem non forent, canonica 
experirentur judicia. Unde quia ad fidem rudes sunt, vestro utique libra- 

mini, vestraeque censurae committimus experiendos, qui illam gentem 

vestris confiniis vicinam habentes, studlose advertere, ef iHius mores, 
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mblid ermåhnt eine föniglide Urfundbe aus bem Jahre 918 ber 

Abtretung bes Landes an Rollo als einer bereits vollendeten That⸗ 
fadje38). Es fann hiernach feinem Zweifel unterliegen, daß menige 

ſtens bezüglich berjenigen Ereigniſſe, meldje ber Ubtretung ber Nor» 
mandie an Rollo unmittelbar vorhergehen oder biefelbe begleiten, 

Dudo's Beridjte in den dürftigen Angaben ber Frånfifdjen Quellen 
ihre Gewaͤhr findben, und in gleidjer Weiſe fimmt, mas berfelbe 

iber Rollo's Aufenthalt in England beridtet, gang wohl mit ben 

Nachrichten der Nordiſchen Sagen Ubereins der mehrfad erhobene 

Anftand, daß bei Dudo eine Verwechslung des Angelfådfifdjen Königs 

Aelfred (871 —901) mit feinem Enkel Aethelftan (924—41) anger 

nommen werden miifte, ift bereits von Lappenberg burd ble Ber 

merfung befeitigt morben3%), daß unter bem Könige Alstemus nidt 
ein Angelſächſiſcher Herrſcher zu verftehen fei, ſondern ein Dånifder 

Heerfönig, welcher in DOftanglien fid ein Reid geftiftet, und im 

Jahre 878 beim Empfange der Jaufe feinen Namen Gudormr mit 

dem Namen Ädelstan vertaufdt bhatte40). Dagegen ift, leidt be 
greiflid, bie frühere Gefhidte Rollo's theile burd ble Bolfsfage 

actusque omnes pariter et conversationem agnoscere prae caeteris 

valeatis. Quod enim mitius agendum sit cum els, quam sacri 

censeant canones, vestra satis cognoscit industria, ne forte lin- 

sueta onera portantes, importabilia illis fore, quod absit, videan- 

tur, et ad prioris vitae veterem, quem expoliaverant, hominem, 

antiquo insidiante adversario relabantur; u. f. w. Ebenda, S. 679—88, 

ift dann ferner aud) bie von Heriveus fir Wido aus ben Canonen, Kirdjen» 
våtern und påpfilidjen Decretalen 3ufammengeftellte Belehrung ber bas Berfahren 

in Bußſachen foldjen Halbheiden gegeniiber 3u lefen. Endlich Richeri 
Histor. I, c. 28—33 (Pertz, V, &.578—9) gibt ebenfalls ber alle biefe 
Borgånge Auffdluf ;- Rollo wird babei alg ein fillus Catilli (Ketilsson) be⸗ 
itidnet, und weit entfdjiebener als irgendwo fonft ble Betehrung ber Nordifdjen 
Schaaren ald erzwungene Folge ihrer Niederlage bei Chartres bargeftellt. 

38) Bei Bouquet, Recueil des historiens des Gaules et de la France, 
Bd.IX, &.536. Flodoardi Annales, a. 923 (ert, V, 6. 372) er- 
waͤhnen ebenfall8 ber terra, quae åudum Nortmannis ad fidem Christi 
venientibus, ut hane fidem colerent et pacem haberent, fuerat data. 

39) Gefdidte von England, I, S&S. 326—7. 
40) Anglosax. Chron. a. 890 (Mon. hist. Brit. I, 6.362): „Und 

Godrum, ber Nordifde König, flarb, deffen Taufname (fulluht nama) Aedel- 
stan war; ber war des König8 Aelfred Pathe, und er wohnte in Oftanglien, 
und er beſetzte zuerſt bas Land.” 
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felbft, aug melder ber gelehvte Dechant gefdöpft hat, heile durd 

fein eigenes übel angebradjtes Bildjermifjen völlig verunftaltet, und 
muß in Bejug auf fle lediglich auf die Nordiſchen Duellen zurück⸗ 

gegangen werden; bie Darftellung ferner feiner Heerfahrten im Fran- 

fenreidje ift, mie Mund dieß trefflid nachgewieſen hate), weſentlich 

dadurch getrübt, baf rolf bereits zu einer Jeit als Oberbefehls⸗ 

haber gefdilbert wird, in melder fein Name ben gleidseitigen Unna- 

liften noch völlig fremd ift, und vielmehr gang andere Månner ald 

Führer der Norbifden Heere gemannt werden. Es erſcheint eben 

Hrolfs Unternehmung ſowie beren Erfolg, der Erwerb von Land 
nåmlid im Franfenreidje, früheren gleidjartigen Heerzügen anbderer 
Bifingerhåuptlinge und beren Ergebniſſen fo åhulid, es wird auf bie 
Norwegiſche oder Dånifde Nationalitåt bes eingelnen Führers fo 

menig Gemidt gelegt, daß bie fpåtere Jeit, melder Die bauerndere 

Begriindung einer Nordiſchen Herrſchaft in der Normandie biefe ganz 

vorzugsweiſe hervortreten ließ, leidjt bagu kommen fonnte, auf deren 

erften Erwerber aud jene früheren Unternehmungen zurüchkzuführen, 
menn aud Hrolf an biefen nog gar nidt, oder bod nur als ein 

ſehr untergeorbneter, und barum ben Beitgenoffen felbft namenlofer 

Gebhilfe Theil genommen hatte. | 
Prüfen mir aber dle Beſchaffenheit der durch alle diefe Heer⸗ 

fakrten und Nieberlaffungen angefnipften Beaiehungen sum Chriſten⸗ 

thume, fo ergibt ſich sunddft keineswegs ein irgendwie erfreulided 

Bild. Nidt nur erfdjeinen die plͤndernden Nordbmånner felbft, durch⸗ 
aus ald Heiden, und merben gerabeju als pagani oder gentiles bm 

chriſtlichen Gingeborenen entgegengefegt, ſondern es kommt fogar vor, 

daß einjelne von biefen Lekteren, fogar Klerifer, ben Glauben ver 

laͤugnen und fid in ble Genoſſenſchaft Jener begeben4%). Bekeh⸗ 

41) Det norffe Folks Hiftorie, Th. I, Bd. 1, S&.665—71. Schon vor ihm 
hatte Lappenberg, Geſchichte von England, Bb. II, S. 11 basfelbe angebeutet. 

4) Hincmari Remensis Annales, åa. 869 (Perg, I, &. 496): 
caplentes quemdam apostatam monachum, qui relicta christianitate se 

Nortmanpis contulerat, et nimis chbristianis lufestus erat, decollarl fece- 

runt. Vgl. ferner dad von Pertz, I, S. 444, not. 7 mitgetheilte Brudfrid 
einer Epistola Agii Vabrensis abbatis, wo e8 heift: Alil nempe 
plures, quorum in cordibus fides minime radices ceperat, lavacrum 

sanctae regeneratlonis negligentes , sed paganorum latebrosas diligen- 

les astutias, illorum se foederi et vitiis (sociabant). 
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tungen find allerdings nidjt felten; allein bie Taufe wird nur aus 
rein weltlichen Motiven empfangen, zumal weil nur unter biefer 

Bedingung ben fremben Schaaren die Nicderlaffung im Franfenreide 
geftattet wurde 49), und es fommt baker ber Ridfal zum Heiden» 

thume und wohl aud mehrmalige Taufe derjelben Perfon nidt felten 

vor), ja e wird fogar, freilid in durchaus fagenhafter Weiſe, 

43) Bal. 3. ØB. Hincmari Rem. Annal. a. 873, (ang. O. 6.496): 
Petierunt autem, ut eis in quadam insula Ligeris fluvli usque in mense 

Februario residere et mercatum habere liceret, atque in mense Februa- 

rio quicumque jam baptizati essent ex elis, et christianitatem de cetero 

veraciter tenere vellent, ad eum venirent; et qul adhuc ex pagan!s 

christiani fieri vellent, ipsius dispositione baptizarentur; ceteri vere 

ab illius regno disecederent, ulterius, slcut dictum est, ad fllud in malum 

non reversuri, Gbenfo Vita Scti Genulfi, c.19 (bei Duchesne, ang. 
OD. 6. 22): pene vsque ad Internccionem deleti sunt Pagani, et ab 
Aquitania fugatl. Qui vero- euadere potuerunt, in oris Galliae super 

Oceanum, in vrbibus scilicet, quas ipsi primo impetu suo desolauerant, 

eo pacto, permittente Francorum Rege, vi fierent Christiani, resederunt. 

44) Bir haben bereit8 gefehen, wie Rorid, bann Gottfried, sum zweiten⸗ 
male bie Taufe empfangen, und wie geradezu die Kirchendisciplin folden Rück⸗ 

fålligen gegeniiber gemilbert werden mufite, wenn man biefe nidt völlig auf 

geben mollte; ba ſchlagendſte Beifpiel berartiger wiederholter Taufen bietet aber 
ber Monachus Sangallensis, Gesta Karoli, II, c. 19 (Bert, II, 
&.761—2): Et quia de Nordmannis mentlo incidit, quanti fidem habeaut 
et baptismum, in temporibus avi vestri gestis paucis evolvam. Ut post 

mortem bellicosissimi David multo tempore finitimae gentes, manu for- 

tissima subjugatae, ejus ſilio Salomopi pacifico trihuta dependerunt, 

ita propter timorem et tributa augustissimo imperatori Karolo persoluta, 

fillam ejus Hiudowicum gens immanissima Nordmannorum simili vene- 

ratione solebat honorare. Quorum legatos religiosissimus imperator 

landem aliquando miseratus, interrogatos si christianam religionem sus- 

cipere vellent, et response accepto, quia semper et ubique atque In 

omnibus essent oboedire parati, jussit eos in ejus nomine baptizarl, de 

quo doctissimus alt Augustinus: Si non esset trinltas, non dixisset veri- 

las: Ite docete omnes gentes, baptizantes eos in nomine Patris et Filil 

et Spiritus sanctl. Qui å primoribus palacii quasi in adoptionem filio- 

rum susceptl, de camera quidem Caesaris candidatum (b. h. bie weißen 
Aauffleider), a patrinis vero suls habitum Francorum in vestibus praeciosis 

et armis caeterisque ornatibus acceperunt. Quod cum diutius actita= 

retur et non propter Christum set propiter commoda terrena ab anno 
In annum multo plures, jam non ut legati set ut devotissimi vaaalll, 
ad obsequium imperatoris In sabbato sancto paschae festinarent occur- 

rere, contigit ut quodam tempore usque ad 50. venissent. Quos im- 

perator interrogatos, si baptizari votum haberent, et confessos, jussit 
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von einem Håuptlinge erzählt, ber nur barum fidj bie Taufe erbittet, 

um nad beren Empfang um fo fiderer durch eine Kriegslift eine 

driftlidje Stadt einnehmen und plåndern zu können 4). So ift benn 

aud nidt anders 3u ermarten, als daß bas Ghriftenthum ber Neu- 

befehrten, aud menn ſie von demſelben nidt völlig wieder abfallen, 

ein nur gang äußerliches gemefen ſein werde, neben meldem immer- 

bin nod ein ziemlicher Lleberreft von Heidenthum fortbeftehen modte, 

und e8 wird uns von Hrolf felbft beridtet, daß er nod nad feriner 

Taufe fid nebeneinander an bie heibnifden Götter und an ben 

Ghriftengott gewandt habe 16), gang wie in einem anderen Valle ein 

anderer halbheibnifdjer Heerführer mit ben Seinen erft bei ben heid⸗ 

nifden Göttern, bann aber, als diefe nidt helfen, bei bem Gotte 

der Ghriften fen Heil verfudt 47). Doch ift bamit begreiflid ein 

tieferes Wurzeln des neuen Glaubens bei eingelnen Månnern nidt 

ausgeſchloſſen, fei eå nun, daß gröfere Empfaͤnglichkeit ihres Ge⸗ 

aqua sacrata sine mora perfundi. Cumque tot lineae vestes non essent 

in promptu, jussit Incidi camisilia, et in modum sepium conpsui, vel in 

modum vitium pastinarl. Quarum cum una cuildam sepiorum ijlorum 

repentino fuisset imposita, et ille eam curiosloribus oculis ex tempore 

contemplatus fulsset, jamque indignatlone non modica mente concepta, 

dixit ad imperatorem : Jam vities hic lotus sum, et optimis candidissl- 
misque vestibus indutus, et ecce talis saccus non milites set subulcos 

addecet, et nisi nuditatem erubescerem, melis privatus, nec a te datis 

contectus, amictum tuum cum Christo tuo tibl relinquerem I 

45) Dudo, I, 6. 64—65. 
46) Ademari Historiarum Ill, c. 20, (Berg, VI, S. 123): Qui 

factus christianus, captivos plures ante se decollare fecit in honore 

quos coluerat deorum. Et item infinitum pondus auri per eccleslas 

distribuit christlanorum in honore veri Dei, in cujus nomine baptismum 

susceperat. Die Erjåhlung des Chronicon Richardi Pictavensis 

(Bouquet, IX, S. 23) ſcheint hieraus entnommen. 

47) Annales Xantenses, a. 845, (Pertz, II, S. 228): Postea 

vero ingenti clade percussi sunt predones; in qua et princeps scelera- 

torum, qui christianos et loca sancta predaverat, nomine Reginherl, Domino 

percutiente, interlit. Consillo enim Inito, miserunt sortes, å quo deorum 

suorum salutem consequi debuissent; sed sortes salubriter non ceci- 

derunt. Suadente autem eos quodam captivo christlano, ut coram deo 

christlanorum sortem ponerent, quod et fecerunt, et salubriter sors 

eorum cecidit. Tunc rex eorum nomine Rorik una cum ompi populo 

gevtillum 14. dies å carne et medone abstinuit, et cessavit plaga, et 

omnes christianos captivos quos habebant, ad patriam propriam dirigunt. 
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mithed, ober daß långeres Wohnen in Hriftlidjer Umgebung dazu 
Beranlafjung geben mochte 18); der legtere Umftand mufite fogar mit 
ber Jeit in immer weiterem Umfange ben Glauben ber großen Maſſe 
der Eingewanderten reinigen und befeftigen, bis endlich zwiſchen ben 

Bewohnern der Normandie und dbenen ber iibrigen heile bes Från- 
filen Reiches aller und jeder Unterſchied in religiöſer Beziehung 
villig verſchwunden mar. 

$. 6. 

Aorwegiſche Fahrten und Anficdelungen in England. 

Wenige Jahre früher als gegen das Frankenreich beginnen die 
Fahrten Nordifdjer Bilinger gegen ben von den Ungelfadfen unter» 
worfenen Sheil Britanniens fid zu ridten; aud hier geminnen dier 

ſelben rafdj an Ausdehuung, und früher føgar als bort macht fid 

ein erfolgreidjes GStreben der fremden Heerleute nad bleibender 
Herrſchaft und Niederlaſſung anftatt ber bloß voribergehenden Plin- 
berung geltend. Unter den Håuptlingen, welche an der Spitze foldjer 

Unternehmungen genannt werden, finden wir manden aud aus ber 

Fråntifdjen Gefdidte befannten Namen!); anderemale find es neue 

Führer, melde uns entgegentreten, ein Guörum (b. h. Guöormr 
oder Gormr), Healidene (Halfdan), Ingwair (Yngvarr ober Ivarr), 

Hubba (Ubbi), u. dgl. m. Es fann midt unfere Aufgabe fein, 
die aͤußerſt vermidelte und burd) bie reidfte Gagenbilbung ausger 

ſchmückte Geſchichte jener Heerglige hier im Einzelnen zu verfolgen?); 

48) Bon bem Hemmingus dux christianissimus war oben bereits bie 
Nede; von einem ungenannten Nordmanne, der zum Glauben bekehrt lange Beit 

in Friesland wohnt, und felbft gegen feine eigenen Landsleute die chriſtlichen 
Eingeborenen führt, fpredjen die Annales Fuldenses, å. 873, (Very, 
l, 6.387). 

1) So ben Norid, ber freilidj nur einen Theil ber Seinigen nad England 

gehen ließ, während er felbft in FrieSland zurückblieb, Prudentii Tre- 
censis Annales, a. 850 (Bert, I, 445); vgl. Chron. Auglo-Saxon. 
å. 851 (Monum. hist. Brit. I, 6. 346—7), u. f. w.; fo ferner ben Weland, 
Hincmari Remensis Annales, a. 861, vergl. mit Prudentil 
Trec. Annal. åa. 860 (Ber$, I, S. 454 u. 455), fowie mit Chron. Anglo- 
Saxon. a. 860, S. 349—50, u. åa. m.; fo Rollo felbft. 

2) Bejuglidj der gerabde hier eine Rolle fpielenden Lodbroksſöhne vergl. 
Sappenberg, Gejdidte von England, Vb. I, GS. 298 u. flg., Mund, Det 

norffe Folls Hiftorie, By. I, Abth. 1, S. 612 u. flg. u. S. 357 u. flg. 
Maurer, Betehrung. 5 
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biefelben gehen, morauf fd on ber Name Dånen hinmeift, mit melden 
bie Quellen sumeift ble Gindringlinge bezeichnen, unftreitig mehr von 

Diånemart als von Norwegen aus, und flehen få jon aus dieſem 

Grunde unferm Gegenftande ferner, und überdieß find die Nad- 

tidjten über beren Beiehungen zum Ghriftenthume aud an fid nur 
pereingjelt und menig bedeutend. Dok fol aud hier wieder der 

Nachweis verfudt werden, daß unter ber grofien Maſſe ber Dånen 

hin und wieder aud Månner Norwegiſchen Stamms die Heerfahrten - 
mitmadten, bann aber wenigftené bie eine ober anbere Andeutung 

ber ben Einfluß biefer legteren und ber burd fe erfolgten Erobe⸗ 

rungen auf ben Glauben der fremden Sieger nadfolgen. 
Wir haben bereité Gelegenheit gehabt darauf hinzuweiſen, dak 

bie erften Vikingerſchiffe, melde England heimfudten, sugleid als 

scipu Deniscra manna, und als scipu Nordömanna af Håreöa- 

lande bejeidmet werden?). Es låft fid bie Frage aufwerfen, ob 

damit Leute Norwegiſchen Stammes bejeidnet werden mollten, dene 
nur ber bad får alle Nordifden Seeräuber üblich gewordene 

Dånennamen  beigelegt worben fei, oder aber Dånifdje Månner, 
auf melde ja aud fonft zuweilen ber umfaffenbere Norbmannen- 

name Anwendung fand; bie Entſcheidung hångt lediglid davon ab, 
ob man unter Håredaland das Norwegiſche Hördaland glaubt ver 
ftehen zu follen, oder aber das Jütländiſche Hardefyffel, får meldes 

ebenfall8 bie altnordifde Begeidnung Hörd vorfommt*). Die erftere 

Deutung ſcheint die ridtigere, indbem fie einen Grund sur Erklaͤ⸗ 
rung ber immerhin auffallendben Håufung des Norbmannen= und 
beg Dånennamens gervåkhrt; damit måre aber eine Betheiligung des 
Norwegiſchen GStammes bei den Naubfahrten nad England von 
UAnfang an gefidert. Spätere Engliſche Quellen nennen in der 

That dfter ausdridlid Normeger als bei diefen mit betheiligtd); 

3) Bergl. oben $. 5. Anm. 6. 
4) Jiångere Olafs S. Tryggvas. c. 62, 6. 114; Munch, ang. 0. 

S. 416 zieht bie fetere Deutung vor. 
5) 8. 98. Florentii Wigorniensis ad Chronicon Appenp- 

dix (Mon. hist. Brit. I, S. 640) ift gelegentlidj einer im Jahre 867 einbre- 
djenden Schaar bie Nede von paganis, videllcet Danis, Norreganis, Suavis 

(6. h. Suecis), Goutis et quarundam allarum nationum populis. Henp- 

rici Huntendunensis Historia Anglorum, V, (ebenda, S. 736) 

wirb gar gefagt, bag Gott frlbft Daces cum Gothis, Norwagenses cum 
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von Nordifdjen Quellen 1åft midt nur ble unverlåfige Oervar-Oddø 

Saga ihren Helden in England heeren*), fondern mir erfahren aud 
aus einem geſchichtlichen Beridte, daß in Norbengland wenigſtens 

viele Norweger anfåfig maren, und Norweger wie Dånen heerten ), 
und wir wiſſen tiberdief, bag ber Norwegiſche Hrolf oder Rollo in 

England Wie im Franfenreidje heerte. In menig fpåterer Jeit erhale 
ten wir von einer Reihe von Håuptlingen Norwegiſchen Stammes 
Kunde, melde gang in derfelben Weiſe wie Dånifdje Månner der 

Heerfahet in Gngland oblagen, und wir werden auf dieſen Punkt 

feiner Zeit zurüchzukommen Veranlaffung finden; darauf aber barf 
bereits jept aufmerffam gemadjt merben, baf ber Ausdrud hold, ber 

in Engliſchen Quellen unferer Zeit miederholt als Standesbezeich⸗ 

nung vorfommt*), nur in dem Norwegiſchen Worte höldr, meldes 

dnen mit Gtammgut (odal) angefefjenen Grundherrn bezeichnet, 

ſeine Erklaͤrung findet. Beweis genug fir die Anmefenheit von 
NRorwegifdjen Kriegern und Anfieblern in ben Dånifdjen Heerſchaaren 

und Herrſchaften! 

Dem GShriftenthume aber treten ble Bitinger in England, for 
weit dieß ble biirftigen Nadridten erfennen laffen, völlig in berfelben 
Meife gegenliber, wie im Frankenreiche. Junådft erſcheinen file 
demnach durdjgehende als Heiden, und werden ohne Weiteres als 

hådene menn, pagani, gentiles bezeichnet; ber Uebertritt zum Chri⸗ 
ſtenthum aber if aud) bier jederzeit nothmendige Conſequenz der 

Untermerfung unter ben einheimifdjen Herrfdjer und des Enpfanges 
abgetretenen Landes: aud bier find es demnach zumeiſt nur melt- 
lide Motive, melde de Unnahme der Taufe veranlaffen, und ift 
ben bamit ble Betehrung felbft sumeift nur eine rein åuferlide. 

Suathedis, Wandalos cum Fresis jur Gtrafe feiner Sunden fiber England 
gefdidt habe. U. dergl. m. 

6) Ooervar-Odds 8. c. 12, 6. 204 -5; u. Aehnl. m. 
7 Jångere Olafs 8. Tryggvasonar, 6. 16, 6.23: „Nord im- 

braland war jumeift von Norbmånnern bewohnt, feitbem bie Lodbrotsfdhne 
bas Land eroberten; oft heerten da feitbem Dåuen und Rordleute, wenn ihnen 
bie Herrſchaft bes Landes entzogen war.“ 

8) 8. 8. Anglo-Sax. Chron. a. 911, 6: 375; a. 918, 6. 378; 

aud in dem, freilidj erft fpåteren, Wergeldsgeſetze, 6. 4 (in ben von 
Ahorpe heraubgegebenen Ancient laws and institutes of England) wird ber 

hold mit Bezug auf die Nordfeute erwaͤhnt. 
5* 
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Wir fehen ein grofes Heer, meldes ſchon eine Reihe von Jahren 
in Norbengland fid herumgetrieben hatte, endlid im Jahre 870 Oſt⸗ 
anglien unter Führung bes Ingvair und Ubba förmlich fid unter 

werfen 9), bann Merfien von ihm in Beſitz nehmen, meldes indefjen 

einem Angelſachſen als Gtatthalter anvertraut wird 10); im Jahre 
875 untermirft fid König Healfdene Northumberland, während ein 

anberer Theil des Heeres unter den Königen Gudrum, Oscytel und 
Anwynd (9. 6. Gudöormr, Asketill, Eyvindr) fidj nad) Oftanglien 

zieht 11). Im folgenden Jahre fommt es 3u einem Bergleidje, in 

welchem ble Bifinger ben Abjug aus dem Reiche eidlid verfpredjen; 

bezeichnend får beren religidfe Juftånde ift, daß biefelben ihren Eid 
zugleich nad heidnifdjer Sitte auf ben heiligen Armring, und nad 
æriftlider auf die Reliquien ſchwören 1)! Doch wurde der zwei⸗ 

ſchneidige Schwur nidt gehalten, und beffelben Jahres noch fegte 

ſich Healfdene in Northumberland fo feft, baf er 3ur Theilung bes 

Landes unter bie GSeinigen fritt; nad mancherlei weiteren Bebrång» 

nifjen gelang e8 endlid dem Angelſächſiſchen Könige Aelfred, mit 

dem Dånenheere, als deſſen oberfter Anführer nunmehr Gudrum er- 

ſcheint, einen etwas banerhafteren Bergleid abjufdliefen. Nad dieſem 

hatten bie Dånen das Weftfådfifde Reich su verlaffen, und ihr 
König follte überdieß bas Ghriftenthum annehmen; von Gegenlei- 

tungen, 3u benen fid Konig Aelfred verpflidtet håtte, erzählen ble 

Geſchichtſchreiber Nichts, beridten vielmehr blog, wie Gudrum wirk⸗ 

lich zu dieſem kam und die Taufe empfing, wie Aelfred bei ihm 

Pathenſtelle vertratt und ihn veid) beſchenkt entlief 19): aus einer 

9) Anglo-Sax. Chron. h. a. 6. 351; Asser, de rebus ges- 
tis Aelfredi (Mon. hist. Brit. I, S. 475). 

10) Anglo-Sax. Chron. a. 874, 6. 354—55; Asser, 6. 478; 
Etheilwerdi Chronicorum IV, (ang. O. 6. 514—5.) 

11) Anglo-Sax. Chron. a. 875, 6. 355; Asser, 6. 478; 
Ethelwerd, 6. 515. 

12) Anglo-Sax. Chron. å. 876, 6. 355—6; Asser, S. 478; 
Ethelwerd, 6. 515; Florentii Wigorniensis Chronic. 
S. 558. Doch erwåhut nur Aſſer und nad ikm Florens bed Eides auf bie 
NReliquien. 

13) Anglo-Sax. Chron. a. 878, 6. 357—85; Asser, S. 492; 
Ethelwerd, 6. 515—6; Florent. Wigorn. 6. 559—60; Simeo- 
.mis Dunelmensis historia de gestis regum Anglorum, 

6. 682; u. berg. m. Daf Guthorm bet der Taufe ben Nameu Aedelſtan an» 
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uns andermeitig erhaltenen Vergleichsurkunde aber finnen wir ente 
nehmen, daß nunmehr bie Grenzen bes an das Dånenheer abger 

tretenen und bes dem Ungelfådfifden Könige verbleibenben Landes 

feftgeftellt, und zugleich eine Reihe meiterer Beftimmungen sur Side» 
rung bes gegenfeitigen Friedens getroffen wurden!), und dem ente 
fpredjend erfolgte mitflid im Jahre 880 bie foͤrmliche VBertheilung 

bes Oſtangliſchen Landes unter die Däniſchen Cindringlinge15). — 
Ungefåhr bie Hålfte Englands, nåmlid alles Land nördlid von 
Shemfe, Lea, Oufe und Wiåtlinga-stråte, mar bamit in Nordifde 

Hånde gerathen; freilidj nidt 3u vållig unabhbångigem Beſitze, vie 
mehr nur vorbehallid ber Oberhoheit bed Engliſchen Königé 19), 

allein biefelben Grinde, welche bie Ubtretung Uderhaupt bewirkt 

hatten, ließen begreiflid aud) biefe Oberherrſchaft ziemlich illuforifd 

erſcheinen, und wir fehen in der That wiederholt die Dåniiden 

Håuptlinge gegen ben fremden Oberkönig die Waffen ergreifen, da⸗ 

bei aud allenfalls mit ihren heidnifdjen Landeleuten, 3. DB. einen 

Rollo, gemeinfame Sade maden. Nidt befjer modjte es mit dem 

nahm, wurde hereit8 oben, $. 5, Anm. 40, bemerkt; daß berfelbe mit bem in 

Dånifdjen Quellen genannten Gorm dem Engliſchen identifd fei, wie Lappen» 
berg, I, S. 322, Anm. 3, vermuthet, ift wohl möglich, unwahrſcheinlich ba» 

gegen die von Mund, Bd.1I, 1, &.628—30, aufgeftellte Unfidt, daß barunter 
Gorm ber Alte, ber Begrimber der Ulleinherridaft in Dånemart, 3u verftehen 

fei; um biefelbe 3u halten, muß Mund, S. 684, den ausdridlid bejeugten 
Tod des Guthorm, im Jahre 890, leugnen. Jenen Gorm hin Enske bejeidj» 
net das Chronicon Erici (bei Langebef, I, S. 158) wirklich ald In Ang- 

lia baptizatus, unterſcheidet ihn aber aud) von bem heidnifdjen Gorm gamele 5 

vergl. ũübrigens Uber ihn, was in unferm Anhang I. bemertt werden wird. 

14) Aelfredes and Gudrumes Frid, in Shorpe8 Ancient Jaws 
and institutes of England. 

15) Chron. Anglos. 6. 358; Asser. 6. 482; Ethelwerd, 

6. 516; Florent. 'Wigorn. 6. 56053 u. f. w. 
16) WillielmusMalmesburiensis, de gestis regnm Ång- 

lorum, II, c. 4 (Rerum Anglicarum Scriptores post Bedam praecipui, 

Frankfurt, edd. Savile, S. 43) fagt def ausdridlid: Datae sunt ei pro- 
vinciae Orlentalium Anglorum et Northanimbrorum, ut eas sab fidelitate 

regis foveret jure haereditario, quas pervaserat letrocinio. Er figt 

aber freilidj aud) fofort bei: Verum, quonlam non mutabit Aethiops pellem 

suam, daias ille terras tyrannico fastu undecim annis proterens duo» 

decimo vitam finivit, posteris quoque perfidiae.successionem transmittens, 

donec a nepote istius Elfredi Athelstano subjugati, regem unum Ang- 

liae fler), vei inviti concesserint. 
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Ghriftenthume flehen; eine Fraͤnkiſche Quelle svar fåreibt dem 
König Aelfred umfaffenbe Befehrung des Dånenvolkes 3417), eine 

Nordifdje Sage dagegen låft Northumberland noch villig heidnifd 

fein, und nur in anderen NReidjøtheilen bas Ghriftenthum unter den 
Eingewanderten ſich ausbreiten 19). Ein uns erhaltemer Bertrag des 

Königs Eadweard (901—24) mit einem fpåteren Dånenfonig 
Guörum ift noch wefentlid beftimmt, bie beffere Galtung des Chri⸗ 

ftenthumes bei den Unterthanen bes Lepteren 3u ſichern 10); Straf⸗ 

beftimmungen gegen bas Heidenthum, ſowie gegen Jauberei, Mein- 

eid u. bergl., Satzungen zum Schutze des Kirdjenfriedens, Anord⸗ 

nungen fiber bas Halten ber Fefte und Faften, der kirchlichen Che⸗ 
verbote, bie Entridtung der firdliden Gebuͤhren u. dgl., elgen, 

wie es mit bem Ghriftenthume ber Reubefehrten fland: dag aͤhnliche 

Gebote nod In weit fpåterer Jeit wiederholt von der Geſetzgebung 

eingefdjårft verden mußten, låft barauf ſchließen, wie allmåblig die 

Befeftigung des neuen Glaubens vor fid ging. Jumerhin mußte 

indeffen felbft jene rein åufierlide Befehrung tleferen Beaiehungen der 

Nordleute sum Chriftenthume ben Weg bahnen, und in der hat 
fehen mir bald Månner Nordiſchen Stammes wie in ben höheren 

Königsbienft, fo aud in ble Klöfter und in die vornehmeren Kirchen⸗ 

åmter eintreten?20); mochte babei zunaͤchſt zwar der Däniſche Stamm 

dem neuen Glauben vorzugsweiſe näher gebracht werden, ſo läßt 

1) Gesta dominorum Amhazlensium, bei Du-Chesne, 
Script. hist. Norm. 6.24. Aud in ben Engliſchen Quellen tft nod Hin und 
wieder von ber Taufe eingelner Håuptlinge die Rede, 3. B. Chron. Anglo- 
Sax. a. 894, S. 366. 

18) Jüngere Olafs S. Tryggvas. c. 64, 6. 117: „Hierauf 
nahm die KönigSwilrbe in England Adalmunår (al. Aettmundr, Etmundr) 
Jatgersson, ein Bruberfohn bed heil. Eatmundr, und er bekehrte England meite 

um sum Ghriftenthume, und nahm von Northumberland Schatzung, dat heidnifd 
war; vergl. p. af Ragnarssonum, c. 4, 6. 356. Die Berwirrung 
in ben König8namen braudt faum bemerkt 3u werden; fie fann indefjen dem 
übrigen Ynhalte der Stelle feine Bedeutung nidt entsiehen. 

19) Gudrumes and Eadweardes Frid, angdf. O. Mund 
laͤßt biefen Gudrum mit bem ålteren Gudrum-Aedelstan, und fømit aud mit 
dem Dånenlönige Gormr hinn gamli identifdj fein, der mur im Jahre 890 

nad Dånemart heimgegangen, jeht aber wieder nad England zurückgekehrt fei. 
20) Bergl. hieriiber Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene 

i England, Skotland og Irland (Søpenhagen, 1851), S. 168 u. flg. 
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fid doch nicht bezweifeln, dafi Mehnlidjes, wenn aud) in geringerem 
Umfange, aud bezüglich eingelner Normwegifdjer Theilnehmer an den 
Heerzugen und Eroberungen der Dånen der Fall mar, daß ferner 
ber Beftand einer Daͤniſchen chriſtlichen VBevöllerung felbft ſchon 
mådjtig auf bas benadbarte und flammvermandte Norwegen zurück⸗ 
wirken mußte. 

8. 7. | 

Morwegifdje Fahrten und Anfiedelungen in Irland und Schottland. 

Sind bie Unternehmungen eingelner Bilingerhaufen gegen vas 
Frankenreich und bie Angelſaͤchſiſchen Staaten vorzugsweiſe von Dåne» 

mark ausgegangen, unD nur feltener und in untergeorbnetem Maaße 
Månner Norwegiſchen Stammes bei benfelben betheiligt, fo ift um⸗ 
gefehrt bei ben Heerzügen gegen die Keltifdje Bevölferung in Irland 
und GSdottland, bann aud in dem weſtlich der Angelſächfiſchen 
Reiche gelegenen Theile des heutigen Englands (Bretland) biefer 
legtere in erfter Linie thåtig. Der Beginn der Raubaiige fålt aud 
hier in bas Ende bes 8. Jahrhunderts, und mehrfach wird ble evfte 
Unfunft der „Heiden“ (gentiles, pagani; Iriſch: Geinte) in Hibera 
nien in bas Jahr 795 gefekt!), während anderemale bas Jahr 793 2), 
oder gar ſchon bas Jahr 782 genannt wird?), wenn nidt gar ein 
nicht ret beutlidjer Berit sum Jahre 747 bereits auf einen Ginfall 
von Rordleuten 3u begiehen ift4). Cine der erften Gemaltthaten ift 

i)Annales Cambriae h. åa. (Monum. hist. Brit. I, 6. 834.) 
Annales Inisfalenses. h. a. (0”Connor, Rerum Hibernicarum 

Scriptores, Bb. II, S. 27; Cod. Dubl.); fo aud Brut y Tywyso- 
glon, h. å. (Mon. hist. Brit. Bd. I, S. 843.) Die Angahe der Oervar- 
Odds S. c. 11, S. 196 flg. ber die Heerfahrten beg Oervar-Qdds find be⸗ 
fanntlidj von keiner gefdidjtlidjen Bedeutung, und daſſelbe gilt von mehreren 
anderen Morbifdjen Sagen. 

2) Annales IV. Magistrorum, h.a. (0*Connor, III, 305-6) ; 
Annales Ultonlenses, h. a. (ebenba, Bd. IV, S. 117.) 

3) Annales Inisfalenses, h.a. (ebenda, II, S. 24; Cod. Bodl.) 
å Annales Ultonienses, h. a. 6. 92; es wird hier von 

„Fremden“ gefprodjen, welche einen Abt ertråntt haben follen, und unter ben 
Ftemden werden fonft in den Annalen fråndig die Nordleute gemeint. JÅ bes» 
merfe Ubrigen8 hier ein fir allemal, daß idj, ber Kelttfden Spradjen nidt 

kundig, bezüglich der Iriſchen Quellen mid) burdjaud auf O'Connor's Ueberfegung 
verlaſſen mußte, ſoweit folde nidt Lateiniſch abgefaßt find. 
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ble Plånderung ber Iriſchen Inſel Rachrainn und ber Schottiſchen 
durch ihr angefehenes Klofter beriihmten Inſel Hy, Jona oder Columb⸗ 

kill; bald folgen meitere Angriffe, und im Jahre 830 fehen mir ber 

reits einen gefangenen Iriſchen König, Målbrigt, von den flegreidjen 
Nordleuten auf ikre Schiffe geſchleppts). Im Jahre 837 ungefåkr 

wurde bereite Dublin von blefen erobert%), und eine Reihe bhigiger 

Schlachten wurde gefdlagen, in welchen beide Theile ſchwere Verluſte 
erlitten; doch war der Erfolg entſchieden für die Fremden. Als 
Hauptanführer dieſer Letzteren nennen uns aber die Iriſchen Annalen 

einen König Torgeis, bezüglich deſſen Geſchichte dieſelben freilich nur 
ſehr dürftige Anhaltspunkte gewähren. Der eine Jert der Annal. 

Inisfal. laͤßt denſelben im Vakre 815 in Irland landen, im Jahre 

845 aber nach mancherlei Raubfahrten von dem Iriſchen Könige 
Maolſeachloinn gefangen nehmen und ertrånfen?); bie Dauer ſeines 
Aufenthaltes in Irland würde demnach 30 Jahre betragen, ganz wie 
dieß bei Giraldus Cambrensis, welcher doch in anderen Punkten we⸗ 

ſentlich von jenen Angaben abweicht und offenbar ſeine beſonderen, wenn 

aud) ſagenhaften Quellen hat, ausgefprodjen wirds). Andere Annalen 

laſſen dagegen jenen Heerkonig einfach im Jahre 843 oder 844 ge⸗ 

fangen und getoͤdtet werden, ohne ſeiner Ankunft zu gedenken ); über⸗ 

5) Annal. Ulton. 6. 208; die Annal. IV. Magistr. 6. 332 
geben dag Jahr 829. OG des Saxo Grammaticus, IX, S. 459 Er⸗ 
jåhlung von König Ragnar Lodbrok, ber in Irland ben König Melbricus ere 

fålagen unb fofort Dublin eingenommen Kabe, auf biefen Vorgang 3u begiehen 
ift, ſteht dahin; gefdidtliden Werth hat dieſelbe jedenfalls nidjt, und ift eben, 

wie fo oft, auf Ragnar übertragen, was einem andern VBilingerhåuptling 
zukam. 

6) Annal. Inisfal. a. 837, S. 31 Cod. Dubl.; Annal. IV. 
Magistr. a. 836, 6. 339; Annal. Ulton. a. 840 u. 841, 6. 213. 

T) Annal. Inisfal. 6. 29 u. 32, Cod. Dubl. 
8) Giraldus Cambrensis, Topographia Hiberniae, 

c. 37, S. 748 (Anglica, Normannica, Hibernica, Cambrica å veterihus 
scripta, edd, Camden, Frankfurt, 1602), ſetzt sunådft bie Ankunft ber Nor- 
wagienses unter Turgesius in ba8 Jahr 838, fagt aber bann c. 42, S. 749 

bennodj : Annos igitur circiter triginta Norwagienslum pompa et Tur- 

gesll tyrannis in Hibernia perduravit. Wabhrfdjeinlid ift an eine Reihe von 
fich folgenden WGinfållen 3u denken, deren lekter und entfdjeidenfter dann dem 

Jahre 838 angehdren mag. 
9) Annal. IV. Magistr. a. 643, 6.345; Annal, Ulton. åa. 844, 
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einſtimmend aber wird in ben nådftfolgenden Jahren von einer Reihe 
blutiger Schlachten geſprochen, in meldjen eine grofe Jahl von Nord⸗ 

leuten fållt 10), und es ſcheint bemnad) in ber Shat eine kråftige und 
allgemeine Grhebung gegen diefe ftattgefunben 3u haben. Sehr wohl 
fimmt mit diefen Nadridten die Angabe eines Fraͤnkiſchen Annaliften 

iberein, monad bie Schotten, d. h. nad ålterem Spradgebraude die 

Jrlånder, feit vielen Jahren von den Nordmånnern angegriffen, im 

Jahre 847 von biefen völlig untermorfen und zinsbar gemadjt mors 
den feien, aber bereits im nådftfolgenden Jahre ſich erhoben und 

die Fremden aus ikrem Lande vertrieben bhåtten 1); ba gleichzeitig 

von einer Geſandtiſchaft gefproden wird, melde der Schottenkoönig 

nad) erfochtenem Giege an den Fraͤnkiſchen König Karl gefhidt habe, 

ift die Berlåfigfelt dieſes Veridtes wohl außer Zweifel, menn aud 

der fir bie Untermerfung des Volkes angegebene Zeitpunkt an bad 
Jahr feiner endliden Befreiung etwas 3u nahe hingeriidt fein mag. 
Mir Recht hat ferner Mund) und vor ihm bereit8 Schoͤning barauf hin» 

gewieſen, daß Snorri von porgils und Frodi, ben Söhnen bes Harald 

Harfagr, erzaͤhlt, fie håtten in Schottland, Britenland und Jrland 

geheert, und 3uerft unter alen Nordleuten Dublin fid untermorfen: dem 

Froöi fei børt mit Gift vergeben worden, porgils aber lange König in 
Dublin geweſen, bid er endlid ber Hinterlift ber Iren erlegen fei 12). Offen⸗ 
bar ift bier nur, vieleidt mit Benugung einer Namensåhnlidteit, 

ber in Seland hochberühmte porgils oder Torgeis in fagenbhafter 
Beife mit dem nidt minder beriikmten Stifter ber Alleinherrſchaft 

in Norwegen in Berbindung gebradt, wodurch berfelbe aber freilidj 
in der Zeit um mindeftens ein halbes Jahrhundert zuweit herav» 
gerückt mird. 

S. 216—75; durd einen offenbaren VBerftog in der Ghronologie erhalten die 
Annales Buclliani (8. II, S. 11) fir benfelben Borgang das Jahr 794. 

10) Annal. Inisfal. a. 847—8, 6. 33, Cod. Dubl.; Annal. 
IV. Magistr. a. 843—6, 6. 345—50; Annal. Ulton. a. 845—7, 
6. 217—9. 

ii) Prudentii Trecensis Annales, a. 847—8, (Berk, I, 
143); baher ble Gesta Normannorum, a. 846 (Duchesne, Script. 
Norm. hist. S. 2). 

12) Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 35, 6. 1135 vergl. 
aud jiingere Olafs S. Tryggvas. c.2, 6.7—8; jiingere Olafs 
$. hins helga, 6.1, 6.9; Upphaf rikis Haralds harfa- 
Era, c. 8, S. 196. 



7 1. Abſchnitt. 6. 7 

Die Befreiung Irlands, zu weldjer ber von der Sage vielfnd 
ausgemalte harte Drud ber fremden Herrſcher den Anſtoß gegeben 
haben foll 15), waͤhrte ibrigens nur menige Jahre. Bad fam eine 

ftarfe Flotte von Landaleuten ben Nordbmånnern in Irland 3u Hilfe 11), 

und einjelne Iriſche Håuptlinge felbft ſchloßen fid ihnen an15); mit 
Grfolg fonnte fomit der Kampf mieder aufgenommen werden. Uller- 

dings wurden bie Norwegiſchen Heeridaaren von einem neuen und 

gefåhrlidjen Feinde angegriffen; eine ſtarke Flotte Dånifder Månner 

(„ſchwarze Frembe" von ben Jrlåndern genannt, wahrend die Nor- 

meger „weiße Fremde“ hießen) 30g gegen Dublin, und es fam ju 

wiederholten heftigen Schlachten zwiſchen den Dånifden und Nors 

wegiſchen Vikingern 19. Aud diefe Diverfion vermodte aber nur 
voriibergehend ben Gingeborenen 3u helfen; ſchon im Jahre 852 er⸗ 

ſchien, fo ersåhlen die Jvifdjen Annalen 17), Amhlaibh, ber Sohn 

des Königs von Laithlinn, und untermarf fid ſowohl bie einge 

borenen Jrlånder, als bie zugewanderten Nordleute, und mit ihm 

famen zwei Brüder, Sitrioc und Jobar. In dem Königsfjohne von 

Lodjlan, d. h. Norwegen, hålt es nidt ſchwer ben Olafr hinn hvili 

au erfennen, ben Sohn des Norwegiſchen Königs Ingjaldr, von 
befjen ſiegreichen Kåmpfen in Irland aud bie Nordiſchen Quellen 

wiffen; ble Angelfådfifdje Form feines Namens, Anlaf, erklärt deſſen 

verberbte Geftalt bei den Jrlåndern. Unter Sitrioc und Jobar aber 

ift unverfennbar ein Sigtryggr und Jvarr zu verftehen; Beide follen 

au Waterford und Limerik ſich eigene Reiche gegriindet haben, von 

denen indeſſen meit meniger befannt ift als von dem Reiche Olafs 
au Dublin 18). — Es erzählt aber eine Jelåndifge Quelle von 

13) gl. Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene, S. 384—35. 
14) Annal. Inisfal. a. 849, 6.33, Cod. Dubl.; Annal, Ulton. 

a. 848, 6.219. 

15) Annal. Ulton. å 849, 6.219—20; Annal. IV. Magistr. 

a 848, 6.352. 
16) Annal. Inisfa). a. 81—2, 6.34, Cod. Dubl.; Annal. 

Ulton. å. 850—51, 6.220 —15; bie Annal. IV. Magistr. a. 847, 6.351, 

bann a. 849—50, 6. 354—5 vermedfeln jenen Hilfegug Norwegiſcher mit dieſem 

Angriffszuge Dåntfder Såiffe. 
17) Annal. Ulton. a. 852, 6.221; Annal. Inisfal. a. 853, 6. 34, 
Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 851, 6. 356. 

18) Giraldus Cambrensis, ang. 5. o. 43, 6. 750 erzaͤhlt, freilid 
neben mandjer fagenhaften Ausſchmückung beg zweiten Eroberungszuges ber 



Norwegifde Fahrten und Anfiedelumgen in Irland und Sdottland. 75 

Olaf 19): „Oleifr enn hviti ber Weiße) hiefi ein Heerfönig; er war ein 
Sokn des Königs Ingjaldr, bes Sohnes des Helgi, bes Sohnes des 
Olaf, des Sohnes bes Gudraudr, bes Gohnes des Halfdan hvitbeinn 

(Beiffuf), bes Königs ber Upplånder. Oleif der Weiße heerte auf 
der Beftfahrt, und gevann Dublin in Jrland und ben Bezirk von 

Dublin, und madte fid sum König darüber; er heirathete die Audr 

djupaudga (ble Grundreidje), eine Tochter des Ketill flatnefr (d. h. 

Stumpfnafe); porsteinn raudr (ber Rothe) hieß beren Golm. Olaf 
fel in Irland im Kampfe, Aud aber und Thorftein fuhren da nad 

den Hebriden; da heirathete Thorftein ble puridr, eine Vokter des 
Eyvindr austmadr (Oftmann, b. h. Rorweger), eine Schweſter bed 
Helgi enn magri (ber Magere)”. Die Annalen der Jrlånder ge⸗ 
benfen ihrerſeits wiederholter Heerzuͤge Olafs; ein foldjer gegen 

Munſter jeigt den Olaf mit Imar, d. h. wohl jenem Ivarr, vers 
biinbet20), ein anderer gegen Meath mit Imar und dem Jrifdjen 
Kinige Cerbhail?1), bei einem britten Juge erfdjeint neben Olaf 

und Imar nod ein Håuptling Namens Auisle betheiligt, vielleidt 
eben jener Eyvindr austmadr, deſſen Tochter fpåter mit Olafs 

Rorweger: Fuerunt autem Duces eorum tres fratres, Amelaus sellicet, 

Sytaracus et Yvorus. Constructis ftaque primo civitatibus tribus: Du- 

blinia, Gwaterfordia, Limirico, Dubliniae principatus cessit Amelao, 

Gwaterfordiae Sytaraco, Limirici Yvoro: et ex eis paulatim, ad alias 

Hiberniae civitates construendas processu temporis sunt derivati. %u$ 

den RamenSformen ergibt fid, daß Giraldus hier Keltifden Quellen folgt; 
fagenhaft ift aber, daß bie brei Heerführer Brüder, und daß fie die Grinder 
der von ihnen befegten Stådte gemefen fein follen. 

19) Landnama, II, c. 15, 6.108. Den Stammhaum giebt überein⸗ 
fimmend Ari hinn frod1, felbft ein Nachkomme Olafs in gerader Linie; Islen- 

dingabok, c. 12, 6.205; und aud ble EyrbyggjaS. c.1, 63.4 fagt: 
Ketill Satnefr verheirathete feine Todter Audr an den Olafr hviti, ber da 
der mådjtigfte Heertdnig war meftmårts ber ber See; er war ein Sokn bes 

Ingjaldr, des Sohnes des Helgi.” Es ift ein Verſtoß, wenn Laxdåla 8. 
6.1, 6.2 ber Vater Ingjalds Frodi enn fråkni genannt wird. Bir werden 
ibrigen8 auf Olafs Haus nodmald zurückkommen. 

20) Annal. Ulton. a. 856, 65.223; bie Annal. IV. Magistr. 6.359 
erwaͤhnen 3u biefe Jahre einer von Jomhar mb Cearbhell gemeinfam ge» 
wonnenen Schlacht. 
e 21) Annal. Ulton. a. 858, 6.224; Annal. IV. Magistr. a. 857, 

+ 359. 
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Sohn fid verheirathet 22), — wieder bei einem anderen Juge, ber aber 

gegen Sdottland geridtet ift, treten wider Olaf und Auisle ge 

meinfam auf23). Wir erfakren ferner, daß im Jahre 866 Auisle, 

biefimal als tercius Rex Gentilium bejeidnet, von ſeinen eigenen 

Brüdern erfidlagen, und daß in dbemfelben Jahre Olafs Burg er 
ſtürmt und eine große Angahl der vornehmſten Håuptlinge ber Nord- 

feute getödtet wurde?0); dagegen treten im Jahre 869 Olaf und 
Imhar als Reges Nordmannorum wieder eine Schottiſche Stadt 
belagernd auf25), und fehren im folgenden Jahre mit reicher Beute, 

bie fie ben Anglen, Britten und Picten abgenommen, nad Jrland 

zurück 26), Geit feiner Heimkehr von dieſem Juge mird Olaf in den 

Iriſchen Annalen nidt mehr genannt, und er ſcheint nod im Jahre 

870 oder 871 geftorben, oder vielmehr, menn mir unferer Islaͤndi⸗ 

ſchen Quelle glauben dürfen, in einer Schlacht gefallen zu fein; 
bereits im Jahre 872 wird uns beridjtet: Imar, Rex Nordmannorum 

tocius Hibernie et Britannie in Xpo quievit?7), unb wir ente 

22) Annal, Ulton. a. 862, 6.226—7; die Annal. IV. Magistr. 

a. 861, 6. 364 reden nur von Off, Jvar und einigen mweiteren, unbenannten 

Haͤuptlingen. 
23) Annal. Ult. a. 865, 6.227—85; ble Annal. IV. Magistr. 

S. 366 fefen in das Jahr 864 eine ſchwere Niederlage ber Rordleute, melde 
vielen ihrer Håuptlinge bad Leben getoftet habe, måhrend andere, was bemers 
kenswerth ift, gefangen genommen und nad $Jeilung ihrer Wunden getauft 
morden feien; im følgenben Jahre, alfo 865, foll dann die Erſtürmung ber 

Burg Olafé und eine zweite fåmere Nieberlage der Nordleute flattgehabt haben, 
woneben nodj beg Todes sameier genannter Führer Odolb micle. (Audolfr mikli?) 

und Gnimbeolu (Grimr blola ?) befonber8 gebadt wird. 
24) Annal. Ulton. a. 866, 6. 228—9; Annal. Inisfal. h. å 

&.35, Cod. Dubl. 

25) Annal. Ulton. a. 869, 6.2305; beftåtigt burdj ble Annales 

Cambriae, a. 870 (Mon. hist. Brit. I, 6.835), und Brut y Tywyso- 

glon, a. 870 (ebenbda, S. 845). 

26) Annal. Ulton. a. 870, 8.230—1. Nad ben Annal. Intsfal 

a. 870—1, 6. 35—6. Cod. Dubl. håtte e8 fid bei diefem Zuge 3unådft um 

bie Unterftiigung der Dånifdjen Håuptlinge, Hingar und Hubba, 5. å. Yngvarr 

und Ubbi, in England gehandelt. 

27) Annal. Ulton.a. 872, 6.231, åfnlid An nal. Inisfal. a. 873, 

6.36, Cod. Dubl.; Annal. Buelliani, 6. 11 burd einen mehrfad wie⸗ 

berholten dronologifden Verſtoß zum Jahre 807; Annal. IV. Magistr. 4 
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nehmen bieraus, daß in einem ber nådftvorhergehenden Vakre Olaf 
geftorben und Jvar deſſen Radfolger geworden ſein mußte. — Neben 
Ivar tritt åbrigens aud Olafs Sohn, der rothe Thorftein, als Nad» 
folger ſeines Vaters auf; es heift von ihm in einer Islaͤndiſchen 
Quelle2%): , Thorftein machte fid zu einem Heerfoniges er trat in Ges 
felligaft mit Sigurör enn riki be Mådtige), einem Sohne bes 
Eysteinn glumra (Donner); fie gewannen Katanes (Gaithnef) und 
Suörland, Ros und Merrhöfi (Morven), unb mehr als bie Hålfte 
von Schottland; Thorftein wurde König dariiber, bis ihn bie Schotten 
verriethen, und Da fiel er im Kampfe.“ Voͤllig entfpredjenden Be⸗ 
richt geben aber aud bie Iriſchen Annalen, indem fie zugleich fir 
Thorſteins Tod bas Jahr 874 feftftellen; daß deſſen Name Oistin 
geſchrieben wird, mas eher dem Norbifdjen Eysteinn als porsteinn 
entſpricht, darf bei der beftimmten Angabe des Vaters und des Ger 
ſchickes nidt fidren. 

Auf jenen Jvar, oder menn man annehmen mill, daß beffen 
nådfter Nachfolger Thorftein geweſen fei, auf diefen, folgte dann bes Er⸗ 
fleren Sokn Siegfried; im Jahre 887 wurde er Hinterliftig von feinem 
tigenen Bruder getödtets0), Eine Partheiung unter den Nordleuten 
felbft mar bie Folge biefer Unthat; dem brudermörderiſchen Sohne 
Joars trat ein Jarl Siegfried (Sichfrail) gegeniiber 31), und eg ſcheint, 
daß Jener 3unådjft aus dem Lande weichen mußte, da demnächſt 
von feiner Riidfehr nad Jrland gefproden wird 22). Um das Jahr 

871, 6.378. Bemerkenswerth ift die obige Angabe aud) barum, weil aud dere 
felben erhellt, daß König Ivarr bie Taufe empfangen bhatte. 

28) Land nama, II, c. 15, 6.109. Aehnlich fagt bie Laxdåla S. 
c. 4, 6. 6—8 von Shorftein : „er legte ſich alsbald auf die Heerfahrt, und heerte weit 

herum in Sdottland, und gevann immer den Sieg; bann verglid er fid mit 
dem Sdottentönig, und erwarb halb Schottland, und wurde König barkber; 
— — die Sdotten hielten nidt lange den VBergleid, denn fe verriethen ihn 
gegen die Uebereinfunft. Ari borgilsson enn frodi (ber Gelehrte) fagt fo be» 

ilglid bed Lebensendes des Thorftein, daß er zu Katanes fiel.“ Jener Sigurd 
oder war Jarl auf den Orkneys; val. unten, $.8, Anm. 11. 

29) Annal. Ulton. a. 874, 6.232: Oistin mac Amlaiph, rex Nord- 
Månnorum, ab Albanensibus per dolum occisus est. 

30) Annal. Ulton. a. 887, 6. 238: Sicfirth mac Imalr, Rex Nord- 
Mannorum, å fratre suo per dolum occisus est. 

31) Annal. Ulton. a. 892 (893), 6.239. 

32) Annal. Ulton. a. 893 (894), 6.239. 
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895 fanb ber Brubermörber, beffen Name Sigtryggr geweſen zu 

fein ſcheint, feinen Tod, und in bem gleiden Jahre faͤllt ein anderer 

Sohn Jvars, Olaf, in einer Schlacht gegen die Irlaͤnder 2); fo ſehr 

war aber burd jene Partheiung ble Madt der Norbleute geſchwaͤcht, 

daß bereit8 um bas Jahr 901 oder 902 deren Burg ju Dublin von 

zwei Iriſchen Königen erſtürmt, und ihre Bertreibung aus Irland 

erfiritten merben fonntes4). — Zunächſt ſcheinen nun die Håuptlinge 

der Bilinger, nidjt eben mit viel Crfolg, ihr GUd in den umlie 

genden Landen verfudt 3u haben; mir erfahren, daß Jvar Jvarsjohn 

um bas Jahr 903 eine ſchwere Nieberlage burd ble Picten erlitt, 

und felber im Kampfe fiel35). Daneben aber mird aud Jrland immer 

im Auge behalten, und gelegentlidj aud hier eine Schlacht geliefert 39); 

es fommt allenfalls aud 3u Kåmpfen unter ben verſchiedenen Håupt- 

lingen ber Nordleute felbft, wie 3. B. Rögnwald Jvarsjon (Ragnall h. 

Imair) bei Anglesey gegen Barör Ottarsson (Barid mac Noctir) 

ſiegreich fireitet3D). Bald aber beginnen wieder umfaffendere und 

dbamit aud erfolgreidjere Unternehmungen; um das Jahr 914 er⸗ 

ſcheint eine grofe Flotte ber Nordleute an der Iriſchen Kifte, und 

eg erfolgt fofort eine Landung bei Waterford 388). Raſch vermehren 
fid bie Heiden, und unternehmen Streifzuͤge gegen Munfter3*), ja 

fogar gegen Leinfter 40); jegt landen Sigtryggr Ivarsson unb Rögn- 

valdr Ivarsson, ber Segtere an ber Spitze einer Dånifdjen Hulfö- 

33) Annal. Ulton. a. 895 (896), 6. 240 heißt es sunådjft: Sitriucc 

mac Imair ab aliis Nordmavnis occisus est; bann aber wird ersåhit, wir 
Amlaim h. Imair in ber Schlacht fålt. Den Tod des Letzteren fennen aud 
bie Annal. Inisfal. a. 896, 8.37, Cod. Dubl., ben Tod Beider bie 
Annal. IV. Magistr. a. 891, 6.400. 

34) Annal. Ulton. a. 901 (902), 6.242; vgl. Annal. Inisfal. & 

903, &.35, Cod. Bodl. und a. 902, 6.37, Cod. Dubl.; Apnal. IV. 
Magistr. åa. 897, 6.405. 

35) Annal. Ulton. a. 903 (904), 6. 243. 
36) Annal. Ulton. a. 912 (913), 6.246; Annal. IV. Magistr. & 

908, 6.420; recht deutlich find freilid beide Beridte midt. 
37) Annal, Ultom. 913 (914), 6.247; vgl. Brut y Tywysogion, 

a. 914 (Mon. Brit. hist. I, 6. 847). 
38) Annal. Ulton. a. 913 (914) 6.248; Annal, IV. Magistr. 4 

910, S. 422. 

39) Annal, Ulton. 914 (915), S. 249. 

40) Annal. Ulton. a. 915 (916), S. 240. 
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faar, eine gemaltige Schlacht wird geſchlagen, in velder ble Fremben 

das Feld behaupten: nod im Jahre 917 erobert Sigtryggr Dublin 

zurück11). Wohl murde um biefelbe Jeit Rögnmwald mit felnen Dånen 

aus Waterford wieder vertrieben; er unternahm inzwiſchen mit Gott- 

frieb, Jvars Enkel, (Golhbrith uan Imair) und ben Jarlen Ottarr 

und Krakubeinn (Ottir, Gragabai) einen Heerzug gegen ble Sdjotten, 
melde, obwohl durch Angelſächſiſchen Zuzug verftårkt, in einer blu- 

tigen Schlacht unterlagen; Sigtryggr aber wußte fid, gleldfalls 
angegriffen, in Dublin zu erhalten+2), und im folgenden Jahre fil 
in einer gewaltigen Såladt gegen ihn der Oberfönig von Irland, 
Njell, mit einer grofen Anzahl von Unterfönigen und fonftigen Bor» 
nehmen4). Auch Sigtryggr mufte im Jahre 919 Dublin nad 
einer. verlorenen Schlacht verlaffen 44), und Rögnwald Jvarsfohu, ber 
König der Dånen und Normeger, flarb im Jahre barauf; in eben 
dieſem Jahre 920 aber gemann aud) bereits Gottfried, Ivars Entel, 
wieder Dublin 45), und måhrend Sigtryggr um bas Jahr 926 frarh 46), 
wußte ſich jener, durch öftere Nachzüge verftårkt, unter fortwährenden 
Kaͤmpfen bis in das Jahr 933 zu behaupten, in welchem er ſelber 
ſtarb 47), 

41) Annal. Ulton. a. 916 (917), 6.250—153 Annal. IV. Magistr. 
a. 915, S. 427—8. 

42) Annal. Ulton. a. 917, 6.251—52; Annal. IV. Magistr. å. 
916, S. 430. 

43) Annal, Ulton. a. 918 (919), 6.252—35; Me Annal. Inisfal. 
6.35—6. Cod. Bodl. feen biefe Schlacht irrig ſchon in dad Yahr 9053 bar 
gegen hat Cod. Dubl. 6.39 biefelbe beim Jahre 916. Die Annal. Buel- 
liani, 6.12, geben mit ihrer gemdhuliden VBerrednung dad Jahr 852; bie 
Annal. IV. Magistr. 6.431 bagegen wieder das Jahr 917. 

4) Annal. Ulton. a. 919, 6.253; vgl. Annal. IV. Magistr. & 
918, S. 435. 

45) Annal. Ulton. a. 920 (921), 6.253; Gottfrieds Ankunft feen die 
Annal. Inisfal. 6.36. Cod. Bod). fåon ins Jahr 907, und laffen ihn, 
a. 908, 6.37, nad Roß hinübergehen; Annal. IV. Magistr. a. 919, 
6. 438—9. 

46) Annal. Ulton. a. 926 (927), 6.258; Annal. Inisfal. a. 927, 
6.40, Cod. Duhl., wobei zugleich beridtet wird, daß ble Nordleute Dublin 

aufgegeben håtten, was dod nad) ben Annal. Ulton. nur fir einige Monate 
Der Fall war. Annal. IV. Magistr. a. 925, 6. H6. 

47) Annal. Ulton. åa. 933 (934), 6.2615 Annal. IV. Magistr, 
a. 932, S. 456. 
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Die hauptfådlidften Schickſale des midtigften Reiches ber Nord 
leute in Irland find damit bezeichnet, und zugleich beren erheblidjere 

Unternehmungen gegen Schottland mit ermåhnt; wohl muß babei 
inzwiſchen beadjtet merben, daß neben den Königen zu Dublin und 

ihren Genofjen fortwährend aud nod andere Schaaren auf eigene 
Fauſt fid herumtreiben, nur voriibergehend mit Jenen gemeinfame 

Sache madend. Beachtenswerth ift ferner, daß nidt nur die ſtaat⸗ 

lide Jerriffenheit Irlands felbft den Nordleuten vielfad eingeborene 

Anhånger ſchafft, und ab und 3u ber eine oder andere Iriſche Klein» 

fönig an ihver Seite gegen die eigenen Landsleute fireitet, fondern 
daß ihnen aud eine meitere Stige in den fonftigen Sfandinavifdjen 
Heerhaufen geboten ift, melde gleidgeitig die Engliſchen und Fraͤn⸗ 
fifdjen Kiften beunrubigen, oder auf ben Orkneys einen Ausgangé- 
punft får ihre Raubfahrten gewonnen haben. Insbeſondere ſcheinen 
feit dem YUAnfange des 10. Jahrhunderts, d. h. feit Aelfreds Giege 

und ſein VBergleid mit Gudrum die Heerung im Angelſächſiſchen 
Lande beſchränkt hatte, und durch bie Abtretung ber Normandie an 
Rollo eine ähnliche Wendung aud in Frankreich eingetreten war, 

Dånifdje Bitinger in gröferer Zahl fid bei den Unternehmungen 
ber Normeger in Island hülfreich ermiefen 3u haben. Geit Rögn- 

wald führen einzjelne Håuptlinge bafelbft ben Jitel von Königen der 
weißen unb ber ſchwarzen Fremblinge, d. h. der Normeger und Dånen; 

den Ottarr jarl, ben wir um 917 mit Rögnwald und Gottfried in 
Schottland fåmpfen fehen, lafjen Waͤlſche Quellen um vas Jahr 910 
oder 913 nad Britannien fommen 45), — eine fpåtere Engliſche 

Chronik låft im Jahre 942 den Reingwald rex mit bem comes 

Oter und Oswulf Cracabam eine Heerfahrt gegen Dunbline madjen 49), 
und biefelben Månner finden wir menige Jahre fpåter in ben Iri⸗ 
fen UAnnalen als Roͤgnwalds Begleiter auf feinem Juge gegen 

Schottland, — åltere Engliſche Chroniften endlich erwähnen im Jahve 
918 eines von ber Bretagne aus in Wales, England und Jriand 

erfolgten  Ginfalle8 von Bifingern unter den Jarlen Ohtor und 

46) Annales Cambriae a. 913 (Mon. hist. Brit. I, 6.836); 
Brut y Tywysogion, a. 910 (ebenda, 6.847). 

49) Simeon Dunelmensis, de gestis regum Anglorum, 
h. a. (ebenda, S. 680). 
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Hroald 50). Mir bilrfen aus allem Dem entnehmen, daf es bie 

Hilfe ber an den Franzoͤſiſchen und Engliſchen Kåften herumſchwaͤr⸗ 
menden Bifinger vormiegend Dånifden Stammes mar, melde den 

Norwegern die Wiedereroberung ihrer Jrlåndifdjen, und zum Theil 
aud Såottifden Befigungen moöglid machte; das Uebergewicht aber 

in jenen Landen .behaupten nad wie vor bie Normeger, und aus 

ihrem Stamme gehen barum nod immer ble Könige Dublins hervor. 

Es verfteht fid von ſelbſt, daß biefe Gründung Normegiider 
Reidje in dem långft chriſtlichen Irland und Gåottland nidt ohne 
Ginfluf auf den Glauben ber einmandernden Schaaren bleiben fonnte, 
und eben barum haben wir, hauptfådlidg auf Munchs grindlide 
Forſchungen geſtützt, beren Geſchichte etwas eingehender berühren 3u 

ſollen geglaubt. Beſtimmtere Anhaltspunkte bezüglich der Fortſchritte 

des Chriſtenthums unter den Einwanderern gewährt indeſſen die 

Magerkeit der faft ausſchließlich als Quelle dienenden Iriſchen Anna⸗ 

len nicht; ble beilåufige Bemerkung, daß einmal gefangene Norwe⸗ 
giſche Häuptlinge von den Irländern getauft worden ſeien, eine ebenſo 

beilåuftge Notiz ber den chriſtlichen Tod bes Königs Ivarr, ift bas 
einzige hieher Bezůgliche, mas biefelben bieten 31). Bedenkt man aber 

bie enge Berbindung, welde eingelne Iriſche Håuptlinge mit ben 
Norwegern eingingen, und melde hin und wieder fogar durch Wedjele 

heirathen befeftigt wurde 52), bedenft man ferner, daß gerade aus 

dem WMeften, wie mir fehen werden, dle erfte Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume in Island fid herfdreidt, fo barf man immerhin vors 
ausfegen, daß eine erheblidje Zahl von Norwegiſchen Anſiedlern in 

Jrlånd und in Schottland ſich menigftens åuferlid au dieſem befannt 
habe, und wåre es aud) nur, um mit ben hier wie andermårts un» 

duldfamen Ghriften in Berfehr treten 3u Fönnen. 

50) 3. B. Chron. Anglo-Sax, h. åa. 6. 377—78. 
51) Siehe oben, Unm. 23 und 27. 
52) Fridgerdr, eine Tochter bes Jrifden König8 Kjarval (Cerbhail; 

fiehje oben, Anm. 21), heirathete den porir hima, Laudnama, ll, 6. 10, 
S. 198; ihre Sdwefter Raförta den bengenannten Eyvindr Austmaörs 
ebenba, c. 12, 6.205; ene britte Schweſter, Körmlöd, den Grimolfr, 
ebenda, V, c. 13, 6.318. Aud ber Grettis 8. c.3, 6.4 erfaren wir, 
dag Eyvindr ben Suk beg Landes ſeines Schwiegervaters in Irland über⸗ 

nommen hatte. 

Maurer, Belchrung. 6 
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8. 8. 

Aorwegiſche Anſiedelungen auf den Hebriden und nordweſtlichen 
Inſeln. 

Wir haben bereits Gelegenheit gehabt zu erwähnen, wie zu 

Anfang des 9. Jahrhunderts bie Färöer von den Iriſchen Anacho⸗ 

reten, die ſich dahin zurückgezogen hatten, causa latronum Norman- 

norum geräumt werden mußten, wie Island und bie Shetland⸗ 

inſeln, obwohl nicht ohne eine ſparſame Urbevölferung Keltiſchen 

Stammes, doch damals ebenfalls als öde Lande gelten konnten, 

wie endlich die Orkneys, von den Papar gleichfalls aufgegeben, um 

jene Zeit nur als ein Schlupfwinkel von Vikingern galten). US 

Stützpunkte zu Heerfahrten nach Irland oder Schottland mochte ſich 
zumal die letztere Inſelgruppe dienſam erweiſen; um bleibende Nie⸗ 

derlaſſungen, zumal in ſo unwirthlichen Landen, war es aber den 

Vikingern jener Zeit nicht zu thun geweſen. Anders geftaltete ſich 
die Gade, als in ber zweiten Hålfte des 9. Jahrhunderts Haraldr 

harfagr in Norwegen die AMeinherrfdhaft aufridtete, und um dieſe 
ju ſtützen, aud in ble Rechte ber freien Gemeinde und des freien 

Grundeigenthums eingriff; nidt nur die Kleinfönige mit Allem, mad 

ihnen aus Verwandtſchaft oder Dienfipflidt anhing, mußten jetzt 
aus dem Lande mweidjen, fondern aud zahlreiche Bauern, die ſtolz 
auf bie ererbte Hreiheit nicht „des Königs Knechte“ werden mollten, 

fahen fid nunmehr im Auslande nad einer neuen Heimath um, 
„wo man fre fei von jedem UAngriffe eines König oder andere 
gemwaltthåtiger Månner" 2). Jetzt alſo beginnt im gropartigften Maafe 

eine Auswanderung, nidt mehr blof von Abentheurern, beren Sinn 

auf Kampf und Plünderung geridtet ift, und die allenfalls nad 
jabrelangen Heerfahrten fid wieder in die Heimat zurückbegeben, 

um hier des ermorbenen Ruhmes und Raubes gemådlid zu ge⸗ 

nießen, fonbern aud von gefegten und vergleidjømeife friebliebenben 

Leuten, melde neue Wobnfige zu bleibender Niederlaſſung auffuden, 
um in biefen bas frühere Leben ungeftört fortfegen 3u Fönnen; wenn 
die Vikinger felbft, weil ihnen die Ridtehr nad Norwegen grofen- 
theil8 wverfagt ift, von jegt an mehr als vordem nad Eroberungen 

1) Oben, $. 4. 
.2) Borte der Vatnsdåla 8. c. 10, S. 46. 
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ju tradten beginnen, fo wenden jene ruhigeren Auswanderer ihre 

Dlide vorsugsmeife auf nidt oder dod nur menig bevölferte Ge. 

genden, beren Befignahme ihnen ohne Kampf und Streit offen ſteht. 

So merben demnach nunmekhr in rafdjer Folge auf der Skandina⸗ 

viljen Halbinfel felbft Jömtaland und Helsingjaland colonifirt; bas 

fir die Nordleute neu entbedte Island erhålt in menigen Decennien 
feine volle Bevölferung, fo viel deren die arme Inſel zu ernaͤhren 
vermochte; enblid aud bie Fårder, Shetland, die Orkneys, ſowie ble 

wohl aud vordem nidt ſtark bevölferten Hebridben werden nunmehr 

von Norwegiſchen Einwanderern befegt3). So mafjenhaft erfolgte 

bie Auswanderung, daß König Harald, um einer Verödung des 
eigenen Landes vorsubeugen, biefelbe erft verbot, bann aber menige 
ſtens mit einer Gteuer belegte 4)! 

Erſchöpfende Nadridten, wie fie bezüglich ber Golonifation 

Islands erhalten find, fehlen bhinfidtlid ber ſüdlicher gelegenen 

Inſeln; doch wiſſen mir, baf nad) ben Orfneys und den Hebriden 
(ben Sudreyjar, b. h. Gibinfeln, ber Nordleute) vorzugsweiſe ſtreit⸗ 

barere Månner ſich hinmandten, theils weil ble nahe gelegenen 

Jrifdjen und Schottiſchen Kiften Gelegenheit 3u Abentheuern und 
werthvollen Groberungen boten, theils aud, weil es von bier aus 

möglid mar, durch Heerfahrten nadj Normegen an König Harald 
und ſeinen Werfjeugen Rade 3u nehmen får die erlittene Gewalt 5). 
So fåhrt Oenundr trefotr (Holzfuß), nachdem er in der großen 
Schlacht in Hafrsfjördör gegen König Harald tapfer mitgefåmpft 

3) Den Sufammenhang aller dieſer Wanderungen mit dem Auftreten König 
Haralds in Norwegen findet man in meinen Beitrågen jur Rechtsgeſchichte des 
Øermanifdjen Nordens, Heft I, S. 9—34 des Meitern erdriert. 

4) Islendingabok, c. 1, 6. 4—35. 
5) 8. 9. Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 20, 6. 96: „und 

viele mådtige Månner au Norwegen flohen, von König Harald geådtet, und 
fuhren auf bie weſtliche Heerfahrt; den Winter Aber maren fie auf den Orkneys 

oder Hebriden, im Sommer aber heerten fie in Norwegen, und thaten ba dem 
Sande vielen Sdaden. Die oben, $. 4, Anm. 11 angeführte Stelle der His- 
toria Norwegiae, 6. 6 fåhrt mit Bezug auf bie Orkneys fort: Insulas 
sibi subdidernnt, ubl securius hiemalihus sedibus muniti, estiuo tem- 

pore tum in Anglos tum in Scotos quandoque in Hibernios suam exer= . 

centes tyrannidem, verum ut de Anglia Northimbriam, de Scocla Katha- 

naslam de Hybernia Difflinniam, ceterasque marltimas urbes suo Imperio 

subjugarent. 
6* 
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hatte, mit prandr Bjarnarson, einem Bruder jenes Eyvindr 

austmadr, nad ben Hebriben, wo er durd frühere Heerfakrien 

bereits wohl befannt mar und überdieß viele Verwandte und Be 

freundete wußte; fpåter fehrt er nad) Norwegen zurück, nimmt hier 

an einem Jarle bes Koͤnigs Rade wegen der Jödtung eines Be- 
freunbeten, und verlåft bann die Heimat auf immer6). Von Sölk 

klofi, dem Gohne des Königs von Måri, heift es, er habe wieder⸗ 

holt in Rormegen geheert, und bem Könige Harald durch Todtſchlag 
und Plinderung viet Schaden gethan, ja felbft deſſen eigenen Sohn 
Gudormr erfdjlagen?); aud er mag auf den meftliden Inſeln feinen 

Minteraufenthalt genommen haben. Auf den Infeln des Weftené 
treibt fid) ferner ber vom Könige geådtete Hrolf herum, bid er end- 

lid nad Frankreich hiniibergeht, bort bie Normandie 3u ftiften. Nad 

den weſtlichen Inſeln wendet fid aber aud Ketill flatnefr 

(Stumypfnafe), ein Häuptling, befjen Geſchlecht mit ber Gefdhidte 

beg ålteften Chriſtenthums im Norden fo weſentlich 3ufammenhångt, 
daß feiner etwas ausfihrlider gedadt merben muf. 

Ketil mar aber ein Sohn beg Björn buna Ochſenfuß), , und 
ein mådtiger hersir oder Heradsvorſteher im Raumsdålafylki; als 
er gewahr murde, wie ſchwere Gemalt König Harald ben Klein- 
fönigen und fonfligen Gåuptlingen im Lande anthat, und überdieß 
Verdacht ſchöpfte, daß demnächſt die Reihe an ihn ſelber kommen 

werde, berief er ſeine geſammte Verwandtſchaft zuſammen, um zu 
berathen, mas unter ſolchen Umftånden au thun fei. Zwei Auswege 

erſchienen möglid: entweder ber hartnådigfte Widerſtand, auf bie 
Gefahr hin, daß Einer nad dem UAndern in der Heimat erfdlagen 

werde, aber bie Flucht außer Landes; auf ben Nath des Björn, 
eines Sohnes des Ketil, wird ble legtere beſchloſſen. Jetzt fragt es 
fid, mohin die Wanderung au ridten fei; Björn und deſſen Bruder 
Helgi. ſchlagen Island vor, der alte Ketil aber meint, damit wolle 
ey ed in ſeinen alten Tagen nicht mehr verſuchen, ſondern lieber in 

den Weſten ziehen, wo er von fruͤheren Heerfahrten her bereits be⸗ 
kannt war und gute Aufnahme zu erwarten hatte. Dabei bleibt es; 
Ketil 86. mit einer gjemlidjen Jahl von Befreundeten und Vedien- 

⸗ —— 

6) Grettig s. el 1—7, S. 1—12. 
ty HeTmskr. Haralds s. harf. c. 11, 6. 84—6; c. 33, 6. 110. 

' 9 
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fieten au Schiffe, und läßt ſich, wohl aufgenommen, in Schottland 

nieder, während ſeine beiden Söhne ſich ihrerſeits nad Jéland 
wenden. So der Bericht der Laxdäla Sagas); nach anderen Quel⸗ 
fen verhielt es fid mit Ketils Auswanderung etwas anders”). Die 

ewigen Heerzüge, welche von den Orkneys und Hebriden aus gegen 
Norwegen unternommen wurden, ſollen nach dieſen zu einer Klage 

der Bauern beim Könige geführt haben. Harald beſchloß ſofort 
einen Kriegszug nad dem Weſten, und übertrug dem Ketil den 
Oberbefehl. Vergebens fudte ſich dieſer des Auftrags au entfdlagen; 

als er aber endlid gendthigt wurde zu fahren, nahm er Weib und 
Kinder, ſo viele deren daheim waren, mit, vertrug ſich mit den 
Haͤuptlingen im Weſten, unterwarf ſich die Hebriden, und machte 
ſich auch ſeinerſets von König Harald unabhängig. Mag man 
nun dem einen oder dem andern dieſer Berichte Glauben ſchenken, 
fo ſteht jedenfalls fo viel feſt, daß Ketil in Schottland und auf Den 

Hebriden alsbald eine gewaltige Stellung fid ermirbt; feine Fodter 
Auör oder Unnr war mit König Olaf dem Meifen von Dublin 
Sermåhlt, und Mutter bes rothen Thorſteins, — deren Schweſter 
porunn hatte ben Helgi, einen Sohn des ſchon mehrfach erwähn⸗ 

ten Eyvindr austmadr und einer Iriſchen Königstodter gum Manne: 

durd) bie Verheirathung Thorfteins des Rothen mit des Helgi 
Schweſter puriör wurde bas beide Håufer sufammenhultende Band 

noch fefter geknüpft. Ketil aber ließ fid im Weften mit allen den 
Geinigen taufen; nur der eine feiner Söhne, Björn hinn austråni 

ber Normegifde), hlelt eg filt unmiirdig, den Glauben der Bor» 
fahren aufsugeben, und veribelte feinen Angehörigen ſehr ben getha= 
nenen Schritt 10). Mie die Nieberlaffungen auf den weſtlichen Inſeln 

8) Laxdåla 8, c. 1—4, 6. 2—6. 
9 EyrbyggjaSc1, 9. 2—4; Landnama, I, c. 11, &. A; 

jångere Olafs S. Tryggvas. c. 121, S. 245 — 6. Vud darin weicht 
die Darſtellung dieſer Quellen von der obigen ab, daß ſie den Helgi vorerſt 

mit Ketil nach ben Hebriden gehen, hen Björn dahin nachfolgen, und erſt 

von hier aus, was entſchieden richtiger ſcheint, Beide ſpäter nach Island : hine 
über wandern lågt. 

10) Eyrbyggja S. c. 5, 6. 12: „Björn erfuhr, daß fe Oh feime 

Geſchwiſter; der Baker mar inzwiſchen geftorben) einen andern Glauben hatten, 
und e8 erſchien ihm unwürdig, bag fe die alte Sitte, welche ihre Verwaudt⸗ 
ſchaft gehabt Hatte, aufgegeben hatten, und es behagte ihm da nidt, und er 
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auf bie religidfen Juftånde der Einwanderer wirkten, mag man aud 

biefem uns sufållig Uberlieferten Beifpiele ermeffen. 

König Harald fonnte begreiflid jenen immer fid wiederholen⸗ 

ben Raubzügen feiner flidtigen Gegner nidt ruhig zuſehen; wir 

erfahren, aud menn mir bem eben ermåhnten Beridte ber Ketils 

Gendung feinen Glauben zu ſchenken geneigt fein follten, von um- 
faffendben Unternehmungen bes Königd gegen ben Weften. Snorri 

erzaͤhlt nåmlid 11): König Harad erfulr, daß weit herum mitten 

im Lande Vikinger heerten, melde im Winter weſtwärts ber der 

See fid aufhielten; da zog er jeben Sommer mit bem Landesauf⸗ 

gebote aus, und burdjftreifte die Infeln und die entlegenen Scheren. 

Wo aber ble Bifinger fein Heer gewahr wurden, ba flohen ſie Ale, 

und bie Meiften hinaus in bie Sec. Als aber dem Könige dieſe 

Mühe zuwider murde, ba geſchah eg eines Sommers, daf König 

Harald mit feinem Heere meftmårte über die See fegelte;s ev fam 

suerft nadj Hjalltland (Shetland), und erſchlug ba alle Bilinger, 

bie nidt entflohen. Dann fegelt König Harald ſüdwärts nad den 

Orkneys, und reinigte da Alles von Bifingern. Hierauf fåhrt er 

bis 3u den Sudreyjar hinaus, und heert ba; er erſchlug ba vie 

Bitinger, melde vorbem Heerhaufen unter fid gehabt hatten. Er 

ſchlug ba viele Schlachten, und gewann immer den Gieg. Da heerte 

er in Schottland, und ſchlug da Schlachten. AS er aber mefimårts 

nad Mön (der Jnfel Man) fam, da hatten fie bereits erfakhven, 

melde Heerung er vorher ba im Lande gelhan hattes alles Boll 

floh ba hinein nad) Schottland, und es mar da Alles verlaffen von 

Menſchen; aud alles Vieh mar meggebradt, fo meit es geſchehen 

fonnte. Und als König Harald mit ben Geinigen an's Land ging, 

wollte fid nidt da nieberlaffen.” Landnama II, c. 11, 6.95 heift es von 

ifm: „er ftarb in Bjarnarhöfn, und wurde bei Borgarlåkr in den Qiigel ge⸗ 

legt; denn er allein unter ben Kindern deg Ketil flatnefr mar nidt getauft," 
und ble jlingere Olafs 8. Tryggvas. c. 121, 6.245—6 fagt von ifm: 

ser wurde hei Borgarlåkr in ben Hügel gelegt, denn er allein mar nidt ge- 

tauft unter den Kindern bed Ketill flatnefr; Ketil aber hatte fid weſtlich über 
ber See taufen laffen, und fein geſammtes Haus (skuldalid), ſoweit es hei 

ifm war.” Bir merden auf bie einzelnen Angehdrigen Ketils zurückkommen. 

' 11) Beimskr. Haralds 8. harf. c. 22, 6. 98—9; val. jüngere 

Olafs S. Tryggvas. c. 95, 6. 193—5; Landnama, I, c. 11, 6.41; 
Upphaf rikis Haralds harf. c. 7, 6. 193. 
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ba gewannen ſie feine Bente, — — Im diefen Schlachten fiel Ivarr, 
ber Sokn des Rögnvaldr, bes JarlS von Måri; sur Buße bafir 
gab aber König Harald, als er von Meften surådfegelte, dem Jarl 
Rögnvaldr bie Orkneys und Hjaltland; Rögnvalb aber gab fogleid 
beide Lande felnem Bruder Sigurödr, und der blieb ba im Weften 
iurid. König Harald gab dem Gigurd ble Jarlswürde, ehe der 
König oſtwaͤrts fegelte. Da fam mit ihm in Bund horftein der 
Rothe, ein Sohn Olafs bes Weißen und der Audr der Grund» 
reidjen; file heerten in GSdottland, und untermarfen fid Katanes 

unb Suörland bis Ekkjalsbakki (0. 5. 618 zum Gtranbe des Fluſſes 

Oikel, melder im Süden Gutherlandfhire begrenzt). Der Jarl 

Gigurb tödtete ben Melbrigöi tönn (Jahn), einen Schottiſchen Jarl, 
und band ſich beffen Kopf an ben Gteigbigelriemen, und er frief 

mit dem fleifdigen heile bes Beines an einen Jahn, der aus dem 
Kopfe vorftand; ba fam eine Geſchwulſt an ben Fuf, und bavon 
erlitt er Den Tod, und ev ift bei Ekkjalsbakki beerdigt; da regierte 
bie Lande fein Sohn Guthormr einen Winter, und er ftarb finder» 
los. Nachher fegten fid in die Lande zahlreiche Vikinger, Dånen 
und Norweger.“ Doch vermodten fidj bie VBifinger auf den Orkneys 
nidt lange 3u halten; Halladör zwar, welchen fen Bater Rögnvaldr 

zunächſt als Jarl dahin abfandte, wußte fid ihren Angriffen gegen» 
ubhe nicht zu halten, und kehrte unverrichteter Sache nach Norwegen 

zurück; deſſen Bruder aber, Einarr, oder wie er als Erfinder des 

Sorfbrennen8 zumeiſt genannt wird, Torf-Einarr, wurde bald 

mit benfelben fertig und bradte die Jarlswürde auf den Inſeln 3u 

groper Geltung 12). Die Orkneys und das au ihnen gehörige Shet- 
land maren von nun an 3u einem Schatzlande Normegens geworden, 

und felbft ein Conflict, in welchen Einar Jarl mit dem Könige ge» 
vieth 19), ånberte hieran Nichts; thatfådlid freilld ſcheint auf ben 

Snfeln vegelmåfig nidt wviel von dieſer Oberherrlichkeit verſpürt 

worden zu fein. Eine åhnlide Berfaffung hatte Konig Harald aud 

12) Heimskr. Haralds S. harf. c. 27, 6. 104—5; jingere 
Olafs S. Tryggvas. c. 96, 6. 195—6. 

13) Heimskr. ang. O. €. 30—2, S. 106—9; jüngere Olafs 8. 
Tryggvas. c. 97, 6. 196—7, und c. 98, 6. 200 — 1; vergl. ferner bie 

jingere Olafs S. hins helga, c. 91, 6. 212; Heimskr. Olafs 
S. h. helga, c. 99, 6. 144; Orkneyinga 8. 8.2. 
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anf den Hebriden einzurichten verfudt; wir erfakren von einem Jarl 
Tryggvi, be im Kampfe flel, dann von beffen Nachfolger A s- 

björn skerjablesi, melder Lettere von Bilingern überfallen und 

ermordet mvurbeid): wie precår ble Stellung blefer Jarle gegenüber 
ben felbftftånbigen Normannenreidjen in Irland und Schottland, 

gegenüber ben fortwährend heerenben Bilingerhaufen ſein modte, 

laͤßt ſich berette aus biefen birftigen Angaben, den eingigen un 

åberlieferten, entnehmen 15). Ob bei berfelben Gelegenheit aud die 
Fårder in Abhångigfelt von Normegen geriethen, muß dahin geftellt 
bleiben; in ber ameiten Hålfte bes 10. Jahrhunderts erfdjeinen aud 
fie als Norwegiſche SHaglande, ohne daß man bod erfåkhrel, mann 

und wie fie dieſe Eigenſchaft erlangt haben. 
König Haralds Jug nad den Infeln des Weſtens fåeint, fo 

hoch ober gering man im Uebrigen beffen Bedeutung anfdlagen 
mag, jedenfalls bie Wirfung gehabt zu haben, daß eine siemlide 
Zahl der dahin geflüchteten Normeger fid andere und entferitere 

Wohnſitze ſuchten; durd ihn namentlid ſcheint eine zahlreiche Cin- 

wanderung Hebridiſcher Norweger nach Island veranlaßt worden 

su ſein. An den religiöſen Berhåltniffen der Inſelbewohner konnte 
indeſſen begreiflich ſeine Unternehmung Nichts åndern, und mir dürfen 

demnach nicht bezweifeln, daß nach wie vor das Leben unter den 
eingebornen Chriſten der weſtlichen Lande, daß insbeſondere der 

freundliche und durch Wechſelheirathen befeftigte Verkehr mit einzel⸗ 
nen Keltiſchen Familien eine ziemliche Zahl von Nordleuten zu einem 

wenigſtens äußerlichen Uebertritte bewog. Ausdrückliche Zeugniſſe 
uͤber ſolche Vorkommniſſe find uns freilid nur in ſehr geringer Zahl 
erhalten, und ſie knuͤpfen ſich lediglich an die Ueberſiedelung einzelner 

bekehrter Haͤuſer nach Island an; in dieſem Zuſammenhange wird 

demnach auch von denſelben unſererſeits zu handeln ſein. 

14) Droplaugarsona 8. 6. 4; Landnama, IV, c. 2, S. 248 
unb V, c. 12, 6. 314. 

15) Landnama, I, c. 11, 6. 41 wird ausdridlid gefagt, bak gleich 
nach König Haralds Heimkehr von ſeinem Kriegszuge die Vikinger, daruntet 

auch Schotten und Iren, auf den Hebriden ſich wieder feſtſetzten, und es if 
dieß in der That ſehr begreiflich. 
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6.9. 

Die Anfånge des Chriftenthums in Aorwegen und Island. 

Wie met etwa die im Auslande von einzelnen Normegern mit 
dem Ghriftenthume angefnåpften Beiehungen auf das Stammland 

felbft zurückwirkten, daruüͤber fehlen alle und jede ausdridlidgen Nach⸗ 

richten; lediglid aus inneren Gründen laͤßt fid ſchließen, bag bie 

Gråklungen heimkehrender Bifinger oder Kauffahrer, das Beiſpiel 

und der Zuſpruch einzelner in ber Fremde getaufter Norweger oder 

aud Der in großer Zahl geraubten und mit heimgeſchleppten chriſt⸗ 

liden Gilaven, daß endblid ble fortwährend erhaltene leblafte Vera 

bindung mit ben Normegifdjen Niederlaſſungen im Weften, in meldem 
der neue Glaube frihere und erheblidjere Fortfdkritte muchen mußte, 
nicht ohne alle Nidmirfung auf bas Mutterland geblieben ſein 

werden. Ginige Bekanniſchaft mit bem Ghriftenthum, wenigſtens im 
feiner åufieren Grideinung, einige Beadtung befjelben als der aud» 
ſchließlichen Religion ber mådjtigen und glänzenden Reidje bes Sidens 

und Weſtens, vielleidht aud eine innerlidjere Befreundung einzelner 

Perſonen mit demſelben modte fid in Folge jener Einfluͤſſe geltend 
maden, wie Aehnliches in Bezug auf Schweden uns ausdridlid 
bejengt wird; von grofer Bedeutung konnten aber alle blefe Mir» 

fungen um fo weniger fein, als felbft die im Auslande gefnipften 

Beziehungen 3ur Kirdje meift nur ſehr roher Natur maren !). 

1) Nidt ohne Intereffe iſt in biefer Beziehung, was ble, freilidy durchaus 

unhiſtoriſche, Oervar-Odds 8. c. 17, 6. 227—8 vonikrem Helden erzaͤhlt. 
Auf einem Heerzuge nadj Frankreidj fommt Oervar-Qddr mit feinen Genoſſen 
6udmundr und Sigurdr einmal an ein großes ſteinernes Haus, beffen Baus 

art ihnen gang fonderbar vorfommt; fie fpredjen darüber, was es wohl får ein 
Gehåude fein werde, und warten bann ab, bis beffen Bervohner fommen mår» 
den. Endlich fommen Leute in grofer Sahl, und mit allerlei munderliden Ge» 
Berben; voller Erſtaunen warten die Norbleute, bis biefe micber herausfommen, 
und erfahren jegt auf ihre Frage, daß das Land Aquitanien helfe, bak Gebåude 
dine Kirdje oder ein Minfter genannt werde, und daß man barin eben Gottes⸗ 
Bienft gehalten babe. Auf ble Gegenfrage, oG føle Beiden felten, antwortet 

DÅ: „wir wiſſen gar Nichts von einem anderen Glauben, wir glaubert aber 
am unſere Madt und Stårfe, und nidt glauben wir an porr oder OSlun; 
aber wa8 får einen Glauben habt hr? Der Einheimiſche fagte: , wir glauben 
an ben, der Himmel und Erde gefaffen hat, bie Sec, be Sonne und ben 
Mond.” Odd ſprach: ber muß grok fen, ber alles ba gezimmert hat, das 

glaube idj einzuſehen.“ Rad mehrwochentlichem Nufenthalte laffen fi GSubmund 
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Gin lebendiges und zugleich beſtimmtes Bilb von ben durch der» 
artige Einflüſſe vermittelten fåmaden Anfången des Ghriftenthums 

bietet uns bagegen ble GefHidte von Island; die Zahl und Be 
fdjaffenheit der erhaltenen geſchichtlichen Sagen, melde die Schichſale 

eingelner Månner oder Geſchlechter der Infel zum Gegenftande haben, 

ſowie eine sum guten heile auf uns verlorene Quellen geftigte 
detaillirte Schilderung der erften Nordifdjen Nicderlaffungen, gewaͤhrt 
aud in blefer Begiehung einen weit tieferen Ginblid in die inneren 

Berhåttnifje bes Landes, als meldjen die vorzugsweiſe nur bie åufere 
Staats⸗ und KönigsgefHidte verfolgenden Norwegiſchen Quellen 
geftatten. Bereits unter ben erften Anfiedblern in Island finden wir 
eine grofie Anzahl von Månnern, welche vorbem ber Heerfahrt in 

ben Weftlanden obgelegen hatten?), und es merden aud wohl Jo⸗ 

lånbifdje oder Schottiſche Slaven ermåhnt, melde von ikren Herm 

mit bahingebradjt mverben 3); nidt minder manbderten, und zwar wie 

und Sigurd von ben Eingebornen bereben, den Glauben anunehmen. ,Da 
wurde Odb gefragt, oG er den Glauben annehmen wolle? Er fyrad, er wolle 
ihnen dazu Uusfidt maden: id) will euere Sitte annehmen, aber bod bei 

berfelben Lebensweiſe bleiben wie vordems id mill meder den porr anbeten, 
noch den Odinn, oder andere Göken, ich habe aber feine Unlage dazu, in dieſem 

Lande 3u fein, barum will id von Land 3u Land wandern, und hald bei Heiden» 

leuten fein, und hald bei Ghriften. Doch wurde befdloffen, daß Odd getuuft 
würde.“ Die Tödtung eines Biſchofs rådt er blutig, und geht fogar nad 
Palåftina, um fid im Jordan 3u baden; im Uebrigen bleibt er bei feiner alten 

unftåten LebenSmweife, bei allem feinem Aberglauben, und es wird felbft ersåhit, 

daß Odinn in menfdlider Geftalt fid ihm genåhert und ihn unterftigt habe, 
c. 23, S. 257. In feinem Ulter fehrt Odd heim nad) Norwegen; 3ur För» 

berung des Ghriftenthum8 aber fonnte ein dberartiger Bekehrter natirlid nidt 
berufen fein, und wenn das von ifm Erzählte nidt ald geſchichtlich mahr gel» 
ten fann, fo liegt barin doch Nichts, mas nidt in gar mandjem Valle vorge» 

fommen fein modjte. 
2) So den ohen bereits genannten Oenundr trefotr, ben prandr Bjar- 

narson, Geirmundr heljarskinn (Sobtenhaut), Såmundr hinn sudreyski, 
pormoödr skapti, Ketill gufa, u. bgl. m. 

3) Sv hat Hjörleifr 10. Jrifde Sklaven hei fid, von denen bann bie 

Vestmønnaeyjar biefen ihren Namen erhalten; andere bringt Ketill gufa mit; 

Søottifde Slaven hat Hallsteinpn porolfsson; Kjaran, ein Sklav bes Geir- 

mundr heljarskinn, verråth fid durch feinen Namen al8 Kelte. Erpr, ein 

Sokn bes Melldun jarl von Schottland und einer Jrifden Königstodter, und 
der Schotte Hundi maren Freigelaffene der Audr, und die Mutter de Erſteren, 

Myrgjol, war beren Magd, alle brei aber famen mit ihr nad Island, u. dgl. m. 
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eg ſcheint großentheils in Folge von König Haralds Kriegöjug, in 

ziemlicher Anzahl Leute nad Island hinüber, melde vorbem bereits 

auf den weſtlichen Inſeln, in Irland oder Schottland anſaͤßig ge⸗ 
weſen waren: ſelbſt einzelne Männer Keltiſchen Stammes ſcheinen 

ſich ihnen angeſchloſſen zu haben4), und haäufiger noch findet ſich 
einer Verſchwägerung mit Keltiſchen Geſchlechtern Erwähnung ge 
hand). Daß unter ſolchen Umſtaͤnden neben weit zahlreicheren Heiden 
auch einzelne Chriſten nach Island herüber kamen, war natürlich 

genug, und wird uns überdieß noch ausdridlid bezeugt; die eine 
zelnen hierüber erhaltenen Berichte ſollen wegen des Jutereſſes, wel⸗ 
des fie får das erſte Auftreten des Chriſtenthums im äußerſten 
Rorden bieten, hier vollſtaͤndig mitgetheilt werden. Zur Entſchuldigung 

der Ausführlichkeit mögen die Worte dienen, welche bei derſelben Ge⸗ 

legenheit eine unſerer Quellen gebraudt6): „Darum aber ift hier 
von einigen Landbnamemånnern geſchrieben, weil ed nidtt unpaffend 
erſcheint, in biefer Erzaͤhlung einiger ber Leute zu gedenfen, und zu 

4 So z. B. Askell hnokan, ein Sohn deg Dufpakr, eines Sohnes beg 
Dufnjall, eines Sohnes des Iriſchen Königs Kjarvall, Landnama, V, c.8, 
6.298; deſſen Bruder Vilbaldr, ebenda, IV, c. 11, S.267—68; u. dal. m. 
In bei Weitem den meiſten Faͤllen erſcheint freilich zweifelhaft, ob die Bezeich⸗ 
nung des einzelnen Mannes als eines Schotten, Irlaͤnders, Hebridiſchen, auf 
Keltiſche Abkunft hindeute, ba dieſelbe aud Nordleuten zukommen konnte, bie 
frå in jenen Sanden niedergelaſſen hatten; ſelbſt Keltiſche Namen, wie Kalman, 
Dufpakr, Dufan, Konall, Njail, u. bal. find nidt völlig entfdjeibend, da bei 
gemifdjter Bevdlkerung leidt die Namen eine8 Stammes auf Ungehörige deg 
anderen iibertragen, und dann aud wohl hei biefem legteren wieder meiter vers 
pflangt wurden. Keltifde Abftammung von ber miitterlidjen Seite her låft 
fich håufiger nachweiſen; in einem Falle fogar Flåmifde, Landnama III, 
ce. 11, S. 200. 

5) Durd bie øben, 9.7, Anm. 52, erwähnten brei Tödter maren mehrere 
Iblaͤndiſche Gefdledter mit dem Haufe des Jrentdnig8 Cerbhail verſchwaͤgert; 
ber Lanbnamemann Audunn stotl hatte bie Myrun, eine Tochter des Jrifdjen 
Königs Maddadr jur Ehe, Landnama, II, c.10, 6.93; Helgi Ottarsson 
nom bie Nidbjörg, eine Todter des Königs Bjolan und ber Kadlin, der 
Lodter des Normånnifdjen Hrolfs (oben, $.5, Anm.31), bei einem Heerzuge 
in Såottland gefangen, und heirathete fie fpåter, ebenda, II, c. 11, 6.95, 
tn etwas fpåterer Beit kauft fidj Höskuldr auf einem Normegifden Markte ble 
Melkorka, eine gefangene Tochter des Srifdjen Königs Myrkjartan, ohne file 
freilidj jur Würde einer anerfannten Ehefrau 3u erheben, ebenda, II, c. 18, 
6.114, und Laxdåla 8. c. 12, 6.28 u. følg.; u. dgl. m. 

6) Jü ngere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 120, 6. 244—5, 
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Beridjten, welchen Geſchlechtes dieſe Månner waren, dle hier an den 
wahren Gott geglaubt haben, ehe noch das Chriſtenthum in Island 
gefeglid) angenommen war, als menn blef eine VBorverfiinbung oder 

Juriftung får ble freudenvolle Wendung geweſen måre, ble fyåter 
eintrat, da alles Volk in dem Lande von den Irrwegen bes Teufeld 
fid sum Dienfte bes wahren Herm wandte, fo daß fyrtan bas 
Ghriftenthum evig geübt und erhalten, und nicht mek verlaffen 

wurde.“ 

Wir hatten bereits Gelegenheit zu bemerken, wie Ketill flat- 

nefr auf dn Hebriden ſich niederließ und bafelbft mit allen den 
Geinigen, mit einziger Musnahme feines Sohnes Björn, bie Taufe 
annahm7); Ketil felbft ftarb nun freilidj in den Weſtlanden, feine 

Nachkommenſchaft aber wandert gröftenthells nad Island hinüber, 

und bringt ben bort angenommenen Glauben hieher mit, ohne darum 

bod mit jenem Björn, der als Heide bereite dahin vorangegangen 

mar; ber verwandtſchaftlichen VBerfehr abjubredjen. Ketils zweiter 

Cohn, Helgi bjola, melder fid 3u Kjalarnes in Südisland 
nieberlief, wird ausdridlid zu ben driftlidjen Landnamemånnen 

gerednet 5); von Ketils brei Todtern und von deren Maͤnnern und 

Nachkommenſchaft wird ferner basfelbé beriktet. Die eine blefer 

Toöchter, nämlich Audr, oder wie fie in anderen Quellen heißt, 
Unnr mit bem Beinamen djupaudga vie Grundreidje) vder djup- 
vöga (die Grundgefdjeidte)*), mar mit Olafr hinn hviti, dem 

7) Oben, $.8, Anm. 10. 
8) Landnama, V, c. 15, 6. 321—23 bie Stelle wird unten, Anm. 46, 

mitgetheilt merden. Die minder verlåffige Kj alnesinga S. c.1, 6.397 
fagt von Helgi: „er mar ein tilåtiger Mann unter dem alten Glauben, ein 
måpiger Opferer, Mug und umgånglid får Alle;“ fie weiß alfo nur, baf er 

kein eifriger Heide, nidt dah er ein Chriſt gemefen fei. — Der Beiname bjola 
ift wohl faum mit Siderheit 3u erflåren, und fåeint Iriſchen Stammes 3u ſein; 
andermårt8 wird ein Hroaldr bjola genannt, Landnama, IV, €. 1, 6.239, 

und ba Mort finbet fid fogar al8 Hauptname, ebenda, II, ac. 11, S. 95, 
IV, c. 11, S. 268. 

9) Die Islendingabok, c. 2,6. 5 und c. 11, S. 19 nennt fie Oepr, 
b. h. Audr; bie Landnama Audr djupaudga, wobei indeffen ble Hauks- 

bok einmal, II, c. 15, S. 108, not. 13 bie Bariante djupudga hat; die Eyr- 

byggja S., bie Fåreyinga S. c.1, 6.1, Grettis S, c.26, S. 62; 

enblidj bie jilngere Olafs 8. Tryggvasonar haben beftånbig Audr 
djupaudgas; de porfinns S. karlsefnis, c.1, &.85 hat in verfdie» 
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früher befprodjenen Nordiſchen Könige in Dublin, vermaͤhlt geweſen; 
nachdem biefer ihr Gemahl, und etwas fpåter aud ihr Sohn porsteinn 
hinn raudi im Kampfe gefallen mar, zog fie mit zahlreicher Beglei⸗ 
tung nad Island hinüber, und erfdjeint hier fofort als eine eifrige 

Ghriftinn 10). Yn dem Drte, an welchem fie ihr Gebet zu verridjten 

pflegt, läßt fie ſich Kreuze aufridten; beim Gerannahen ihres Todes 

fdlågt fie smar das herfömmlidje Erbbier nidt aus, meldes ja aud 
dem Heibenthume fpåter aud in die Normegifden Chriſtenrechte here 

ibergenommen wird, fe verlangt aber am Meeresſtrande begraben 

ju werden, innerhalb bes Bereidjes der Fluth, um nur nidt in un» 

geveihter Erde Megen 3u miiffjen 11). Gled nad ihrem Tode vere 

denen Handſchriften theil8 Audr djupaudga, theils djupudga. Dagegen lautet 
ber Name in der Laxdåla S. beftåndig Unnr djupaudga, in bem p. af Up- 
plendinga konangu m, c.2, S. 104 Unnr djupudza, und bie Njala 

S. c. 1, S. 2 giebt bie vermittelnde Form Udr djupudga, nad anderen Handz . 

(driften djupaudga. Es ift ju beadjten, daß andermårt8 eine Audr djupaudyga 
ald eine Todter bed König8 Ivarr vidfadmi genannt wird, bezüglich deren 
fid ebenfall8 die NamenSformen Unnr und djupudga finden. In der Njaln, 

c.25, 6.38 heifit biefe Legtere Audr, und in dem Stücke Fra Fornjoti, 
c.3, 6.11, und c. 6, 6. 14 Audr djupaudgas in bem Sögubrot of forn- 
konungum, c€. 1, 6. 363—4 und c.2, 6. 366—7 wedfeln bagegen bie For» 

men Audr und Unnr føgar in einer und berfelben Handſchrift, und lautet ber 

Beiname €.2, S. 370 åjupudga, während andere Handſchriften an biefer Stelle 
wie fonft djupaudga lefen. 

10) Bemerkenswerth ift, daß die Laxdåla 8. von bem Ghriftenthuma 
der Unnr gar Nichts weiß, ja basfelbe fogar beftimmt auszuſchließen fdeint, 

føferne fie erzählt, wie biefe in heidniſcher Weiſe burdj das Auswerfen ihrer 
öndvegissulur ben Ort ihrer Nieberlaffung beftimmen låft, c.5, S. 10, wie 
fe ferner, ben gleich zu ermåhnenden Beridjten vållig miderfpredend, nad heid⸗ 
nilder Sitte in einem Schiffe begraben wird, c.7, S.16. Der Widerſpruch 

erklaͤrt fid indeſſen leicht aus dem frihen Abfalle der Nachkommenſchaft Auds 
vom Glauben. 

11) Sonſt gilt das Begraben im Bereiche der Fluth ald eine ſchimpfliche 
Veerdigung, und wird zumal bei unehrlichen Verbrechern angewandt; dad Be» 
gehren eines folden Begråbniffed Seitens der Aud könnte demnach recht wohl 
mir aus übertriebener chriſtlicher Demuth hervorgegangen fein. So heißt eg 

B. im Gulapbings L. $.23: „Das iſt nun bas Nächſte, daß man jeden 
Mann zur Kirche führen ſoll, ber ſtirbt, und in geweihter Erde begraben, aus⸗ 
genommen bie unehrlichen Verbrecher, (udadamenn), bie Verräther an ihrem 

Herrn, bie Mordwolfe, bie Brecher des gelobten Friedens, und bie Diebe, und. 
Me Leute, bie ſich ſelbſt das Leben nehmen. Die Männer aber, die id jetzt 

aufgezaͤhlt habe, ſoll man im Bereiche der Fluth begraben, da wo die See fid 
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fålit aber ihre gefammte Verwandiſchaft micder dem Heibenthume; 
ble Gebetftelle ber Stammmutter wird zwar nod heilig pgehalten, 

aber 3u einer heidniſchen DOpferftåtte umgefdjaffen , und ber Glaube 

des Hauſes mar, daß bie verfterbenden Angehörigen desſelben in die 
umliegenden Berge gelangen und in biefen fortleben würden 2). Die 
porunn hyrna (ble Gehörnte), eine Schweſter ber Aud, mar an 
Helgi hinn magri (ber Magere) verheirathet. Väterlicherſeits 

von Götlåndifder, miitterliderfeite aber von Jrifder Abfunft, ein 

Sokn nåmlid bes mehrerwähnten Eyvindr austmadr unb ber Iri⸗ 

ſchen Königstodjter Raförta'3), war biefer in Irland geboren, und 

berührt mit dem grinen Waſen.“ Bal. ferner bie Grettis 8. c. 19, S.46—7, 
wo von einigen erfdlagenen Berferfern gefagt wird: , bann wurden fie an ein 

Steingerdlle innerhalb der Flutharenze (1 Aödarurd eina) gebradt, und bort 
verſcharrt,“ u. dal. m. 

12) Das Obige ift entnommen au8 Landnama, II c.16, S. 111: 

» Sie hatte ihre Gebhetftelle zu Krossholar (bei ben Kreuzhügeln); da ließ fir 

Kreuze aufridsten, denn fie mar getauft und feft im Glauben. Un biefe Higel 

hatte fpåter bann ihre Bermandtfdaft großen Glauben. Ein Ultar wurde dort 
erridjtet, al8 bie Dpfer zunahmen; fie glaubten, daß fie in die Hügel verftårben, 
und pordr Gellir wurde in biefe hineingeführt, ehe ev 3u Mannesehren ge 
langte, wie bief in feiner Sage erzählt wird;“ ferner eben da, c. 19, S. 117: 
„Aud war eine fehr würdige Fraus da fie alter8miide war, lud fle ihre Bluts⸗ 
freunde und Berfdmwågerten zu fid, und ridtete ein koͤſtliches Mahl zu; und 

ba bag Mahl brei Nådte gedauert hatte, da wäaͤhlte fie får ihre Freunde Ge» 

ſchenke au8, und gab ihnen heilfame Rathidlåges fie fagte, ba bad Mahl nod 
brei Naͤchte waͤhren folle, und fprad, daß e8 ihr Erbmahl fein folle; bicfelbe 
Nadt ſtarb fit, und wurde im Bereidje ber Fluth begraben, mie fie es geboten 

fatte, benn fie mollte nidt in ungeweihter Erde liegen, da fie getauft mar 

Rad dem verfiel der Glaube ihrer Verwandten.“ Die jüngere Olafs 5. 

Tryggvas. c. 122, 6. 247—9 flimmt hiemit faft mörtlid uͤberein, und theil⸗ 

weife aud) bie porfinns 8. karlsefnis, c.1, 6.87—8; die Laxdåla 

8. 6.7, 6.12—6 weicht bagegen natiirlid mannigfad ab. — Beilåufig mag 

fibrigen8 Bereit8 hier bemerkt werden, daß ber Familienglaube an dad Berfterben 

in gemiffe Berge fid aud fonft in Island mehrfad nadmeifen laͤßt. So meinte 

bie Verwandtſchaft des Selborir in bie porisbjörg zu verfterhen, Landnama, 

II, c.5, 6.78; bie borsnesingar glaubten nad Helgafell entriidt zu werden, 
Eyrbyggja 8. c.4, 6.10—2 und c. 11, 6.26—8, vgl. Landnama, 

Il, c. I2, S. 97. So verftarb ferner Kraku-HBreidarr in bad Målifell, 
Landnama, Ill, c.7, 6.192; Svanr ging in bag Kallbakshorn, Njala 
S. c. tå, 6.25, unb es fommt aud wohl vor, daß ein Bergriefe ble dem 

Kode Verfallenen 3u fid in ben Berg ruft, ebenda, c. 134, S. 211—2. 

13) Bal. oben, $.7, Anm. 19, 22, 52. 
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theils bier, theils auf ben Hebriben ersogen worden; an zahlreichen 

Berihrungen mit dem Ghriftenthume Fonnte es ihm hiernach nidt 

fellen, felbft abgefehen von feinem Hineinheirathen in eine dviftlide 

Familie. Dennoch mar aber Helgi nur halbwegs chriſtlichen Glau- 

bens; die Taufe zwar hatte er empfangen 14), und glaubte an den 
Chriſt, nad dem er fogar feine Niederlaſſung in dem Jelåndifden 
Eyjafjördör Kristsnes, b. h. Borgebirge Chriſti, benannte; baneben 

aber glaubte er aud an porr, und mandte fid in allen Nothfållen, 
jumal wo eg fid um eine Seefahrt Hhandelte, an Diefen: in ber 
Shat fragte er bei Vhor an, wo er fid in Joland niederlaſſen folle, 

und ben Befig des ihm angemiefenen Landes ergreift er vermittelft 

der altheibnifdjen Feuerweihe 19). Aud ble Sitten dieſes Halbdriften 

14) Rad ber aus Raſt's Handſchrift abgedrudten Ergångung der lückenhaften 
Svarfdåla S. c. 13, 6.197 war Helgi nur primsignådr, b. Å. mit dem 
Kreuze bezeichnet, nidt getauft; befanntlid ift indeffen dieſe Ergaͤnzung neuerer 
Eutftehung, und fomit ohne volle Glaubwürdigkeit. Aus den unten, Unm. 46, 
mitzutheilenden Worten der Landnama, V, c. 15, S. 321—2 ergiebt fid, 
baf Helgi wirklich getauft war. 

15) Landnama, III, c. 12, 6.206: „Helgi war fehr wunbderlid in 
feimem Glauben (blandinn mjök I tru); er glaubte an den Ghrift, rief aber 
ben hor an um GSeefahrt oder fonftige Nothftånde. Da Helgi Island fah, 
ging er fid bei Thor 3u befragen, wo er Land nehmen folle, bie Befragung 

aber wie8 ihn nordwaͤrts um das Land; da fragte fein Sokn Hrolfr, oG Helgi 
denn aud in das Dumbshaf (d. h. bas Eismeer) fahren molle, menn ihn Thor 

dahin wiefe, benn dem Schiffsvolke lag baran aus ber See 3u fommen, da ber 
Sommer bereits 3u Ende ging;“ und 6&.207: ,3m Sommer burdforfdte 
Helgi bie gange Gegend, und nahm ben gefammten Eyjafjördr zwiſchen Siglunes 

und Reynisnes in Befig, und madte an jeder Flufmindung ein großes Feuer, 
mb heiligte ſich damit ben ganzen Bezirk. — Helgi glaubte an den Chriſt, und 
nannte darum feine Wohnftåtte nad ikm.” Aus ber Landnama fåelnt die ob⸗ 
gedadjte Ergångung der Svarfdåla 8. c. 13, S. 196—7 gefdöpft gu haben; 

ebenfo flimmt mit berfelben überein die jilngere Olafs 8. Tryggvas. 
c.124, 6.251, nur daß hier flatt: hann trudi å Krist, er glaubte an ben 

Chriſt, treffender gefagt ift: hann sagdist trua a Krist, er behauptete an den 
Ghrift ju glauben, oder aud): er mwurde ein Ghriftglåubiger genannt. Ueber des 
$elgi Bohnfråtte ju Kristsnes vergleidje fobann nodj [slendingabok, c. 11, 
6.19; Laxdåla S.c.3, 6.6; Vigaglums 8. c. 1, S. 323, not 1, 
u. bal. m. — Zu ber oben mitgetheilten Stelle ber Landbnama mag aber nod 
bemerft werden, daß ber Ausdruck blandinn I tru ebenſowohl durch: gemifdt 
in feinem Glauben, als burdj: wunderlich in feinem Glauben iibertragen werden 
Bnnte. Björn Haldorsfon giebt: at blanda, miscere, ferners blanginn, varlus, 
versulus, et ubi vitia et virtutes vario marte pugnant; Son Sonéfon in 
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fdjeinen nidjt eben bie mildeſten geweſen 3u feit; menn man aud 

einer eingelnen von ihm ergåbhlten Handlung auf biefelben fdliefen 
barf 16); jedenfalls hat fid aud in felner Nadfommenfdaft das 

Ghriftenthum nidt lange erhalten, ba bereits felne Göhne Hrolfr 

und Ingjaldr Tempel erridten 17). Endlich ble dritte Lodter des 

Ketil, die Jorunn mannvitsbrekka 18), wird uns nur als ble 

Mutter bes Ketill hinn fiflski (d. h. des Nårrifden, Ber 

rückten) genannt, ohne daß babei der Name feines Vaters ermåkhut 

würde; biefer Ketil aber fuhr von ben Hebriden aus hiniber nad 
Island, und leg fid zu Kirkjubår nieder, alfø an einem ber friker 

von ber Papar bewohnten Orte. Als Chrift fonnte er bier unde 

låftigt mobnen, måbrend Leute heidniſchen Glaubens nad ber allger 

meinen Bolfåmeinung an dem Orte fid nicht halten fonnten; eben 
biefer fein Glaube trug ihm aber andererfeits aud den menig ſchmei⸗ 

fetnem Gloffare zur Njalafage erklårt blandinn durdj mistus, animo Insince- 
rus; Son Finnsſon endlid Aberfegt an unferer Stelle: In religione admodum 
praevarlcabatur. Så finde ben AuSdrud sambland in ber Bedeutung von 
Umgang gebraudt, BardarS.Dumbssonar, c.1, 6.163; sidblendinn får 
umgånglid, vertråglid, Isfirdinga S. 6.54; Gaungu-Hrolfs S. 

c.4, 6.249; at blandaz vid tru fir: fid mit dem Glauben abgeben, por- 
finns S. karlsefnis, c.7, 6.169: au8 allen biefen Wortbedeutungen 

wuͤßte id inmifden feine Erilårung unferer Stelle zu ſchöpfen. In der Njala 
8. c.33, 6.49 wird bagegen von ber Hallgerdr gefagt: hon er blandin 
miok, und c. 140, S. 227 von poroddr: pott hann påtti pokkvt blandinn, 
vard hann monnum po jafnan at 181; beidemale fleht bas Wort offenbar 
in ber Bedeutung: wunderlid, verfdroben, unverlåffig, und biefe fåeint aud 

får unfere Stelle die ridtige 3u fein. 
16) Svarfdåla 8. c. 13, 6.143: „die Mutter aber be Hrani war 

porkatla ble Alte, nad melder dad Köunfjall (der Katla-Berg) benannt ift, 
meil fie Helgi ber Magere dafelbft ums Leben bradte, und zwar ließ er fie in 

ber Art 3u todt frieren: er legte ihr bahin fo lange Speife, bis fie ſtarb.“ 
17) Landnama, Ill, c.16, 6. 221: „Helgi gab dem Grolf, feinem 

Sohne, alles Land öſtlich der Eyafjardara, aufvårt8 von Arnarhvoll, und er 
wohnte in Gnupufell, und erridjtete da einen großen Tempel; ferner S. 222: 
„Helgi ber Magere gab dem Ingjald, feinem Sohne, ba Land von Arnarhvoll 
aufmårt8 bis zum åuferen bveras er wohnte in dem oheren prera, und ers 

ridtete da einen grofjen Tempel.” Vgl. die jlingere Olafs 8. Tryggvas. 
c. 124, S. 251. 

18) D. 4. ble Månnermikbredjerin, die verftåndige Månner Begaubernde; 
ber bei Frauen fo vielfagende Beiname wird aud anderen Weibern beigelegt: 

id finde einer Astridr mannvitsbrekka gedadt, Landnama, IV, c.4, 
S. 247, um ter. 
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djelhaften Beinamen ein, unter welchem ihn nnfere Quellen kennen. 

In Ketils Nachkommenſchaft erhielt ſich ausnahmsweiſe bas Chri⸗ 

ftenthum von Vater auf Sokn bis in ble Jeit, da dbasfelbe durd 

Danførand in Island gepredigt murbe; ber beftimmende Grund fir 
beffen Grhaltung ſcheint aber freilidj nur eben jener Volksglaube ge⸗ 

weſen 3u feln, dag Heiden 3u Kirkjubår nidt wohnen biirften 19). 

An ben Stamm des Ketill flatnefr lågt fik aber aud nod 

ein weiterer Ghrift anknüpfen, ber, und zwar ebenfalls wieder von 
den Hebriden aus, nad Island hinåbermanderte, Oerlygr nåmlid), 
din Sohn deg Hrappr, eines Sohnes beg mådtigen Heradshåuptlingg 
Björn buna in Normegen; ein anberer Sokn blefes Legteren, und 
fomit ein Oheim Oerlygs, war eben unfer Ketil Stumpfnafe ge 
weſen 20). Oerlyg fø eint eben dieſer Bermandtfdaft wegen få jon 
frih in den Weſten hinibergefommen zu fein, und bort ben drifte 
liden Glauben angenommen au haben; wenigſtens erflårt ſich auf 
dieſem Wege am einfadsften, wie es gefdjehen fonnte, daß fein Bruder 
porör skeggi (ber Bårtige), ber ebenfall8 nad Island hinüberzog, 
fine Spur von driftlidem Glauben seigt, vielmehr umgekehrt als 

19) Landnama, IV, c.1i, 6.266: ,Gin Mann hief Ketill ena 
fifiski, ein Sohn der Jorunn mannvitsbrekka, einer Todjter be Ketill fat- 
nefr; er fuhr von ben Qebriden aud nad Island; er war Chriſt. — Ketil 
wohnte 3u Kirkjubår 3 da hatten vordem Papar gefeffen, und da fonnten Heidene 
leute nicht wohnen. Ketil mar ber Vater be8 Ashjörn, be Vaters beg porsteinn, 
bed Vaters des Surtr, beg Vaters des Gefepfprederd Sighvatr, bed Vaters 
des Kolbeinn.” Gbenfo die fiingere OlafsS.Tryggvasonar, 6. 125, 

6.251, nur daf hier den Worten: hann var vel kristinn, er war ein guter 

Chriſt, nodj der bemerfendwerthe Beifag folgt: pvi kalladu heidingjar hann 
Ketil enn fiflska, barum nannten ihn die Heiden ben nårrifdjen Ketil; ferner 

De $.4, Mam. 3 bereit8 mitgetheilte Stelle, c. 216, S. 202, wo die Morte: 
ok voro allir kristnir, ben djarafteriftifdjen Beifag haben: pviat par matti 
aldri heidinn madr bua. Vgl. ferner Njals S. c. 102, S. 158: , Von da 
fuhren ſie meftmårt8 nad Skogahverfi, unb hjerbergten 3u Mirhjubår; bort 
wohnte Svartr (Surtr), des ASbjörn Sohn, des Sohnes beg Khorftein, des 
Sohnes Ketil des Nårrifdjen. Dieſes Geidledt mar von Vater auf Sohn 

Griftlid gemefen 3" ebenfo in ber Kristni 8. c.7, 6.46, nur daß Thorftein 
bler ausgelaſſen iſt. Endlich bezuglich der Genealogie vergleidje allenfalls aud 
noch ble Laxdåla 8. c.1, S. 2. 

20) Bgl. 3. B. Landnama, I, c. 10, S. 39; ferner ce. 12, S. 44, 198 
Helgi bjola Deyg8 brådrungr, å. h. Geſchwiſterkind genannt wird. 

Naurer, Bekehrung. 7 
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ein eifriger Beobachter altheidniſcher Gebråudje ſich erweiſt 21). Ueber 
den Oerlyg wird aber Folgendes beridjtet22): ,,Oerlygr hieß ein 

Sokn des Hrappr, des Sohnes bes Björn buna; er ward erzogen 

bei dem heiligen Biſchofe Patrekr auf ben Hebriden 9). Er befam 
Quft nad Island 3u fakren, und bat ben Bifdjof, får ihu Nath zu 

ſchaffen. Der Biſchof blef ihn Hol zu einer Kirdje mit ſich nehmen, 
unb eine eiferne Glode, ein plenarium (db. h. wohl ein vollftåndiged 
Meßbuch), und geweihte Erde, um ſie unter die Edpfeler der Kirdje 
zu legen?4); zugleich wies ibn der Biſchof an, da Land zu nehmen, 

wo er zwei Berge von der See aus fehen würde, und unter dem 

fiblidjen Berge fid anzuſiedeln: in jeden ber beidben Berge merde ein 

Thal fid hinaufsiehen; bort folle er fid feine Wobnftåtte nehmen, 

und eine Kirdje erbauen laffen, und fie bem heiligen Kolumba meihen %). 

21) Bei der Beftimmung bed Ortes feiner Ricderlaffung legt nåmlid pordr 
bas hödfte Gewicht auf den Plag, an welchem feine vor der Landung audge 
worfenen öndvegissulur antreiben; Landnama, 1, c. 10, S. 40, und IV, 

c.7, 6.257; jingere Olafs S. Tryggvas. c. 118, 6.242. Bergleide 

übrigens megen biefer Sitte meine Beitråge zur Rechtsgeſchichte des Germani⸗ 
fdjen Nordens, Heft 1, S. 45—7. 

22) Bir gehen oben bie Worte der Landnama, I, c. 12, 6. 24 

und zwar nad) dem Verte, melder im engeren Sinne als Landnama bejeidnet 
wird; bie erheblidjeren Abweidungen ber anderen erte, alfø ber Hauksbok, 
ber Melarbok und ber gemifdjten Sanbdidriften, bann aud ber jångere Olafs 
8. Tryggvas. c. 119, 6.242—4, follen in ben Anmerkungen beriidfidtigt 
werden, ber völlig felbftftåndige Beridjt ber Kjalnesinga 58. aber am Schluſſe 
nadjfolgen. 

23) Mit dem heiligen Patril der Irlaͤnder fann ber Ghronofogie nad bdiefer 
Biſchof nidt identifdj fein, und von feiner Heiligkeit und Exiſtenz ift meiter 
Nichts befannt; val. Finn Johannaeus, historia ecclesiastica Isjandise, 
%Bd.1, 6.35, Anm. Doch ift mohl möglid , daß, nachdem Batril ald Apoſtel 
der Jrlånder in Island wohl getannt war (vgl. Hungurvaka, c.2, 
6.140), fein Name in unfere Sage 3u deren weiterer Ausſchmückung hinein⸗ 

getragen wurde. 
24) Die Hauksbok, Melarbok unb einige andere Serte fügen bei: „einen 

Goldpfenning.“ 

25) Nach der Olafsſage ermahnt der Biſchof zugleich ben Oerlyg, am drift» 
lichen Glauben feſtzuhalten. Statt des Kolumba nennen bie Hauksbok und 

Melarbok ſammt einigen anderen Texten ben Kolumkilla ober Kolumbille, 

gemeint ift aber hier wie dort Kolumba; vgl. Beda, hist. eccles. Vi 
c.9, (Monum. hist, Brit. I, 6.256): Qui videlicet Columba nunc å non- 

nulis, composito å Cella et Columba momine, Columcelli vocatur. 
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Mit Derlyg war aber ein Mann zu SF, der Kollr hieß, ſein 
Pflegebruder; fobann porbjörn spörr, brittens porbjörn talkni und 

deſſen Bruder, porbjörn skuma; fle maren Soͤhne bes Bödvarr 

blödruskalli. Oelyg und feine Genoſſen gingen in See, und fl 
hatten eine ſchlimme Fahrt und wußten nidt, wo fle fid befanden; 
da rief Derlyg den Biſchof Patrif an um Landung får fid, und ger 
føbte ba, 100 fie landen wuͤrden, die Gegend nad ſeinem Namen zu 

benennen. Kurze Jeit waren ſie nad dem no in See, ale fe 

Sand fahen, und fie waren wefilid gegen bas Land gefommen. Ste 
landeten ba, wo man es Oerlygshöfn nennt (b. h. Oerlygshafen); 

den einmårt8 gehenden Meerbufen nannten fle aber Patreksfjördr 
(d. h. Patreksbuſen) 20). Da blieben fie den Winter åber; gegen 

das Fribhjahv aber viiftete Orlyg ſein SHIT, einige ſeiner Schiffleute 

aber nahmen da Land, wie fpåter nod gefagt werden wird. Oerlyg 

fegelte von Weften her an Bard vorbei; da er aber ſüdwärts um 
ben Snåfellsjökull herum in ben Meerbufen fam, fal er zwei Berge, 
und in beiden ein Thal. Da erfannte er bas Land, bas ihm zu⸗ 

gewieſen war. Er belt nun auf ben fådliden Berg 3u, und eg 
war biefi bas Kjalarnes, und ba hatte bereits feln Gefdmifterfind, 

Helgi, Befig ergrifen. Den erften Winter blieb Derlyg bei Helgi; 
im Frühjahre aber nahm er mit des Helgi Juftimmung Land von 
ber Mogilsa bis sum Osvifslökr, und wohnte 3u Esjuberg. Dort 
ließ ev eine Kirdje erbauen, wie ihm befollen mar. — Oerlyg und 
fein Geſchlecht ſetzten ihren Glauben auf ben Kolumba?7)." — Bei 

26) Die Hauksbok, Melarbok unb einige anbere Texte fågen bei: , Kolr 
aber rief den porr an; da trennte fie der Sturm, und er fam dahin, wo man 
8 Kollsvik (Kollsbucht) nennt, und brach da fen Schiff.“ 

27) Die Dlafsfage fügt hier bei: „er hielt am redjten Glauben feft, wie 
ihn ihm der Biſchof gelehrt Hhatte, und man fagt, daß ſein Sohn ebenfalle nie 
Göhen verehrt hake.” Die Hauksbok, Meiarbok, bann einige ber gemifdten 
Kerte befdjreiben bie Fahrt von dem Wugenblide an, da dad angemiefene Land 
zuerſt erblidt wird, etwas abweidend; bemerkenswerth find babei folgende Une 

gaben: „da ſiel bie eiferne Glocke Aher Børd, und verſank. Sie fegelten aber in ben 
Meerbuſen hinein, und landeten ba, wo man e8 jegt Sandvik nennt, am Kjalarnes; 
ba lag die eiſerne Glocke auf einem Haufen Seetang; — , fre (9. h. Orlygs Rad» 
fommen) glaubten am ben Kolumtilla, obwohl fie ungetauft maren. porleifr (ein 
Urentel des Orlyg) war von Abernatirlidjer Staͤrke (tröllankinn), nahm aber 
bennod) ben chriſtlichen Glauben an.“ Enblich ber Bericht ber Kjelnesinga B. 
e. 1, S. 398—9 lautet wie folgt: „Ein Mann hieß Orlyg; er war ſeiner gane 
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anderer Gelegenheit haben wir bereit bdarauf aufmerkſam pemadjt, 
wie in biefer Erzaͤhlung, sumal wenn man die mehrfaden Jufåge 

ber neueren Zerte der Landnama berådfidtigt, dle Nachbildung ålterer 
heidniſcher Sitten nidt su verfennen ift. Wie fonft etwa Thor, fo 

wird bler der heilige Biſchof Patrik åber den Ort der Hinftlgen Nie 

derlaſſung befragt; wie ber heidnifdje Håuptling feinen Tempel, ins⸗ 

befondere deſſen Grunderbe und Holzwerk nad Island mit fid hin- 
uͤbernimmt, fo wird hier bas um Bau der Hriftliden Kirdje Röthige 
mitgenommen; bas Uleberbordfallen und Anslandſchwimmen ber eijer- 

gen Gerfunft nad) ein Jrlånder; in ber Beit war Irland riftlid; ber dad 

herrſchte damals Konufögr, ber Jrentdnig. Diefer vorgenannte Mann flel in 

des Koͤnigs Ungnade; er fuhr ben Bifdjof Patrek zu finden, feinen Blutsfreund; 
der aber hieß ihn nach Island ſegeln: denn dahin geht nun, ſagte er, die Segel⸗ 
fahrt vieler maͤchtiger Männer; und ich will dir das beiſteuern, daß du drei 
Stücke habeſt: das iſt geweihte Erde, die du unter die Eckpfeiler der Kirche 

legen ſollſt, und ein plenarium, und eine geweihte eiſerne Glocke, (einige Hand» 
ſchriften fügen noch ein Crucifix bei). Du wirſt ſüdwärts nad Jeland fommen; 
da ſollſt du weſtlich vorbeiſegeln, bis ein großer Meerbuſen von Weſten her 

fid in das Land zieht; drinnen im Meerbuſen wirſt du drei hohe Berge ſehen, 

und in jedem ein Thal; du ſollſt einwaͤrts halten gegen ben ſüdlichſten Berg; 
ba wirft du einen guten Hafen finden, und da ift ein Muger Håuptling, der 
Helgi bjola heift; ber wird bid aufnefmen, benn er ift ein geringer Opferer 
(vgl. oben, Anm. 8), und er wird dir eine Wohnſtaͤtte ſchaffen füdlich unter 
bem Berge, von dem id) dir vorhin fagte; dort follft du eine Kirde Hauen 

laffen (enige Handfdriften feen Bet: und die Reute begraben), und bem heili⸗ 
gen Kolumba (Kolumban, Kolumbilla) weihen. Fahr nun wohl, fyprad ber 
Biſchof, und bewahre deinen Glauben auf. Befte, wenn bu aud mit Heiden 

lebft. Hierauf rilftete Orlyg feine Fahrt, und von feiner Fahrt ift zuerſt dad 
au beridjten, bafi Alles nad Dem ging, wie der Biſchof gefagt hatte. Er lief 
im perneyjarsund ein; bann fuhr er ben Helgi bjola zu treffen, unb biefer 

nahm ihn gut auf; Orlyg erbaute mum da einen Hof und eine Kirdje, und 
wohnte fortan bort bis in fein Alter.” Vgl. ferner ebenda, c. 18, S. 459 
—60: „Da fland nod bie Kirdje 3u Esjuberg, welde Orlyg hatte bauen 
laffen; da gab Niemand mehr auf fie At; weil aber Bul ein getaufter Mann 
war, und nie opferte, lief ihn Frau Helga unter der ſüdlichen Kirdjenmauer 

begraben, und fein Gut zu ihm legen, aufer feine Waffen. Jene felbige Eiſen⸗ 
glode hing noch vor ber Kirdje 3u Esjuberg, als Biſchof Arni porlaksson ber 
bie Kathedrale gefeft war, und Nicholaus Petrsson fu Hof wohnte, unb ſie 
war ba von Roſt serfreffen. Biſchof Arni ließ aud) jened nåmlide plenarium 
ſüdwaͤrts nad Skalholt bringen, und ließ es herridjten, und den Rücken leimen, 
und ift bie Sårift baran Iriſch.“ — Diefer Bildof Arni fak aber in ben Jahren 
1260 07 auf bem Stuhle 3u Slalholt. 
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nen Glode findet fein offenbares Urbild fn dem Ueberbordwerfen der 
Hochſitzpfeiler, beren Lanbungsplag ben Ort ber zukünftigen Wohn⸗ 

flåte befttmmen follte. Gehoben mill die Paralele nod werden 
durdj den ausdrådlidjen Gegenſatz, in welchen ein Anhånger Thors 
unter ben Begleitern Oerlygs zu dieſem felbft gebradt wird; måkrend 
Letzterer glådlid den Ort feiner Beftimmung erreidjt, verliert Jener 
tro ſeines Gebetes, oder wegen desſelben, im Sturme fein Schiff 25). 
Für die eigenthümliche Miſchung chriſtlicher und heidniſcher Cultur⸗ 
momente in jener Belt iſt eben darum dieſe Erzählung fn hohem 
Grade bezeichnend. 

Weiter werden noch zwei Månner genannt, welche, unter ſich 
verwandt, als Chriſten nach Island einwandern, ohne doch wie eg 
ſcheint mit dem Hauſe des Ketill flatnefr in verwandtiſchaftlichen 
Beziehungen zu ſtehen, Jörundr nämlich mit dem Beinamen hinn 
kristni (ber Chriſt), und Asolfr alskikk (gan; Schick, ber 
uͤberaus Gefdidte?). Ueber ben Erfteren beridten die Quellen nur 
fo viel, daß zwei Brüder, pormodr und Ketill, Sökne eines gewiſſen 
Bersi oder Bresi, aus Irland nadj Jsland hinübergezogen feien und 

fid bort im Südweſten ber Jnfel niedergelaffen håtten; Jörund ader 

fei ein Sokn Ketils geweſen, und habe zu Jörundarholt, bem ſpä⸗ 

term Gardar, gewohnt: „er hielt bas Ghriftenthum gut ble zu fele 
nem Jobestage, und wurde in feinem Alter ein Einſiedler 20).“ Da 

nicht abzuſehen ift, wie Jörund in Island håtte befehrt und getanft 
werden fonnen, muß wohl angenommen werden, daß entweder er 

ſelbſt oder bereits fein Bater ſchon in Jrland den Glauben anger 
nommen habe. Etwas ausführlicheren Berit erhalten mir bagegen 
iber ben Aſolf, einen Neffen Jörund830); in feiner kuͤrzeren Faffung 
lautet berfelbe wie folgt31): „Aſolf hief ein Mann, er mar ein Ber» 

28) Bal. Beitråge 3ur Rechtsg. de Germ. Nord., Heft I, S. 45—50, 
und S. 61—2. 

29) Landnama, I, c. 15, 6.48—95; bod haben ben oben wdrifid 
angeführten Beifaf nur die Hauksbok,.Melarbok und bie gemifdjten Verte, 

waͤhrend er ber eigentlidjen Landnama wie ber jiingeren Olafs 8. Trygg- 
vas. c. 127, 6.252 fehlt. 

30) Die Haukshok, Melarbok und bie gemifdjten Texte geben, ang. D., 
Me Verwandtſchaft Beiber dahin an, daß E&na, eine Sdrvefter Idrunds und 
in Srland an einen gewiſſen Konall verheirathet; Aſolfs Mutter geweſen fei. 

31) Landnama, I, €. 15—7, 9.50—2. Bir følgen aud hier wieder 
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wandier des Jörund zu Gardar; der fam hieher nad Osar im Of- 
lande; er War ein guter Ghrift, und wollte mit ben Heiden Nichts 
gemein haben, und wollte von ihnen felne Speiſe annehmen; er 

baute fid eine Hiltte unter den Eyjafjöll, ba wo man eg jegt bei 

ber öfilidften Aſolfohütte (Asolfsskali) heft»); keinen Menſchen be- 

fudjte er; ba entftand Neugierde bariber, was er au feiner Nahrung 

babe, und e falken bie Leute in feinem Haufe vide Fidje. Und 

als bie Leute 3u dem Bade famen, der bei der Gitte vorbeiflof, 

da mar er fo voller Fife, daß ble Leute ein foldes Wunder nog 
nie gefehen zu haben meinten; als aber bie Leute aus ber Umgegend 

deſſen gewahr wurden, trieben fie ihn meg, und wollten nidt, def 

er ſolchen Reidthumes gendfe. Da verlegte Aſolf feine Wohnung 

nadj Midskali (ber mittleren Gitte), und hielt ſich borten auf: ba 

verlor fid aller Fildfang aus jenem Bade, als dle Leute sugreifen 

wollten; ba man aber 3u Aſolf fam, mar der Fluf, meldjer an deſſen 

Hiitte vorbeiflof, voller Fife. Da wurde er wiederum vertrieben; 

da fuhr er 3u ber weftlidften Aſolfshütte, und es ging Alles nod 

mals ebenfos3). Da er aber aud hier wieder wegzog, ging er zu 

feinem Verwandten Jörund, und blefer lud ihn ein, bei ihm gu bleiden; 

er aber erflårte, er möge nidt bei anderen Leuten fein. Da ließ ihm 
Jörund an bem åufieren Holmr ein Haus bauen, und bradjte ihm 
dorthin Nahrungsmittel, und bort blieb er, fo lange er febte, und 
wurde bort begraben. Da, wo fein Grab ift, ſteht jetzt eine Kirde, 
und er wird als ein befonders heiliger Mann betradtet 34). Mehr⸗ 

ber eigentliden Landnama, mit melder aud) ble jüngere Olafs 6 

Tryggvas. c. 127, 6.252—3 iibereinftimmt , und geben bie widtigerm 
Abweidungen ber anderen Verte in ben Anmerfungen an. 

32) Nach ber Hauksbok, Melarbok und ben gemifdten Verten hatte 
Aſolf Anfang8 12 Begleiter, deren aber brei unterwegs flarbens da ihre Ge- 

beine fpåter kirchliches Begråbnif fanden, muͤſſen aud fie Chriſten gemefen fein. 
Zuerſt fdlågt ferner nad jenen Verten Ufolf ſein Belt neden dem Hofe des 
porgetrr hinn hördski auf; dann erft baute er fid auf Thorgeiré Nath jene 
Sitte, weil ihn dieſer nidt in feiner Nåhe haben mag. 

33) Rad den oben angeführten Recenfionen der Landnama weift zunaͤchſt 
Thorgeir ben Afolf meg, weil bad Fiſchwaſſer ihm gehdres bas smette und brite 
mal bagegen weifen ihn ble Nachbarn weg, und zwar weil fle ihn und ſeine 
Genoſſen im Berbadte ber Zauberei haben. Gegen dieſen Verdacht nimmt fe 
jedoch Thorgeir in Schutz, und ment, fle ſchienen ihm gute Leute zu ſein. 

34) Die anderen Verte berichten: „Als Aſolf alt wurde, wurde er Ein⸗ 
flebler. Seine Klauſe war da, wo jetzt die Kirche ſteht; dort ſtarb er, und 
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fach wird fobann nodj eines Wunders gedacht, / durch welches Afolf 

ſich lange nad ſeinem Tode bemerklich gemacht haben fol. Nad 
dem einen Berichte 30) erſchien dem Haldorr Illugason, einem guten 

Chriſten, der zu Holmr wohnte, Aſolf im Traume, und beſchwerte 
ſich darüber, daß deſſen Magd ſich beſtändig auf ſeinem Grabe die 

Füße abwiſche; zugleich hieß er ihn über ſeiner Leiche eine Kirche 

bauen, und gab ſich ihm ſchließlich auf ſein Befragen zu erkennen: 

Haldor gehorcht dem Befehle, und Aſolf gilt fortan als heilig. Nach 
einer anderen Verſion dagegen 36) erſcheint Aſolf zunächſt jener Vieh⸗ 

magd ſelbſt, und weiſt ſie an, ihren Traum dem Haldor anzuzeigen; 

als dieſer antwortet, um die Träume von Weibern kümmere er ſich 

nicht, erſcheint Aſolf im Traume einem von dreien Mondjen, melde 
Biſchof Rudolf zu Bår in Island angeſetzt hatte, und heißt ihn einen 

kleinen Hügel vor der Thür von Haldors Viehſtall um eine Mark 

Silbers kaufen. Dieß geſchieht, der Hügel wird aufgegraben, und 
menſchliche Gebeine finden ſich in demſelben; jetzt erſcheint aber Aſolf 

neuerdings, und svar dem Haldor ſelbſt, im Traume, und heißt 

dieſen unter ſchweren Drohungen ſeine Gebeine um dasſelbe Geld 

wieder zurückkaufen, um meldes er ſie verfauft hatte. Haldor ge⸗ 

horcht jetzt, und låft die Gebeine in einem höljernen Schreine auf 
den Altar ſetzen; Holz zu einer Kirche wird ſofort vom Auslande 
her geholt, und die Kirche an dem Orte gebaut, wo dieſes, vom 
Schiffe aus in das Waſſer geworfen, durch Aſolfs Kraft ans Land 
getrieben wird: doch wird die Kirche dem Kolumba, alſo einem 
frdlidj anerfannten Heiligen, geweiht. — Man ſieht, zu Anfang 
des 11. Jahrhunderts, denn in dieſe Zeit ſoll bie Begebenheit fallen, 
war das Andenken an den chriſtlichen Einwanderer noch ſo lebendig, 
daß man ſich verſucht fühlen fonnte, ein Mirakel an deſſen Perſon 

zu knuͤpfen, und es ift für bie damalige Stimmung ber neubefehrten 
Chriſten bezeichnend, daß ſie unter allen nad) Island eingewanderten 
Glaubensgenoſſen gerade ben unvertråglidften und fanatiſchſten zum 

wurde ſofort zu Holmr begraben.“ Von Aſolfs Heiligkeit ift Ubrigen8 ſonſt 
nirgendå bie Rede, und canonifirt wurde er jedenfalls nie. 

3) Jingere Olafs 8. Tryggvasonar, ct. 128, 6. 253—4. 
36) Sv nadj ber Hauksbok, Melarbok unb ben gemifdjten Texten, La n d- 

nama, I, c. 16, S.50—15; die eigentlidje Landnama weiß von ber ganzen 
Legende noch Nichts. 
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Helden ihrer Legende waͤhlten. Fit uns aber hat das von Jörund 

und Afolf Erzaͤhlte zumal barum eine befonbere Bebeutung, well wir 

dadurch im Gegenfage zu den Halbdriften nad Art des magerm 

Helgi Månner fennen lernen, denen es mit bem neuen Glauben 

tiefer Ernſt war, und ble eher geneigt maren von dem Eifer får ben- 
felben 3u Vibertriebener Strenge gegen fidj felbft und zu maßloſer 
Geindfeligfeit gegen ihre heidniſchen Mitbilrger ſich hinreißen zu laffen, 

als daß ſie wie Jene noch immer neben dem neuen Glauben den 

alten mit fortgeſchleppt håtten. 

Endlich wird nod von einer anderen Einwanderung chriſtlicher 
Leute in Island er;åhlt, und wiewohl bei ber keineswegs unangreif⸗ 
baren Glaubwürdigkeit der betreffenden Quelle fid nidt mit Be 

ſtimmtheit feftftellen lågt, mas in ihrer Darftellung geſchichtliche 

Wahrheit fei, mag bok aud biefer Bericht hier voliftåndig mitge⸗ 
theilt werden, ba menigftens fo viel feftsuftehen ſcheint, daß derſelbe, 

wenn aud burdj fpåtere Juthaten nod fo fehr entftellt, in Ganjen 

auf åltere und ächte Ueberlieferungen fid ſtuͤtzt. Es mirb aber er 
3åhlt 97): „Gegen bie legten Jahre des Konufögr (enes Königs in 

Irland) fam ein Schiff in ben Leiruvogr; barauf waren Jrifde 
Leute. Gin Mann hieß Andridr, jung und unverheirathet, grof 
und flarf. Da war aud ein Weib, meldes Esja hieß, eine Wittwe, 
und fehr vermöglid. Gin Mann hieß Kolli, der da bei iknen auf 
dem Schiffe mar. Helgi nahm fle Alle auf; ben Kolli fete er im 
Kollafjörör an; weil aber Oerlygr alt unb Hnberlos mwar35), gab 
er Land und Wohnftåtte auf, und Esja übernahm Beides; ba ließ 
fie ſich zu Esjuberg nieder. Alle biefe Leute murden getaufte ger 

nannt; bod) ging unter vielen Leuten die Rede, daß Esja nod ben 

alten Sitten anhånges»)." Im meiteren Berlaufe der Sage fehen 

mir bann ble Esja als eine redte Jaubrerin auftreten, und von 

Bui, einem Sohne jenes Andridr, heißt es zwar, baf er getauft 

geweſen fei, und er erlangt barauf hin felbft ein firdlides Begråb- 

nifi40), er mag aud nidt opfern, und wird darum von eifrigen 

37) KjalnesingaS. c.2, 6.399. 

38) Dief ift ein Irrthum, da andere und verlåfigere Quellen von Örlygd 
Rachkommenſchaft fpredjens val. 3. B. oben, Anm. 27. 

39) Nad einer anderen Handſchrift: „daß Esja gerne opfere.“ 

40) KjalnesingaS. c.18, 6.459, fiehe oben, Anm.27. Ebenda, 
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Heiden mit dem Beinamen hundr, ber Hund belegt, aud megen 
Jerglaubens (um rangan atrunad) gerichtlich belangt 41), fa er sån» 

bet fogar aus Rade einmal einen Göttertempel an 49); aber dlefes 
fen Ghriftenthum hindert ihn meder fehr håuftg von ben Zauber⸗ 

mitteln ber Esja Gebraud zu madjen, no aud mit der Rieſen⸗ 

båter Fridr einen Sohn ju seugen. So barf man benn den Bui, 
und bas Gleidje muß mohl aud) von ber Esja und von beren ſaͤmmt⸗ 
liden Schiffsgenoſſen gelten, hoͤchſtens als einen Halbchriſten åhnlid 

dem oben befprodjenen Helgi dem Mageren betradjten, und mit Recht 
bezeichnet es pormodr Torfason als lådjerlid, wenn Thomas 

Demypfter fn feinem Menologium Scoticum aus bemfelben einen 

Apoftel ber Isländer madjen mill 45). 

Mit den bisker befprodjenen Perfonen ift ble Jahl der drift 
fidjen Einwanderer in Island erſchöpft, deren unfere Quellen nament⸗ 

lid gedenken; keineswegs aber darf man darum auch ſofort anneh⸗ 
men, daß wirklich nur dieſe uns genannten Leute in jener Zeit zum 

chriſtlichen Glauben fld befannt hätten. Jeder mächtigere Einwan⸗ 
derer brachte eine gröfiere oder geringere Anzahl abhaͤngiger Leute 

mit ſich, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe wenigſtens der 
Regel nach aud) ben Glauben ihres Herrn und Führers theilten+4); 

gar mancher andere Chriſt mochte ferner auf eigene Fauſt eingewan⸗ 

dert ſein, deſſen geringerer Stand oder groͤßere Zurückgezogenheit 

c.3, S. 404 hatte es freilich nur geheißen: hann var vatni ausinn ok kalladr 
Bui, „er wurde mit Waffer begoſſen und But genannt,“ was fonft nur der 
Ausdruck fir die heidniſche Waſſertaufe 3u fein pflegt. 

41) Ebenda, c.3, 6. 405—65; von ber Berlåfigleit dieſer Nadridt 
wird noch bei anderer Gelegenheit bie Nede fein. 

2) Ebenda, c. 4, 6.410. 
43) Thormodus Torfaeus, Orcades, seu rerum Orcadensium historlae 

libri OT (Havniae, 1697), Pråfat.s; vgl. ferner Finn Johannaeus, hist. ecel. 
Island. I, 6.40, not. a. 

44) Zu Ende de8 10. Jahrhundert8, alſo ehe das Chriftenthum in Island 
gefeglidj angenommen worden war, wanbdert ein porbjörn Vifilsson mit feiner 
Tochter puridr von da nad Grönland aud, und Beide werden ald Ghriften 

beinet, porfinns S. karlsefnis, c. 3, S. 110 u. 112—3. Vif 
war aber ein Freigelaffener ber Audr djupaudga gewefen, und mit biefer nad 

S8land gefommen, Landnama, II, c.17, S. 112, und porbjörn, von beffen 
aufe fonft Nichts 3u erfahren if. , modte bemmad ben Glauben von ſeinem 
Vater ererbt haben. 
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doch ber Grhaltung ſeines Andenfens nidt ginftig war, und zumal 
werden mir nidt ſtark irre gehen, menn wir annehmen, bag bie 

meiften Månner Keltifdjer Abfunft, welche uns unter Den erften Une 
fieblern in Island genannt werden, fid sum Chriſtenthume befannt 
haben bilrften 5). Aber freilid mar ble Zahl ber Chriſten immer- 
bin ber überwiegenden Maffe der heldnifdjen Bevölferung gegeniber 
eine viel 3u geringe, ihre Abgeſchiedenheit von ber åbrigen Hriftlidjen 

Welt eine viel zu entſchiedene, endlid ihr eigener religidfer Juftand 

ein viel 34 mangelhafter und ſchwankender, ald daß der Glaube ber 

eingelnen befehrten Gefdledter fid håtte erhalten oder vollends gar 

weiter ausbreiten fönnen; ein fehv klares Bild der geſammten VBere 
håltnifje biefer ålteften chriſtlichen Einwanderung geben uns bie Quel⸗ 
fen felbft, indem fir beridjten 46): „So erzählen fundige Månner, 

daß einige Landbnamemånner, bie in Island eingewandert find, ge 
tauft maren, 3umeift foldje, bie von Weſten her über dje See famen; 
man nennt Darunter ben Helgi hinn magri und ben Oerlygr hinn 
gamli (5. h. ber Alte), ben Helgi bjola, Jörundr kristni, ble Auör 

djupaudga, ben Ketill hinn fiflski, und noch mehrere Månner, die 

von Weften her ber die See famen; und Einige darunter hielten 
am Chriſtenthume feft bis an ihren Todestag; In ihrem Gefdjledjte 
aber ſetzte fid blef nicht weit fort, benn ble Söhne von Ginigen 
errichteten bereits Tempel und opferten 47). Das Land war nahezu 

hundert (d. h. 120, nåmlid ein Grofhundert) Jahre gang heidniſch.“ 
Oder 49): Mod viele andere Leute maren, ble getauft hieher nad 

- - Seland famen, und hier Land in Befit nahmen; barum aber, weil 

45) Finn. Johann., hist. eecl. Island. I, S. 38 fuͤhrt ohne Weiteres 

einen Vilbaldus Hibernus unter ben djriftliden Ginmwanberern auf; barunter 

fann nur der oben, Anm. 4, bereits erwähnte Vilhaldr Dufpaksson gemeint 

fein, und e8 ift, da er von Irland aug einwanderte und überdieß Iriſcher Ab⸗ 
flammung war, in ber That fehr wahrſcheinlich, daß er Hriftliden Glaubens 

geweſen ift: ausdrücklich bezeugt finde id dieß dagegen nidt. 
46) Landnama, V, co. 15, S. 321—2. 
AT) So nidt nur ble Söhne des mageren Helgi (oben, Anm. 17) und die 

Nadtommenfdaft ber Aud (vben, Anm. 12), fondern aud ein Søhn des Hebri- 

bifdjen Kalman, Sturla god1, muf von bem Ghriftenthume, 3u dem der Vater 

fid ſicherlich bekannt, abgefallen fein, da er fogar eine Tempelpflege übernahm; 

erft des legteren Sohn Bjarni ließ fi wieder taufen, wie wir fehen werden; 

Landnama, Il, e. 1, S. 64 -5; vergl. I, c. 15, S. 49, not. 7. U. dal. m. 

48) Jingere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 119, 6. 2M. 
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viel mehrere Landnamemänner heidniſch maren und gewaltige Opferer, 

die mit aller Gewalt gegen den rechten Glauben ſich ſetzten, und 

die Chriſten mit Bosheit plagten und verfolgten, wie dieß ſpaͤter 
noch erzaͤhlt werden wird, Jene aber ſelbſt noch jung waren im 

Glauben, da kehrten Einige zum Heidenthume zurück, die vordem 
Chriſten zu nennen waren; und obwohl einige Landnamemaͤnner 
bas Chriſtenthum nicht voͤllig abwarfen, maren doch faſt alle ihre 

Kinder und Nachkommen heidniſch, weil keine Prieſter im Lande 

waren, noch andere Leute, welche das Volk gelehrt haͤtten.“ Die 

Beſchwerde uͤber die Verfolgungsſucht der Heiden darf man nun 
zwar, wie ſich aus dem weiteren Verlaufe der Geſchichte des Islaͤn⸗ 

diſchen Chriſtenthums ergibt, gutentheils dem uͤbereifrigen Verfaſſer 

dieſes letzteren Berichtes zu Gute halten; im Uebrigen aber beftåtis 

gen uns beide Angaben, wie ſehr die Chriſten von vornherein ver⸗ 
einzelt und unter bie heidniſche Bevölferung zerſtreut maren, wie 

wenig ble Schwäche und Rohheit ihres eigenen Glaubens ihnen 

dem Einfluß der heidniſchen Umgebung zu widerſtehen moͤglich machte, 

wie gaͤnzlich endlich jede Kraͤftigung ihrer religiöſen Juftånde durch 

Lehre und Beiſpiel von Außen her ihnen mangelte. Wenn übrigens 

der unter ſolchen Umſtänden unausbleibliche raſche Rückfall in das 

Heidenthum den Glauben ſolcher einzelner Einwanderer für die ſpä⸗ 
tere Bekehrung der Inſel ohne unmittelbare Bedeutung bleiben låft, 
ſo wäre doch ganz verkehrt, demſelben darum auch allen und jeden 

mittelbaren Einfluß nach dieſer Seite hin abſprechen zu wollen. In 
Island, und das Gleiche muß begreiflich auch von Norwegen gelten, 
waren zwar jene erſten Anfänge des Chriſtenthums allzuſchwach, um 

von ſich heraus dieſem zur Herrſchaft zu verhelfen, zu ſchwach ſogar 
um auch nur das eigene Daſein ohne weitere Hilfe von Außen her 

friſten zu fönnen; immerhin aber haben aud fle bereits dazu beige» 

tragen, ben fpåteren von Aufen her unternommeuen Bekehrungs⸗ 

verfudjen eine ginfligere Aufnahme zu verfdaffen, fo fåwer, ja un» 
möglidj es fein mag, biefen ihren förbernden Einfluß genauer feſt⸗ 
juftellen oder abjumågen. 
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Die erften Belehrungsverfudje in Norwegen und 
Island felbit. 

$. 10. 

Das Chriftenthum in Dånemark und Sdweden bis gegen das 
Jahr 980. 

Unter Ansfars und Rimberts nådften Nadfolgern war ble 

Nordiſche Miffion der Bremiſch⸗Hamburgiſchen Kirche almåblig 
in Bergeffenheit gerathen. Ohne geiftlidje Hilfe ſich ſelbſt Uberlafjen, 

maren ble von fenen beiden Erzbiſchoͤſen muͤhevoll geftifteten kleinen 

Gemeinden in Dånemarf und Schweden gröftentheils wieder in das 
Heidenthum, oder bod in einen menig beffern, aus Heibenthum und 

Chriſtenthum gemifdsten Glaubensjuftand suriidgefallen; an weitere 

Fortſchritte der Griftlidjen KirdHe im Norden war vollende gar nidt 

zu denken geweſen. Einen erneuten Aufſchwung nahm nun aber 

das Bekehrungsgeſchaͤft unter Reginwards Nachfolger, Unni, welcher 
im Jahre 918 auf den erzbiſchöflichen Stuhl gelangte, und denſelben 
18 Jahre lang, alſo bis zum Jahre 936, einnahm. Geånderte 
politiſche Verhaͤltniſſe waren es, welche ihm die Wiederaufnahme und 

gedeihliche Fortführung ber Miſſion möglid machten 9). 

Es war aber in der für uns ſo dunklen Zeit, welche zwiſchen 

Anskars und allenfalls noch Rimberts Miſſtonsverſuchen und deren 

1) Bezüglich ber Chronologie vergl. die Annales Corbejenses a. 

936 (Vert, V, S. ); den Continuator Reginonis, a. 936 (ebenda, 
I, 6. 617; Adam. Brem. I, c. 56 u. 64 (ebenda, IX, S. 303 u. 305); 

ferner Lappenberg, Hamb. Urk.⸗B. num. 29, und allenfall aud) bie 
jüngere Olafs $. Tryggvasonar, c. 60, S. 109, unb das mit ihr 
übereinſtimmende Sögubrot I, c. 1, S. 408. Dad Breve Chronicon 
Bremense (ert, IX, S. 391) gibt dagegen dem Unni nidt volle 17 Ne» 

gierung8jahre, und lågt ihn fomit bereit8 im Jahre 934 fterben, — ein Bers 
ftof, ber aud) auf die Chronologie der nådftfølgenden Betten hinuͤberwirkt. 
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Grneuerung durch Unni in ber Mitte liegt, in Dånemart eine bes 
beutenbe Berånberung vor fid gegangen. Wir hatten bereits wieder⸗ 
holt Beranlaffung barauf hinsumeifen, daß Dånemark in ber ålteren 

Beit ebenformenig ein einheitlidjes Reich bildete, als dieß bei Schwe⸗ 

ben oder Norwegen ber Fall war. Hier wie bort ſtanden zahlreiche 

fleine Staaten neben einanber, feber von dem andern völlig oder 

doch nahezu unabhångig, und jeder mit feinem eigenen Könige an 

ber Spike; Medfelheirathen, Erbgang, håufige Jermiårfnifje inner» 

halb jedes einzelnen föniglidjen Haufes, noch bhåufigere Fehden der 

verſchiedenen Königshåufer eines jeden Bolfsftammes unter einander 

oder aud) mit ben Kleinfönigen ber benadjbarten Ståmme erhlelten 
den Beftand und bie Ausdehnung der einzelnen Reiche ſowohl als 

aud) bie Perfonen der fle beherrſchenden Könige in einem unaufe 

hörlidjen Wedfel, ber es uns geradezu unmöglid madt, in bie 

verſchiedenen uns iiberlieferten Königsreihen enige Orbnung 3u 
bringen. Jetzt aber wird, wie dlef in etwas früherer Jeit durch 
Haraldr harfagr in Norwegen gefdjehen war, fo aud in Dånemart 
durdj Gormr hinn gamli ber Berfudj gemadjt, die gange Zahl 
biefer Dånifdjen Kleinreide 3u einem einzigen Gefammiftaate unter 

ſeiner alleinigen Herrſchaft sufammengubringen, und hier wie bort 
gelingt das Wagnifi?). Ueber die Art, wie das erftrebte Ziel erreidt 
wurde, wird freilidj nichts Näheres beridtet, vielmehr nur in gang 

allgemeinen Morten barauf hingemviefen, baf Gorm Gtifter ber Allein- 
herrſchaft in Dånemark geworden fei3), und hödftens noch erzählt, 

wie er in Jütland einen König Gnupa, bann einen meiteren König 
Silfraskalli befiegt, unb alles Land ble an die Schlei mit Unter» 
bridung ber biskerigen Kleinfönige fid untermorfen habe ). Gewiß 

2) Nur beilåufig mag bemerkt werden, baf wenn ble Islenrkir An- 
nalar, a. 850 den Eintrag mit Beyug auf Eirikr barn haben: hann var 

fyrstr einvaldskonungr i Danmörka, dabei offenbar, mittelbar oder unmit» 
telbar, ein Mißverſtaͤndniß der Vita Anskarii, c. 24 zu Grunde liegt; ble 
GStelle barf mur auf bas Meine Jütiſche Reich bezogen werden, mit welchem ble 
Deutfdjen Mifftonåre feit König Harald Beit in Berihrung getreten waren. 

3) 3. 8. Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 3, 6. 7T7—8 unb 
Olafs S. hins helga, o. 140, 6. 213—45 ferner ble jfingere Olafs 
8. Tryggvasonar, c. 1, 6. 2—3, u. bal. m. 

4) Jingere Olafs 8. Tryggvas, c. 63, 6. 1165 vergl. pb. af 

Ragnars sonum, c. 4, S. 3555 felbft dieſe Nachricht ift indeſſen ziemlich 
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ift bagegen fo wiel, bag im Anfange bes 10. Jahrhunderts bie Ein⸗ 

herrſchaft in Daͤnemark feftgeftellt murde, gewiß ferner, daß biefe 

ihre Feſtſtellung, wenn aud im VBerlaufe der Jeit vielfad der Aus⸗ 

breitung bes Ghriftenthums im Norden förberlid, bod zunächſt von 

einer gewaltigen Reaction bes Heidenthumes gegen bafjelbe begleitet 

war. Bon den Infelbånen, welde das Ghriftenthum nod wenig 

berührt hatte, ging die Griinbung ber Alleinherrſchaft aus, und es 

begreift fid fdon hieraus, daß burd) bie kampfweiſe Befiegung der 

bem neuen Glauben befreundeten Kleinfönige Jütlands bas Heiden- 
thum neue Kraft erhalten und 3ugleid) feinbfeliger gegen das Chri⸗ 
ftenthum geftimmt werden mufte. Das Ghriftenthunm bes Nordens 

war aber überdieß ein von den Deutſchen Königen begråndetes und 
erhaltene8, und von Deutſchland aus regierten Deutſche Biſchöfe die 

Nordiſche Kirdes modten bie friheren Kleinfönige ohne Anftand 
ihres fådlidjen Nadbars Uebermadt anerfennen, — bas Selbſtgefühl 

eines Alleinherrſchers in Dånemart mußte fid durd die gleidje Ve- 

handlung aufs Tieffte verlegt fåhlen. Beide Momente mußten zu⸗ 
nächſt einen Conflict der neuen Ginkonige mit dem neuen Glauben, 
und damit zugleich auch mit den Deutſchen Königen als deſſen 

Schutzherren herbeizuführen geeignet ſein. 

Wie dem auch ſei, ſo ſehen wir jedenfalls die Bewegung, welche 
Gorms Unternehmen veranlaßte, und mehr noch vielleicht ben Ueber⸗ 

muth, welchen deſſen Gelingen in ihm erregen mochte, bald zu Zer⸗ 

würfniſſen mit den Deutſchen Nachbaren fuͤhren. Nicht nur bie 

Slaviſchen Stämme noͤrdlich und oͤſtlich der Elbe, ſondern aud die 

Sachſen und Frieſen wurden von Koͤnig Gorm angegriffen, und 

deren Lande graͤßlich vermiftet5), und daneben zeigte ſich dieſer aud 

zweifelhafter Glaubwürdigleit. OG übrigens die bisherigen Kleinkönige in Då- 

nemark fofort vdllig beſeitigt, oder ob dieſelben nur in ſtrengere Abhängigkeit 
von einem Oberkdnige gebradt, alfo mediatiſirt wurden, ift nidjt mit Sicherheit 
Ju entſcheiden; bie letztere Annahme würde bad dftere gleidjeltige Vorkommen 
verfdiebener Könige erklaͤren, und in den geſchichtlich feſtſtehenden VBorgången 

bet ber Begrimdung 3. B. der Angelſaͤchſiſchen Gefammimonardie eine Stige 
finden. 

5) Sp bie jilngere Olafs S. Tryggvas. e. 63, 6. 116, u. p. af 
Ragnars sonum, c. 4, 6. 355—65; Adam. Brem. I, c. 57, 6. 304 
melder den König Gormr, bes Hördeknutr Sokn, ingwifden irrig ſelbſt ald 
Hardecnuth aufführt, mit dem blofen Veinanten Wrm; endlid Widukindi 
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noch im eigenen anbe als ber erbittertfte Feind bes chriſtlichen 

Glaubens. Obwohl bes Königs eigene Gemahlin, Thyra, wenn 
nidjt eine Ghriftin, fo bod) gang entſchieden dem Chriſtenthume ge 

neigt geweſen fein folle), wurde bennod bie Kirde zu Schleswig 
serftört, und mas fidj von Prieftern in Jåitfand vorfand, qualvoll getdd» 

tet, oder bod) aus bem Lande getrieben?). Beides mufite dem Deut⸗ 
ſchen Könige als geniigender Anlaß zum Ginfdreiten erfdjeinen, und 
avar um fo mehr, je fråftiger bie Perſönlichkeit Heinrichs I. war, 

melder zu fener Beit den Deutſchen Thron einnahm; in der That 

fehen wir alsbald einen Heerzug gegen Dånemarf unternommen, 
deffen  fiegreidje Beendigung nidt nur ble Grensen Deutſchlands 

gegen Dånifde Einfålle fidjert, fondern aud ber Ausbreitung bes 

Ghriftenthumes in Dånemarf neuerdings Bahn bridt. Aer Bakr» 

ſcheinlichkeit nad gehört die Unternehmung König Heinrids dem 

Jahre 934 an); ble Beridte ber Quellen Uber diefelbe lauten frei- 

fd nur ſehr fragmentarifg und flimmen unter fid keineswegs voll 

Corbejensis I, ce. 40 (Merg, V, S. 435) nennt ben Dånenlbuig gar 
Chnuba. Die Crilårung dieſer RamenSverfdiebenheit fiehe unten. 

6) Rach Saxo Grammaticus, IX, 6. 470 fudjte Thyra ben Gorm 
3u befehren, und mufite demnach felbft eine Ehriftin fen; Sueno Aggonis, 
c. 3 (bet Langebet, I, S. 48) IAugnet biefes. 

7) Adam. Brem. I, c. 57, 6. 304; Saxo Gramm. IX, &. 468, 
und Hiernad Isländiſche Annalen, a. 875. Die fpåteren Dånifdjen 

Ghroniften wiffen Gorms Graufamleit gar nidjt arg genug zu maden, 3. B. 
Chronicon Olai Petri (Langebet, I, &. 115), Chronicon Erice1 
(ebenda, S. 158), AnnalesEsromenses a. 925 u. 931 (ebenda, &. 231), . 
u. dergl. m. 

8) Die vållig glaubhaften Annales Corbejenses (ert, V, 6. 4), 
berichten nåmlid 3u biefem Jahre: Heinricus rex Danos subeit (He subegit). 
Anderwaͤrts wird freilid ersåhlt, daß Heinrid berette im Jahre 931 Könige ber 
Dhotriten und Rordmånner betehrt hade, — Annales Augienses und 
Continuator Reginonis, h. a. (Pertz, I, S. 69 u. 617, und eine 
fange Neihe hieraud gefdjöpfter Beridte (vergl. Jahrbücher des Deutfdjen Reichs 
unter dem Sådffden Jaufe, herausgegeben von Ranke, Bb. I, Abtheil. 1, 

Heinridj J., von Wait, Excurs 16, S. 164—5); — wir glauben indefjen unter 
biefem Nordmannenldnige nur einen beliebigen JHeertdnig verftehen 3u follen, 
der mit den Obotriten gegen Deutfdland gemeinfame Sade gemadt haben 
mag, und beziehen fomit deffen Bekehrung nidt auf den brei Jahre fpåter gegen 

Dånemart felbft unternommenen Heerzug. Anderer Meinung ift Dahimann, 
Geſchichte von Dånemart, I, S. 69, und Wath, ang. OD. S. 101—2 mb 
113 u. flg. 
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fommen iberein9), bod låft ſich wenigſtens fo viel mit stemlidjer 
Siderheit aus denſelben entnehmen, daß König Heinrid felbft den 

Feldzug leitete, daß biefer mit einem vollftåndigen Giege endete, 

endlid daß in Folge defjen Dånemark fofort dem Deutſchen Neide 
ainspflidtig, und zur Duldung des chriſtlichen Glaubens gezwungen 

wurde. Dafi babei die verfdjiedenen Quellen dem befiegten Dånen- 

fonige verſchiedene Namen beilegen, erflårt fid wohl am Einfadften 

durd) die Annahme, dafi nad) ber Gründung der Alleinherrſchaft in 

Dånemarf menigftens in einjelnen Jheilen des Reichs Unterfonig- 

9) Nad Widukind. Corbej. I, c. 40 (Pertz, V, S. 435), grif 

König Heinrid die Dånen wegen einer gegen Friedland unternommenen Heer» 

fahrt an, befiegte fie, legte ihnen einen Tribut auf, und zwang ihren König 

Chnuba jur Unnahme ber Jaufe. Nad Thietmar. Merseburg. I 

c. 9 (ehenda, S. 739—40) untermarf er nad fiegreidjem Kampfe die Nord- 

mannen und Dånen, und zwang deren König Cnuto jur Jaufez da in einem 

Buge ført von ben Opfern ju Lederun in pago qui Selon dicitur, 5. h. zu 

Bieidra auf Seeland gefprodjen wird, ift Har, dag nidt von einem Jitifden 

Kleintönige als foldem die Rede fein will, fondern von einem Herrſcher, meldem 

aufer Jitland aud die Dånifden Inſeln unterthan find. Adam Brem. l, 

e. 59, S. 304 weiß beftimmt, daß e8 der Dänenkönig Wrm, alfø Gorm war, 
ber von Heinrich unterworfen wurde, und ersåhlt überdieß, daß nunmehr die 

Reichsmark bis Schleswig erftredt, und mit Deutſchen Unfiedlern befegt worden 

fei; er beruft fidj babei ausbrådlid auf bie glaubmiirdigen Erzählungen eined 

fundigen Dånifdjen Bifdjofö. Aud Luitprand, Antapodosis, II, 

ce. 21 u. 47 (Berg, V, S. 306 u. 314), erzaͤhlt, daß Heinrid die Dånen unter» 

worfen und tributpflidtig gemadt habe, und meint, daß gerade bie Unterwer- 
fung biefe8 allgemein gefirdteten und bis bahin Niemanden bienftbaren Volles 

dem Könige in Italien den gröften Namn gemadt habe. Endlich fpridt aud 
ble Vita Mahthildis, c. å, føwie bie Vita Brunonis, auct. 

Ruotgero, c. 3 (Berg, VI, S. 286 u. 255) von ber Untermwerfung der 
Dånen durdj König Heinrid, wenn aud nur in allgemeineren Ausdrücken. Bon 

den ålteren Dånifdjen Quellen dagegen weif nur Sueno Aggonis, e. 3 

(Sangebef, I, S. 48—9) von einer Sindpflidt Gorms an Déutfdland; dabei 

verwechſelt er aber König Heinrich mit feinem Nadfolger Otto, und ſchöpft aud 

im Uebrigen feine Erzaͤhlung offenbar nur aus den im Vollsmunde umlaufen» 

Den Sagen. Unter den JSlåndifden Quellen ersåhlt bie jüngere Olafs 

8. Tryggvasonar, c. 60, 6. 109, und mit ihr völlig ibereinfrimmend 
das Sögubrot I, c. 1, S. 408, daf im Jahre 934, oder nad) einer andern 
Bebart 920, König Heinridj theils durch Ueberredung, theils durd Kampf und 
Gewalt Dånemart zum Glauben betehrt habe; aber freilidj wird in unmittel⸗ 

barſtem Bufammenhange damit aud) beridtet, daß ſich Erzbiſchof Huno megen 
ber Wiederherſtellung bes Chriſtenthums an einen Juͤtiſchen Konig Ramené 
Frodi gewandt habe. 
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thůmer fortbeftanden haben, oder and, wie blef In Mormegen durch 

König Harald Harfagr geſchah, får die Ungehörigen ber eigenen 
Familie des Alleinherrſchers wieder neu begrimdet fen moden 19). 

Dem Deutſchen Reiche näher wohnend, und barum mit ber Sådj- 
ſiſchen Geiſtlichkeit vorzugsweiſe in Berührung fommend, modte ben 
Deutſchen Chroniſten leicht der Unterlönig an die Stelle des ent⸗ 
fernteren und minder gekannten Oberföniges treten. Vei einer dere 
artigen Loͤſung jenes Widerſpruches verliert dann die weitere Frage, 
ob in Folge der erlittenen Niederlage wirklich ein Daͤniſcher König 
får feine eigene Perfon dle Jaufe angenommen habe oder nidt, in 

eben dem Maaße an VBedeutung, in welchem ihre Veantmortung 

baburd) erſchwert wird. 

Kaum mar aber durch König Heinrichs Sieg dem Chriſten⸗ 
thume ber Zutritt in das Dånifdje Reid wieder eröffnet, fo ergriff 

aud) bereits Erzbiſchof Unni mit allem Eifer die ihm gebotene Ge⸗ 
legenheit, filt deſſen VBerbreitung im Norden thåtig ju werden. In 
eigener Perſon madte er fid nad Dånemarf auf, wie es heft, 

geleitet von bem gefammten Klerus ber Bremiſchen Kirdet!). Dort 
angefangt, vermodte er zwar nidt, ben wilden Gorm felbft au ber 
kehren, allein eg gelang bod menigftens, deffen Sohn Harald der 
dem Vater fo verhafiten Lehre gånftig zu frimmen, menn gled aud 

er bie Taufe felbft nidt empfangen modte. Bas dfjentlidje Betennt» 

nifi bes chriſtlichen Glaubens war nunmehr unbedenllich geftattet, 
und geftiigt auf Haralds mådtigen Schutz fonnte nunmehr Unni 
nidt nur in Jütland bie einzelnen Kirdjen wieder mit Priefrern be- 
fegen, fonbern aud, was vor ihm Niemand gervagt hatte, auf ble 

Daͤniſchen Jnfeln hinåbergehen, um bort bie chriſtlichen Gefangenen 

åu tröften, und ben Heiden bas Mort Gottes am verkünden; unter 
Haralds Obhut modte er feine Juͤtiſchen Gemeinden inzwiſchen 

10) Letzterenfalls måre fn Widukinds und Thietmars Cnuto und Chnuda 
etwa" König Gorms eigener Sohn Knutr wiederzuerkennen; erfterenfall8 mdådte 

man an den Jitifdjen Kleintönig Gnupa denten (oben, Anm.4), von dem aber 
freilid) gefagt wird, baf er die Untermerfung ſeines Reiches durch König Gormr 

nidt überlebt hade. 
11) Adam. Brem. J, c. 80, &. 304. Das gefålfdte Chronicon Cor- 

bejense, a. 930 weiß wieber neun Möndje von Corvey zu nennen, ble mit 
Unni gingen. | 

Maurer, Beleyrung. 8 
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fide zurücllaffen 19). Von den Dånifden Inſeln aus wagte ſich 

Unni ſelbſt mad Schweden hinuͤber, das feit Rimberts Zeiten von 

keinem Miſſionaͤre mehr beſucht worden mar; König Heinrichs Name 

mochte ihn aud bler noch ſchuͤzen, menn aud deſſen Macht von 

den Schweden ſelbſt nicht empfunden worden war. Auch Unni 

wandie ſich zunäͤchſt nach dem großen Handelsplatze Birka12); er 

fand daſelbſt bas Chriſtenthum völlig in Vergeſſenheit gerathen, und 
Alles in das Heidenthum zurückverfallen. Nur mit Mühe gelang 

ihm eine nochmalige Bekehrung, allein ſie gelang; Adam von Bremen 

vermuthet, daß das MiffonsgefHåft mit Zuſtimmung des damaligen 

Königs Ring und ſeiner Soͤhne Herich und Edmund betrieben 

worden fei, weiß aber ber deffen Fortgang meiteres Detail nidt 

amaugeben 19). Im Begriffe nad glücklich erreichtem Ziele in ble 

Heimath zurückzukehren, flard Unni nod in Schweden, und wurde 

daſelbſt begraben 15). 

12) Adam. Brem. I, c. 61, 6. 304. Weſentlich abweichend lautet ble 
Erzaͤhlung ber jångeren Olafs 8. Tryggvas. c. 60, 6.109, mit melde 

wieber das Sögubrot I, c. 1, 6. 408 übereinſtimmt, und meldjer aud der 
Anonymus Roskildensis (Langebek, I, &. 375), wenn aud) nidt ohne 
Beimifdung anderer Nadridten sur Seite fleht. Hiernach ging Unni jum 

Juͤtiſchen Könige Frodi, und taufte ifm ſammt fetnem Bolle; bamals wurden 

bie verfallenen Kirdjen zu Schleßwig und Ride micderhergeftellt, und gu Aar⸗ 
hus eine foldje neu erbaut. Man fieht, Frodi nimmt hier gang biefelbe Stelle 
ein, melde Adam dem Harald anweift; da indeſſen aud die erft meit fpåter 
erfolgte Errichtung ber drei Jütlaändiſchen Bisthlimer auf Frodi zurückgeführt, 
und dabei einer Sendung an Vapft Agapit gedacht wird, welche 8Sa10 
Grammaticus einem in vollig anderem Zuſammenhange auftretenden Könige 
dieſes Namens zuſchreibt (vergl. oben, $.3. Anm. 58), fo ift Har, daß hier eine 

Vermengung der Angaben unſerer geſchichtlichen Quellen mit anderweitigen 
Meberlieferungen vorliegt. Das Nahere über bie im Einzelnen ſehr verſchie⸗ 
ben geſtalteten Erzaͤhlungen ven König Frodi ſiehe übrigens in unferem erſten 
Anhange. — Einer anderen Vermengung verſchiedener Perſonen und Zeiten 
machen ſich die Annales Esromenses, a. 931 (Sangebet, I, S. 231), 
ſchuldig, indem ſie flatt Unni den Rimbert nemen. 

13) Adam. Brem. I, c. 62, S. 304—5. 
14) Adam. Brem. I, c. 63, 6. 306. Die Schwediſchen Konigbregiſter 

kennen weder ben König Uringr, noch deſſen Söhue Elrikr und Eymundr; Å 
von Adam genannten fönnten aber vielleidt bloße Untertdnige over Jor 
geweſen fein. 

15) Adam. Brem. I, c.64, 6.305; Annal. Corbej. 2.996; vg 
Breve Chronicon Bremense (Verk, IX, 6.301), und Saxo Gral 
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So wurde durch König Heinrichs Arlegsglück und Erzbiſchof 
Unni's Miffionseifer bas Chriſtenihum in Schweden wie in Dae⸗ 
mark zum zweitenmale begründet, und mit vollem Recht fann darum 

dieſer Letztere neben Anskar und Rimbert als der dritie Evangelift 

des Nordens genannt werden 6). Die Befeftigung freilich und bie 
weitere Ausbreitung ber miederhergeftellien Kirdje im Norden erfor⸗ 

berte aud jept noch unausgeſetzte und nicht geringe Anſtrengungen, 
und zwar des welilichen Armes nicht minder als des geiſilichen; 

Heinrichs nächſte Radfolger , die beiden erſten Ottonen, ſowie der 

gleichzeitig regierende Hamburger Erzbiſchof Adaldag (036 88) 17, 
ſuchten indeſſen mit aller Energie zu vollenden, mus ihre Vorgaͤn⸗ 

ger ſo ruhmvoll begonnen hatten. Auch jetzt ſind es wieder Heer⸗ 

züge der Deutſchen Könige, melde den Voten des chriſtlichen Glan- 

bens den Weg zu bahnen haben. 

Die Geſchichte der Ottoniſchen Feldzuͤge gegen Dånemark gehört 
aber bekanntlich zu den beſtrittenſten Punklen in der aͤllerrn Deutſchem 

ub Daͤniſchen Reichsgeſchichte, indem frühere und ſpätere, Deutſche 

und Nordiſche Berichte fiber dieſelben gar ſehr von einander abweichen 
oder bod abzuweichen ſcheinen. Wir werden in unſerm erſten Au⸗ 

hange eine etwas eingehendere Groͤrterung der einſchtaͤglgen Quellen⸗ 
ſtellen folgen laffen, einſtweilen aber uns darauf befdyrånten, mnttr 

Verweiſung auf dle bort gegebene Beweisführung, nur in aller 

Kuͤrze die fir die Kirchengeſchichte vorzugsweiſe erheblichen Borgånge 

maticus, X, S.501—2, der freilid nad ſeiner Art ble Seiten nidt gabårig 
unterſcheidet. Ueber Unni's Begråbniffåtte vergl. aud School 122 u. 138 
ju Adam. Brem., 6. 376 und 381; einige rein fagenhafte Grjåhlungen 
Schwediſcher Quellen Aber beffen Tod wurden bereits oben, $. 3. Anm. 6 
mitgetheilt. 

16) Vergl. oben, $. 3. Anm. 54. 
17) Beiiglid der GChronologie vergl. Adam. Brem. Ily c. 1, S. 308, 

und e. 26, S. 316; ferner Cantin. Reginanis,.a. 938 (Perj, 1,,S. 617); 
ble Angaben des Breve Chronicon Bremønse find aud hier wieder 
falſch. Die Urfunde, mit weldjer Adaldag dag Pallium erhålt, ift vom Jahre 
937; Lappenberg, Hamb, Urk.“B. ur. 33. — Gin fanger und vornehe 
mer Mann, am Hofe wohl gelitten und sumal ven her Lånigin Wittwe bes 
ginftigt (vergl. Vita Mahthildis, co, 8, hei Perz, NI, S. 288), war 
Adaldag bennod einer ber tüchtigſten Cribifdbfe dad Bremiſch⸗Hamburgiſchen 

Stuhles; føn veger Eifer får die Nordiſche Miffjøn insbeſondere wind wieder⸗ 
Holt havengphoben. Adam. Brem. Ib. 0. Ås GS. :246 138. av S. 208. 
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bel jenen Kåmpfen angudenten. — Gå hatten aber Daͤniſche Ein⸗ 

fålle König Otto I. ju einem Juge gegen Dånemart veranlaft, 

weldjer, kurz nad) bem Jahre 941 unternommen, mit einem erfolg- 

reidjen Siege uͤber das Nadjbarvolf endigte; allerdings war damit 
ein bleibenber Frieden mit bemfelben nod keineswegs hergeftellt, und 
nad wie vor ift bas Verhaͤltniß des Deutſchen Reiches zu demſelben 

ein ziemlich ſchwankendes, inzwiſchen zeigen gerade die kirchlichen 

Ergebniſſe jenes Sieges recht deutlich deſſen mehr als vorübergehende 

Bedeutung. Ausdrückich mußte beim Friedensſchluſſe der Daͤnen⸗ 
konig Harald, Gorms Sohn und Nachfolger, die Einführung des 

Chriſtenthums in ſeinem Reiche zuſichern; jetzt wurde Uberdiefs ble 

Errichtung dreier Bisthimer får Jütland ermoöglicht, welche in 

Schleswig, Ribe und Aarhus ihren Sit erhielten!8), und als deren 
Schutzherrn fid fortan die Deutſchen Könige betradjteten 19). Bereits 

im Jahre 948 fonnten Drei Jåtlåndifdje Bijdjöfe mit hvem Metro- 

.Holiten auf einem zu Jugelheim gebaltenen Goncile erfdjeinen?9). 

Etwas fpåter, eva um bas Jahr 965, ließ ſich König Harald 
felbft taufen, wie eg heißt durch ein Wunder von der alleinigen 

Wahrheit des Ghriftenglaubens Ubergeugt?!); in der That ſcheinen 

ſelbſt bie fpåteren Gtörungen des guten Ginvernehmens mit Deutſch⸗ 
land den bereits in ſeiner Jugend dem Ghriftenthume geneigien 
 König?2) zu feiner Feindſeligkeit gegen die Kirche verleitet zu haben, 
es wird vielmehr beridtet, bak derfelbe nidjt nur felbft bis an fein 

Ende dem Glauben treu geblieben fei, fonbern fogar ben ihm ver 
- båndeten Schwedenkoönig Emund, bes Hericus Sohn, ju gröferer 

Milde gegen das Ghriftenthum beftimmt habe?3). Ein neuer Kampf, 
melder furg nad Otto's I. Tod zwiſchen Deutſchland und Dåne- 

mark ausbradg, und melder im Jahre 974 3ur Erſtürmung des 
Danewirke burd Otto I., und damit zu einer vollftåndigen Nicder- 

18) Adam. Brom. Il, 6. 3 u. 4, 6. 307; IV, c. 1, &. 368; Breve 
Chron. Bremens, S. 391; dem Adam folgt femmer aud Sögubrot 
Il, c. 1, S. 418. 

19) Bergl. Sappenberg, Hambh.-Urt. B. num. 41 u. 50. 
20) Die Belege flehe Anhang I, Unm. 21. 

- +21) Bergli. ebenda, Anm. 3, 5, 14. 
22) Bergl. oben, Anm. 12. 
23) Adam. Brem: II, o. 22, S. 313 — 4; ble Schwediſchen Konigt⸗ 

reihen kennen übrigens keinen um dieſe Delt regierenden König ſolchen Ramend. 
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fage ber Dånen und ber mit ihnen verbåndeten Norweger filktte24), 
gab nidt nur 3u einer, menigftens vorfibergehenden, Befehrung des 
Norwegiſchen Jarles Hafon Beranlaffung, von melder unten nod 

des Meiteren 3u handen fein wird, fonbern mufte aud in Daͤne⸗ 
mark felbft bem Ghriftenthume einen fefteren Halt fidjern. 

Die Frådte, melde die Ottoniſchen Feldzüge filt die Ausbrei⸗ 
tung ber Kirdje im Norden trugen, find hiernach fehv bedeutend. 

Schon in den vieriiger Jakten des 10. Jahrhunderts wurden, wie 
bemerft, in Jåtfand brei Bisthiimer begrindet, und zwar murde fir 

Schleswig Horit oder Hared, får Nibe Liafdag, får Aarhuo 
aber Neginbrand gemweikht; von jetzt an hatte fomit die Hamburger 

Erzdioöceſe eigene Suffragane, und wenn nog Erzbiſchof Adaldag in 
Ermangelung folder von fremben Bifdjöfen hatte geweiht werden 

müfſen, mar blef bereite bei feinem nådften Nadfolger, Abentius, 

nicht mehr der Fall). Die Kirchen in Fühnen und Seeland, fn 

Schonen und in Schweden, fir melde man fid nod nidt getrante 

eigene Bildöfe zu weihen, wurden einftmeilen der Fårforge ber 
Juͤtiſchen Biſchöfe anvertraut?%); doch wird berette im Jahre 988 

ein befonderes Bisthum zu Odenfe auf Fåhnen erwähnt?), und 

überdieß erzaͤhlt, daß fir Schweden Odinfar ber Meltere von 

Adaldag geweiht worden fei, ein Mann von vornehmer Dånifder 

Abfammung, welder die Miffton daſelbſt mit grofem Eifer und 
Grfolge betrieben habe2). Jumal von Jitland aus entfaltet fl 

24) Siehe Unhang I, Anm. 23—4. 
25) Adam. Brem. II, c. 1, 6. 306, und c. 27, &. 316. Durdj biefe 

feftere Begründung ſeines Sprengels im Norden wurbe Adaldag wieber in 
Streitigfeiten mit bem Kolner Stuhle vermidelt, indem blefer, mit vollem 
Rechte, bas alte Bisthum Bremen wieder anfprad, das ja nur auf fo lange 
mit Qamburg verbunden worden war, bis dieſes egene GSuffragane erlangt 
haben werde; inbeffen fanben bie Kölner Unfpride beim Kaifer wie Heim 
Papſte fein Gehör, und Adalbag ging fomit flegreid au8 dem Streite hervor; 
ebenba, II, c. 5, S. 307. 

26) Adam. Brem. II, co. 4, S. 307. 
27) Sapypenberg, H$amb. -Urt. B. num. 50. Adams Såweigen fdetnt 

nidt genügend, dad Beftehen dieſes Bisthums in ber angegebenen Beit zweifel⸗ 

haft zu madjen. 
28) Adam. Brem. II, c. 23, S. 314. Bon bemfelben Obinkar fagt 

Adam anbermårt8, baf er tn Fühnen, Seeland, Schonen und Schweden mit 

Erfolg ben Glauben verkindigt, in Bremen aber fein Grab gefunden habe; Il, 

e. 34, 6. 318—9 und c. 62, S. 328. 
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foført ble umfaffendfte Thaͤtigkeit fir ble Predigt bes Evangeliums, 

und biefelbe erftredt ihre Mirtungen nidt nur auf die zunächſt ge 

legenen Dånifdjen Jnfeln, fondern aud) meiter hinaus auf Sdjonm, 

Götaland, Schweden, ja fogar, was uns hier nåher angeht, auf 

Normegen. So erfakren wir sunådft, daß Adaldbag eine Neihe von 

Biſchoͤſen filt Dånemarf weihte 22); neben Hored, Liafdag, Megin- 

brand und Odinfar, melde bereite erwaͤhnt murden, werden und 

Harig, Sterfolf, Folfbredt, Adalbrecht und Merka ge⸗ 

nannt, mit bem Beifake „und Andere" Die Sie, für melde 

jeber einzelne Biſchof geweiht wurde, vermochte berette Magiſter 

Adam nicht mehr mit Sicherheit zu beſtimmen; er mag wohl Recht 

haben, menn er meint, eg ſeien ben Bifdjöfen bei dem menig be⸗ 

fefitgten Zuſtande der Kirde im Norden wohl überhaupt nod keine 

feften Sprengel angewieſen, fondern nur in unbeſtimmterer Welle 
die geiſtlichen VBerridtungen in gewiſſen Landidjaften übertragen 

worden, wie dieß noch zu ſeiner Zeit in Schweden und Norwegen 

zu geſchehen pflege 2o). Von Liafdag, dem erſten Biſchofe zu Ribe, 

wird insbeſondere noch erzaͤhlt, daß ev ben üͤberſeeiſchen Landen, 

alſo jedenfalls den Dåniiden Inſeln, vielleicht aber aud in Schwe⸗ 
ben und Norwegen, bas Evangelium gepredigt habe31); damit find 

29) Adam. Brem., Il, c. 23, S. 314. 
30) Ang. O.: Adaldagus igitur archiepiscopus ordinavit in Danlam plu- 

res episcopos, quorum nomina quidem repperimus; ad quam vero sedem 

specialiter Intronizati sint, haud facile potuimus invenire. Aestimo, ea 

faciente causa, quod in rudi christianitate nulli episcoporum adhuc 

certa sedes designata est, verum studio plantandae christianitatis quis- 

que in ulteriora progressus, verbum Dei tam suis quam alienis com- 

muniter praedicare certabant. Hoc hodiegue trans Daniam per Nord- 

manniam et Suedilam facere videntur. Wir vermeifen iibrigen8 bezüglich 
der erften Ginridtung eines Episkopates in Dånemart ein fir allemal auf Lap» 
penberg'8 vortreffliden Auffak „über die Ghronologie der ålteren Biſchoͤfe det 

Didcefe'ded Erzbisſthums Hamburg”, im Urdiv der Geſellſchaft fir åltere deutſche 
Geſchichtskunde, Bd. IX.; im Hinblide auf die Grindlidteit der hier nieder⸗ 

gelegten Unterfuchungen erfparen wir und das Eingehen auf dad ungemein ver- 
widelte Detail einer quelfenmåfigen Beweisfilhrung. 

31) Adam. Brem. II, c. 23, 0. 314 fagt gelegentlich bes Odinlar: 
Ceterorum vero episcoporam vix aliquem sic clarum antiquitas prodit 

praeter Liafdagum Ripensem, quem dicunt et miraculis oelebrem trans- 

marina praedicasse, und bie neueren Handſchriften fügen erlåuterub hei: hoc 
est in Sueonia vel Norwegia. Schol. 142, G. 383 ſagt ferner, waͤhrend 
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aber weſentlich die Nadriditen eriopft, mete uno åber den Ver 
trieb der Nordiſchen Miffion unter Erzbiſchof Adaldag erhalten ſind 22). 
Totz dieſer Dürftigkeit unferer Quellen låft uns indeſſen ſchon die 

Zahl der als nunmehr thåtig genannten Månner genugſam erkennen, 
wie gewaltig bie Anſtrengungen geweſen fein müſſen, mittelſt melder. 
die Hamburgiſche Erzdiöceſe ben Skandinaviſchen Norden dem Chri⸗ 
ſtenthume zu erobern beſtrebt war; eine noch erfreulichere Erſchei⸗ 

nung, veil die Innerlichkeit ber Bekehrung wenigſtens fir einzelne 
Falle erweiſend, ift die, daß jept bereite vornehm geborene Muͤnner 

Daͤniſchen Stammes nicht verſchmaͤhten, als Prieſter und Biſchöfe 

fir die Ausbreitung des Glaubens.unter ihrem Volke thåtig zu 
werden; ber åltere, und wenig fpåter deſſen Neffe, der juͤngere 

Odinkar geben hiefür glaͤnzende Belege. 

Unbillig wåre es indeſſen, wenn vir ble in ber That fele * 

lichen Fortſchritte, melde das Chriſtenthum waͤhrend der Zeit, 

Unni und Adaldag auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle ſaßen, in Sine 

marf und Schweden madte, ausſchließlich ber Thåtigteit ber Ham⸗ 
burger, oder uͤberhaupt ber Deutſchen Geiſtlichkeit zuſchreiben wollten; 
waͤhrend die Ottonen mit dem Daͤnenkönige kaͤmpften, waren viel⸗ 
mehr auch von ganz anderer Seite her bereits Bezichungen kirchlicher 

Art mit Skandinavien angeknüpft worden, die in ihrem weiteren 

Berlaufe für deſſen Bekehrung nicht geringere Bedeutung gewonnen 
zu haben ſcheinen. Hiemit mar es aber folgendermaaßen zugegangen. 

Bereits im Laufe des 9. und in den erſten Jahren des 10. Jahr⸗ 
hunderts hatten neben der Thaͤtigkeit einzelner von der Hamburgiſchen 
Ezdioͤceſe ausgegangener Miffionåre in Schweden und. Daͤnemark 

ſelbſt die Kauf- und Heerfahrten Nordiſcher Maͤnner nad dem 

Adam ſelbſt den Engliſchen Biſchof Johannes als ben erſten Miffiquår in Nora 
egen erwåhnt : Licet ante illum ex nostris Lifdag, Odinkar et Poppa 

gentem illam predicaverint. Possumus hoc dicere, quod nostri labora- 

verunt, et Angli in labores eorum introierunt. Dabei find indeſſen unter 

den beiben letzteren Namen nidjt ber åltere Odinkar und ber åltere Poppo zu 

verſtehen, fonbern zwei jüngere Månner des gleiden Namens, welde nad 
Adam. Brem. II, c. 33—4, 6.318—9 unter Adaldags Nadfolger in Nors 

wegen ſowohl als in Schweden gewirkt haben follen. 

32) Die Angaben deg Saxo Grammaticus, X, S. 499—3502 un 

2060 7 vermifdjen in ber bet ifm gemdhulidjen Weiſe Berfønen und Seiten, 

vine stad erheblid Neued zu gewaͤhren. p 
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Süden und Weſten, hatten insbefondere ble mit legteren in Zuſam⸗ 

menhang ſtehenden Ricberlaffungen von folden im Auslande auf 

bie Fortſchritte bes Ghriftenthumes im Norden einen nidt unbeden- 

tenden Ginfluf geåufiert. Die Handelsverbindungen ſowohl als die 

Kriegszüge der Norbleute måbren nun aber aud) bas gange 10. Jahr⸗ 

hundert hindurd) fort; im Süden wie im Weften erhalten fid ferner 

großentheils bie früher ſchon begråndeten Nordiſchen Anfiedelungen, 

umbd es werden aud wohl neuerdings ſolche angelegt, oder doch ble 

aͤlteren weiter ausgedehnt und befeſtigt. Dem gemäß müſſen aud 

jetzt noch die im Auslande mit der Kirche angeknüpften Verbindun⸗ 

gen fortwaͤhtend neben ben in den Skandinaviſchen Landen ſelbſt 
unternommenen Bekehrungsverſuchen in Anſchlag gebracht werden, 

und in der That ſcheint der Fortgang dieſer letzteren vielfach durch 

ſie bedingt und befördertz auf jenen Wegen aber kamen die Nord⸗ 

leute nicht bloß mit der Hamburgiſchen, überhaupt nicht bloß mit 

der Deutſchen Kirche in Beråhrung, ſondern eben fo gut aud mit 
der Franzoͤſiſchen, Angelſächſiſchen und Iriſch⸗Schottiſchen, und zu⸗ 

mal den letzteren iſt, da ſie alsbald jede ſich darbietende Gelegenheit 
ergriffen, auch ihrerſeits durch Miſſionen im Germaniſchen Norden 

zu wirken, ein nicht geringer Antheil an der endlichen Bekehrung 
Skandinaviens beizumeſſen. Auf Daͤnemark freilich und Schweden 

ſcheint sur Zeit die Britiſche Kirche ihre Miſſionsthätigkeit noch nicht 

ausgedehnt zu haben; dagegen werden wir in Norwegen gerade ſie 
an die Spitze der Bekehrungsverſuche treten ſehen. Wollen wir 

demnach zum Schluſſe die Ergebniſſe der bisherigen Eroͤrterungen 
får ble Geſchichte des Glaubens bei dem Norwegiſchen Stamme 

insobeſondere kurz zuſammenſaſſen, fo seigt ſich, daß einerſeits ble 

Fortſchritte bes Chriſtenthums in Dånemart und theilmeife and in 
Schweden in Folge der Siege der Deutſchen Könige ſowie der Ihå- 

tigfeit bes Hamburger erzbiſchoͤflichen Stuhles bereitå erheblid genug 
find, um baffelbe bis an bie Grenzen des Normegifdjen Reiches ald 

ein wenigſtens zeitweiſe verkündetes und ſporadiſch verbreiteteg vor 

zuſchieben; die Theilnahme des Jarles Hakon an dem Kampfe gegen 

Otto II., vielleicht auch einzelne Miſſionsreiſen einzelner von Ham⸗ 
burg ausgehender Glaubensboten haben ſogar bereits eine ganz un⸗ 

mittelbare Einwirkung der Deutſchen Kirche auf das Norwegiſche 
Stammland zur Folge. Andererſeits aber erhalten und mehren ſich 
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zugleich aud ble Beriilrumgen einzelner Angehoͤriger des Norwe⸗ 
giſchen Stammes mit dem Chriſtenthume im Ausfande, und zwar 
ergeben ſich durch biefe nidjt blof Beziehungen sur Deutſchen, fon- 

bern insbeſondere aud) 3u der Britiſchen Kirdje; aud an berartige 
mehr 3ufållige Begegnungen knüpft fid aber ſodann wieder eine 
Miftonsthåtigfeit an, melde nur freilich eine mehr iſolirte und min- 

der planmåfige ald ble von Hamburg aus betriebene iſt, und fiber» 
dieß midt nur von der Deutſchen, fondern in gang gleder Weiſe 
aud von ber Britiſchen Kirdje ausgeht. Die hieraus ſich ergeben- 

den Fortſchritte des Chriſtenthums in Normegen und in Jsland for 

meit ble erhaltenen Quellen dieß geftatten im Einzelnen nachzu⸗ 
weiſen, mug nun ble Aufgabe der nådftfolgenden Paragraphen fein. 

$. 11. 

Morwegifdje FSahrten und Anfiedelungen in Frankreich und 

Deutſchland. 

Die Rormegifd - Dånifdje Niederlaſſung, welche zu Unfang des 
10. Jahrhunderts burd Rollo begrindet worden war, und beren 

Beftand unter Rollo's Nachkommen ſich befeftigte und erhielt, büßte 
bald ihre Nordifdje Nationalitåt ein. Schon Herzog Wilhelm, der 
Sokn und Nadfolger Rolls, mußte feinen Sohn Richard sur 

Erziehung nad der didter von Norbmånnern bevölferten Gegend 
von Bayeur ſchicken, bamit er die nöthige Fertigfeit in der Nordiſchen 
Sprache gewinne; um Rouen, den Sig der Normegifdjen Regierung, 
hatte (don bamals die Romanifde Sprache åber ble Nordifde das 

entſchiedene Uebergemidt erlangt!). Der UAufftand, meldjen Fur 

nad Rollo's Tod Riulfus gegen eben dieſen Wilhelm erregte, ſcheint 
gerade in dieſem Gegenfage Norbifdher und Romanifder Nationalitåt 
einen Ausgangspunkt gefunben 3u haben, da ble Beſchwerde Åber 
bie Bevorzugung ber Francigenae gegentiber ben Dånen als deſſen 
Motiv fpeciell hervorgehoben wird ); er wird indeſſen rafd unter» 

bridt, und bald ift aud in jenen weftlider gelegenen Theilen der 
Normandie bas Franzoͤſiſche Clement das herrſchende. Daß mit 

1) Dudo, de moribus et actis Normannorum, Ill. (Duchesne, 
Bistor. Normann. Script. S. 112.) ' 

2) Ebenda, 6. 94. 
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biefem Aufgeben ber eigenen Nattonalitåt aud) eine durchgreifende 

DBefeftigung des neu angenommenen Glaubens verbunden war, vers 

fteht fld von felbft; foll bod bereits Herzog Wilhelm felbft ben bringen» 
den Wunſch geåufert haben, feine Wirde niedersulegen, und fid in 
ein Klofter suriidusiehen)! Allerdings hatte baneben bas junge 
Ghriftenthum sunådft noch mandje Anfedtungen zu befahren. Mod 
immer wanderten heidniſche Landsleute nad, und den Franfenfönigen 
gegentlber, welche ber mådjtigen Bafallen fid gerne entledigt håtten, 
finden ſich wiederholt die Herzoge felbft gendthigt, auf folde Zuzüge 
ſich zu friigen; es fommt aud wohl vor, daß getaufte Normannen 

durch Beifplel und Jufprud ber neuen Anfömmlinge verleitet, ing 

Heidenthum suriidverfallen. In den Kåmpfen, welche unmittelbar 
nad Herzog Wilhelms Ermorbung (943) ſich entfpinnen, treten bie 
Nortmanni, qui pagani advenerant, vel ad paganismum rever- 

tebantur, ben Griftlidjen Normannen feindlidj gegenüber ); bei dem⸗ 

felben Anlaſſe wird ein Setricus (Sigtryggr), rex paganus, er⸗ 
wåhnt, und neben ihm ein Turmodus (pormodr) Nortmannus, 
qui ad idololatriam gentilemque ritum reversus, ad haec etiam 

filiunm Willelmi aliosque cogebatS). Auch ein Hagroldus (Har- 
aldr) Nortmannus, welchen ble Fränkiſcheu Quellen freilich nur 

als einen Haͤuptling von Bayeur fennen, ohne ihn als neuen An⸗ 
kömmling oder gar als Heiden zu bezeichnen 6), wird von Dudo ein 
Dånifdjer König gemannt, den eine Rormånnifde Parthei zu Hilfe 
gerufen habe”), und in einem, nodj bagu felne Hilfe verbanfenden 

Berfe geradegu als ein Heide angerebet*). Bei einem fpåteren Jer» 

3) Ebenda, S. 101—2. 
4) Flodoard!i Annales, a. 943 (Bert, V, S. 389—90). 
5) Flodoard, ang. O. &. 390; vergl. Richeri Histor. II, c. 35 

(Merg, V, S. 595), wo Setrich ald ein neuangefommener rex piratarum ber 

geiduet mird. 
6) Flodoard, a. 945, 6. 392; Richer. Il, c. 47, 6. 598. 
7) Dudo, III, 6. 122. 
8) Ebenda, 6. 126. Wilhelm von Jumieges ibentifleirt ihn, offenbar 

ohne den geringften Grund, mit dem bekannten Daͤnenkonige Harald Blaatand, 
und låft ihn, von fenem Sohne Svein vertrieben, als Flidtling in ble Nor» 
manbie fommen, bort aus Gnaden einige Landftride angewiefen erhalten und 

føfort gur Kriegshilfe entboten werden! Wilhelmus Gemmeticensis, 
Historia Normannorum, III, e. 9 und IV, c. 7 (Duchesne, ang. O., 

€. 237 u. 242). In ben vieriiger Jahren mar biefor Lönig Harald wahr⸗ 
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mirfnifje fol dann Herzog Richard newerdinge Daͤniſchen Zuzug 
erbeten unb erhalten haben, und aud dießmal merden bie ihm zuge⸗ 

fommenen Hilfövölfer als pagani begridjnet; ble Franzoͤſtſichen Biſchoͤfe 
halten dem Herzoge diefe ſeine Verbindung mit ben Heiden gegen 

bie Ghriften nadbdriidlik por»). Sowie er fid aber von ber drin» 

gendften Gefahr befreit ſieht, fudjt ber Herzog ſelbſt der unbequemen 
Bundeågenoffjen fi ju entledigen; er bemuͤht fid in elgener Perſon 
fie zu befehren, und behått, nachdem ber Friede mit feinen Gegnem 

geſchloſſen ift, biejenigen von ihnen, dle fid sum Empfang der Taufe 

bequemen, bei ſich, bie Uebrigen aber beſtimmt er zu einer Heerfahrt 

nad) Spanien und verfieht fie felbft malt allem Röthigen, um ihrer 

nur fos au merben19). Von jept an iſt von meiteren heidniſchen 

Zuzügen nidt mehr die Rede, von jetzt an eben barum die ausſchließ⸗ 

lige Herrſchaft bes Ghriftenthums in der Normandie wenigſtens 
aͤußerlich entſchieden. Dod blirfen wir damit die Verbindungen mit 
der Nordbifdjen Heimar keineswegs abgebrochen glauben; nod zu 
Anfang bes 11. Jahrhunderts finben wir den Dånenfönig Svein 
auf Befud in Rouen, König Knut der Mådtige knüpft beppekte 
Bande ber Verſchwägerung mit Herzog Richard II., und Olaf 
Haraldsſon, der fpåtere König von Normegen, unterſtützt dieſen Lepteren 

fogar nod einmal in einer feiner Fehden. Daß unter foldjen Une 
fånden die Normandie nidt ohne Einfluß auf die Ausbreitung des. 

Ghriftenthums im Norden bleiden fonnte, ift far, und vir werden 
feinergeit fehen, wie eine nidt unglaubhafte Nadridjt gerade ben 

legtgenannten König, ber fpåter als ber eifrigfte Verſechter der Kirche 
in feinem heimatlidjen Reidje auftritt, in Rouen die Jaufe empfan⸗ 

gen låft; wie grof oder klein jene Einwirkung der immerhin ente 
legenen und ihrer Rattonalitåt fo früh abtrinnigen Golonie auf dat 
Mutterland geweſen fen mag, lÄft fid aber freilid bei dem Manga 

aller betaillirteren Nadridjten nicht beftimmen. 

haftig genug mit ber Bertheidigung ſeines eigenen Landes gegen ble Angriffe 
Dtto'8 I. befdjåftigt, um ber Normandie feine Aufmertfamleit nidt ſchenken 3u 
fönnen; feine Miphelligfeiten mit dem eigenen Sokn Svein fallen aber ohnedieß 
um Decennien fpåter. 

9) Dudo, III, 6. 144—45; Wilhelm. Gemm et. IV, c, 18, S. 246 
laͤßt aud) jetzt wieder ben König Garald Blaatand Hilfe ſenden. 

10) Du do, II, S. 148—51. 
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Das von Rollo an der Nordkifte Frankreichs begründete Nor 
mannenreid) mar übrigens svar die midtigfte, aber keineswegs ble 
eingige Niederlaſſung der Nordleute in fenem Lande geweſen. Gleich⸗ 

zeitig mit ben Fortidritten Rollo's im Norden det Weftfråntifdjen 
Reiches hatte ſich eim anderer Haufe von Nordbmånnern an deffjen 

Weſtküſte herumgetrieben, und zumal an der Loire» Mindung feften 
Fuß gefafit; von ber Bretagne aus war ein Theil desſelben unter 

ben Jarlen Ottar und Hroald nad England und weiterab nad Ir⸗ 

land gegogen 11), einen andern Vheil aber finden wir nok im Jahre 
919 bafelbft heerend 12), und zwei Jahre fpåter wird dieſem ber von 

bm geplünderte Sheil ber Bretagne und bagu bie Umgegend von 
Nantes förmlidj abgetreten: daß ſich die neuen Unfiedler babei 3ur 

Annahme des Hriftliden Glaubens bequemen muften, verſteht fid 
von felbft und wird une überdieß ausdrücklich bejeugt 15). Als An⸗ 

führer dieſer Nortmanni, qui in fluvio Ligeri versabantur, wird 

uns sunådft ein Mann Namens Ragenoldus genannt; doch tritt 

der Haufe alobald mit den Normannen von Rouen zu gemeinſamen 

Unternehmungen in Frankreich in Verbindung 19. Ein Friedens⸗ 
ſchluß, welcher im Jahre 924 erfolgte, ſcheint wenigſtens den Nord⸗ 

leuten an der Loire nicht gehalten worden zu ſein, da dieſe unter 

Ragenold, weil ihnen noch keine feſten Wohnſitze angewieſen ſeien, 

einen Raubzug nad) Burgund zu unternehmen ſich bemüßigt fehen15); 
indeſſen gibt dieſer Umſtand alsbald auch ihren Landsleuten in Rouen 

Veranlaſſung den Frieden zu bredjen: im Jahre 926 bereits mußte 

von Letzteren neuerdings ber Friede erkauft werden 1e), und ba aud 
ein Feidzug gegen ble Loire-⸗Normannen ohne Erfolg blieb, konnte 

man nicht umhin auch dieſen den Beſitz der Gegend von Nantes 

neuerdings zu beſtaͤtigen 17). Der Beſitz der Letzteren ſcheint freilich 
éin ziemlich unruhiger geweſen 3u ſein; wir ſehen dieſelben einerſeits 

bereits im Jahre 930 wieder in Aquitanien ſtreifen und dort eine 

11) Siehe oben, $. 7. Anm. 50. 
12) Flodoardi Annales, a. 919, €. 368. 
13) Ebendba, a. 921, S. 369. 
14) Ebenbda, a. 923, 6. 372. 

15) Gbenda, a. 924, S. 373—4. 

16) Ebenda, a. 925—8, 6. 3746. 

17) Ebenda, a. 927, 6. ITG. 
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gewaltige Niederlage erleiden 18, anbererfeite im Jahre 931 in Folge 
eines Aufſtandes ber untermorfenen Bretouen eine große Jahl ven 
iknen, barunter ihv Anführer Felecan, (Falki?) ermordet, und nad» 
bem bas Land unter ber Führung bes Incon (Ingi) gewaltſam wie⸗ 
ber untermorfen morben mar19), bredjen im Jahre 9372), dann 

wieder im Jahre 93921) neue Aufftånde der Keltifhen Bevöllerung 

aus. Dem entfpridt denn aud, daß fen frk ein entſchiedenes 

Uebergewicht ber im Norden begrndeten Micberlafjung über dieſe 
weſtliche Golonie fid geltend macht; mandje Umfrånde laffen darauf 
ſchließen, daß bereits Rollo eine Art Oberherrſchaft uͤber die Nor- 

mannen an ber Loire angeſprochen und geltend gemacht habe, und 

Herzog Wilhelm wird jedenfalls im Jahre 933 geradezu aud mit der 
terra Brittonum in ora maritima sita belehnt 22). Es laͤßt ſich 

hiernach nidjt bezweifeln, daß die Normannen an der Lotre mit der 

Jeit bas Schickſal ihrer Landsleute an der Seine thellten, daß fe 
alſo wie dieſe ihre Nordiſche Natiomalitåt bald filt ble Romaniſche 

aufgaben, und das ihnen Anfangs aufgezwungene oder aufgehandelte 
Chriſtenthum allmaͤhlig feſtere Wurzeln bei ſich ſchlagen ließen; ihre 
Bedeutung fir die Kirchengeſchichte des Nordens muß hiernach eine 

aͤhnliche geweſen ſein wie die ihrer Landsleute in ber Normandie, 
ausdrückliche Zeugniſſe uͤber dieſelbe laffen ſich aber freilich and 
ebenſowenig erbringen. 

Die Fortſetzung der früheren Plünderungépüge im Weftft anti⸗ 
ſchen Reiche mar übrigens den Nordiſchen Vilingern gerade durch 
bie Begründung feſter Niederlaſſungen in dbemfelben Seitena ihrer 
eigenen Landsleute weſentlich erſchwert worden. Wohl fommen aud) 
jetzt noch einzelne Heerfahrten gang in der früheren Weiſe ver; midt 
nur ben Eirikr blodöx, den Sohn und Nachfolger bes Harald 
Harfagr, ſehen wir in ſeiner Jugend wie in anderen oͤſtlichen und 

weſtlichen Landen fo aud in Frankreich herumſtreifen %), ſondern 

18) Ebenda, a. 930, S. 379. 

19) Ebenda, a. 931, S. 380. 

20) Ebenda, a. 937, S. 384. 

21) Ebenda, a. 930, S. 386. 

22) Ebenda, a. 933, S. 381. 

23) Heimskr. Haralds 8. harfagra, o. 84, &.110; jüngere 

Olafs 8. Tryggvas. c.3, S. O3 gt. auch Fagrskinna, $.27 1.28. 
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aud in weit fpkterer Jelt noch den Kötiig Olaf Tryggvafon; fa for 
gar nod) bem König Olaf Haraldsſon merden wir ſeinerzeit auf ber 

Heerfahrt in Valland, d. 6. in Frankreich, begegnen, — noch im 

Jahre 1000 ſcheint ſogar von den in England friegenden Dånen ein 

Raubjug nad ber Normandie felbft unternommen worden 3u fein 24). 

Im Grofien und Ganzen find indeffen dlefe Fahrten immerhin nidt 

mehr ſehr bedeutend, und es nehmen wohl gar die Nordiſchen Heer⸗ 

ſchiffe, wozu freilich aud ſchon friiker ber Weg gebahnt worden var, 

ihren Lauf an Frankreich vorbei nach Spanien, nach den Küſten des 

Wittelmeeres und ſelbſt nad Afrika, wobei ſie dann nicht mehr blos 

mit der chriſtlichen, ſondern auch mit der Sarazeniſchen Bevölkerung 
dieſer Gegenden in Berührung kommen; von der früheren Maſſen⸗ 
haftigkeit ber Nordiſchen Fahrten in den Suͤdweſten iſt fortan jeden⸗ 

falls nicht mehr die Rede, und eben damit vermindert ſich begreiflich 

aud deren Bedeutung fr die Befehrung des Rordens. 

Ørnen Mntidjen Gang nimmt aud dle Gefdidte ber Rordifdjen 
Heerzůge in Deutſchland. Geit ber Jeit, da der Filtifdje König 
Gottfried ſeinen Ginfall fn Friesland madite (810925), ba König 
Harald zu Main; die Taufe empfing und sum Lolme veide Lehen 
in Friesland und: Sachfen erhiett (826) 7), oder da eine Dånifde 

Flotte Hamburg überfiel und verbrannte (840)25), bis 3u dem Siege 

König Ludwigs zu Saulcourt (881) 28) und König Arnulfs zu Löwen 
(89129), ſehen mir Nordiſche Bilinger in gewaltigen Maffen die 
Frieſifthen und: Sächſiſchen Küſten bis tief in das Innere bes Landes 

hinein mit Mord und Plündexung überziehen; von da an nimmt 

indeſſen wenigſtens der Umfang ihrer Unternehmungen ab, und zu 
wehrhoft dauernden Beſitzungen haben es bie Notdleute im Deutfſchen 

240) Chros: AnGABD-BAXGON. a. 4000. (Monum. hist. Brit. I, S. 407.) 
25) Eipbardi Annales, å. 810 (Pertz, I, S. 197); Einhardi 

V. Karoli M. c. 14 (Berg, II, S. 450). 
26) Siehe oben, $.3, Anm. 15. 

27) Oben, $.3, Anm. 24. 
28) Annales Vedastini, a. 381 (ek, u, 100). 

29) Annales Fuldenses, 2.891 Per, 1, 6. 408); Annal. 
Vedast. h. a. 6.205. Durd Bermiklung -ded 'Ubam von Bremen åt. dal. 
hat aud) bie jiilngere Olafs 8. Trygøgvas. e. G0, 6. 100, 948 mit ihr 

Abereinſtimmende Sök brøt 1, 6.4678 ud ber p. af. Ragnarsso- 
BU, 6.4, GST von ber Siladg: Keunkniß. 
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Reiche ohnehin nie gebradt. Immerhin aber fommen aud jetzt nod 
und auf lange eit hinaus einzelne Streifſuͤge Nordiſcher Månner 

vor, nur eben nidt mehr In ber frikeren Ausdehnung und Zahl; 

den Norwegiſchen Rollo fahen mir voriikergehend in Seeland hæren 30), 

Dånifdje Heerfahrten in Sachſen und Friesland find o6, mekke Hein- 

tid I., melde fpåter Otto I. sunådft sum Kriege gegen Daͤnemack 

veranlaffen 34), und noch am Ende des 10. Jahthunderts finden wir 
Norbifde Heerſchaaren unter dem Namen Ascomanni in Gadfen 
auf Raubgiigen 3). In der Regel freilid find es Dånen, melde in 
biefer Weife den Deutfdjen Nachbarn ſich åberlåftig madjen; zuweilen 

aber find aud) Schweden, Normeger und ſelbſt Jolaͤnder bei berlei 

Fahrten betheiligt, und es mag genügen einerſeits wieder auf ble 
oben ermåhnten Normegijdjen Könige Grid) Blutart, Olaf Zayag- 
vafon und ben biden Olaf bingumeifen, andererſeits aber auf ben 

Isländer porvaldr Koöransson, befjen Lebensgeſchichte wir unten 

noch bes Weiteren 3u befprefjen haben werden. Daf aber ble bur 
foldje Heerzuͤge ſowohl ale burd ble uns minder verfolgbaren Kauf- 

fahrten mit Deutſchland angeknüpften Verbindungen auch auf ble 

Glaubenszuſtände bes Nordens ihren Einfluß äußerten, daß ſerner 
dieſer Ginfluf nicht nur dem Dånifdjen, ſondern auch, wenn ſchon 

in geringerem Maße, dem Norwegiſchen und ſelbſt Jalaͤndiſchen Bolle 
zu Gute fam, dafuͤr wird ble Lebensgeſchichte eben jenes porvaldr 
Koödransson, bann aud) bie Geſchichte des Königs Olaf Tryggva⸗ 
fon gentigende Belege geben, und mir duürfen es ſicherlich nur ber 
Dileftigfeit unferer Quellen sumal får ble åltere Normegijdje Kirchen⸗ 

geſchichte sufdreiben, menn fid folde Belege nidjt in meit gröferer 
Menge erbringen laffen. 

30) Oben, 9.5, Anm. 33. 
31) Oben, $. 10, Anm. 5 und Anhang I, Anm.2 und 14. 
32) Thietmar. Merseb. IV,'c. 16, und VI, c. 53 (er, V, &. må 

mb 832); Annales Quedlinburgenses, a. 994 (ebenda, &. 72); 
ArnalesHildeshetmenses, unb Annales Lumberti h.a. (ebenda, 

6.90); Adam. Brem. li, c. 20—31, 6. 317. Der Letztere nennt den 
Namen Ascomenni, und erklaͤrt benfelben, IV, c. 8, &.370: Ipsi enim py- 
ratae quos fil Wichingos «ppel'ant, nostri'Ascomunnos, regi Danico 

tributum solvunt, u. f. w., d. å. er bezeichnet fie als Wentiſch mit den Nor⸗ 
diſchen vikingar. 
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Aorwegiſche Sahrten und Anfievelungen in England. 

Weit gröfere Ausdehnung als im Deutſchen over felbft im Fran- 

zöſiſchen Nede hatten bereits im Laufe des 9. Jahrhunderts ble 

Niederlaffungen ber Norbleute tn England gewonnen; ble ganje 
nördliche Hålfte der Angelfådfifdjen Munardie mar ſchon im Jahre 
978 an Daͤniſche Heerfönige abgetreten worben, und in Oftangeln 
ſowohl als in Northumberland maren blefe, ebenfo wie einige De 

cennien fpåter Rollo in ber Normandie, 3u förmlidjer Mustheilung 
bes erfåmpften Landes unter bie Ihrigen gefdritten 1). Die fo ge⸗ 

fiifteten Reiche, beren Unterordbnung unter ben Angelſaͤchſiſchen Ober» 

fönig fo gut wie nidt vorhanden war, erhielten fid nun unte 

fortwåbrenden Kåmpfen aud nodj im Anfange des 10. Jahrhunderts. 
Auf König Guörum oder Aedelstan van Oftanglien, melder im 

Jahre 890 flarb»), fåeint ein König Eohric (Eirikr) gefolgt zu 

fein, ber indeß im Jahre 905 bereits in einer Schlacht fel3); bann 

mag aflenfalle jener smelte Guörum bie Negierung Åbernommen 

haben, von deſſen Friedbensvertrag mit König Eadweard bereits ge 

legentlich gefprodjen morben iſt ). Aud König Healfdene von Nor- 
thumberland muß fråh geftorben fen, da wir von einem Könige 

Guthfrid bafelbft hören, ber felbft (don im Jahre 896 geftorben ſein 

fold); ehvas fpåtere Quellen nennen biefen legteren Guthred, und 

Jafjen ihn im Jahre 883 die Königsmiårde erlangen, im Jahre 894 

aber flerben, babei madjen fie ihn indefjen zu einem Sokn des Königé 

1) Siehe oben, $.6, Anm. 13—5. 
2) Chron. Anglo-Saxon. a. 890 (Mon. hist. Brit. I, &. 362); 

Ethelwerdi Chron. IV, e. 3 (ebenba, 6.517); Florentii Wigorn. 
Chron. a. 891 (ebenda, S. 564). Simeonis Dunelmensis Gesta 
regum Anglorum, a. 890 (ebenda, S. 685). Wenn ble Anmales 
Cambriae, a.898 (ebenda, S. 836) ben Gintrag haben: Elstan rex Saxo- 

num obiit, und Brut.y Tywysogion, å. 897 (ebenda, &.846) dieſelhe 
Radridt wiederholt, fo ift babei wohl aud) an jenen Gudrum-Aodelstan ji 
denken, und nur das Todesjahr nidt gang ridtig angegeben. 

3) Chron. Anglo-Sax,a. 905, 6.373; Ethelw. IV, c. 4, 6.519, 

wo berfelbe Haruc genannt, und fen Tod in bad Jahr 902 gefeht wird; 
Florent. Wigorn. a. 905, 6. 569. 

4) Oben, $.6, Anm. 19. 
5) Ethelwerd, IV, c.3, S. 518—9. 
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Hardeknut von Dånemarf, und ſchmücken aud ſonſt ſeine Geſchichte 
mit gar mancherlei Fabeleien aus 6). Weiter hilft uns bann eine 

Rotiz des Adam von Bremen. Dieſer weiß naͤmlich, unter Berufung 

auf bie får uns verlorenen Gesta Anglorum, nicht nur von einem 

Könige Gudredus zu erzählen, welchen ble Dånen an die Stelle 

bes Halpdanus geſetzt haben follen, und welcher, als Groberer Rore 

thumberlands und Begründer der Daͤniſchen Herrſchaft in England 

bezeichnet, mit jenem Guthred oder Guthfrid ber Engliſchen Quellen 

offenbar identiſch ift”); ſondern er ſpricht auch ganz beſtimmt aus, 
daß demſelben bei ſeinem Tode ſeine Söhne, Analaph, Sigtrih und 
Reginold (d. h. Olaf, Sigtryggr und Rögnvaldr) folgten, und daß 
die Daͤnen von ſeiner Zeit an etwa hundert Jahre lang in England 

herrſchtens). Durch dieſe werthvolle Notiz iſt es uns moͤglich ge⸗ 

macht, die in den Engliſchen Quellen hin und wieder genannten 
Koͤnige der Dånen in England wenigſtens zum Theil als dem Stamme 

Gudreds zugehörig zu erkennen, und damit fir ihre Geſchichte wenig⸗ 
ſtens einiges hellere Licht zu gewinnen; mit neuen Zuzugen Nordi⸗ 
ſcher Heerleute kommen freilich daneben vielfåltig aud neue Häupt⸗ 
linge in bas Land, bie zum Theile ebenfalls den Koͤnigstitel fuͤhren 9). 

6) Simeon Dunelm. Gesta, a. 883, S. 683 (zumal not. b.) und 
a. 894, 6.6853 ferner beffen Historia de Dunelmensi eccleosia, 
II, c. 13—4 (bet Twysden, Historiae Anglicanae scriptores X, &.21—22), 
mb deſſen Historia de 8. Cuthberto, (ebenda, S. 70—1). Nod fpå» 
tere Ghroniften, wie ben Matthåus von Weftminfter, Hoveden, Wallingford, 
glauben wir nidt weiter anführen zu follen. Es mag Ubrigens bereits hier 
darauf aufmerffam gemacht werden, daß theils bie fortmåhrende Verbindung 
dieſes Rorthumbriſchen Hauſes mit den Nordleuten in Irland, theils die ſtaͤndig 

gleidförmige Wiederkehr derſelben Namen in dieſem Geſchlechte und in ben bes 
Dubliner Königs Jvar (Gudrödr, Olaf, Sigtryggr, Rögnvaldr), eine gemeins 

fame Abftammung beider anzudeuten ſcheint; vielleidt ließe fid annehmen, dag 
der obige Gudroͤd ein Sohn des ålteren Jvar, und fomit ein Bruder bed Sig- 
frödr, Sigtryggr, Olaf und des fingeren Ivarr gewefen fei: da biefe in ben 
Jahren 887, 895, 903 ftarben, mwåre von der Zeitrechnung aud pegen die Un» 
name Nichts eingumenden, und bie angeblidje Abftammung Gubryd8 von Hoͤr⸗ 
bafnut fann al8 offenbar fagenmåfig wohl går nidt in Betradt kommen. 
Rorwegiſch, nidt Daͤniſch, ſcheint Gudroͤds Stamm jedenfalle gemefen gu fein. 

T) Adam. Brem. I, c.41, 6.299. 
8) Ebenda, I, c.22, S.314; ein meiterer Bruder, Niel, wurde von 

&önig Sihtrie felbft getddtet, und ift nur baker bekannt, Chron. Anglo= 
Sax. a. 921, 65.381, u. dgl. m. 

9) Die Kdnige Healfåene und Ecwils oder Eywysl (Eyjulfr, Eyvindr?), 
Manrer, Betehrung. 9 
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Mit wechfelndem Gilde wird nun zwiſchen den Angelſächſiſchen 

- nd Daͤniſchen Königen lange Jahre hindurd geſtritteu, indem Erſtere 
die unbequemen Fremdlinge aus dem Lande zu vertreiben, oder bod 

zu einer entſchiedenen Unterorbnung unter ihre Oberhoheit 3u bringen, 

Letztere bagegen ſich völlig unabhängig zu madjen, ihre Befigungen 

weiter auszudehnen, allenfalle aud ihre Raubzüge im Engliſchen 

Reiche in ålterer Weiſe fortgufegen beftrebt find. Wir fehen, wie 

hereits König Cadweard ber Reihe nad mehrere Nordiſche Håupt- 

linge zur Unterwerfuug und Huldigung bringt 9), wie ſelbſt König 
Rögnwald, der im Jahre 923 noch bie Stadt Dork erobert hatte!), 

ſich demfelben formlich untermirft, und mit ihur gang Northumber 
land, ſowohl die Daäniſche als die Englifde Bevölkerung!). Im 
Jahre 924 ſtirbt König Eadweard, und wie es ſcheint um dieſelbe 

Zeit aud König Rögnwald; in Northumberland tritt ſofort Sigtryggr 

als Herrſcher auf, wohl der Bruder Roͤgnwalds, von melken Adam 

von Premen fpridt, nidt, wie Mund meint, ein aus Irland ver 

peldje neben mehreren eorias und holdas im Jahre 911 in einer Schlacht 
gegen König Eadweard fallen, find wohl nur foldje Heertdnige, und jedenfalld 
barf Der Erſtere nidjt mit bem früheren Könige von Northumberland desſelben 

Ramens vermedjelt werden; Chron.Anglosax. a. 911, 6.3755; kthelw. 

IV, c.4, 6.519; Florent. Wig. åa. 911, 6. 569. 

10) Chrøu. Anglusax. å. 918, 6.378, und a. 921, 6. 380—1. 
11) Chron. Anglosax. å. 923, 6.381; bei Simeon. Dunelm. 

Gesta, å. 919, 6.686 lautet der Name Inguald, und 3ugleid wird zum 
Jahre 921 die Einnahme von Devonport durch König Sigtrygg gemeldet. 

12) Chron. Auglosax. a. 924, 6. 382; Florent. Wigorw 

6. 572 melbet Rognwalds Untermerfung (don sum Jahre 921. Mit der 

Religion König Rognwalds und ber Geinigen fieht es aber freilid trog der 
Unterwerfung nicht zum Beften aud. Ohne alles VBedenten nimmt berfelbe 

ben Beſitz der Kirke bes Cuthbert in Durham in BefHlag, und ver 

theilt benfelhen unter feine Genoffen; einer von biefen, Onalaf (Olaf), 

wird ald ein reiner Heide und Feind des chriſtlichen Glaubens geſchildert, und 
e8 wird von ihm erzählt: Quadam itaque die cum plenus immundo spi- 

riiu cum furore intrasset ecclesiam sanctl Confessoris astante episcopo 

Cuithheardo, et tota congregatione, Quid, inquit, in me potest homo 

iste mortuus Cuthbertus, cujus in me quolidie minae opponuntur? Juro 
per Deos meos potentes Thor, et Othan, quod ab hac hora inimieissi- 

mus ero vobls, wobei fid von ſelbſt verfteht, daß auf bad Gebet bed Bifdofd 
und der Gemeinde hin Guthbert den Låfterer alsbald mit dem Kode befraft 
Simeon. Dunelm. Historia 8. Cuthberti (bei Twysden, &. 73—4), 
und deſſen Histor, e001en Dunelm, I, 6.16 (6. 23—4, henda) 

vi ' | 
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triebener Håuptling biefes Ramene15). Ihm gab Eadweards Rad» 
følger, König Aethelftan, im Jahve 925 feine Schweſter sur Che; 
als aber im folgenden Jahre Sigtrygg flarb, hinderte ihn dlefe Ber» 
ſchwaͤgerung nidt, fofort Morthumberlanb unmittelbar unter feine 

Heridjaft 34 bringen 19): Gudfrid oder Godefridus, ein Sohn des 

Sigtrygg, wurde mit feinem Bruder Olaf vertrieben 15). Damit war, 
ba bas Oſtangliſche Königreidy mit dem Northumbriſchen ſchon friker 

ſich ſcheint verſchmolzen zu haben, Aethelftan in ber That zum Allein⸗ 
herrſcher ͤber ganz England geworden, wie dieß wiederholt von ihm 
ausgeſagt wird 16); aber freilich koſtete es harte Kaͤmpfe, die ge⸗ 
wonnene Stellung zu vertheidigen. Cine Islaͤndiſche Sage berichtet 
zunaͤchſt, wie kurz nach deſſen Thronbeſteigung eine Reihe von Haͤupt⸗ 
lingen ſich gegen Aethelſtan erhob, und wie dieſer zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung genöthigt war, um hohen Sold und ohne alle Ruͤckſicht 
auf die Nationalität tüchtige Kriegsmänner für ſeinen Dienſt zu 

werben:7); auf Northumberland insbeſondere habe König Olafr raudi 

(der Rothe) in Schottland Anſpruch gemacht, ein Mann halb Schot⸗ 

13) Det Norſte Folks Hiſtorie, 4.1, Bd.1, S. 693; ber Iriſche Sigtrygg 
wurde zwar im Jahre 919 aus Dublin vertrieben und ſtarb im Jahre 926, 
leineswegs aber ift damit geſagt, daß er in ber Zwiſchenzeit Irland verlafſen, 
oder daß er gar in Northumberland ein Reich erworben habe. Val. oben, $. 7 
Unm. 44 und 46. 

14) Chron. Anglosax. a. 925—6, 6. 382; Florent. Wigorn. 
a. 925—6, 6.573. Gleidjeitig untermarf fid audj eine Reihe anderer Håuptø 
inge, und e8 wird ausdrücklich bemertt, bak biefelben dabei allem heidnifdjen 
Dyferbienfte (deofolgeld, Teufelsopfer) entfagen mußten. 

15) Chron. Anglosax. a. 927, 6.383; Florent. Wigorn. & 

826, 6.573; Simeon. Dunelm. Gesta, a. 927, 65.686. Raͤheres he» 
tidtet WillielmusMalmesburiensis, de gestis regumAnglo- 
rum, 11, c. 6 (in ben Rerum Anglicarum seriptores post Bedam praecipui 

von Savile, S. 50, der Frankfurter Ausgabe); er laͤßt ben Analafus nad Ir⸗ 
land, ben Godefridus aber nadj Såottland fliehen: von bort vertvieben, foll 
Refterer lange herumgeftreift, und endlid an ben UAngelfådftfdjen König&hof 
gelommen fein. Vier Tage fei er hier glångend Hewirthet worden, bann aber 
zu feinen Siffen zurückgekehrt, pirata vetus, et In agua sicut piscis vivere 
åssnetns. 

16) gl. oben, $.6, Anm. 16. 
17) Egils S. Skallagrimssonar, 6.50, 6.263 —6. Doech ſoll 

det Rönig darauf beſtanden haben, daß die Leute, die in ſeinen Dienſt zu treten 
wunſchten, menn Heiden, ſich taufen, oder doch mit dem Srane bezeichnen been 
søl. unten, 9.18, Anm. 5. 

9* 
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tiſcher, halb Dånifdjer Abftammung, und letztererſeits ein Nachkomme 

bes Königs Ragnarr lodbrokr18). In der That fei bort von ihm 

ein. Ginfall gemadjt worden, unb ein erfter Sieg ber bie Nor- 

thumbriſchen Gorle habe ihm großen Anhang veridjafft, wie denn 

namentlidj zwei mådtige Britenhåuptlinge 3u ihm übergegangen 

feien; Methelftan felbft fei endlich ihm entgegen gegogen, und auf 

Vinheidi fei es 3u einer gewaltigen Såladt gefommen, in melder 

sumal burd) bie Tapferkeit feiner Nordiſchen Dienftleute, ber Gieg 

dem Angelfådfifden Könige gevonnen wurde: Olaf felbft mit feinen 

Bundesgenofjen fei im Kampfe gefallen, und burd) ble reidften Ge⸗ 

fdjenfe ben Nordiſchen Königsleuten von Nethelftan ihre Dienſtleiſtung 

vergolten worden 19). Goviel nun aud in biefer Erzählung Uber- 

trieben fein mag, fo fann bod, ba fidj biefelbe in erheblidjen Punkten 

auf Berfe bes bei der Schlacht betheiligten Jølånders Egil Galla 

grimsſon ſtützt, die Thatfade der Såladt ſelbſt nidt begmeifelt mer 

ben, obwohl die bilrftigen Engliſchen Chroniſten von einer folden 
aus bem Ende ber zwanziger Jahre bes 10. Jahrhunderts Nidté 

zu berichten wiſſen. Jedenfalls aber mar bas Gefedjt nur ein Vors 
fpiel eines weit ernfteren Kampfes, der bald barauf ausbrechen follte. 

Im Jahre 937 nåmlid fiel der Schottiſche König Gonftantin sugleid 

mit einem Nordiſchen Firften Anlaf, welder als deſſen Schwieger⸗ 

ſohn und als ein heidniſcher König von Jrland und den umliegenden 

Inſeln bezeichnet wird, in Northumberland eins bei Brunnanburh 

fam es 3u einer ber blutigften Schlachten, die jemals zwiſchen Angel- 

fadfen und Dånen gefdjlagen wurden, aber aud dießmal gewinnt 

König Aethelftan den Sieg, und bie gefdlagenen Nordleute fliehen 

nad Dublin zurück 20): aller Wahrſcheinlichkeit nad war eg Olaf 

18) Ebenda, c. 51, 6. 266—7. Bemerkenswerth ift babei die Angabe, 
baf bie Bevdllerung tn Northumberland aus alter Beit her fo gemiſcht geweſen 
fei, daß die menigen Einwohner der Proving faft fåmmilid zugleich Dinifded 

und Sådfifdes Blut in ihren Adern gehabt hätten; ewig håtten bort Dånen 

und Normweger geheert, weil fie felbft auf das Land Anfprud 3u haben meinten, 

und zum Schutze gegen fie ſowohl al8 gegen die benadbarten Schotten hade 
ber König eigen8 zwei Jarle ber das Land gefegt. 

19) Ebenda, c. 51—5, S. 267—320. 

20) Chron. Anglosax. åa. 937, 6.383—6; Florent. Wigorn. 

a. 938, Ø. 573—4; Simeon. Dunelm. Gesta, a. 937, 6. 686; und 
gang furz Ethelw. IV, c.5, 6.520. Vergleiche femer Annales Ulto- 
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Sigtryggsfon, melder bas ifm und feinem Bruder geivaltfam ent 
rifjene Northumbriſche Reid) wieder zu gewinnen verfudt hatte, nad» 
bem er inzwiſchen in Schottland und Jrland fid bherumgetrieben, 
und bort eine Frau, hier aber ein Reid ſich erworben hatte?!). 

108 der erlittenen Rieberlage erneuern fid alsbalb nad König 
Aethelftans Tod (940) bie Nordiſchen Angriffe; ſchon im Jahre 944 
waͤhlen fid bie Rorthumbrier ben König Anlaf von Jrland sum 
König, d. h. wohl eben jenen Olaf Sigtryggsson, unb babei treten 

in fer beftimmter Weife ben bereits långer angeftebelten und zum 
Ghriftenthume befehrten Dånifdhen Einwohnern gegeniiber ble von 
Irland aus nunmehr um bas Land fåmpfenden heibnifdjen Normeget 
al$ bie neuen Gegner hervor 22). Im Jahre 943 fam es endlich 

um Bergleidje, König Anlaf ließ fid taufen, und wenig fpåter 
Konig Regnald fid firmen, wobei beibemale ber Angelfådfifde 
König Eadmund 3u Gevatter ftand?), und babei wurde neuerdings 
Willingastråte als bie Grene des Nordiſchen und bes Angelfådft- 
fen Reiches anerfannt2). Aber bereite im Jahre 944 unterwarf 

fid König Eadmund neuerdings Northumberland; bie Könige Anlaf 

nienses, a. 936 (al. 937), 6.261—2 und Annales IV, Magistro- 
rum, a. 938, 6. 463. 

21) Es ift nidt leidt, bie verfdiedenen gleidnamigen Könige, melde fid 
um biefe Beit in Britannien herumtreiben, auseinander 3u halten. Den bei 
Brunnanburh gefdjlagenen Olaf begeidnen bie Annal. IV. Magistr. ang. 
D. geradegu als me Sitriuec, und aud fpåter noch werden wir ben Olaf Sig- 

tryggsfon Verſuche madjen fehen, jur Herridaft in Northumberland 3u gelangen; 
in der That ift es fehr einleudtend, daß berfelbe ſeines Vaters Reid mieder 
an fid 3u bringen fuden modte Dagegen nennt Simeon. Dunelm., 
Historia de Dunelm. eccles. Il, c. 18, (bi Twysden, S. 25) ben 
Onlaf, Guthredi quondam regis fillum, als Führer ber Nordifdjen Haufeén, 

und die Annal. Ulton. a. 937 (938), 6. 263 laffen den Amblaibh mac 
Gotbfrith im Jahre nad der Såladt nad) Dublin zurückkehren. Unter diefem 
Olaf Gudrödarson felbft Eönnte aber ein Bruder jene8 Königs Sigtryger 

(oben, Unm. 8), ein Sohn des Gudrödr Sigtryggsson (oben, Anm. 15), oder 

mdlid ein Sokn des im Jahre 933 verftorbenen König8 Gudrödr von Dublin 

(oben, $.7, Anm. 47) 3u verftehen fein. ' 
22) Chron. Anglosax. åa. 941, 6. 386—753 Florent, Wigorn. 

ba. 6.574. 

23) Chro». Anglosax. åa. 943, 6.387; Florent. Wigorn. h. 

i. 6.574. 
24) Simeon. Dunelm, Gesta, a. 939, &. 686. 
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und Regnald muften aus bem Lande weichen, und ausdrücklich wird 

bei biefer Gelegenheit der Wrftere als ein Sohn Sigtryggs, ber Lege 

tere als ein Sohn bes Gudferd bezeichnet 20): mir mödjten in dieſem 
Rögnvaldr Guörödarson einen Sohn jenes Heerkönigs Gudrödr 
Sigtryggsson, und fomit einen Neffen bes neben ihm genannten 

Königs Olaf fehen 26). Auch jetzt fann indefjen der Beſitz Nor- 
thumberlands fir ble Angelfadfen noch nidt als gefidjert gelten; 
wie und unter wem ber nådfte Abfall erfolgte, wird zwar nidt be- 

richtet, wohl aber erfahren mir, daf, naddem König Eadmund im 

Jahre 946 geftorben mar, deſſen Bruder und Nadfolger Eadred 

noch in bemfelben Jahre mit ber Untermerfung jener Provinz ju 

thbun hatte 2); im folgenden Jahre lågt er fid abermals von den 

Håuptlingen bafelbft Eide ſchwören 8), und dennoch waͤhlt fid Nor⸗ 

thumberland få on im Jahre 948 einen gewiſſen Yryc zum Könige, 

melder evft verlaffen wird, als Eadred mit völliger Bermiiftung des 

Landes brokt2%). Darauf verfudjen e8 ble Northumbrier mit einem 

neuen Könige; Anlaf cwiran, b. bh. ber in ber Gefhidte Ju 

lands eine Rolle fpielende Norbifdje König Olafr cvaran, kommt 

im Jahre 949 nad Northumberland30), aber aud er wird nad brei 

25) Chron. Anglosax. a. 944, 6.388; Ethelw. IV, c. 6, 6.520; 

Florent. Wigorn. a.944, 6.574. Nad Simeon. Dunelm. Gesta, 

a. 943—4, 6. 686—7 waren bie Rorthumbrier felbft gegen ihren König auf: 
geftanden. 

26) Gin anderer König Anlaf oder Olaf war inzwiſchen im Jahre 942 

geftorben; Chron. Anglosax. åa. 942, 6. 387; Simeon. Dunelm. 

Gesta, a. 941, S. 686; ok jener ohen, Unm. 21 erwåhnte Olaf Gudrödarson? 

27) Chron. Anglosax. a. 946, 6. 388; Florent. Wigorn. å 

946, S. 574. 
28) Chron. Anglosax. a. 947, 6. 388; Florent. Wigorn. & 

949, 6.574. 
29) Chron. Anglosax. a. 948, 6. 388; Florent. Wigorn. & 

950, 6.574—5. Srrig lift Simeon. Dunelm. Gesta, a. 948, 6.687 

im Jahre 948 erft den Eadmund ermorden, Northumberland bem Eadred hul- 

bigen und guendam Danum, Eiricum, fid sum Sönige mwåhlen; den Heerzug 
Eadreds und den Abfall von Eiricus erzählt er dagegen erft a. 950, &. 687. 

30) Chron. Anglosax. a. 949, 6.388. Henricus Huntendu- 
nensis, Historia Anglorum, V, 6. 746, bejeidjnet biefen Anlaf al 

benfelben, ber früher aus Northumberland vertrieben worden war, alfo ald ben 

Olaf Sigtryggsson; blef mag zwar nur eine Vermuthung bes Ghroniften fein, 
e8 ſcheinen aber audj die Annales IV. Magistrorum a. 938, 6.463 ble 
Ibentitåt Beider angunehmen und dieſe fdjeint überhaupt geſchichtlich feftsuftehen 
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Jahren bereits midder vertrieben, und fener Yric am ſeine Stelle 
gefegt, melder blefimal ausdridtid als Haroldes sunu, Harada Sokn, 

bezeichnet wird 51). Im Jahre 954 aber trieb bas unrukhige Volt 

aud dieſen wieder aus dem Lande, unb jegt unterwarf man ſich 

endlich wieder bem Engliſchen Könige Cadred32); von nun an fom 

men Feine eigenen Könige von Northumberland mehr vor, fondern 
biefe Broving wird wie andere von Galbormen des Engliſchen Koͤniges 
regfert, beren erfter Osulf hief 39). 

Dieß ber Beridt der, wie man fleht, überaus mageren Eng⸗ 
liſchen Quelfen. Adam von Bremen ersåhlt bagegen von dem Då» 
niſchen Könige Harald, bag er ſeinen Sohn Hiring nad England 
geſchickt habe, melder ble Inſel glüͤcklich erobert, durch den Verrath 
ber Northumbrier aber zuletzt ſein Leben verloren habes4); Nordiſche 
Sagen endlich wiſſen zu berichten, daß Eirikr blodöx, ber Sohn und 
Radfolger bes Harald Harfagr, nad felner Bertreibung aus Nore 
megen in England freundlidje Aufnahme gefunden und die Herrſchaſt 
iber Northumberland erhalten habe, bla er endlich dafelbft in einer 

Schlacht gefallen fei. Man hat verfdiedentlid verfudt, die eine und 
ble andere biefer Angaben mit ben obigen Nadridten ber den Nor» 
thumbriſchen König Yryc oder Eiricus in Berbindung 3u bringen; 
da wir indeffen auf die Schickſale jenes Norwegiſchen Eirikr ohne⸗ 

hin noch des Weiteren werden eingehen müſſen, erſcheint es smed. 
måfiger, bie Prifung biefer Fragen ble dahin zu verſchieben. Da 
gegen iſt hier bereltø hervorzuheben, daß feit der Untermerfurg 
Rorthumberland8 durch König Eadred, alfo feit der Mitte des 10. 

Jahrhundert6 , Gngland mehrere Decennien hindurd vor Nordlien 

31) Chron. Anglosax. a. 952, 6. 389. 
32) Chron. Anglosax. å. 954, 6.389; Ethelw. IV, 6.7, S. 520 

erzaͤhlt nur mit furjen Worten von Eadred, baf er Northumberland unters 
worfen hade. i, 

33) Simeon Dunelm. Gesta, a.952—3, S. 687. In ber Ghronil 
von Mailro8, der zweiten Gefdidte des Simeon felbft, endlid bei Hoveden 

finden fidj bie obigen Ungaben etwas weiter ausgeführt, und insbefondere wird 
angegeben, bafi es Maccus, filius Onlafi gewefen fei, weldjer ben Eiricus ge» 
tödtet habe (Mon. hist. Brit. I, S. 687, not. b und d); auf bie noch mehr 

audgemalten Beridte deg Matthåud von Meftminfter ſcheint es unndthig wei⸗ 
ter eingugehen. 

34) Adam. Brem. II, c. 212, 6.314 
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Ginfållen mefentlid bewahrt blieb. Die Gründe dieſer Erſcheinung 

bilrften ziemlich biefelben fein wie dlejenigen, melde Frankreid feit 

ber Griinbung ber Normandie vor åhuliden Angriffen Ruhe ver 

ſchafften. Die zumal in Norbengland sahlreidje Nordiſche Bevolkerung 

ſcheint naͤmlich bereit lange genug daſelbſt ſeßhaft geweſen 3u ſein, um 

eine Verſchmelzung mit dem eingeborenen Angelſächſiſchen Stamme 

zuzulaſſen; den neu nachziehenden Nordiſchen Landsleuten gegenüber 

war das Intereſſe ber bereits långer angeſiedelten Einwanderer und 

ber Englander völlig dasſelbe, und es ſcheint dieſe Identitaͤt noch 

einen weiteren Halt gewonnen zu haben in dem nationellen Gegen⸗ 

ſatze zwiſchen ber fruͤheren, vorwiegend Däniſchen Einwanderung und 

ben ſpaͤteren, vorzugsweiſe Norwegiſchen Nachzüglern 80). Einer der 

Engliſchen Koͤnige dieſer Zeit, Eadgar (959—75), ſcheint ganz be 

wußt auf jenes Ziel, auf die Verſchmelzung nämlich der Engliſchen 

und der Nordiſchen Bevölkerung ſeines Reiches, hingearbeitet zu haben; 

wenigſtens bilrfte auf derartige Beſtrebungen desſelben die mehrfach 
wiederkehrende Klage über zu große Hinneigung zu den Fremden 

und deren Sitten hinbeuten36). Dag aber eine ſolche Annäherung 
der Nordiſchen Einwanderer an die Eingeborenen auf die religioſen 

Juftånde der Erſteren nicht ohne Einfluß ſein konnte, verſteht ſich 

von ſelbſt; ble von Irland und Schottland herüberdringenden Nor⸗ 
wegiſchen Heerſchaaren mochten zwar noch gutentheils Heiden ſein 

und ihre Könige erſt bei der Niederlaſſung in England die Taufe 
nehmen, menn fie ſich åberhaupt hiezu beguemten 37), und bie Eng- 

35) Bgl. oben, Anm. 22. i 
36) So hereit8 Chron. Anglosax. a. 958, 6. 390; fpåtere Quellen 

führen den Vorwurf weiter bahin aus, daß durch König Eadgars Såuld dir 

Laſter aller fremben Völker angenommen håtten, die Sadfifde Wildheit, de 
Flåmifde Weichlichkeit und zumal aud) die Dånife Trunkfudt; 3. B. Wil- 

lielmi Malmesburiensis de gestis regum Anglorum, Il 
e.8, 6.56, u. dal. m. Unbegrimdet dürfte aud) ber von Lappenberg, Grfd. 
von Engl., I, S. 409 ausgefprodjene Tadel wegen 3u großer Nachgiebigkeit 

gegen das Nationalrecht und die Autonomie ber Dånen ſein; den Anſchauungen 
der ålteren Beit lag der Gedanke üͤberhaupt fern, daß Staatseinheit Rechts⸗ 
einheit fordere, und das Nebeneinanderbeſtehen Dånifdjen und Angelſachfiſchen 
Rechts hat hiernach ebenſowenig etwas Bedenkliches, als die weitere Spaltung 
des letzteren in ein Weftfadfifdes, Merkiſches, Kentiſches Recht, oder bas gleich⸗ 

zeitige Beſtehen einer Reihe verſchiedener Nationalrechte im Karolingiſchen Reiche, 
in Norwegen, Schweden oder Daͤnemark. 

37) Bal. oben, Anm. 12, 14, 22, 23. 
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liſchen Könige mögen darum unter ihre mit fo grofier VBorliebe aus» 
gedadjten Titel aud) ben eine8 rex paganorum aufnehmen 39), bie 

linger ſchon im Lande wohnhaften Nordleute aber maren gewiß långft 
fåon, menigftens åuferlid und der Form nad, Ghriften, und waͤh⸗ 

renb ber ruhigen Regierung sumal König Eadgars mußte fid bei 
ihnen ber neue Glaube in berfelben Weiſe befeftigen und ausbreiten, 

in der man nunmehr sur Wiederherftellung der in den jüngſtver⸗ 
gangenen Beiten von den Heiden zerſtörten Kirden und Klöfter 

ſchreiten mochte 29). Fragen wir aber nad der Wirfung, welche bie 

im England begrindeten religidfen Juftånbe auf den Normegifdjen 

Stamm insbeſondere geübt haben mögen, fo ift far, daß unter ben 

vormiegend Daͤniſchen Einwanderern nod immer, und fogar in fei» 

gendem Maße aud Normegifhe Månner in England fid nieder⸗ 

ließen und bie Taufe nahmen, daß in anderen Fållen ein blos vors 

ibergehender Uufenthalt im Lande, fei es nun um bier zu pliindern, 
oder zu Handelszwecken, oder endlid um im Kriegsdienfte des Eng⸗ 
liſchen Königs oder feiner Gegner Ehre und Lohn 3u gervinnen 49), 
aud får Leute dieſes Stammes die Beranlaffung einer menn aud 
nur äußerlichen Befehrung merben fonnte, daß endlid ble auf dieſem 

ober jenem Wege angefnipften Besiehungen sur Kirdje aud får die 
Norwegifdjen GStammlande nidt ohne Bedeutung bleiben fonnten, 
fi es nun daß einjelne im fremben Lande befehrte Månner ſelbſt 
in bie Heimat suriidfehrten, oder aud daß nur ber nie unterbrodje» 

nen Berbindung zwiſchen dem Mutterlande und ben ausmårtigen 
Unfiebelungen uͤberlaſſen blieb, bie Befanntfdjaft bes erfteren mit dem 
von Den legteren angenommenen Glauben 3u vermitteln. 

$. 13. 

Aorwegiſche Fahrten und Anficdelungen in Irland. 

Wir haben gefehen, wie fi, neben mandjen anderen Håupt» 
lingsgefdjledytern, ber Stamm Ivars (+872) in Jrlanb, und zwar 
namentlich in Dublin, ein Reid 3u grinden wußte, wie theils burd 

38) 3. 9. Urkunde Eabreds von 946 (Kemble, Codex diplomati- 
cus aevi Saxonici, num. 411), von 949 (num. 424 und 426), Urkunde 
Eadwigs von 956 (num. 451), u. bgl. 

39) Chron. Anglosax. a. 963, 6.391. 
40) Bal. oben, Anm. 17. 
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Zwiſt unter ſich, thells im Kampfe mit ben Lanbeseingeborenen feine 
Soͤhne ikven Tod fandben, nåmlid Sigfrödr (+ 887), Sigtryggr 
(+ 895), Olaf (+ 895) und Ivarr (+ 903), wie endlich Ivars bed 

Zweiten Söhne, Rögnvaldr (+ 920), Sigtryggr (+ 926) und Guöröör 

(+ 933), unter ewigen Kåmpfen mit verfdiedenem Glücke fld in bem 
ererbten Reidje 3n behaupten fudjten !). Wir erfakren nun weiter 

wie Gudrödr einen Sohn Ramens Blacair hinterlief, welcher ihm 

als König folgte?), måhrend gleldjeitig von einem in Jrland hee⸗ 
renden Gnfel Ivars, Namens Olaf, die Rede iſts), melder wohl 

mit dem ebenfalle genannten Olaf Gudrödarson ibentifd 4), und 

fomit ein Bruder Blafars if; aller Wahrſcheinlichkeit nad mar dieſer 

Olaf Guörödarson auf Seiten des Northumbrifdjen Olaf Sigtryggs- 

son mit in ber Schlacht bei Brunnanburh, kehrte nad biefer nad 

Irland zurück, ging aber fpåter nochmals nad England hinüber, 

wo er benn fålieflid im Jahre 942 geftorben fein mag»). Im Jahre 

944 wird aber bereit aud Blafar aus Dublin vertrieben, und svar 

burd) einen König Olaf, melder in den Iriſchen Annalen ben Bei⸗ 

namen Cuarain führt, und fomit jener frilher (Hon aus Engliſchen 

1) Bal. $.7, Anm. 27, 30, 33, 35, 45, 46, 47. Der namentlid hei Mund 
fid geltend madjenden Verwechslung dieſes Stammed mit bem vielfadj glede 

Namen zeigenden Northumbrifden KönigSgefdledte wollen wir dadurch nad 
Kråften vorbeugen, da wir den Stammbaum bed legteren hier gleichfalls reca- 
pituliren. Gudrdödr (1894 oder 896) hinterlåpt aber vier Soͤhne: Olaf ( Todes⸗ 
jahr unbefannt), Sigtryggr (+ 926), Rögnvaldr (+ 924) und Njall (+ 921); 

mit Beftimmtheit laffen fid ferner nadweifen Olaf und Guörödr als Söhne 
Sigtryggs, enblid ein Rögnvaldr Gudrödarson, weldjer jene8 oben genannten 
Gudrödr II. Sokn ju fein ſcheint, und mit feinem Oheime Olaf im Jahre 944 

aus Northumberland vertrieben wird. Bal. $.12, Anm. 5, 6,8, 13—5, 21,25. 
2) Annales Ultonlenses, a. 942 (943), 6.266; Annal. Inis- 

falenses, a. 945, 6.41, Cod. Dubl.;z Annal. IV. Magistrorum, 
a. 938, 6.463; a. 940, 6.466; a. 941, 6.467. 

3) Annal. Ulton. åa 934, 6.261. Aud von einem anderen Cnlel 

Ivars und Sohne Gudroöds, Harald, ift die Rede; er fiel um dad Jahr 938; 
Annal. IV. Magistrorum, a. 938, 6. 462—35; Annal. Inisfal. & 

924, 6.38, Cod. Bodl. 
4) Annal. Ulton. a. 937 (938), 6.263; vgl. Annal. IV. Magi- 

stroram, a. 931, 6.455; a. 935, 6.458; a. 937, 6.461. Gin glid- 
jeitig genannter Firft Sigtryggr von Dublin mag ein dritter Bruder gemefen 

fein, Annal. IV. Magistr. a. 939, 6. 464 

5) Bal. oben, $. 12, Anm. 21 und 26. 
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Quellen genannte Anlaf Cwiran fem muf6); in einer Schlacht gegen 
bie, mie eg fdeint, feinem Nebenbukler verbiindeten Jren FAME Blakar 

im Jahre 9487). Wiederholt war wåbrenbd aller dieſer Kaͤmpfe 

Dublin von ben Jren genommen und gepliinbert worden; bemerkens⸗ 
werther ift aber filt unfern Zweck ble Nachricht, nad Blafars Tod 

båtten bie Nordleute in Dublin den Glauben angenommen, und 

ſeien getauft worden 8). 
Wir haben bereits früher, mit Munch hierin uͤbereinſtimmend, 

die Vermuthung ausgeſprochen, daß Olaf kvaran mit dem Mors 

thumbriſchen Könige Olaf Sigtryggsson dieſelbe Perſon fv). Dieß 

als richtig vorausgeſetzt, waͤre ſomit Olaf Kvaran, von König 

Aethelſtan aus dem vaͤterlichen Reiche vertrieben (927) 107, nad 

Irland geflohen, haͤtte ſpaͤter die Tochter des Schottenkoönigs Con⸗ 
ſtantin geheirathet, und von ſeinem Schwiegervater unterftågt, bas 

ererbte Reid in Northumberland wieder zu gewinnen verſucht, måre 

aber nach der Niederlage bei Brunnanburh mit ſeinem Bundes⸗ 

genoſſen, Olaf Gudrödarson, ſofort nach Dublin zurückgegangen 11); 

im Jahre 940 wåre er neuerdings von den Northumbriern zum 

König gewahlt worden, hätte im Jahre 943 in England gegen ble 

Anerfennung feiner Herrfdaft über Northumberland ſich der Taufe 

unterzogen, aber bereit im Jahre 944 wieder vom Throne meidjen 

miifjen 12). In bemfelben Jahre nod, oder im nådyftfolgenden, håtte 

6) Annal. Ulton. a. 944, 6.267; Annal. IV. Magistr. a. 943, 

6.472; a. 944, 6.473. 
7) Annai. Ulton. a. 947, 6.268; Annal. Inisfal. a. 948, 6.41 

—2, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 946, 6. 475, Annal. 

Inisfal. a. 931, 6.39, Cod. Bodl. 

8) Annal. Inisfal. Cod. Dubl. ang. O.: Dani Dublinienses sus- 

ciplant fidem, et baptizantur tempore hoc. 

9) Oben, $. 12, Anm. 30. Der Beweis får biefe Annahme liegt freilich, 
neben ber Ungabe des Englifden Ghroniften Heinridj von Huntingdon, lediglich 
barin, daß bie Jrifdjen Annalen beide Bezeichnungen abwechſelnd brauden in 

einer Weiſe, melde eine VBerfdiedenheit der darunter 3u verftehenden Perfonen 

abfølut anszuſchließen fdeint, ſowie allenfall8 barin, dafi Olafs Sohn ben Namen 

Sigtryggr trågt, während es im Norden fehr blid ift, den Enkel nad dem 

Großvater 3u benennen. 

10) Ebenda, Anm. 15. 
11) Ebenda, Anm. 20—1. 

12) Ebenda, Unm. 22—35. 
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er bann, nad) Irland heimgekehrt, Dublin erobert 19), im Vakre 949 

nod einmal bas Königreid Northumberland gemonnen, aber freilid 

aud ſchon im Jahre 952 wieder verloren14); von ba an ſcheint 

derfelbe enblidj alle mweitern Unternehmungen gegen England aufge 

geben, und ausfdliefilid auf Wiedererlangung und Befeftigung feiner 

Madt in Irland bedadjt geweſen 3u fein. — In den Befig von 

Dublin hatte fidj aber ingmifden ein Gofrith mac Sitriuc, d. Å. 

Gudrödr Sigtryggsson geſetzt 15); wahrſcheinlich Olaf Kvarané 

eigener Bruder, möglidermefe indeſſen aud ein, fonft unbefannter, 

Sohn des Sigtryggr Ivarsson von Dublin. Schon um bas Jahr 

951 war freilidj Gudrödr felbft in einer Schlacht gefaklen 19); ald 

fein Nachfolger tritt aber fofort ein Olaf Gudrödarson, offenbar fein 

Sohn auf, und biefem erliegt um 954 ein dem Olaf Kvaran von 

Alters her befreundeter Irenkönig17). Gled nad feiner Nidtehr 

aus England verfudt nun sunådft Olaf Kvaran felbft einen Streif: 

zug nad Irland 18); im Jahre 961 oder 962 fehen wir deſſen Sohn 

Siglryggr bafelbft heeren, von einem Hebridiſchen GHåuptlinge Lag- 

man unterftiigt: durch ben Dubliner Olaf wird ihm inzwiſchen ble 

gemadjte Beute grofientheils wieder abgejagt19). Wenig fpåter erlei⸗ 

det Olaf Kvaran felbft eine Nicberlage in Irland), in Jahre 968 
plündert fein Sohn Gigtrygg?'), im folgenden er felber auf ber 

Infel22); von jetzt an ſcheint er fid aber bleibend in Dublin feft- 

13) Anm. 6 3u dieſem $. 
14) Oben, $. 12, Anm. 30—1. 
15) Annal. Ulton. a. 950, 6. 270; Annal. Inisfal. a. 950, 

S. 42, Cod. Dubl.s Annal. IV. Magistr. åa. 948—9, 6. 478—9. 
16) Annal. Inisfal. a. 951, 6. 42, Cod. Dubl. 

17) Annal Ulton. a. 955, 6. 272—3; Annal. IV. Magistr. 

a. 954, S. 484—5. Ein gleidgseitig auftretender Camman, der ald ber Sohn 
eine8 Olaf Gudrödarson bejeidjnet wird, ift moh! ein Sokn eben jened Königö 

von Dublins Annal. Ulton. a. 959, S. 274. 
18) Annal1. IV. Magistr. a. 951, 6. 482. 

19) Annal. IV. Magistr. a. 959, 6. 490. Gin Gudröör Olafson, 

beffen Tod die Annal. Ulton. a. 962, S. 275, und Annal. lnisfal. 

a 961, 6. 43, Cod. Dubl. erwåhnen, muf wohl ein weiterer Sohn de 
Olaf Gudrödarson gewefen fein. 

20) Annal. IV. Magistr. a. 962, 6. 493. 
21) Ebenda, a. 967, 6. 499. 

22) Ebenda, a. 968, 6. 499; Annal. Ulton. a. 969, S. 278. 
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gefekt 3u haben, und da Olaf Gudrödarson fortan nidt mehr ge- 

nannt wird, mag wohl deſſen Tod inzwiſchen erfolgt und damit får 

feinen Nebenbuhler ber Weg sum Vhrone geebnet morben fein. In⸗ 

deſſen war es bald mit ber neuerlangten Herrlichkeit wieder 3u Ende. 
Um das Jahr 977 gelingt es zwar nod dem Nordiſchen Könige, 

imei Söhne des Jrifdjen Oberkönigs Domhniall 3u tödten 29), brei 

Jahre fpåter bridt aber zwiſchen ihm und dem britten Sohne und 

Radfolger eben bdiefes Oberkönigs, dem großen Målsechnall, ein 
Krieg aué, melder ber Herrſchaft der Norbleute in Dublin einen 
bedenkllichen Stoß gibt; bei Tindrud fommt es zwiſchen dem Iren⸗ 

fönige und ben Göhnen Olafs sur Schlacht, in melder Ragnall 

mac Amlaim, b. h. Rögnvaldr Olafsson, mit Vielen der Geinigen 

fålt, und in Folge biefer blutigen Niederlage werden ble Normeger 
von Dublin gendthigt, nidt nur alle Gefangenen und Geifeln, fo» 
wie allen Raub herausjugeben, fondern aud auf allen Sribut 3u 
verzichten, melden fie bisher von ben Gingebornen erhoben hatten. 
König Målfednall erlåft fofort eine Proclamation, mittelft beren er 
alle in ber Gewalt ber Fremben befindlidjen Iren einlådt, auf Grund 
bed geſchloſſenen Vertrages beren Land au verlafjen, und bamit endigt 

fir Itland vorlåufig ble Beit, melde vie Annaliſten als die Babylo⸗ 
nifdje Gefangenſchaft der Inſel begeidjnen, als eine Gefangenidaft, 

melde an Hårte nur der in ber Hölle nadjgeftanden habe. Olaf 

Kvaran aber brach Uber bdiefer Niederlage fo ſehr zuſammen, daf ev 
na der Infel Hypilgerte um Buße zu thun, und dort flarb). 

23) Annales Tigernachi, a. 977 (bei O”Connor, II, S. 260); 
Ånnal. IV. Magistr. a. 975, 6. 506; Annal. Inisfal. a. 959, 6. 43 
Cod, Bodl.; Annal. Inisfal. a. 977, &. 46, Cod. Dubl.; Annal. 
Buelliani, a. 905, S. 13. 

24) Tigern. Annal. a. 980, 6. 261—2; Annal. Ulton. å. 979, 
6.282; Annal. Inisfal. a. 962, 6. 43, Cod. Bodl.; Annal. Inis- 
fal. a.980, S. 49, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. å. 978 — 9, 

6. 508—11; Annal. Buell. a. 908, 6. 13. Daf ble Könige von Dublin, 
wie Mund annimmt, nunmehr den Iren sinspflidtig geworden måren, vermag 
id in biefen Gtellen nidt zu finden; beachtenswerth ift aber dad Beugnik, 
meldes ſie fir Olafs Fefthalten an bem einmal angenommenen Griftlidjen 
Glauben geben: er mag barum im Gegenfake zu heidnifdjen Håuptlingen der 
Rordleute als ber Glåubige begeidjnet werden; Annal. Inisfal. a. 980, 
6. 49, Cod. Dubl. 
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So endigt die Herridjaft des unruhigen Olaf Sigtryggsson. 
So gemaltig berfelbe übrigens in dle Gefdide des Weſtens eingreift, 
fo menig wiſſen bod bie Nordiſchen Sagen ihrerjeits von ihm ju 

beridten; nur gang beilåufig erfahren wir allenfalle einmal, daß 

der Isländiſche Didter porgils orraskald ihn in Dublin befudte 2), 

daß er eine Sdwefter (oder Tochter) Namens Gyda an einen Jarl 

in England verheirathet hatte, durd welche er fpåter mit König 

Olaf Tryggvaſon verfdmågert wurde?6), daß er endlid eine Ge- 

mahlin Namens Kormlöd und von biefer einen Sohn Sigtryggr 

hatte, welchen mir fpåter nod) als König in Irland finden merben?7), 

Menn übrigens das von ihm gewonnene Königreid 3u Dublin alg 

bas anfehnlidfte ber Norwegiſchen Reidje in Island zu begeidnen 

ift, fo ift bafjelbe doch keineswegs das eingige; in Materford, in 

Gorf, sumal aber in Limmerik beftehen nod immer eigene Norme- 

gilde Staaten, und nur 3ufållig ift uné von biefen geringere Kunde 
erhalten. Bereits um 933 und 936 ift von einem Amhlaibh (9.5. 

Olaf) Cendcairech von Limmerif bie Nede, und im Jahre 937 ſehen 

wir benfelben burd Olaf Gudörödarson von Dublin gefangen nehmen 29); 
um 940 wird ein Haraldr Sigtryggsson Ivarsonar (Aralt ua h 
Jomar. i. mac Sitrioc) als gefallen genannt, und babei als ein 
Firft der Fremden in Limmerif bezeichnet 2935. Um bas Jahr 946 

finden wir in Limmerif einen Nordifdjen Jarl Tomar (Jomar, d. h. 
Tyarr?) 90); um 970 erfdeint Jomhar, b. h. Ivarr, als Führer der 

Nordleute von Limmerif in einem Kampfe gegen die Jven3'), und 
um 975 ift von einer Niedberlage ber Nordleute von Limmerif, Cork 
und Waterford bie Redes2). Um bas Jahr 977 erfedten die Iren 

25) Landnama, I, c. 19, 6. 58. 
26) Jingere Olafs S. Tryggvas. c. 80, 6. 149 u. bfter. 
27) Njala S. c. 156, 6. 268. Daß biefer Sigtrygg von bem oben ge- 

nannten ålteren Sohne gleidjen Namens unterfdieden werden måffe, hat Mund, 
hl. 1, Bd. 2, S. 204, Unm. 3 erwiefen. 

28) Annal. IV. Magistr. a. 931 u. 934—5, 6. 456—8. 
29) Annal, IV. Magistr, a. 938, 6. 462—3; Annal. Inisfal 

8. 924, 6. 38, Cod. Bodl. 
30) Annal. Inisfal. a. 946, 6. 41, Cod. Dubl.; Annal Inis- 

fal. a. 908, S. 36, Cod. Bodl. 
31) Annal. Inisfal. a. 970, 6. 44, Cod. Dubl, 
32) Annal. Inisfal. a. 975, 6. 45, Cod. Dubl. Die Angahen der 
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nen Sieg ber ble Nordleute von Limmerik, als berem Führer 
Ivarr, Olaf und Dubhcann gemannt werden; in ber Schlacht fålt 

Mac Harald, ber Håuptling ber Hebriden, weldjer vorher ben Ivarr 

gefangen genommen, aber wie es ſcheint, nachdem blefer wieder ent» 
wiſcht mar, fid mit ihm wverföhnt batte. Wir erfahren überdieß, 

daß aud Jvar im Kampfe fållt, und baf Olaf und Dubhcann feine 

Soöhne find; ver Erſtere menigftens muß die Nicderlage überlebt 
haben, da er nadher noch alé König der Nordleute in Munfter 
genannt wird 33). Auch fonft ift mod) oft genug von Kåmpfen der 
Sten mit ben Nordleuten von Munfter, von Waterford, von Lim» 
merif bie Nebe31), und es fommt aud) wohl vor, baf ble von Lim» 
merif auf Seite der Jren gegen die von Waterford fmpfen35); fir 
unferen Zweck müſſen indeffen bie obigen VBeifpiele genågen, um 
baguthun, wie neben dem Dubliner Reiche nod andere Nordiſche 
Staaten in Irland beftanden, und bei wedfelndem Gliide unter 
fortmåhrenden Kåmpfen gegen bie Iren ſowohl ale unter einander 
felbft fid) aufredt bielten. Fragt man aber nad) den religidfen Ju- 

ſtaͤnden dieſer Normegifd » Jrlåndifden Kirche und nad beren Ver 
deutung fir die Fortſchritte bes Chriftenthumes im Gtammlande, fo 
ift bleråber leiber bei ber Magerkeit unferer Quellen nur fehr an- 
deutungsweiſe ein Aufſchluß 3u erhalten. Wir haben gefehen, wie 
bie Rordleute zu Dublin nad König Blafars Fall in Mafie die 
Taufe annahmen 36), daß König Olaf Kvaran, der bereits einige 

Jahre früher in Gngland fid hatte taufen laffen, fortan als der 
Glaͤubige anderen nod heidniſchen Håuptlingen feines Stammes 
entgegengefegt murde, und daß er nad) bem ſchweren Ungliide, das 

Annal. Inisfal. a. 951 u. 954, 6. 41, Cod. Bodl., bann ber Annal. 
I. Magistr. a. 965, 6. 496, a. 969, 6. 501, und a. 967, 6. 498 laffen 
fich ſchwer mit dem obigen vereinigen. 

33) Aunal. Tigern. å. 977, 6. 260; Annal. Inisfal. a. 977, 
6. 46, Cod. DublL; Annal. Inisfal. å. 956—7 u. a. 959, 6. 42—3, 
Cod. Bodl.; Annal, IV. Magistr. a. 072, 6. 504, und å. 975—6, 
6.500—8. Die Beridjte find åbrigens nidte meniger als Mar, und von Mund 
benn aud mehrfach anders gedeutet worden. 

4) Annal. lnisfal. a. 978 und 979, 6. 46—48, Cod. Dnbl.y 
u. dergl. m. 

35) Annal. Inisfal. a. 911, 6. 37, Cod. Bodl. 
36) Oben, Unm. 8. 
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ibn am Ende feines Lebens betroffen hatte, in firdliden Bufibungen 
feinen Troſt fudtes”),; filgen mir dem nod bei, bafi aud jegt nog 

filr bie Nordifdjen Heeridjaaren zuweilen der Ausdruck gentiles ger 
braudt werden mag 38), fo ift Alles aufgesåhlt, mas die Annalen 

der Srlånder nad biefer Seite hin mittheilen. Einzelne Begebniſſe 

aus weit fpåterer Jeit werden Ubrigen8 unten nod mitsutheilen fein, 

welche barthun, baf tn jenen weftliden Neiden in der That die 

buntefte Miſchung von Heiden» und Chriftenleuten auf lange hin 
aus fid erhielt, und anbererfeite wird fid aud noch Gelegenkheit 

finben, eingelner Beriihrungen Normegifder und Isländiſcher Måne 

ner mit ben andsleuten in Irland 3u gedenken; daß babei, wie 
ſchon in frilherer Beit der Fall gervefen mar, aud) eingelne Bezie⸗ 
hungen eingelner Normeger oder Isländer zum Ghriftenthum ſich 
nebenbei mit ergaben, läßt ſich indeffen zwar mit aller Beftimmeiheit 

vermuthen, durch ausdridlide Beugniffe aber nidt beweiſen. 

$. 14. 

Mormegifde Micderlaffungen auf den nordmeftliden Infeln und den 

Hebriden. 

Als die bedeutendſten unter den Norwegiſchen Anſiedelungen 
auf den zwiſchen Irland und Schottland einerſeits, Island anderer⸗ 
ſeits belegenen Inſeln ſtellen ſich ganz entſchieden die Orkneys 

heraus. Auf dieſen hatten wir zuletzt den Einarr Rögnvaldsson 

als Norwegiſchen Jarl getroffen; lange Zeit ſoll er als ſolcher die 
Inſeln beherrſcht haben, bei ſeinem Tode aber, deſſen Jahr ſich nicht 

mit Sicherheit beſtimmen lågt, hinterließ er drei Söhne, Arnkell, 

Erlendr und porfinnr hausakljufr (Gdåbelfpalter), welche die Re⸗ 

gierung zunächſt gemeinſchaftlich übernahmen. Auch ſie erkannten 

ble Oberhoheit Norwegens an; als König Eirikr blodöx aus dieſem 
Reiche vertrieben fld nad ben Orkneys wandte, fand er beren Jarle 

treu : Erlendr unb Arnkell begleiteten ihn auf einem Heerzuge und 
fielen vor ihm in der Schlacht, fo daß porfinnr alleiniger Herr der 

Inſel wurde. Spaͤter siehen fid Eiriks Söhne nad den Orkneys 

zurück, und aud fie finden als beren Oberherr Anerfennung; als fe, 

37 Oben, Anm. 24. 

38) Annal. Ulton. a. 974, S. 290. 
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jum zweitenmale aus Normegen vertrieben, wiederum nad ben Jnfeln 
fid wenden, finden fie bei ben GSöhnen des ingmifdjen verftorbenen 
porfinnr, Arnfinnr, Havardr, Hlödver, Ljotr und Skuli, abermals 

gute Aufnabme; durch bie Heirath Arnfinne mit König Eiriks 
oter, Ragnhildr, War ble Freundſchaft nur enger geknüpft 

worden?). Wir hören nun, wie Ragnhild ihren Mann Arnfinn 

ermorden lågt, mie ſie deſſen Bruder Havard heirathet und gleidje 

falls tödten låft, wie fie endlid mit bem britten Bruder, Ljot, fid 

vermåblt. Gin vierter Bruder, Skuli, war inzwiſchen nad Schott⸗ 

land gegangen, unb hatte von bem bortigen Könige die Landfdjaft 
Gaithnef und bie Jarlswürde erhalten; um feinen heil an dem 

Infelreidje betriegt er von hier aus den Bruder, fåNt aber im Kampfe 

gegen ibn, und Ljot, ein gervaltiger Kriegsfürſt, untermirft fid for 

fort aud) Caithneß: in einem Kampfe gegen die Schotten gewinnt 
er ben Sieg, empfångt aber aud eine tödtliche Wunde. Ihm folgt 

ber fegte ber Briider, Hlödver, der Gemakhl einer Iriſchen Königs⸗ 
todter, und ebenfalls als ein mådtiger Håuptling gepriefen; fein 

Sohn und Nachfolger aber ift der gewaltige Sigurdr jarl, befjen 

Thaten ANes, mas feine Borfakren geleiftet hatten, meit hinter fid 

laffen %). 

Bon dieſem Sigurör jarl erfahren wir aber aunådft, daß er 

Gaithnef (Katanes) mit Gewalt gegen die Schotten behauptete; 

von biefen hart bedrångt, erfauft er die begeiftertfte Kriegshilfe feiner 

Unterthanen burdj bie Nidgabe bes Odals, meldes Torf-Einarr 

an fid gebradt hatte). Nod viel meiter erftredt fid aber feine 

i) Orkneyinga, 8. 6. 2—4, momit ble jlingere Olafs 8. hins 
he:gu, c. 91, 6. 212—3, und Heimskr. c. 99, S. 144—5 wörtlid 
ibereinftimmt; vergl. ferner bie jimgere Olafs S. Tryggvas. c. 15, 
6. 22; c. 16, S. 24—5; c. 19, S. 29; co. 55, S. 915; c. 97, 6. 197—83 
c. 08, 6. 201; Heimskr. Hakonar 8. goda, c. 3—5, 6. 127—30; 
c 10, S. 134 unb Olafs 8. Tryggvas.:c. 16, 6.203; endlid Fagrsk. 
$ 21—3. 

2) Das Bidherige nad der jiimgeren Olafs S. Tryggvasonar, 
e. 97, S. 198—95; bie Gtalholter Ausgabe biefer Sage, weldje detaillirtere, 
oder freilidj aud fagenkafter ausgefdmidte Beridte geben foll, ift mir unzu⸗ 
daͤnglich geblieben. 

3) Ebenda, c. 97, S. 199—200. Vergl. ibrigen8 bezüglich der Cine 
ziehung und Nidgabe der Odalgüter auf ben Orkneys meine VBeitråge zur 

Manrer, Bekehrung. 10 
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Herrſchaft in Schottland: aud Gutherland, Roß und Murray 

(Myraevi), maren ihm unterthan; ein YAngrif ber Schotten auf 

biefe Befigungen wurden mit Hilfe eben anmwefender Jelåndifder 

Gåfte abgeſchlagen, ohne daß ſich bod redjt erfennen ließe, ol voll: 

flåndig und ohne allen Berluft an der Ausbehnung der Herrfdaft). 

Jedenfalls ſcheint indeffen bas gute Einvernehmen mit Skottland, 

als befjen Jarl Gigurd jene Landftride befefjen zu haben fdeint, 

bald wieder hergeftellt worden zu fein; Sigurd heirathet fogar eine 

Fodter bes Sdjottenfinigs Malfolm, und fidt ben mit ihr erzeug—⸗ 

ten Sokn porfinnr ju dieſem feinem Grofvater, damit er von ihm 

bie Landfdaften Gaithnef und Gutherlandb als Jarlthun erlanged. 

Mir erfahren ferner, dag Sigurd von einem Jarle Gilli auf ven 

Hebriden Sdjapung erhålte), welchem er fpåter feine Schweſter jur 

Ghe gibt”), und melden mir nod 3u Anfang des 11. Jahrhunderts 

ihm befreundet und bei ihm zu Gaft findens); ja ſogar der Inſel 
Mön (Man) wurde, und zwar bereits um 980, in Folge einer glide 

liden Heerfahrt des Jarles Schatzung auferlegt*), und wicberholt 
feen mir beren König Gudrödr mit ben Leuten deſſelben fåmpfen 10). — 
Bei aller feiner Madt mar übrigens aud Sigurd nod an Ror 

megen und beffen bamaligen Herm, ben Hakon Jarl, sinspflidtig!); 
ja Hafon ſcheint den Hebriden gegeniiber fogar unmittelbare Herr 
fherredte angefprodjen 3u haben. Drei Winter, heift eg12), war 
ihm die Schatzung von ben Sudreyjar ausgeblieben; ba fæidte er 
ben Isländer porgils Orrabeinsfostri fie einjutreiben. Anfangs 

will freilich nidt viel gegahlt merdens ba aber Thorgils durd glide 

lide Zufälle und mit Hilfe des Schottiſchen Jarles Olaf in den 

Rechtsgeſchichte bed Germanifden Nordens, $. 1, S. 29—30, und die daſelbſt 
angefihrten meiteren Quellenftellen. 

4) Njala 8. co. 86—7, 6. 126—7. 

5) Orkneyinga, $S. 6. 4, u. bie gleidlautenden Stellen ber Olafs 

S. hins helga. 

6) Njala 8. c. 86, 6. 126. 
7) Gbenda, c. 90, GS. 138. 
8) Ebenda, ce. 155, S. 268. 
9) Eyrbyggja 8. c.29, 6. 140—2; wegen ber Beitbeftimmung vergl. 

Mund, Thl. I, Bb. 2, S. 134, Anm. 1. 
10) Njala S. c. 87, 6. 127; c. 90, 6. 137—8. 

11) Ebenda, c. 87, S. 127—8; c. 90, S. 137. 
. 42) Floamanna 8. 6, 159 S. 56—8; 0. 16, S. 62—64. 
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Stand gefegt wird mit ausgiebigen Kråften Heerung zu broken, 
erfolgt bie Zahlung, bie er fofort dem Hafon Jaul heimbringt. 

Man fieht aus dieſer Erzählung, wie es etwa mit ber Herrfdaft 

Hafons im Weften ausfehen modte; auf Grund ber von Harald 
Harfagr gemadjten Groberungen fprad er die Oberherrlidfeit ber 
bie Inſeln an, und verfudjte aud wohl dafelbft Schatzung 3u erher 
ben, menn fid eben Jemand fand, kühn genug, fein Leben an beren 

Beitreibung 3u magen : regelmåpig lief er es bei dem blofen Rechts⸗ 
anſpruche bewenden, und modte einftmeilen ber Jarl ber Orkneys 

oder wer fonft dazu Luft und Macht hatte, auf ben Jnfelm heeren 

oter Tribut forbern. 

Dieſe lepteren Bemerfungen führen uns aber unmittelbar hin» 
ber 3u einigen weiteren Radridjten iiber die Hebriden. Daß 
auf biefen in åbnlidger Welfe wie auf den Orkneys das Keltifdje 

Clement dem Norwegiſchen hatte weichen müſſen, lågt fid nidt 
wohl bezweifeln, und felbft ber Name, mit meldem bie Iriſchen 
Unnaliften die Hebriden bezeichnen, , Infeln der Fremden“, meift 

entſchieden barauf hin 19); unter den Nordiſchen Anſiedlern felbft 
aber ſcheint bier biefelbe Unruhe und Beweglichkeit wie in Jrland 

geherrſcht zu haben. Olaf Kvaran fåelnt nad) feiner legten Flukt 
aus England eine Jeit lang hier feinen Aufenthalt genommen 3u 

haben, da fein Gohn Sigtrygg mit dem dortigen Håuptling Lagmann 
um 962 einen Gtreifjug nad Irland unternimmt 14); fpåter finden 
vir bafelbft tinen Mac Harald, welcher ebenfalls in Irland heert 

und in einer Schlacht gegen die Iren im Jahre 977 das Leben 

verliert 15), Er foll unter ben Königen geweſen fein, welde im 

Jahre 973 als Dienftleute des Angelſächſiſchen Königs Eadgar auf» 

treten 19); der eigentlide Name des Mannes ſcheint aber verloren, 

und Mac Harald leviglid mit Haralds Sohn zu überſetzen zu fein 17). 

13) Annal. Ulton. a. 941, 6. 265; Annal. IV. Magistr. a. 939, 
€. 463—4. 

14) Oben, $. 13, Anm. 20. ' 
15) Ebenda, Anm. 33. - 

16) Florent. Wigorn. a. 973, 6. 578. 

17) Die Annal, Inisfal. a. 956, 6. 42, Cod. Bod]. nennen ift 

tinfadj Maccarailt; ebenfo die Annal. Inisfal. a. 973, 6. M und 977, 

6.46 Cod. Dubl.; bie Annales Cambriae, 6. 838 geben ebenfalls 

mir flis Haraldi. Die weit fpåteren Annales IV. Magistr. a. 972, 

10 
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Als fein Nadfolger tritt Gudrödör Haraldsson auf, offenbar fein 

Bruder; wir fehen ihn miederholt in den Welſchen Landen heeren 15), 

und es wurde bereits bemerkt, wie er dem Jarle Sigurd von den 

Orkneys ſchatzpflichtig wurde, und mehrmals mit deſſen Dienſtleuten 

und Isländiſchen Gåften kämpfte 109). Auf ihn muß es ſich aud 

beziehen, wenn Irlaͤndiſche Annalen von einer ſchweren Niederlage 

ſprechen, welche bei Man von Daͤniſchen Heerleuten dem Sohne 

deg Harald beigebracht worden ſein follte20); im Jahre 989 endlich 

wurde er von den Schotten in Norbirland erfdlagen?1). Wie fig 
ble Herrſchaft biefer Håuptlinge der mehr fidlidy gelegenen Inſeln 

von ber eines Gilli jarl, ber weiter norbmårte regierte, abgrenzte, 

läͤßt fid nidt beftimmen, und hat in ber That får uné menig 

Merth; bagegen mag noch bemerfit werden, daß einmal von Lag» 

månnern ber Infeln als Fibhrern ihrer Heere die Rede ift), und 

daß aud) auf dem Schottiſchen Feſtlande hin und wieder Håuptlinge 

Nordiſchen Stammes zu finden find 2). 

Endlich erfahren wir nunmehr aud Genaueres über bie Får 

der und beren Berhåltnif 3u Norwegen. Es wird nåmlig er⸗ 
zaͤhlt 24), daf ein gewiſſer Hafgrimr auf Sudörey mit ber Hålfte ber 

6. 504 haben dagegen Maccnus me Arallt, ber Brut y Tywysogion, 

a. 969, 6.849 Marc uab Herald, und Caradoc von Lancarvon, bet 

bod) aus ben Annal. Cambr. gefdjöpft 3u haben ſcheint, åhulid (nad Mund, 

1,2, 6. 199, Anm. 1.). Florentius Wigorn. ang. O. nennt ben Mann 
Maccus, plurimarum rex insularum; enblid eine, offenbar unådjte, Urkunde 

bei Kemble, num. 567 trågt bie Unterfdjrift : Mascusius archipirata. 

Man fieht, bie ålteren Quellen geben nur bas Patronymifum; die fpåteren 

fudjen au8 biefem einen Eigennamen 3u geftalten, der aber, eben weil gemadt, 
bei verſchiedenen Autoren veridieden ausfaͤllt. 

18) Annales Cambriae, 6.838; Brut y Tywysoglon, a. 970, 

979, 986, S. 849 —50. 
19) Oben, Anm. 9—10. 
20) Annal. Ulton. a. 986, 6. 285. 
21) Annal. Tigernach. a. 989, 6. 265; Annal. Ulton. a. 988, 

6. 286; Annal. Inisfal. a. 989, 6. 51, Cod. Dubl.; Annal. IV. 

Magistr. a. 988, 6. 521. ; 
22) Annal, IV. Magistr. a. 972, 6. 504. 
23) Man erinnere fid 3. B. an den ohen, $. 12, Anmerk. 18 genannten 

Olaf jarl, an einen in biefem $., Anm. 12 erwähnten Jarl deffelben Ramené, 

u. dergl. m. 
24) Fåreyinga 8. e. 4, 6. 13—4; jüngere Olafs s. Trygg- 

vasonar, c. 179, 6. 91. 



Norwegiſche Nieberlafungen auf den nordweſtl. Inſeln u. ben Hebriden. 149 

Inſeln von dem Norwegiſchen König Haraldr Grafeldr belehnt ger 
weſen fei, måbrend Brestir unb Beinir, ble GSökne bed Sigmundr 

und auf Skufey wohnhaft, ble andere Hålfte vom Jarle Hafon, 

ber damals nur nod ein feines Reid in Throndheim befeffen babe, 

zu Lehen gehabt håtten. So unwahrſcheinlich es nun Mingt, daß 

Hafon Jarl und Harald Grafeld gleidjeitig Lehnsherren ber Fårder 

gemefen fein follten 25), fo lautet bod biefe Nadridt aMubeftimmt, 
als daf man ſie ohne Weiteres vermerfen duͤrfte; feft ſteht jeden⸗ 

falls, und für unſern Zweck iſt dieß vollkommen genügend, daß die 

Inſeln in der zweiten Hålfte des 10. Jahrhunderts unter Norwe⸗ 

giſcher Oberhoheit ſtanden. Spåter werden Brestir und Beinir von 
Hafgrimr erſchlagen; aber aud) biefer Letztere fållt im Kampfe, und 
der Lohn feiner That mird demnach von ihm nidt geerndtet. prandr, 

in Sohn bes porbjörn, eines Bruders jenes Sigmundr, hatte an 

dem Anfalle auf feine Geſchwiſterkinder Theil genommen; er 304 

nunmehr beren Reid an fi, und wurde, ba er überdieß Hafgrims 

minderjåhrigen Sohn, Oezurr, in feine Pflege nahm, fofort Herr 

der ſaͤmmtlichen Inſeln 26). Aud naddem er dem herangemadjfenen 

Oezurr bie ihm gehörige Hålfte der Inſeln herausgegeben hatte, 
aͤndert ſich hieran nichts Weſentliches; in AMem ließ fid ber ehe⸗ 

malige Pflegling von Thrand leiten, und thatſächlich war demnach 

dieſer nach wie vor alleiniger Herr auf ben Infeln?7). Bald aber 
etgab fid von anderer Seite her eine Wenderung. Sigmundr 
Brestisson unb porir Beinisson, bie Söhne der erfdjlagenen Brå» 

ber, maren nad) mandjerlei ſchweren Bedrångniffen an den Hof des 

Jarls Hakon, des nunmekrigen alleinigen Herr von Normegen, 
gefommen; nachdem ſie fid in allerlei Heerfahrten verfudjt hatten, 

fulren fie endlid, von dem Jarle felbft unterfriigt, nad den Fårdern, 
bag våterlidje Reich ſich wieder 3u gewinnen 288). Sofort wird von 

ihnen Oezur überfallen und getödtet, mit Thrand dagegen kommt es 

zu einem Vergleiche, nach welchem Hakon Jarl die Friedensbedin⸗ 

25) Vergl. Munch, Thl. I, Bb. 2, S, 34. 
26) Får. S. c. 7, S. 31 -2 und c. 9, S. 37—8; 01. 8. c. 180, 

€. 94-35. 

27) Får. 8. c. 22, 6. 97—95; 01. 8. c. 184, 6. 108—9. 
28) Får. 8. c. 23, S. 99—105; 01. 8. c. 184, S. 106 -8. 
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gungen unter ihnen feftfegen follte?%); blef geſchieht denn aud in 
ber Art, bafi ber Jarl dem Sigmund ble Hålfte der Infeln zuſpricht, 

bie andere Hålfte aber ohne Weiteres får ſich felber in Anſpruch 

nimmt, bod fo, baf aud biefe Hålfte, nur freilid gegen Entrids 
tung einer Abgabe, von ihm dem Gigmund sum Lehen gegeden 

wird: bie Auseinanderfegung zwiſchen biefem und feinem Better 

porir wird ben Beiden felber Uberlaffen3%). Dem untermirft fid 

Thrand, ber vergebens der Fållung des Schiedſpruches fid 3u ent 

ziehen gefudt hatte, auf Sigmunds gewaltſames Andringen*N); 

wiederholt fehen mir den Legteren dem Hafon feine Schatzung nad 

Norwegen iiberbringen 32), und die Oberhoheit Norwegens über ble 

Inſeln fteht demnach fortan unsmeifelhaft feft. 

— Ueber die veligidfen Juftånde ber ſämmtlichen bisher befprodjenen 
Inſeln, alfo gerade fiber ben får uns vorsugsmeife midtigen Punk 

in deren Gefdidte, geben übrigens ble Quellen nidjt den mindeften 

Aufſchluß. Da wir indeffen erft in dem legten Decennium bed 

10. Jahrhunderts die Håuptlinge ber Orkneys und ber Fåröer jum 

Ghriftenthum befehrt fehen werden, fann nidt bezweifelt merden, 

daß beide Jnfelgruppen ſowie bie zwiſchen beiden liegenden Shetlands⸗ 

Inſeln jur Jeit nod weſentlich heidniſch geweſen feien; ba wir an 

bererfeite auf den Hebriden ſchon 3u Ende bes 9. Jahrhunderts 
driftlide Familien Normegifdjer Abfunft vorfanden, und aud im 

Laufe des 10. Jahrhunderts noch eingelne Ghriften von da aud 
gehen fehen werden, erfdjeint eben fo menig smelfelhaft, baf auf 
biefen ber Iriſchen, Schottiſchen und theilmeife aud der Wälſchen 

Kirche nåhergelegenen Jufeln das Chriftenthum entſchiedene Fort: 

fdritte gemadt haben werde: bas Maaß biefer Fortfdritte låft fid 
aber freilich ebenfomenig feft frellen als ber Einfluß beftimmen, 
weldje biefelben auf bie Glaubenszuftånde von Normegen oder Jøland 

geåufert haben mögen. 

29) Får. 8. c. 24, 6. 111—4; 01. 8. c. 185—6, 6. 111—2. 

30) Får. 9. c. 25, S. 116—853 01. S. c. 186, 6. 113. 

31) Får. 9. c. 25, 6. 119—20; 01. 8. c. 186, 6. 114. 

32) Får. 8. c. 25, S. 121; c. 26, 6. 126 und 128; 01. S. c. 186; 

S. 114 und 116. 
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$. 15. 

Erfle Verkindigung des Chriftenthumes in Mormegen durd König 
Hakon den Guten. 

Durd bie Waffen der Deutfhen Könige war in Dånemarl 
um ble Mitte des 10. Jahrhunderts das Chriſtenthum auf feften 
Fuß geftellt morben; unter König Haralds seitmeife entfdieden fore 

dernder, jebergelt aber menigftens nidt hemmenber Regierung mar 

es der mit raftlofem Eifer betriebenen Mifftondthåtigfeit ber Ham- 

burger Kirche gelungen, nidt nur bas an Deutfdland angrengende 
und barum dem Glauben sugånglidjere Jütland zu befehren, fondern 
felbft auf Den Dånifden Inſeln und in Schonen nidt okne Erfolg 
bag Evangelium 3u predigen. Jener Fortfdritt der Kirde in Dåne- 
marf hatte ferner, wie blef ſchon 3u Anskar's und Unni's Jeiten 

in åhulider Weife der Fall geweſen mar, feinen Cinflup aud auf 

Schweden geåufert; es erfdjeint fogar nidt unwahrſcheinlich, daß 
tinjelne von Hamburg ausgegangene Glaubensboten bis in bie 
fidlidjen Theile von Normegen vorgedrungen, und aud hier mwenigs 
fleng vorlibergehend thåtig geworden fein mögen!'). Ungefåhr um 
befelbe eit mar aber aud von anderer Seite, nåmlid von England 
her, die Hriftlidje Lehre nad Norwegen gebradt worden, und zwar 

unter Umftåndben, welche deren VBerbreitung weit giinftiger ſchienen, 

als biejenigen, welche die Hamburger Mifftonåre får fid benützen 
fonnten.  SHiemit hatte es aber folgendes Bervandtnif. 

Harald Harfagr, ber Grinder der Alleinherrſchaft in Norwegen, 
hatte noch in feinen alten Tagen, als ein angehender Siebaiger, mit 
tinem Weibe vornehmen Gefdledtes, das am Königshofe bdiente, 

einen Sohn erjeugt. Sigurdör Hakonarson, ber mådjtige Jarl von 
Madir, hatte ben Knaben altem Braudje gemåf mit Waffer über⸗ 

goffen, und nad bem Namen feines eigenen Vaters Hakon genannt; 

in feiner erften Jugend wurde biefer bei feiner Mutter erzogen, und 

vie es fdeint menig geadtet. Nun begab es fid einmal, erzählt 
bie Sage, baf König Aöalsteinn von England dem Könige Harald 
tin Såwert sum Gefdente fandte; als diefer basfelbe, wie es ihm 
geboten murde, beim Griffe in Empfang nahm, verfehrte der Ueber⸗ 

bringer die Gabe in Spott, und erklårte, die Grareifung des ihm 

1) Bergl. ohen, $. 10., Anm. 31. 
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geſchickten Schwertes habe den Harald ju Aethelftans Mann gemadt: 

denn bie Uebergabe des Schwertes galt als Zeichen ber Aufnahme 

in ben Dienftverband. Um GSpott mit Spott zu vergelten, fandte 

nun Harald feinen tapferen Kåmpen Haukr habrok (Hod hofe) mit 

dem jungen Hafon 3u Yethelftan; ſchweigend ſetzte biefer auf feined 

Herrn Geheifi den Knaben dem Englifden Könige aufs Knie, und 

erflårte, da fide ihm König Harald ben Sokn einer feiner Måge 

zu Pflege und Erziehung. Es galt aber bas Knicfegen als Form 

der Annahme eines Kindes, und sugleid) ging die Nede, daß berjenige, 

meldjer einem Anderen ein Kind großziehe, damit fid als ber Ge⸗ 

ringere von Beiden befenne?). Im erften Jorne nahe daran, den 

Jungen au tödten, ließ fid Aethelſtan dod hievon suriidhalten; er 

übernahm gutwmillig beffen ihm angefonnene Graiehung, und Hafon 
erhielt baker ben Beinamen Adalsteinsfostri, Vethelftans Pflege- 
ſohns). So die Jelåndifd -Normegifde Faffung ber Sage; etmad 
anders tritt biefelbe bagegen bei dem Dånen Saro auf). Nad ihm 
foll König Harald einen Heerzug unternommen haben, um fid Eng⸗ 

fand 3u unterwerfen; um die Gefahr abzuwenden habe Wethelftan 

fid nidt nur erboten, deſſen Sohn Hafon zu erziehen, fondern aud 

dieſem fein Reid legtmillig zuzuwenden: damit habe er fid aber ju- 

gleidy bes Norwegiſchen Königs Beiftand gegen den ihn gleidfald 

bedrohenden Dånentkönig gleidjen Namens 3u erfaufen gewußt. Wie 

dem aud) fei, beiden Gagen ift der mefentlide Umſtand gemeinfam, 
daß Haralds Sohn Hafon dem Engliſchen Könige jur Erziehung 
fibergeben wurde, und ba aud) nod andere, menn aud nod fo ſehr 
poetiſch ausgeſchmückie Nadridten von den freundlidjen Beaiehungen 

2) Belege filr diefe Auffaſſungsweiſe find fehr Håufig; id fihre nur Lax- 

dåla 8. c.27, 6.108 an. " 
3) Heimsk. Haralds sS. harfagra, c.40—2, 6. 118—20; jin 

gere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 7—8, 6.14—7; jilngere Olafs 
S. hins helga, c. 4, 6. 13; vergl. aud Hauks $. habrokar, c. Å, 
6.200. Ferner Fagrskinna, $.21—2; Agrip af Noregs konungå 
sögum, c.2, 6.378; Theodorlcus Monachus, c. 2 (Langebef, Vs 
6. 314); Historia Norveg. 6.10 u. 11, und Catal. reg. Norveg. 
6.26 (in Mundjö Symbolae 'ad historiam antiqulorem Norveglae); Ko- 
nunga tal, V. 12, 6.423—4; Egils $. Skallagrimssonar, 6.50, 
S. 263 u. bal. m. 

4) Saxo Grammaticus, X, S. 475—6. 
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ber beiden Könige 3u einander erhalten find»), erſcheint bie blofe 

Nichterwaͤhnung jener Thatſache in den ålteren Engliſchen Quellen 

wohl nidjt genügend, berfelben ben Glauben zu entsiehens). — In 
England empfing nun Hafon, ber bald ſeines Pflegevaters Gunſt 
fid ju ermerben wußte, ble Saufe und genof des nöthigen Religions» 

unterrichtes; bald wuchs er 3u einem ftattliden und fraftvollen, da» 

bei wohlerzogenen und in allen ritterliden Kinften mohlerfahrenen 

Jinglinge heran 7). In Norwegen aber hatte inzwiſchen König 

Harald, als adtigjåhriger Greis nidt mehr im Stande, die Re 
gierung felbft 3u fiilren, zu Gunften feines Sohnes Eirikr abger 

banft, und war brei Jahre fpåter geftorben 8); alsbald aber waren 

5) Willielmus Malmesburiensis, de gestis regum Ån- 

glorum, I, c. 6 (6.51 ber mehrfadj angeführten Frankfurter Ausgabe) 
weif von einem Schiffe mit golbenem Sdnabel und purpurnen Segeln, da 
Haralb bem Aethelftan sum Geſchenke gemadt habe. Daher ift, durdj Ber» 
mittlung des Elimandus, aud) bie Erzählung des Albericus Monachus 
trlum fontium, Cronica, a.933 (bei Geibnig, Accesslones historicae, 

ll, 6.271), gefloffen. 

6) Lappenberg, Gefdidrte von England, I, S. 371 —3 ift gegentheiliger 
Unfidt; menn berfelbe aber meint, der Pflegevater Hafon8 kanne ber Oftange 

file König Guthrum-Åthelftan I. oder IL. geweſen fein, fo ift hiegegen 3u bes 
merfen, baf an ben erften Guthrum (1890) 3u denken bie Ghronologie verbietet, 
und daß nidjt ber entferntfte Beweis dafür vorliegt, baf der zweite Guthrum, 

falls ein foldjer Aberhaupt eriftirte, gleidfald ben Taufnamen Åthelftan geführt 
habe. — 

D Beimskr. Har. 8. harf. c. 43, 6.121: , Sönig Abalftein liep 
den Qafon taufen, und ten redten Glauben lehren und gute Sitte mit Kinften 
jeglidjer Art. König Adalftein liebte ihn fo fehr, mehr ald alle feine Freund⸗ 

fåaft, und überdieß liebte ihn aud jeder andere Menſch; er war ein kluger und 
wortfertiger Mann, und wohl chriſtlich.“ Ziemlich ebenfo die jüngere Olafs 
8. Tryggvas. c.9, 6.17; bie Fagrskinna, G. 25 fagt gang kurz: 

u$afon der Gute wurde bei Abalftein erzogen, und empfing da bie Laufe in 

ſeiner Kindheit,“ erzaͤhlt dann aber aud) von bes Piflegevaterd groper Liebe 
fir ben Pilegling. 

8) Heimskr. Har. 8. harf. c. 44—5, 6.121—25 jüngere 01. 8. 
Tr.c 10—1, 6.17—8; jüngere OlafsS. hins helga, c. 5, 6. 13—4; 
Fagrsk. $.23. Aus ben angegebenen Daten låft fid mit einiger Beftimmt» 
heit bie Ghronologie feftftellen. In ber Islendingabok, c. 1, 6.4 ſetzt 

naͤmlich Ari porgilsson, mit ben fonftigen Quellen voͤllig Ubereinftimmend, bie 
Grmordbung des Ungelfådfifden König8 Eeadmund burd bie Dånen in das 
Jahr 870; ebenda, c. 3, S. 6 fpridt er aber von einem VBorfalle, ber 60 
Binter nad dem Tode König Eadmunds und 3ugleidj einen oder zwei Vinter 
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bie heftigften Jermirfnifje im Königshaufe felbit ausgebrochen. Eirit 
follte nad) des Vaters Abſicht bas Oberfönigthum inne haben, als 

Unterfonige aber follten ſeine zahlreichen Brüder die einzelnen Land» 

fdaften des gefammten NReides unter feiner Oberhoheit regieren; 

bereits bei Lebjeiten Haralds mar ble Austheilung der einzelnen 

Unterfonigthilmer vor fid gegangen*). Jetzt trat die natürliche Folge 
dieſer Ginridtung ein; die hintangefegten Söhne ſuchten fid je in 

ihrer Landſchaft von aller Dberhoheit ihres Bruders frei zu madjen, 

biefer aber war umgefehrt beftrebt, fein Dberfouigthum aufredt zu 

halten, und allenfallé fogar bie Unterfönige, feine Brüder, völlig zu 
unterbriden. Yn und fir fid hart und graufam, und burd) feine 

herrſchſüchtige und rånfevolle Gemahlin Gunnhildr noch weiter zu 

allem Schlimmen angetrieben, hatte Eirikr ſchon bei Zeiten ange 

fangen, ſeinen Brüdern nach dem Leben zu trachten, und nicht um⸗ 

ſonſt den Beinamen blodöx, Blutaxt, erhalten; theils dieſe Unthaten, 

theils auch die ſonſtige Härte ſeiner Regierung ließen dieſe in kurzer 
Friſt im ganzen Lande bitter verhaßt werden. „Dieſe Zeit war kurz, 

und ſchien doch den Leuten im Lande übrigs lang; denn ben König 
nannten ſie lenffam, die Königin aber mar die böswilligſte. Das 

zeigte ſich darin, daß Eirik den Björn kaupmadr (d. h. Kaufmann) 

toͤdten ließ, den Olaf digrbeinn (Dickbein), und noch mehrere ſeiner 

Brüder. Es war da die Rede vieler Leute, daß er ſeine Brüder 
vertilgen wolle, und allein bie Foniglide Gewalt haben, und fo dad 
Reid) an feine Söhne bringen nad feinen Jagen, und er mwurde 

verhafit bei dem gefammiten Volfe 19)" Dieſe Mifftimmung nun 
- benugte Hafon, um ben Normegifden Thron, auf den er fo gut 

Anfprådje 3u haben glaubte als fein Bruder Eirik, fofort an fid 
au bringen. 

Bielleidjt von einer ungufriebenen Parthei in Normegen feldft 

vor dem Tode König Haraldd fid begeben haben follte: hiernach mußte dad 
Jahr 931 oder 932 bad Todesjahr Haralds fein, und da berfelbe etwa 13 Jahre 
vorher ben Hakon erjeugt haben fol, muß deſſen Geburt etwa in dad Jahr 920 
fallen. Mund) entfdjeidet fid får das Jahr 933 als Haralds Todesjahr. 

9) Heimskr. Har. S. harf. c.35, 6.112—3, und 6. 36, 6. 114; 
filngere 01. 8. Tr. 6.2, G.6—7, und c.3, 6.8; jilngere 01. S. h. I. 
6. 1, S. 8—10. 

10) So bie Fagrsk. $.24. Dad Einzelne der Gewaltthaten Eiriks ge 

hört midt hieher. 



Erſte Verkundigung bek Ghriftenthumes in Norwegen 1. 153 

eingelaben 11), vielleidjt lediglidj von eigenen Entſchluͤſſen beftimmt, 

verfiefi Hafon England; in Normegen angelangt, wandte er fid jus 
nådft nad Throndheim, der mådjtigften Landſchaft im Reiche, deren 

Konig Sigrödr von Eirik erſchlagen, beren Jarl Sigurör dem Hafon 

(don in feiner Kindheit freundlich geweſen war!2). Wirklich fand 
er bei Letzterem gute Aufnahme; Beide einigten fid åber ihre beider⸗ 

feitigen Plåne, und durch kluges Auftreten wußte Hafon fid als⸗ 
bald in meiteren Kreifen beliebt 3u madjen. AGS nun in Thrond⸗ 

heim ein Ding berufen und an biefem von dem einflufreidgen Jarle 

Me Wahl Hafons sum Könige vorgefdlagen wurde, ald fofort Hakon 

felbft vortrat, und, bereit8 burdj feine auffallende Aehnlichkeit mit 

ſeinem gevaltigen Bater die Sympathieen bes Bolle erregend, ben 

Bauern anbot, die von Harald Harfagr eingejogenen Odalgiter ihnen 
iuriifjugeben 19), menn fie ihm 3um Throne verhelfen würden, da 

ſchrie alles Bolf, ben Hafon mwolle man sum Könige haben, und 

auf der Gtelle erfolgte in aller Form deſſen Wahl. Bald erfuhr 

man in ben Hodjlanben, bafi bie Jhrönder einen König gewählt 
håtten, ber in Allem bem Harald Harfagr glede, und nur darin 

von ihm ſich unterfdjeide, daß er die Laft, bie biefer auf das Boll 

gelegt habe, bemfelben wieder abnehmen molle; „die Botſchaft flog 
wie Feuer durch blirres Gras bis aur Landesgrenze ſüdlich im Lande." 

Bald zog König Hakon felbft nad den Hodlanden, und von da 

nad) Bifen, und ließ fid bler mie bort an offenem Dinge den Kor 

nigénamen 3uerfennen; doch gab er feinen Neffen, Tryggvi und 
Guörödr, ihre einen Reidje in Südnorwegen wieder zurück, nur 
mit Borbehalt feiner Oberhoheit. König Eirik, von welchem felbft 
im Mittellande Norwegens bereits viele und mådtige Månner abs 
filen, ſah fid aufer Stand fein Reid zu vertheibigen; er ging 3 
Schiff, und wandte fid sunådft nad den Orkneys, von ba aber 

11) Theodor. Mon. c.2, 6.314; Agrip, c.5, 6.380. 
12) Heimskr. Hakonar 5. goda, c.1, 6. 125; jiilngere 01. 8. 

Tr. €. 13, 6. 20; Fagrsk. $.26; Agrip, und Theod. Mon. ang. O. 
Die Abweidjungen in der Darftellung biefer verſchiedenen Quellen find fehr 
geringfågig, und hier ohne Intereffe;z wab Saxo Grammaticus, X, 6.476 
—T7 vorbringt, ift ohne allen gefdidtlidjen Werth. 

13) Weber die Bedeutung jener Einziehung und biefer Zurückgabe der Odals 
giiter vergleidje meine Beitråge zur Rechtsgeſchichte des Germaniſchen Nordens, 
$.1, 6.21—30. 
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nad England, während Hakon fofort in den unbeftrittenen Befig 

der Alleinherrſchaft in Normegen gelangte11). Aber freilid mar Mefe 

Alleinherrſchaft, mie dieß bei Eirik ber Fall geweſen mar gutentheild 

nur ein OQOberfönigthum; in Viken nidt nur, wo Tryggvi und 

Gudrödr, und in Throndheim, wo Sigurdr jarl als die unmittel+ 

baren Herrſcher auftraten, fonbern aud in den Hochlanden, wo bie 

Nachkommen anderer Söhne Haralds, des Sigurör risi, Hringr, 

u. a. m. den Befig ihrer Unterfonigthimer fid erhielten, mar dem⸗ 

nad Hafons Gewalt jedenfalle nur eine fehr menig bedeutende. 

Die mannigfadjen VBerdienfte, melde fid nun König Haton 
måhrend ber Dauer feiner Regierung um ble Geſetzgebung feines 
Reiches ermarb, find hier ebenſowenig zu erörtern als bie politifden 

Begiehungen desſelben 3u den benadbarten Königen von Schweden 

14) Heimskr. Hak. S. g. c. 1—3, S. 125—7; jiingere O1 S. Tr. 
c. 13—15, 6.20—2; jüngere 01. S. h. h. €. 7—8, G.15—7; Agrip, 
c.5, €.380—15; Fagrsk. $.26; ferner Gisla S.Surssonar, II, 6.82 

—4 und Egils S. Skallagrimssonar, c. 62, 6. 399—401. Bei glid 
ber Ghronologie ſchwanken die Sagen. Die Heimskringla und bie Beiben mit 
ihr gehenden Olafsfagen laffen den Hakon, ſowie er feine8 Vater Tod erfåkhtt, 
fid sur Abfahrt riften, im Herbfte nad Normegen fommen, Anfang8 Vinter 

nad ben Upplanden gehen, im nådften Sommer endlid ben Eirik aus dem 
Lande weichen; sur Beit feiner Wahl in Throndheim fol überdieß Hakon 15 

Jahre alt geweſen fein. Agrip låft den Hakon zwei Winter nad Haralds Tod 

in8 Land berufen, ben erften Vinter aber den Königénamen nod nidjt tragen, 
womit Abereinftimmt, daß Eirik drei Minter nad) feine8 Vaters Tod König ger 
wefen fein foll; bei feiner Ankunft fei Hakon nahegu 20jåhrig geweſen. Fagr- 
skinna låft ein Jahr nad) Haralds Tod biefen in England befannt werden, und 
in bemfelben Sommer ben Hakon von bort abgehen; im nådften Sommer ers 

folgt feine Wahl, und er ift bei feiner Ankunft nahezu 20jåhrig. Theodorich 
1åpt den Eirik zwei Jahre allein, das britte mit Hafon sufammen regieren. Die 
Eigla mdlid låpt den Eirik ein Jahr nad des Vaters Tod regieren bid zu 
Hakons UAnfunft, den Winter nad) Hakons Mahl beide Könige sugleid in Nor» 
wegen fein, endlid im Sommer barauf ben Eirik aufjer Lands gehen. Das 

Richtige ſcheint hiernach Folgendes. Sepen wir Harald Tod in bas Jahr 932, 
fo gelangte die Nadridt von biefem erft 933 nad England, und in bemfelhen 

Herbſte noch fommt Hakon nad Throndheim; ben Winter fiber verhålt er fid 

rubig, im Sommer 934 aber erfolgt bie Königswahl in Throndheim, im Herbfte 
ber Jug nad den Hochlanden und BVBifen, und im Jahre 935 verlåpt Eirik bas 
Land. Set man alfo Hakons Geburt in bad Jahr 920, fo war er bei feiner 
Ankunft in Norwegen nahezu 14jåhrig;s die Unnahme eines 20jåhrigen Alteré 

ſcheint dagegen ein anderes Geburtsjahr vorauszuſetzen. 
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und von Dånemarf. Dagegen ift des Berfudjes ausfuͤhrlich zu ger 
denfen, weldjen , als er faum feine Herrſchaft einigermafien befeftigt 

fah, der König magen 3u follen glaubte, bas in England ihm an» 
erzogene Ghriftenthum in feinem Neidje zu verfiimbigen, und auf 

geſetzlichem Wege zur aleinigen Religion desſelben 3u erheben. Wohl 
mochte ber König auf die Liebe ſeines Volkes, deren er im hoͤchſten 
Mafie genof, vertrauen; wohl modte burd im Auslande angefniipfte 

Verbindungen mit ber Kirdje der eine oder andere Normeger bereits 
får blefe gemonnen und fomit geneigt fein, des König Beftrebungen 
nad Kråften zu fördern. Jmmerhin aber mar ble Maffe des Volks 

nod allju menig mit bem fremben Glauben befreundet, als bafi biefe 
ju einem gebeihlidjen Ziele håtten führen fonnen, und gerabe ber 

Jarl Gigurd, ber verlåfigfte und zugleich einflufreidfte Anhånger 

bed Konigs, war sugleid einer der eifrigften Vertheidiger ber alten 
Gitte 15). So feiterte bemnad des Königs Unternehmen an bem 

15) Cine aud in anderer Begiehung interefjante Stelle, Heimskr. Hak. 

8. g. 6.16, &. 130 — 40, fagt von ihm: ,Sigurdr, ber Jarl ju Bladir, war 
der eifrigfte Oypferer und fo mar fein Bater Hakon; der Jarl Sigurd hielt 
alle Opfermahle da im Dingverbande von Throndheim ab im Namen bed Ködnigs. 
Das war alte Sitte, menn ein Opfer fein follte, daß alle Bauern bahin kommen 

follten, wo ber Tempel war, und dahin ihre Sadjen bringen, deren fie bedurf⸗ 
ten, fofange das Opfermahl wåhrte. Bei diefem Mahle follten alle Leute Bier 
haben; da wurde aud allerhand Vieh gefdladtet, und ebenfo Pferde, all dag 
But aber, bad baher fam, das nannte man hlaut, aber hlautbollar (Bluts 

feffel) das, worin das Blut enthalten war; und hlautteinar (Blutyweige), bie 
waren gemadyt wie die Sprengwedel; damit follte man die Ultåre völlig be» 

ſprizen, und ebenfo bie Wånde deg Tempels von aupen und von innen, und 

fo auch das Blut über die Leute fprengen; das Fleifd aber follte man sur 
Brwirthung der Leute braudjen. Feuer follten mitten auf bem Boden im Tempel 
fin, und darüber bie Keffel, und bie Bollbedjer follte man fiber das Feuer 
bringen, der aber, ber bas Mahl hielt und der Håuptling war, da follte er den 
Bollbedjer weihen und alle Dypferfpeife; zuerſt follte man Odins Vollbecher 
trinfen um Sieg und Madt filt ben eigenen König; fobann aber den Bollbedjer 
deg Njördr und ben Bollbedjer bed Freyr um gutes Jahr und Frieden. Da 

pflegten viele Leute barauf ben VBollbedjer des Bragi 3u trinfen. Die Leute 
franfen audj den Bollbedjer irer Blutsfreunde, bie angefehen geweſen maren, 
und ba nannte man Minne (minni). Sigurd Jarl war ber freigebigfte der 
Nånner; er that ein Werk, dag fehr berühmt war, daß er ein großes Opfer⸗ 
mahl zu Hladir hielt, und allein alle Koften trug. Defjen erwaäͤhns Kormakr 
Oegmundarson in feinem Gigurbåliebe (Sigurdardrapa): Niemand braudt 
Gpeife oder Schuſſel dahin mit fid zu bringen, 3u dem Nachkommen be pjasst, 
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heftigen Widerſtande, welchen bas Bolf bem ihm angefonnenen Glau- 

benswechſel entgegenfepte, und Hafon ſah fid fogar felbft genöthigt, 

mehr als er vor feinem Gewiſſen verantmorten zu koͤnnen glaubte, 

ben heidniſchen Gebråudjen ſich zu fügen; einen erfreulidjen Gindrud 
aber madt ble trop aller Heftigfeit des Streites bennod bewahrte 
gegenfeitige herglidje Zuneigung zwiſchen dem driftlidjen Könige und 
feinem heidniſchen Bolle. Es erzählt aber der ausfibrlidfte ber uné 
erhaltenen Beriihte den Hergang der Sadje folgenbermafien 19); , König 

welden bie Götter betrogen, Gut dem Geber bes Gutes. Wer wird wagen 

au beleibigen ben Borfteher der Mauern bed Geiligthumed; benn der Herr bed 

Mafferfeuer8 (d. h. des Goldes, nad) Skaldskaparm. c.33, S. 336—8) 

bewirthet.  Kleinodien erftritt ber Fürſt.“ 
16) Bir folgen im Obigen der Heimskr. Hak. 8. g. €. 15—2, 

S. 138—45, mit welder bie jlingere 01. S. Tr. c. 21—4, S. 31—8 faſt 
woͤrtlich ibereinftimmt. Kürzer heridjtet bie Fagrskinna, 9.29: „Im 16. 

Jahre feined Reichs hielt er ein beſuchtes Ding zu Mårin in Throndheim brinnen, 
unb an biefem Dinge liefen die Thrönder dem Könige die zweifache Wahl, daß 
er nåmlidj nad ber Sitte ber früheren Könige opfern folle, und fo bie alte 

Sitte megen bed Frieben8 und guten Jahre erfüllen, oder aber wollten fie ihn 
vom Meide treiben, menn er in diefem Punkte ebenfo åber ihnen frehen wolle, 
wie bezüglich ber Reichſsregierung oder ber Schatzung. Der König wollte Erſte⸗ 
te8 entſchieden nidt thun. Die Freunde des Königd aber und viel Bolld vere 

mittelten, unb Baten bie Bauern, dem Konige etwas nachzugeben, und hohen 
hervor, was fir ein nützlicher Regent er feinen Unterthanen fei, und wie ane 
fålågig bezüglich ber Gefege und ber Sitten. Andererſeits baten fie den König, 

bas Murren ju Ende 3u bringen, und ihnen ein Weniges 3u Gefallen zu thun, 
fo daß bie eifrigen Opferer nidjt fagen tönnten, daf er bad Geſetz zu bredjen 

angefangen habe. Zufolge feiner Güte und wegen feiner Liebe zu feinen Freun⸗ 

ben that er ba nad ihrer Bitte, und opferter. Verner Agrip, c.;5, S. 381 
—2: „Und Hakon faf da als alleiniger König in Norwegen, und eg ftand fo 

gut um Norwegen måbhrend feiner Regierung, daß man e8 nie beffer meif, außet 

daß bas Land nidt driftlid mar. Er aber war zwar ein Ghrift, hatte aber 

eine Geidin jur Frau, und verftief vielfad gegen dad Ghriftenthum, ihr zu lieb 

und aud Nadigiebigleit gegen das Boll, bas bem Ghriftenthume entgegen war; 
bod hielt er die Sonntagsfeier, und faftete am Freitage.“ — — „In feinen 

Fagen wandten fid viele Leute sum GChriftenthume aus Liebe 3u ifm, und 
Ginige enthielten fid bes Opfern8, wenn fie aud nidt Ghriften murden; er 
erriditete in Normegen einige Kirden, und fete Geiftlidje an benfelben an. Sie 
perbrannten ifm aber die Kirdjen, und erfdlugen ihm bie Priefter, fo daß er 

barin nidjt beharren fonnte vor ihren Uebelthaten; und barauf fielen ihn bie 

Shrönder zu Mörl an, und hießen ihn opfern wie die andern Könige in Nor 

wegen: oder wir treiben dich vom Reidje, menn du uns nidt etwas su Ge⸗ 

fallen thuſt. Und barum, baf er ihren Ungeſtümm gegen feine Perfon fak, 
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Hakon war ein guter Chriſt, als er nad Norwegen fam; darum 
aber, daß das ganze Land heidniſch war, und der Opferdienſt ſtark, 

und gar viele mächtige Leute, er aber ſehr der Hülfe und der Gunſt 

der Menge bedürftig zu ſein glaubte, faßte er den Entſchluß, mit 

ſeinem Chriſtenthume ſich heimlich zu halten; er hielt die Sonntage 
und bie Freitagsfaſten und die Gedådtniffeier ber hochſten Feſte; 

er verfilgte in ben Geſetzen, daß man bas Julfeft um dieſelbe Beit 

beginnen follte wie bie Chriften, und Jedermann follte ba Bier von 

einem Viertel Mala haben oder Buße sahlen, und fo lange feiern, 

als die Julzeit waͤhrte; vorher aber hatte man das Julfeft mit der 

Schlachtnacht begonnen 17), bas war die Mittwintersnacht, und brei 

Naͤchte lang bas Jul gefeiert. Er gedachte aber, menn er im Lande 

wanbte er fidj auf den Nath der Håuptlinge dahin, daß er ihnen 3u VGefallen 
in etwas sum Scheine nadgeben 3u wollen erflårte. Man ersåhlt, daß er eine 
Roßleber angebiffen habe, und zwar in der Urt, baf er ein Tuch barum fdlang, 
und fie nicht bloß anbif, anders aber nidt opferte. Und man ſagt, daß es 
ihm von ba an in Ullem fålimmer gegangen fei al8 vorbdem.” Die Historia 
Norvegiae, S. 11 fagt von Hakon: Hic a christianissimo rege in Anglia 
officlosissime educatus jn tantum errorem jncurrit, vt miserima com- 

mutacione eterno transitorium preponeret regnum ac deinde dignitatis 

cura proch dolor appostata factas ydolorum servituti subactus diis et 

non deo deserufret. Quj quamuis labilis regni ceca ambiclone å dura- 

bili dignitate eternaliter labefactus, u. f. w. 

17) Der alte Anfangstermin des Julfeſtes wird hald als höggunott, hald 
al$ hauku- oder haukanott bejeidjnet; ble erftere Benennung, SÅladtnadt, 
von den Borbereitungen fir ble großen Opfermåhler hergenommen, ſcheint bie 

ridtige. Haukanott würde Habichtsnacht, haukunott Hafennadjt, d. h. etwa 
bie äͤußerſte, legte Nacht bedeuten. Vergleiche Ubrigens Wachter's Bemerkungen 

zu dieſer Stelle in ſeiner Ueberſetzung der Heimskringla. Ueber das feſtliche 

Bier auf Weihnachten enthält aber das Gulapbingslag, $.7 noch eine ber 
obigen entfpredjende Beftimmung: „Eine Bierbereitung haben wir nod ges 
heifen 34 madjen dem Bauern und ber Hausfrau zu gleiden VTheilen, und das 

åu weihen ble heilige Nadt (d. 4. den 25. December) 3u Chriſt's Ehren und 
der Sancta Maria, für gute8 Jahr und fir JFrieden (tll ars ok til fridar; bie 
altheidnifdje Opferformel!). Wenn aber nidt fo gefbieht, fo fol man dafür 
bien mit 3 Mart an den Bifdof. Wenn er aber brei Winter fo fikt, daf er 
bie Bierbereitungen nidt aufredjt Hålt, und wird er beffen fundbar und über⸗ 
fikrt, oder der Gtrafheftimmungen bie wir unfere8 Ghriftenthumd wegen er 
laffen haben, fo hat er jeden Pfenning ſeines Vermogens vermirkt; das hat 

halb unfer König, und halb der Biſchof. Und es ſteht ihm frei 3ur Beidt zu 
gehen und gegen Ghrift zu büßen, und in Norwegen 3u bleiben. Wenn er bag 
aber nidjt mill, da foll er aus dem Lånderbefige unſeres Königd faren. 
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fidj befeftigt und bas gange Land ſich völlig untermorfen håtte, bann 

mit ber Berfinbigung bes Ghriftenthumes 3u beginnen. Er fing 
aber 3uerft bamit an, bafi er die Leute, ble ihm sumeift befreundet 

maren, jum Chriftenthume heriiberlodtes es geſchah burd feine Be⸗ 

liebtheit, daß fehv Biele ſich taufen ließen, Andere aber gaben das 

Opfern auf. Er ſaß lange in Shrondheim, denn da mar die Haupt» 
flårfe bes Landes. Und als König Hafon durch einige mådtige 

Månner genugfam unterftågt 3u fein glaubte, um das Ghriftenthum 

aufjuridten, ba fandte er nadj England um einen Bifdjof und andere 

Geiftlide;s und als blefe nad) Normegen famen, da marte König 

Hakon offenbar, bafi er im ganzen Lande bas Chriſtenthum verkin- 

bigen laffen mollte. Die Mårer aber und die Raumthaler erflårten 

ble Sade auf den Beſchluß der Thrönder anfommen laffen zu mollen. 

Da ließ König Hafon einige Kirden meihen, und fegte Priefter an 

biefelben. Als er aber nach Throndheim fam, berief er die Bauern 

3u einem Ding, und forderte fie zur Annahme des Chriftenthumé 

auf. Sie antmorteten, daß fie dieſe Sadje ans Frostuping ziehen 

mollen 18), und bafi fie vollen, daß bie Leute aus allen fylkir fommen, 

bie zum Throönder Verbande gehören; fie fagen, daß fie bort birfe 

ſchwierige Frage beantworten mollen. — — König Hakon fam sum 

Frostuping, und ba waren ble Bauern in fehr grofer Jahl gefome 

men. Und als bas Ding gehegt war, ba fprad König Hakon; er 

beginnt bamit, daß es fein Gebot und ſeine Bitte fei an ble Bauern 
und an bie Pådter, an Mådtige und an Geringe, und damit an 

alles Bolt, junge Leute und alte, an dle Weiber und ble Månner, 
daß fid alle Leute follten taufen laffen, und an einen Gott glaue 

ben, an Ghrift, der Maria Sohn, alle Opfer aber und die heide 

nifdjen Götter aufgeben, jeden fiebenten Jag heilig halten mit aller 

Arbeit, aud) jeden fiebenten Jag faften. Sobald aber der König 

blefes vor dem Volke vorgebradjt hatte, entftand alsbald ein gewal⸗ 

tiges Murren, und ble Bauern murrten bdariiber, daß ihnen ber 

König die Arbeit entgiehen molle, und dazu ben Glauben, und fagten 

daß man bamit bas Land nidt 3u bauen vermöge, die Dienifileute 

18) Die Hauptbingftåtte ber Thrönder lag auf der Halbinfel Frosta, und 

darum hieß bie bort gehaltene Berfammlung Frostuping. NMordmåri aber und 

Raumsdal fland früh mit den adt Throndheimer Voͤlkerſchaften in einer engen 
Berbindung, und trat mit ber Beit vdllig in deren Dingverband. 
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aber und ble Unfreien ſchrieen, baf ſte nicht arbeiten koͤnnten, menn 
fle nicht au effen haben follten. Sie fagten aud, es fei das ein 
Ebfehler König Hafons und feines Baters und feines ganzen Ge- 
ſchlechtes, daß fie mit bem Eſſen fparfam feilen, wenn ſie aud mit 
dem Golde freigebig feien19). Asbjörn aber von Medalhus im Gau- 
lardalr ftand auf, und beantmortet die Botſchaft bes Königs, und 
ſprach: Wir Bauern meinten, König Hafon, fagt er, als du das 

efte Ding hier in Throndheim hieltft, und wir bid zum Könige 
erhoben, und von dir unfer Oval suriiderhielten, dafi wir den Hime 
mel fn den Hånden håtten; mun aber wiſſen mir nidt, mie eg freht, 

ob wir Die Freiheit erlangt haben, oder ob du uns in neuer und 
vunderlidjer Weiſe knechten millft, fo baf wir unferen Glauben aufe 
geben follen, den unfere Båter vor uns hatten, und alle unfere Bore 

ten, 3uerft im Brandalter und nunmehr im Hiigelalter20), und 
fle find bod) weit trefflidjer gemefen als mir, und hat uns bod 
dieſer Glauben wohl getaugt. Wir haben eud fo grofe Liebe zu⸗ 
gevandt, baf Wir did ber alle Gefege bei uns im Lande haben 
ſchalten laffen und über das Landreht. Nun aber ift unfer, der 
Bauern, Wille und Beſchluß die Gefehe 3u halten, die du uns hier am 
Frostuping gefegt und ble wir angenommen haben; wir mollen bir 

alle folgen, unb bid ale König halten, fo lange elner von ung 
Bauern am Leben ift, die wir nun hier am Dinge find, wenn du 
nur, König, einigermapen Mag halten milft, fo daf du von uns 
nur bas forberft, mas wir dir leiften koönnen und uns nidt un» 

19) Giner der Vorfahren Halon6, Halfdan, hatte den Beinamen binn 
milldi ok hinn materiili geführt, d. Å. ber Freigebige und im Eſſen Spar» 
fame; Snorri ergåhit von ihm: „So wird erzaͤhlt, daß er felnen Leuten eben⸗ 
foviele Goldpfenninge sum Lohne gab, ald andere Könige Silberpfenninge; aber 
in Eſſen hungerte er bie Leute au,” Ynglinga S. c. 52, 6.60. Aud 
darald Garfagr muß bei aller fonftigen Freigebigkeit mit Eſſen und Trinken 
ziemlich fparfam umgegangen fein, ba ihm einmal vorgehalten werden fann, 
daß ifm bie Zahl feiner Leute in der Schlacht nidt wie bei Vilde au grok 
i fein pflege; Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 26, 6.103—4. 
Aus aͤhnlichen Sparſamkeitsrückſichten, meinen jetzt die Leute, feien König Halons 
daſtengebote hervorgegangen! 

20) Brunaölld, Brandalter, nannte man bie åltefte Beit, da man bie Todten 
derbrannte, haugadlld, Hügelalter, die fpåtere, da man fie in Grabhügel legte; 
vergleidje hieriiber Worſaae, Danmarks Oldtid oplyft ved Oldſager og Gravhdie, 
Ropenhagen, 1843. | 
Maurer, Betegrung, 11 
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mdglid iſt. Wenn ihr aber dieſen Handel mit foviel Ungeſtuͤmm 
angreifen wollt, daß ihr mit Jwang und Gewalt gegen uné auf: 

tretet, fo haben wir Bauern unferen Entſchluß gefaft, uns von bir 

Alle fosjufagen, und uns einen anderen Håuptling zu fudjen, der 
uns verftattet, daß vir fret ben Glauben behalten, der uns sufagt 21). 
Nun follft bu, König, unter biefen zwei Wegen måhlen, ehe dad 
Ding zu Ende geht. Auf diefe Rede erhuben die Bauern ein großes 
Gefdrei, und fie erklåren, daß ſie es gehalten mifjen mollen, wie eg 
eben gefagt worden fei. Als man aber wieder zu Wort fommen 
fonnte, ba antwortet ber Jarl Sigurd): ber Wille König Hafons 
tft ber, mit euch, ihr Bauern, fld su vertragen, und euere Freund» 
ſchaft nie trennen 3u laffen. Die Bauern fagen, daß fie verlangen, 
daß der König ihnen filt Frieden und ein gutes Jahr opfere, fø wie 

fetn Vater gethan habe; da legt fi bas Murren, und bas Ding 
geht fo zu Ende. Dann fyrad ber Jarl Sigurd mit dem Könige, 
und bat ihn, nidt durchaus abyufdlagen, was die Bauern ver» 
fangten; er fagt, es werde nidt anders gutthun, als daß er ben 

Bauern Etwas nadgebe; es ift bas, König, wie ihr ſelbſt hören 
fonntet, der Bille und das ernftlidje Begehren der Håuptlinge und 
sugleid des geſammten Volfes. Wir werden, König, hiefür einen 
guten Ausweg finden; und fo wurde blefes vom Könige und Jarle 

- 2) Wirllich fland nod im fpåteren Froftuthingdgefege ein Artikel, kraft 
beffen es Redt und PÅidt ber Bauern war, ben König, wenn er aud nur 
einen Ginzelnen aud ihrer Mitte vergemaltigte, 3u ådjten und 3u tödten, oder 
bod) aud bem Lande ju jagen; vergleidje meine Beitråge gur Rechtsgeſchichte 
beg Germantfdjen Nordens, Heft I, &.13—16. 

22) Man bemerfe bie Rolle, melde Sigurd, ber glaubenseifrige Heide, 
hier fpielt. Trotz ber GlaubenSverfdiedenheit bleibt frine Treue gegen ben 
König unerſchüttert; ev fudt in keiner Weiſe auf deffen religidfe Ueberzeugungen 
oder deſſen Glaubensbekenntniß eingumirten, und wenn er auf einige Radgiebig» 
feit gegen bas GHelbenthum bringt, fo verlangt er bod nidt mehr, als abſolut 
erforberlidj ift, um ber beftehenden Ne å t8 ordnung 3u geniigen und bas auf 
geregte Boll nothduͤrftig zu beſchwichtigen. Bie bei den Bauern weniger der 
religidfe Fanatismus, ald das zähe Fefthalten an der alten Rechtbordnung und 

ein ftarrer Widerſtand gegen jeden ungefeglidjen Swang von Seiten be Konigs 
vortritt, fo ift aud dem Jarle ble Frage eine blok politifde; er wie bie Bauern 
mochten es baneben allenfalls filr eine munderlidje Grille halten, wenn König 

Hakon in Glaubensſachen geſcheidter fein wollte als alle feine Voreltern, barum 
Himmerte man fid inzwiſchen nidt meiter, menn er nur bie Geſetze adtete und 
ble Pflichten erfillte, bie man dem Könige einmal aufgelegt glaubte. 
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in dieſer Weiſe ausgemacht. Im Herbſte gegen den Winter zu war 
dn Opferfeſt zu Hladir, und dahin fam aud ber König; er war 
vordem immer gewohnt geweſen, wenn er fid irgendwo aufhielt, 
wo Opfer ſtattfanden, mit wenigen Leuten in einem kleinen Hauſe 
zu ſpeiſen; die Bauern aber redeten darüber, daß er nicht in ſeinem 
Hochſitze ſaß, da ein ſo großes Volksfeſt ſei. Der Jarl ſprach, daß 

er nicht ſo thun ſolle. Da geſchah es, daß der König ſich in ſeinen 

Hochſitz ſetzte. Und als der erſte Vollbecher geſchenkt wurde, da 

drachte der Jarl Sigurd den Weiheſpruch aus, und weihte ihn dem 

Odinn, und trank aus dem Horne dem Koͤnige zu. Der König 
nahm dasſelbe an, und machte das Kreuzzeichen darüber; da ſprach 
Karr von Grytingr: warum thut ber König nun ſo; will er noch 

nidt opfern? Sigurd Jarl antmortet: ber König thut fo wie alle 
ble, bie auf ihte eigene Kraft und Stärke vertrauen, (er trua a matt 
sinn ok megin), und ihren Bedjer dem Ihor weihen; er madte 

bag. Hammergeidjen darliber, ehe er trant25), Da war bann den 

Abend uͤber Alles rubhig. Tags darauf, als dle Leute zu Tiſch gingen, 
ba undraͤngten bie Bauern den König und fagten, er ſolle ba Pferd⸗ 
fleiſch eſſen. Das mollte der König um keinen Preis; ba hießen fe 

ihn De Bruͤhe trinfen; das wollte er nidt; ba hießen ſie ihn von 
fett effen; das wollte er wieder nidjt; da War es datan, daß fle 

ihn angriffen. Der Jarl Sigurd wollte fle beſchwichtigen, und hieß 

ſie von ihrem Ungefåmm ablaffen, und er bat ben König, über der 
Handhebe bes Keffels ben Mund zu nen, da wo ber Dampf von 
ber Brühe des Pferdfleiſches ſich aufgelegt hette; und ble Handhebe 
mar fettig. Da ging der König kin, und mand ein Lentud um 
ble Handhebe des Keffele, und dfønete den Mund dariber, und ging 

bann jum Hodfige, und feiner von beiden Theilen war sufrieden. 

Im Winter darauf war filt ben König innen in Mari ein Julfeſt⸗ 
magi bereitet. Und als bas Julfeft herantam, da beftellten ſich ble 

23) Der Hammer, oder bag Hammerzeidjen, diente aud fonft nidt felten 
zu religidfen Weihen; fo heift es ſchon in det ålteren Edda, Hamarsheimt, 
V. 30: , Bringt herem den Hammer, bie Braut zu meihen, leget ben Mjölnir 
der Maid aufs Knie, weiht uns sufammen mit der Hand ber Vor” (db. 4. ber 
Gottin der Liebesſchwüre; Gylfaginning, c.35, S. 116), und bei Gea 
legenheit der Veſtattung Balders in ber jilngeren Edda, Gylfag. c. 49, 
S. 176: „Da ſtand Thor dabei und weihte den Såeiterhaufen mit bem MJOInir, 
d. h. eden mit ſeinem Hammer. 

11* 
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acht Håuptlinge sufammen, bie sumeift in der gangen Landſchaft 
Throndheim dem Opferbienfte vorftanden. Diefe vier maren aud 

bem åuferen Shrondheim: Karr von Grytingr, Asbjörn von Me- 

dalhus, porbergr von Varnes, Ormr von Lioxa. Aber von den 

Innerthröndern: Botolfr von Oelvisshaugr, Narfi von Stafr aug 
dem Veradalr, prandr haka von Eggia, porir skegg von Husabår 

auf der Infel Iöri 24), Diefe adt Månner verbanden fid dazu, daf 

ble vier von den Wuferthröndern bas Ghriftenthum in Normegen 

vertilgen, bie vier von ben Jnnerthröndern bagegen ben König jum 

Opfern zwingen follten. Die Auferthrönder fuhren mit vier Schiffen 

ſüdwaͤrts nad Måri, und erſchlugen ba brei Priefter und verbrannten 

brei Kirden; dann fukren fie zurück. Als aber König Hakon und 

Sigurd Jarl mit Ihrem Dienfigefolge nad Måri hineinfamen, ba 
waren die Bauern in grofier Jahl bahingefommen. Den erften Tag 

beim Feſtmahle brangen die Bauern gleid auf den König ein, und 

hiefen ihn opfern, und brohten ihm fonft Uebles an. Der Jarl 

Sigurd madte da ben VBermittler unter ihnen, und es fam jegt 
bahin, daß König Hakon enige Biffen von einer Roßleber aß; er 

tranf ba aud) alle Weihebedjer ohne Kreuz, dle ihm ble Bauern zu⸗ 
bradjten. Als aber diefes Feſtmahl su Ende mar; fuhren ber König 

und ber Jarl fogleidj hinaus nad Hladir." 

Soweit die Worte unferer Quelle. Weiterhin wird dann nod 
erzaͤhlt, mie ber König, hoͤchlichſt erbittert ber den erlittenen Zwang, 
eine Heerfahrt gegen bie Throͤnder viiftet, wie bann aber ein Ginfall 
ber Söhne bes von ihm vertriebenen Eirikr blodöx ihn nöthigt, 

felbft bie Shrönder um Hilfe angugehen, und wie er fid endlid auf 

Bermittlung bes Jarles Gigurb mit denfelben vollſtaͤndig ausſoöhnt, 
als fie ohne Verzug in grofer Jahl, und barunter alle die, melde 
ihm Des Opferns megen am Meiften sugefet hatten, 3u ſeinem Dienſte 

heraneiten. Mie menig ber König aber dieſe Nachgiebigkeit gegen 
feine Unterthanen mit feinem firdliden Gewiſſen zu vereinigen vere 
mochte, tritt ret flar aus feinem eigenen Bekennmiſſe hervor, wel⸗ 
des er den ihn umgebenden Freunden in feiner Sterbeftunde ablegte; 

24) Die Landfdjaft prandheimr, welche einen einheitlidjen Dingbegirk, das 
pråndalag, bilbete, beftand aus acht fylkir, beren vier da fogenannte Inner⸗ 

trondheim, und vier Auperthrondheim bilbeten; e8 fandte alſo 38 ber Des 
rathung jedes fylki feinen Bertreter, offenbar feinen VBorfteher. 
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andererſeits seigt bie Art, wie er beftattet, wie nod nad feinem Tode 

fen Gedådtnif geehrt murde, daß ihn fein Volt trog ſeines chriſt⸗ 
liden Glaubens immer noch ald feinen Helden feierte, daß es ihn 

immer noch als ben Geinigen betvradtete. Es hatte aber König 
Hafon gegen die Söhne feines Bruders Eirik, die neuerdings in fein 
Reid eingefallen maren, eine Schlacht geliefert, und in dieſer zwar 

den Sieg gewonnen, aber aud eine Wunde empfangen, an meldjer 

er balb barauf ſtarb. Unfere obige Quelle beridtet nun ): „Er blef 

fle ben GSöhnen Eiriks die Botſchaſt ſenden, daß fe Könige fein 
follten Viber bas Land; er bat ſie aber, feiner Bermandten und Freunde 

ju ſchonen. Und menn mir aud långeres Leben beſchert fein follte, 

fagt er, ba will id außer Lande fahren 3u Ghriftenleuten, und fir 

das büßen, was id gegen Gott verbroden habe; menn id bagegen 
bier im Heidenthume flerbe, fo gebt mir ein Grab wie eg eud ger 

fållt. — — Gene Freunde bradten feine Leiche nordwärts nad 

Såheimr in Nor&hördaland, unb warfen bort einen grofen Higel 

25) Helmskr. Hak. 8. g. c.32, 6. 160—1, unb übereinſtimmend bie 
jüngere OL 8. Tr. c. 29, S. 46—7. Die Fagrskinna, $. 34 fagt: 
„Als König Salon da erfannte, daß feine Wunde lebensgefåhrlid mar, ba bes 
rief er feine Nåthe 3u fid, und fprad in mandjer Weife vor feinen Bufens 
fremben über die Dinge, dle in fetnen Tagen geſchehen waren, und er bereute 

da ſehr Das, was er in feiner Aufführung gegen Gott und bat Recht der 
Ghriftenteute gethan hatte. Ma boten feine Freunde ikm an feine Leidje weſt⸗ 
wårt8 3u bringen nad England, und ihn bei einer Kirde 3u hegraben. Der 
König antwortete: id) bin beffen nidt merth; id lekte wie ble Jeidenleute, fo 
fol man mid) aud) begraben wie bie Jeidenleute. Mit bdiefem Zeichen bekun⸗ 

bete er feine Neue, u. f. w. — — Seine Leute bradten feine Leidje nad) Saeitmr im 

Lygrisfjördr in Nordhördaland, und marfen einen Hiigel darüber auf.” Aehnlich 
Agrip, c.6, 6.384: „Und ba ber König fah, baf es mit ihm 3u Ende 

ging, da bereute er ſchwer ſeine Uebelthaten gegen Gott. Seine JFreunde er- 
boten fid ihm, feine Leidje weſtwaͤrts 3u bringen nad England, und bei etner 
Kirke 3u hegraben. Deffen bin id nidt merth, fprad er; da id in gar Vielem 

wie die Heibenleute gelebt habe, fol man mid aud wie bie JHeibenleute bes 
fatten; id flehe fürder zu Gott felbft um mehr Barmherzigkeit ald id merth 
bn. Und er flarb 3u Hakonarhella; unb er wurbe in ben Qigel gelegt 3u 
Såheimr in Nordhördaland; ihn betrauerten feine Feinde ſowohl mik feine 

Freunde; nicht wurde mehr Gut mit ihm in den Hiigel gelegt als ſein Schwert 
Kvernbitr (Mibhlfteinbeifer) und feine Kleidung; in einer Steintruhe murde er 
in den Hügel gelegt.* Bon ber heidnifdjen Beftattung Hakons weiß aud) die 
jingere Olafs 8. hins helga, c.9, S.18 und Konungatal, V. 17, 
Seite 424. i | 
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auf, und legten ben König barein mit feler vollen Bewaffnung und 
mit feiner beften Kleibung, aber kein andere Gut, Sie fpraden 

bann fiber feinem Grabe die Weiheſprüche, wie es die Gitte der 

Heidenleute mit fid bradjte, und wieſen ihn nad Valhöll?5)." Wie 

hiernach der chriſtliche König in heidnifdjer Weife in ben Hüuͤgel ge⸗ 

fegt, mit heidniſchen Weihefpriden beftattet und ohne Weiteres nad 

Valhoͤll gewieſen mird, fo låft ibn aud ber berühmte Didter und 

treue Gtreitgenofje bes Königs, Eyvindr skaldaspillir (Didterver- 

berber) in feinem Hakonarmal unbebenflid von ben Balkyrjen auf 

Odins Geheiß bahin abholen, von Hermodr und Bragi, ben beid 

niſchen Göttern, daſelbſt feierlid; empfangen, und fortan in aller 

Herrlichkeit mit ben Aſen des Bieres fid freuen; ja es blidt fogar 

in eingelnen GStellen bes tiefempfundenen Liedes geradezu der Dant 

fir bes Königs Verfahren gegenüber dem alten Götterglauben her⸗ 
vor 27). 

26) Vgl. Fagrsk. $. 34: , denn e8 mar ber Glauben ber Heidenleute, 
daß alle bie, bie an Wunden flerben, nad Valhöl fahren folkten.” Mir werden 

noch Beranlaffung finden, biefen Glauben nåher 3u eroͤrtern. 
27) Das Hakonarmal ift in ber Heimskr. Hak. &. g. c€ 3, 

S. 101 —4, und theilweife aud in der Fagrskinna, $. 33—4, und ander 

waͤrts erhalten. Cine metrifde Uebertragung desſelben hat Wachter in feiner, 

leider unvollendet gebliebenen, Ueberſetzung ber Heimskringla geliefert; wir 
theilen barum nur enige der charalteriſtiſchſten Strophen, und zwar in moͤglichſt 
mårtlider Ueberfefung mit. Es Inutet aber Str. 1: ,Göndul und Skögul 
ſandte Gauta tyr Könige zu kieſen; wer von Yngwi's Geſchlecht follte ju Odin 
fahren, und in Valhalla wohnen;“ dabei ift Gautatyr Odinn, während Gön- 
dul unb Skögul bie Namen zweier Balkyrjen find. Nad einer Lingeren Schil⸗ 
berung bes Kampfe8 heift es dann in Str. 10: ,,Gåndul dat fprad, avf den 

Gerſchaft flåte ſie id: es waͤchſt nun der Götter Gedeihen, ha den Hakon 
haben mit grofem Geere heim bie Bindenden (hönd, die Götter) entboten.” 
Str. 11: „Der Meifer (d. 4. Anführer, König) das hörte, was die Voöllyrjen 
fpradjen, ble ruhmvollen, von Roſſes Rücken; finnend erſchienen fie, und fafen 
behelmt, und bhielten Schilde vor fid.” Str. 12: „Warum theilft ble Såladt 
bu alfo, Speers Skögull? Bir maren bod merth deg Gewinns von ben GU 

tern! — Bir def walteten, baf bu den Walplag behåltft, und beine Jeinde 
flohen!“ Nad) biefem Briegefprådje mit Hakon fehen wir die Vallyrjen heime 
reiten, dem Odin die Ankunft des Konigs zu melben; wir hören wie Odin ben 
Bragi unb Hermoör beauftragt, dieſem entgegengugehen, und wie bann Halon 
begråft und sum rinkgelage ber Ufen eingeladen wird. Dann heift eg wetter 
in Str. 19: „Da es belannt wurde, wie dieſer König dle Heiligthimer wok! 

gefdjont habe, da haten den Hakon heil anfommen alle rathenden und ſchaffen⸗ 
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So mar bemnad durch König Hafons Vermiitlung ble Angel 
ſächſiſche Kirde mit Norwegen felbft in Berihrung getyeten. Der 
Berfud), auf bem Wege der Gefegebung bas Chriſtenthum in dieſem 
Lande jur Herrſchaft zu bringen, fand freilidj das Boll noch allzu⸗ 
menig 3u deffen Aufnahme vorbereitet, als daß er håtte gelingen 
fonnens er mar verfråht, und mufite barum (djeltern, trøp ber war» 

men Anhänglichkeit bes Volkes an dieſen König, welche felbft beim 
hartnådigften Widerſtande gegen deſſen Ungriffe auf ben angeftamme 

ten Glauben ungeſchwächt fortbefteht. Gemaltfames Vorſchreiten, 
wie foldes gleidj von ben nådften Nachfolgern Hafons, und durdje 

greifender noch in etwas fpåterer Jeit von König Olaf Tryggvafon 
und von dem biden Olaf geltend gemadt wurde, modte jept nog 

zu gefährlich erfdjeinen; aud modte fid ber edle Sinn bed Königs 

dagegen ftråuben, ber bas Landrecht feines Volkes 3u ehren, und deſſen 
Unhånglidfeit an feine Perfon dankbar zu mirdigen wußte: König 
Hakon, ben bie fpåteren Griftlidjen Sagenſchreiber zum Theil nidt 
einmal als einen Ghriften mitrednen wollen, deffen friken Tod fie 
wohl gerabegu als Strafe feiner Låffigfeit im Glauben bezeichnen 75), 
zeigt fid in biefer Beaiehung in der That mweit Hriftlidjer ald namente 
lid der heilige Olaf, dem Fein Mittel der Gewalt, Hinterlift oder 

den Mådjte (rad öll ok regin, d. h. die Götter).” Str. 20: An gutem 
Lage wird ber Gebieter geboren, der fid foldjen Sokn erjeugt; feined Ulterd 
wird ewig werden in Gutem gedacht.“ Str. 31: „Entfeſſelt wird Ju der 

Erdenſohne Sig ber Wolf Fenrir fahren, ehe sin sbenguter auf ben bben Rag 
$önigömann fomme! (d. h. eher geht dte Welt unter, als wieder ein gleid 
trefflidjer König geboren wird). Str. 22: „Vermögen frirbt, Freunde fterhen, 
dde bas Land und bewachſene Erdreidj wird; feit Hakon fuhr 3u den heidniſchen 

Göttern, beknechtet ward vieles Poll.” Mit Redt beutet Wachter biefe Porte 

der Schlußſtrophe bed gangen Liedes auf bie båfen Jeiten unter HKalons Madje 
folgern, ben Söhnen Girild, melde durd ihre gewaltſame Berfolgung bel 
Opferdienſtes nad dem Glauben deg heidnifdjen Volles Mißwachtz über dad 
Sand brachten, und aud) ſonſt ihre Unterthanen drückten. 

28) Vergl. außer den oben, Anm. 16, angeführten Stellen die Mistor. 
Norveg. S. 11—2: quod factum diulpa vlcione tali euente secidisse 

lippis et tupsoribus (au Horat. Sat. I, 7, V.31) lignide appsret, uhi 

puerum Christum denegare ausus. hic demictås hostibus ab ig»obili 

puero deuinceretur; ferner Fagrsk. $. 30: ,unb Das murde ven Gott 
dem Hakon als Strafe auferlegt, nachdem ev geopfert hatte, daf in frinem Reide 
forvåeend Unfrieden war von den Söhmen der Gærnhidr und andern Vi⸗ 

gern.“ 
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Beſtechung 3u ſchlecht war, wo es galt eine nod fo åuferlide Ve- 

kehrung burdaufegen! Immerhin aber mufiten Hakons Bemihungen 

menigftens bas Ergebniß haben, daß fid eine nidt gang unbedeu- 

tende Zahl von Ghriften in Lande fammelte, velde durch eingzelne 

im Auslande erfolgte Betehrungen fortmåkrenden Zuwachs erhalten 

modte, — daß ferner dem Volke im Ganzen der neue Glauben 

näher gerlidt, und fomit Gelegenheit geboten wurde, bie anfånglide 

Scheu gegen benfelben amåbhlig abzulegen: Beides Ergebniſſe, die 

menigftens fir ben melteren Berlauf der Befehrung Norwegens von 

hoher Bedeutung find. 

Uebrigens wird uns audbridlid bezeugt, daß die Schlacht bei 
Fitjar, in melder Hakon feine Todeswunde empfing, 26 Jahre nad 

ber Gntfernung Eiriks aus dem Lande ftattfanb?%); wverliefi nun 

Eirik, wie mir angenommen haben, Normegen im Jahre 935, fo 

fållt Hafons Tod in bas Jahr 961. Minder leit ift es, die Felt 

zu beftimmen, in melde feine Verſuche, bas Chriftenthum in Thrond⸗ 

heim einzuführen, au feen find. Cine Quelle fegt die Berfamm- 

fung zu Måri fn bas 16. Jahr feiner Regierung, alfo in bas Jahr 

950 oder 954130); ba im folgenden Jahre bie Angriffe der Eirils⸗ 
föhne bereits beſprochen merben, låft fid dieſe Angabe recht wohl 
mit der obigen Geſchichtserzählung vereinigen. Minder gut paſſen 

dagegen diejenigen Berichte, melde die Kämpfe mit ben Söhnen Eiriks 
ſtatt neun oder zehn, nur fuͤnf Jahre waͤhren laffen, alſo deren Anfang 
ſtatt in bas Jahr 952 oder 951 erft in bas Jahr 956 verlegen 31). Jeden⸗ 
falle ſteht indeffen feft, und es muß blef får unferen Zweck voll- 

29) Heimskr. Hak. 8. g. c. 28, 6. 153; jångere 01. 8. Tr. 

t. 26, 6. 403 jångere Olafs 8. h. h. €. 9, 6. 17; Fagrsk. $. 4; 
Konungatal, V.-14, 6 424; Agrip. co. 5—6, 6. 382 läßt ihn ert 

15 Jahre in Frieden regieren, bann aber 9 Jahre mit ben Sdhnen Eiriks in 
Streit fein; Theodor. Mon. c. 4, 6. 315 låft ihn erft 19 Jahre in Frie» 

den regieren, dann aber 5 Jahre mit ben Eirikſohnen fåmpfen. Die oben ange» 

nommene Angabe ift offenbar bie vidtige, meil zu ben fonftigen chronologiſchen 
VBeftimmungen am Beften pafjend. 

80) Fagrsk. $. 290—30. 

31) Die Isländiſchen Annalen fegen, um ihrer noch beilåufig zu 

gedenten, Hakons Negierung$antritt in dle Jahre 933, 934 oder 935, feinen 

Tod aber in ble Jahre 060 oder 961. Einer ber Unnaliften gedenkt aud, dem 

Snorri folgend, feiner Bemiijungen um die Belehrung Normegens. 
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fånbig genfigen, daß Hakons VBerfudje, vas Ghriftenthum fn Nors 

megen einzuführen, ungefåhr als gleideitig zu betradten find mit 
der fefteren Begründung der Kirde in Dånemart, wie foldje in 

Folge der Siege des erften Otto's Aber König Harald fid ergab. 
Möglidh måre hiernach allerdings, daß unter feiner ober feiner naͤch⸗ 

fen Radfolger Regterung aud ber eine oder andere Deutſche Miſ⸗ 

flonår, wie etwa jener Biſchof Liafoag von Nibe32), nad Normegen 

gefommen und bafelbft thåtig geworden fein möge; erheblich fonnen 
indefjen ble Grfolge bes Hamburgifden Klerus in feinem Valle ge- 
weſen fein, ba Adam von Bremen berfelben nur beilåufig und zwei⸗ 

beutig erwaͤhnt, die Nordiſchen Quellen aber bderfelben Uberhaupt in 

feiner Weiſe gedenfen. Ausdrücklich heben blefe Lepteren dagegen 

hervor, daß Hakon einen Bifdof und mekrere Geiftlide aus Eng» 
land fommen ließ, und daß mebhrere ber Letzteren von den ber bas 

Borfdreiten des Koͤnigs erbitterten Heiden erfdlagen murden; ble 

Ramen jener erften Angelfådfifden Mifftonåre werden uns aber 

feider nidjt genannt. Wir können uns demnach nur darauf befdråne 
fen, bler 34 bemerfen, bag fener Bartholomåus, melder In feiner 

Jugend von England aus nad Norwegen hiniberging, nad ſeiner 
Ridtehr aber lange Jahre als Mönd su Jarne lebte, und deſſen 

Tod Ulforb 33), und ihm folgend Lappenberg 5), in bas Jahr 1010 
fegt, nicht unter biefelben, und überhaupt nidt unter bie im Norden 
wirkenden Glaubensboten zu vednen ift. Die Lebensbefdreibung 

dieſes Mannes erzaͤhlt naͤmlich nur, daß berfelbe im feimer Jugend 
aus Wanderluft unter Andern aud nad Norwegen gereift fei; bort 

habe ev fidj an einen Priefter angeſchloſſen, und vom bortigen Ble 
ſchofe erft die Weihe sum Diafonus, dann aber die Priefterweihe 
empfangen, und fei nad brei Jahren wieder nad England heimger 

32) Dben, $. 10, Anm. 31. 
33) Fides regia Anglicana, sive Annales etclesiae Anglicanae, u. f. w., 

auctore R. P. Michaele Alfordo, alias Griføth, S. J.; Vol. III, Leodii, 

1663; S. 438. Es heift hier: mortuus anno decimo hujus saecull (b. h. 
bel 11.), ut habet Martyrologium nostrum: ubi nomen ejus Inter Sanc- 

tos legitar ad 24. Junii. Dod meint Alforb, Bartholomåus mvddte mit 
Siegfried, alſo erft ju Ende des 10. oder Unfang des 11. Jahrhunderts had 
Norwegen gegangen ſein; ber Angade feiner Vita, ie ihn über vieraig Jahve 
«8 Möndy leben lågt, vollig wiberfpredjend. 

34) In feinem, oben $. 10, Anm. 30 angeführten Aufſatze, S. 430. 
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fehvis5), Von irgend melder Miſſionsthaͤtigkelt deſſelben ift dem⸗ 
nach entfernt nicht die Rede, vielmehr erſcheint Norwegen zu der 
Zeit, da er das Land beſuchte, bereits als ein chriſtliches Reich; in 
der That hat denn auch einer der Herausgeber jener Lebensbeſchrei⸗ 
bung dargethan, daß ber Eremit Bartholomäus nicht dem 10. und 
114., ſondern dem 12. Jahrhunderte angehört, und daß ſein od 
wahrſcheinlich in bas Jahr 1183, wenn nicht gar 1193 zu ſetzen if). 

8. 16. 

Das Chriſtenthum in Aorwegen unter den Eiriksſöhnen. 

— Den GSöhnen feines vertriebenen Bruders, Eirikr blodöx, war 

Hakon erlegen, und fie find es, melde ihm in ber Regierung folgten; 
aud fie aber befannten fid sum chriſtlichen Glauben, und fudjten, 
blefen, nur freilid in ihrer Weife, in Norwegen einsufiikren. 

König Eirik hatte fid, wie mir gefehen haben, als er aus 
Norwegen weichen mußte, nad dem WMefien gewandt, we er bereité 
in felner Jugend geheert hatte?). Junédft maren bie Orkneys von 
ihm befudjt worben, bann wurde in England und Schoͤttland ge- 
heart; fpåter gab der Engliſche König Nethelftan (995—40) ihm 

85) Vita Sctl. Bartholomaei Eremitae (Acta Sanetorum Bol- 

land., Junll Tom. IV; Venetianer Ausgabe von 1743), o. 1, S. 834: Ado- 
lescens itaque, diversarum gentium patriam et mores affectans Inquirere, 

vagus et instahilis ad loca de locis aura ferebatur levitatis, fastidiosus 

Bavatum ametor, den facilis contemptor ut conspector. In Norwegian 

demum evectus, culdam Presbytero adhaesit, et ibidem ab Episcepe 
ejusdem loci Diaconatus, deinde Presbyteratus gradum accepit. Dann 
wird erzaͤhlt, mie berfelbe der Verführung 3ur Theilnahme an magifdjen Kunften, 
und wiederum ber Verlodung jur Cingehung einer Che glidlid mieberftanden 
babe, und foført weitergefahren: Transaetis ibi tribus ann!s, patriam rediit 

36) Ang. O., S. 832—3. 
1) So wenigften8 nad Heimskr. Haralds 8. harfagra, c. 34 

S. 110; jungere O1. 8. Tr. 6. 3, S. 8, mo es heft: „Da mar er zwoͤlf⸗ 
jåbrig, als ihm König Harald finf Heerſchiffe gab, und or fukt auf Heerung, 
zuerſt in bie Oftlande, und von da ſüdwärts nad Dänemart, nad Bricbkand 
und Sachſen, und er war auf biefer Fabrt vier Winter; hierauf fuhr ev weſt⸗ 
warts (ber ble Sea, und heerte in Schottland, Brittenland, Irland und Welſch⸗ 
land, und war ba andere vier Winter.” Nad) der Fagrak. $. 28, melde fid 
auf ein Lied des Dichters Glumr Geirason beruft, båtte bagegen Eirik bei 
Sebjeiten feined Vaters nur im Often und Süden geheert, im Meften bagegen 
erft ned fører Vertreibung an Norvagen. 
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Northumberland zum Lehen, und Cirik nahm fofort ſeinen Sitz in 
ort. Aber Aethelſtans Nadfolger, König Eadmund (940—6), 
war ben Nordleuten nicht geneigt, und beabſichtigte dem Cirik ſein 

Lehen zu entziehen; ba ſammelte dieſer unter ben zahlreichen Vilin⸗ 
gen und Geerfönigen der Hebriden ſich Bundesgenoſſen, zog van 

den Orkneys ble ihm unterthänigen Jarle Erlendr und Arnkell 
an ſich, und ſofort ging es nach Irland, von da nach dem Britten⸗ 
lande, endlich auch nach England auf Heerung. Hier aber ſtellte 
ſich ein Engliſcher Unterkönig, Olaf, zum Kampfe; in blutiger Schlacht 

faͤllt Eirik und mit ihm finf andere Koͤnige, und eine große Menge 

geringeren Volks )). Vergleicht man nun dieſe Nordiſchen Berichte 
mit dem, was Engliſche Quellen über einen Yryc Haroldes sunu 
berichten, welchen die Northumbrier im Jahre 948 zum Könige 
waͤhlen, bann verlaſſen, im Jahre 952 aber zum zweitenmale wählen, 
bis ſie ihn amet Jahre fpåter nochmals vertreiben, wobei er denn 

aud ben Tod findet*), berückſichtigt man dabei die Ungenauigkeiten, 
welche fi in muͤndlichen Ueberlieferungen zumal bezüglich ber Chro⸗ 
nologie fo leicht einzuſchleichen pflegen, fo dürfen wir wohl, mit 

Mund. und Anderen, unbedenklich annehmen, daß unter jenem Nore 
thumbriſchen Könige eben unſer Eirikr blodåx zu verſtehen fet. 
Die Nachricht bes Adam von Bremen, daß König Harald ver 
Dånemart fein Reich ber England ausgedehnt habe, inbem er ſeinen 
Sehn Hiring mit einem Herre dahin fanbte, melder ble Infel 
eroderte, abet freilich bald van ben Northumbriern versathen und 
umé Leben gebradt worden feiu foltet), barf ung an jenex Un» 

2) Sa die Helmskr. Mak, S.g. 0. åå, S. 127+9; jün gare 91 & 
Tr. 6, 15—6, $.22—45 vergt. aud ble jilmgere 01. 9. h. h. 0.8, G. 17; 
Fagrsk. $. 26—8. Agrip. c. 5, 6. 381 0. 7, 6. 304 -5, 18ft ben 
Cril ot nad; Dånemart, dann nad England gehen, we or Northumberland 
erhaͤlt, aber durd die Såuld feiner Frau fo verhaßt wird, daß ax baffelde. 
wieber verlaffen mus; neuerdings beginnt nun bis Heerfahrt, auf der av, und 
zwar in Spanien, lit. Theodn. Mon. e. 2, 6. 314 fpridt mu ven ber 
Fudt nad) England, der guten Aufnakme dafelbft, unb bem bler erfalgten 
ode; ble Histor. Norveg. 6.11 aber følgt, wie fanft fo oft, bere Agrim 
Die Egils $. Skallagrimssonar, o. 62, 6, 401 -6 ersåhik bm Uobri» 
gen Eirils Gefdidte mie Snorri, laͤßt aber denfelben von Gail bereité ins Jahve 
936 in Dort treffen. 

3) Oden, $. 12, Anm. 29 und 31—3. 
5 Adam. Brem. 1, 6. 22, Ø. 313—4; må PA4guhret II, o. 2, 
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nahme nidt betrren. Adam, ber ben ganzen Borgang in bie Zeit 
nad Haralds Bekehrung fest, und der in menig fpåterer Jeit einen 

König Hartildus nennt, melder ein Sokn bes Jarles Hafon und 
zugleich Beherrfher von Normegen und von Daͤnemark geweſen fen 
fol, bringt eben bier, wie fo oft in ben Angelegenheiten des Nor: 
dens, verſchiedene ihm zugekommene Notizen burdjeinander, und 

wahrſcheinlich beruht ſeine ganze Angabe lediglich auf dem Umſtande, 
daß er den in ſeinen Gesta Anglorum erwähnten Yryk Haraldsſohn 

ſeinerſeits irrthüͤmlich als einen Sohn bes Daͤniſchen ſtatt bes Nor- 
wegiſchen Haralds deuten und bezeichnen zu ſollen glaubted). Eirikr 
blodx wåre aber nad jener Annahme von Norwegen aus im 
Jahre 835 nad den Orkneys gegangen, von denen aus er eine 

Jeitlang verfdiedene Heerfahrten unternahm, hätte bann gegen 

bas Jahr 940 hin, nidt zwar Northumberland, aber bod einen 

kleineren Landſtrich innerhalb beffelben, und zwar mit ber Gtadt 
Nort felbft zu Lehen erhalten, fpåter aber, fei es nun mit König 

Eadmund oder mit deſſen Bruder und Nadfolger Eadred, ſich über⸗ 
worfen; mit dieſem Zerwuͤrfniſſe håtte bann ſeine Wahl zum Könige 
von Northumbrien in Verbindung geſtanden, die ihm nach mancher⸗ 

lei Zwiſchenfällen endlich im Kampfe mit einem auf Seiten des 

Engliſchen Koͤnigs ſtehenden Häuptlinge das Leben koſtete, nachdem 
das Northumbriſche Volk ſelber ſeiner Sache ungetreu geworden war. 

Für uns hat aber das Northumbriſche Lehen Eiriks darum Be⸗ 
deutung, weil er, pie in ſolchen Faͤllen uͤblich, bei deſſen Empfang 
mit ſeinem ganzen Hauſe ble Taufe hatte nehmen miiffens). Wie 

€. 418 hat bler te ſonſt lebiglich aus Adams Bet, das als Hamborgar 
iøtoria angefihrt wird, gefdöpft; ebenfo die Annales Esromenses, 
a. 943 (bei Langebek, I, &. 232). 

5) Anderer Metnung find freilich Lappenberg, Gefdidte von England, 
.b €. 392, und Dahlmann, Gefdidte von Dänemark, I, S. 76. 

6) Fagrsk. $. 26; ,,Adalsteinn: gab bem Könige Eirik Northumberland 
zum befriebeten Lande und 3ur Negierung; da nahm Eirik die Taufe und den 

rechten Glauben.“ Heimskr. Hak. 8. g. c.3, S. 127: „ſie famen in 

beſonderer Abrede bahin berein, daß König Eirik Northumberland erhielt, von 

König Udalftein zu halten: er follte bas Lanb gegen ble Dånen und andere 
Bilinger vertheidigen. Eirik follte fidj da taufen laffen, und feine Frau, und 
beren Kinder, unb alle feine Mannfdaft, die ihm bahin gefolgt mar. Eirik nahm 

dieſes Anerbieten an; da mwurde er getauft, und nahm ben redjten Glauben 

an.” Ebenſo ble jlngere OL 9. Tr. v. 15, 6.23; be Histor. Norveg. 
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es mit femem Ghriftenthume befdjaffen geweſen ſein möge, wiſſen 
wir freilich nicht, und fönnen bödftens aus den rein åuferlidjen 
Beweggründen, bie ihn 3u deſſen Annahme beftimmt hatten, und 
allenfall6 aud aus bem durchaus heidniſchen Charafter des Ehren⸗ 
liedes, meldes feine Wittwe, bie böfe Gunnhildr, auf feinen Tod 

biten ließ, ſchließen, daß es damit nidt sum Beften beftellt geweſen 

fen mwerdbe?). Dennoch aber wird erzählt, daß ſeine Söhne, ald ſie 
endlich nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen durch Hakons Tod 

6. 11 aber fagt: reguo priuatus in Angliam profugus secessit. Ibi a 

pedagogo fratris sui bene susceptus fonteque baptismatis lotus tocius 

Northumbrie comes preficitur. 

T) Das herdlidje Eiriksmal, meldes nad Fagrsk, $. 33 dem oben 
befprodjenen Hakonarmal jum Vorbilde gebient hatte, ift uns, ebenda, $. 28, 
und theilmeife aud Skaldskaparmal, c. 2, S. 240—2 zum Theile 
erhalten; Minter, KirdjengefHidte von Dånemart und Norwegen, I, S.437—8, 

theilt daffelbe in, übrigens nidt gang getreuer, Ueberfegung mit. Bir geben 
bafjelbe, beg mebhrfadjen Intereſſes wegen, meldes baffelbe får unferen Zweck 

bietet, hier in woͤrtlicher Ueberfegung: „Was find das får Tråume? fprad 
Din. Ich glaubte menig vor Tag Valböll hersuridten får erfdlagenes 
Boll; id) wedte die elnherjar (dte in Valhalla aufgenommenen JHelden), tå 
bie fie aufftehen, ble Bånte (mit Polftern) belegen, ble Biergefåhe fdeuern, 

die Balkyrjen Wein bringen, al8 oG ein König fomme; id bin aus ber Welt 
Grundherrn (haulda) gewårtig, einiger mådjtigen; fo ſehr ift mir bat Herz 

froh! Was bonnert da, Bragi, als menn ein Tauſend fid herbemegte, oder 
eine gewaltige Menge? (Bragi antwortet:) EG fradt alles VBantgetåfel, ald 
menn Baldr (ber erfdlågene Gott) wieder fommen wolle, juråd in den Saal. 
Thoͤricht ſprechen, fagte Odin, follft bu, bu Uuger Bragi, obwohl bu gar Mans 
ches weiſt; vor Eirik tönt es, ber hier hereinfommen wirb, der Herrfder in 
Lind Saal. Sigmundr und Sinfjöull (qwei Helden aus dem Gefdledte der 

Bölfungen), erhebt eud rafd, und geht entgegen dem Könige! Lade ihn here 
ein, wenn e8 Eirik ift; feine Erwartung geht mir jegt vor. Warum erwarteft 
du den Girik, fprad Sigmund, eher ald andere Könige? Weil er in mandjem 

Sande, fagte Odin, die Waffe gerdthet hat, und bad Hlutige Schwert getragen. 
Barum nahmſt du ihm da den Sieg, wenn er dir fo tidtig fåien 3u fein 

(0.5. fyridt Sigmund)? Weil es ungemig ift zu wiſſen, fagte Odin; der 
graue Wolf fieht nad dem Sitze ber Götter (d. h. der Wolf Fenrir Inuert 

ſchon auf ben Augenblick, wo er feiner Feſſeln fid entledigen, und zum lesten 
&ampf gegen bie Göttermelt ſtürzen wird; darum muß ſich biefe durd Auf 

nahme tapferer Helden verftårken). Heil dir nun, Eirik, fprad Gigmund; 
willlommen ſollſt bu bier fein, und gehe in bie Halle, Tapferer!  Darum will 

ich did fragen, was folgt dir von Herrſchern aud dem Såwertgetimmel? 

gönige find es funf, fagte Eirik; id lehre did ihver aller Namen; id) bin der 

ſechſte felber” —, Mehr von dem Liede ift nidt erhalten. 
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gum Belte bed Meidjes gelangt waren, fofort ble Berkreitung bes 
Chriſtenthumes, oder vielmehr bie Befåmpfung des Heidenthumes 
in Nonvegen ſich angelegen fein ließen; fie verfuhren dabei fogar 
weit gevaltthåtiger und ridfidtslofer, als ber innerlid doch gewiß 
weit drifttidjer gefinnte Hafon gethan hattes). „Es mird beridtet, 

baf bie Göhne der Gunnhildr tn ihrer Jugend weftlid in England 
die Jaufe emypfingen, und als. fie ins Land famen, und Alle ben 

föniglidjen Namen angenommen hatten, ba gerftörten fie die Tempel 

und ben Opferdienſt; doch nöthigten fie Niemanden sum Chriſten⸗ 
thume, unb weiter wird Nidts von ihrem Glaubenseifer beridtet, 

vielmehr mar ber Chrift, der es wollte, und ber Heide, ber fo mollte. 

8) Das Folgende nad; Fagrsk. $. 35. Die Heimskr. Haralds 

8. grafeldar, c.2, 6.169, fagtet was anbere8 : , Die Söhne der Gunnhild 
nahmen in England bas Ghriftenthum an, wie oben gefdrieben ſteht; ald fr 
aber gur Regierung in Norwegen gelangten, da famen fie bamit nidt zurecht, 
bie Leute im Lande zum Ghriftenthume zu bekehren; aber Uberall, wo fie bas 

Qu fommen fonnten, bradjen fie die Tempel nieder und zerſtoͤrten ben Opfer⸗ 

bienft, und zogen fid dadurch grope Feindfdaft ju. Es gefdjah alsbald in 

ren Fagen, bak bie Jahrgånge im Lande mißriethen, benn der Könige waren 

viele, und jeder berfelben hatte fein Dienfigefolge um fid; fie braudjten barum 
viel, und großen Aufwand, und fie maren åuperft habgierig. Midt fehr hielten 
fie aber die Gefege, die König Hakon gegeden hatte, außer die, bie ihnen felber 
jufagten.” Ferner e. 17, S. 184—5: „Da bie Söhue der Gunnhild über 
Norwegen herrſchten, entftand eine große Hungersnoth, unb es wurde bamit 
um fo årger, je långer fie ba Land regierten; bie Bauern aber gaben ben 
Königen bie Schuld, und noch meiter Das, daß bie Könige habſüchtig warm, 
und ben Bauern Dyre Lage dridend madten. Mit ber Beit fam es dahin, daß 
bas Voll im Lande an den meiften Orten nahezu ohne Korn und okne Fifde 
war.” Die erftere Stelle findet fid aͤhnlich aud in der jüngeren VI. 8. 
Tr. c. 32, S. 51—2, und Oddr, c. 1, 6.2 (Munchs Ausg.) fagt: „So 
beginnt bie Sage, daß ba, als bie Söhne bed Königs Eirikr blodöx bak Nor» 

wegifdje Reid regierten, König Haraldr grafeldr und Gudredr, unb ba war 

nahezu alles Bolt heidnifd in Normegen. — — Und als die Norweger in diefer 
SBerblendung maren, bak Einige Gögenbilder verehrten, Andere Wälber oder 
Gewåffer, da wird es erzählt, daß die Gunnhilbsföhne in England die Taufe 
empfangen hatten; aber bod) maren fie feine Stigen deg Ghriftenthums: ließen 

Jeden fein was er wollte, Chriften oder Heiden.” Dagegen gedenkt Agrip. 
6. 8, S. 385—6, bie Historia Norveg. 6. 12, bie jüngere 01. 5. 
h. h. 6. 12, 6. 22, Theodor Mon. c. 4, 6. 316 u. bergl. m. nur im 
Allgemeinen bes harten Druded, welchen bie Eiriksſoͤhne übten, und allenfalld 

ber Gunger8noth, melde 3u ihrer Beit herridte, ohne bie religidfen Buftånde 
dabei befonderd 3u beſprechen. 
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Die Vråber, dle Soͤhne ber Gunnhild, hatten mehrfache Dienſtge⸗ 

folge, und es jogen ble Ginen im Hodlande umher, die Andern 
aber an ber See; und es gab in ikrem Jagen ein gewaltiges Miß⸗ 
jahr, weil ble Heringsfifdjeret abnahm, und aller Seefang, und bag 
Kom mifrieth. Das ſchrieb bas Boll im Lande dem Jorne ber 

Götter 34, und bem, bag ble Könige deren Opferftåtten zerſtören 

fiefen"'9). Mit foldem Berfahren war nun freilid menig gethan, 
und mit vollem Redjte bemerft barum einer unferer drifttiden Chro⸗ 
niften 10): , Diefe Jeit mar dle hårtefte und ſchlimmſte in Norwegen, 

aug bem Grunde, mel die Knedjtung der Heidenleute menig Guted 
förderte, und bod) Denen felbft ſchwer fel, die ſie ertragen mußten.“ 

Doch modte aud) defe Regierung den unter Hafon im Lande ge. 

fammelten Ghriften nok manden Zuwachs und einen feftern Halt 

verſchaffen, menn fie aud) keineswegs geeignet mar, ihrem Glauben 

beim Bolfe im Ganzen eine ginfiigere Aufnahme zu bereiten; immer⸗ 
bin ift ferner ſchon ber Umftanb ber voliften Beachtung werth, ba 

ein offenes feindſeliges Vorſchreiten gegen bas Heldenthum jegt Aber» 

haupt bereits gemagt werden fonnte. Bon fremden Glaubensboten, 
welche unter der Regierung ber Söhne Eiriks und ber Gunnhild 
nad) Norwegen gefommen waͤren, wird uns fibrigens Nichts berich⸗ 
tet, eg fei benn daß Wir, wogegen allerdings Nichts im Wege ſtaͤnde, 
Biſchef Liaſdags mehrerwaͤhnte Mifftonsreife gerade in ihre Heit 
glaubten einſchieben zu ſollen. 

Die Regierung der Eiriksſöhne hatte aber tr Norwegen weder 
allgemeine Geltung, noch langen Beſtand. Bereils König Hakon 
hatte mur ble mittleren Landſtriche des Geſammireiches unter ſeinet 

unmittelbaren Herrſchaft gehabt, waͤhrend in Throndheim der Jarl 
Sigurd, in Vifen die Könige Tryggvi Olafsson und Guörödr 
Bjarnarsen, beibe Enkel bes Harald Harfagr, fn ben Upplanden 
endlid) eine Reihe anderer Könige aus deſſen Geſchlecht regierten, 
lediglich die Oberhoheit Halons anertennend. Sept trat dieſes Ber» 

9) Es war befanntlid ein verbeeiteter Glauben im Heidenthume, ba bie 

Güte der Jahrgånge durch bas gute Einvernehmen der Könige mit ben Göttern 
bedingt fei. Man opferte darum allenfalls aud ben König felbft, wenn man 
anhaltenden Mißwachs ihm zur Laft legen 3u müſſen glaubte; vergt $ B. 
Ynglinga S. c. 18, 6. 22; c. 47, 6. 56 u. dergl. mh 

10) Fagrsk $. 36. 
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haͤltniß um fo entſchiedener hervor, meil die freundlidjen Beglehungen, 

melde ben verftorbenen König mit allen biefen Håuptlingen vere 
bunden hatten, mit feinem Tode megfielen. Kurz nad dem Negie- 

vungsantritte ber Eiriksſöohne wurde bereite mit Gigurd, Tryggvi 
und Gudrod ein formlider Vertrag dahin abgefdloffen, daß biefen 

die Reide, melde fie von König Hafon gehabt hatten, aud von den 
neuen Negenten sugeftanden werden follten 11); bie Könige der Upp- 

lande vollenbå ſcheinen fid gang und gar unabhångig gemadjt zu 
haben 12). Aber felbft in jenem enger begrensten Gebiete, welches 

ihrer unmittelbaren Herrfdjaft untermorfen mar, ſcheint die Gewalt 

der Söhne Eiriks feine unbefdrånkte geweſen 3u feins wie die Re⸗ 
genten von Throndheim oder Viken ihrer Oberhoheit, fo [einen 

nemlid fie felbft wieder der Oberhoheit des Dänenkönigs Harald 

Gormsſon unterthan gemefen 3u fein. Nad Dånemarf hatte fid 

Eiriks Haus nad deſſen Fall geflidtet, und dort Schutz und freund⸗ 

lidje Aufnahme gefunben; ben Haraldr Eiriksson hatte König Harald 
durch Kniefegung sum Pflegſohn angenommen, und mit Unterftågung 
bes Dånenkönigs war ber legte Einfall in Normegen gemadt more 
pen 13). Schwerlich maren alle diefe Hilfeleiftungen völlig uneigen- 
nådig geſchehen; es erſcheint vielmehr durchaus glaubhaft, wenn 
berichtet wird, daß ble Eiriksſoöͤhne fid dem Daͤniſchen Könige gur 

Øntridtung einer Schatzung verpflidtet hatten 14). Bedenkt map nun 

11) Heimskr. Haralds S. Grafelldar, c. 1, S. 165—7; jün⸗ 

gere O1. 8. Tr..c. 30, S. 47—8, und €. 31, 6.49—50. Schatzung war 
inbeffen babei, wenigſtens bem Jarle gegeniiber, vorbehalten, da ausdrücklich 
gefagt wird, ber Bergleid mit ikm fei gefdloffen worden, weil vorher bie 
Könige aus Throndheim feine Abgaben erhalten Hhåtten. 
12) Die Histor. Norveg. 6. 12 låst bie Gunnhildsſohne ausdridlid 

nur ble zona maritima von Normegen heherrfden, d. h. nad S.2—3, Viten, 
den Guladings⸗ und Froſtudingsbezirk fammt Halogaland; ebenfo fagt Oddr, 

6. 1, S$.2 (Munchs Ausg.): „Harald war König an der See hin, aber Fyl» 
kiskoönige maren überall in ben Upplanden höher hinauf, feitbem Harald Har» 
fagr das Königthum abtrat, und da maren Fyllis Könige bis auf Olaf den 
Heiligen;“ val. aud c 15, 6.21, ebenda. 

13) Fagrsk. $.28, 30 und 32; nadj ber Heimskr. Hakonar. 8. 
goda, c.5, S. 129—30, unde. 10, S. 134, ſowie einer Reihe anderer Quellen, 
åre Gunnhild mit ikren Söhnen zuerſt nad den Ortney8 gegangen, und von 

hier aud erft nad) långerer Beit nad Dånemart. Bal. ferner ebenda, c. 22, 
6.147, c. 29, 6.155, u. bgl. m. 

14) Nazxo Grammat. X, 6.477. In der That wird fyåter bas Zurück⸗ 
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ͤberdieß, daß ber Vrüder ſelbſt fünfe maren, welche ſämmtliche den 
Königetttel führten, nämlich Haraldr grafelldr (Graufell), Gudrödr 

ljomi (Slang), Sigurör slefa (Schlange), Erlingr und Ragnfrödr 25), 

fo fleht man, daß an Herren in jener Jett in Norwegen fin Mangel 

mar; daß aber beren gegenſeitige Giferfudht ebenſowohl als ber Drud 
weldjen wenigſtens bie Ciriksſöhne ihrem VBolfe gegenuͤber uübten, 3u 

mancherlei tiefgreifenden Zerwuͤrfniſſen fuͤhren mußte, iſt nicht min⸗ 
der klar. 

Zunachſt ſuchen die königlichen Brüder den Throndheimer Jarl 
los zu werden. Ohne Weiteres wird Sigurd von ihnen überfallen 

und in ſeinem Hauſe verbrannt; doch erzielt dieſe Gemaltthat nicht 

den gehofften Erfolg, ba die Throͤnder alobald Sigurds Sohn, Ha⸗ 

kon, zu ihrem Häuptlinge wählen, und dieſem vertragsweiſe bas 

Reid ſeines Vaters, gang wie foldes zu König Hakons Zeiten be⸗ 
ſtanden hatte, beftåtigt werden muß 16). Spaͤter gibt ein zwiſchen Hakon 
Jarl, den Königen Tryggvi und Gudröd, endlich dem Upplaͤndiſchen 

Haͤuptlinge Dala - Gudbrandr geſchloſſenes Buͤndniß ben Oberkoͤnigen 
ben Plan ein, den Tryggvi zu uͤberfallen, und wirklich wird derſelbe er⸗ 

halten dieſes Tributes, oder auch überhaupt die Unbotmäßigkeit gegen den 
Danenlönig ald Motiv bezeichnet fix deſſen Partheinahme gegen die Eiriksſohne; 
JomsvikingaS.c.6, S. 20; jüngere Olafa 8..hins heiga, ce. 78, 
6.140, und Heimskr. c. 71, 6. 85—6. 

15) Außer ben Genannten 3åhlt die Heimskr. Haralds 8. harfagra, 
c. 46, 6. 124, und bie jiingere O1. 8. Tr. c. 12, S. 20, nød den Gamli 
und Gudormr unter ben Södhnen Eiriks auf; Fagrsk. $. 24 ſtimmt hiemit 
iberein, nur baf Gudrödr hier fehlt; Agrip, c. 5, S. 380 fligt bem Ver⸗ 

zeichniſſe des Snorri nod einen Halfdan, Eyvindr und Gormr bet, während 
Me Historia Norvegiae, 6.11 nur. Haraldr grafeldr, Gamlf, Sigurör 
ljomi, Gudrödr, Erlingr und Gormr nemnt. Bon jenen Bridern waren aber 
Gemli und Gudormr ſchon bei fråheren Cinfållen in Norwegen gefallen; ebenfo 
no Agrip, c.5, 6.382, Halfdan unb Eyvindr, und nad 0.6, 6.398 

— ebenda, follen aud Gormr und Erlingr in ber Sdladt bei Fitjar da 
Seben verforen haben, — eine Ungabe, melde bie Histor.. Norveg. 6. 11 
wiederholt. Da indeffen Erlingr in den Ubrigen Sagen fpåter nod mehrfad 
erwaͤhnt wird, ſcheint wenigſtens in Beaug auf ihn diefe Nachricht falſch. 

16) Heimskr. Har. 8. graf. co. 3—6, S. 170 -5; jüngere 01.8. 
Tr. €. 32—5, 6. 52—7; jingere Olafs S. hins helga, c. 10, S. 18 
—9; Fagrsk. 9.35. Ausdrücklich wird, unb zwar unter Berufung auf Ari 
porgilsson, bie Ermordung Bigudå mwei Winter nad dem Galle K. Hakoné 
møtt. alfo in bad Jahr 063. 

Maurer, Beteyrung. 12 
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ſchlagen7); kurz darauf gelingt es aud dem Gudroöd in gleicher 

Weiſe beizulommen, und damit war ganz Bifen ben Ciriføfohuen 
gewonnen 19). Jett wurde aud) ble Untermerfung Trondheims 
zum pveitenmale verfudt, und dießmal mit Gluͤck; Hakon Jarl wird 
aug dieſem feinem Erblande vertrieben, und muf nad Dånenar 

Midten: wiederholte Berfudje, bas verlorene Reid wieder zu erobern, 
bleiben zunaͤchſt, obwohl von der entſchiedenſten Gympathie ber Throͤn⸗ 

der unterftågt, ohne Erfolg 1). So mar nunmehr, menn aud 
ble Upplande von der Herridjaft ber Oberkonige fid noch siemlid 

frei halten modten, wenigſtens ber uͤbrige Theil des Reiches wieder 

zuſammengebracht; jetzt modjte es aud ruhig genug im Lande aud 

feen, baf Harald, ber angefehenfte der Brider, es magen fonnte 
bie mandjerlei Heerfahrten nad) Sdottland und Irland, nad Göta 
land, PBjarmaland u. dal. m. 3u unternehmen, melde bemfelben 

mehrfad) zugeſchrieben merben 20). Bald aber nahmen die Gefdide 
ber föniglidjen Brüder eine ungiinftige Wendung. Gegen Erlingr 
echoben fid bie Bauern in Throndheim, feiner Bedriidungen üuͤber⸗ 
drüſſig, und erſchlugen ihn 21); Sigurödr slefa murbe von dem Herfen 
Klyppr erſchlagen, deſſen Frau er Gewalt angethan hatte??). Einen 

17) Heimskr. Har. 8. graf. c.9, 6. 177—8; jångere 01. 3. 
Tr. 6.36, 6.58—60; Oddr, c.1, 6.2—4 (Mndé Ausg.), wo inbefjen 
flatt Gudrödr beffen Sohn Haraldr grånrki, und flatt Dala-Guöbrandr ber 

fpåter noch ju erwåhnende Gull-Haraldr genannt, und aud ſonſt Manded 

eigenthuͤmlich dargeftellt wird. Val. ferner Fagrsk. 6.35, u. dgl. m. Rad 

einer anderen Sage wire inzwiſchen Tryggvi von feinen eigenen Bauern am 
Ding erſchlagen worden, weil er ſie allzu hart briidte; Agrip, c. 13, 65.390; 
Mistor. Norveg. 8. 13. 

18) Heimskr. Har. 8. graf. e. 10, 6. 170 - 0; jångere 01 9. 
Tr. €. 37, 9.60. Uud ble jångere Olafs S. hins helga, 6. 11; 

&. 20—1, erwaͤhnt ber Tödtung ber beiben Kleintönige. 
19) Dieß fåeint nad Bergleidung der wibderfpredjenden Verichte der 

Belmskr. Har. 8, graf. c. 12—5, 6. 180—3, unb der jångeren 01. 
$. Tr. 6 30—41, S. 61 6 cinerſeits, und der Fagrsk. 6.387 anbdererfeité 

ber wahre Gadverhalt gewefen zu fein; vagt. aud dle jöngere O1. 9. b. Å 

6. 42» S. 22 

20 Fagrak. $.361 Heimskr. Har. A graf. ao 14, 6. 182; jåv 
gere OL &. Tr. G. 40, 6.63; Kormaks 8. 0. 19, 6. 170—0; c. 25, 
&. 230—4. 

21) Keimakr. Har. 8. graf. c. 10, 6. 184; fingere 01. 8. Tr. 
a. 424, S. 68; fingere OL 4. I. h. 0. 12, 6. M. 

22) Heimskr. Har. 8. graf. e. 14, 9. 162—05 jångern O% 6. 
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tief angelegten Plane des vertriebenen Jarles Haklon war es aber 

vorbehalten, ber Herrſchaft der Eirilsſohne in Norwegen völlig ein 
Ende zu madjen. 

König Harald Gormsfon hatte einen Bruder gehabt Ramens 

Knutr; biefer war früh verftorben, nad einer Sage fogar von Harald 
felbft getödtet mworden, hatte aber einen Sohn hinterlafjen Namens 
Harald, der von feinen reichen Sdåpen den Namen Gullharaldr, 
Goldharald, erhalten hatte. Nun begabd es fid, während Galen 
am Hofe des Daͤnenkönigs fidj aufhielt, daß Gullhbarald auf einen 
heil am Reidje feines Großvaters Anfprud erhob, den doch König 
Harald ihm 3uaugeftehen nidt geneigt mar; Beide erbaten fid dem 
Rath bes feiner Klugheit wegen beruͤhmten Jarles. Da rieth Halen 

Daͤnemark nicht zu theilen, fonbern den Neffen auf Norwegen an» 
juiveifen, befjen Könige ohnehin den verfprodjenen Jribut nidt mv 
viditeten 23); eine Ginladbung des Harald Grafeld nad Dånemad 

follte dem Gullharalb Gelegenheit ſchaffen, ihn aus dem Wege 3u 

tiumen. Der Rath wurde befolgt; arglos fam der Norwegiſche 
König nad) Jütland herüber, und wurde bei Hals am Limafjörör 

von Gullharald erſchlagen. Jet madjte aber Hafon dem Dånm- 

tönige begreiflid, wie menig fein Neffe, wenn er die Madt von 
gang Norwegen erft zu feiner Berfiigung hade, gemeigt ſein medke 
ihm treu 34 bleiben und von feinen Anſprüchen anf Dänemark ab⸗ 
auftehen; in feiner Ungft gab dieſer 3u einem neuen Plane feine 

ufimmung, mwonad Hafon fofort bem Gulllarald dasſelbe Schickſal 

bereiten follte, meldes den Harald Eiriksſon ſoeben getroffen hatte; 

dafür follte er Normegen als ein Lehen und Schatzland vom Dåni- 

fen Könige fich iibertragen fehen. So geſchah es; Hafon griff den 
Gullharadb an, und erlegte ihn nad blutigem Kampfe, er gewann 

dadurch deſſen reidje Schätze und den UAnfprud auf die Jarlswürde 
in Norwegen, und wußte fid bes Scheins halber bald mit König 

Harald fiber bie fir den erfdlagenen Neffen 3u zahlende Buße 3u 

Tr. €. 40, &.63—; jungere O1. 8. h. h. 6. 12, 6.22; Fagrsak. 6.35; 
Agrip, 0.8, S. 285 — 63 ble Hister. Norveg. S. 12 låft bagegen ben * 

Gudröd von Pporkell klyppr, ben Sigurd aber von ben Bauern erfdlagen. 

Veiter ausgeſchmückt wird der Vorfall erzåhlt in der pordar 8. hredu, 

G.5—6; vållig ungefdidtkd Hå bie Darfiellung des Sigurdar p. slefu, 

6. 83—7. | 

20) gl. oben, Mur. 14, 
12* 
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einigen 29). Sofort unternahm dieſer einen Jug nad Normegen 
mit bebeutender Heeresmadjt; in groper Anzahl ſchloßen ſich Leute, die 

vor den Eiriksſohnen aus dem Lande hatten meiden müſſen, oder 

ble bo fonft von beren Bedridungen zu leiden gehabt hatten, an 

benfelben an. Nad ber Untermerfung Vikens fehrte Harald nad 

Daͤnemark zurück, indem er die weitere Leitung der Groberung Nor- 

wegens bereite mit Siderheit den Hafon åberlaffen fonnte, und 
wirklich gelang biefem fofort ble Untermwerfung des gefammien Landes; 

Gunnhild und ihre beiden noch åbrigen Sohne mußten, nachdem fir 

vergebens ein Heer aufzubringen verſucht hatten, aus dem Lande ent⸗ 

fliehen, und zogen ſich neuerdings wieder nad) ben Orkneys suråd 5). 

Bon hier aus wagt Ragnfrödr zwar fpåter noch einmal einen Ber» 
ſuch, das verlorene Reid wieder 3m geminnen, aber ohne bleibenden 

Grfolg26); in meit fpåterer Beit, waͤhrend ber Regierung bes Königé 
Olaf Vryggvafon, fehen wir ferner einen aͤhnlichen VBerfud von 
Guörödr unternommen, melder biefe bas Leben koſtet: bamit aber, 

heißt eg, mar ber legte ber Soͤhne Eiriks und ber Gunnhild geftorben 27). 

Ragnfröd alfo mufte bereitø frier umgefommen fen, und Gunn- 

bild modte wohl aud auf den Orkneys ihren Tod gefunden haben; 
die Sage, wonach König Harald, oder aud Hafon Jarl in beffen 
Ramen, durch einen verftellten Heirathsantrag fie nad Dånemal - 
gelodt, und bort in einem Sumpfe habe verfenten laffen, hat auf 

geſchichtlichen Werth keinen Unfprud, obwohl man neuerbings fogar 
deren Leichnam aufgefunden 3u haben meinte 29). 

24) Beimskr. Olafs 8. Tryggvasonar, 6. 8—14, 8. 194—202; 
jiingere 01. 8. Tr. c. 48—53, 6.82—90; jilngere 01. 8. h. h. c 12, 
6.22; Oddår, c. 12, 6. 246, und c. 15, &. 257 (vgl. aud c. 11, S. 18 
der Ausg. Mund); Agrip, c.9, 6.386; Fagrsk. $.37—44; Konun- 
gatal, V. 19, 6. 4224—5; Jomsvikinga 8. c. 6—7, 6. 18—24; 
Knytlinga 9; c.1, S. 179; Theodor. Mon. c.4—5, 6.316; Egils 
S. Skallagrimssonar, e.81, &. 691—2. 

25) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 15—6, 6.202—3; jångere 01. 6. 
Tr. c.54—5, G.89—91; jfångere 01. S. h.h. 6.12, 6.22—3; Fagrsk. 

$.45; Knytlinga 8. c. 1, 6. 179. 
26) Heimskr. 01. 8. Tr. c.17—8, 6. 203—8; jiingere OL5S. Tr. 

c. 55—6, G.92—6; Fagrsk. $. 45. 
27) Helmskr. 01. 9. Tr. c. 94, S. 291—2; jingere 01. 8. Tr. 

c. 222, 6.216—7; Theodor. Mon. c. 13, 6. 321. Sagenhafter aufge» 
pugt lautet ber Beridt def Oddr, c.54, S. 327—8. 

28) Jomsvikinga 8. c.7, 6. 25—6; Agrip, :c. 10, 6. 387; 
- å 
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Die Chronologie uͤbrigens der Regierung und bes Unterganges 
der Eiriksſohne ift eine ſehr beftrittene, und mir werden biefelbe in 

unferem ameiten Anhange ausfihrlid erdrtern, hier nur foviel, bak 

uns als bas Wahrſcheinlichſte erſcheint, daß Haralds Tod, und fomit 

and Hafons Belehnung mit der Herrfcdjaft in Norwegen, dem Jahre 

970 over 971 zuzuweiſen fei. 

8. 17. 

Das Chriftenthum in Morwegen unter Hakon Jarl. 

Im Bunde mit dem Dånifden Könige mar Hafon sum Giege 
åber die Eiriksſöhne gelangt; von König Harald empfing er fofort 
aud die Belehnung mit Norwegen in der verabredeten Weife; aber 

freilid mar es aud jetzt wieder nidt gans Norwegen, was dem 

neuen Negenten zufiel. Sieben Volklande maren e8, mit denen 

Harald, ehe er nad) Dånemart heimfehrte, den Hakon belehute, nem⸗ 
fid Rogaland, Hördaland, Sogn, Firdafylki, Sunnmaeri, Nord- 
maeri und Raumsdalr; bie Bedingungen der Uebertragung Maren 

babei biefelben, unter meldjen vorbem Harald Harfagr feinen Söhnen 

ihre Reidje gegeben hatte, d. h. die Ginfinfte ber verliehenen Land» 

ſtriche follten 3ur Hålfte dem Oberfönige, sur Hålfte dem Lehnsmanne 
zufallen: bod) follte fir ben Fall, daß bas Land gegen einen feind- 
liden Angriff zu vertheidigen måre, dem Jarle der alleinige Bezug 
aller Ginfiinfte und bie Beniigung alles Krongutes suftehen. Thrond⸗ 

heim war in der Berleihung nidt mitbegriffen; biefes galt als ere 
erbter Befig Hafons, und hier bezog berfelbe darum aud allein 

alle Gintinfte, modte nun Krieg oder Friedben im Lande fein: 3u 

Shrondheim aber wurden, wie ed ſcheint, außer ben adt Bolfslanden 

beg eigentlidjen Throndheims aud nod Naumudalr und Halogaland 

gerechnet). Dag als Dånifder Jarl Hafon dem Diånenkönige aud 

Theodor. Mon. c. 6, S. 317. Aud bie Staltholter Ausgabe ber Olafs 
8. Tryggvasonar foll bie Grjåhlung enthalten, Aber welche neben Mund, I, 
2, S. 5456 etwa nod im Auffat von. Peterfen in ben Annaler for Nordisk 

Oldkyndighed, Sahra. 1836—7, S. 80—104, verglidjen werden mag. 
1) Heimskr. 01. S. Tr. 6. 15, 6. 202—3; jüngere OL S. Tr. 

6.54, 6.90; jüng ere 01. S h. h. c.12, 6.23. Der Befig von Naumu- 
dalr und Halogaland wird baburd) ermiefen, daß von hier aud wie aus prand- 
heimr und Raumsdalr ba8 Sanbe$aufgebot im Kampfe gegen Ragoirdör 
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heerpflichtig mar, verftekt fid von ſelbſt, wird fbrigens aud wohl 

beſonders bhervorgehoben, babei allenfalle aud nod einer Abgabe 

an Habidten gedadjt, melde der Jarl dem Könige zu entridjten 

batte?); am Kirjeften bezeichnet die neue Ordnung der Dinge tn 

Normegen eine der verlåfigften Quellen, indem ſie fagt 3): ,Da 
eignete fid Harald Gormsſon bas ganze Rormegerreid) 3u, und fele 

ben Hafon jur Bewachung bes Landes ſüdwärts bis Lidandisnes, 

unb gab ihm den Jarlsnamen; er hieß ihn die Gaftungen einneh— 

men und Landrecht fpredjen, dem Dånenfönige aber Schatzung geben.“ 

Minder far als die Begrenzung der Herrfdjaft Hafons ift aber, 
was aus den iibrigen Jheilen des Landes wurde. Nad einigen 

Berichten hatte ben König Harald auf feinem Juge nad Norwegen 
aud) ein Sohn jenes Königes Gudrödr Bjarnarson, ben bie Eirils⸗ 

föhne getödtet hatten, begleitet, nemlidj Haraldr Grånzki (der Grön 

fånder), bamals 18 Jahre alt; ihm wåre fofort ber fidlide Theil 

von Norwegen, Vingulmörk, Vestfold und Agöir, bis Lidundisnes 

verliehen morben, ganz unter benfelben Bedingungen, wie folde 

Harald Harfagr feinergeit feinen GSöhnen, und barunter bes jungen 
Haralds eigenem Großvater, gefegt hatte ). Dem freht nun aber 

gegeniiber, daß Fagrskinna von einer Belehnung Haralds Nidjté 
weiß, und Bifen geradegu als unter der Herrſchaft bes Dånenfönigé 

felbft ftehend begeidnet 5); Snorri felbft nennt den Harald fpåter nur 

König von Vestfolds), Odd einen König der Upplånder?), wieder 

eine andere Quelle fennt ihn als König ber Landfdjaft Grånland, 

Eiriksson bem Hakon zuzieht; die Belehnung mit nidt mehr ald fieben fylkir 

wird bagegen beftåtigt burd einen Ber8 ber Vellekla: Heimskr. 01. 8. 
Tr. 6.16, 6.203, und e. 18, &.2060—7; jüngere 01. S.Tr. c. 55, 6.91, 
unb c.56, S. 94. 

2) Theodor. Mon. c.5, 6.316; bie JomsvikingaS.c. 6, 6.21, 
und c.7, 6.24 und 26 meidt in Einzelnheiten, ihrem ungeſchichtlichen Cha⸗ 

ralter entfpredjenb, ab. egen jener Abgabe modte übrigens König Harald 
Norwegen fen Habidtsland, haukey, nennen; Oddr, c.61, S. 341. 

3) Fagrsk. 6.45. 
4) Heimskr. 01. 8. Tr. 6.15, 6.203; jiilngere 01. 8. Tr. c. 54 

€.90; jiingere OI. S. h. h. c. 12, 6.23. 
5) Fagrsk. $.48. 
6) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 48, 6.242. 
D Oddr, 6. 28, 6.283. 
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von melder er den Namen bat 8), ja es wird foger menig fpåter 
von Snorri erzaͤhlt, wie der Dånenfönig den Eirikr, des Hakon jarl 

Sokn, als dlefer mit feimem VBater ſich Ubermorfen hatte, mit Rau- 

mariki und Vingulmörk unter ben Bedingungen, wie ſie den frühe⸗ 
ren Sdapfonigen maren geſetzt worden, alfo mit einem Theile deg 
Landes beleiht, meldes vorher (Hon jener Harald folke empfangen 
haben”)! Nad allem Dem erideint als das Wahrſcheinlichſte, dag 

Harald lediglich Veſtfold und bas benadjbarte Grånland erhielt, alfø 
bas von feinem Grofvater her ererbte Land 19); den Ueberreft von 

Viken ſcheint bagegen Der Dånenfonig unter feiner unmittelbaren 

Herrſchaft behalten zu haben, ſchwerlich aber birfte derfelbe Süd⸗ 
normegen feinem Sohne Svein übertragen haben ''). In den Hody 

landen aber erhielten fid, wie wir aus fpåteren Borgången erfehen 
werden, zahlreiche Kleinfönige aus Harald Harfagre Geſchlecht; die 

Dberhoheit des Daͤnenkoͤnigs (einen aud fie, wenigſtens dem Ra 
men nad, anerfannt 3u haben. 

Kaum in feinem neuen Reidje einigermafen befeftigt, begann 

8) Olafs p. Geirstadaalfs, c.3, 6.214; ebenfø Hiator. Nor- 
veg. 6.12. 

9) Heimskr. 01. $. Tr. c.20, 6.210—1. 

10) Die Nachricht bezüglich der Belehnung Haralds gang zu verwerfen, 
ie Mund, I, 2, S. 54, Anm. will, fehe id keinen Grund. Um WBenigften im 
der Ghronoløgie; wenn nåmlid Harald um das Jahr 994 im beften Manned» 
alter ben Tod finbet, fo modte er darum bod um 970 fen 18 Jahre alt, 
und fomit im Jahre 952 geboren fein. 

11) Letzteres fdlieft Mund, I, 2, 6.57, nad Schönings und Suhms Vors 
gang, aus Heimskr. 01. $. Tr. c. 131, 6.349. Sier heift es nemtid ge 

fegentlid ber neuen Theilung Norwegens nad) ber Svolderer Schlacht: „Der 
Dånenlönig Svein erhielt da wieder Bilen, wie er es vorher gehabt hutte; er 
belehnte aber den Jarl Eirik mit Raumariki und Heidmoörk.“ Ich geftehe, dag 
e8 mir mehr als bedenklich erſcheint, aud biefen Worten einen fo gemidtigen 
Schluß 3u ziehen. Es låge nahe, nidt nur, mas aud Mund veridldgt, Heid- 
mörk in Vingulmörk 3u ändern, fondern aud) ben Swifdenfag, sva sem hann 
hafdi fyrr haft, auf den Eirikr Hakonsrson ftatt auf Sveinn Haraldsson 

au begiehen , und ald fediglid verſchoben zu betradten; aber freilid seigt aud 
be jångere 01. S. Tr. c. 200, S.15 ben Text des Snorri, und es müßte 
demnach die Verderbniß ſchon fehr fråh eingetreten fein. Vielleicht dürfte man 

aber aud) den Beiſatz nidt auf die Perfon des Svein, fonbern auf dad ihm 

beigelegte Praͤdikat eines Dänenkönigs beziehen; fein Borgånger im Neidj hatte 
m der That Viken vollftåndig befeffen, menn aud zum Theil an Unterfönige 
verliehen. Bal. übrigens aud unten, $.21, An. 7 

ø 
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aber Hakon, ein eifriger Heide und barum aud wohl als blotjarl, 

Opferjarl, begeidjmet, den Opferdienft micder empor 3u bringen, und 

mit Freuben glaubte bas am Heidbenthume nod zaͤh fefthaltende Boll 
fofort zu verfpiiren, wie in Folge beffen Jahr und Frieden fid befjerte. 

Snorri erzaͤhlt 19): , Hafon Jarl, als år vom Süden her am Lande 

hinfuhr, und bas Boll im Lande fid ihm untermarf, ba gebot er 
in femem gangen Reide, daf die Leute ble Tempel und die Opfer 

aufrecht halten follten, und fo wurde gethan. So heift es in der 
Vellekla: Der Kluge dem Volksheere Befannte (d. h. Hafon) gab 

ben Månnern die zuviel vermifteten Tempelgitter des Eindridi (9. h. 

hor) zurück, und sugleidj alle wahren Heiligthiimer; aber Hlorridi 
O. 5. Thor) gab ble Leidjen der erfdjlagenen Riefen (d. h. der ge- 

fallenen Feinde) auf der ganzen See dem Naben: her den Ruhm 

bes Speerzaunes (db. h. Sides) entſcheiden de Götter. Und bie 

Heertüchtigen fehren sum Opfern surlid; durch folke Götterfraft 

wird ber mådtige Berehrer ber rothem Tafeln der Begegnung der 

12) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 16, 6.203—4; ebenfo jüngere O1. 8. 

Tr. c. 55, 6.91—2. Ganz kurz fagt Theodor. Mon. c.6, 6.317: Con- 
firmatus igitur Hacon in regno, coepit daemonum esse praecipuus servas, 

et frequentibus sacrificlis illos in auxilium assciscere; ausführlicher 

Fagrsk. $.45: „Hakon war mådjtig, und begann ben Dyferdienft mit mehr 

Eifer zu betreiben ald früher gefdjehen mar; da befferte fid ber Jahrgang rafd, 
Korn fam wieber und Hering, die Erde grünt mit Blumen. Sov wie Einar fagt: 
Und bie Heertidtigen fehren sum Opfern zurück, durch folde Götterkraft wird 

ber mådjtige VBerehrer ber rothen Vafeln der Begegnung ber Hlökk gefdrdert. 
Nm grint die Erde wie friher; ber die Speerbride leidt Verletzende heißt 

fetne Diener unheførgt bie Heiligthimer der Götter wieder erbauen. — Da war 

guter Frieben neben der frudtbaren Veit, fo wie Einar mweiter fagt: Nit mar 

auf der Erde ben Gefdjledytern ber Speertafeln (db. h. den SÅildtrågern, Månnern) 

ein fo guter Sdukgott, ber folden Frieden ſchaffte, außer Freyr. — In einem 
anberen Gedidte fpridt Einar in folgender Weife: bad Gefdjledt bed Gam 

(d. $. ble Eiriksſohne, deren einer Gamli hieß), meldes ben Heiligthimern au - 
ſchaden wagte, bewohnte vordem bat Land; der Bote ber Haine ber Kriegtafel 

lachte baråber (d. h. Hakon, der Gntfender oder Traͤger ber auf bie Schilde ge» 

fåleuberten hoͤlzernen Speerfdjåfte). Nun ift der angriffskühne Gott des Speer» 

weges (db. h. Hakon, der Tråger bek fpeerdurdfurdjten Schildes), ein Beſſerer 

als jeder König, auf ben Stuhl biefer verjagten Herrſcher gefekt. — Sier ift 
au hoͤren, daß de Södhne Eiriks ben Opferdienft nieberlegten, Hakon aber ben» 

felben zum anbernmale erhob.“ — Die hier wie oben angeführten Berfe find 
fibrigen8 ber Vellekla, einem Ghrenliebe des Einarr skalaglam, ennommen; 
alfo ein gleichzeitiges Beugnifi! 
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Hlökk geförbert!). Nun grint ble Erde wie friiher; der die Speer- 
brücke leicht Berlegende (d. h. Hafon, der gewandt den Schild des 

Gegners zu verletzen weiß) heißt ſeine Diener unbeſorgt die Heilig⸗ 
thümer ber Gotter wieder erbauen. Run liegt nordwaͤrts von Viken 
Alles unter dem Jarle. Weit reicht die Herrſchaft Hakons, des 
Beſſerers des Wetters der Kampfbretter14), — Den erſten Winter, 
meldjen Hafon bas Lanb regierte, søgen ble Heringe um bas gange 
Land aufwärts, und im Herbfte vorher war bas Korn iiberall ge- 
madfen, wo es gefåt mworben mar; aber im Frühjahre ſchafften fid 

bie Leute Samenforn, fo baf die meiften Bauern ihre Aeder an» 

fåten, und bald zeigte fid bie Ausfidt auf ein gutes Jahr.” So 
erhob alfo das unter Hafon dem Guten und mehr no unter deffen 

Nachfolgern, den Eiriksſöhnen, bedrokte Heidenthum mit neuer Energie 

fen Haupt; aus Einars Berfen lågt ſich deutlid erfennen, daß bie 

Sympatbhie des Bolfes wie defjen Aberglaube in hohem Make fir die 
alte Lehre und gegen bie begonnenen Neuerungen erregt war. Bor» 
iibergehend madte fid freilidj aud) unter Hafons Regierung ein 

Aufſchwung des Ghriftenthums in Rormegen geltend, und Hafon 
felbft foll fid sur Annahme der Jaufe gendthigt gefehen haben, ohne 

doch ben mit ihr übernommenen VBerpflidjtungen getveu zu bleiben; 

bie Beranlaffung und ber Hergang bdiefer Ereigniſſe wird aber fol 
gendermafien angegeben. 

Wir haben bereité gelegentlid ermåhnt, wie der Dånenfönig 

Harald, von Kaifer Otto II. mit Krieg überzogen, den Hafon Jarl 

als feinen Lehnsmann zur Kriegsbhilfe aufbot, und wie diefer dem 

an ihn ergangenen Rufe Folgé leiftete; in der Schlacht am Danne» 

wirfe (974) bhatte Hafon mitgefåmpft, und es ift biefe Thatfadje, 

wenn aud) ble Deutfdjen Beridte ihrer gar feine Grmåbnung thun, 

und bie Nordifden Sagen vielfad ungefhidtlide Ausſchmückung 

zeigen, burd überlieferte Bruchſtücke gleidjeitiger Lieder über allen 

Zweifel feftgeftellt 15). Eine Folge nun des hier erfodtenen Sieges 

13) Blökk heift eine der Balkyrjen; ihre Begegnung ift die Såladt; 

beren rothe Tafeln find die blutigen Søilbe; ihr mådtiger Berehrer mag jeder 
Kriegsfürſt heifen, hier Hakon. 

14) Die Kampfbretter find bie Schilde; ihr Wetter, ber Såladtenfturm ; 
defjen Berbefjerer ber fiegreidje Krieger. 

15) Das Nåhere hieriiber, und namentlid die bezüglichen Strophen ber 

Vellekla, fiehe in unſerm erften Anhange. 
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des Kaiſers mar nidt stvar ble Taufe König Haralds, wie bief die 

Nordiſchen Sagen beridjten, benn dieſe hatte berfelbe bereit8 in friiheren 

Jahren empfangen, wohl aber die feftere Begrindung der Kirdje in 
Dånemarf, und im Jufammenhange bamit bie Uebernahme ber Ver⸗ 

pflidtung Seitens bes Dånenkonigs, aud in dem ihm unterivor- 
fenen Norwegiſchen Reiche biefelbe sur Herrfdaft 3u bringen. Wirklich 

wird, fei es nun burd ben König Harald, oder durch Abgefandte 
des Deutſchen Kaifers felbft, in dem unmittelbar unter Dåniidjer 

Herrfdjaft ftehenden Thelle von Norwegen fofort mit dem Bekehrungs 

werke begonnen, und zugleich wird ber Jarl an den Königshof ge- 
rufen unb bier zur Annahme der Jaufe gewungen. Aber freilld 

ift Hafon faum den Hånden feines Oberherrn und Gegners micder 

entfommen, als er fid aud ſchon, anders als ber Dånenfönig, von 
dem aufgezwungenen Glauben wieder losfagt; er mird fortan elfriger 

im Gögendienfte als je zuvor, und flellt aud in Südnorwegen das 
Heidenthum alsbald mit Gewalt wiederum her. Es erzaͤhlt aber die 

verlåffigfte unferer Nordifdjen Quellen, nachdem 3uvor von ber Taufe 

bes König Haralds ble Nede gervefen mari16): „Hierauf fandte 
König Harald dem Hafon Jarl Botfdaft, daß er zu ihm Fommen 
folle. Gr war noch nidt nordwärts gefegelt, da blef geſchah. Der 
Jarl fudjte ben Dånenfönig mit einem geringen Gefolge auf, und 
eg wurde ihm ber Grund ber Gendung verheimlidt, bis er sum 

Köonige fam. Als fle aber sufammen fommen, da drångt der König 
ben Jarl, bie Taufe zu nehmen, und er mußte uͤberdieß verfpreden, 
bas Gleidje in feinem ganzen Reiche verkünden 3u laffen. Da ſchaffte 
ihm ber König Geiftlide, und ſie trennen fik fodann. Da wehte 
ein Weſtwind, und Hafon meinte fid mehr als lange genug in 

Dånemart geweſen 3u fein, und wollte gerne fortfommen; ba fegte 
er die Priefter und Pfaffen ans Land, fpannte feine Gegel auf, 
fegelte oftmårté gegen den Eyrarsund, unb heerte in beiben Gåndern, 
verbrannte bie Höfe und erſchlug die Lente, er plünderte wo er nur 

fonnte im Reiche des Dånenfönigs.” Und mweiter: , Hakon fuhr 
obenher oſtwärts nad) Bifen, und ba war das Gebot des Dånen- 

königs wegen bes redten Glaubens dahin gefommen, er gebot aber, 

16) Fagrsk. $. 47 u. 48. Aehnlich ber turje Beridst der Kmytlinga 
S. c. 3, 6. 181. | 
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Bag man das Opfern aufgeben und ſich taufen laffen folle, und 

wegen feiner Madt ſtand Niemand bagegen auf, und fer Biele 

ließen fid taufen. Hakon brakte Alles sum Opferdienfte suriid, 

wobhin er fam, und er verfprad ihnen felme Unterftigung, unb ba 

opferten Biele, bie vorker die Jaufe empfangen hatten, fo wie eg 
bier gefagt ift: ber Kluge, Jedermann Befannte gab ben Månnern 

bie zuviel vermifteten Jempelgikter bes Kindridi und zugleich alle 
wahren Heiligthümer zurück. — Hierauf fuhr Hafon nordwaͤrts ins 
Land, und hielt bas Land, welches ihm der Dänenkönig gegeben 
hatte, fortan zinsfrei, und machte Viken, welches damals unter dem 

Dånenfonige lag, zum Ziele ſeiner Heerzüge.“ Neben dieſem ein⸗ 

facheren ſteht ferner ein zweiter, weiter ausgefponnener Bericht an⸗ 

derer Duellen). Nad dieſem heißt es sunådft: „Kaiſer Otto 

17) Jomsvikinga S. c. 9, S. 31; c. 11, S. 39; c. 12, S. 3940 
und S. 41. Die Darftellung deg Oddr, c. 12, S. 248 und 251—2 frimmt 
mit Obigem vielfadj mörtlidj überein; da aber der von Mund heraudgegebene 

Kort dieſelbe midt enthålt, redytfertigt ſich ble Annahme bes Hernudgeberd, daß 
fie tn bem Texte ber Fornmanna Sögur nur auf einer au$ der Jomsvikinga 

S. gefdöpften Jnterpolation beruhe. Aud bie jilmgere 01. 8. Tr. c. 68, 

6.122, c. 70, 6. 129—30 und c 72, S.132—3 folgt mwefentlidj ber Jomsv. 

S.5 bod hat fle ben Hug, daß sunådft ber Dänenkönig allein bekehrt, unt 

erft nachher durch feine VBermittlung Hakon zum Empfange der Taufe gezwun⸗ 

gen wird, aud ber andern VBerfion entlehnt. Die Heimskr. 01. 8. Tr. 
c. 27—8, S. 218—9, erzaͤhlt diefen legteren Umftand in derfelben Weiſe, und 
feint ber jüngeren Sage in biefer Begiehung ſogar als Quelle gedient 3u 
haben; fie ermåhnt aber fpåter aud) noch ber Sendung ber beiden Jarle nad 

Bilen, aber freilid als einer im Auftrage des König, Harald erfolgten und 
ohne allen nåkheren Sufammenhang mit den fonftigen Borgången. Es heift 
nåmlid hier, co. 59, S. 257—8: , Der Dånentönig Harald Gorméfon, ald er 
das Ghriftenthum angenommen hatte, fandte er Botfdaft in feinem ganzen 

Reidje umber, daß alle Leute fidj taufen laſſen follten, und dem redjten Glau- 
ben fich sumenden. Gr hetrieb felbft diefe Botfdaft, und gab da Naddrud und 

Strafen, wo es nidt anders ging. Er fandte zwei Jarle mit großer Madt 
nadj Norwegen, mweldje fo hießen: Urgupriotr und Brimilskiar, bie føllten bas 
Ghriftenthum in Norwegen verfimben; bas ging durdj in Bilen, foweit die 
Herrfdjaft König Haralds reidte, und da wurde vieles Bolt im Lande getauft. 

Aber gleid nad dem Tode Harald da fuhr fein Sokn Sveinn Tjuguskegg 

anf Øeerung, ſowohl nad Sadfen als nad FrieSland, und 3ulegt nad Eng⸗ 

land. Unb bie Leute in Norwegen, melde das Ghriftenthum angenommen hatten, 
ble fehrten zum Opfern zurück, fo wie früher, und eben fo triehen e8 bie Leute 

nörblid im Lande.” Man fleht, dem Snorri lagen bereits beide Beridte vor; 

er miftraut aber dem ber Jomsv. 8., und beniigt ihn nidt in ſeinem vollen 
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erfåkhet das, baf Hakon Jarl nad Dånemart gefommen ift gegen 
ikn 3u fåmpfen; ba fafit er ben Plan, daß er feine Jarle gegen ihn 

fåidt, den Urguprjotr und Brimiskjarr, nad) Norwegen; fle hatten 

zwölf Schiffe mit Månnern und Waffen beladen; ikre Aufgabe, 

Norwegen 3u befehren, fo lange ber Jarl Hakon abweſend wire. 
Dann wird erzählt, mie nad erlittener Nicderlage ber König und 

der Jarl ikre Befehrung von ber Eifenprobe des Biſchofs Poppe 

abhångig madjen, und wie Harald, nachdem dieſe glücklich beftanden 

war, fid fofort taufen lågt; „Hakon Jarl ift ſehr widerwillig ben 

Glauben anjunehmen, und meint es gehe ſchwer auf ber anberen 

Geite; bok kommt es ſchließlich bagu daß er getauft wird, und er 

bittet fobann um Urlaub, und will eiligft heim; damit geht es aber 

fo, daß Hafon dem Kaifer verfpredjen muß, baf er Norwegen bekeh⸗ 

ren wolle, menn er es vermöge, oder aber von feinem Reiche fliekhen. 

und bhierauf entfernte fid Hafon.' Alsbald beginnt nun aber der 

Jarl au heeren, „und ſendet bie fåmmiliden Prieſter und Geiftlidjen 
zurück, bie ihm der Kaifer sur Vegleitung und um ble Leute in 

Norwegen 3u taufen mitgegeben hatte“; ble Heerung erftredt fid, 

wie blef aud) Fagrskinna beftåtigt, außer den Dånifdjen Kiften 
aud auf Götaland, und hier foll fogar ein grofer Tempel mit hun» 

dert Götterbilber ausgeplindert worden fein. , Und als diefes fid 

begibt, ba erfakren bie Jarle Urguprjotr und Brimeskjarr, weldje 

vorher in biefer Griåhlung erwähnt murden, bas Treiben bes Hafon 

Jarl, und fo aud was er vorhatte, und er ſcheint ihnen menig 

frieblid) 3u verfahren, und fie mollen ihn ba nidt ermarten, und ſie 

fliehen nun aus bem Lande mit allen ihren Siffen, und die maren 
alle mit Månnern belaben, und fie wollten gerne ben Hakon Jarl 

nidt treffen. Als aber ber Jarl von Often her ins Land fam nad 

Viken, und fofort erfukr, was die Jarle inzwiſchen betrieben hatten, 

daß fie ganz Viken befehrt hatten nördlid bis Lidandisnes, ba 

wird Der Jarl darüber wüthend und gewaltig zornig, und ſendet fo- 

gleich den Befehl über ganz Viken, daß es Niemanden gerathen ſein 

Umfange. Eine ziemlich verworrene Kunde von Hakons vorübergehender Be⸗ 

kehrung ift übrigens aud nach Deutſchland gedrungen; Adam. Brem. I, 

c. 22, S. 314 erzaählt nämlich: In Norveia Haccon princeps erat, quem, 

dum Nortmanni superbius agentem regno depellerent, Haroldus sva 

virtute restituit, et christicolis plascatum effecit. 
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folle an dieſem Glauben feftsuhalten, ohne daß Jeder ſchwere Strafe 
dafür von ihm empfangen würde. Und als man bas erfuhr, da 

entfloh Jeder, der das Chriſtenthum halten wollte, und Einige 

kehrten zum Heidenthume zurück und ber Verirrung, in der ſie vor⸗ 

dem geweſen waren, wegen ber Gemaltthåtigfeit bes Jarles. Und 

der Jarl Hafon wirft ba den Glauben ab und die Taufe, und murde 
ba ber größte Berråther an Gott (gudnidingr) und Oyferer, fo 
daf er niemals mehr geopfert hatte als da, und Hakon figt jegt 

ruhig im Lande, und regiert nun allein über gang Norwegen, und 
entridjtet ſeitdem nie wieder Schatzung an König Harald Gormsſon, 
und ihre Freundſchaft ift fehr am Erloſchen.“ — Man fleht, im 

Bejentlidjen ſtimmen beide Verſionen der Gefdidte durdjaus iiber- 

dn, unb bie leptere fo eint nur theile ihre befonderen Ueberliefe⸗ 

tungen gehabt, theils aber aud) ben Vorgang etwas poetifder aus. 

geſchmückt 3u haben 18); filt uns ergeben fie das fehr erheblide Re⸗ 

fultat, bafi, wenn aud Hakons Annahme der Taufe feines rafdjen 

Wiederabfalles wegen von geringer Bedeutung fein modte, doch 

Bifen menigftens dem Ghriftenthume nunmehr weſentlich nåher ger 
bradjt wurde: daß bie Miederherftellung des Heidenthumes mit 
Gewalt erfolgen mußte, seigt wie fefte Wurzeln der neue Glauben 
biler bereits geſchlagen hatte. Jugleid ift Har, daß in Bilen ble 

Belehrung durd bie Deutidje, midt die Engliſche Kirdje betrieben 

worden fein mußte; eg mwåre hiernad nidt unmöglid, daß ble Mif- 

fonethåtigfeit bes Biſchofs Liafoag von Nibe in Rormegen, von 
welcher bereits mehrmals bie Nede mwar.9), eben mit jener burd 
Harald betriebenen Betehrung Bifens sufammenhinge. 

Der raſche Wiederabfall bes Jarles Hakon vom Chriftenthume 

hat aber feinerfeit8 eine smiefadje Bedeutung. Einmal beginnt mit 
bemfelben ein långerer Gtillftand, ja fogar ein entſchiedener Rück⸗ 

(dritt in der Bekehrungsgeſchichte Normegens, durch welchen freilid 
Vie im Lande einmal vorhandenen Anfånge einer riftlidjen Kirche 

keineswegs völlig vertilgt wurden; Wir werden nod Gelegenheit 

finden darzuthun, daß trog aller Berfolgung fid zumal im Siden 

18) Auf NMeberlieferung duͤrften namentlid bie Namen der beiben Jarle 

beruhen, deren einer, Brimiskjarr , wabrideinlid den GSlavifden Namen Pri- 

mizlav miedergeben foll. 
19) Bergl. oben, $. 10, Unm. 31. 
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Deg Reidjes immerhin eine sjemlid anfebulidje Jahl von Chriſften 

erhielt, melde bei ber erften ginftigen Gelegenheit einem ernenuerten 

PBetehrungsverfude als Stütz- und Ausgangspunkt dienen fonnte. 
Sodann aber liegt im bdemfelben sugleid eine offene Auflehuung 

gegen bie Oberhoheit bes Daͤniſchen Königs, durch deſſen VBermitte 

ung und auf befjen Gebot bie Betehrung Vikens und die Taufe 

bes Jarles felbft erfolgt war; ja fogar ein Gingriff in ble unmittel⸗ 
baren Herrfdjerredte deſſelben über jene Landſchaft ſchließt fid fofort 
bieran an. Schon fråher hatte Hakon, geftåigt auf ble von ben 

fandfliidtigen Girifsjöhnen fortmåbhrend drohende Gefahr, dem Dånen» 

fönige bie Schatzung zurückgehalten 207; von jetzt an aber marf er 

die Schatzungspflicht offen und villig ab, und trat als erflårte 

Feind bes Dånenfoniges auf?1). Diefe politifde Bedeutung feines 

Abfalles veranlaft nun sunådjft einen Heerzug des Koͤnigs gegen 
Hafon, ber 3u einer gråulidjen Verwüſtung einzelner Normegifde 

Landſchaften, aber zu Feinem meteren Ergebniſſe fihrt22); fe fuͤhrt 

etwas fpåter 3u dem weit bedenklideren Einfalle ber Jomsvilinge 

in Norwegen. Dieſer legtere hångt indefjen fo mefentlid mit den 

politiſchen Berånderungen zuſammen, melde das Daͤniſche Reich am 
Ende des 10. Jahrhunderts betrafen, daß es zweckmäßiger erſcheint, 
erſt im folgenden Abſchnitte deſſelben des Weiteren zu gedenlen. 
Borerft aber ift noch der weiteren Fortſchritte des Chriſtenthumes in 

Island zu gedenken, deren Geſchichte für uns um ſo erheblicher er⸗ 

ſcheint, weil die reichlicher fließenden Quellen der Kirchengeſchichte 
dieſer Inſel aud) auf die gleichzeitigen religiöſen Zuſtaͤnde bes Nor⸗ 

wegiſchen Reiches ein helleres Licht zu werfen geeignet ſind. 

20) Heimskr, 01. 8. Tr. c. 23, 6. 214; jüngere 01. 8. Tr. 
ce. 65, 6. 119—20; jiingere 01. 8. h. h. c. 12, 6. 23—4; vgl. Joms- 

vikinga 8. c. 8, 6. 28—9, und c. 9, S. 30—1. 
21) Bergl. außer den bereit8 angefiihrten Stellen Theodor. Mon. c.6 

€. 317; ferner Saxo Grammat. X, 6. 482 —3, ber freilidj in ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Weiſe Alles verwmirrt. 

22) Fagrsk. $. 49; Heimskr. 01. 8. Tr. c. 36, 6.227; jüngere 

OI. 8. Tr. ce. 83, 6. 152—3; Jomsvikinga 8. c. 13, 6. 41—2; 
Knytlinga 8. c. 3, 6. 181. Wenig abweidjend bie jüngere OI. 5. h. Å 
ce. 12, 6. 24. ' 

N 
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$. 18. 

Bekehrung einselner Jslånder im Auslande. 

Daß die chriſtliche Urbevölferung Islands, an fid wohl weder 
zahlreich noch ftåndig, aus Scheu vor den Nordiſchen Einwanderern 
ſich völlig zurückzog, daß bie einzelnen Chriſten, melde von Irland, 
Schottland oder den Hebriden aus den vorwiegend heidniſchen An⸗ 
ſiedlern ſich anſchloſſen, bald in bas Heidenthum zurückverfielen, oder 
doch den Glauben nicht auf ihre Nachkommenſchaft zu vererben 
pflegten, haben wir bereits früher dargelegt. Nachdem aber in dieſer 
Weiſe faft jede Spur des anfaͤnglich dahin gebrachten Chriſtenthumes 
erloſchen war, blieben dennoch anderweitige Berührungspunkte mit 
dieſen den Joländern immer noch erhalten. Aus den mit Island 
in Verkehr ſtehenden fådlidjeren Reichen kommen aud) jetzt noch 
einzelne Chriſten auf ihren Fahrten nad der Inſel; durch Kanf- 
fahrten wie Heerfahrten werden ferner fortwährend einzelne Isländer 

mit dem chriſtlichen Glauben in fremden Landen bekannt. Im einen 
wie im anderen Falle ließen ſich einzelne Månner, fei es nun aus innerer 

Ueberzeugung, oder bloß aus mehr oder minder äußerlichen Beweg⸗ 
grinden, zu einer Annaͤheruug an den fremden Glauben, oder auch 
ſogar zu deſſen Annahme beſtimmen. Freilich iſt in bei Weitem den 
meiſten Fällen ber volle oder theilweiſe Uebertritt sum chriſtlichen 
Glauben nur ein ſehr åuperlidjer und faſt nur ſcheinbarer, kein inner⸗ 
licher und wahrhafter; es kommt auch wohl vor, daß, wo ausnahms⸗ 
weiſe einmal das Letztere der Fall iſt, der Neubekehrte aus Abſcheu 
vor dem Umgange mit Heiden oder aud) aus Furcht vor deren Ge- 
haͤſſigkeit ſich fortan von ber Heimath fen hält. Jmmerhin fann . 
aber aud) bas bloß äußerliche Heyantreten an den Glauben einen 
Anknüpfungspunkt für eine fpåtere innerlidjere Bekehrung abgeben, 
fann ferner der Uebertritt ſelbſt abweſender Freunde oder Verwandter 
dren Angehörigen in der Hetmath ble neue Lehre nåher bringen, 
und damit deren eigene fpåtere Befehrung anbahnen. Dabei ift 
far, daß Begiehungen biefer Art in eben dem Maafe fid håufen 
mifen, in welchem fid das Chriſtenthum im übrigen Norden aus- 
breitet; bas Eindringen alfo und ble allmaͤhlige Befeſtigung des 
Glaubens in den Skandinaviſchen Colonien des Weſtens, bann aber 
ud in Dånemarf, in Schweden ud in Normegen felbft ift eg, 
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meldjes auf ble entlegene Infel um fo mådtiger zuruͤckwirkt, fe nåher 

biefelbe durch die Begiehungen des derzeitigen Verkehres midt nur, 

fondern aud durch ihre Gefdidte und burd ble ftammlide Ber 

mandtifdjaft ihrer Bewohner an fene Lande geknüpft ift. 

Wollen mir nun aud hier wieder ble einzelnen hieher zu såh- 

lenden Fålle, meldje uns überliefert find, einzeln durdigehen, fo be 
gegnet uns vor Allem ein Chriſt von den Hebriben, melder, freilid 

erft um bas Jahr 986, an ber Ausmanderung nad) Grönland fid 

betheiligt. Es heift von ihm): ,Herjolfr ber Jüngere fuhr nad 

Grönland, als Eirikr ber Rothe fid in vem Lande niederließ. Mi 

ihm war ein Hriftlidjer Mann von den Hebriden auf dem Schiffe, 
weldjer bie Hafgerdöingadrapa bidjtete; barin ift ble Gtrophe: Ich 
bitte ben Prüfer ber Moͤnche, den Fleckenloſen, meine Fahrt zu ber 

förbern; ber Herr der Halle bes Hutes der Erde (d. h. des Him 

melsfaales) halte fiber mir ben Sig des Habichts (d. h. feine Hand; 

benn auf ber Hand trågt ber Fallner den Habiht).” Ferner»): 

„Auf fenem Schiffe mar ein Hebridifer Mann; der didtete die 

Hafgerdingadrapa; von ber ift blef ber Anfang: Hört Alle auf 

unferen Bedjer bes Dvalinn der Halle der Hummerberge”, d. h. auf 
unferen Meeresgefang3). Oeftere berartige Befudje Nordifdjer Chri⸗ 
fen aus ben Weftlandben dårfen vermuthet, fønnen aber nicht be⸗ 
wiefen merben; Dagegen ift von Iriſchen und Schottiſchen Gefan- 

genen aud jenen Gegenden, melde als Unfreie nad Island kommen, 

wmieberholt bie Nede4), okne daß bod ein beftimmiter Einfluß folder 

f) Landnama, II, c. 14, 6.106; ebenfo Eiriks 8. hins rauda, 

6. 3, 6. 18; Helmskr. Olafs $. Tryggvasonar, c. 105, 6, 304 
Man verftand aber unter den hafgerdingar, Meerumgåunungen, eine Art ber 
Brandung, welde dem Grönlåndijidjen Meere eigenthimlid und ben Seeleuten 
fo gefåhrlid fein follte, bafi menige davon famen, weldje in biefelbe geriethen; 
vergl. Konungs-skuggsia, c. 8, 9. 18 und c. 16, 6. 39—40. ' 

2) Landnama, V, c. 14, 6. 320. 
3) Dvalinn ift einer ber Zwerge; ber Zwerge Getrånt oder Bedjer mag 

aber bie Dichtkunſt oder bas eingelne Gedidt genannt werden, Skaldska- 

parm. c. 3, S. 244. Die Berge der Hummer find bie Meereswogen; ihre 

Halle, bas Meer felbft. Man bemerke, wie ber driftlide Didter unbedenklich 
femen Redefdmud der heibnifdjen Mythologie entlehut! 

4) So gehdrt 3. B. biefer Beit bie oben, 9. 9, Anm. 5 bereit erwaͤhnte 

Iriſche Kanigstodter Melkorka an, nad) beren Bater Myrkjartan ihr Enlel 

feinen Iriſchen Namen Kjartan erhielt, weldjer fortan dfter tn Island vor» 

fommt; Laxdåla 9. c. 28, S. 108. 
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auf bas religidfe Verhalten ihrer Umgebung ausdrådlid bezeugt 
våre. Unter den Jelåndern aber, welche im Wuslande fid dem 

Ghriftenthume befreunden, mag als der erfte Egill Skallagrims- 
son gemannt werden, welcher gugleid mit feinem Bruder porolfr 
in England die Beeidnung mit bem Kreuje annahm, um bei dem 
Engliſchen Könige Aedelstan in ben Dienft treten zu fönnen3). Es 
mid une bei dieſer Gelegenheit geradezu gefagt, was es mit einer 
foldjen Kreuzbezeichnung auf fid 3u haben pflegte; Leute, melde in 
Handelsgeſchäften oder im Kriegsdienfte bei chriſtlichen Herrſchern 
mit Ghriften in Verkehr treten muften, und bod das Heidenthum 
nicht aufzugeben gedadjten, ließen fid eben mit dem Kreuze bezeich⸗ 
nen, und dadurch in die Zahl der Katechumnen aufnehmen. Sie 
erhielten dadurch Zutritt zu der Geſellſchaft ber Chriſten, ohne doch 
darum auf die Gemeinſchaft mit ben Heiden verzichten zu miffen 6); 
in Bezug auf den Glauben aber hielten ſie es ganz ſo wie bereits 
früher der magere Helgi gethan hatte, ſo nämlich, daß ſie von der 
alten wie von der neuen Religion annahmen oder behielten, was 

5) Egils S. Skallagrimssonar, c. 50, S. 265—8: „Sie famen 
unter fid iberein, daß fie Udalftein8 Dienfileute werden mollten. England war 
chriſtlich, und war bief lange geweſen, ald biefer Vorfall fid sutrug. König 
Udalfein war ein guter Ghrift; er wurde Udalftein ber Glaubensfefte (hinn 
trufasti) genannt. Der König bat ben Thorolf und beide Brider, fie mödten 

få mit dem Kreuze begeidnen laffen; denn damals war dieß gewöhnliche Sitte 
ſowohl Bei ben Kaufleuten als aud bei benen, bie bei Ghriftenleuten in Dienft 
gingen, denn bie Leute bie mit dem Kreuze bezeichnet maren, hatten die volle 

Gemeinſchaft mit ben Ghriftenleuten, und ebenfo mit den Heidenleuten, und 
hatten das als Glauben, was ihnen am Meiften 3ufagte. Thorolf und Egil 

thaten dieß nad dem Wunſche des König8, und ließen fid Beide mit dem 
Kreuze bezeichnen; fie hatten aber da brei Hunderte ihrer Leute, die in den Dienft 

— traten.“ — Vergl. übrigens über ben ganzen Vorgang oben, $. 12, 
17. 

6) Sonſt ſchieden ſich Chriſten und Heiden meiſt auch in ihren ſocialen 

Beiehungen ſcharf genug, und wir werden wiederholt Gelegenheit finden Bei⸗ 
ſpiele hievon zu geben; einſtweilen mag es genügen, einen Beleg dafür beizu⸗ 
bringen, wie auch beim Handel auf die Religion Gewicht gelegt wurde. In 
br Laxdåla 8. c. 41, 6. 176—8 und ebenſo in ber jüngeren Olafs 8. 
Tryggvasonar, c. 174, 6. 78 heißt e8: , Sjartan antwortet: id hatte 
iumeift im Sinne, daß wir mit unferem Schiffe nad England fahren mddten; 
va dort ift jept ein guter Marlt fir Ghriftenleute.” Vergl. aud oben, $.3, 

I. 
Maurer, VBefehrung. ' 13 
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ihnen eben gefiel”). Unter folden Umftånden fann es uns bann 

freilich nicht wundern, menn Gail, trog einer gegentheiligen Ber- 

ſicherung feiner Lebensbefdjreibung*), dennoch fpåter nod einmal ges 

legentlidj eines Zweikampfes bas Im KHeidenthume kherfdmmlide 

Opfer ſchlachtetꝰ), oder menn feine Vodter porgerår die Grivartung 

ausfpridt, nad ikrem Tode 3u Freyja zu fakren 19), fein Gohn 
porsteinn aber erft geraume Beit nadj des Vaters Tod ble Taufe 

empfångt 11); ber Halbheit feines Glaubens vollfommen entfpredjend 

wird benn aud Gail zunächſt nad heivnifder Sitte in den Hügel 
gelegt 12), fpåter aber deſſen Gebein nad einer Kirdje gebradt und 

bafelbft begraben 19). 

N Bergl. hinfidtlid diefer eigenthimliden Anmenbung bes primsigning, 
d. Å. der prima signatio, das oben, $. 3, Anm. 37 Bemerkte; wir werden 
ilbrigen8 nod) wiederholt Beranlaffung haben, auf biefen Punkt zurückzukommen. 

8) Egils S. c. 89, 6. 768, Anm. å. „Er war din mit dem Kreuze 

bezeichneter Mann, und opferte nie den Göttern. Die Stelle fehlt Ubrigend 

in ben meiften Handſch. 
9) Ebenda, c. 68, GS. 506: „Da wurde ein grofer und alter Stier 

vorgefilhrt; den hief man bas Oypferthier (hlotnaut); bad follte der fåladten, 
der den Sieg behielt; das war zuweilen ein Thier, zuweilen aber ließ Jeder 
von Denen, bie gum Zweikampfe ſchritten, fein eigene8 vorfilkren”, und S. 508: * 
„da fprang Egil rafd auf, und bahin, wo das Dyferthier ſtand; er griff mit 
einer Sand an dad Maul und mit der anderen an dad Horn, und brehte es 
fo, bafi bie Füße in dte Luft faen, und das Halsbein auseinander ging.” De» 

züglich des Gebraudje8 vergl. aud Kormaks 8. c. 22, S. 212—4 u. c. 23 

S. 222. — Aud bie Gedidte Egils find nad wie vor voller Anſpielungen avf 
ben heidnifdjen Glauben; fo bas Sonartorrek, Egils 8. c. 80, S. 607—83; 

bie Arinbjarnardrapa, S. 648—85, u. dergl. m. 
10) Ebenda, c. 80, &. 603; „Thorgerd fagt laut: idj habe fein Abend⸗ 

effen gehabt, und mill feine8 haben friher ald bei der Freyja. IG meif mir 

feinen befferen Nath, als mein Vater; id) mill nidt meinen Vater und Bruder 
überleben.“ 

11) Ebenda, c.-90, S. 770: „Thorſtein Egilsſon nahm bie Taufe da, 

als das Chriſtenthum nach Island kam“, d. h. im Jahre 1000. 
12) Ebenda, c. 88, S. 767 — 68: „Und ald er geſtorben mar, ba ließ 

Grimr ben Egil mit einem guten Gewande bekleiden; dann ließ er ihn nad 
Tjaldanes hinabbringen, und børt einen Huͤgel mufmerfen, und Egil wurde ba» 

rein gelegt, und feine Waffen, und fen Gewand.“ 
13) Ebenda, c. 89, S. 768—70: ,Grimr zu Mosfell wurde getauft, 

ba das Ghriftenthum in Island gefeglidj angenommen wurde; er ließ da sine 

Kirdje erbauen; es fagen aber die Leute, daß pordis ben Egil hade zur Kirche 

filkren laffen; und e8 bient bas sum Beweife, daß fpåter, ald die Archs zu 
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In åhulidjer Weiſe und unter Beifiigung einer gleidjen Moti- 
virung wird ferner von Gisli Sursson unb feinen Begleitern 
måblt, bag fie fid in Dånemart mit dem Kreuge bezeichnen ließen 14); 

Gisli unterlief zwar feitbem allen Opferdienſt 10), fedte aber fonk 

nad) Wie vor voll allerhand undriftlidjen Aberglaubeng, und glaubte 
namentlid an zwei Traumweiber (draumkonur), beren eine ihm 

im Traume ſtets das Gute råth und verkündet, beren andere bager 
gem das Böſe:e). Sø nimmt denn aud erſt nad Gisli's Tod 
deſſen Frau, Auör, ſowie beren Begleiterin, Gunnhildr, das Chri⸗ 

flenthum an, und zwar ebenfalle in Dånemarf; Beiden ſcheint eg 

indeffen mit bem neuen Glauben entidiedener Ernſt geweſen 34 

fen: fie wallfahrten fofort nad Rom, und fommen nidt wieder 

nad Island suriid !7). 

Mosfell gebaut unb bie Kirde 3u Hrisbru, ble Grim hatte banen laffen, abge- 
Hagen wurde, ber Kirdhof daſelbſt aufgegraben wurde, und unter ber Ultar- 

Aåtte Menfdengebeine fid fanden, bie viel gröfer waren ald anderer Leute 
Gebeine; die Leute meinen aud ber Grjåhlung alter Månner 3u wiſſen, daß blef 

Egils Gebeine gervefen ferien. — Egils Gebeine murden gan; außen am Kird- 

hofe zu Mosfell niedergelegt.“ 
14) Gisla 8. Surssonar, Il, 6.96: „Zu dieſer Zeit war das Chri⸗ 

ſtenthum nach Dånemart getommen, und Gisli ließ fid ſammt den Seinigen 
mit dem Kreuze bezeichnen; denn es war das in jener Belt eine verbreitete Ge» 

wohnheit bei benjenigen Leuten, bie auf Kauffahrten maren, und darauf maren 
fe in der vollen Gemeinfdaft mit den Chriſtenleuten.“ Vert I biefer Sage 

emthålt, obwohl aud ifm, wie die folgende Unmerfung seigt, Gisli's halbe Be- 
kehtung in Dånemart redt wohl befannt ift, diefe Stelle nidt; aud diefer Ver- 
fdiedenheit der erte mag es fid erflåren, daß Torfäus und Pantoppidan jene 
Thatſache unter Bezugnahme auf unfere Sage erzählen, und bak andererſeits 
Flon Johannaeus, histor. ecclies. Island., I, 6. 40, not. a, Beide deßhalb 
tadeln fonnte. 

15) Ebenda, I, S. 18: „Es mar damald bei vielen Leuten Gebrand, 

ben Pinter zu begrüßen (at fagna vetri), und da Gaftmåhler und ein Vine 
ternachtsopfer (vetrnattablot) 3u halten; GiSK aber unterlief bat Opfern, 
fit er ju Miborg in Dånemart geweſen war, hielt jedoch wie fråher feine Gaft- 
måbler und alle Herrtichkeit.“ Ganz Shnlid MU, S. 101. 

16) Merkwürdig ift babei, daß das beffere Traumweib flid dem Ghriften- 
thume entſchieden geneigt zeigt; ebenda, I; S. 41: „Sie rieth mir, id) folle, 
fo lange ich noch lebe, bie alte Sitte aufgeben und weber Zauberei noch ſonſti⸗ 
048 Heidenthum annehmen, und freundlich ſein gegen Taube, und Lahme, und 
Atne, und Unbehilfliche“ Aehnlich aud 11, S. 126. 

17) Ebenbda, I, S. 73: „Aud und Gunnhild fahren zuſammen nad 
Diacnatt nad Heibabår (Schleßwig); fie nahmen ba den —— und gingen 

13 
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Aud Ormr Storolfson, deſſen Lebensbefdreibung freilid 
keineswegs in allen Punkten auf gefdidtlite Glaubwürdigkeit An⸗ 

fprud madjen fann, nahm tn Dånemark die Kreusbejeidnung, und 

ließ ſich dann fpåter erft in Island taufen 19). Aud bei ihm ſcheint 

jener erftere Schritt ledigiid aus dem Wunſche hervorgegangen zu 

jein, den Berfehr mit den Chriſtenleuten ſich 3u eröffnen, und es 

war wohl den darum bie hiezu nidt nöthige Taufe zunächſt unter 
blieben. GSypåter ſcheint bagegen fener rein åuperlidjen Annäherung 

an bas Ghriftenthum eine tiefer gehende Befreundung mit demfelden 

gefolgt 3u fein, da nidt nur bie Jaufe nadgeholt mird, fondern 

aud bem Orm, als er in hohem Alter flirbt, nachgerühmt merden 

fann, baf er feinen Glauben treu bewahrt hadet”). In ſchwerer 
Gefahr verlobt er fid einmal Gott und dem heiligen Petrus 3u einer 
Romfahrt, und unternimmt biefe wirklich 20); baneben aber bleibt aud 

bei ihm der munderlidjfte Aberglauben haften, der fidj zumal in feinen 
Träumen, bann aud in feinen Kåmpfen mit manderlei Unholden 
ausfpridt. 

Sn anberen Fållen ift freilidj bie Befehrung von Anfang an 
eine mehr ernftlide und innerlide. So fehen mir ben Kolskeggr 

Hamundarson, durch einen Sraum und deſſen Deutung bewogen, 
in Dånemart die Taufe nehmen; nad Jeland freilidj kehrte er nidt 
mehr zurück, ſondern ftarb in Konftantinopel ald Anführer ber Wåringet, 
d. h. der Nordiſchen Soldtruppen 21). Auf den porvaldr vid förli, 

ſüdwaͤrts (II, S. 160 heift es gleidbedeutend: ſuͤdwaͤrts nad Rom), und famen 

nidt zurück.“ 

18) Orms p. Storolfssonar, c. 8, 6. 222: „Das erzählen bir 
Leute, daß Orm in Dånemarf mit bem Kreuze bejeidnet, und in Island ge⸗ 
Griftnet morden fei.” 

19) Ebenda, ce. 11, S. 228: „und er flarb an Altersſchwaͤche, und hielt 
feinen Glauben gut.” 

20) Ebenda, c. 9—10, S. 224—5. 
21) Njala 8. c. 82, 6. 121: „Nun ift von Kolftegg zu fagen, daß er 

nad) Norwegen fommt und ben Winter ber im Siden in Bilen bleibt; im 
Sommer darauf fåhrt er ſudwaͤrts nad Dånemart, und tritt in Dienft heim 
Könige Sveinn Tjugguskegg, und genof da grofen Unfehné. Cine Radt 
tråumte er, daf ein Mann ju ihm fam, ber war lidt, und es daͤuchte ihm, 
als oG er ihn wede. Er fprad au ihm: ſteh' auf, du, und zieh mit mir. Bad 
willft bu mit mir? fagt er. IG will dir får eine Hetrath forgen, und du follft 
mein Nitter werden. EG daͤuchte ikm, als ol er dad verfprådje; darauf erwachte 
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ber fn GSadfen, ſowie auf ben Stefnir porgilsson, ber in 

Dänemark die Jaufe empfing, werden wir gelegentlid der erften 
Mifftonsverfude in Island ſelbſt fommen; dagegen mag bereite hier 
ermåbnt werden, daß porvardr Spakbödvarsson wWwenigftens 
nad) ben Angaben mandjer Beridterftatter in England getauft morben 
fein follte?”). Ebenſo hat wohl Groa hin kristna, ble Jodter 

des Geirleifr, welche jebenfalle im Anfange oder in ber Mitte deg 
10. Jahrhunderts gelebt haben muf, und melde fid durch ihren 

Beinamen als eine gute Chriſtin ermet, nur im Auslande den 

Glauben annehmen foönnen 23); da uns indeſſen nur iht Name 
und theilmeife ihre Verwandtſchaft gemannt wird, laͤßt ſich Nåheres 

ber ſie nidt angeben. — Des Ari Marsson, ber nad dem 

Nordamerikaniſchen Weifmånnerlande verfdjlagen, und dort von 

driftliden Jrlånbern getauft, aber freilidj aud an ber Ridtehr in 

ble Heimat verhindert wurde, haben mir bereité bei anderer Gele⸗ 

genheit au gedenfen gehabt24); des porleifr enn kristni, befjen 

Bekehrung vielleidgt ebenfalle im Auslande und noch vor ber erften 

in Island felbft mirfenden Miffion erfolgte, wird fpåter nod Er⸗ 

måhnung gefdehen 5). Weder ble Laufe, nod aud nur die Kreuz⸗ 

er. Gr begab fid fofort 3u einem Hugen Manne (til spekings eins), und 
ersåhlte ihm ben Kraum; ber aber beutete ihn fo, daß er in ſüdliche Lande 

ziehen und Gotte8 Nitter werden werde. Kolſkegg nahm in Dånemart bi. 
Jaufe; doch fand er hier ten Behagen, und fuhr oſtwärts nad Rußland 
(Gardariki), und blieb einen Winter ba; dann fuhr er von ba Hinaus nad 

Konftantinopel (Miklagardr), und nahm da Dienfte; das Legte, wa8 man von 

ihm erfuhr, mar, daß er fid bort verheirathete, und Hauptmann wurde Uber 

ble Wåringerfaar, und dort blieb er bid an feinen Jodebtag.” — Uebrigens 
hatte fidj Kolſtegg, obwohl nur auf brei Jahre aus Island verbannt, få on vor 
ſeiner Taufe entſchloſſen, ble Inſel nidt mehr zu bhetreten; ebenda, c. 75—6, 

6. 111—2. 
22) Jingere Olafs 8. Tryggvas. c. 225, S. 224: „Die Meiften 

erzaͤhlen, daß porvardr Spakbödvarsson von Bifdjof Friedrich getauft morten 

fei; der Möndj Gunnlaugr aber heridtet, daß Einige glauben, er fei in Enge 
land getauft worden, und habe von baker das Hola 3u der Kirde gebradt, die 
er auf ſeinem Gofe erridten ließ.“ — Wir werden auf blefen Mann suråd» 

fommen. 
23) Jhrer erwåknt bie Melarbok; Landnama, II, c. 25, 6. 138, 

Anmerfung 2. 
24) Oben, $. 4, Anm. 12. 

25) Unten, $. 20, Anm. 20. 
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bezeichnung empfing endlid Finnbogi hinn rammi (ber Starte); 

er mag aber bennod hier Erwähnung finden, weil aud er, ler 

wohl ohne jene åuferen Züge der Gemeinſchaft, fid im Auslande 

mit dem Chriſtenthume befreundet haben ſoll. Von Hakon Jarl mit 

einem Auftrage nad Griechenland betraut, und bort vom Kaiſer 

ehrenvoll aufgenommen , verfpridt er blefem auf feine Aufforberung, 

sum Ghriftenthume überzutreten, daß er dieß alsbald thun wolle, for 

wie baffelbe in feiner Heimat felbft werde verkindigt werden; ale 

fpåter bas Ghriftenthum mirflid nad Seland fommt, ift er bann in 

der That einer der Erſten, weldje auf deffen Seite treten26). Man 
fleht, aud) bier ift bie Verbindung mit ber neuen Lehre tm Auslande 

bereits angebahnt; ſie führt dann feinerzeit freilich erft in Island 

felbſt zum förmlidjen Uebertritte zu derſelben. 

Auf die bisher beſprochenen Fålle beſchränkt ſich aber auch, was 

wir fiber ble Bekehrung einzelner Jølinder im Auslande aus unſeren 
Quellen érfahren. Finn Jonsfon erwähnt wohl nod eines Maurus 

Saemingi filius, b. h. Marr Såmingsson, ber fid) lange in Kon⸗ 
flantinopel aufgehalten und bafelbft mit bem Ghriftenthume wenigſtens 

inſoweit befreundet habe, daß er fortan vom Opferdienſte abgeftan- 

ben fei; in ber Olafs Saga Tryggvasonar, auf melde er ſich befi- 
falle begiehen 3u mollen ſcheint, finbe id indefjen ebenſowenig vie 

fonft irgendwo bie GSpuren eines ſolchen Mannes?7). Man mödjte 

26) Finnboga 8. h. ramma, c. 20, S. 274: „Finnbogi fagte: daé 
will id dir verfpredjen, daß, wenn dieſe Glaubensbotſchaft in die Rordlande 

fommt, Wenige diefe Lehre fruher annehmen follen, als id, und daß id alle 

Die, weldje auf meine Morte hören mollen, ebendazu ermuntern werde“; ferner 
c. 36, S. 320: „Es wird erzaͤhlt, daß damals als das Ghriftenthum in Island 
verkündet wurde, ble groͤßte Heilsbotſchaft, die Ullen zukam, Niemand früher 

oder raſcher dabei war als Finnbogi der Starke, ſeinem Mutterbruder porgeirr 
darin beizuſtimmen; er war aud) fpåter beſtaͤndig ein Firfpredjer deſſen, Alles 
zu ſtützen und zu ſtaͤrken, was die trefflichſten Maͤnner verkündeten; er wurde 
auch ſelbſt ein guter Chriſt.“ 

27) Finn Johannaeus, histor. eccles. Island., I, S. 40. Vielleicht liegt 
ber Angabe nur eine VBermedslung mit dem in der jiingeren Olafs & 
Tryggvas. c. 152, 6. 7, und c. 264, S. 22 —3 befprodjenen Griss Så- 

mingsson ju Grunde, von weldem allerbings gefagt wird, bak er in Konftan- 
tinopel gebient habe, unb der zugleich al8 ein milber und geredter Mann ger 
ſchildert wird, beffen Gebet hei Gott Grhödrung finde; aber freilidj liegen be⸗ 
fiimmiere Radjridjten aud) uͤber deſſen religidfed Belenntniß midt vor. Möglid 
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ferner auf den erften Blid fid alenfals verfudst fühlen, den Hun- 
rauår, einen Sohn bes Vefreidr hinn gamli (ber Alte), hieher zu 

ftellen, von welchem erzaͤhlt wird, daß er in Schweden den Biſchof 
Sigursr predigen hörte, von ihm vor Aſtrologie und anderen heid⸗ 
niſchen Aberglauben gewarnt wurde, und endlich den Rath erhielt, 

den Glauben, welchen ihm der Biſchof geprediget habe, über Alles 

zu halten, als welcher mehr werth fei als alle Schätze der Welt 28). 

Da indeſſen jener Vorfall erſt im dritten Jahre nad Sigurds An⸗ 
kunft in Schweden ſich zutrug, wohin derſelbe doch erſt nach Koͤnig 

Olaf Tryggvaſons Tod (+ 1000) abgegangen war?%), da ferner 
Hunröd zu der Zeit, als die Nachricht von dieſes Königs Tod nach 

Island fam, daſelbſt anweſend wars0), mußte dieſer, falls dieß nicht 

waͤre übrigens auch, daß bie von Finn benutzte Stalholter Ausgabe ber Olafs⸗ 
ſage, melde in gar mancher Beziehung von dem in den Fornmanna Sögur 

gedrudten Texte abweidt, bie von ihm gemadjte Ungabe mihålt; fir ift mir 
feider unzugaͤnglich geblieben. 

28) Haldors p. Snorrasonar, c 4, 6.169; wir theilen bie Stelle, 
weil fie anderweitig Jntereffe bletet, mit. , Und nadjbem er fo gefproden, ging 
Befagter Herr Bildjof Sigurd nad befdloffenem Meffedtenfte aus ber Halle 
hinaus auf ein weites Feld, und bie anderen Leute, bie da anweſend waren; 

und alé bie Menge mweggegangen war, und Bifdof Sigurd in feine Herberge 
gegangen war, da ging ein J8låndifdjer Mann 3u ihm herein, der Hunrdb hiefi ; 
er war ein Sohn VBefred8 des Ulten; befagter Sunrdb bantte bem Herrn 
Bifdjøfe dafür, bafi er blefen Tag da vor ben Leuten gepredigt hatte, und als 

ber Herr Biſchof ben vollkommen guten Willen dieſes Mannes etkannte, und 

wie er bag, was er gefprodjen hatte, ing Gedådtnifg aufgenømmen und im 
Herzen behalten habe, ba nahm er den Hunröd fehr Höflid auf, und er fragte 
ihn, wohin er 3u fahren gedenfe. Hunröd antwortet: ich werde nad ben Ot» 
fanden fahren, menn e8 fo geht, wie id vorhabe; er bat ba den Biſchof freunde 

lich ihm zu fagen, oG er fen Såidfal nad) dem Gange der Geftirne bed Him- 
meld zeichnen folle, fo wie Huge Leute vor ihm gethan håtten. Der Bifdjøf 

antwortet : mein filfer Sohn, gik did nidt mit Jeidenthum ab, nodj mit Aber⸗ 
glauben, vielmehr beftehl du Gott beine gange Jukunft, und wenn du aud Ruhm 

erwirbft oder Meidthum, fø banke dafür Gott, denn er gab ihn bir;s und darum 

follft du ifm badurd bienen, daß du den hetligen Glauben, den id did gelehrt 
habe (sem ek hefi kent per), über Alles hältſt; benn er ift merthvoller als 
jeder Art Schaͤtze.“ 

29) Ebenda, c. 4, S. 165, vergl. mit c. 3, S. 164. 
30) Jingere 01. 9. Tr. c. 264, 6. 20—3. Da hler vøn emem Ding» 

manne Gunrö3d8 bie Rede ift, ergidt fidy, baf er ein Godord befap; um fo meniger 

ift denkbar, daf er noch drei Jahre nad) ber gefeglidjen Unnahme bes Chriſten⸗ 

thumes ungetauft geweſen fein follte. 
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etwa bereits frůher geſchehen fein follte, bod jebenfall8 bei ber geſetzlichen 
Einführung des Chriftenthumes auf der Infel die Taufe empfange 
haben, unb fomit bereit minbeftens brei Jahre ein Chriſt geweſen 
fein, ehe er mit dem Bildjofe in Schweden sufammentraf. Keines⸗ 
wegs aber barf man, menn man fid ein ridtiges Bild von dem 
Verkehre und ben religidfen UAnfdauungen des 10. Jahchunderts 
madjen mill, dieſe vereingelten Beifpiele von Besiehungen eingelner 
Jslånder zum Ghriftenthume als ble einsigen Borgånge dieſer Art 
fid vorftellen, Die Uberhaupt in jener Jeit fid sugetragen khåtten. 
Es ift vielmehr gerade umgekehrt anzunehmen, daß Aehnlidhes in un- 
endlich zahlreicheren weiteren Fällen vorgekommen ſei, welche nur 
bereits dem Gedådtniffe entſchwunden maren, als man ble älteren 
Ueberlieferungen aufzuzeichnen begann, oder melde 3u ersåklen aud 
wohl unferen Sagenſchreibern nur die Veranlaſſung fehlte; es fann 
insbefonbere aud) nicht bezweifelt werden, daß völlig in berfelden 
Weiſe wie in Island aud in Norwegen vom Auslande aus eine 
Reihe von eingelnen Bekehrungen fid geltend made. Bergleidt 
man aber bie Umftånde, unter welchen fidj nunmehr wieder eine 
Anzahl von Ghriften in Ysland fammelte, mit den Berhåltniffen, 
unter welchen bie erften Hriftliden Landbnamemånner feinergeit bahin 
eingewandert maren, fo madt fid fofort ein ſehr erheblidjer Unter- 
ſchied bemerflid, ber faum ſcharf genug hervorgehoben werden fann. 
Der blofe Berfehr mit den, zudem noch mit vielen heidniſchen Ele— 
menten überſchwemmten Britifdjen Inſeln war allzu unbedeutend 
gemefen, als daß er fir bie Ausbreitung des Ghriftenthums in Jøland 
oder aud) nur får deſſen Grhaltung in ben wenigen eingervanderten 
riftliden Familien einen genügenden Stützpunkt håtte abgeben 
fonnen, fo lange nod biejenigen Lande beim Heidenthum verharrten, 
mit benen bie Inſel vorzugsweiſe in Beriihrung ftand, und baffelbe 
mußte aud von ben Beziehungen gelten, in melde einzelne Jølånder 
zu den Fraͤnkiſch⸗Deutſchen Gtaaten und beren Kirde traten; erſt 
als bie neue Lehre in Dånemarf, Schweden und Norwegen fid 
einigermafen verbreitet hatte, fonnte biefelbe auch in Island fefteren 
Fuß 3u faffen hoffen. Nidt nur darum hat aber der Hortfdritt des 
Ghriftenthumes in ben übrigen Nordiſchen Reichen får die Infel 
Merth, weil baburd bie Veranlaffungen gur Befehrung eingelner 
Islaͤnder vermehrt werden, fonbern eine nod) meit gemidtigere Be- 
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deutung fommt ben Grfolgen der Daͤniſchen, Schwediſchen und zu⸗ 

mal Norwegiſchen Miffton dadurch 3u, daß durch ſie bas von Siden 
nadj Norden vordringende Ghriftenthum nunmehr bereits unferer Inſel 

nahe genug geriidt if, um von beren Bewohnern in feinem Beftande 

und in feiner Madjt anerfannt werden 3u müſſen. Nidt mehr blog 

alé ein abfonderlidjer und mwunderlider Glauben einiger meniger 

Månner oder Familien erſcheint daſſelbe fortan, ſondern es hat bereits 

ble volle Geltung ener in ben benadjbarten Låndern fråftig beftehen- 
ben und nad alleiniger Herrſchaft ringenden Religion, mit melder 
fid menigftens Diejenigen auf guten Fuß fegen müſſen, melde auf 
den Verkehr mit dem Auslande nidjt grofentheile verzichten mollen. 

filt bas Inland und gegeniiber ben eingelmen hier fid wieder ein- 

findenden Ghriften mag fid jene åltere und enghersigere Auffafſung 
allenfalle nodj eine Jeit lang geltend madjen; aber aud dieſen muß 

es bald 3u Gute fommen, daß ihr Glaube nunmehr bereite im ber 

nadjbarten Auslande einen fefteren Rüchhalt findet. 

6. 19. 

Die erfte Miffion in Jøland. 

Aus einer im Auslande angeknüpften Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume geht der erfte Verſuch hervor, in Jøland felbft bie 

Griftlidje Lehre 3u verfinden; unternommen wird berfelbe durch den 
Jelånder porvaldr vidförli, und ben ihm befreundeten Deutſchen 
Bildof Friedrid (Fridrekr). 

Thorwalds Grofivater, Eilifr örn (Adler), hatte fid am Hu- 
nafjörör in Nordisland niedergelafjen, Kodran aber, Thormalds 

Bater, mar nad Gilja im benadbarten Vatnsdalr übergeſiedelt; fein 

$aué mar theils burd bie eigene Abkunft, theils durd Verſchwä⸗ 

gerung mit ben angefehenften Gefdledtern der Inſel verbunden, und 
üͤberdieß aud) burdj feinen Reichthum ausgezeidnet 1). Thorwald 

1) Der Gode pjodolfr war ein Bruder, porvaldr tinteinn, deſſen Ve» 
gebniffe mit dem Didter Kormakr bie Kormaks 8. ſchildert, ein Neffe, der 
berühmte Viga-Bardi, beffen Thaten und Erlebniſſe ben Hauptgegenftand ber 
Beidarviga S. bilden, ein Großneffe Kodran8; mit Såmundr von Hd beftand 
durch Eilifr örn, mit Höfda-Ppordr burdj Kodrans Bruder Atli, mit dem 
mådtigen Gudmundr durch UtllS Todter porlaug Schwaͤgerſchaft. Ueber die 
Cenealogie Thorwalds, deren Bedeutung fir bie Geſchichte ſeiner Miſſion wohl 
im Auge zu behalten ift, vergl. porvalds S. vidförja, c.1, 6.2545; 
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felbft hatte, wie ble Gage derglekhen von ihren Geden su erzaͤhlen 
fiebt, in feinem våterlidjen Hauſe eine traurige Jugend verlebt; ber 
Bater hatte ihn in alen Stiden feinem Beuder Ormr nachgeſetzt, 
felbft in feiner Kleidung war er furg gehalten, und lediglid au ge- 
ringeren håuslidjen Dienftleiftungen vermendet worden ). Dagegen 

hatten Frembe fd jon frihe des Knaben bedeutende Jukunft geahnt. 

pordis, eine meife Frau (spakona), melde 3u Spakonufell wohnte 

und in gar vielen Islaͤndiſchen Sagen biefer Jeit eine Rolle fpielt*), 
meiffagte, daß er der Bedeutendfte feines Geſchlechts werden werde, 

und ermahnte feinen Bater, ihn beffer zu halten, oder aber mit ges 

hörigem Bermögen ausgeftattet aus feinem Haufe 3u entlafjen; als 

Kodran ihr nadjgebend das Leptere måbhlt, forgt fie perfönlid dafuͤr, 
daß Thorwald feine Ausfertigung nur in vollfommen rechtmäßig er- 
morbenem Gute ausbezahlt erhalte, weil nur foldes einem Manne 

zu empfangen gezieme, der fid einft durch Redtfdjaffenheit und Milde 

auszuzeichnen berufen fei, — ſie nimmt barauf ben Knaben fogar 

felbft mit fid heim nadj Spakonufell, und zieht ihn bafelbft auf bie 

er villig herangewachſen ift 4). 
Als Thorwald aber 3u reiferen Jahren gefommen war, ging 

berfelbe, bder Sitte feiner Jeit folgend, auf Reifen. In Dånemar 
trifft er den Sveinn tjugguskegg, welcher mit feinem VBater, 
König Harald, damals jerfallen war, und barum, wie fpåter nod 
bes Nåheren 3u erdrtern fein wird, als Heerfönig auf Raubfakhrten 

ſich herumtrieb; er ſchließt fid ihm an, und madt mehrere Jahre 

hindurch beffen Heerzüge in den weflidjen Landen mit. Schon auf 

biefen Zuͤgen zeichnete er fid indbefjen vor der grofen Mehrzahl der 

jüngere Olafs S. Tryggvasonar, c. 130, 6.255; Landnama, Ill, 
c. 6, S. 187—8; Kristni 8. ce. 1, 6. 2, welde legtere indeffen tn einigen 

Punkten tret. Wir bemerfen gleid hier, bak bie porvalds S., beren Benuͤtzung 

ehe bie Befdaffung eine eigenen Exemplares gelingen wollte durch Herrn 
Profeſſor Wilba'8 gitige Bermittlung ermdglidt wurde, mit ben betreffenden 

Abſchnitten der Olafsfage siemlidj mörtlid iibereinftimmt. 

2) porvalds 8. c. 1, 6. 256; jiilngere 01. 8. Tr. co. 130, 6.255. 
3) Bergl. 4. B. Kormaks 8. 0. 9, 6. 76 u. f. w.; Vatnsdåla 8. 

e. 44, 6. 186—90; Vigastyrs 8. ok Heidarviga, c. 15, 6. 320 

(Auszug); Landnama, lil, c. 4, S. 183. 
4) porvalds 8. c. 2, 6. 256—62; jilngere 01. 8 Tr. c. 130, 

S. 255—57. Man beate wohl, wie fittlid rein ble heidniſche Seherin felbft 
geſchildert, mie menig frindfelig fle dem Chriſtenthume gegeniibergeftellt wird! 
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meift ſehr rohen und graufamen Bilfinger fer zu ſeinem Bortheile 
aus: „Thorwald war nidjt lange bei König Svein geweſen, ehe ber 

König ihn über andere Leute unb alle feine Freunde ſchätzte, denn 

Thorwald war åuferft Mug im Rathe, an Tugend und Berftand vor 

Ullen verleudtend, ftarf an Kraft und voller Muth, ein gemandter 

Kåmpfer und flint in der Schlacht, mild und freigebig in Geldfadjen ; 

von völlig erprobter Treue und bereitmilligfter Dienktfertigfeit, beliebt 
und wohlgelitten bei allen Heerleuten, und nidt ohne Grund, benn 

bamals f jon, obwohl nod Heide, seigte er Rechtſchaffenheit Uber die 

Gewohnheit anderer Heidenleute hinausd), fo daß er ben ganzen 
Peuteantheil, ben er auf den Heerzuͤgen erhielt, auf Bedürftige vere 

manbte, oder auf bie Ausldfung gefangener Leute, und Bielen half, 
ble im Unglide maren; fielen ihm aber burd bas Loos Gefangene 

im, fo fandte er fie ebenfo wie die, die er um Geld ausgeldft hatte, 

ihren Eltern oder Bermandten ein. Weil er nun in den Schlachten 

tapferer mar als andere Heerleute, madten ſie ein Geſetz, daß er 

von jedem Fange ein merthvolles Stid im Voraus haben follte; er 

aber madjte von biefer Auszeichnung den Gebraud, daß er mådjtiger 
Leute Söhne måhlte oder fonftige Dinge, an melden denjenigen am 

Meiften gelegen mar, die fie verloren hatten, und melde aufjugeben 

einen Gefåhvten am Wenigften zuwider war, und dieſe dann denen, 

ble fle befeffen hatten, surlidfdidte; befhalb liebten ihn felbft Die 

jenigen, bie von Sveins Leuten beraubt wurden, und verbreiteten 
weit umher bas Lob feiner Gåte; barum befreite er leicht feine Leute, 

wenn fie aud von feinen Gegnern gefangen wurden, und einmal 
fogar ben König Svein ſelbſt.“ Aus König Sveins eigenem Munde 

wird fobann beridtet, wie berfelbe einmal durch Thorwalds trene 

Fürſprache, und in Folge der Liebe, welche dieſem feine Milde gegen 
ble Gefangenen verſchafft hatte, aus ber Gefangenſchaft befreit mors 

| 5) In ber That tritt Thorwalds Milde in ein um fo glaͤnzenderes Ldt, 
je wilder und graufamer bie Nordifden Heerleute fonft wohl 3u verfahren 
pllegten. Galt €8 dod) als etwas Beſonderes, menn ein Vikingerführer einmal 
feinen Leuten verbietet, Meine Kinder 3u fpiepen, wie benn folder Barmbher- 
zigleit ein gemifjer Oelver ben Beinamen barnakarl, d. $. Kindermann, vers 
dantt! Landnama, V, c. 11, 6. 308; jener graufamen Mißhandlung der 
Kinder gedenkt ferner die Fridpjofs 5. 0. 11, S. 02, und anbererfeité 
Henricus Huntendunensis, Historia Anglorum, V, Prolog. 
(Monum. hist. Brit. I, &. 736.) | 
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ben fel, und Svein gibt ikm dabei das ehvende Zeugniß, daß er fo 

weife fei, wie blef nur bem Hiigften Könige 3u fein gezieme, fo fart 

und filmen Muthes wie ber mildefte berserkr, fo gefittet und wohl⸗ 

geartet wie ber beftgefittete Weife: er meint, Thorvald habe, obwohl 

nur eines Bauern Sohn, bei riktiger Schaͤtzung auf gröfere Ehre 

Anſpruch, als er felbft mitfammt zweien anderen Königen, welde 

eben mit ihm zu Tiſche fafien 6)! 

Bei König Svein ſcheint indeffen Thorwald nidt lange geblie⸗ 

ben 3u fein, fondern ſich sunådft noch einige Zeit auf eigene Fauft 

an den Kiiften der Nord⸗ und Oſtſee herumgetrieben 3u haben; feine 

mehr als gewöhnlich ausgedehnten Reifen, die wohl gum guten heile 

in biefe Zeit feines Lebens fallen miiffen, haben ihm den Beinamen 
vidförli, b. bh. ber Weitgereiſte, verſchafft, unter meldjem er fortan 

in ben Quellen aufzutreten pflegt?). Hier begab es ſich nun, daß 

Shormwald einmal in Sachſen auf einen dortigen Biſchof Namens 
Fridrekr oder Friedrich ſtieß, von demſelben ſich befehren ließ, und 

aus deſſen Hand die Taufe nahms). Wer dieſer Biſchof geweſen 

6) porvalds S. e. 2, S. 262 - 72; jüngere 01. s. Tr. c. 130, 
S. 257 — 59; in aller Kürze gedenkt ferner ber Heerfahrten Thorwalds und 
ſeiner Milde gegen Gefangene bie Kristni 8. c. 1, S. 2. — Bezüglich der 
berserkir, d. h. wüthender Kämpfer, welchen man Unverwundbarkeit und 
mancherlei ſonſtige übernatürliche Eigenſchaften zuſchrieb, mag es einſtweilen 
genügen, auf eine der Kopenhagener Ausgabe der Kristni S. angehängte Ab⸗ 
handlung über biefelben 3u vermeifen; wir werden nod dfter denfelben Begegnen. 

T) Der Ausdruck wird aud adjectivifd gebraudt; fo heift es 3. B. in 

ber Haralds $. hardrada, c. 124, 6. 431, und Heimskr. c. 105, 

S. 176, vom biden Olaf und deſſen Halbbruder Harald: badir voru peir 

vidforlir, Beide maren fie meitgereift, — fo fagt ferner die pidriks S. af 

Bern, c. 133, 6. 145, von Herbrandr: hann er allra manna vidforlaztr, ét 

ift der mweitgereiftefte aller Månner. Eben diefer Herbrand fuͤhrt aber, ebenbda, 
6. 171, S. 173, und c. 182, S. 178 den Beinamen vidforlis id finde ferner einen 

Brandr hinn vidförli, Kristni S. c. 12, 6. 104; einen Hrani hinn vidförli, 

jngere 01. 8. Tr. c. 38, 6.60, fowie einen Ingvarr vidförli und Eirikr 
vid forli, deren erfterer in der GönguhrolfsS. c.1, 6.239, beren legterer in 

ber Halfdanar S. Eysteinssonar, c. 1, 6. 519 genannt wird, und von 

benen beiden überdieß je eine beføndere Sage eriftirt. Endlid nennt fid aud wohl 
Oervar-Qdår einmal Oddr hinn vidförl, Grims 8. lodinkinna, e. 2, 

S. 154 u.c.3, S. 157; Oervar-OddsS. I, c.32, 6.319; oder er vertaufdt 
aud) wohl feinen Namen mit dem Namen Vidförull, ebenda, II, c. 34, S. 540. 

8) porvalds 8. c.3, 6.272: ,Hierauf, nachdem Thorwald meit herum 

bie Lånder beſucht hatte, nahm er ben redjten Glauben an und wurde getauft 
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fei, laͤßt ſich wohl nidt mit Sicherheit beftimmen; mahridgeinlid mar 
berfelbe indefjen lediglid ein får die Miffton geweihter Biſchof, oder 
es wurde bemfelben vielleidt aud nur von der Isländiſchen Vollks⸗ 

fage der biſchöfliche Titel beigelegt, ohne dag Derfelbe ihm gebilhrt 

haͤtte. Jedenfalls barf an einen Biſchof dieſes Namens, melder um 

bas Jahr 980 das Bisthum Zeitz erbielt, nidjt gedadt werden, da 

weber abaufehen ift, wie biefer feinen Stuhl fo furge Zeit nad feiner 
Ginfegung håtte verlaffen, nok aud wie deſſen mehrjåhriger Auf⸗ 
enthalt im Norden ben ſaͤmmtlichen Deutſchen Chroniſten håtte ver. 

borgen bleiben fönnen*). 

Um fo gewiſſer ift aber, daß biefer wirkliche oder angebliche 
Biſchof Friedrid ber erſte chriſtliche Geiftlidje ift, von dem mir wiſſen, 
daß er an die Befehrung Islands die Hand anlegte. Thorwald 
nåmlid, befjen Befehrung eine mehr als gemöhnlid tiefgehende mar, 
und ber bas Heil, bas er felbft im Ghriftenthum gefunden 3u haben 

glaubte, aud ben Geinigen 3u Gute fommen laffen wollte, drang 

in feinen Bekehrer, daf er mit ihm nad Island reifen möge, um 
bort feine Eltern und feine übrige Verwandiſchaft ebenfalle sum 

wahren Glauben heriibergufåkren. Friedrich ließ ſich überreden, und 

Beide fuhren ſofort mit einander nach der fernen Inſel hinüber. Es 

feen aber unſere Quellen bie Ankunft dieſer beiden erſten chriſtlichen 

Glaubensboten in Island in das Jahr 981 10). 

von einem Sådfifden Biſchofe (af saxlenzkum biskupi), der Friedrich hieß;“ 
edenfo die jiingere O1. S. Tr. c. 131, 6$.259—60. Die Kristni 8. c. 1, 
S. 2—4 fagt bagegen: „Thorwald fuhr weit herum in den Südlanden; er fand 
nm Sadfen (1 Saxiandi) fudlid einen Bifdof, der Friedrid bhief, und nahm 
von ihm die Taufe und ben Glauben, und war einige Beit bei ifm.” Man 

fleht, flreng genommen wird bort der Biſchof felbft ald ein Sadie begeidnet, 
hier bagegen nur ber Ort feiner Begegnung mit Thormald nad Sadfen ver» 
legt; dod) ift auf biefe Abweichung kaum Gewicht 3u legen. 

9) Bal. Unm. 3 jur Kristni 8. 6.3—4. Bei Thietmar. Merseh. 
Ill, €.9 (Per, V, S. 7064) erſcheint Friedridj im Jahre 981 ald Zeitzer Biſchof, 
waͤhrend nad c. 11, ebenda, furg vorher noch deſſen Borgånger Hugo gelebt 
haben muß. 

10) Die porvalds 8. o. 10, 6. 336—8, und damit übereinſtimmend bie 

jüngere O1. 8. Tr. c. 138, 6&.275—6, fagt ausdrücklich: „Damals ald Bis 
ſchof Friedrid und Thormwald nad Island famen, maren feit der Menſchwerdung 

unfere8 Herrn Jefu Chriſti 900 Jahre verflofen und ein Jahr des 9. Zehners, 
der ein kleines Hundert und fedjö Winter feit dem Beginne der Nieberlaffun- 

gen in Island;“ wenn Finn. Johann. hist. eccl, Isl. I, 6.41, not. å. an 
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In Island angefommen, begaben ſich aber die beiden Freunde 
zunäͤchſt zum alten Kodran, ber ſie wohl aufnahm, und den erſten 

Winter Uber bei ſich in Gilja behielt. Alsbald fångt Thorwald an, 

feiner Verwandtſchaft und allen Befreundeten 3u predigen, måbhrend 

der Bifdjof aus Unfenntnif der Nordifdjen Sprache noch nicht ſelbſt 
unmittelbar wirken fonnte; einige menige Leute wurden auf dieſe 
Weiſe noch im erften Winter von ihm befehrt 11). Ausführlicher mird 

biefer Stelle flatt 106 bie Jahl 160 gefunden hat, fo beruht blef wohl mur 

auf einem Drudfehler der von ihm benützten Ausgabe der Diafdfage. Mit 
biefer Beitbeftimmung fømmen aber nidt nur bie Islenzkir Annalar 4 5. 

I. überein, ſondern es läßt fid damit aud redjt wohl die Angabe ber Kristni 
8. c. 1, 6.4 vereinigen, melde, nad) der ridtigen Ledart, 107 Jahre von der 

erften Einwanderung nadj Island rednet; da nemlidj diefe legtere von unferen 

Quellen bald in bas Jahr 874 hald in das Jahr 875 gefegt wird, Fönnen 

ebenſowohl 106 ald 107 Jahre bid 981 gerednet merden. Ferner wird, ebenda, 
&.6, gefagt, daß ber berühmte Snorri godi bamald 18 Jahre alt geweſen fei; 
ba aber Snorri nad) der Laxdåla S. c.78, 6.330 und Eyrbyggia 8. 

c.65, S. 336—8 ein Jahr nad bem Tode bes biden Olafs, alfo in bent aud 

von ben J8låndifden Annalen beftåtigten Jahre 1031, in einem Ulter 
von 67 Jahren flarb, ergibt fid, daß derfelbe, um dad Jahr 964 geboren, im 

Jahre 981 allerdings 18jåhrig genannt werden modte, indem bie Differens 

eine8 einzigen Jahres bei einer Angabe, melde ben Geburts⸗ und Todestag 
nidt nennt und vielleidt nidt Mmal beriidfidtigt, feiner weiteren Erklaͤrung 

bedbarf. Die VBorrede gur Heimskringla, S. 4, welche aud im die 

Vorrede jur jüngeren Olafs S. hins helga, 6.2, hinibergeflofen 

ift, laͤßt ben Snorri ebenfallb im genannten Jahre flerben, bagegen 3u ber Beit, 
ba bas Ghriftenthum nad J8land fam, 5.6. im Jahre 1000, ungefåhr 35 Jahre 
alt fein, was ebenfalls mit der obigen Berednung gut genug ſtimmt; wieferne 

endlid die Angaben Uber bie Ubreife der Heiden Miffionåre von Idland und 

Aber die Dauer ihres Aufenthalte8 daſelbſt fid hiemit veretnigen laffen, wird 

meiter unten nod 3u pråfen fein. Munchs Annahme, Th. 1, Bb. 2, S. 280, 
daß Thorwalds Untunft feinenfall8 vor bas Jahr 983 3u feken fei, fcheint hier» 
nadj unbegrimdet; wenn Englifdje Quellen in ben Jahren 980 — 2 Däniſche 

Heerſchaaren in England wiffen, fo følgt daraus nidt, bak König Svein und 
Thorwald fid nidt au fåon enige Jahre friher in den weſtlichen Meeren 
fjerumgetrieben faben fönnen, und ble Ghronologie ber Vatnsdåla s., melde 
Mund, S. 178 felbft ald unentwirrbar begeidnet, fann ebenfalls nidt geeignet 
erfdjetnen badurd) jene Jeitbeftimmungen umzuſtoßen, bafi fle den porkell krada, 
ben bie Kristni S. als einen der Håuptlinge in Island sur Beit ber Ankunft 
Thorwalbds bejeidjnet, erft fpåter zu diefer Würde gelangen lågt. 

11) porvalds8S.c.3, $.272—4; jångere 01.8. Tr. c.131, 8.200; 
val. ferner die Kristni S. c.1, S. 8, meldje inbeffen die einzelnen Vorgånge 
nidt genug feiet. 
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uné [elder nur bie Bekehrung bes Kodran felbft gefdildert; da ung 

fiberhaupt nur wenige detaillirte Angaben über folde VBorgånge ere 

alten find, und bie Erzählung Uberdief in mehr als einer Begiehung 

dn eigenthümliches Intereſſe bletet, mag fle bier ihrem vollen Wort⸗ 

laute nad) mitgetheilt merben 19). An einem GFefte, als Bifdof 

Friedridj mit feinen Klerifern den Gottesdienſt und ble Kirdjenfeier 

abhielt, hatte fid Kodran in dle Nåhe gemadjt, mehr aus Reugierde 

als weil er vorgehabt håtte, fofort ihren religidfen Gebråuden ſich 

anzuſchließen. Da er aber den Glodenflang hörte, und ben ſchönen 

Gejang ber Klerifer, und den ſüßen Weihraudbduft fpårte, ba er den 
Biſchof mit ben prådtigen Gemåndern befleidet fah, und alle die, 

ble ihm dienten, mit weißen Kleidern angethan und glånzenden Aus⸗ 

fehens, unb bagu ben grofen Glanz im gangen Haufe vom lieblichen 

Hdte der Wachskerzen, und alle die anderen Dinge, die sur Abhal⸗ 
tung jenes Feſtes gehörten, da gefielen ihm alle dieſe Dinge gang 

wohl, und an bemfelben Tage fam er 3u feinem Sohne Thormald, 
und ſprach: nun habe id gefehen und aud elnigermafien iberlegt, 

wie ernfiliden Dienft ihr eurem Gotte lelftet, und bod find euere 
Gebråudje, ſoweit ich fle verſtehe, ſehr abweichend, denn mir ſcheint, 
daß euer Gott ſich an dem Lichte freut, das unſere Götter ſcheuen; 
und wenn es ſo iſt, wie ich meine, ſo iſt der Mann, den du deinen 

12) Bir geben oben bie Erzaͤhlung nad der porvalds 8. c. 3, S. 274 
—90, oder jüngeren O1. S. Tr. c. 131, S. 2600 — 4. Die Kristnl 8. 

c.2, S. 10 — 2 beridjtet kürzer wie følgt: „Thorwald hieß feinen Bater fid 
tanfen laffen, der aber jeigte menig Luft dazu. Zu Gilja fland ein Stein, wel⸗ 
chen die geſammte Bermandtfdaft angebetet hatte, und von dem fie fagten, daß 
ihr Dienfigeift (armadr), darin wohne. Kodran erflårte, ſich nicht taufen 3u 

laffen, efje er wiſſe, wer mehr vermöge, ber Biſchof oder ber Dienfigeift in dem 
Steine. Hlerauf ging der Bifdof ju dem Steine, und fang darüber, bis ber 
Etein jerfprang; da meinte Kodran eingufehen, daß der Dienfigeift befiegt fei, 
und er lie fidj fofort taufen und fein ganges Haus; nur fein Sohn Orm wollte 
den Glauben nidt annehmen; da ging er ſüdwärts nad bem Borgarfjördr, 
und kaufte fid Land zu Hvanneyri.” — Bemerfendwerth ift in biefer Dare 

ſtellung namentlid) die eigenthimlide Bezeichnung des Schutzgeiſtes. Abzuleiten 
iſt biefelbe von arr, Diener, Bote; armadr, ber Jufammenfegung nad) nur 
von verſtaͤrkter Bebeutung, bezeichnet fonft mur einen Vermalter und Vogt. Val. 
Sreinbjörn Egilsson, Lexicon po&ticum antiquae linguae septentrionalis, 
3. v. arr (Kopenh.; 1954); Petersen, Nordisk Mythologi, S. 112, (Kopen⸗ 

hagen, 1849). 
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Biſchof nennft, dein Weiffager 15); denn id weiß, baf du von ihm 
alle bie Dinge erfåhrft, die bu uns von deines Gottes megen vor 
trågft; nun babe id) aber für mid einen anderen Weiſſager, ber mir 
großen Nugen bringt: er fagt mir viele ungefdjehene Dinge voraus, 
er martet mein Bieh und madt mid aufmerkſam, mas id thun und 

was id laffen fol, und barum habe id auf ihn grofes VBertrauen, 

und habe ilm viele Jahre verehrt; du aber mißfaͤllſt ihm fehr und 

bein Weiſſager und eure Sitte, und er mifråth mir, euch irgend- 

melde Ehre anzuthun, 3u allermeift aber, eure Sitte angunehmen. 

Thorwald fprad: wo wohnt dein Weiſſager? Kodran antmortet: er 

wohnt bier nahe bei meinem Hofe in einem großen und prådtigen 

Steine. Shorwald fragt, wie lange er ſchon da gewohnt habe? 
Kodran fagt, er hade viele Jahre da gemohnt. Da mill id, fag! 

Thorwald, mit dir einen Bertrag hieriiber eingehen, Vater; du nennſt 

deinen Weiffager fehr flarf, und fagft daß du grofes Bertrauen auf 

ibn habeft, ber Biſchof aber, den bu meinen Weiffager nennft, if 

ſchmaͤchtig und keinedwegs kräftig; wenn er aber durch die Kraft des 

Gottes der Himmel, an den wir glauben, deinen Weiſſager aus einer 
ſo ſtarken Herberge vertreiben kann, ſo iſt es recht, daß du ihn ver⸗ 
laͤßt, und zu dem mächtigſten Gotte, deinem Schoͤpfer, dich wendeſt, 

der in Wahrheit Gott ift, und den keine Stärke zu beſiegen vermag; 

Der wohnt in bem ewigen Lite, mohin er alle führt, bie an ihn 
glauben und ihm getreulid bienen, auf daß fle mit ihm leden in 

unausſprechlicher Geligfeit ohne Ende, und menn du did dem er 

habenen Himmelsfönige zuwenden willſt, fo magſt bu bald einjehen, 
baf der, meldjer dir mikråth an ihn 3u glauben, bein gånglidjer Be 
trliger ift, und bid mit fid vom ewigen Lidte in ble endlofe Fin- 

ſterniß 3u stehen fudt, und wenn es dir fdjeint, daß er dir mandjerlei 

Gutes anthue, fo thut er dieß Alles nur darum, damit er did um 

fo leidster betriigen möge, wenn du ifm dir gut und nöthig glaubf. 
Kodran antwortet: das ift mir leicht erſichtlich, daß bein und deines 

Biſchofs Sinn dem feinigen gangs entgegengefegt ift, und nidt min- 

13) Spamaör, von spakr, fpåhe, flug, bezeichnet eigentlich einen Mugen 
Mann, wird aber gewdhnlid in der Bedeutung Weiffager gebraudt. Begreiflid 
braudt übrigens der Ausdruck nidt tednifd zu ſein; er fann vielmehr von 
Kobran gewaͤhlt fein, um fid dem allem Heidenthume entfrembdeten THormald 

verftånblidjer ausjubriden. 
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ber ift mir Mar, baf ihr befberjette eure Gade mit grofem Wifer 

fuͤhrt, und alle die Dinge, die ihr von ihm fagt, die fagt er ganz 

ebenſo von eud; mas braudt es hieruͤber mod viel zu ſprechen? 

Der Bertrag, den du mir angeboten haft, wird ber ble Wahrheit 

entſcheiden. Thorwald war Aber die Nede feines Vaters erfreut, und bee 
ridjtete dem Bifdjofe bie ganze Lage der Sache und ihre Unterredung. 

Des folgenden Tages weihte ber Biſchof Waſſer, ging ſodann unter 
Gebet und Pjalmfingen bingu und begof den Stein ringsum mit 
Maffer, und befprigte ihn aud von obenher fo fehr, daß der Stein 
vollig naß wurde. Die folgende Rat fam Kodrans Weiffager im 

Schlafe 3u dieſem, mit traurigem Ausſehen und ångfilidj wie voller 

Furcht, und fprad) 3u Kodran: übel haft bu gethan, da du ble Leute 

hieher einludſt, bie bid 3u betriigen vorhaben, indem ſie verſuchen 

mid) aus meiner Wobhnftåtte 34 vertreiben; denn fie goßen ſiedendes 

Maffer über meine Herberge, fo bag meine Kinder nidt geringe 
Qual von ben brennenden Tropfen leiben, die durd die Dede herab» 
fallen, unb obwohl bergleidjen mir felbft nidt viel thut, fo ift eg 

do immer hart, ble Klagen der Kinder zu hören, wenn fie des 

Brennens wegen fåreien 14). Am fommenden Morgen erzählte Ko- 
dran ſeinem Sohne auf befjen rage alle biefe Dinge. Thorwald 
freute fid, und rebete bem Biſchofe zu, baf er auf dem eingeſchla⸗ 

genen Wege fortfakren möge; der Biſchof ging mit feinen Leuten zu 
Dem Steine, und madte Alles wie am age 3uvor, und bat ben 

allmådjtigen Gott inbrånftig, ben Feind zu vertreiben und dem Manne 

au helfen. In der nådften Nadt erſchien dieſer verfdmigte Weis» 

14) Sonſt wird aud wohl dem bloßen Gebete fdon bie Kraft beigemefjen, 
båfe Geifter 3u brennen; val. 3. B. die åltere Olafs S. hins helga, 

c. 73, S. 57: „So fehr brennen mid nun die Gebete des Königs Olaf, fagte 

jener übele Unhold (sa hin ila vetr), bag id nidt in meiner Wohnung blei 
ben fann, und jetzt muß id fiehen, und nie mehr nachdem an biefe Ståtte 
fommen,** und åhnlid in der Heimskr. c. 189, 6.312, und ber jüngeren 
OI. S. h. b. €. 171, 6. 22—3. So erfdjeint ferner nad der Laxdåla 58. 
c. 76, &.328, ein Weib der Herdis im Traume, und fyridt: „ſag beiner Groß⸗ 

mutter, daß id übel mit ihr 3ufrieben fei, meil fie fid die gange Nadt auf 

mir herumwaͤlzt, und fo heifje Tropfen auf mid fallen Iåft, daß idj bavon gang 

verbrenne;“ es seigt fid aber, daß an ber Stelle, an der die in ihrem Ulter 

fromm gewordene Gudrun Osvifsdottir regelmäßig gange Nådjte durd auf 
ben Knieen im Gebet 3u legen pflegte, eine alte vala oder völva, d. h. eine 

meife Frau oder Gere, begraben lag. 

Maurer, Betehrung. 14 
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fager bem Kodran gangs andere als frier, denn da pflegte er ihm 
mit hellem und glångenbem Antlitze zu erfdjelnen und mit herrlidem 
Gewande, jetzt aber hatte er einen håfilidjen alten Lederfittel an, und 

mar finfieren und uͤblen Ausſehens, und er fprad) alfo zum Haus⸗ 

heren mit forgenvoller und sitternder Stimme: dieſe Leute arbeiten 
eifrig baron, uns Beide unferer Güter und VBortheile zu berauben, 
ba fie mid von meinem Erbe und Cigen vertreiben, dix aber unfere 

liebevolle Filrførge und zukunftkundigen Weiſſagungen entsiehen mollen; 

nun handle du fo månnlid, daß du fle wegtreibſt, bamit wir nidt 

ihrer Schlechtigkeit wegen aller guten Dinge entbehren müͤſſen: denn 
id werde nie fliehen, aber hart ift eg, långer alle blefe Boskheiten 

und Mifhandlungen ju ertragen. Alle dieſe Worte und mande 
andere, melde jener Feind zu Kodran gefprodjen, erzählt dieſer am 

Morgen feinem Sohne. Am dritten Tage ging der Biſchof in der 
felben Weiſe wie früher zu dem Steine; jener bösartige Geift aber 
erſchien hierauf in der Nacht dem Bauern sum drittenmale, mit trau⸗ 

rigem UAngefidjte, und erhob vor ikm mit ſchluchzender Stimme fol- 
gende Wehlklage, und fpridt alfo: biefer ſchlechte Betriiger, der 
Bifdjof der Ghriftenleute, hat mid um al mein Eigen gebradt, 
meine Herberge hat er verborben, mid mit fiedendem Waſſer ber 

gofjen, meine Kleider durdnåft, zerriſſen und gan; unbraudbar ge- 

madt, und mir und meiner Familie hat er buglos mit Brand Schaden 

gethan, und bamit mid. gemaltfam weit hinaus getrieben in ble 
Berbannung und in die Wildniß; jept muͤſſen mir Beide Freundſchaft 
und Jufammenleben bredjen, und alles dieß fommt einig nur von 

deiner Unentſchloſſenheit her; befinne du did nun, wer von jept an 

beiner Güter getreulidj warten wird, wie id ihrer bisher gewartet 

habe; bu lågt bid einen rechtſchaffenen und 3uverlåffigen Mann 
nennen, unb haft mir bod) Gutes mit Ueblem gelohnt! Da antwortet 

Kodran: id habe did verehrt als einen mådtigen und nühtlichen 

Gott, folange id dle Wahrheit nidt wußte; jept aber, naddem id 

bid) als einen betrågerifdjen und fehr menig vermögenden kennen 
geternt habe, fo ift es fir mid) redjt und frei von allem Vorwurf, menn 

ich dich verlaffe und mid unter ben Schutz der Gottheit Mådte, 
weldje meit beffer und flårfer ift als bu biſt. Damit trennten fie 
fidj, mit Jorn und mit feiner Greundfdaft. Hierauf aber ließ ſich 
der Bauer Kodran mit feiner Frau Jarngeron und alles. feinen ane 
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deren Angehoͤrigen taufen; nur fen Sohn Ormr wollte ſich damate 
noch nicht taufen laſſen 16) 

„Im nächſten Frühjahre zog Thorwald mit dem Biſchofe und 
ſeinen uͤbrigen Genoſſen weſtwaͤrts in den Vididalr, und ſchlug bort 
zu Låkjamot ſeine Wohnung auf; vier Winter blieben ſie daſelbſt, 
und zogen waͤhrend dieſer Zeit weit herum in Island, das Wort 

Gottes ju verfiindben19). In dem erſten Jahre, da ſie zu Lakjamot 

15) Der fpåteren Bekehrung blefes Ormr wird weiter unten nød zu ge» 
benfen fein; bagegen mag hier nod bemertt werden, daf aud bie Vatnsdåla 
$. c. 46, S. 194—6 ber Taufe Kodrans beilåufig erwaͤhnt: „Ungefaͤhr um biefe 
Belt fam Biſchof Friedrid und Thormald Kodransfon, ben man den Weitgereiften 
nannte. — — Der Bildjof und Thorwald bradten eine neue Religion mit, und 

verfimbigten ben Leuten ben Glauben; fle maren den erften Winter zu Gilja. 
Die Cinmohner im Lande aber wurden ihnen und ben Neuerungen feind, ble 
Xhorwald und der Bifdof mitbradjten; Kodran nahm Glauben und Taufe zu⸗ 
ef, und feine Frau. 

16) Wir folgen im Obigen der porvalds 8. c.4, &.200—8, vder der 
fångeren O1. S. Tr. ce. 132, 6. 265—6; einen anden Beridt gibt ble 
Vatnsdåla S. c€.46, S. 196—98: ,0lafr 3u Haukagil war ba fo alt, baf 
er im Bette lag, und aus einem Horn tran. Im Herbfte lud Olaf feine 

Freunde zu fi, namentlid feinen Schwiegerſohn porkell; der Biſchof und 
Thorwald waren ba, Thorfel lie fie allein im Hauſe fein, weil ſie einen andern 
Glauben hatten. Am erften Abende des Gaſtmahls fah man die Berſerker fah⸗ 
tn, und man firdtete fid fehr vor ihnen. Thorkel fragt ben BViſchof, o er 

einen Rath geben molle, daß ble Berferter ihren Tod fånden; er hieß ſie den 
Glauben annefmen und fid taufen laffen, er aber verfprad, die Boſewichter 
iv befeitigen, (einige 988. fågen bei: „Thorkell fpradj: Alles geht bann leide 
ter, wenn ihr Wunderzeichen thut““). Zugleich gebot der Biſchof und fyrad: 
laft brei große Feuer madjen mitten auf bem Fußboden im Haufe, und fo wurde 
vetfan; fodann weihte ber Biſchof die Heuer, und fyrad: nun foll man bie 

mit ben Månnern befegen, die am beften find mit Keulen zuzuſchlagen, 
denn die greift fein Gifen an (heidniſcher Uberglauben!), und fø foll man fle 
zu todt ſchlagen. Da gingen die beiden Namensbrüder hinein, ald ſie anfamen, 

und gingen 3uerft ilber bad erfte Heuer und dad zweite, und verbrannten fid 
Ari, und fie wurden durch das Brennen erfdredt, und mollten gleid die Bånte 

hinauf; dann wurden fle 3u todt geſchlagen, und fie wurden bei ber Schlucht 
beſtattet, bie feitbem bie Såludt der Hauke (Haukagils beide Berferler trugen, 
ben Ramen Haukr) heißt. Sept glaubte ber Bifldjof auf Grund ded Vertraged 

Jen Torkel forbern zu dårfen, daß er den Glauben annehme und fid taufen 
laſe; Thorlel aber erklaͤrte, er wolle keinen anderen Glauben haben, ald por- 

"elon und borir, ſein Pflegevater, gehabt haben: ble hatten aber an den ge⸗ 
Øaubt, der die Gonne geſchaffen hat (einige Oss. filgen bei: „und über alle 

e regiert). Der Viſchof fagte, ev vertinde benfelben Elauben, nur mit 

14* 
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maren, ba freite Thorwald får fid um ein Weib, meldes Vigdis 

blef; fie mar eine Jodter bes Olaf, ber 3u Haukagil im Vatosdalr 

wobhnte i); und als ber Bifdjof und Thorwald zum Gaftmahle famen, 

mar bereit eine Menge von heidnifdjen Gåften anweſend; da war 

ein grofies Haus, wie damals eine verbreitete Sitte mar, und ein 
fleiner Bad ging quer durd das Haus, und es war wohl suge 

ridjtet; weil aber ble Ghriftenleute und bie Heiden beiderſeits midt 
aufammen fein wollten, ba ergriff man ben Ausweg, baf man quer 

durch bas Haus in der Mitte zwiſchen ihnen einen Borhang auf 

hångte, eben ba wo ber Bad mar; der Biſchof follte mit ben Chriften- 

leuten vorn im Hauſe fein, bie Heiden aber innerhalb be Vorhanges '5). 

Bei diefer nåmliden Hochzeit maren neden anderen Heidenleuten aud 

bør nåheren Beftimmung, daß man an ben Vater, Sokn und heiligen Seift zu 
glauben habe, und fid in Waffer taufen laffe auf Jeſus Chriſtus. Dad aber 
war dem Thorkel das Unftdpigfte, daß er fid follte im Waſſer taufen oder ab⸗ 

waſchen laffen, und er ertlårte, fid biefem Gebraude nicht unterziehen zu mollen, 
obwohl er glaube, daß Jener Gott fei, und dah biefe Neligion hier merde an- 
genommen werden: ber Bauer Olaf, mein Berfdmwågerter, ift alt; er mag biefen 

Glauben annehmen, und mer fonft noch will, id aber gedente nod eine Weile 
zuzuwarten. Olaf mwurde fofort getauft, und er ftarb noch in ben meifen Ge- 
wåndern; noch mehrere Leute wurden aber bei dtefem Gaftmahle getaufr. Thor 

fel wurde getauft, al8 das Ghriftenthum in Island gefeglid angenommen mwurde, 
und bad ganje Gefdledt berer au8 dem Vatnsdalr; Thorkel war ein grofer 
Håuptling, er ließ auf feinem Hofe eine Kirdje erbauen, und hielt feinen Glau- 

ben gut.” — Einen Hirjeren Beridt über den Hergang enthålt die Kristoil 
S: c.2, G.12—4, ſowie die Landnama, Ill, c. 4, 6.183, nad) ber Me- 
larbok; bie Grettis 8. Asmundarsonar c. 13, 6.21—2, zeigt menig» 

ſtens, daß fie ihn fennt, indem fe fagt: „Dieß gefdah nad der Ankunft det 
Biſchofs Friedrid und des Thorwald Kodransfon. Die wohnten da 3u Gåljo- 
mot, als dieß gefdah. Die verkündigten zuerſt bas Chriftenthum im Rordlande. 
Thorkel ließ ſich mit dem Kreuze begeidnen, und viele Leute mit ihm. Vid 
Merkwürdiges ereignete fid in Bezug auf des Biſchofs Verkehr mit den Nord⸗ 
låndern, was bod biefe Erjåhlung midt angeht.” 

17) Finn. Johann. ang. Ø. I. 6.43, not. b. hat bereits mit Recht bare 
auf hingewieſen, wie unwahrſcheinlich eine Berheirathung Thorwalds in feinen 
Umflånden fei; bie Vatnsdåla 8. nidt nur, fondern aud bie Kristoi 8. und 
kandnama laffen offenbar ridtiger ben Borfall bei einem gewöhnlichen Herbſt⸗ 
fefte ſich zutragen, und bie Letztere gibt ber Vigdis überdieß den porkell krafa 
gum Manne. 

18) Man bemerfe, daß nad diefer Darſtellung Waſſer zwiſchen ben Ghriften 

und Heiden fliefen muß; nod nad dem heutigen Volksglauben haben bdfe 
Geiſter nidt ble Macht, fließendes Waſſer 3u überſchreiten! 

å 
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ivei Brüder, ble gewaltigſten Berferfer, und åuferft zauberlundig, 
Beide hießen fle Haukr, und weil ſie mit aller Gewalt am allermeiſten 
gegen den rechten Glauben ſich fegten, und eifrig bemüht maren ble 
driftlidje Religion 3u vernidjten, ba boten ſie dem Biſchof an, wenn 

er Muth oder einiges Vertrauen auf femen Gott habe, ſich mit 
ihnen in ben Kiinften zu verfudjen, melde ſie gewohnt maren aud» 

juiben: mit blofen Fifien fiber brennende Geuer zu gehen, oder fid 

in Waffen zu ſtürzen, fo daß es fle bod nicht befdjådigte; der Biſchof 
aber, vertrauend auf Gottes Barmherzigkeit, ſchlug das nicht ab; da 
maren grofe Geuer dem ganzen Hauſe entlang sugeridtet, wie es 
denn damals fiblid mar am Feuer das Bier zu trinfen19); der 

Biſchof bekleidete fid mir allen bifdöflidjen Gemåndern, und meihte 
Waſſer, und ging bann fo geråftet 3u dem Heuer, ev hatte ſeine 
Mitra auf dem Haupte und feinen Biſchofsſtab in ber Hand; bler 
auf gingen biefe beiden Berferfer herein, grimmig ſchnaubend, fe 
bifjen in ble Schildränder, und hatten blofe Schwerter in den Hån» 

den, ſie gedadjten nun bas Geuer zu betreten; da ging es aber ge- 
ſchwinder bamit, als fle meinten, und fie ſtießen mit ben Filfen an 

bie Feuerbrånde , fo dag ſie beide vormårts niederfielen; bas Feuer 

aber ergriff ſie, und verbrannte fie in kurzer Frift mit fo grofier 

Gewalt, daß fie todt herausgejogen wurden; fle mwurden an bie 

Schlucht hinaufgebradt und bort begraben, darum nennt man es 

bort feitbem Haukagil 20). Biſchof Friedrid madte das Kreuzzeichen 

vor fid, und ging mitten in bas Jeuer, und fo bas ganze Haus 

entlang, ble Lohe aber legte fid vor ihm nad zwei Seiten ausein⸗ 

ander, als bliefe fie ein Wind, und um foviel meniger fpirte er eine 

(dådlide Hige vom Feuer, daß nidt einmal bie geringften Franſen 

19) Man trank fid nåmlid in der heidnifden Beit bei feierlidjen Veran⸗ 
laſſungen über ba8 Feuer hin zu; vgl. oben, $.15, Anm. 15. 

20) Minder mwunderfam lautet ber Berit ber Vatnsdåla 8., mit melder 

m Weſentlichen aud bie KristniS flimmt; ber Biſchof laͤßt danad bie Beiden, 
weil fie als gefrørene Leute gegen Eiſen feft find, mit Holzkeulen erfdlagen. 
Cine weitere beachtenswerthe Berfdiebenheit ift ferner die, daß nad der por- 
valds und Olafs S. bie Berferter auf Seiten der Heiden ftehen, und ber Bore 

iug des driftliden oder heidniſchen Glaubens direct burd bie Probe hergeftellt 
werden foll, måhrend nad ber Vatnsdåla und Krisini S. bie Heiden felber den 

Bildof bitten, jene Unholde bei Seite fdaffen 3u helfen, und der Gedanke an 
tin ben Glauben beftåtigendes Wunderzeichen nur beiläufig nebenhergekht: 

— — — 
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am feinem Gewande badurd) verfengt wurden 22). Da mandten ſich 

Miele zu Gott, meldje diefes erhabene Wunderzeichen ſahen 22). Dieſen 

Vorfall fagt aber der Möndj Gunnlaugr 28) hade er einen glaub⸗ 

baften Mann ersåhlen hören, den Glumr porgilsson, Glum aber 
batte ihn von einem Manne erfahren, welder Arnorr hieß, und 

der Arndis Sohn war. Olaf aber zu Haukagil erbaute fyåter auf 

feinem Hofe eine Kirde, und Shormald ſchaffte ihm das Holz dagu." 

Der Biſchof und Thormald legten mit dem gröften Gifer allen 

Fleiß barauf, fo viele Leute als möglid 3u Gott au führen, nidt 

allein ba in der nådften Umgegend, fonbern ſie fubren weit umher 

in Island bas Wort Gottes zu verkiindigen 4), Sie famen um die 

Beit bes Alldinges (alfo Mitte Sommers) weftvårts nad) Hvammr 

in ben Shålern des Breidifjördör; ber Hausherr porarinn mar nidt 

baheim, aber die Hausfrau, Fridögerdr, eine Jodter des pordr von 

Höföi, nahm fie Anfangs wohl auf. Thorwald predigte da den 

Glauben vor ben Leuten, Fridgerd aber opferte ingmifdjen drinnen, 
und Jebes bhörte bie Worte des Andern; Fridgerd antwortet auf 

Thorwalds Anfpradje Wenig und dennod) Uebles, Skeggi aber, ihr 

und Shorarins Sohn, trieb mit Thorwalds Morten Gypott; darüber 

dichtete Thorwald eine Weife: IG fuhr mit dem Foftbaren Kleino», 

fen Menſch hörte auf mid, wir erlangten von dem Breder des 

Ninges ein keineswegs gutes Lob 25); aber ohne alle Art fang das 

21) Keine der übrigen Quellen weiß etwas von biefer Gegenprobe bed 

Biſchofs; fe gehdrt unzweifelhaft einer fpåteren Ausfdmiidung ber hiezu ſehr 
einladenden WUeberlieferung an. 

22) Die Kristni S. fagt: „hierauf ließ fidj porkell krafa mit bem Kreuze 
begeidnen, und Biele wurden getauft, die bei diefem Borgange zugegen maren”, 
unb es flimmt dieß nidjt nur mit der oben, Anm. 16 angeführten Angabe ber 
Gretla völlig überein, fondern paft aud gang wohl 3u ber Darftellung der 
Vainsdåla 8. Ungenauer brildt fid dagegen ble Landnama aus: ,,ba nahm 
Thorfel bie Laufe, und bad ganje Gefdledjt derer aud dem Vatnsdalr; er lief 
ju Hof eine Kirdje erbauen, und wie8 da allen feinen Dingleuten ihre Grab 

ſtaͤtte an”. Es war übrigens porkell krafla, was wohl zu beadjten ft, einer 
ber mådjtigften Håuptlinge ber Inſel. 

23) Ueber den Möndj Gunnlaug, der im Jahre 1218 verftarb, vergleide 
jumal Finn. Johann. ang. O. I, &.212—3, und IV, 9. 137—8. 

2A) Das Obige nad der porvalds 8. c. 5, 6. 208—304, und ber 
jüngeren 01. 8. Tr. 6. 133, S. 266—8; wefentlid übereinſtimmend bie 
Kristni 8. c.2, S. 14—8. 

25) Unter dem Mredjer bek Ringeb, d. h. dem durch Goldfpenden ſich frr 
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alte Weib vom heidniſchen Altare her gegen ben Dichter: möge Gott 
dte Priefterin quålen! — Noch wird davon ersåkhit, daß ſich auf byer 

Morte bin einige Leute im Weftviertel befehren ließen; in ben nørd» 
lidjen Landen aber, als ſie bort herumgezogen, nahmen enige måde 

tige Månner ben Glauben. Oenundr im Reykjadalr, dn Sohn 
des porgils, eines Sohnes des Grenjadr, und Hlenni von Saurbår 

im Eyjafjördör, und porvardr in As im Hjaltadalr ; éin Gruber Thor⸗ 

walds hieß Arngeirr unb ein anderer porår, er war ein Sohn des 
Spakböövarr, eines Gohnes bes Landnamemannes Oendottr, der 
zu Vidvik wohnte; biefe und noch mehrere Leute im Nyrdkinder- 
viertel wurden vollfommene Ghriften; deren aber maren viele, melde, 

obwohl fie fld nidt mit einemmale taufen ließen, do an den Ghrift 
glaubten, und bie Verehrung der Gögenbilder aufgaben und alle 

heidniſche Sitte, unb ben Tempelzoll nicht mehr begahlen wollten 6); 
darum zürnten die Heiden dem Bifdofe Kricdrid), und warfen ihren 

$Haf auf alle die, ble es mit ihm hielten.“ — Ein einzelner Aus⸗ 

gebig ermeifenben Manne, ift hier Skeggi au verftehens; in der Kristni S. lauten 
aber bie beiden legten Jeilen etwas anders: „wir erlangten Spott von dem 
Knaben, ber ben Sprengwedel der Götter ſchwingt“, b. h. der den Götzen opfert. 

26) Die Kristni 5. gibt den legten Sag fo: „im Nordlknderviertel aber 

gaben viele Leute bas Opfern auf, und serbraden ihre Gåpenbilber, und Einige 
wollten bie Tempelzölle nidt mehr zahlen“; ber die einzelnen Betehrungen 
hatte fie bereit8 friher, c. 1, S. 8—10, heridtet: „So wird erzählt, daß der 

Biſchof und Thorwald im Nordlånderviertel herumzogen, und Thormald predigte 

ben Glauben vor den Leuten, benn ber Bildjof verftand dagumal nidt Rorbifd, 
und Thorwald führte muthig die Sade Gottes, bie meiften Leute aber ließen 

fid von ikren Worten wenig bewegen; es nahmen den Glauben Qenuudr hinn 

kristni, ein Sohn deg porgils aug dem Reykjardalr, des Sohned des Gren- 

jadr, und Hlenni hinn gamli, ein Sohn deg Ormr töskuhak (Taſchenrücken), 

und porvardr Spakbödvarsson zu Ås im Hjaltadalr; Eyjulfr Valgerdarson 

aber ließ fid mit dem Krenze bezeichnen“. Die Nadridt, daß aud) der måd- 
tige Qåuptling Cyjulf fid wenigftens halbwegs dem Chriſtenthume zuwandte, 
wird beftåtigt burdj bie Voøllaljots S. c.3, 6.205: „Wenig fpåter ertrant 

Eyjulfr in ber Gnupufellsa; er wurde ju Mödruvellir baheim auf ber Hof» 
wiefe beftattet, und er war vorbem mit dem Kreuze bezeichnet worden“. — Ver 

züglich des porvardr Spakbödvarsson ift übrigens, oben $. 18, Anm. Å, 
bereit8 bemerkt worden, bak berfelbe nad anderen VBeridten in England bie 

Kaufe empfangen haben follte. Es ift dieß in ber That das Glaubhaftere, da 

bie Sage ſtets beftrebt ift, ale åhulidjen Erfolge auf elnjelne hervortretende 

Perſonlichleiten zurückzuführen, måhrend die Geſchichte orifere IRannigfuttigleit 

ber Urfadjen su zeigen pflegt. 
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brud) folder Gehåffigfeit wird fofort erzählt 27): „Thorward, bes 

Spalbödwar Sohn, lief auf feinem Hofe zu As eine Kirdje bauen, 
und hatte einen Priefter bei fid, ben der Biſchof ihm geſchafft hatte, 
um ihm den Gottesbienft 3u halten, und ihm die geiſtlichen Berridj 

tungen 3u beforgen; darüber wurde Klaufi ſehr 3ornig, ein Sokn des 
porvaldr, eines Sohnes bes Refr, von Barör in ber Landſchaft 

Fljot; Klauft mar ein bedeutenber Mann, er fuhr die Brüder Vhor- 
wards au treffen, den Arngeir und den Thord, zu dem Zwecke, daß 

er ihnen die Wahl bot, ob fle lieber den Priefter erſchlagen, oder 

aber bie Kirdje verbrennen wollten. Arngeir antmwortet: bavon rathe 

id dir unb jedem anderen meiner Freunde ab, ben Prieſter 3u ev 

ſchlagen, denn mein Bruder Thormard hat ſchon geringere Ber 

letzungen grimmig gerådjt, ale id glaube daß er dieſe ſchaäͤtzen miirde; 
dazu aber mill id) antreiben, baf du die Kirdje verbrennft. Thord 

wollte zu dieſem ihrem Plane feine Zuſtimmung nidt geben. Wenig 

fpåter fulr Klauft Des Nachts mit zehn Mann hergu um bie Kirdje 

au verbrennen; als ſie fid aber nåherten und in den Kirdhof hin- 

eingingen, fpårten ſie eine gewaltige Hige, und fahen ein grofies 

Funkenſprühen aus den Fenftern der Kirde heraus; damit fukren 

fie meg, mel ihnen dle Kirde voller Heuer ſchien. Zum zweiten⸗ 

male fuhr Arngeir hingu mit vielen Leuten, und gedadte dieſe nåm- 
liche Kirdje 3u verbrennen, und als fie bas Thor aufgebrodjen hatten, 

gedachte er auf dem Boden mit dürrem Birfenreifig 23) Feuer anzu⸗ 

zünden, und weil e8 nidt fo ſchnell brannte, als er wollte, ba legte 
er fid hinein ber ble Schwelle und gedachte es angublafen, denn 

ber Gluth mar genug, aber bas Feuer wollte am Hole nidt haften; 
da fam ein Pfeil und ſtand im Boden der Kirche feft ret neben 

ſeinem Haupte, und gleid) barauf fam ein zweiter, ber heftete ſein 

Gewand an den Boden, fo daß der Pfeil zwiſchen feiner Seite und 
dem Hembe burdflog, bas er anhatte; ba fprang er eilends auf und 

rief: fo nah flog biefer Pfeil meiner Seite, daß id gewiß nidt Luft 
habe bier auf den britten zu warten; nun ſchützte Gott fo fein Haus. 
Arngeir zog mit feinen Leuten ab, und ble Heiden famen nidt dfter 

27) porvalds 8. c.5, 6$.304—10, und jingere 01. 8 Tr. e. 133, 
€&.268—9; gang åhulid audj Kristni 8. c.3, S. 18—20. 

26) Fjalihrapi; nad Mohr, Forfög til en Islandſt Maturhiftorie, 
&.215, (Kopenh., 1786), die betula nana. 
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biefe Kirche zu verbrennen; dieſe Kirdje wurde gebaut 16 Vakre ju» 
vor, als das Ghriftenthum in Island gefeglid angemommen wurde, 
und ſie ſtand fo, daß an berfelben Nichts ausgebeſſert wurde aufer 

ber Raſenbedeckung, noch zu der Zeit, ba Botolfr in Holar Biſchof 
war 29)". Hiernach fållt ber Bau der Kirdje in bas Jahr 984, 

und bamit ſtimmt aud volfommen iberein, menn anderwaͤrts ger 

fagt wird, biefelbe fei brei Winter nad Bildjof Friedride Anfunft 
in Island gebaut worden 30). 

Nod mehr fteigerte fid begreiflid die Crbitterung der Heiden, 
als fid bie beiden Glaubensboten gar beigehen ließen, an offenem 
Allding das Evangelium au predigens!). , Eines Sommers predigte 
Thorwald Kodransfon auf Bitten bes Biſchofs den Glauben am 
Allding offenbarlid vor der geſammten Menge; als er aber mit 

großer Geſchicklichkeit viele und wahrhaftige Wunderzeichen des all- 

mächtigen Gottes angeführt hatte, da antwortet zunächſt ein Mann 

von edlem Geſchlecht und hohem Anſehen, wenn er auch ein Heide 
und grimmig war, Hedinn von Svalbardr an ben Eyjafjardarströnd, 

ein Sohn des porbjörn, eines Sohnes bes Skagi, eines Sohnes 

bes Skopti; Hedinn hatte bie Ragneidr, eine Gtieftodter und Bru- 

derstochter bes Eyjulfr Valgerdarson 39); Hedin fpradj viel Böſes 

gegen Thorwald, und låfterte ben heiligen Glauben gar fehr, und 

er wußte mit feiner Bosheit bas Voll fo 3u liberreden, daß fen 

Menſch dem Glauben ſchenkte, was Thorwald gefprodjen hatte; viel- 

mehr nahm von ba an ber Haf und die böswillige Berfolgung 

gegen ben Biſchof und Shormald GSeitens ber Heiden fo fehr 3u, 
daß fie Didtern Geld gaben, damit fie ein Spottgedicht auf fe 
madjten; in bem befindet fid Folgendes: Neun Kinder hat ber Bifhof 

getragen ; ihrer aller Bater ift Shormwald33), Darum erſchlug Thor- 
— — — — — —— — ——— 

20) Der Schluß des Satzes, der in ben Hss. ber porvalds und Olafs 8. 

fehlt, ift aud der Kristol 8. 3u ergången. Biſchof Botolf faf ũbrigens in den 

Jahren 1239—46 auf dem Stuhle zu Holar. 
30) porvalds8 c.10, 8.338; jiingere OI. S. Tr. c.138, S. 276. 

Aud die J8låndifden Unnalen feen den Kirdjenbau in bas Jahr 984. 

31) Das Folgende nad ber porvalds 8. c 6, S. 310—6, und jün⸗ 
geren OI. S. Tr. c. 134, 6.209—70; åhnl. MeKristn18. c. 4, S. 20 -2. 

32) Die Landnama, III, c. 16, S. 222 —- 3, beftåtigt nidt nur biefe 
vermandtfdjaftliden VBerhåltniffe, ſondern beridtet zugleich, daß der ,,grimme 

Heide“ den ehrenden Beinamen hinn mild), der Milde, führte! 

33) Dffenbar hatte die durch kirchliche Borfdriften gebotene Bartlofigkeit, 
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wald ble Beiden, dle bas Gedidt gemadjt hatten, der Bifdjof aber 
ertrug alle Beleidigungen mit der gröfiten Sanftmuth: als aber Thor⸗ 

wald mit ben GSeinigen die Didter erſchlagen hatte, da ging er zum 

Bifdjofe um ihm 3u fagen, mas er gethan hatte; der Biſchof faf 
brinnen, und ſah in ein Bud, und ehe Thormald hereintrat, famen 

auf bas Bud) vor bem Bifdjofe mei Blutstropfen; der Biſchof er- 

fannte ſogleich, baf dieß eine Borbedeutung fei; und als Thorwald 

3u ihm bineinfam, fprad der Biſchof: entmeder haft du einen Vodt- 

ſchlag begangen, oder du haft einen foldjen im Ginnewy). Da ar 

zaͤhlt Shormald, mas er gethan hatte. Der Biſchof fprad: warum 

verfulrft bu fo? Thorwald antmortet: id ertrug es nidt, daß fe 

ung weibiſch ſchimpften. Der Biſchof fprad: bas mar eine geringe 

Geduldpyrobe, menn fie aud darin gelogen haben, daß du Kinder 

habeſt, und du haft ihre Worte auf ble ſchlimmere Art ausgelegi, 

denn wohl fönnte id beine Kinder tragen, menn du welche håtteft; 

nicht follte ein Chriſtenmenſch felbft feine Rade fuden, wenn er 

aud gehåffig geſchmäht merben follte, vielmehr um Gottes millen 

Berleumdungen und Beteidigungen ertragen”. 
Trotz aller dieſer Anfeinbungen fepten inzwiſchen die beiden 

Miſſionaͤre ihre Befehrungsreifen in Island dennod fort, und fort 

wahrend gelang eg ihnen, eingelne Uebertvitte zu ersielem 35). „Ob⸗ 
wohl fie nun von böfen Leuten viel Uebles erduldeten, fo ließen fe 

barum bod) nidt ab im Lande herumzuziehen und Gottes Botfdaft 
zu verkünden. Sie famen hinaus in den Laxardalr, und wohnten 
einige 3eit unter ben Eilifsfell bei Atli hinn rammi, einem Vater 

bruder Thorwalds; da murde Atli getauft mit feinen Hausleuten, 

vielleicht aud die der weiblichen åhulidje Kleidung bes ohnehin ald fåmådtig 
gefdilberten Biſchofs ben Bormurf der Weiblichkeit hervorgerufen, wie ja aud dem 

alten Njal, meldjem die Natur den Bartwuchs verfagt hatte, blefer Mangel oft 
genug höhnend vorgemorfen wird. Uebrigens ift bie Strophe deutlid einem 

Eddiſchen Liebe nadgebildbet, in meldjem Sinfjöri einem Gegner vorhålt: „Neun 
Wölfe haben wir auf der Halbinfel Saga erzeugt; id war allein deren Vater”; 
Helgakvida Hundingshana I, 9. 38; vgl. Völsunga 8. 6. 9, 
S. 139. 

34) Bon jener Vorahnung bes Biſchofs weiß bie Kristni S. Nichts; fe 
ift eben einer fpåteren legendbenhaften Aufputzung der urfpringliden Ueber- 
fieferung 3u verdanken. 

35) Dag Folgende nad der porvalds 8. c.7, S. 318—20, und fin» 
geren 01. 8. Tr. c. 135, 6. 270—1. 
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und wiele anbere Leute, bie bahin kamen, denn des heiligen Geiſtes 
Barmherzigkeit fam mit ihren Worten heran. Da fam durch die 

Güte Gottes die Kunde von dem Biſchofe einem kleinen Knaben von 
fünf Jahren zu Ohren, der Ingimundr hieß, einem Sohne des Hafr 
aus dem Goddalr; er war in ber Pflege 3u Reykjaströnd. Ingi⸗ 
mund fprad eines Tages mit dem Schäfer feines Pflegevaters, und 

bat ihn heimlid nad) Eilifsfell zu führen, um den Bildof zu fehen; 

bas gewaͤhrte ihu ber Sdåfer, fie gingen Uber die Kjartansgja, 
und weſtlich iiber bas Gebirge nad) dem Laxardalr, und fobald fie 
gum Hofe des Atli nad) Gilifsfell famen, begann der Knabe 3u bitten, 

daß man ihn taufen möge. Atli nahm den Knaben bei der Hand, 

und führte ihn sum Biſchof, indem er fagte: Dieſer Knabe ift der 
Sokn eines mådtigen Mannes, aber eines Heiden; der Knabe aber 
bittet ohne Wiffen und Willen feines Baters und Pflegevaters um 

bie Taufe; nun fieh 3u, was 3u thun fei, benn mit Siderheit laͤßt 

ſich ermwarten, daß es Beiden fehr übel gefallen wird, menn er ger 

tauft wird. Ladend antmortet der Biſchof: fiderlid, fagt er, darf 

man dem jungen Knåblein einen fo heiligen Dienft nidt vermelgern, 
zumal ba eå ein heilfameres Verftåndnif fir fein Wobhlergehen hat, 
als feine ermadfenen Bermandten. Dann taufte der Biſchof ben 
Sngimund, unb lehrte ihu, ehe er mieder megging, was ihm am 
Meiften Noth that bei dem Ghriftenglauben 3u beobadjten”. Und 
meiter 36): „So wird une ersåhlt, daß Biſchoſ Friedridj einen Mann 
getauft habe, der Mani hieß, und barum, daß er ben heiligen Glau- 

ben mit grofer Rechtſchaffenheit und Neinheit bes Lebens hielt, murde 

er Mani enn kristni (ber Chriſt) genannt. Gr wohnte 3u Holt in 

ben Kolgumyrar; er baute ba eine Kirche; in biefer Kirde biente 

er Gott ſowohl bei Jag als bei Radt mit heiligen Gebeten und 
Almoſen, die er allerhand armen Leuten reidte. Gr hatte in einem 

Bade, der menig entfernt mar, einen Fifdplag, ba wo man es nod 

heutzutage nad feinem Namen Manafors nennt, (0. h. Wafferfturg 

des Mani), denn einftmalen, ba ein grofes Mißjahr und Hungerø- 
noth war, hatte er Nichts, um ble Hungrigen au fpeifen: da fuhr 

er hinans zu dbiefem Bade, und hatte bort fn den Untiefen unter 

dem Waſſerſturze genugfamen Lachsfang; dieſen Lachsfang ſchenkte 

36) porvalds 8. o. 8, S. 320—4; jiingere OL. 8, Tr. c. 136, 
Geite 272. 
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er an ble Kirche 3u Holt, und der Möndj Gunnlaug erzählt, daf 
biefe Fiſcherei feitbem beftåndig sur Kirche gehört hade. Bei dlefer 

Kirde fieht man aud nod ein Wahrzeichen davon, daß er wie ein 

Einſiedler gelebt hat, benn ebenfo wie er den meiften Leuten jener 

Jeit feiner Ginnesart nad fern fland, fo wollte er aud im leid 

liden Jufammenleben bas Geråufdg der großen Menge von ſich fern 

halten; benn neben dem Kirdhofe fieht man daß ein eingesåunter 

Platz mar, von dem man fagt, bafi er hier im Sommer geheut habe, 

um bie eine Kuh damit 3u fiittern, von ber er fid nährte; denn er 

wollte feber feinen Unterhalt mit der eigenen Håndbe UArbeit fid ge- 

minnen, als mit ben Heiden zuſammen fein, bie ihn hafiten, und 

man helit es fettbem bort Manager3i, (0. h. Umzäunung bes Mani)”. 

Nach vielen anderen Angriffen und Wibermårtigfeiten, melde 

Thorwald und Friedrich von den Heiden zu erbulden hatten, ſcheint 

aber zuletzt fogar eine geridtlidje Aechtung ber ſie ergangen 3u 

fen. Es wird nåmlid ersåhlt3*): Um aber von den zahlreichen 

Beleibigungen und UAngriffen wenig zu fagen, welche die Heiden 
feute bem Biſchof Friebrid und bem Thorvald wegen der Verfin- 

bigung des redjten Glaubens anthaten, fo geſchah es einmal, daß 

fie zum Frühlingsding 3u Hegranes veiten mollten; als ſie fidj aber 
ber Dingftåtte nåherten, ba lief der ganje Haufen der Heibenleute 
aufammen, und fie rannten ihnen mit grofem Geſchrei entgegen; 

Ginige marfen fie mit Steinen, Andere få mangen unter Lårmen 

und Schreien ihre Waffen gegen file; fe riefen ihre Götter an, 

daß fie ihre Feinde niederfdmettern mödten, und es mar feine 

Ausfidt vorhanden, daß fie zum Ding gelangen foönnten. Da fpradj 

der Biſchof: jetzt erfüllt fid mas meine Mutter in alten Tagen 

tråumte, bag fie glaubte Wolfshaare auf meinem Kopfe 3u finden; 

denn nun werden mir ausgeftofen und verfolgt mit fårdterlidjem 

Tumult und Gefidrei wie böfe Wolfe. — Man fieht, in dem 

Traume von ben Wolfshaaren liegt eine UAnfpielung auf eine foörm- 

37) porvalds S. c. 9, 6. 326—8, und jüũngere 01. 8. Tr. c. 137, 

S. 272—3; dte Kristni 8. c. 4, S. 24 fagt dagegen: , Und als Thormald 

und der Bifdjof sum Hegranespbing reiten wollten, fuhren ihnen die Heiden- 

feute entgegen, und warfen fie mit Steinen, fo daß fie nidt weiter herzu 

fommen fonnten; bierauf aber ådjteten fie die Leute nad ben heidniſchen 

Geſetzen.“ 
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liche Aechtung, indem der Ausdruck vargr in ber ålteren Nordifdjen 
Spradje sugleid den Aechter und den Wolf bejeidynet; es wird 

demnach von unferer porvalds S. ſtillſchweigend bafjelbe augebeutet, 
was bie Kristni S. mit Maren Worten ausfpridt, daß nåmlid an 

dem ermåbnten Dinge fofort fiber die beiden Mifftonåre die Acht von 
Gerichtswegen verhångt wurde. Schwer ift es aber 3u beftimmen, 
auf welchen Grund hin vie VBerurtheilung erfolgte. Man mödte 

zunaͤchſt an bie beiden vordem von Thormald begangenen Todtſchlaͤge 
benfen 58); dem ſteht aber im Wege, daß bie Graugané, die bod 
in biefer Beziehung fidjerlid nur von Ulteré her überliefertes Recht 

gibt, får ben Fall eines fo ſchmählichen Bormurfes, wie er in jenem 
Spottgedidte dem Thorwald und Friebrid gemadt mar, ausdridlid 

die blutige Rache geftattet3*), daß ferner die Kristni S. ausdriidlidg 
bemerkt, bie Aechtung fei at heiönum lögum, nad) den heidnifdjen 

Gejegen, erfolgt, was dod nur dann einen Sinn hat, wenn dirfelbe 

wegen veligidfer, nidt aber megen gemeiner Berbredjen ausgefprodjen 

wurde. Wirklich hören mir bereits in weit friherer eit, freilidj nur 

durch eine in ihrer jepigen Geftalt fehr menig verlåfige Sage, von 
einer um rangan atrunad, megen falſchen Glaubens, geftellten Klage 

und erfolgten Berurtheilung 19), und da das Wenige, was wir von 

Utfljot's Isländiſchen Geſetzen fennen, gerade religidfe Borfdriften 

38) So bie Unm. 43 zur Kristni S. S. 25. 
39) Vigslodi, c.105: „Dieß find die brei Morte, auf benen ſammtlich 

der Waldgang ſteht, wenn die Rede der Leute ſo ſehr ſchlimm wird; wenn 

Einer den Andern weibiſch ſchimpft, oder ſagt, er hade ſich belegen oder beſchla⸗ 
fen laſſen, und man ſoll ſo klagen wie wegen anderer Vollbußworte, und man 
hat gegen dieſe drei Worte den Todtſchlag frei; um dieſe Worte hat man ſo⸗ 
lange den Tobtfdlag frei, wie um Weiber, und beidemale bis sum nächſten All⸗ 
ding, und ber Mann, der dieſe Worte ſpricht, fållt unheilig vor allen ben 
Månnern, die Jenem sur Staͤtte folgten, gegen welchen dieſe Worte geſprochen 

wurden.“ Vergl. aud c. 106, ebenda. 
40) Kjalnesinga S. c. 3, 6. 405—6: „Der Gode porgrimr gab 

fleipig auf die Leute adt, die nidjt opfern wollten, fie murden von ifm ſchwer 
gedrückt; da ließ er und fein Sokn Pporsteinn viel Gefdrei audgehen gegen 

ben Bul, weil er nidjt opfern mollte, unb fie nannten ihn Bui hundr (5. Å. 

Hund). Das Frühjahr, da Bul zwölf Jahre alt murde, und Thorftein Thor» 

grimsſon achtzehn Jahre, verklagte Thorftein ben Bui mwegen falfdjen Glaubens 

am Kjalarnesping, unb klagte auf Waldgang; Thorſtein führte dlefe Sade 

durch, unb Bui wurde geådtet als Waldmann.“ WVergl ber den Bui oben, 

$. 9, Unm. 40—3. 
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enthått 1), iſt in ber That nidt unwahrſcheinlich, daß ſchon in der 

åtteren Zeit Frevel an der Gottheit und ihren Vempeln mit Strafen 
bedroht waren; ber Umftand, daß mir nad Berlauf mehrerer Jahre 
ein Gefeg wegen Gutteslåfterung neu erlaffen fehen 4), ſchließt nidt 

aug, daß ſchon fråhe Beftimmungen åbhnlider Art, nur vielleicht 
von geringerer Schärfe und Ausdehnung, beftanden haben Fönnen. 

Mit dem blofen Ausfpreden der Acht maren nun aber ble 

Heiden keineswegs zufrieden; ſie ſuchten biefelbe vielmehr aud wirk⸗ 

lich an ben beiden Neuerern zu vollftreden, und nur ein Wunder, 

oder ein Zufall der als ein Wunder angeſehen wurde, vermochte 

Dieſe zu retten. Unſere Quelle fährt nämlich fort 49): „Hierauf 
fuhr ber Biſchof mit den Seinigen heim nad Låfjamot, und ſie hielten 

flid ben Sommer iiber bafelbft auf; bdeffjelben Sommers nad dem 

Allding fammelten einige heidniſche Håuptlinge eine Schaar, fo daß 

fte amet Hunderte von Leuten hatten, bas Hundert zu 120 gerednet; 
fle wollten nad Låtjamot, den Biſchof und alle dle Seinigen in 
ihrem Hauſe zu verbrennen; als fie aber in bie Nåhe des Hofes 
zu Låfjamot famen, ba filegen fie von ihren Pferden, und gedachten 
blefe verſchnaufen 3u laffen, wie fie aud thaten; indem aber als fe 

wieder aufgefefjen maren, flog eine Menge Bögel plöplid bei ihnen 
daher, bariiber ſcheuten ihre Pferde, und wurden fo wild, daß ſie 

Alle herabſtürzten, fo viele ihrer bereits aufgeftiegen maren, und fid 
beſchädigten; Ginige filen auf Geftein und braden ihre Fåfe oder 

Haͤnde, oder erlitten fonftigen Schaden, Aundere fielen in ihre Waffen 

und empfingen davon fåmere Wunden; auf Cinige traten die Pferde 

und verfegten fie; denen ging es am Beften, benen nur die Pferde 

bavon liefen, fo daß fie einen meiten Meg nad Haus gehen mußten; 

damit fehrten fie um. So ſchuͤtzte des almådtigen Gottes Barm- 
herzigkeit feine Leute, daß ber Biſchof mit den Geinigen fr dlefmal 

von dem böfen Willen und den Radftellungen der Heiden un fo 
viel meniger Schaden litt, daß fie vielmehr diefes Planes und Un- 

40) Siehe meine Beitråge sur Rechtsgeſchichte des Germaniſchen Nordens, 
dy 6. 144, Anm. 

£) Stehe unten, $. 30, Anm. 8 u. fig. 
:* 43) porvalds 8. 0. 9, 6. 328-—30; jilngere 01. 8. Tr. c. 187, 
S. 273—4; vergi. Kristni 8. c. 4, &. 24. 
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griffe gar midt einmal gewahr murden. Dieß mar der vierte Winter, 
weldjen Shormald mit den Geinigen zu Låfjamot wohnte 44). 

Rad allen ihren bisherigen Grfahrungen ſcheinen nun aber 

bie beiden Mifftonåre felbft die Hofnung aufgegeben 3u haben, in 
Seland noch irgend Etwas auszurichten; fie verlafjen im nådften 
Sommer bie Inſel, um nidt mehr nad derfelben zurückzukehren 45). 

Junådift begeben fie fid nad Nonvegen. Wåbhrend fir dort in 
einem Hafen legen, fommt eben dahin Hedinn von Svalbarör, eben 

jener Islaͤndiſche Håuptling, der am Allding ihrer Predigt fo erfolg- 
red gegeniiber getreten war. Hedin geht ane. Land, um fid in 
einem Walde Bauholz fållen zu laffen; als Thormald dieß bemerkt, 
folgt er il, und lågt ihn durch feinen Sklaven todtfdlagen. Als 
er aber um Schiffe zurückkommt, und bem Biſchofe die That erzählt, 
antwortet dieſer: megen dieſes Todtſchlages måfjen wir uns trennen, 
denn du wirft ſchwer von ben Todtſchlägen laffen.” Biſchof Fried⸗ 

vid fuhr fofort heim nad Sachſen, und endigte bort fein Leben 
unter fortgefegten Gebeten und in grofer Heiligfeit; abentheuerlidjer 
aber war Das Leben und der Tod ſeines Freundes Thormald 9). 

Dieſer lebte nod eine lange Reihe von Jahren; da er aber einer- 
feite ein frarfer und muthiger Mann war, und nidt ohne Stolz, 

andererſeits wieder bie Gebote Gottes getreulid halten wollte, fürch⸗ 
tete er, menn er nad Island heimkehre, den Widerſtand und bie 
Berfolgung feiner Landsleute nidt mit der gebiihrenden Geduld 
ertragen zu fönnen, und entſchloß fid darum, ſeine Heimath nidt 

mehr zu fehen47). Jetzt fubr er, nad einem Beridjte suerft als 

M) So bie Olafs 8., während in der porvalds 8. offembar irrig hinn T. 
da vetr ſteht; in ber Kristni 8. aber heift e8: „da hatten fie brei Vinter zu 
Såfjamot gewohnt; fie mohnten dort fimf Winter”, was indef nad S. 12 zu 
indern ift, woſelbſt mit ber Olafs S. fbereinftimmend gefagt wird : „Der Bifdof 
und Thorwald ſchlugen ihre Wohnung 3u Låljamot im Vididalr auf, und wohnten 
bort vier. Winter.” 

45) porvalds 8. c. 9, &. 330—2; jiingere O1. 8. Tr. c. 1317, 
6 274; Kristni 8. c. å, S. 24—6. 

46) porvalds 8. c. 10, &. 3322—36; jüngere 01. 8. Tr. co. 138, 
6. 274—5; Kristni 8. c. 4, 6. 26 und c. 12, &. 102—4. 

47) Die merhviirdigen Worte lauten in ber Olafsfage: „weil er aber ein 
foer Mann war, flarf und. voller Muth, und in allen Dingen Gottes Gebote 
wit vollfommenem Liebeseifer hielt, da bebadjte er fid, menn er heimfihre nad 
ſeinem Vaterlande, daf es nidt gewiß waͤre, ob er in alen Dingen fo, wie eå 
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Kaufmann, in die Welt hinaus, pilgerte nad dem gelobten Lande, 

reifte nad) Griedenland, und wurde in Konftantinopel vom Kaifer 

unb feiner Stlerijei gut aufgenommen; wie er denn überall megen 

feiner Berdienfte um das Chriftenthum hoch geehrt wurde; vom 

Kaifer åber Rußland geſetzt, erbaute er bort bei der grofen Kirde 

Johannes bes Täufers an dem Berge Draufn ein Klofter, bas nad 
ihm Thorwaldskloſter heft; bort endete er fein Leben, und murde 

aud) bafelbft begraben. Die Kristni S. fegt diefen Ort in die Nåhe 

von Palteska, b. h. Polozk, und beruft fid sur Bewahrheitung ihrer 

Angaben auf ein Gedidt des Brandr vidförli, von welchem fie eine 

Strophe mittheilt49); von den Beiehungen Thorwalds zum Of 
römifdjen Kaifer und von feiner Stiftung eines Kloſters in Rußland 

weiß ſie bagegen Nichts, und es braudt faum bemerkt 3u werden, 

bafi die Sage hier wieder der Gefhidte ihren Såmud geliehen zu 

haben fæeint. 

Die UAbreifee Thorwalds und Biſchof Friedrichs von Iſsland 

wird übrigens von ben Ynnalen in bas Jahr 985 geſetzt; hiezu 

fiimmt aud redt wohl, daß biefelbe nad anderen Quellen 15 Jahre 

vor ber gefeplidjen Annahme des Ghriftenthumes auf der Infel erfolgt 

ſein foll+9). Andererſeits aber wird aud wieder angegeben, daß 
beide Månner, nachdem fie im Jahre 981 in Island angefommen 
maren, einen Winter in Gilja, und deren vier 3u Låfjamot wohnten, 

woraus fid får beren Abreife erft bas Jahr 986 ergeben würde. 

Bedenft man indeffen, daf bei einer Rednung nad Wintern over 

Gott 3u Liebe gefdjehen follte, feiner Landsleute Widerftand und Mißhandlungen 

bulden würde; darum entſchloß er fid, nidt mehr dfter nad Island zu gehen.” 

48) Diefe lautet: „Ich bin dahin gefommen, wo bem Thorwald Kodrané- 
fon Ghrift die Ruhe vergdnnt; da ift er begraben in einem hohen Gebirge in 

Drapn, bei der Kirdje deg Johannes." 

49) Jüngere 01. S. Tr. c. 220, 6.215: „So fagen erfakrene Månner, 
daß in bem Sommer, in meldjem Eirikr raud! ausfuhr, in Grönland fid nieder» 

julaffen, — —. Das war um filnfjehn Winter friker als dad Chriſtenthum 
in Island gefeglid angenommen wurde; in bemfelben Sommer fukr aber Biſchof 

Sriedbridj und Thorwald Kodransſon weg”, und ebenfo Eiriks p. hins 

raudr, c. 1, 6. 14—5, ſowie Landnama, Il, c. 14, 6. 106. Dagegen 
fegt dte Eyrbyggia 8. c. 24, 6. 108 bie Meberfiebelung EiritS nad Grön- 

Land viersehn, oder nad anderen Handidriften breijehn Jahre vor ble geſetzliche 

Annahme deg Ghriftenthums, alfo in das Jahr 986 oder 987; von der Abreiſe 

bet Mifflonåre fyridt fle nidt. 
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Jahren immerhin ein nidt volles Jahr als voll mitgesåhlt, und 
fomit ein Ueberfduf von einem Jahre bet einer mehrjaͤhrigen Frift 

ſehr einfach erflårt merden tann, fo erfdjeint eine Ausgleichung der 
ſaͤmmtlichen uns vorliegenden Angaben allerdinge möglid, und die⸗ 

felbe müßte eben auf bas vorhin gemannte Jahr 985 fåhren. 

Fragt man endlich nod, melde Bedentung dlefem erften Bekeh⸗ 

rungsverfudje fir bie Geſchichte des Chriftenthumes felbft beigulegen 
fei, fo mödte es auf den erften Anblid (einen, ale ob dlefe nur 
eine fehr geringe und unerheblidje geweſen fei. War bod ble Pre⸗ 

bigt des Evangeliums in den meiften Theilen des Landes okne 

redjten Grfolg geblieben, und am Allding geradezu in offener Gegen» 
rede fiegreid) befåmpft worden; hatte bod ber Bifdjof mit Thormald 

geådjtet und an bem Grfolge beg eigenen Unternehmen8 verameifelnd 

bie Inſel verlafjen müßen! Wirflid ſcheinen bie Quellen dieſer 
erſten Miſſion einen erheblicheren Werth nicht beizulegen, und nur 

hieraus erklaͤrt es ſich, daß von den zahlreichen Sagen, welche ſich 

mit dem Ende des 10. Jahrhunderts beſchaͤftigen, nur ſo wenige 
derſelben überhaupt gedenken 50). Bei genauerer Betrachtung fann 

man inzwiſchen nicht umhin, ben Beniihungen des Deutſchen Biſchofs 

ein etwas bedeutenderes Gewicht beizumeſſen, und zwar in zweifacher 
Beziehung. Einmal nåmlid haben dieſelben immerhin eine nicht 

unbedeutende Zahl von Maͤnnern dem neuen Glauben zugefuͤhrt, 

und darunter, was wohl zu beachten iſt, einzelne Perſoͤnlichkeiten 

von bedeutender Macht und großem Anſehen, wie denn namentlich 

Eyjulfr Valgerdarson und porkell krafla zu den angeſehenſten 

50) Außer den bereits angeführten Quellen ift noch zu erwaͤhnen bie 
Islendingabok, c. 8, S. 13: „Dieß find die Namen ber fremden Bildöfe, 

bie in Island gewefen find: Friebrid fam måhrend des Heibenthumes hieher, 
bie Andern aber nachdem“; ferner Hungurvaka, c. 3, 6. 28: „Es wird 
erzaͤhlt, daß Bifdjdfe gur Beit des Biſchofs Isleifr hieher nad Island famen; 
Friedrich aber fam allein vordem hieher, fo baf man davon Bericht håtter; 
emdlid Landnama, Vidbåtir, I, 6. 331: „Dieß find bie Namen ber 
fremben Bifdöfe, die in Island geweſen find: Friedrich“ u. ſ. w.; und S. 332; 

„Biſchof Friedrid fam im Heidenthume nad Island mit porvaldr vidforli, 
und war 3u Silja und ju Låfjamot.” Ein fpåterer Unnalift bemertt zum 
Jahre 981: „Biſchof Friedrid tam nad Island in der Abfidt bas Land drift 
id zu madjen; fein Borhaben nahm aber fir diefmal menig JFortgang, well 
ba Boll fehr ungeneigt war den Religionswechſel anzunehmen“; auf Selbſt⸗ 
fånbdigleit hat indeſſen biefer Eintrag feinen Unfprud. 

Manrer, Setehrung. 15 
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Håuptlingen ihrer Jet zu rednen find. Gobann aber wurde bur 
biefelben das Ghriftenthum aud ber Maſſe des Bolfes nåher ge 
bragt, die Bekanntſchaft mit dbemfelben in meiteren Kreiſen verbrei⸗ 

tet, und die Moͤglichkeit eines demnådftigen Glaubenswechſels in 

bas Bereid ber Gedanken hereingezogen. Beide Ergebniſſe der Mi- 
fion maden fid bereite in der nådften Zeit nad beren Beendigung 
geltend; beide müſſen wohl in Betradjt gejogen werden, menn man 
bie Gefdidte und die Grfolge der fpåteren Befehrungeverfudje gehorig 

verftehen und wuͤrdigen will. 

6. 20. 

Jolands religidfe Buftånde in Der Beit sunådft nad der erſten 

Miffion. 

Blidt man auf die menigen Jahre, melde zwiſchen jenem erften 
Berfudje, in Island ſelbſt ben Glauben zu verkindigen, und bm 
nådftfolgenden, berette unter ganz anderen Umftånden unternom» 
menen Befehrungeverfudjen in ber Mitte liegen, fo tritt trog alle 

Duͤrftigkeit ber auf die religidfen Berhåltnifje ſich begiehenden Duellen» 

angaben sunådft eine Thatſache mit Uberrafdjender Beftimmihelt 

" bervor. Cine innere Unruhe hat fid in Folge bes nåheren Heran- 

treten8 an bas Glhriftenthum ber Geifter bemådtigt; die alte Juver 

ſicht auf ben angeftammien Glauben ift gerade in religiöſen Gemuͤthern 

erſchüttert, der neue alljufrembartig, und nod nidt genug befannt 

und gewürdigt, als daß er jenen ohne Weiteres erſetzen fonnte. 

Das religidfe Bediirfnig bes Bolfes findet dort midt mehr wie fruͤher 

feine Befriebigung, und mill oder fann dieſe hier nod nidt fudjen; 

bas religidfe Gefühl ift in Schwanken und Zweifel gerathen, und 
harrt, unfider geworden, in ångfilidjer Spannung ber fommenden 
Dinge. Wie in anderen Jeiten, in benen fid eine ähnliche Unfidjers 
beit der Gemiither bemådtigt hat, fo nimmt aud bier bie allgemetne 

Aufregung vielfad) ein wunderbares, myſtiſches Gepråge an; Tråume, 

Weiſſagungen, Gefidjte verkünden einen Glaubensmwedfel, indem frr 

nidjt felten ben neuen Glauben zugleich als einen befjern begeidje 
nen, — allen dieſen Erſcheinungen liegt aber offenbar nidte Anderes 
au Grunde, ald eine tiefe innere Gåhrung im Bolke, die daffelbe im 

alten Glauben wankend und wie sauberhaft 3u einem neuen hinge⸗ 
zogen 3eigt, ein gemifjer Inftinct, der ben fommenden Sieg der neuen 
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Lehre aͤngſtlich vorausſieht. Modjte nun der Gingelne ble ihm suger 
ſchriebenen Ahnungen und Biftonen mirflid gehabt zu haben meinen, 
oder mochten derartige Erzählungen ſagenhaft entſtanden im Bolle 
umgehen, immer ſind ſie nur ein Symptom, aber auch ein ſehr be⸗ 
jeichnendes Symptom jenes Zuſtandes. Die einzelnen Aberlieferten 
Beiſpiele ſolcher Borgånge ſollen darum hier vollſtändig mitgetheilt 
werden. 

Sv erzaͤhlt Gusrun Osvifsdottir dem als ein kluger und der 
Zukunft kundiger Mann bekannten Gestr Oddleifsson einen vier» 

fadjen Straum, weldjen er alsbald auf vier Månner deutet, bie fle 
nad) einander hetrathen werde1); babei fagt er begiiglid des dritten: 
„Das war dein dritter Traum, baf du einen Goldring an der Hand 

au haben glaubteft; ba wirft du einen britten Mann befommen; 
biefer wird aber midt um fo viel mehr merth fein, ald blefes Erz 

feltener und theuerer ift, mabridjeinlid aber (Geint mir, baf in jener 

Zeit ein Glaubenswechſel werde eingetreten fein, und daß blefer bein 

Mann den Glauben angenommen haben werde, den vir fir weit 
beffer und vortreflidjer halten.“ — Wiederum tråumt Signy, bie 

gran bed Goden Grimkell, eines eifrigen Heiden, wie aus ihrem 
Ehebette ein hoker Baum erwachſe, am frårkften in den Wurzeln, 
vielåftig, und auf ihm eine große Blüthe2): , Den Traum beutete 

ir ihte Amme darauf, daf ſie ein Kind mit elnander gewinnen 
wuͤrden, und bas werde eine Tochter fein, und ein grofes Geſchlecht 
hinterlaſſen, weil ihr der Baum fo vielåftig erfdien; und bas, daß 
berjelbe dir eine grofe Bliithe 3u tragen ſchien, wird einen Glaubens⸗ 
wedbfel bedenten, der fommen wird, und ihre Nachkommenſchaft mird 
ben Glauben haben, der ba verkuͤndigt werden wird, und der midd 
beffer ſein.“ — Ganz deutlich treten die eigenthimliden Anſchauun⸗ 
gm und Stimmungen jener zwiſchen Heidenthum und Ghriftenthum 

in der Schwebe begriffenen Zeit in einer meiteren Erzaͤhlung hervor, 

1) Laxdåla S. c. 33, S. 128. 3u beadjten ift, daß eben biefer Geft 

aud fpåter bei Dankbrands Miffonsreife fid als Freund und Befdrderer des 
Chriſtenthums zeigt. 

2) Hardar 8. Grimkelssonar, 6. 7, 6.18. Einen gang ähnlichen 

Sraum beutet ber Niefenkdnig Dofri auf den dbiden Olaf, als ben Verkündiger 

des neuen Glaubens, Bardar 8. Snåfellisass, c. 1, S. 164; weiteve 

aͤhnlich ausgelegte FTråume fiehe ferner in ber Heimskr, Halfdanar 8. 
svarta, c. 6, S. 71, und c. 7, 6. Ti—2 u. dergl. m. 

15* 
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welche zwar nur in einer fpåteren Sage fid finbet, deren alte und 

unverfaͤlſchte Quellen aber far su Tage liege). Es mwohute aber 

zu Hörgsland auf Island ein Mann Normegifdjer Abkunft, und erft 
in der 2. Hålfte des 10. Jahrhunderts eingewandert, porhallr mit 
Namen ; „er war ein fuger Mann und ſehr in die Zukunft ſchauend, 

und wurde porhallr spamadr (Weiffager) genannt.“ In Hof ad 
wohnte einer ber angefehenften Månner der Inſel, Hallr por- 
steinsson, von feinem Hofe zu Sida gemdhulid Hallr a Sidu ode 
Siöu-Hallr genannt; er hatte, neben anderen Kindern, einen Sohn 

Namens pidrandi, einen tidtigen und allermårt8 gerne gefehenen 

jungen Mann. Siduhall und Thorhall maren die beften Freunde, 

und befudjten einander håufig. Eines Sommers mar Thorhall bei. 

dem Freunde 3u Gaft; Thidrandi war eben von einer Reiſe heime 

gefommen, und von allen Anweſenden wurde feine Tüͤchtigkeit vier 

fad) gepriefen: nur Shorhall ſchwieg. Bom Vater über ben Grund 

feines Schweigens befragt, erklårt er, aud ihm gefalle der junge 
Mann, aber: „es fann fein, daf man feiner nidt lange geniet, 

und bann wirſt du genug Gehnfudt nad dieſem bdeinem fo gul 

gearteten Sohne haben, wenn aud) nidt Jedermann feine Tuͤchtig⸗ 

feit vor dir lobt.“ Im Gommer wird Thorhall traurig; um den 

Grund befragt, åufert er, er ermarte Uebels von dem grofen Gaf- 

mahle, vas Siduhall nad alter Sitte im Herbſte halten wollte: 

„denn es geht mir vor, daß bel dieſem Mahle ein Weiſſager (spamadr) 

erſchlagen werde.“ Da beruhigt ihn Gibuhall, inbem er ihm fagt, 

er habe einen Odfen, den er feiner befonderen Klugheit megen 

spamadr nenne, und biefen habe er vor im Gerbfte zu ſchlachten 9; 

Thorhall aber entgegnet: „ich fagte dieß aud nidt darum, daß id 
um mein Leben gefirdtet håtte, und größere und wunderſamere 

Borgånge ſchwanen mir, von denen id zur Jeit mod midt fpredjen 

will.” Als nun der Herbſt und das Gaftmahl heranridt, bittet 

Thorwald eines Abends alle Anweſenden, es möge dod bie Radt 

3) Jingere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 215, 6. 192—8. 

4) Es wurde bereit8 oben, 6.19, Unn. 13 bemertt, daß spamadr eigent 
id) nur einen klugen Mann bedeutet, und erft in engerem, aber freilidj gemdhn 
ligerem Sinne den Wahrſager insbefondere, wie benn aud) bie deutfdje Spradje 
eine åhulidje Befdrånlung im Gebraude ihres Ausdruckes fennt; der Ochs wird 

aber spamadr genannt, pviat hann er spakari enn flest naut Önnur. 
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åber ja Niemand hinausgehen, und was aud) vorgehen möge, nidt 
barauf zu achten fo einen, indem großer Schaden entftehen werde, 

wenn man biefem Rathe nidt folge. Gibuhall gebietet, fid dem 

gemåf zu verhalten. , „Als aber ble meiften Leute eingefdjlafen maren, 

ba klopfte es an ber hår, und Niemand that, als o er es bes 
merfte; fo ging e8 breimal; da fprang Vhidrandi auf, und ſprach: 

das ift eine grofe Schande, wenn alle Leute hier thun als ob fle 

fdliefen, und etwa Gåfte gefommen find. Er nahm ein Schwert 

in ble Hand, und ging hinaus; er falk Riemanden : ba fiel ihm ein, 
eg mödjten etwa einige Gåfte vorher heim sum Hofe geritten, bann 
aber benen, bie meiter zurück ritten, wieder entgegengeritten fein. 

Da ging er an einen Hokhaufen, und hörte, daß von Norben her 
auf den Plan geritten murde; er fah, daß es neun Weider maren, 

und alle in ſchwarzen Gewaͤndern, und ſie hatten gezogene Schwerter 
in den Hånden; er hörte aud, daß von Süden her auf den Plan 

geritten murbde, bas maren aber aud neun Weider, alle in lichten 

Gewaͤndern und auf weißen Pferben; da mollte Thidrandi mieder 
hineingehen und ben Leuten fein Geſicht ersåhlen; da famen ihm 

aber jene ſchwarzgekleideten Weiber 3uvor, und griffen ifm an, ev 
aber wehrte fid tapfer; lange Jeit nadjher erwachte Thorhall, und 
fragte, 06 Thidrandi wache, und da wurde ihm nidjt geantmortet. 
Lhorhall ſprach, allzulange habe man gefdlafen. Jetzt ging man 

hinaus; es mar Mondſchein und GFroftmetter; da fanden fie den 
Shibrandi vermundet Megen, und er wurde hineingetragen, und als 
man Borte von ihm erhalten fonnte, erzählte er Alles bas, mas fid 

ihm augetragen hatte; er ſtarb defjelben Morgens im Zwielicht, und 
wurde nad) heidnifdjer Sitte in einen Grabhigel gelegt. Dann ere 
fmbigte man fid um bie Fahrten der Leute, und Niemand wußte 
ne Spur von Feinden des Thidrandi. Hall fragte den Thorhall, 
was an biefem munderfamen Greigniffe Schuld fein möge? Thor⸗ 

hall antmortet: das weiß id midt; aber vermuthen fann id, daß 
dieß eine anderen Weiber maren, als die Schutzgeiſter eueres Ges 

ſchlechtes2); id; vermuthe, daß ein Glaubenswechſel eintreten werde, 

5) fylgjur ydrar frånda; wir werden fpåter auf dieſe Schutzgeiſter zurück⸗ 
formen, und es mag darum einſtweilen eine Bermeifung auf des Job. Erlei 
Observationum ad antiquitates septentrionales pertinentium specimen 
Copenh. 1769), &. 149 u. flg., genügen. 
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und es wird bemnådift ein befferer Glaube ins Land fommen; id 

glaube, daß biefe euere Göttinnen (disir), bie dlefem (d. h. dem 
heidniſchen) Glauben gefolgt find, den Glaubenswechſel und def 
ener Geſchlecht ihnen verloren gehen werde, vorausgemuft haben 

werden; nun werden fle fid nidt haben gefallen laffen mollen, baf 

fle von euch nidt vorher nod eine Schatzung haben follten, und ſie 

werden blefi als ikren Antheil genommen haben; jene befferen Göt- 

tinnen aber werden ihm haben bhelfen wollen, und famen bamit 

unter ben gegebenen Umftånden nidt zurecht; nun wirb euer Ge⸗ 

fbledjt ihrer geniefien, fo bald ihr den nod unbefannten Glaubm 

annehmen werdet, ben ſie verfiinden und welchem fle følgen. Aller: 

dings fügt unfere Sage diefer Erzählung eine fromme Betradktung 

iiber bie endlidje Befehrung Islands und den hartnådigen Wieder⸗ 

fland des böfen Feindes gegen biefelbe an, welche entſchieden fpåte 

ren Geſchmackes ift; die Alterthümlichkeit ber Erzählung felbft aber 

geht nidjt nur aus ihrem gangen Inhalte hervor, fondern ſie wird 

uͤberdieß burdj bas Zeugniß einer unferer ålteften und verlåfigften 

Quellen ausbridlid beftåtigtt). — An jene Erzaͤhlung ſchließt die 

Sage Ubrigens nod eine andere, nidt minder bezeichnende an”). 

„Einmal geſchah es zu pvatta (mohin Hall inzwiſchen gezogen war), 

daß Thorhall bort bei Hall zu Gaft mar; da lag Hall in einem 

Kaftenbette, Thorhall aber in einem anderen Bette; bas Kaftenbett 
aber hatte ein Fenfter, und eines Morgens, da Beide madjten, ladte 

Thorhall. Hall ſprach: warum ladft du jept? Jhorhall antmortet: 

barum lade id, weil id viele Hiigel ſich oͤffnen fehe, und jedes 

Gethier råftet feinen Båndet, groß und Mein, und fie haben jeg! 

ihre Fahrtage“ 8). Offenbar find es bler die Landgeifter (landvittir), 

vielleicht aud ble Geſchlechtsgeiſter (åttarfylgjur), melde fid bes 

demnächſt fommenden neuen Glaubens megen zum Auszuge fertig 

maden; Beide erſcheinen nåmlid aud fonft oft gemug in Thier⸗ 

geftalt. 

6) Njala 8. co. 97, S. 148: „Die Söhne Hall6 von Sida maren Thor 
flein und Egil, Thorwald und Ljøt, und Thibrandi, von dem es heißt, baf ihn 
bie Göttinnen (distr) erſchlugen“. 

D Jingere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 215, &. 197. 

8) Fahrtage (fardagar) heifen in JSland ble gefeglidjen Ziele, an welchen 
Pådjter, Dienftleute u. dergl. ihren Umzug bewerkſtelligen milffen. 
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Im anden Fållen nehmen derartige Biftonen aud wohl ene 

beſtimmtere praktiſche Nidtung an; der Viſtonär glaudt eine unmit⸗ 
telbare übernatürliche Aufforderung sum eigenen Wechſeln des Glau⸗ 

bens zu erhalten, und leiſtet dieſer dann auch wohl ſofort Folge. 

Gines derartigen Falles, der ſich mit Kolskeggr Hamundarson tn 

Dinemarf begab, war bereits gelegentlid su gedenken 9); ein meite 
res, ber Infel Island felbft angehöriges Beiſpiel biletet dagegen 
wieder bie Olafsfjage 19). „Ein Mann hieß porhallr, und wurde 
knappr (ber Knappe) gemaunt; er wohnte zu Knappstadir in Fljot. 

horhall war von anfehlider Herkunft; ſeine Borektern hatten vor 

ihm da gewohnt. Thorhall mar ein mwobhlgefitteter Mann, und bed 

dn Heide, wie damals bas meifte Bolt in jener Gegend mar; er 
war heftig vom Ausfage befallen und geplagt, Shorhall verehute die 

Goͤtzen, nad der Sitte ſeines Geſchlechts; ein grofer Tempel war 
midt meit von Thorhalls Hof entfernt, ben die Leute von Fljot ge⸗ 

meinfam erbielten, und bei ihm hielten fie jedes Jahr Opfermahle. 

In der Nacht einmal, da Thorhall in feinem Bette ſchlief, trånmte 
er, daß er glaubte draußen 3u flehen; er fah einen glånenden Mann 
auf einem weißen Pferde auf feinen Hof sureiten, befleidet måt fonig» 
lichen Gevåndern, und der hatte einen goldbeidlagenen Speer in 
ber Hand; und ba Thorhall biefen Mann fid nåbern fab, da bre 

fel ibn Furcht, und er wollte ine Haus zurückkehren; der ikter 

aber (riddarinn')) war geſchwinder, und ſtieg ab, und vertrat iljen 

be Shir, indem er fprad: du follft did midt fürchten, denn dår 

wird durch mein Kommen nichts Uebles wiederfahren, vielmehr wirſt 

du aus meiner Anweſenheit Geſundheit und Freude ſchöpfen, wenn 

bu meinem Rathe folgen willſt. Belümmert did deine Krankheit? 

Doch darum brauche ich nicht erſt zu fragen, denn ich weiß, daß ſie 

dich bekümmert; mach' dich nun auf und folge mir, und ich werde 
dir einen vollig ſicheren Rath sum Heile zeigen. Der Aukommling 

führte ihn auf eine beſtimmte Stätte an der Hofumzäunung hin⸗ 
aus, welche um den Bauernhof herumlief, und ſprach zu ihm: an 

dieſer Stätte ſollſt du dem wahren Gotte zu Chren ein Hans er⸗ 
bauen laſſen, in der Art, wie ich es dir zeigen werde; dieſer Gott 

9) Siehe oben, 6. 18, Anm. 21. 

10) Jöngere 01. 8. Tr. 0 227 6.2992. å 
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aber wird bir in dieſem nåmlidjen Jahre am Allding betannt gemadt 

werden; benn zuerſt reiteft du im Gommer sum Ding. Wern du 

nun blefen Gott, der dir hier verkuͤndigt werden wird, mit reinem 
Herzen verehrft, fo mirft du gefund werden, und mit ber Geſund⸗ 

heit bes Leibes wirſt du fröhlid werden im Frieden und im Glåde 

blefer Welt, und in ber zukünftigen Welt ewiger GSeligfit und 
Herrlichkeit geniefen. Dann bejeidymete er dem Thorhall die Grund» 
mauern bes zu bauenden Haufes mit bem umgekehrten Ende feines 
Speeres, und fpradj fo 3u ihm: auf dlefe Meife follf du das Haus 

bauen, und bagu das Hol nehmen, bas jegt in dem Tempel fredt, 

ber gled bei beinem Hofe fleht, und 3u dem bie Leute der Gegend 
gewoͤhnt find zu fommen und aljåhrlid Opfermahle zu halten; 

blefen Tempel folf du fråh am Tage, forvie du aufftehft, abreifen 

laffen, und bie falſchen Götter, ble ihr bisher verehet habt, follft du 

von jetzt an nidt mehr anbeten. Wenn du nun meinen Borten 

glaubft, und ohne alen Zweifel alle ble Dinge, ble id dir geboten 

babe, zu thun forgft, da wirſt du rafd beffer werden, und Fag får 
Sag an Kraft junehmen. Hierauf entfåmand ihm der Traummann 
aus dem Geſichte, und er erwachte und glaubte ber Erſcheinung; fobald 

es tagte, gebot er allen feinen Merflenten, ſchnell hinzufahren und 

ben Tempel abjubredjen und bas Hol 3u ihm heimsubringen, und 
obwohl fe hiegegen murrten, und unter ſich fpradjen, bergleidjen fei 
eine Narrheit, fo wagten fie dennoch nidjt ſeinem Gebote zu wider⸗ 

fpredjen, und vollzogen vollftåndig, was er befohlem hatte; nachher 

begann Thorhall bas Haus 3u erbauen, ganz in der Art und Gröfe, 
wie blef ihm im Schlafe mar gejelgt worden. In fener Zeit wohnte 
menig entfernt auf dem nådften Hofe ein Web, meldes porhildr 
blef; fie mar ſehr angefehen und fehr sauberfundig; in berfelben 
Nacht, ba ble oben befprodjene Erſcheinung ſich dem Thorhall offen» 
barte, weckte Thorhild ihre Leute fåon in der Dåmmerung auf, 

und fprad fo: ihr müßt fo geſchwind ale moͤglich zufahren, und all 

unfer Bieh, ſowohl Rindvieh als Safe und Pferde sufammen und 
von der Welde heimtreiben, und in Haus oder Hürde unterbringen, 
benn was heute auf unferer Weide braufen ift, das wird nidt am 
Leben bleiben; denn mein Nachbar Thorhall zu Knappftadir ift ver» 
råldt und maknfinnig geworden, fo daß er ſeine Leute ausfdidt um 

ben ehrwuͤrdigen Tempel abzubrechen, der bort ſteht, und darum 
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werben bie hohen Götter, welche vordem bort verehrt wurden, ger 
nöthigt, gezwungen und ingrimmigen Sinnes 3u fliehen, und fle 
wollen fid ene Wohnung gang im Norden ju Siglunes al6 Zu⸗ 
fludtsfåtte fudjen: nun will id nidt, bag mein Bleh fid auf 
ihren Wegen befinde, benn fe find fo zornigen und herben Sinnes, 
bafi fle Nichts ſchonen werden, mas ihnen vorfommt. Nun mwurde 

fo gethan, wie fie befahl, fo dag af ihr Bieh heimgetrieben und 

verforgt wurbe; nur ein Klepper war auf ber Melde surfidgeblieben, 

unb ber wurde fpåter todt gefundben; dem Thorhall aber 3u Knapp» 

flabir ging AUes fo, wie es hm vorker war angezeigt worden: 

es befferte fidj mit feiner Krankheit Jag fir Jag, und feine Kraft 
wuchs; er ritt im Sommer jum Ding, und fand bort Leute, melde 

ble chriſtliche Botfdaft verkiindigten, wie alsbald erzaͤhlt werden 

wirb 11): ba nahm Shorhall den redten Glauben an, und murde 

ba erft volffommen und gan; gefund am Leibe, gled naddem er 

getauft war; hierauf fuhr er vergniigt heim nad feinem Hofe, und 

verehrte alle age feines Lebens mit reinem Dienfte ben almådtigen 

Gott in der Kirde, dle er ihm geweiht hatte, und ble als die erfte 

in Fljot gebaut wurde im Namen des Vaters, des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes, denen als einem Gotte in der Dreiheit ewige 

Ehre und Herrlidfeit sufommt, Amen! — Man feht, dlefe Erzaͤh⸗ 

tung iſt durchaus fegenbenhaft aufgepugt, wie dieß nur bei fpåteren 

Jølåndifdjen Madwerfen der Fall 3u fein pflegt; indeffen darf uns 
blefe einer fpåteren Zeit angehörige Berungierung hier fo menig als 

an anderen Gtellen derfelben Olafsſage hindern, die mefentlidjen 
Grundzůge der Darftellung als aus ålteren und reineten Quellen 
geſchöpft 3u betradjten. Hieher dürfen mir aber aud ble eigenthim- 

liden Worte begiehen, melde ein jardbui, d. h. hier wohl ein Erd⸗ 

riefe, an ben porsteinn uxafotr (Ochſenfuß) ridtet, melder ihn in 
einem Kampfe unterftiigt hatte!?): „Du wirſt aud einen Glaubens- 

ſwechſel mitmadjen, und biefer Glaube ift viel beffer får ble, die ihn 

annehmen fonnen; aber die müſſen surådbleiben, die nicht hiegu ges 

chaffen find, und fo finb mie id; denn id und meine Brider 

maren Grbriefen. Nun fåtene mir aber viel baran 3u legen, daß 

11) Råmlid den im folgenden Ubfdnitte zu befpredjenden Gizurr hinn 
bviti und ben Bjalti Skeggjason ſammt beren Genoffen. 

12) porsteins pb. uxafots, co. 6, 6. 118—9. 
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du meinen Ramen unter die Taufe brådsteft, venn es dir beſchieden 

våre, einen Sohn zu befommen" 19), Selbſt ber Rieſe, der fid bod 
vom Ghriftenthume villig ausgefdloffen meif, ahnt, daß in biefen 

allein bas Heil 3u finden ift, und fudt fid menigftens auf einem 

Ummege einen Antheil an der Wrlöfung zu erfdleidjen 14); eg fann 

ble Sehnſucht des an fid felbft verzweifelnden Heidenthumes nad) 

bem neuen Glauben, neben dem Gefühle feiner abftofenden Fremd- 

artigfeit faum bezeichnender ausgefprodjen werden als in biefer und 
åbnliden Sagen: die Unverlåfigfeit der Quelle, auf melder beren 
Ueberlieferung beruht, fann natirlid für eine berartige Benigung 

berfelben nidt von Belang fein. 

Nidt nur in Ahnungen und Biftonen findet aber jener ſchwan⸗ 

kende und bhaltlofe Zuſtand ber religidfen Uebergeugungen ſeinen 

Ausdrud; es merben vielmehr aud einjelne VBeifpiele beridtet von 

Månnern, welde ohne irgemd melde åbernatårlide Bermittelung 

bem Ghriftenthume fid suneigen, von bem fie gehört haben, okne 

daſſelbe bod) nod recht zu fennen; sum Theil handelt es fid dabei 

13) Ebenſo verlangt ber Riefe Armann, als er dem Hallvardör im Traume 

erſcheint und ſich bhilfreid ermeift: „uud menn es dir möglid wird, ſollſt du 
meinen Namen unter die Taufe und bas Ghriftenthum bringen”, und wir hören 
bann weiter: „ſo wird erzählt, daf er gethan habe, wie ihm aufgetragen war, 
unb einen feiner Söhne habe Armann nennen und den Namen feined Traum- 

manne8 tragen laffen”; Armanns 8. Appendix, 9. 37—8. Aud ſonſt 
1åft fid übrigens ber Glauben nadweifen, daß berjenige, beffen Name auf 

einen Andern übertragen wird, an beffen Glück UAntheil nehme; fo fagt Jökull 

in ber Vatnsdåla 8. c. 3, 6. 14 ju porstelnn: , Benn bu aber einen 
Sokn befommft, oder deine Söhne, da laſſe du nidt meinen Namen unter: 
gehen, und id verfpredje mir bavon Gid, und das Kabe id bann als Cohn 

får bag bir gefdjenkte Leben.” Aehnlich fpridt, in der Finnboga S. hins 

ramma, c 9, 6. 238 Finnbogi jum Urdarkötir: ,Da will id dir meinen 
Namen fåenten, und id bin zwar kein Weiffager, glaube aber doch, daf bein 

Name fortleben werde, fo lange die Welt bewohnt ift; es mag dad mir und 
meinen Bermwandten die gröfte Ehre fein, daß ein fo trefflider Mann nad mir 

ben Namen waͤhlt, wie id glaube bak du werden wirſt; denn mir ift nur ene 
kurze Lebensfriſt vergönnt.” Möglidjermeife hångt dieſe Annahme mit dem im 
Nordiſchen Heidenthume mehrfach vortretenden Glauben an bie Möglidteit einer 

Wibergeburt bed Menfdjen 3ufammen. 
14) Vergl. aud die von Grimm, Deutfde Mythologie, S. 461—2 mitge 

theilten Schwediſchen Sagen, weldje eine glede Sehufudt der : Boſergeit 
nad ber Erloſung bekunden. | 
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um Leute, welde ble neue Lehre fennen zu lernen und ihr ſich an- 
zuſchließen wiinfden, mel file ihnen als ene reinere und wahrere 
nad) bem mas fie von derfelben miffen, erſcheinen mil, — sum Theil 

aber um Leute, melde, aud) vom Hörenfagen her, von der Kraft 
bed Ghriftengottes etwas 3u mifjen glauben, und barum aud wohl 

in ſchwerer Gefahr feine Hilfe anrufen, indem fie die Annahme 
feiner Religion får ben Fall ihrer Gewährung geloben. So wird 

von Njall, einem wegen feiner Rechtſchaffenheit und Meisheit vor 

Anderen beriihmten Manne, erzählt 15): Man erfukr sugleid, daß 
in Normegen ein Glaubenswechſel eingetreten fei; ſie hatten den 

alten Glauben abgemorfen, und König Olaf hatte das Weſtland 
(9. h. wohl ble Hebriben), Hjaltland, die Orkneys und ble Fårver 

driftlid, gemadt. Da ſprachen Biele, fo daß Njal eg hörte, daß 

dieß etwas gang Unerhörtes fei, den alten Glauben aufzugeben; da 

fagte Njal : mir ſcheint, als ob ber neue Glaube um Vieles befjer 

fem werde, und Der felig, der ihn wohl hålt, und menn Leute hie⸗ 

her fommen, weldje dieſen Glauben verkiindigen, fo mill id) dieß wohl 

unterftiipen. Oft ging er von anbderen Leuten weg, einfam, und 

murmelte fir fid bin.” Man fieht, wie tiefe Jweifel dem alten 

Manne der Religionsfampf erregt; wir werden ſeinerzeit erfakren, 

daß er in ber That, als Danfbrand bas Evangelium zu predigen 
nad Island fam, mit allen den Geinigen fofort aus feiner Hand 

die Taufe nahm. — Andererſeits heigt eg von bem alten Havarödr 16): 
„Und da porbjörn auf bie Felsklippe fam, da fam eben aud Ha» 
marb heran, unb ba Thorbjorn dieß fieht, und maffenlos vor ihm 

fleht, hebt er einen grofen Stein auf, und will diefen bem Haward 

an ben Kopf merfen. Und da Haward dieß fieht, fommt ihm in 
ben Sinn, dafi er in fremden Randen hatte fagen hören, daß bort 
ein anberer Glaube verfiindet werde als in den Nordlanden, und 
dazu, daß biefer Glaube beffer und fdöner fei, wenn Jemand ifm 
benfelben funb geben wuͤrde; ba gefobte er, daß er hieran glauben 
wolle, wenn er ben Thorbjörn überwinde.“ Da er nun fiegt, und 

15) Njala 8. c. 101, S. 156. 

16) Isfirdinga 8. 6. 48. Die legten Worte der Stelle: og pad 
med, ef nockur kynni hönum pad ad segla, ad sw Trwa våri betri og 

fegri, pa skylidt hann pvi trwa, ef hann sigradi porbidrn, find offenbar 

verderbt; inbeffen tann ber Sin feinem Zweifel unterliegen. 
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nad) Jahren erfåhvt, dag König Olaf Tryggvafon in Norwegen 
den neuen Glauben verkünde, fåkrt er, wie mir im nådyften Abfdnitte 

fehen werden, bahin und låft fidj mit feinem gefammten Hauſe 

taufen: Alles ehe nod bas Chriftenthum in Island ſelbſt geſetzlich 

eingefåhrt wurde. Hieher gehört ferner Bjarni Sturluson, von 
welchem ersåhlt wird, daß er bei Gelegenheit eines Beſitzſtreites mit 

einem Nachbarn gelobte, bas Ghriftenthum ansunehmen, wenn ber 

ftreitige Grund ihm verbleibe, und daß er, als blefer ihm burdj eine 

Aenderung im Wafferlaufe gefidert murde, ſich mirklid taufen ließ M). 
— Man fieht, die beiden lekteren Beiſpiele fegen wie jenes erftere 

einige, wenn aud nod fo unbeftimmte Bekanniſchaſt mit dem Chri⸗ 

flenthume voraus. Diefe führt bereits 3u einem Zweifel darüber, 

ob dieſes nicht bie beffere und fråftigere Religion fei; ernfte Ueber- 
legung ift fir ben treflien Njal, eine Art von Gottesurthell bei 

bem roheren Haward und Bjarni ber Weg, auf welchem die Löfung 
des Zweifels gefudt wird: während Jener durch reiflidje Prüfung 

den Gott zu erkennen ſucht, an den er meint glauben zu ſollen, 

ſchlagen dieſe ſich und ihre Verehrung einfach dem Meiſtbietenden zu. 

In verſchiedener Form bieten aber auch dieſe Erzählungen Belege 
für dieſelbe Unruhe der Gemüther, auf welche die vorhin beſprochenen 

Träume oder Erſcheinungen einen Schluß verſtatteten. 
Abgeſehen aber von dieſer innerlichen Aufregung, welche die ge⸗ 

ſammte Igslaͤndiſche Heidenwelt ergriffen hatte, und melde theils 
einzelne Bekehrungen, theils wenigſtens eine Vorbereitung des ganzen 

17) Landnama, II, c. 1, 6. 65: „Sein Sohn mar Bjarni, ber mit 

Hrolf bem Jingeren und feinem Sohne um bie Meine Tunga flritt; da gelobte 

Bjarni, das Ghriftenthum anzunehmen; hierauf brad fid die Hvita ba8 Bett, 
wo fie jetzt låuft; da gewann Bjarni die Meine Tunga”, und S. 66: ,,Bjarni 
Sturlufon nahm die Taufe, und wohnte 3u Bjarnastadir auf ber Meinen Tunga, 
unb lief bort eine Kirdje bauen.* Die jångere 01.8. Tr. c. 129, 6.254—5, 
fügt nod bei, bafi Bjarni ben Glauben bis 3u feinem Tode treu bewahrt habe. — 
Den genealogifdjen Anhaltspunkten nad muß der Borgang in bie zweite Hålfte 

bed 10. Jahrhunderts fallen, und jebenfalld fann er fid nidt nad dem Jahre 
1000 zugetragen haben, alé in meldem bad Ghriftenthum in Island gefeplid 
eingefilhrt murde. Wo und von wem Bjarni die Taufe empfing, wird nidt 
beridtet; bemertenBwerth ift aber, daß fein Grofvater, Kaiman, vom Weften 

her eingewandert war: bet Enkels Kunde von der Madt des Whriftengottet 
modte von feinen Keltifden und bamit chriſtlichen VBoreltern herftammen. Dod 

war Sturla Kalmanson Gode, und fomit Tempelpfleger gewefen.-:- 
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Bolfes zum bemnådjftigen Uebertritte gur Folge hatte, fommt dem 
Umftande, ba fid nunmehr bereite eine sjemlidje Anzahl eifriger 
Chriſten auf der Inſel vorfand, mod) eine meitere Bedeutung 3u. 
Das Beifpiel anderer Bölfer und Jeiten seigt deutlich, mit meldem 
gliihenden Gifer ble neubekehrten Chriſten weitere Proselythen zu 
madjen beftrebt maren, wie rückſichtslos von ihnen geiftlidge wie welt⸗ 

lide Mittel aufgeboten wurden, um jenen ,,gottgefålligen" Zweck 3u 
beförbern. Man darf nidt bezweifeln, daf aud bie Isländiſchen 

Chriſten mit gleidjem Eifer die NAusbreitung ihres Glaubens fid an- 
gelegen fein liefen, und baf, wenn aud) bie überwiegende Zahl ber 

Heiden ein allzu rückſichtsloſes Borgehen nidt våthlid madte, dod 

immerhin bei guter Gelegenheit mandje Befehrungen von ihnen ev 

reicht wurden. Allerdings ift uns nur ein einziges Beifpiel diefer 
Art Uberliefert; es darf indeß mit Siderheit angemommen werden, 
daß aud) in vielen anderen Fållen Aehnlidjes vorgefommen fein mußte. 

Es wird aber erzaͤhlt 18): „Einige eit nad des Biſchofes Friedrid 

und beé Thorwald Kodransſons Abfahrt fam über Island ein fo 
ſchweres Mißjahr, daf eine Menge Menfdjen Hungers flarb. Da 
wohnte im Skagafjörör ein vielvermögender und babei ſehr grau⸗ 

famer Mann, ber Svadi hieß, an dem Orte, melder feitbem Sva- 
dastadir heifit. Es gefdjah eines Morgens, daß er viele arme Leute 

sufammenrief; er hieß fie eine grofe und tiefe Grube graben hart 

an Der gemeinen Lanbftrafie, jene Armen aber maren froh, daß fle 

mit bem Ertrage ihrer Urbeit einigermafien ihren grimmigen Hunger 
ftillen fvunten, und am Abend, ald fie mit der Herftellung des Grabens 
fertig maren, führte Svadi fie alle in ein Meines Haus, verſchloß fobann 

bas Haus und fprad) 3u den Leuten, bie barinnen waren: freut eud und 

feid luftig, denn ſchnell foll eures Glenda ein Ende merden ; ihr follt heute 

Nacht hier bleiben, am Morgen aber follt iht getödtet, und in eben der 

grofen Grube begraben werden, bie ihr felber gegraben habt. Als 
ſie aber biefen graufamen Spruch hörten, daß ihnen får ihre Urbeit 

ber Tod beftimmt fei, fingen fie an die gange Nadt hindurd mit 

ſchwerem Kummer zu ſchreien. Da geſchah es, daß Thormald der 
Chriſt, Spalbödvars Sohn 10), in derſelbigen Nacht in ſeinen Ge» 

ſchäften durch die Gegend zog, ſein Weg aber lag ganz früh am 

18) Jüngere 01. 8. Tr. c. 225, 6.222—4. 
19) Vergl. uͤher ihn oben, $.18, Unm. 22, ſowie 6.19, Unm. 26 und 27. 
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Morgend eben an fenem Haufe hin, in bem ble armen Lente brinnen 

maren, und ba er ihr klaͤgliches Geheul hörte, fragte er, was ihnen 

foldjen Jammer bereite; ba er aber von ihnen dle Wahrheit erfuhr, 

fprad) er 3u ihnen: wir wollen mit einanber ein Geſchaͤft maden, 

wenn ihr mit mir einverftanden feid; menn ihr an ben wahren Gott 

glauben mwollt, an ben id glaube, und bas thun, mas id eud vor 

ſchreibe, fo mill id eud von hier fri madjen; fommt bann 3u mir 

nad As, und id mill eud Alle ernähren. Ste erflårten, dieß gerne 

zu wollen; da nahm Thorward bie Riegel von der hire weg, fe 

aber zogen in aller Eile voller Freude ſogleich aufmårte nad ſeinem 

Hofe zu As. UG aber Svadi deſſen gewahr wurde, wurde er ge- 

waltig zornig, er war ſchnell entſchloſſen, waffnete ſich und ſeine 

Leute, ſie ritten ſodann in voller Haſt hinter ben Flüchtlingen her, 

er wollte ſie fangen und toͤdten, und andererſeits hatte er vor, die 

Schande, die er erlitten zu haben meinte, Dem grauſam zu vergelten, 
der Jene befreit hatte; ſeine Bosheit und Schlechtigkeit fiel aber auf 

ſein eigenes Haupt zurück, denn als er raſch an der Grube hin voran⸗ 
vitt, ſtürzte er vom Pferde, und war alsbald todt, fo wie er ble Erde 

berührte, und in derſelben Grube, welche er unſchuldigen Leuten zu⸗ 
gerichtet hatte, wurde er, der ſchuldvolle Heide, ſelbſt von ſeinen 
Begleitern begraben, und dazu nach alter Sitte ſein Hund und ſein 

Pferd mit ihm. Thorward zu As ließ aber den Prieſter, den er bei 
fich hatte, jene armen Leute taufen, bie er vom Tode erlöſt hatte, 

und in ber heiligen Lehre unterrichten; er ernaͤhrte ſie ba Alle be 
fid fo fange bas Mißjahr währte“. Eine Befehrungsgefdidte die, 

fo åuferlid) aud) ble babei zu Grunde liegenden Iriebfedern maren, 
doch von dem Möndje, ber die Sage zuſammenſchrieb, mit fidtliden 

Woblgefallen erzaͤhlt wird! | 

Werfen wir endlid nod die Frage auf, meldes ble Lage der 
eingelnen Bekehrten in ihrem Berhåltnifje zu ihren heidniſchen Lands⸗ 
leuten geweſen fei, fo tritt uns bie eigenthuͤmliche Erſcheinung ent⸗ 

gegen, daß unſere Quellen, deren doch ein guter Theil mit Reliquien⸗ 

mirakeln und anderen Wundergeſchichten ſich mit Vorliebe zu jun 

macht, nicht von einem einzigen Mårtyrer und von keiner Chriſten⸗ 
verfolgung auf der Inſel zu berichten wiſſen. Man ſcheint demnach 

den Chriſten, wenn ſie nur ihren politiſchen Pflichten genuͤgten, und 

gegen bie beſtehende Staatsreligion nicht, wie Thorwald und Biſchof 
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Briebridj blef gethan hatten, pofitiv feinbfelig auftraten, Nichts in 
den Meg gelegt, und ſie um ihres Glaubens millen nidt gekraͤnkt 
au haben. Gin einziges Beifpiel einer gerichtlichen Berfolgung eines 

Ghriften wird uns beridtet, und felbft in dieſem Falle ift deren Grund 
nidt unmittelbar beffen Glaube, fondern ble, freilidj aus religidfen 

VBedenken erfolgte, Vermeigerung der Erfuͤllung ſtaatsrechtlicher Vere 

pflidjtungen. Der Fall aber ift folgender 20): Ein gewißer porleifr 
enn kristni aué Krossavik (Sreusbudjt), Den ſchon fein Beiname 

als einen guten Ghriften bejeidnet, ohne daf man bod erführe, 

wenn unb vo er ble Jaufe empfangen habe, bhatte fid mit dem 

mådtigen Gåuptlinge Brodd-Helgi wegen einer Erbſchaftsſache vere 

feinbet, und biefer war darum bemilht, ihm einen beliebigen ſchweren 

Rechtshandel ansuhången. Vald bot fid hiezu eine Gelegenheit dar, 
„Ein Weib hieß Steinvör; fie war Tempelpriefterin und pflegte bes 
$Haupttempels. Dahin muften ale VBauern Tempelzoll bezahlen. 
Steinvör fudt den Broddhelgi auf, denn ſie mar ihm vermandt, und 
erzaͤhlt ihm ihre Noth, daß Vhorleif der Ghrift den Tempelzoll nicht 

wie andere Leute bezahle. Broddhelgi aber. erklårte, er wolle dieſe 
ihre Klagſache gegen Thorleif den Chriſten fir ſie übernehmen. Gin 
Mann hieß Ketill, der im Fljotsdalr wohnte, und ben man ben 

bien Ketil nannte; ein tüchtiger Gefell, und ſehr entſchieden. Das 
iſt nun von ber Fahrt des Helgi zu beridjten 21), daß er bei Ketil 
zu herbergen fam, und biefer nahm ihn gut auf. Sie verpflichten 

fi unter einander 3u guter Freundſchaft. Helgi fprad: eine Sade 
ift, Ketil, bie ich bid) bitten mödjte filt mid auszurichten, gegen Thorleif 
den Ghriften megen Tempelzolls zu flagen, und ihn vorerft 3u laden; 
id aber will sum Ding fommen, und dort wollen wir bann VBeide 
zuſammenhalten. Ketil fagt: id) würde mid dir nidt au Freundſchaft 

20) Vopnfirdinga 8. 6.6—11; firer, unter Begugnahme auf jene 
Sage, in der jiingeren 01.8. Tr. c.228, 6.239, und Kristni S. c. 11, 
6.94—6. Da åbrigen8 nad den Islenzkir Annalar Broddhelgi bereits im 

Jahre 974 erſchlagen worden fein foll, müßte der Vorfall nod vor die erfte 
Mifflon gefegt werden. 

21) Helgi porglisson war ber Häuptling eigentlidj genannt; er erhielt 
aber ſchon in früher Jugend den Kennnamen Brodd-Helgi, weil er einmul 
bei einem Stierkampfe dem eigenen Stiere dadurch aufgeholfen hatte, daß er 
ihm Steigeifen (mann-broddar; eigentlid Månnerfpigen) vor ble Stirne band. 
Die Ramen Helgi und Broddhelgi mögen darum wechſeln. 

er EE — — — — 

22 RA near. 
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verpflidgtet haben, wenn id gewußt hbåtte, daß blef babei su Grund 
liege, benn Thorleif ift ein beliebter Mann 22); dennod mill id dir 

bas erftemal Nichts abfdjlagen. Sie trennten fid dann, und Helgi 
zieht feiner Wege. Ketil madt fid ven daheim auf, da es ihm Felt 

bagu ſchien, und ſie stehen ihrer sehu Mann zuſammen. Sie fom 
men fråh am Tage nad Krofjavif. Thorleif ftand draußen, und 

griifte ben Ketil und ble Seimigen, und bat ſie Alle zuzukehren, 

Ketil aber erflårte, eg fei mod 3u fråh um Gaftung anzunehmen, 

bei bem guten Wetter bas ba fei. Ketil fragt, vb Thorleif fenen 
Tewpelzoll begahlt habe; er antmortet, er meine er fei bezahlt 28). 

Das ift mein Gefchåft bahier, ben Tempelzoll eingufordern, fagt Ketil, 
und es ift fir did nidt thunlid, ihn zurückzuhalten, da ihn Jeder⸗ 

mann zahlen muß. Thorleif antmwortet: mehr als die Sparfamfeit 
geht mir dabei Das zu Herzen, daß mir alles das übel angelegt 
ſcheint, was dahin gegeben wird. Ketil antwortet: das iſt eine große 
Thorheit, daß du glaubſt dieß beſſer zu wiſſen als alle anderen Leute, 

wenn du ſolche geſetzliche Abgaben (lögskyldir) nicht zahlen willſt. 

Thorleif antwortet: ich kümmere mid nicht darum, was bu iiber 

dieſen Punkt ſagſt. Hierauf benannte Ketil ſich Zeugen, und lud 

Thorleif den Chriſten, und als die Ladung zu Ende war, bot ihnen 

Thorleif an ba zu bleiben, und ſagte, bas Wetter werde unverlåffig 

werben. Ketil fprad, er wolle gehen. Thorleif bat ſie zurückzukehren, 

wenn bas Metter anfange grob 3u werden. Sie gehen nun fort, 
und hatten nidt lange auf bas Unwetter 3u marten, und fle mußten 
umfehren. Sie famen gang fpåt 3u Vhorleif, und waren fehr ev 

müdet. Thorleif nahm fie gut auf, und fie fafen da zwei Nächte, 
durch bas Wetter gehalten, und je långer ſie fafen, befto befjer wurde 

bie Bewirthung. US aber Ketil mit feinen Leuten sur Abreife ge 
råftet war, ba fprad er: mir haben hier gute Bewirthung gehabt, 

und du, Shorleif, haft did als ein vortrefflidjer Gefell erwieſen, und 

ich will dir bamit lohnen, daß bie Klage gegen did fallen gelafjen 
werden foll, und daß id) von jetzt an bein Freund fein merde. Thorleif 

22) madr vinsåll; dem ſtand alfo fein Chriſtenthum bei ben Heiden nidt 
im Wege! , 

23) d. 6. e8 (fei Alles bezahlt, was er an Tempeljoll Mberhaupt begahle, 
nknlid, Nichts; die umfdreibende Grilårung nidt zahlen ju wollen, erfdeint 
böflidjer als eine directe Ablehnung. 
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antwortet: beine Freundſchaft ſcheint mir viel werth, baran aber 
fiegt mir Nichts, ob bie Klage fallen gelaſſen wird oder nidjt; id 
tufe einen foldjen Bundbruder an 24), der nicht sulåft, daß mir Sol⸗ 
ches widerfahre. Mit fo bewandter Sadje trennten fe fid, und es 
geht alfo bie Jeit hin bis zum Ding.” — Man fleht, Thorleif biletet 
ein erfreuliches Beifpiel einer mahrhaft innerliden Bekehrung, ble 
fd in feſtem Beharren bei dem Glauben, und überdieß in einem 
liehteichen Benehmen gegen die Mitmenfdjen, und feie es and 
Gegner, åufert; nidt minder aber tritt die Duldfamkeit bes Heiden» 
thumes in ihver vollen Milde hervor, indem nidt nur von einer 
Berfolgung bes Glaubens wegen keine Nede ift, ſondern felbft bie 
Ginflagung öfjentlidjer Abgaben, wo bderen Entridjtung wegen reli⸗ 
gidjer Bedenklichkeiten unterblieben ift, als etwas Ungeeignetes, und 
nur aus befonderer Feindſeligkeit zu Erklaͤrendes betraktet wird. Daß 
aber eben dieſe Duldfamkeit der Erhaltung nidt nur, fondbern aud 

der weiteren Musbreitung des Ghriftenthums in Jøland im Hödften 
Grade förderlidy fein mußte, bedarf wohl feiner befondern Ermåhnung. 

og der VBorbereitung bes Volks im gangen auf den neuen 
Glauben, tro ber geringen Berfolgungsfudt des Heidenthums gegen 
deſſen Befenner, tro bes Eifers endlid, mit meldjem bie Neubekehr⸗ 
ten wieder weitere Profelythen zu madjen bemüht maren, mußte nun 
aber, bamit bie Befehrung der geſammten Inſel gelinge, nod ein 
velterer entfdjeidender Umftand hingutreten. Schon ihrem bisherigen 
Berlaufe nad) mar bie Gefdidte des Islaͤndiſchen Chriſtenthumes 
weſentlich durch bie Fortſchritte bedingt geweſen, welche dieſes im 
idrigen Rorden machte; vom Auslande aus erfolgt aud) ber letzte 

Anſtoß, der den neuen Glauben auf der Inſel zum herrſchenden macht. 
Bisher hatte näͤmlich ber Umſtand, daß in Dänemark ſowohl als in 
Rormegen die neue Lehre ſich feit ber zweiten Hålfte des 10. Jahr 
hunderts wenigſtens einigermafien eingebirgert hatte, nur bie Bes 
beutung fir Jelanb gehabt, daß biefelbe dadurch bem Lande nåher 
gerildt wurde, daß alfo einmal zahlreichen Einzelnen Veranlaſſung 

24) felagi; eigentlich Compagnon, ber mit Einem in Guͤtergemeinſchaft lebt. 
Die Heiden bezeichnen ihre Lieblingsgoͤtter zuweilen als ihre Freunde oder Buſen⸗ 
freunde, und ſtehen, wie anderwaͤrts gezeigt werden ſoll, allenfalls auch wirklich 
in Gutergemeinſchaft mit denſelben; hier ſcheint indeſſen der Ausdruck mehr 
humoriſtiſch gebraucht werden 3u wollen. 

Maunrer, Bekehrung. 46 
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geboten war birfelbe kennen zu letnen, over aud wohl, menn aud 

nur åuferer Bortheile vegen, halbwegs oder völlig anunehmen, — 

daß ferner aud) ben Islandern in Maſſe die neue Religion nunmekr 

ale eine refpectable, weil mådtige und meitverbreitete, erſcheinen 

mufite, was wieder ben Abſcheu vor einem Uebertritte 3u derfelben 

milberte und ben Reiz fle kennen zu lernen, frelgerte, 3ugleid aber 

aud) ble Gtellung der ſchon bekehrten Månner 3u einer minder ifo- 
lirten und mifadteten madte. Wåre nun aber hiebei der Einfluß 

der allmåbhlig befehrten Nachbarlande flehen geblieben, fo måre Island 

jebenfalle nur ſehr allmaͤhlig, wenn uͤberhaupt jemals sum Chriſten⸗ 

thume herübergeführt worden; die Ermöglichung oder doch bedeutende 

Beſchleunigung dieſes Erfolges verdankt die Inſel direct auf ihre 

Bekehrung gerichteten Beſtrebungen des Norwegiſchen Königs Olaf 

Tryggvaſon. Seine tief eingreifende Wirkſamkeit für ble Ausbreitung 
des Chriſtenthumes in den ſaͤmmtlichen Landen Norwegiſcher Be⸗ 
vöfferung, und darunter denn aud in Island, hat aber ben aus⸗ 

ſchließlichen Gegenftand des folgenden Abſchnittes zu bilden. 



I AbfdHnitt 

König Olaf Tryggvafou als Verlünder des Chriſtenthumes. 

$. 21. 

Ds Chriftenthum in Pånemark und Sweden wåhrend der beiden 
* letzten Decennien des 10. Jahrhundertø. 

In Dånemarf war bas Ghriftenthum feit ber Mitte des 
10. Jahrhunderts durch bie Giege der beutfdjen Konige feft begrindet. 

In Jitland war ein georbneter Gpiffopat eingeführt, an welchen 
ſich bald ein meiteres Bisthum får Fühnen anſchloß; König Harald 
felbft atte mit felnem gangen Hauſe die Taufe empfangen, und 

gleichzeitig mar biefelbe fidjer einer grofen Zahl feiner Untergebenen 
annehmlich gemadjt ober aufgezwungen mworben: mit Eifer murde von 
Jåtland aus bie Befehrung Schonens und der Infeln in Ungrif 
genommen, und jegt berette nidt mehr blog durdj fremde Miffio» 
nåre betrieben. Raſch erwuchs unter ſolchen Umftånden ber neue 

Glaube zu einer Madt im Staate; aber freilidj hatte derfelbe immer- 

hin nog ſchwere Stårme 3u beftehen, ehe feine Herrſchaft im Dåni- 
fen Reidje als eine unbeftritten feſtſtehende gelten fonnte. 

König Harald felbft fol freilidj dem Glauben, den er einmal 
angenommen hatte, treu geblieben fein; bagegen neigt fid befjen Sohn 
Svein gang entſchieden dem Heidenthume zu, und bereits bei Lebjeiten 
bed Vaters kommt eg 3u offenem Kampfe zwiſchen beiden Religions. 
partheien. Nad Isländiſchen Quellen fol Gvein ein unehelider 
Sohn Haralds gewefen und von feinem Bater nidjt anerfannt mors 
den fei); Dagegen bezeichnen ihn andere Beridte als einen Mann 

1) JomsvikingaS. €. 17, 6€.52—53; Knytlinga 8. c.4, Ø. 182; 
Heimskr. 01. 8. Tr. c. 11, 6. 198, und jüngere 01. 8. Tr. e. 51, 
6.86; porvalds 8. vidförla, c. å &. 202, und jüngere OL S. Tr. 
6 130, 6.257. 

16” 
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ber edelſten Abkunft2), und als ehelichen Sohn bes Koͤnigs, moͤge 
nun ſeine Mutter Gunnhild oder Geirrid (Gyritha) geheißen haben). 

Im fråher Jugend war Svein, als fein Vater mit der Königin 

Gunnhild die Jaufe empfing, mitgetauft worden (um 965), und von 
feinem Faiferlidjen Pathen bhatte er ben Namen Sveinn Otto oder 
Otta Sveinn erhalten %. Islaͤndiſche Sagen laffen ihn bei einem 

mådjtigen Håuptlinge in Fühnen, Palnatoki, aufgejogen merben, ber 

fid des Knaben wider den Willen bes Vaters angenommen babe); 

indeſſen ſcheint dieſer oki, meldem ble Jølåndifdjen und zum Theil 
aud) Dånifdjen Quellen mehrfad einen beftimmenden Ginflug auf 

Sveins und Haralds Geſchicke einråumen, eine durdjaus ungeſchicht⸗ 
lide Perſon, melde, berette ber ålteren Sage angehörig, mit ben 

Borgången der hier zu befpredjenben Zeit erft fpåter in Berbinbung 
gebradt wurbe6). Bald tritt nun aber zwiſchen Vater und Sohn 

2) Encomiam Emmae, I (Langebef, II, 474). 
3) Gene fåeint Adam. Brem. II, co. 3, 6.307 angubeuten, dieſes fagt 

Saxo Grammat. X, 6. 485 au6bridlid; ba inbeffen Geirgd, ebenda, 
6. 480 erft nad ihrer Ankunft in Dånemart, wohin fie mit ihrem Bruder 
Styrbjörn geflohen war, ben Harald heirathete, alfo 3u einer Beit, da Sven 
laͤngſt geboren mar, ift bie legtere Ungabe entſchteden trrig. 

4) Adam. Brem. I, 0.3, 6.307, und Sögubrot II, e. 1, 6.418; 
Heimskr. 01. 8. Tr. c. 29, 6. 220, und jüũngere O1. 8. Tr. c. 70, 
&.130; Knytlinga S. c. 1, 6. 180. 

5) Jomsvikinga 8. ce. 14—7, 6. 43 — 56, wofelbft aud ausfihrlide 
Ungaben über Tokis Abkunft fid finden; die jingere O1. 8. Tr. co. 64, 
6. 154—35 hat offenbar hieraus geſchopft. 

6) Schon unter den Kåmpfern des vorgefHidtliden Königs Harald Hilde 

tanb tritt bei Saxo Gramm. VILI, S. 379, ein Toki Jumensi provincia 
ortus auf, und es mag fid hieraus erklaͤren, daß auf unferen Toki Palnason 

ble Stiftung der Jomsburg zurückgeführt werden will. Der Meifterfduf, mel 
den Saxo Gramm. X, 6. 486—9 bemfelben beilegt, wird in anderen Sagen 
(on dem Egill, einem Bruder bed Schmids Völundr nacherzählt, pidreks 
8. af Bern, c. 75, 6.90—1, fpåter aud bem Eindridi ilbreidr, jiingere 
01. 8. Tr. €.235, 6. 271—2, dem Hemingr Aslaksson, Hemings P- 
(nad Miller3 Sagabibl. II, 359—60), in Holftein dem Henning Wolf, Mil 
lenhof, Sagen, Mährchen, und Lieder der Herzogthümer Schleßwig, Holftein 
und Lauenburg, S. 57—8, in England bem William of Gloudedle, am Rhein 
einem gewiffen Puncherus, in ber Schweiz endlid, ble ber Sage am meiften 

Berbreitung verfdafft hat, dem Wilhelm Tell, vgl. I. Grimm, D. M. &. 353—5, 
und 1214—5, und in der That fåeint fid aus der Nadbaridjaft bet Grabes 
bes Tolle Skytte und bes Hemingddynge in Såonen Peterfen, Daum. ift. 
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ble vollſtaͤndigſte Entfremdung ein. Die Weigerung Haralds ben 
Svein anguerfennen, oder aud ihm, wie bei Koͤnigsſohnen blid 

war, eine Herrſchaft im Reiche anzuweiſen, nöthigt ben Lepteren, 

fid auf die Heerfahrt zu legen, mobei bie eigene Helmath keineswegs 
verfefjont bleibt”); mir finden eben jetzt den Jelånder porvaldr vid- 
förli als Heergefellen besfelben, und erfahren, wie in Bretland, >. h. 

Wales, deſſen Einfluß einmal dem gefangenen Heerfönige feine Freie 
heit wieder veridjafft 8): mit Sveins Heerzügen mag es ferner zu⸗ 
fammenhången, wenn nad långerer Ruhe gerade in den Jahren 
980—2 England wieder von pliindernden Dänenſchaaren 3u ersåhlen 
wifi). Nach långerem Herumſchweifen aber kehrt Svein endlid 

wieder heim, und ed fommt fofort zwiſchen ihm und Harab sum 

entſcheidenden Kampfe, in welchem Vepterer eine tödtlidje Wunde 

bavontrågt; gerade bei dieſem Erfolge aber find es die religidfen 
Jufånde Dånemarté, welde vår Ullem mafigebend werden. Die 

i Hedenold, II, 174) geradezu auf ene Bermifdung ber Schützen Volt und 

Heming in ber Sage fåliefen 3u laffen. Sueno Aggonis, c. 4, (Lange» 
bet, I, 51—4) bringt nidt nur den Palnatoki mit den Hermiirfniffen unter 
Harald und Svein in gang anderer Weife ald bie Ubrigen Quellen in Verbin⸗ 
bung, fonbern lågt benfelben iberbieh dem Lekteren gegenüber gangs bie Rolle 

fielen, die anbermårte bem vollig Hhiftorifdjen Sigvaldi kbertragen wird. Die 
genealogifdje Berbindung bed Toli mit Vagn Akason und burdj biefen mit 
den Erzbiſchöfen Abſalon und Oezur, wie folde bie Jomsvikinga 8. angibt, 
ift weber bem Saxo nød bem Sveinn Akason, bie bod Beide bem erfteren 
Sirdenfirften fo nahe flanden, befannt. In Fühnen endlid geht ber Sage nad 
nod) jegt der Palne⸗Jaͤger als wilder Våger um, Thiele, Danmarks Follefagn, 

n, 121—2, u. bgl. Daß Schol 37 sum Adam. Brem. 6. 323 einen 

Toki dux Winlandensis al8 Gater des jüngeren Odinkar nennt, das Chron. 
Anglos. åa. 1001, 6.408 aber einen Pallig fennt, ber fid bem Engliſchen 

Konige Aedelred untermorfen hade, dann aber von demfelben wieder abgefallen 

fi, fdeint, ba aufer ber NamenSilbereinftimmung gar feine Anhaltspunkte 3u 

einer Bergleidjung geboten find, nidt geeignet, bie gefdidtlide Exiſtenz bes 

Toli oder ſeines Vaters Palni wahrſcheinlich zu maden. 

D Heimskr. Ol. 8. Tr. c. 38, 6. 229—30; jüngere O1. 8. Tr. 

c.84, S. 154; Knytlinga S. c.4, 6.182; ble Jomsvikinga 8. 

c. 18—20, 6.56—62, laͤßt hier ben Palnatoli wieder feine Rolle fpielen. Man 

bemerte Uibrigen8, wie menig biefe Ungaben ju der Annahme frimmen, daß Ha» 
rald bem Svein ein Neidj in Bilen eingeråumt habe; val. oben, $. 17, Unm. 11. 

8) porvalds 8. vidföria, c.2, 6.262; jilngere O1. s. Tr. 

6.130, 6.257; vgl. oben, $.19, Unm. 6. 
9) Chron. Avglosax. a. 980—2, 6.3909. 
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Jolander freilich laffen nur ble håufigen Plånderungen Gveins im 
eigenen Lande den Kampf veranlafjen 19); bagegen hebt Adam von 

Bremen hervor, daß es die Unhånger des Heibenthumes mare, 

melde, erbittert ber ben aufgegmungenen Glaubensmedjjel, bem Svein 

zum Giege verhalfen 11), und Saxo, ber freilidj ben Borgang fagen- 

måfig ausgeſchmückt ergåhlt und namentlid wie bie Jelånder einen 

Pfeilſchuß des Toki die Todeswunde dem Könige bringen lågt, fiekt 

ebenfalls in ber Begiinftigung des Ghriftenthumes, 3u melder nad 

ikm freilich aud) fonft noch manderlei Bedridungen hinzukamen, 

ben Grund bes Nufftandes 12): aud bei Svend Aageſen, deffen Dar» 

fiellung freilid im Uebrigen ſehr vermiret ift, merden blefelben Motive 

der Empoͤrung angegeben 19). Diefen übereinſtimmenden und an fid 

wahrſcheinlichen Beugnifjen gegentiber fann meder bie vereingelte Nach⸗ 

ridt einer, wiewohl fonft verlåfiigen, Nordifdjen Quelle in Betracht 

fommen, daß Harald an einer Krankheit geftorben fei 14), nod aud 

die Angabe eines anderen, der eit nad allerdings ben Greignifjen 
nahe flehenden Autor, bag Svein, allgemein beliebt und ohne alle 

eigene Schuld nur von ſeinem Vater gehaft, von dieſem mit der 

Gntsiehung ber Thronfolge und ber Verweiſung aus dem Lande ber 

broht worden fei, und daß fid in biefer Noth bas Heer feiner an- 
genommen und ben Harald nad einer gliidliden Schlacht 3u den 

Slaven 3u fliehen gendthigt habe, bei been er bann verftorben fei 15). 

10) Ste laffen aud wohl nidt im Kampfe, fondern wåhrend einer hurjen 
Baffenruhe den König von VPalnatolt, dem Schützen, hinterlifig erſchießen. So 
bie Jomsvikinga 5 c.20—1, 6.62—7, unb jlingere 01.8. Tr. c. 84, 
S. 1545 val ferner Heimskr. 01.8. Tr. c.38, 6.230, unb Knytlinga 
8. c.4, 6. 182—3, welche den Joli wenigſtens bei der Schlacht ebenfalls bes 
theiligt wiſſen. 

11) Adam. Brem. I, c.25—6, 6. 315—6; Sögubrot II, c.2, 
&. 418—9. 

12) Saxo Gramm. X, S. 480—91. 
13) Suen. Aggon. c. 4, 6. 51—4. Die Verwirrung ift namentlid 

dadurch veranlaft, daß bie fpåtere Gefangennahme Svein8 durd bie Jomsburger 

mit deſſen Kampf gegen Harald vermengt, und babei dem Palnatoki, ber hier 
auf Haralds, nidt auf Sveins Seite ſteht, die Rolle bed Sigvaldi far! über⸗ 
tragen wird. Wunberlid ift, daß hier Harald auf der Fludt vor Svein vom 

Glauben abgefallen fein, Letzterer dagegen benfelben aufredt gehalten haben 
føll, was doch zu ben angegebenen Motiven ber Empdrung in teiner Weife pakt! 

14) Fagrsk. $.51. 

15) Encomium Emmae, I, 6.474. Aud Adam, Garo und Svend 
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Die legtere Darflellung verråth gang demtlid bas aud bet Svend 
Aageſen einigermaßen fid geltend madende Beſtreben, He Schuld 
des fpåter fo mådjtigen und aud ber Kirdje befreundeten Königs 
Svein ju mildern; wollte bod) aud) König Svein Ulféfon, Adams 
Gewaͤhrsmann, von der Auflehnung feines Ahnen gegen defjen Vater 
und bie Kirche nidt vid gefprodjen wiſſen! 

Haralds od, melder in bas Jahr 985 oder 986 fållt 16), ber 
jeidnet nun ben Beginn einer Reaction gegen das Ghriftenthum, 
melde fid aus deſſen zwangsweiſer Ginfihrung volfommen erklårt ; 
es begreift ſich, bag firdlide Sdriftfeller im Jufammenhang damit 
ben alten König als einen Mårtyrer feiern und von Wundern ju 

fpredjen wiffen, bie er in feinem Leben wie mad ſeinem Tode ver 

erwaͤhnen, baf Harald, ſchwer vermundet, nadj Jumne, Julinum, Hynnisburg, 
d. h. nad ber an ber Slawifden Kifte gelegenen Jomsburg floh, und bort 

erft an feiner Wunde ftarb; ble Unlage der mit Nordiſchen Kriegern befegten 

Burg wird aber Fagrsk. $. 50; Knytlinga 8. c. 1, 6.179; Saxo 
Grimm. X, 6. 480; Sueno Aggonis, e. 4, 6.51, fibereinftimmend 
auf König Harald felbft zurückgeführt, und fol die Frucht eines glücklichen 
Krieges gegen bie Wenden geweſen fein. Anbererſeits 1861 freilid nidt nur 
Me Jomsvikinga 8. c.23, 6.73—4, und jüngere 01. 8. Tr. c. 84, 
6.154, die Stiftung der Burg von Palnatoli als Lehensmann eines Wenden⸗ 

fürſten ausgehen und erft 12 Jahre nad) Haralds Tod erfolgen, fondern aud 
Me Eyrhyggja 8. c. 29, 6.148 nemnt biefen in ben legten Decennien bes 
Jahrhunderts al beren Håuptling. Man fleht, wie aud hier wieder der Held 
ber Sage willkürlich an dat gefidtlide Factum angeknüpft wird, und wie 
wenig babet bie geſchichtliche Partheiftellung ber Jombburg auf Seiten Haralds 
det dem Palnatoli von den Islaͤndern 3ugerviefenen Berbindung mit Svein 

i ! 

16) Adam von Bremen ſowohl alé das Necrologium Islando-Nor- 

vegicum bei Langebef, II, S. 517 geben ben 1. Novensber ald Haralds Todes⸗ 

tag an, ohne bad Jahr feines Todes zu ermåhnen. Dod låt Adam benfelben 
nad 50jåhriger Regierung in ben legten Jahren des Erzbiſchofs Udalbag (I 988) 
ferden. Die 50jåbrige Dauer feiner Megierung Heftåtigt bie Knytlinga 8. 
6.4, 6.183, wåhrend bie Jomsvikinga S. c.21, 6.67 nur von 47 Jah⸗ 
tn weiß. Da König Heinrid im Jahre 934 nod einen Heerzug gegen Gorm, 
Harald8 Vater, unternahm, fonnte nad jener Rechnung Haralds Tod nidt vor 

984, nad) biefer nidjt vor 981 fallen; ba ferner aus Styrbjörn8 fpåter nod 

zu befpredjender Gefdidte hervorgeht, bap Harald deſſen in ben Jahren 982—5 
eingetretenen Fall berlebte, ergibt fid eine nod engere Beitgrenge fir des 
Erſteren Tod. Die J6Låndifden Annalen verlegen denfelden in ba Jahr 
985, und es ift ein reine Verſtoß, wohl durch Schreibfehler veranlaft, wenn 
mehrere Terte flatt beffen bas Jahr 958 nensen. 

sr 
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richtet haben follte17). Alsbald begann elne harte Berfolgung bed 
chriſtlichen Glaubens in Dånemart; vergebens fudte Adaldags Nach⸗ 
følger, Erzbiſchof Libentius (988—1013), ſich in der ſchlimmen Jeit 
der Nordiſchen Miffton ansunehmen, vergebens durch mehrfache Ge- 
fandtfdjaften und reidje Gefdhenfe ben wilden Sinn des neuen Hen» 
ſchers 3u ermeidjen: 3u einer Ruͤckkehr sum Ghriftenthume, oder aud 

nur ju gröferer Milde gegen dasſelbe ließ ſich Svein nicht bewegen 15). 

Ein Glück får die Kirdje, daß feine Regierung sunådft alu kurz, 
bann aber aud durch manderlei Unternehmungen und Zwiſchenfaͤlle 

allzuſehr geftdrt war, als daß fle ble bereit feſtgewurzelten Unfånge 

ber neuen Religionsorbnung auf bie Dauer håtte untergraben fönnen! 
Junådft ergaben fid nåmlid eigenthümliche Conflicte mit ben 

Jomsvifingern, d. h. einer Schaar Nordifder Krieget, melde König 

Harald in ble von ihm an der Slaviſchen Kifte gebaute Jomsburg 

gelegt hatte, und welche burd ble Art ihrer Jufammenfepung, ble 

in fortwaͤhrenden Kåmpfen gewonnene und erprobte Gewandtheit in 

der Waffenführung, endlich auch durch die Strenge ihrer Disciplin 

ein keineswegs veraͤchtlicher Gegner mar. Wiederholt gerieth König 

Svein in die Gefangenſchaft dieſer Heergenoſſen; wiederholt löfte ihn 
bas der Religion wegen ihm aufs Aeußerſte anhaͤngliche Bolt mit 

ſchweren Koſten aus 19), zuletzt aber mußte er ſogar zu einer mehr⸗ 

fachen Verſchwägerung mit Sigvaldi, dem Jarle der Jomsburg, und 

mit deſſen Lehensherrn, dem Wendenkoönige Burizleifr, bie Hand 

bieten 20).  Hleran niipft ſich ferner eine von Svein veranlafte, 

17) Adam. Brem. II, c. 26, S. 315. Als ber erſte Daͤniſche König 
wurbe Harald in geweihter Erde beftattet, und zwar in der von ifm erbauten 
Krinitatidlirdje zu Roeskilde; aufer Udam weif hievon aud Saxo, ble Jomb- 
vilinga unb ble Knytlinga Sage. 

18) Adam. Brem. I!, c.27, 6.316; Saxo Gramm. X, 491. 
19) Adam. Brem. Il, c.27, 6.316, welden Sögubrot I, e. å 

6.419 følgt; nadj Saxo Gramm. X, 491—4, weldjen ein J8åndif det 
Unnalift, a. 998 ausſchreibt, wåre Svein nod ein britteb Mal gefangen und 
au8geldft worden, und håtte bei biefer Gelegenheit Uberbiep einen Urfehbeeid 
ſchwören miffen. Cine ziemlich vermirrte Darftellung ber Geſchichte Sveinb, 
weldje menigften8 einer einmaligen Gefangenfdaft und Ausldoſung besfelben ge⸗ 
bentt, finbet fid bei Thietmar Mersebnrg. VII, c. 26, (Ser, V, 849). 

20) Fagrsk. $.51—3; Jomsvikinga 8. c. 35—6, 6. 99—107; 
Oddr, ce. 30, 6.285—6 wiederholt nur bie Ungaben der vorigen Sage, waͤh⸗ 
rend Muncht Vert, c.25, S. 20 — 30, vollig ſelbſtſtandig dafteht, und neden 
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wenn auch nicht perſoͤnlich geleitete Unternehmung gegen Norwegen. 
Der Abfall bes Jarles Hakon von König Harald hatte bereits dieſen 

Gepteren 3u einem Heerzuge gegen bdenfelben veranlaft, ber freilig 

ohne redjten Erfolg geblieben mwar?1); jegt ift neuerdinge von einem 

Kriege gegen jenes Reid ble Nebe 22), Svein aber waählt fid ein 

minder gefåkrlides Mittel 3ur Befriebigung ſeiner Radje an dem 
Jarle oder aud) feiner Anſprüche auf deſſen Reid. Altheibnifdje Sitte 

bradte es mit fid, daß ein feierlides Erbmahl ben Eintritt bes 

Nachfolgers in ble Verlaſſenſchaft des Berftorbenen bezeichnete, und 

es war blid, daß bei dieſem feftlidjen Anlaſſe angefehene Månner 

durch feierlidje Gelübde ſich zu ruhmwürdigen Vhaten verbanden 3); 

dieſem Brauche folgend, hielt nun Koͤnig Svein ſeinem gefallenen 
Vater Harald, oder auch dem Vater des Jarles Sigvaldi, oder Beiden 
zugleich das Erbmahl, und lud dazu die Jomsvikinger in Maſſe ein. 
Sie erſchienen; als es aber dazu kam, die Gelübde zu thun, und 

Svein ſelbſt ſich verſchworen hatte, binnen drei Jahren England zu 
erobern, wußte er es dahin zu bringen, daß Sigvaldi ſein Gelübde 
darauf richtete, binnen gleicher Friſt dem Hakon Jarl das Reich zu 

der Heirathſsverbindung aud nod ein Loͤſegeld får Svein zahlen laͤßt. Vergl. 
femer Heimskr. 01. 8. Tr. c. 38, 6. 230, und jlingere O1. 8. Tr. 
ce. 84—5, 6. 156—00. Dieſe legte Gefangenſchaft des Svein, auf melde aud 
Saxo's Beridt ziemlich pakt, wird von Svend Uagefen wie ſchon bemertt mit 

dem Kampfe zwiſchen Jenem und Harald sufammengervorfen. 
21) Bal. oben, $.17, Anm. 22. 
22) Heimskr. 01. S. Tr. c.38, 6.230; jiingere 01.8. Tr. c. 85, 

Seite 100. 
23) Fagrskinna, $.55: „Wenn nun Erbmahle (erfi) gehalten wurden 

nad alter Sitte, ba follte es Pflicht fein file 3u Halten in dem Jahre, in wel⸗ 

dem der geftorben war, nad meldjem ba Erbmahl getrunken mwurde, ber aber, 
ber das Erbmahl hielt, der follte Ad nidt eher in den Sit deſſen ſetzen, ben 

er beerbte, als bis bie Leute bat Erbmahl getrunken håtten. Um erften Abend, 

wenn bie Leute sum Erbmahle famen, da follte man viele VBollbedjer fd jenten 
in der Meife wie jegt bie Minne, und fie meihten diefe Vollbecher ikren maͤch⸗ 

tigften Blutsfreunden, oder dem Thor oder anderen ihrer Götter, fø lange bas 

Heidenthum beftand. Zuletzt aber follte man den Bollbedjer bes Bragi ein» 
ſchenken, da follte ber, ber das Erbmahl hielt, ein Geliibbe thun beim Braga» 
bedjer (strengja heit at Bragafulli), unb ebenfo alle die, die bei bem Erb⸗ 

mahle maren, und dann ben Sig beffen befteigen, ber beerbt wurde, und da 

follte er 3 Erbe und Wårde nad dem Tobten vollftåndig gekommen fein, und 
nidt vorher”. 
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Normegen abzugewinnen, und daß die übrigen Håuptlinge der Yoms- 
vilinger ſich verpflidteten, ihn dabei zu unterſtützen 20). Für Svein 

war damit jedenfalls Eines erreicht; mochte nun Hakon oder Sig⸗ 
valdi in dem nahenden Kampfe den Sieg gewinnen, ſo war der 

König einen offenen Feind oder einen menig verlåffigen Freund lod, 

und felbft ber Sieger mußte durch die Opfer, melde der Kampf vor 

ausſichtlich forberte, hinreichend geſchwaͤcht werden, um einem Hinftigen 
Angriffe bes Dånenföniga nur geringen Widerftand leiften zu fönnen. — 
Die Jomsviklinger madten fid wirklich fofort nad Rorwegen auf; 
bod) war ble Kunde von ihrem VBorhaben bereite dahin gedrungen, 

und rafd fammelte Hafon und deſſen Sohn Eirif das Volksheer: 
im Meerbufen Hjörungavagr fam es zur entfdelbenden Schlacht⸗ 

in melder inbeffen ble Bilinger nad versmelfeltem Kampfe unter 

lagen. Viele, darunter die tidtigften Führer, fielen; Ginige murden 

gefangen genommen, und theilé getöbtet, theils begnadigt: Undere, 

darunter GSigvaldi felbft, zogen bie Fludt dem Tode vor, und ent 

famen 25), Aller Wahrſcheinlichkeit nad) fålt die Såladt in das 

Jahr 987 oder 9882), 

24) Fagrsk. $. 54—6; Heimskr. 01. 8. Tr. c. 39, 6. 231—2; 

jüngere 01. 8. Tr. 6.86, 6. 161-4; Jomsvik. 9. c. 37, G. 107—13. 
Bemerfendrverth ift, daß nur ble Fagrskinna ber heidnifdjen Gelübde beim 
Bragafull gedentt, waͤhrend Snørri und bie jüngere Olafsfage von Kristsminni 

und Michaelsminni fpredjen; bie dem Gnde bed 12. Jahrhundert8 angehdrige 

Jomsvikinga årapa nemnt V. 10—3, 6. 165—7 nur im Allgemeinen 
bie Gelibde. Es braudt kaum bemertt 3u werden, baf biefer Bug burdjaud 

fagenmåfiig erfdeint, unb daß überdieß bie von Svein felbft gefepte Frift mit 
ber Beit, in melder er fpåter England wirklich eroberte, keineswegs zuſammen⸗ 

25) Fagrsk. $.57—64; Heimskr. 01. 8. Tr.c. 40—7, 6. 232—42; 

jiilngere O1 8. Tr. ce. 87—90, 6. 164—84; Jomsvikinga 8. 6. 35—48, 
6. 113—56; bie Jomsvikinga drapa beg Bildjofs Bjarni. Mande 

fagenhafte Züge finden fid sumal in bie Jomsvikinga 8. eingemiſcht; her 
vorgehoben muß aber werden, daß nidt nur fie, c.44, S. 134—9, ausführlich 

erjåblt, wie Hakon in ber hödften Noth den goͤttlich verehrten Schweſtern por- 

gerdr hörgabrudr unb Irpa feinen eigenen Sohn Erlingr opfert, und darauf⸗ 
bin von ifnen in einem ſchweren Hagelwetter Hilfe empfångt, fondern bak 

dasfelbe al Sage aud) von Snorri, ce. 47, 6. 241, und ber fingeren 

Olafsſage, c. 90, S. 174 — 6, beridtet wird, ja fogar in der Jomsvi- 
kingadrapa, V. 31, 6. 172 bereits erwåbhnt ift. Uud Saxo Gramm. 

X, 6. 483—4 erzaͤhlt Opfer und Zauberſturm. 
26) Die jüngere O1. 8. Tr. c. 86, S. 164 fagt ausdridlid, def jened 
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Wahrend die Ifimsvilinger in Rormegen kriegten, hatte fid aber Å 
får Svein eine neue und weit brokendere Gefahr erhoben; der Grund 
au Derfelben war freilid ſchon durch König Harald gelegt worden 27). 

König Björn in Schweden hatte zwei Söhne hinterlafjen, Olaf und 
Eirikr; nad furer gemeinſchaftlicher Regierung mar Olaf an Gift 

geftorben, Eirik aber sum Alleinherrſcher geworden: am Hofe des 
Oheimé wurde Björn Olafsson erzogen 28). Schon als ymölfjåhriger 

Knabe erhob nun biefer ben Anfprud auf den våterliden Untheil 

am Reiches er erneuerte ihn ble beiden folgenden Jahre, und wandte 

ſich endlid, von feinem Oheim auf reifere Jahre vertröftet, an bas 

Erbmahl zwei Winter nad König Haralds Tod fei gehalten worben; wenn fie 
sugleid) beifiigt, daß ein Jahr vorher Olaf Tryggvafon in England dir Taufe 

empfangen habe, was bod erft im Jahre 993 geſchah, fo find eben zwei ver- 

ſchiedene chronologiſche WUeberlieferungen vom Gagenfdreiber falfd combinirt, 

was mit falfden Vorftellungen Uber K. Olafs Jugendgefdidte jufammenhången 

mag, fetnenfalld aber fann dadurch ber Meberlieferung felbft Abbruch gefdjehen. 

Auch Fagrskinna ſetzt ben Bug in ble nådyfte Beit nad Haralds Tod. Hiemit 

flimmt ferner, bafi bie Fåreyinga S. c.26—7, 6. 128—9, ben Sigmundr 
Brestisson 2T7jåhrig in ber Såladt mitkämpfen läßt, während berfelbe Heim 

Lode feine8 VBater8, ber mit dem Lode K. Harald GrafeldB gleidjeitig gemefen 

fein ſoll, O. Jahre alt war, ebenda, c.7, 6.26, und c. 10, 6.38; laffen 
vir legteren Borfall tm Jahre 970 fid ereignen, fo fikrt aud biefe Angabe 
auf ba Jahr 988. Die Jomsvikinga S. freilid fegt die Schlacht erft um mehr 
als zwolf Jahre nad Harald8 Tod; ihre gang ungefHidtlide Darftellung barf 
aber ben fonftigen Angaben gegeniiber nidjt in Betradt fommen. Saxo Gramm. 
X, 6.482—5, felt ben Bug ber Jomsvilinger nod in bie Beit Haralds felbft; 

feme völlig confufen Beridte ber die letzten MegierungSjahre dieſes Koͤnigs 
fdeinen indeffen nidt geeignet, ber übereinſtimmenden Angabe aller anbderen 
Duellen, welde Svein als den Beranlaffer jener Heerfahrt bezeichnen, entgegen» 

gefegt werden 3u dürfen. Mit Unrecht fålieft fid Mund, I, 2, S. 103—7, 
Unm. an Saxo's Erzählung ans nur foviel dürfte burdj feine forgfåltige Be⸗ 
weisführung hergeftellt fein, bafi ber Jomsvikingerzug nidt erft, wie man bie 
her angunehmen pflegte, dem Jahre 994 angehören tönne: Nichts aber freht 
im Wege, denfelben ben erften Regierungsjahren Sveins flatt den leften Ha⸗ 
ralds zuzuweiſen. 

27) Das Folgende zumal nad dem Styrbjarnar b. S. 245—51, und 
Saxo Grammat. X, 6. 479—81. 

28) Mit den obigen genealogifden Angaben des Styrbjarnar p. ſtimmen 
iberein: Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 29, 6. 106; jüngere 
Olafs 8. hins helga, c. 13, 6. 24; Fagrsk. 6.52; Knytlinga 8. 
e. 2, 6. 180. Saxo dagegen madt den Styrbjörn au Biorns, ben Eirik aber 

zu Olafs Sohn, und laͤßt Björn und Olaf Brider fen. 
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Ding. Aber aud ble Bauern wollten von dem gemaltthåtigen 
jungen Firften Nichts wiſſen, der bereits einen angefehenen Mann 

im Jorne erfidlagen hatte; mit Steinmirfen vertrieben ſte ihn vom 

Ding, und wählten einen Andern an feine Stelle. Sv fonnte fid 
Björn, ober wie ihn fein Oheim nannte, Styrbjörn, d. h. Streit⸗ 

björn, im Lande nidt mehr halten; König Eirik gab ihm fedyig 

Schiffe gegen das Verſprechen drei Jahre lang nidt heimzukehren, 
und fo fuhr ber junge Mann hinaus auf die Herfahrt. Run murde 

im Oſtland geheert, ble Jomsburg in Bindland genommen, beren 

Oberbefehlshaber (vyfirhöfdingi) Björn fofort wird 22); in Dåne- 

mark wird, fei es nun im Frieden over mittelft Zwanges die Hand 
ber pyra, einer Jodter König Haralds, gewonnen, und ber König 

felbft verfpridjt feine Hilfe zu einem fofort beabfidtigten Huge nad - 
Schweden 0). Mit biefer Hilfe und einem saklreidjen Aufgebote 

aus ben DBitlanden wird nun ber Angriff auf Schweden unter 
nommen; dem Koͤnige Eirik aber, ber es verftanden hatte fid beliebt 

au madjen, flrömt bas bewaffnete Bolt in Maffe 3u. In der ent- 

ſcheidenden Schlacht zu Fyrisvellir unterliegt Styrbjörn nad ver 

aweifeltem Kampfe und fållt mit vielen der GSeinigen, måhrend ber 
Diånenkönig mit feinem Hilføheere, fei eg nun vor oder waͤhrend ber 

Schlacht fåmåblid geflohen mar; nad der Sage halte Styrbjörn 
vor ber Schlacht den Thor um Sieg angerufen, Cirif aber bem Odin 

29) Die Eroberungen im Often werden durdj die Heimskr. Olafs 8. 
hins helga, c. 71, 6. 87 und ble jüngere 01. 8. h. h. €&. T2, 6. 182 
beftåtigt, da8 Geminnen ber Jomsburg aber burd bie Eyrbyggja 8. c. 2, 

e. 148. 

30) Nad dem Styrbjarnar b. håtte Styrbjörn die Verſchwaͤgerung ſowohl 
als bie Zuſage ber KriegShilfe ergmungen, und aud Heimskr. 01. 8. h. I. 
c. 71, S. 86, und jüũngere O1. S. h. h. e. 72, 6. 140 reden von ange 
mandtem Zwange; nad Saro bagegen måre Björn mit feiner SÅwefter Gyritha 
Hilfe fudjend 3u Harald geflohen, und håtte, da ber König Leptere sur Ehe begehrt 
babe, foldje gefunden: Harald habe gelegentlid eines Krieges im Wendenlande ble 
Stadt Julin mit einer bleibenden Beſatzung belegt, und über biefe ben Styr» 
björn gefegt. Das Wahrfdeinlidfte ift, daf Styrbjörn flüchtig zu Harald fam, 
und als biefer eben im Slavifden Lande ble Kaufftadt Julin nahm und bei ihr 
Jomsburg anlegte, von ihm fiber biefe gefegt murde, mic dieß Fagrsk. $. 50, 
freilid ohne Styrbjorns Namen 3u nennen, andeutet, — daß er ferner bei biefer 

Gelegenheit bie Konigstochter mit reidjer Mitgift sur Ehe erhielt; vgl. ebenda, 
6. 52. Die Kriegshilfe modte berfelbe fpåter immerhin ertrogt haben. 
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fid verløbt, nad zehn Jahren ihm als Opfer zu fterben, und mit 
Odins Hilfe måre dem Lepteren der Sieg gewonnen worden 31). 
Es mar aber biefer Angriff auf Schweden in ben allerlegten Tagen 

der Regierung König Haralds unternommen worden, unb ble ent- 
ſcheidende Schlacht ift wohl ft in das Jahr 985 zu fegen*?); an 

Harald felbft fonnte fomit Girif fir benfelben nidt Rade nehmen, 

es War aber natürlich, daß er ben Nadfolger får die Schuld des 

Borgångers haftbar madjte. So wurde alfo, wie es ſcheint in dem 
Jahre 988 oder 989, Dånemart mit Krieg Ubergogen, und nad 
mehreren gewonnenen Schlachten mufte Sven aus feinem Neidje 
fliehen; mebrere Jahre lang beherridte der Schwediſche König im 
Gangen ungeftdrt bas Daͤniſche Land39). 

31) Beftåtigt werden bie obigen Ungaben aud durch die Knytlingas. 
e.2, 6.180; von der Såladt 3u Fyrisvellir weiß ferner bie Eyrbyggja 
8. c. 29, S. 148, und von dem Geliibde an Odin Oddr, 0.2, 6.220, und 
c. 28, S. 283 (in Munch's Uuégabe c. 4, S. 7 und co. 24, 6. 29). Saxo 
bringt den Krieg in Schweden tn unridtige VBerbindung mit ben Kaͤmpfen gegen 
Kaifer Otto, indem er Lepteren in Dånemart einfallen, und dadurd ben Harald 
iwingen låfit, ben Styrbjörn in Schweden zu verlaffen um dad eigene Reid 
ju fåtigen. 

32) König Eirik foll in den legten Jahren des Jarles Hakon (1995) vere 
forben fein, jåingere O1. 8. h. b. c. 13, S. 24, und mit König Boleblaw 
von Polen nod ein Bindnif eingegangen haben, Schol. 25. jum Adam. 
Brem. 6.318, weldjer bod erft im Jahre 992 jur Regierung fam, Anna- 
les Hildesheimenses (Vert, V, 69). Da Eiril andererfeit8 zehn Jahre 
nad der Schlacht geftorben fein foll, Heimskr. Haralds S. grafeldar, 
ce. 11, S. 180 und jilngere 01. 8. Tr. c. 38, 6. 61, fo ift Mar, daß diefe 
nur zwiſchen ble Jahre 982—5 fallen fann, und ber Zuſammenhang der gefdidte 
liden Thatſachen madt wahrſcheinlich, daß biefelbe erſt dem legten Jahre dieſer 
driſt angehdre. Unridtig ift hiernach Saxo's Ungabe, daß StyrbjörmS Sug mit 
Dtto'8 IL. Einfall gleidjeitig erfølgt fei; ungenau die Ungabe der Eyrbyggja 
8. c. 29, S. 148, vergl. mit c.50, 6.254—8, monad Björn Breidvikinga- 
kappi nod) vor ber Groberung der Jomsburg durd Styrbjörn dahin gefommen 
wåre, und zwar in demſelben Jahre, in weldem Kjartan auf Froda gehoren 
wurde, weldjer im Jahre 1000 erft 13—5 Jahre alt mar, alfo in dem Jahre 
985 oder 987. 

33) Adam. Bremensis II, c. 28, &. 316—7; Saxo Gramm. X, 
6.495—6; Sögubrot II, 6. 3—4, S. 419—20 folgt dem Adam; ein I 8 å no 
difder Unnalift zum Jahre 998 hat aus Saro gefddpft. Wahrſcheinlich 
bezog fid auf fonft nidt ermåhnte Berfude Sveins, ben verlorenen Thron - 
wieder 3u gewinnen, das in der vorigen Anmerkung angeführte Bündniß Girikd 
mit Boleslaw; der Scholiaſt weif von Kåmpfen, in melden bie Sweden 
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So mar bemnad ble Kirdje in Dånemart von ihrem einde 

bald genug wieder befreit. Junådft war damit freilich midt viel 

gewonnen; aud) Der fiegreidje Eirik mar ein Heide und dem Chri⸗ 
ſtenthume entſchieden feindlidjs4), und gerabe um biefe Jeit nehmen 

ble Streifage der Dånifdjen und Schwediſchen Seeräuber an ben 

Deutfdjen Kiften einen neuen Aufſchwung: es half menig, daß Erz⸗ 
bifdjof Libentius mit dem Bannfludje gegen fe 3u Felde 30935). 
Dod befferte fid das VBerhåltnig bad. Vom Gribifdjofe nidt nur, 
ſondern 3ugleld aud vom Kaifer gefandt, ging Bildjof Poppo nad 

Dånemarf, um den Frieden 3u vermitteln und bie Jntereffen der 

Kirde 3u wahren; ihm gelang e8, wie es heifit durch ein Wunder, 

meldes ble Wahrheit des von ihm gepredigten Glaubens erprobte, 
viele Jaufende 3u befehren, modte baffelbe nun in Nibe oder in 

Schleßwig verrichtet feinse), — ja fogar König Eirik felbft fol in 

Dånemark getauft morden, aber freilidj bald wieder ins Heidenthum 
zurückverfallen fein37). Jedenfalls fi eint berfelbe dem Ghriftenthume 

wenigſtens fid duldſam ermiefen 3u haben, da nidt nur in Dåne- 
marf, ſondern aud in Schweden zu feiner Jeit die Miffton in aus- 

gedehnteſtem Mafie betrieben morden fein foll38). 

Inzwiſchen hatte König Svein, sum zweitenmale aus feinem 
Baterlande vertrieben, wiederum wie måbrend feiner friheren Land- 
flådtigfeit nad dem Weften fid gewandt, und als Heerfönig ju- 

Slaviſcher Bundesgenoſſen gegen die Dånen fld ju erfreuen hatten. Daß ibrigens 
die Nordifden Quellen von ber Eroberung Daͤnemarks Nichts miffen, tann jenen 
beftimmten Beugniffen gegeniiber nidt in Betradt fommen. 

34) Adam. Brem. II, c. 33, 6. 318. 
35) Ebenda, II, c. 29—31, GS. 317—8; Annales Quedlinbur- 

genses, Hildeshelmenses und Lamberti, a. 994 (Merg, V, T2 
und 90); Thietmar. Merseb. IV, c. 16 (ebenda, 774—5). Bon einem 
unglidlidjen Kampfe Eiriks mit Laifer Otto II. hat Adam. Brem. II, c. 36, 
€. 319 gehört; andere Quellen wiſſen Nichts hievon. 

36) Adam. Brem. IT, 6. 33—4, 6. 318. Dgg Wunder ift uͤbrigens, 

nur in etwas weiter getriebener Ausſchmückung, daſſelbe, welches andere Quel⸗ 

len von einem gleichnamigen Biſchofe bereits vor König Harald, oder erſt vor 

Konig Svein verrichten laſſen; vergl. Anhang J, Anm. 30. 
37) Adam. Brem. II, o. 36, S. 310; aud bie Catal. regum 

Suec. IL. u. VI. (bet Fant, I, 1, S. 4 u. 15) wiffen von Eiriks Bekehrung, 

waährend fonft meift erft beffen Sohn Olaf als der erfte Hriftlidje König von 

Såweden genannt wird. 
36) Adam. Brem. II, co. 34—6, 8. 318—9. 



König Olaf Tryggvaſon als Bertinder des Ghriftenthumeé. 255 

mal in England fld herumgetrieben. Adam von Bremen mill svar 
wiſſen 20), daß berfelbe suerft 3u Trucco, bem Sohne bes Haccon 

und- Beherrfder Norwegens, geflohen fel, dort aber ald bei einem 

unbarmherzigen Heiden ſchlechte Aufnahme gefunden habe; daß er 

bann nad England binåbergegangen, aber aud von dem bortigen 

Könige Adelrad, bem Sohne des Edgar, abgemiefen morben fei, 
endlich aber bei einem Schottiſchen Könige Aufnahme gefunden, und 
bei ihm fid zweimal fleben Jahre, nåmlid bis zu König Eiriks 

od aufgehalten habe. Aehnlich ersåhlt ferner Saxo 0), daf Svein 

zunächſt zu Olavus Tryggonis filius ſich gewandt babe, ber bamals, 

wiewohl ohne den Königstitel, Normegen beherrſcht, und beffen 

Bater der Diånenfönig Harald einft, da er aus feinem Neidje vere 

trieben geweſen, in dieſes wieder eingefegt habe. Hier zurückgewieſen, 

fei berfelbe nad England gegangen, fei indefjen bei dem bdortigen 
minberjåhrigen Könige Eduardus in ben Berdadt gefommen, als 

ftrebe er nad ber Herrſchaft fiber das Land, und darum ebenfalle 

vertrieben worden; bei den wilden Schotten habe er endlid eine 

Zufluchtoſtaͤtte gefunden, und erft mit bem Tode König Eiriks habe 

fen Gril, deſſen Dauer bler auf fieben Jahre gefegt wird, fein Ende 

erreicht. Indeſſen ift far, daß beide Beridte auf geſchichtliche 

Glaubwiirdigfeit. nur ſehr theilweiſe Anſpruch machen kͤnnen. Ein“ 

Tryggvi Hakonarson kommt in ber Norwegiſchen Koͤnigsreihe 
fiberhaupt nicht vor, und König Tryggvi Olafsson, an ben man 
etwa 3u benfen verfudt fein mödte, mar ſchon etwa smed Deren- 
nien vor Sveins velter Fludt aus Dånemark, erſchlagen worden 11); 

eben fo wenig regierte bamals Olaf Tryggvason in Norwegen, viel⸗ 
mehr wurde biefes Reich damals vom Jarle Hafon beherrfdjt, 3u dem 

flg Svein unmöglid verfudt fühlen konnte 3u fliehen, da er eben 

erft ble Jomøvikinger sum Kriege gegen ihn veranlaft hatte. Zu 
dem Engliſchen Könige Aedelred 3u fliehen, fonnte dem Svein aud) 

nicht wohl einfallen, da er fruͤher [Hon in deſſen Lande geheert zu 

haben fåeint; ein König Edward aber regiert in Der betreffenden 

39) Adam. Brem. II, e. 32, €. 318; ihm følgt Sögubrot II, €.3, 
S. 419. Von dem vierjehnjåhrigen Exile fpridt Adam aud wieber II, c. 37, 
6. 319. | 

40) Saxo Gramm. X, &. 496—7. 
41) Siehe oben, 6. 16, Unm. 17. 
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Beit åberhaupt nidt in England. In Gnglifden Quellen ſinden 
vir nun aber nidt nur vom Jahre 988 an von beftåndigen Heer 

gligen ber Dånen Melbung gethan, fondern es werden dabei nod 

überdieß gang beftimmi Svegen unb Anlaf, 5. h. Svein unb Olef, 

als beren Führer bezeichnet 12), und um Dbiefelbe Jeit mird aud) von 

einem Plånderungsjuge ersåhlt, den Sweyn filius Haraldi gegen 
Eumonia, 5. h. Anglesey, unternahm 19); es ſteht demnach feft, daß 

König Svein allerdings nad England fid begab, jedbod um ju 
heeren, nidt um bort Schutz zu fudjen, während zugleich ble mit 

Dlaf Jryggvafon, denn biefer iſt unter jenem Anlaf zu verftehen, 

eingegangene VBerbindung zu gemeinfamen Raubaiigen sur Erklaͤrung 
ber confufen Angaben Adam's und Saxo's über deſſen Fludjt nad 

Norwegen einigen Anhaltspunkt gewährt. Daneben modten immer- 

bin weitere Züge wie nad Wales fo aud nad Schottland oder 

uland gefihrt, und bort eine mehr over minder bleibende Berbin- 

bung mit einem Schottenkönige veranlaft haben; bei bem Sſhweigen 
einheimijdjer Nadridten ruht indeſſen biefe Thatſache lediglid auf 

Der Muctoritåt bes Deutſchen und Däniſchen Gemåhrémannes 44), — 

Grheblid aber ift, mas bie beiden angegebenen Quellen fiber bie 
Dauer der Landflidttgfeit Sveins beridten. Beide beredmen dieſelbe 

Ubereinftimmend vom Tode König Girifs an ruͤckwaͤrts; aber waͤhrend 

Saxo nur von fieben Jahren weiß, ſpricht Adam von zweimal fieben, 
alfo gerabe der dboppelten Zahl von Jahren. Nun ift Har, baf ble 

von Saxo angegebene Zahl vollfommen pafjend erfdjeint, wenn man, 

mogegen Nichts im Wege fleht, die Eroberung Daͤnemarks durd 

König Girif in bas Jahr 988, befjen Jod aber in das Jahr 995 

verlegt; nidjt minder flar ift aber aud, daf Sveins Gril meder vor 

42) Chron.Anglosax, a.994, 6.402; Florent. Wigorn. Chro- 
 nicon, a. 994, 6. 581; Henr. Huntendun. Histor. Anglor. V, 
S. 749. 

43) Annal. Cambriae, 6.839; Brut y Tywysogion, a. 994, 
&. 851; bie legtere Quelle nennt den Namen Yswein uab Herald. 

M) Auch Thietmar. Merseb. Chronicon, VII, c. 26 (Perg, V, 

848), erwaͤhnt ber Heerzüge Sveins in England zu einer Beit, da er fein eige» 
ned Reid fremden Herridjern hatte überlaſſen måffen; die Motivirung der Er⸗ 
eigniffe tft indefjen eine fehr ungefHidtlide, und überdieß smilden ben damas 
ligen Raubzügen Sveins und feinen fråteren eruſticheren vage auf England 
nidt gehdrig geſchieden. 
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- jenem Jahre begonnen, nod nad) dieſem geendigt, daß bafjelbe alfø 
feinenfallø ber fieben Jahre gewährt haben fönne. Es mag fein, 

daß Magifter Adam dle frihere und fpåtere Periode der Landflüch⸗ 
tigfeit Sveins sufammengemorfen, und baburd flatt fieben zweimal 
feben Jahre får die legtere herausgebradt hat 45); jedenfalls erſcheint 

Caro Ungabe als die allein haltbare und glaubwuͤrdige. 
Dem fei iibrigens mie ihm wolle, jedenfalls kehrte Svein fofort 

nad) Eiriks Jod nad Dånemart heim, und nahm fein våterlideg 
Reid wieder in Befig. Nodmals murde er aus diefem durch Ciriké 

Sohn, den Schwedenkönig Olaf, vertrieben, jedod nur auf kurze 
Jeit; ſchon im Jahre 998 helrathet Svein bie Sigridr storrada, 

ble fråhere Gemabhlin König Eiriks und de Mutter Olafø, und 
damit mar jebenfalle får ihn ber ruhige Befig feines Neidjes enter 
Gieden, fei eg nun, daß feine Geirath den Schwedenkönig sum 
Bergidte auf feine Anfpriidje bewog, oder daß umgekehrt fie ſelbſt 
nur eine Jolge oder Bedingung ber andermeitig erfolgten Ausſoöh⸗ 
nung war 16). Indeſſen wurde diefe feine Ruͤckkehr der früher fo 

45) Dieſe ſehr einleuchtende Vermuthung hat Munch, I, 2, S. 106 Anm. 
aufgeſtellt. | 

46) Adam. Brem. Il, c. 37, S. 319—20, und Saxo Gramm. X, 
6. 497—8 u. 504 find die Hauptquellen fir biefe Vorgånge, Beide aker ſehr 
birftig und keineswegs völlig Ubereinftimmend. So weiß zunächſt Saro Nidté 
von einer nodmaligen VBertreibung Sveins durdj Olaf, und fegt deſſen fpåtere 
Heirath mit Syritha außer Sufammenhang mit der Befeftigung feiner Herridaft 
in Dånemarf; nad Adam wåre umgelehvt bie Heirath bereitd vor der Vertrei⸗ 
bung Sveins burd Olaf erfolgt, aber bod der Grund geweſen zu der fpåteven 
Berföhnung. Da8 Sögubrot II, c. 5, S. 420 låft den Svein überhaupt 
nidt meiter aus Dinemart vertreiben, fondern von Olaf nur bedroht erfdjeinen, 
und ble Geirath beffelben mit ber Sigridr gilt al8 Bedingung des Friedens⸗ 

ſchluſſes. Da indeffen biefe Quelle gang dem Adam au folgen pflegt, lågt fid 
bezweifeln, ob ben Abweidjungen von beffen Angaben hier mehr ald der Werth 

nidt ungefidter Bermuthungen beigulegen fei. Die Nordifdjen Quellen frellen, 
wie unten, $. 34. Anmerk. 4 noch zu beridten fein wird, die Veit der Heirath 
får das Jahr 998 feft, und danach erfdjeint ber oben angenommene Sufammene 
hang ber Begebenheiten ald ber wahrſcheinlichſte. Meitere Schwierigkeiten madt 
ferner die mehrfach wiederkehrende Verwechslung ber Sigridr, der Gemahlin 
König Eirils und fpåter König Sveins, mit ber Gunnhildr, einer Todter oder 
Schweſter des Polen Boleslaw, welde Svein vorher jur Che gehabt hatte, 
und bie oder beren Sdwefter aud) mit Eirik mar verheirathet geweſen; wegen 

biefe für uns unerheblidjen Punkte8 mag auf die im Ganzen ſehr befriebigenden 
Ausführungen von Mund, 1, 2, S. 126—7, Anm. und &.313—4 verwiefen werben. 

Maurer, Betepruug. 47 
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feindfelig behandbelten Kirdje nidt mehr gefåhrlid. Modten nun 
die Mibhfale, melde ber König måbhrend feiner mehrfachen Landflid- 

tigfeit erbuldet hatte, und melde von der Geiftlidjfeit als unzweifel⸗ 

hafte Strafen Gottes fir feinen Abfall bargeftellt murden, auf fein 

Gemåth Ginbrud gemacht haben47), oder modte es ihm politild 
nothwendig erſcheinen, die chriſtliche Partei im Lande auf feine Seite 

au ziehen, gewiß ift, daß Svein fortan dem Chriſtenthume nidt nur 
nidt mehr feindlich fid ermies, ſondern vielmekr eifrig beftrebt war 

får deſſen Ausbreitung zu forgen, wenn er aud UAnfangs feiner 

eigenen Pråcedentien und ihrer noch immer bedeutenden Madt megen 

die heidnifdje Partei fortmåkrend fHonen mufite48). Bom König 

thume hat von jegt an der Glaube in Dänemark feinen Wiederſtand 

mehr zu befahren, vielmehr alle und jede Unterftiigung und Gör- 

Berung 3u ermarten; nur einzelne Punkte ber Kirdjenverfaffung oder 
ber Kirchendisciplin veranlafjen allenfalls noch vorübergehende Jer- 
wuͤrfniſſe mit demſelben, die Religion ſelbſt aber bleibt von dieſen 
vollkommen unberuͤhrt. 

Beruͤckſichtigt man nun die wechſelvollen Verhältnifſe, welche 

die Däniſche Kirche während der Regierung König Sveins und des 

Schwediſchen Eiriks durchzumachen hatte, ſo begreift ſich, daß einer⸗ 
ſeits manche der früheren kirchlichen Schöpfungen erſchüttert oder 

felbft zerſtoͤrt werden mochte, daß aber andererſeits dennoch die Mif- 

fion ihren Gang fortwährend fortſetzen fonnte. Go erfaͤhrt man 
denn, daß bas Bisthum Warhuus kurz nad Erzbiſchof Adaldags Tod 

einging, fo bag Jåtland bis in ble zweite Hålfte bes 11. Jahrhun⸗ 

47) So Adam und Saro, ang. O.; wenn übrigens ber Erſtere sugleid 

son einem zwiſchen dem Schwediſchen Olaf und Svein gefdlofjenen Bertrage 

fpridt, Kraft deſſen Beibe gur Förderung des Chriſtenthumes fid verpflidtet 

påtten, fo ift hiegegen 3u bemerken, baf ber erftere König felbft erſt nad dem 

Jahre 1000 die Taufe empfing. 
48) Saxo Gramm. X, S. 498—500, welcher aber freilich Poppo's oft 

beſprochenes Wunder hier wieder einmiſcht, und noch dazu an daſſelbe außer der 

Foͤrderung des Glaubens aud noch bie Einführung der Eiſenprobe anſtatt deb 

Zweikampfes in die Gerichte knüpft, waͤhrend doch offenbar das Wunder ſelbſt 

den Gebrauch des Gottesurthelles ſchon vorausſetzt. Ganz verwirrt iſt auch, 

was Sars am ang. O. und wieder S. 506—7 über die angeblich jetzt erfolgte 

Ordnung deg Daͤniſchen Episkopates berichtet; Früheres und Spaͤteres ift dabei 

fi Båhtefter Miſchung durcheinander geworfen. Das treue Fefihalten Sveinb 
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dert8 auf nur zwei Bisthümer beſchraͤnkt blieb 10); fo findet man 
bereit im Jahre 1000 den Schleswigiſchen Biſchof Ekkehard auf 
tiner Synode, weldje zu Gandersheim, im Jahre 1004 auf einet 
anderen, melde 3u Frankfurt gehalten wurde, als Bertreter bed 

Biſchofs Bernward von Hildesheim, und eg wird dabei ausdrüͤcklich 
angegeben und von ihm ſelber ausgeſprochen, daß er vor den Heiden, 
De ſeine Kirche verwuͤſtet håtten, habe fliehen müſſen und nun im 
Dienſte der Kirche zu Hildesheim ſeinen Unterhalt finde bo); eg heißt 
auch wohl geradezu, von den Biſchöfen, die Libentius geweiht habe, 
wiſſe man weder den Namen noch den Sitz anzugeben, quia tempus 
persecutionis incubuit5'). Daneben aber wird aud wieder erzahlt, 
daß unter eben dieſem Etzbiſchofe der ältere Odinkar fortwaͤhrend 
får bie Miſſion thätig geweſen fei, und in Filhnen, Seeland, Schonen 
und Schweden mit großem Erfolge gepredigt hade; als deſſen Mefft 
md Schüler wird ferner der jflingere Ovinfar genannt, melder, 

foniglidjen Geſchlechts und ein Sohn des Herzogs Toki, ſeinen 
reichen Grundbefig sur Dotation ber Kirche zu Ribe verwandte, vor 

Ezdiſchof Libentius, nachdem et von deſſen Vorgänger Ubaldag ge 
tauft und an ber Schule zu Bremen erzogen worden war, sunt 
Biſchof daſelbſt geweiht wurde, und, bei allem Volke beliebt, får ble 
Ausbreitung des Chriſtenthumes überaus thåtig war 2). Auch andere 

am Chriſtenthume wird übrigens auch durch Adam. Brem. II, c. 39, S. 320, 
und bag Encomium Emmae, I, S. 477 beftåtigt. 

19) Adam. Brem. II, 6. 44, S. 822; IV, €. 2, 6. 369; vergl. III, 
c. 24, S. 345. 

. 50) Thangmari Vita Bernvardi episcopi, c. 20 (Perg, VI. 

1768); e. 33, 6.773; weitere Nadridten über biefen Biſchof fiehe bei Lappen⸗ 

berg, über bie G$ronoløgie der ålteren Bifdjöfe des Erzbisthums Hamburg, 
&. 403—5. 

51) Adam. Brem. II, c. 44, S. 322. Uebrigens ift debet nidt zu 
åberfefjen, daß bie Berfolgungen keineswegs blok vor Daͤnemarl. fondern ganz 
ebenfo aud von ben Slaviſchen Ståmmen nördlid der Elbe audgingen. 

52) Adam. Brem. II, c. 34, 6. 318—9; Schol. 26 u. 37, &. 319 
und 323; Saxo Gramm. X, 6. 506—7 tegt bie Dotatton Von Nibe dem 
Otbincarus Albus, 5. 5. dem ålteren Odinfar, Bei, und vernrengt aud fonft 
mehrfach åltere und fpåtere Minner. Gigenthiumlid ift die Ungabe deg Chros 
nficon Ecclesiaze Ripensis (Langebef, VII, 185), daß Odinkar gur Be» 
lohnung feiner Stiftung vom Papfte bas Recht sugefidjert erhalten Kabe, 28 
folle bas Sisthun feiner Nachkommenſchaft erblich verbleiben; aber freilich ift 

17* 
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Månner aus der Jeit Abalbags follen eine emfige Thåtigfeit ent- 
faltet, und insbefondere aud in Schweden får den Glauben elfrig 

getvirft haben 53). Es fann feinem begrimbeten Zweifel unterliegen, 

baf unter biefen Umftånden bas Ghriftenthum tro aller Hinder- 

niffe, melde fid ihm voriibergehend in den Weg ftellten, in Daͤne⸗ 

mart fortmåbrend feftere Wurzeln ſchlug, und bereits zu Ende des 

10. Jahrhunderts muf, wie aus der Geſchichte König Sveins zu ent- 
nehmen ift, die chriſtliche Partei in dieſem Neidje die zahlreichere und 

mådjtigere geweſen fein. Aber freilid an eine ausſchließliche Herr⸗ 

ſchaft der neuen Lehre ift, felbft menn man nur das gangs åuferlide 

Bekenntniß derfelben ins Auge faft, entfernt nod nidt zu denken, 
und in Schweden, meldes nur voribergehend und beilåufig von 

einjelnen Mifftonåren befudjt wurde, behauptet fid das Heidenthum 
noch in faft ungeftörtem Befige; bie burdjgreifende Befehrung beider 

Reiche gelingt erft den wvereinigten Kråften der Deutſchen und der 
Engliſchen Kirdje, beren gemeinfame Ihåtigfeit im Anfange de 
11. Jahrhunderts auf biefelben fid zu erftreden beginnt und dem: 

nad in unferem nådjften Abſchnitte 3u befpredjen fein mird. Immer⸗ 
bin find inbefjen bie Fortſchritte des Ghriftenthums in Dånemarf 

bereit erheblid; genug, um im VBereine mit ben im ferneren Weften 
angefnåpften VBerbindbungen ben auf feine Ausbreitung in Norwegen 

und Island geridjteten Beftrebungen als fefter Stuͤtzpunkt bienen 
au fönnen. 

8. 22. 

Aorwegiſche Fabrten und Anfiedelungen im Weften. 

Daß die früher begriinbeten Rieberlaffungen Norwegiſcher Månner 

im Deutfden und im Franzöfifdgen Reidje im Laufe des 

10. Jahrhunderts theils völlig untergingen, theils wenigſtens ihrer 

Nordiſchen Nationalitåt entfremdet wurden, daß ferner die Heer- 
fahrten nad) jenen Låndern feit ber Mitte dieſes Jahrhunderts an 

dieſe Quelle ju junger Gntftehung, al8 daß fle auf unbebingten Glauben An⸗ 
fprud håtte. | 

53) Adam. Brem. II, c. 34 u. 36, 6.319. Vergl. übrigens Uber bie 
bei ber Nordifden Miffion betheiligten Månner aud) was oben, $. 10, Anm. 

25 — 32 bemerkt wurde, und was unten, $. 35, noch zu bemerfen fein wird. 
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Umfang, und bamit an Bedeutung fir die Geſchichte des Ghriften- 
thums im Norden abnahmen, ift bereits frier bemerkt worden, 

ebenfo aber aud), daß bie VBerbinbungen des Nordifdjen Stammes 

mit ber Normandie und ble Raubzüge in Deutſchland und Frank» 
reich keineswegs völlig aufhörten und fomit aud immer nod in 

einzelnen Hållen 3u einer Befanntfdjaft mit dem Glauben bes Meftens 

und Südens, oder 3u eingelnen Uebertritten 3u bemfelben führen 
fonnten 1). Nicht minder iſt bereits darauf hingewieſen morden, daß 

auch in England ſeit der Mitte des 10. Jahrhunderts eine Ver⸗ 

ſchmelzung der Nordiſchen Eindringlinge mit der Angelſächſiſchen 

Bevölkerung ſich geltend macht, und daß aud) bort mehrere Decennien 
hindurch von neuen Einfaͤllen Nordiſcher Vikinger nicht mehr die 

Rede iſt 2). Der Heerfahrten, welche der Dånenfönig Svein waͤhrend 

ſeiner mehrmaligen Landflüchtigkeit gegen England unternahm, wurde 

gleichfalls bereits gedachts), und menn an denſelben der Islaͤnder 

porvaldr Kodransson, und, wovon fpåter noch bes Weiteren zu 

ſprechen ſein wird, der Norwegiſche König Olaf Tryggvaſon Theil 
nahm, fo läßt ſich nicht bezweifeln, daß bei dieſen und anderen 

aͤhnlichen Unternehmungen in den letzten Jahren des bezeichneten 

Jahrhunderts aud) andere Månner Norwegiſchen Stammes ſich be⸗ 

theiligt haben werden. König Olafs Geſchichte wird Gelegenheit 
bieten den Einfluß nachzuweiſen, welche dieſe Heerzüge auf die Ver⸗ 

breitung des Chriſtenthums in den Norwegiſchen Landen gewannen; 
weitere Belege verſagt die Duͤrftigkeit der Quellen. Von den 
Orkneys, von Shetland und den Färöern, welche am 

Schluſſe des 10. Jahrhunderts in engere Verbindung mit Norwegen 
treten, und zumal in ihren religiöſen Zuſtaͤnden völlig von dieſem 

Reiche abhängen, wird gelegentlich der Geſchichte ihres Bekehrers, 

des Königs Olaf Tryggvaſon, zu ſprechen ſein; binfidtlid ber 

Hebriden endlich iſt lediglich zu bemerken, daß abgeſehen von den 

wenigen und dürftigen Nachrichten, melde bereits friker mitgetheilt 
wurden, bis in die zweite Hålfte des 11. Jahrhunderts deren Ge⸗ 

ſchichte vollig in Dunkel gehållt ift). 

1) Bergli. oben, 4. 11. 
2) Oben, $. 12. 
3) Dben, $. 21, Unm. 7—9 u. 39—4H4. 
H Bergl. oben, $. 14. Im Jahre 989 war der König der Infeln, Gud- 

N 
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Einer befondern Beſprechung bediirfen demnad hier nur dle 
Norwegiſchen Niederlaffungen in Jrland. Nad ber ſchweren Nie 
berlage, melde König Olaf Kvaran erlitten und åber melde er fid 

ju Tode gegråmt hatte5), ſcheint aber. hier eine Parteiung unter den 
Nordleuten felbft eingetreten zu ſein, melde, mit mancherlei Spal- 
tungen unter ben Iriſchen Håuptlingen sufammenhångend, 3u wieder⸗ 

hølten Kåmpfen führte; es ift nidt leidt, die hierbei ſich ergebenden 

Verwickelungen aus den mageren Angaben unferer Quellen fid far 

ju maden. Zunächſt tritt ein Halbbruder des Iriſchen Oberkoönigs 

Måtfednall, Gluniaran Olafsson, alé Herr in Dublin auf, während 

[varr von Waterford ihm feindlid gegeniiberfteht 6); ſowohl feiner 

Parteiftellung als feinen verwandtſchaftlichen Berhåltnifjen nad fann 

biefer Håuptling unmöglid ein Sohn des Olaf Kvaran fein: er 

mochte allenfalle ein Sohn bes zwiſchen 962 und 968 verftorbenen 

Olaf Guöradarson fen”). Als im Jahre 989 Gluniaran von 

einen feiner eigenen Dienfileute getödtet wurde, modte wohl ber 

Munſter'ſche König Brian, ber Nebenbuhler Målfednalls, die Hand 
im Spiele gehabt haben, an melden die Obderhoheit ber bie Nord» 
leute in Dublin hatte abgetreten merben müſſen 8); als Verwandter 
und Freund ſeines Gegners fonnte derfelbe ihm nidt verläßig erſchei⸗ 

nen. Jetzt erftårmt aber Målfednall die Burg von Dublin, und 
untermirft fid neuerdings die Rordleute, melde ihm fortan Schatzung 

råde Haraldsson, im Kampfe gefallens im Jahre 1066 fehen wir einen God- 
redus cognomento Crouan, filius Haraldi Nigri de Iselandia, aué ber 

Schlacht von Stamfordbridge nad der Infel Man fliehen, melde von Godredus 
mius Syrric beherrſcht wird, und fid fpåter ble Inſeln fammt VTheilen von 

Inand und Schottland underwerfen; Chronicon regum Manniae, bei 

Langebek, II, 212—15. Die Bergleidung der Namen madt die Bermuthung 
Munchs allerdings wahrſcheinlich, daß Haraldr svarti ein Sohn, und fomit 

Gudrödr crovan ein Enkel jene8 ålteren Gudrödr Haraldsson geweſen fei; 

nadmeifen 1åft fid die Sache aber nidt, und får unferen Zweck ift bamit aud 

menig verforen. Vergl. Mund, I, 2, S. 201 u. 658 -9, ſowie I, 3, S. 325 

u. 405 u. flg. 
5) Oben, $. 13, Anm. 24. 
6) Annales Tigernachi, a. 983, 6.263; Annsal. Ultomn. a. 982, 

6. 284; Annal. Inisfal. a. 983, S. 49—50, Cod. Dubl.; Annual. 
Buelliani, a. 911, 6. 13; Annal. IV. Magistr. å. 982, 6. 513. 

7) Bergl. oben, $. 13, Anm.- 19 u. flg. 
. 8) So die Annal. Inisfal. a. 983, 6. 50, Cod. Dubl. 
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zahlen . Zunächſt ſcheint fid nun ein Sohn des Gluniaram in 
Dublin feftgefegt 3u haben, welcher indefjen bad dem alten Gegner 
ſeines Haufes, Jvarr von Waterford, und defjen Sohn Rögnvaldr 
(Radnall) weidjen mußte 10); nadbem aber Lepterer gefallen war, 

ideint in Jvars eigener Partei ein Zwieſpalt ausgebrodjen 3u fein. 

Mit Jvar mar nåmlid Sigtryggr verbindet gemefen, ein Sokn des 
verftorbenen Ølaf Kvaran 11); jetzt aber ſucht dieſer felbft, auf Koften 

eines Bundesgenoſſen das våterlide Reich zu ermerben, und mekhrere 

Jahre lang medfelt amifdjen ihm und Ivar der Befig von Dublin: 

bod behauptet fid ſchließlich Sigtrygg2). Im Jahre 998 freilid 

kommt es zu einem gemeinſamen Heerzuge Brians und Mälſechnalls 
gegen Dublin, die Nordleute unterliegen in einer großen Schlacht, 

und unter den Gebliebenen werden Haraldr Olafsson und Artalac 

(Hardleikr?) Sigtryggsson, d. h. wohl ein Bruder und ein Sohn 
bed Dubliner Königs, genannt 13). Im folgenden Jakre wurde ferner, 
nachdem inzwiſchen Gigtrygg feinerfeits einen Iriſchen Kleintönig 
von der Gegenpartei gefangen genommen hatte, von Brian ein neuer 
Jug gegen Dublin unternommen, und dießmal bie Burg erobert und 

"Sigtrygg vertrieben 19). Doch wurde ſchon im Jahre 1000 Friede 

geſchloſſen; bie Nordleute fehrten nad Dublin surid und ftellten 

9) Annal. Tigern. a. 989, 6. 264 —5; Annal. Ulton a. 988, 
6.286; Annal. Inisfal. å 971, 6. 46, Cod. Bodl., a. 989, 9. 51, 
Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 988, 6. 520—1. Vergl. and 
Brut y Tywysogion, å. 988, €. 850. 

10) Das vermandtfdaftlide VBerhåltnif Rögnvalds fellen bie Annal. 
Ulton. a. 993, 6. 288, und Annal. Inisfal. a. 977, 6. 47, Cod. 
Bodil. feft. 

11) So fagen ausdrüchklich die Annal.Inisfal. a.975,6.47, Cod. Bodl. 
12) Annal. Tigern. a. 995, 6. 266—7; Annal. IV. Magistr, 

1. 992—4, S. 525—6. Der obige Berlauf ber Sadie ſcheint nad den mekhre 

ſach ſich mieberfpredjenden und uͤberaus dirftigen Ungaben der Annaliften menige 
fend der wahrſcheinliche. 

13) Annal, Tigern. a. 998, 6. 268; Annal. Ulton. a. 997, 
6.290; Annal. Inisfal. a. 981, 6.48, Cod. Bodl.; Annal. Inis- 
fal. a. 998, 6. 52—3, Cod. Dubl; Annal. Buell. a. 926, 6, 14; 
Ånnal. IV. Magistr. a. 997—8, 6. 529—31. 

14) Annal. Tigern. a. 999, 6. 268; Annal. Ulton. a. 998, 
S. 290—1; Annal. Inisfal. a. 982, 6. 48—9, Cod. Bodil. u. å. 999, 

6. 53, Cod. Dubl; Annal. IV. Magistr. ang. O. Die beiden Heers 
lige werden übrigens in den Quellen gum Theil nicht gehdrig, gefieden. 
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dem Brian Geifeln, und noch in demfelben Jahre folgen fe ihm 
auf einem gegen Mälſechnall unternommenen Heerzuge; ba gled 
geitig aud Jvar von Waterford ſtirbt, erſcheint fortan die Ruhe 

ziemlich befeftigt 15). Da vir erfakren, daß Gormlait oder Korm- 
laud, ble Wittwe bes Olaf kvaran und Mutter bes Sigtryggr, 

eine Zeitlang mit König Brian verheirathet mwar16), liegt die Ber- 
muthung nake, baf blefe Verſchwägerung mit Sigtrygg dle Urfadje 
oder Wirfung fenes Bertrages gemefen fein möge; fidjer ift jeben- 

falle, daß von jetzt an mehrere Jahre lang Sigtryggr, welchem bie 

Nordiſchen Quelfen den Beinamen Silkiskegg, Seidenbart, beilegen, 
ungeftört und in gutem Ginvernehmen mit feinem Etiefvater regiert, 

und bafi eben jegt bie Herrfdaft der Nordleute in Irland die hödfte 
Stufe ihres Glanzes erreidte. 

Ueber bie religidfen Juftånde Irlands måkrend ber legten Jahre 

bes 10. Jahrhunderts erfakren wir nun aber gar Nidté. Aus dem 

Umftande, daß nidt mehr von bem Heidenthume ber Norbifdjen 

Heerhaufen gefprodjen wird, bafi ferner beren Führer in den engften 

Beziehungen ber Freundſchaft oder felbft ber Verſchwägerung zu ben 

Iriſchen Königshåufern ſtehen, läßt fid indefjen ſchließen, daß im 

Ganzen das Chriſtenthum von ihnen bereits angenommen war, 

waͤhrend andererſeits einzelne Angaben, welche in unſerem nächſten 

Abſchnitte zu beſprechen ſein werden, nicht minder beſtimmt zeigen, 

daß noch immer Ueberreſte des Heidenthums ſich behaupteten, ja daß 

ſogar noch immer einzelne Rückfälle getaufter Männer ins Heiden⸗ 

thum vorkommen konnten. 

$. 23. 

König Olafs Iugendfdidfale. 

Die abenteuerlidften Schickſale hatte König Olaf, bes Tryggvi 

Sohn und ein Urenfel Harald Harfagre, in feiner Jugend zu erfah- 
ren gehabt, wenn aud nur bie Hålfte von Dem 3u glauben ift, 
was uns feine Lebensbefchreiber über ihm zu ersåhlen wiſſen. Olaf 

15) Annal. Tigern. a. 1000, 6. 269; Annal. Ulton. a. 999, 
&. 292; Annal. Inisfal. a. 982, 6. 49, Cod. Bod], u. å. 999—1000, 
€. 53, Cod. Dubl.; Annal. IV. Magistr. a. 999, &. 532. 

16) Njala 8. c. 155, 6. 268; Annal. Tigern. a. 1030, 6. 292; 
vergl. Annal. Inisfel. a. 1030, 6.72, Cod. Dubl. und Annal. IV. 
Magistr. a. 1030, 6. 580. 
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war nod im Mutterleibe, als ſein VBater, fei es nun von den nad 

ſeinem Reiche ftrebenben Söhnen des Eirikr blodöx, oder aud von 

feinen eigenen bes Drudes überdrüßigen Bauern eridlagen wurde ). 

Auf der Fludt vor ben Feinden feines Vaters geboren, mußte ber 

Knabe deren Nachſtellungen durch eine beſchwerliche und gefahrvolle 
Reife nad Schweden entjøgen werden, und felbft hier wurden weder 

odungen nod Drohungen gefpart, um feine Auslieferung 3u errei⸗ 

chen 2). Im Begriffe von Schweden aus nad Rußland hinüberzu⸗ 

gehen, wo ein Bruder feiner Mutter bei dem Könige Valdamar 

(Wladimir) in angefehenem Dienfte ftand, wird er von Geeråubern 

gefangen, von feiner Mutter getrennt, und nad Efthland als Sklave 

verfauft. Bon feinem Oheime dort erfannt und losgefauft, wird er 

am Hofe König Waldemars erzogen; früh verfudt er fid mit 
Glück auf Heerfahrten, und leiftet dem Rußiſchen Könige die bedeu⸗ 
tenbften Dienfte. Da er fid bdefiungeadtet von Neidern und Ber- 

fåumbern verfolgt fieht, geht er indeſſen fpåter auf eigene Fauft auf 

ble Geerfaktt, und treibt fid sunådf an den Ufern ber Oſtſee 

herum3); nad) einigen Beridten foll er hier mit Geira oder Geila, 

ber Tochter deg Wendenkönigs Burizleifr (Boleslaw) befannt geworden 

fein und fie geheirathet haben, ohne darum bod fein Kriegsleben 

aufzugeben 9). 

1) Bergli. oben, $. 16, Anm. 17. Nad Agrip, c. 14, S. 390 wåre 
Dlaf beim ode ſeines Vaters berette bret Jahre alt geweſen. 

2) Rad Agrip, c. 14, 6. 390—1, u. Historia Norvegia, 6. 13 
måre bie Fludt 3uerft nach ben Orkneys, und erft von hier aug nad Schweden 

gegangen;s nad) anberen Sagen mirb Hakon Jarl ald Derjenige genannt, ber im 
Auftrag ber Königin Gunnhild dem Olaf in Schweden nachgeſtellt hade! 

3) Wie die Sage, im heftimmteften Mieberfprudje mit allen dHronologifden 
Möglidleiten, bei dieſer Gelegenheit ben Olaf an ber Schlacht am Danewirke 

Untheil nehmen låft, wird im Anhange I. befprodjen, zugleich aber aud bie 

Entſtehung diefe8 Irthumes erkårt merden. 

4) Das Bisherige nadj Oddr, c. 1—8, S.216—39, und sum Theil voll 
ftåndiger in Munchs Ausgabe, c. 1-6, S. 4-10; Heimskr.OlafsS.Trygg- 
vasonar, 6. 1—7, 6.187—94; c. 21—2, 6. 2114; ce. 25—6, 6. 215—6; 
c.29, 8.220 - 1; jiingere 01. S. Tr. c. 43—7, 6. 66 —81; c. 57 —9, 
S. 96—105; c. 70, S. 124—30; c. 73, 6. 132 —4; Fagrsk. $. 68 —9; 
Agrip, c.13—16, 6.390—2; Histor. Norveg. 6.13—4; Theodor. 
Mon. c.4u.7, bei Langebek, V, &. 3186—7. Bezuͤglich beg Details ber Jugend 

gefdidjte Olafs vergl. tibrigen8 ein fir allemal Mund, 1,2, 6. 20—41u.225—48; 
død mag hier bemerkt werden, daß die brei gulegt genannten Quellen von Olafs 

%- En. — En msn — .— 
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Schon in dlefe Jeit follen nun Olafs erfte Veriihrungen mit 
dem Ghriftenthume fallen. Bon Jugend auf mar derfelbe dem Göhen- 

dienfte und allem Dyfercultus abgeneigt gewefen; am Hofe König 

Waldemars, an welchem feine hohe Jufunft bereits im Voraus burd 

Weiffagungen verfindigt worden wars), und an welchem weiſe Leute 

Die ben Jingling begleitenden Schutzgeiſter zu bemerfen im Gtande 

maren 6), hatte er dadurch fogar mannidfadjen Anſtoß gegeben”). 

Jeirath mit Geira Nichts miffen, måbhrend die J omsvikin:a 8. c. 35, S. 99, 
Derfelben ebenfall8 gedentt. 

5) Die alte Mutter Walbemar8 foll der Zukunft fundig geweſen fein, und 

am QJulfeft jebe8mal in des Königs Galle gemeiffagt haben; jetzt verkimbigte 

fle: „Das fehe id), dag in biefer Beit in Rormegen ein Königsfohn geboren 

wird mit leudtenden Schutz⸗ und Gliidsgeiftern (med biortvm fylgiom ok 

haminglom), unb ein grofe8 Licht ift über ihm; er wird hier in biefem Lande 

aufgegøgen werden und bein Reid in mander Weife fiken, und bann wird 
er nad feiner Heimath zurückkehren und dort ein gemaltiger und trefflidjer König 
werden, und er wird bod) balb untergefjen, und wenn er aud ber Welt abbe⸗ 
rufen ift, da fleht ihm weit gröfere Würde hevor, als daß id davon fagen 

fönnte, und tragt mid nun weg; und id) merde jetzt Nichts meiter ſagen“. 

So Oddr, c.5, 6.9, in Munchs Ausgabe; åhnlid der ert ber F. M. S., 
c.3, 6.223—4, und bie jüngere O1. S. Tr. c. 46, 6. 76—77. Wenn ble 
beiden legteren Quellen die Weiffagungen der alten Königin auf beren pbitons 
andi zurückführen, fo ift 3u bemerken, daß biefer Ausdruck aud) anderwärts als 
Bezeichnung bes Geifte8 ber Weiffagung oder aud der Bauberei vorkommt, und 
zwar nidt nur in Nordbifden Quellen; vgl. Formali Snorr. Edd. c. 5, 
GS. 14; porleifs p. Jarlaskalds, c.6, 6.100; Saxo Grammat. I, 
35; aber aud) Adam. Brem. II, c. 63, 6. 361. Derfelbe ift bem alten 

Teftamente entnommen. 

6) Oddr, c.5, 6. 228—9: „In biefer Beit maren in Rufland viele 

WMeiffager, melde viele Dinge voraug wußten; ſie fagten vermöge ihrer Weis⸗ 

fagung, baf in biefe8 Land gefommen feien die Glücksgeiſter (haminglor) eines 

anfehnlidjen und doch nod jungen Mannes, und nie håtten fie vorher die Schutz⸗ 
geifter (fylgior) irgend eines Mannes ſchöner oder glångender gefehen, und bad 

beftåtigten fie mit vielen Worten, fie vermodten aber nidt 3u erfennen, wo er 

mar. Aber fo gervaltiger Art fagten fie fei fein Glid (hans haminglo), daß 
dag Lidt, meldes über ihm ſchien, Uber gang Rußland fid verbreitete, und 

weit herum in ber öftliden Welt”. Ebenſo jilngere Ol. 8. Tr. c. 57; 

Seite 96. - 
7) Oddr, c.6, 6. 232: „So fagen verftåndige und kundige Leute, daß 

Dlaf nie Gökenbilder (scurdgod) verehrt habe, und er war dem jedergeit 

mit feftem Sinne entgegen. Und doch war er gewohnt den König håufig sum 

Tempel zu begleiten, aber nie trat er hinein; er fland da jebe8mal heraußen 

vor ber Shir. Und einftmals fyrad der König mit ihm, und hieß ihn nidt fo 
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Spåter ſoll feine Verſchwaͤgerung mit Boleslaw, der in Kaifer Otto's 

Heer am Dannewirfe mitfåmpfte, aud ihu 3ur Vheilnahme am 

Kampfe beftimmt haben; jept vernahm er zum erftenmale bie Predigt 

bes Chriſtenthums, und fah sugleid bas Wunderzeichen, mittelft 

deſſen Poppo ben König Harald von ber Wahrheit ſeines Glaubend 

iibergeugte. Beides mirkte mådtig auf fein Gemüth, menn er aud 

nod nidt die Taufe nehmen modte*). Ungefähr derfelben Zeit ger 

hört Olafs erfte Befanntfaft mit feinem natmaligen Hoffaplane 

Dankbrand an, den wir fpåter als Mifftonår in Normegen und in 

Seland thåtig finden merben*). Ein junger Sächſiſcher Klerifer, zu⸗ 
gleidj aber aud in ritterlidjen Uebungen nicht unerfahren, hatte Dank⸗ 

brand einen Schild sum Geſchenke erhalten, melder bas Bild des 

Gekreuzigten im Felde zeigte. „Da aber König Olaf den Schild 
fah, åberlegte er fid fleifig, mas auf demſelben verzeichnet mar, und 
wunderte ſich fehv darüber; er fprad ba zu Dankbrand: men verehrt 

ihr Ghriftenleute da, am Kreuje gepeinigt? Danforand antmortet: 
unſern Herrn Jefum Ghriftum verehren mir. Der Konig fragte: 

mad hat er verbroden, daß er fo gepeinigt murbe? Dankbrand era 

tun, denn e8 fann gefdehen, daß die Götter über bid erzürnt werden, und 

daf bu bie Blume deiner Jugend verlierft; id) wollte gerne, daß du bid vor 
ijnen demilthigteft, benn mir ift bange um bid, baf file heftigen Born auf did 
werfen, da bod) bei dir fo viel auf dem Spiele fteht. Cr antwortet: nimmer» 

mer fårdjte id Götter, die weder Gehör haben nod Gefidt oder Verftand, 
und von denen id eingufehen vermag, baf file feine Bernunft haben; baraud 

aber, Herr, vermag id 3u entnehmen, melder Natur file find, baf bu mir jeder⸗ 
zeit freunblidjen Angeſichtes erfdeinft, mit Ausnahme der Stunden, da bu hier 

biſt und ihnen Opfer bringft; ba aber fåeinft du mir jedesmal finfteren Un» 
ſehens, forvie du hier bift. Und daraus entnehme id, daß biefe Götter, melde 
du verehrft, fiber die Finfternig vegieren miffen”. Ebenſo bie jüngere O1. 

8. Tr. €.57, 6.97—8. 

8) Jiingere 01. 8. Tr. €. 73, 6. 133: „So wird von Olaf Kryggvafon 

erzaͤhlt, daß er nie Gökenbilder verehrt habe, und daß ihm deren ganger Glaube 

ſehr widerwärtig geweſen fei; alle8 bad aber, was er von dem Gotte der Hime 
mel und feinen Wunderzeidjen erzählen hörte, gefiel ihm überaus mohl, am 
Meiften fegten fid aber in feinem Sinne die Wahrzeichen Gottes feft, bie er 
m Dånemart gefehen hatte”. Die Jomsvikinga 8. c. 10—1, S. 32—9, 
und ber ihr folgende interpolirte Text deg Odår, c. 12, S. 248—53, fejen 
de Såladt am Dannewirke erft in die Beit, naddem Olaf im Weſten bie 
Zaufe empfangen hatte, und laffen ihn demnad bei biefer Gelegenheit bereit 
als guten Ghriften auftreten. 

9) Jingere 01.8. Tr. c.74, 6.134—5; Kristni s. c. 5, 6. 28—30. 
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zaͤhlte ihm genau ble Marter bes Herrn und bie Wunder bes Kreus 
zes. Da feilte König Olaf um den Schild, Dankbrand aber fdjentte 

ihm biefen. Der König fprad: dieſes Geſchenk freut mid gar fehr, 

und menn e8 bir gefHieht, baf bu meinft Jemandes Suk oder 

Hilfe 3u bedürfen, fo fomm zu mir und id werde bir bann den 

Sild lohnen: dod mil id, baf bu vorerft einiges Silber von mir 
nehmeft. Dankbrand war hiemit zufrieden; der König ließ ihm da 

den Werth bes Schildes auszahlen, und ſie ſchieden in Freundſchaft.“ 

In wenig fpåterer Jeit fehen mir ben Olaf, obwohl nod immer un- 

getauft, in ſchwerer Gefahr den Ghriftengott um Hilfe anrufen, und 

biefe aud mirflid bei ifm finden10). „Als er nad Dånemarf fam, 

ba gingen fie von ikren Siffen und bas Land aufwärts, und nah—⸗ 

men Gtrandbhieb, mie es Sitte ift, und viel Bieh, und trieben es 

zum Strande!1). Die Bewohner des Landes fammelten fid, und 

verfolgten fie mit einer grofen Schaar. Und als fie fid von einer 

grofen und wohlbewaffneten Menſchenmenge verfolgt fahen, flohen 

fie nad ihren Siffen. Weil fie aber meit landbaufmårte gegangen 

maren, und jept einen meiten Weg 3u ihren Schiffen hatten, und 
ikre Feinde ſoweit herangekommen maren, daß Nichts mehr zwiſchen 

ihnen inmitten lag, da waren ſie in einen kleinen Wald gekommen, 

und war bod nur wenig Gelegenheit ſich zu verbergen, deren fir 

ſich hätten bedienen können. Sie gingen nun dahin, wo ſie am 

Erſten vom Walde einigermaßen überſchattet werden konnten. Da 
ſprach Olaf: ich weiß, ſagt er, daß der ein mächtiger Gott iſt, der 

die Himmel regiert, und ich habe gehört, daß er ein Siegeszeichen 

fuͤhrt 12), das viele Kraft beſitzt, und es heißt dieſes das Kreuj. 

Rufen wir nun ihn ſelber an, daß er uns befreie, und fallen wir 

Alle zur Erde, und demüthigen uns ſelbſt! Nehmen wir zwei Aeſte 

und legen ſie ins Kreuz über uns; thut nun Alle, wie ihr mich 

10) Oddr, c.9, 6.239—40; aͤhnlich die jüngere 01. S. Tr. c. 7; 

6. 135—7; ohne deg ſchuͤtzenden Kreuszeidjen8 3u gedenken, låft Theodor. 

Mon. c. 7, 6.317 ben Olaf einfadj die Annahme ver Taufe geloben. Siehe 

aud) jfingere 01. 8. Tr. c.213, 6.184, wo auf den Vorgang Bejug ge 

nommen tvird. 

11) Strandhögg, Strandhieb, heift befanntlid das Rauben von Vieh, 

wie føldjed bei Vilingern behuf der Berproviantirung ihrer Schiffe üblich war. 

12) Sigrmark; ber Ausdruck, obwohl dter fir dad KreuzeBjeiden pe 

braudt, fdeint dem Heidenthume anzugehdren, wie sigrblot, slgrøjdf, u. dul. 
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thun ſeht. Und ſo thaten ſie, legten ſich nieder, und nahmen zwei 

Aeſte und legten ſie in Kreuzgeſtalt über ſich. Ihre Feinde aber 
kamen nun mit Ungeſtümm und Geſchrei zum Walde, und glaubten 
ſie fangen zu fönnen, weil ſie ſie noch kurz zuvor geſehen hatten. 

Und nun liefen ſie über dieſelben hin, und traten ſie unter ihre Kipe, 

und fanden ſie nicht; ſo ſchützte ſie das Kreuzzeichen mit Hilfe des 
Herrn Jeſu Chriſts, daß ſie von ihren Feinden nicht geſehen wurden, 
und waren vorher ſchon faft in deren Hände gerathen; ba kehrten 
Jene mit großer Verwunderung um. Und als Olaf und die Sei⸗ 
nigen dieß ſahen, da ſpringen ſie auf, und ſuchen ihre Schiffe zu 
erreichen. Und dieß ſehen ihre Feinde, und verfolgen ſie nun zum 

zweitenmale. Und da war kein anderer Ausweg, als daß ſie ſich 

auf flachem Felde niederlegten. Und nichtsdeſtoweniger wurde ihnen 

durch Gottes Hilfe geholfen, denn als ſie auf dem flachen Felde 
dalagen, geſchah die wunderbare Sache, daß die, welche ſie zu ſuchen 

gingen, ſie nicht ſahen, und ſie ſuchten aus, wie ſie nur am Beſten 

zu thun wußten, und fanden ſie doch nicht; da kehrten ſie nochmals 

um, mit keiner Ehre und keinem Siege. Und ſo befreite das heilige 
Kreuz den Olaf aus der Gefahr, ebenſogut auf flachem Felde, wie 
im dicken Walde. Dann fuhr Olaf zu ſeinen Schiffen, und ſie dankten 
Gott får ihr Entkommen.“ — Man ſieht, ſchon jetzt mar Olaf nad 

dieſen Berichten auf den Glauben aufmerkſam geworden, und nicht 
abgeneigt, ſich ihm zu befreunden; der Werth, den er auf Dankbrands 

Schild legt, zeigt, daß er bereits an die Macht des Chriſtengottes 
glaubt, und deſſen Schutz durch die Annahme ſeines Zeichens ſich 

zu ſichern ſucht, freilich ohne daß er darum ſich dem Chriſtenthum 

ganz hinzugeben und dem Heidenthume völlig zu entſagen für nöthig 

gefunden hätte: genau dieſelbe Auffaſſung liegt dem abergläubiſchen 

Vertrauen zu Grunde, mit welchem er auf bas ganz äußerliche Kreu⸗ 

zeszeichen hinſieht. 

Nach einigen Berichten ſoll aber Olaf nach dem frühzeitigen 
Tode ſeiner Wendiſchen Frau nochmals nad Rußland suriidgegangen 
ſein, und hier einen bedeutſamen Traum gehabt haben, der ihn noch 

naͤher zum chriſtlichen Glauben hinzog 3). „Eines Tags hatte er 

13) Oddr, c. 9—10, S. 239 — 43, und in Munchs Ausgabe, c. 6-8, 
6.10—2; jüngere 01. 8. Tr. 6. 75—6, 6.135—42; auf dem Wege nad 
Rupland foll bas oben ersåhlte Kreuzeswunder fidj begeben haben. Ulle anderen 
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ba ein merkwürdiges Gefidt: es seigte fid ihm ein groper Stein, 

und er glaubte weit an biefem bhinaufsufteigen, bis er endlid gan 

auf deſſen Spike gelangte; er glaubte da in ble Luft erhoben 3u fein 
bis iiber die Wolfen; und als er feine Augen erhob, da ſah er ſchöne 

und herrlidje Lande, und ſtrahlende Leute, melde biefe Lande ber 

wohnten; ba fplirte er aud einen filfen Duft, und allerhand ſchöne 

Blumen, und eg ſchien ihm da mehr Pradt 3u fein, als er feine 

Gedanken fafjen fönnte zu ersåhlen. Da hörte er eine Stimme mit 

fid reden: høre du, du haft Anlage zu einem guten Menſchen, weil 

du die Gögen nie verehrt und ihnen feinen Dienft geleiftet haft; 
vielmehr haft du fie verunehrt, und barum merden beine Werke sum 

Guten und JFörderlidjen fid mehren; aber doch fehlt dir nod vie 

bagu, bafi bu an dieſe Orte fommen fönnteft, oder gewürdiget mir: 

beft ewig hier zu leben, weil du beinen Schoͤpfer nidt fennft, und 

nidt weißt, mer Der wahre Gott ift. Und nadvdem er dieß gehört 

hatte, da erſchrack er gewaltig und fprad fo: mer bift du, Herr, an 

ben ich glauben fol? Die Stimme antmortet: fahr” du nad Grie- 

chenland, und bort ivird man bir ben Ramen des Herrn deines 

Gottes befannt geben 14); und wenn du feine Gebote beobachteſt, 
wirſt bu bas evige Leben und bie Geligfeit erlangen, und menn du 
erft recht glaubft, da wirſt du viele Undere vom Jrrthume meg jur 
Rettung führen; benn Gott hat did beftimmt, ihm viele Bölfer zu 
$Handen 3u bringen. Und als er dieß gefehen und gehört hatte, ba 

wollte er von dem Steine herabfteigen, und als er von oben heruntet 

fam, ſah er fårdterlidje Orte, voller Flammen und Qualen 15), und 

babei hörte er Håglides Weinen, und manderlei andere fåredlide 

Dinge; und ba glaubte er viele Leute zu erfennen, welche an Götzen 

geglaubt hatten, Befreundete ſowohl als Håuptlinge, und er bemerkte, 

Quellen wiſſen iibrigen8 von einer Ridfehr Olafs in dieſes Land und von feier 

Thaͤtigkeit får beffen Bekehrung Nite. 
14) Man bemerte die Nachahmung von dem UApoftelgefd. 9, 6 von Paulus 

Erzählten. 
13) Es darf nicht überſehen werden, bak die Hölle hier bereits ald eine 

feurige erſcheint, während ſie nad Germaniſcher Vorſtellung als ein kalter, 

feuchter, neblichter Ort gedacht wurde; vgl. I. Grimm, D. M. 704 —5, und 

Dietrid , die beutfdje MWafferhölle, in Haupts Zeitſchrift, IX, 175 — 86. Bir 

haben es alfo hier mit einer kirchlichen Legende, nidt mit einer Germaniſchen 

Sage 3u thun. 
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daß dieſe Qual bereitet marte auf König Waldemar und feine Kå- 
nigin. Dieß ergriff ihn ftarf, fo daf er als er ermadte gang in 
Shrånen ſchwamm, und er erwadte mit grofer Angſt“. Eilends 
geht Olaf nunmehr nad Griehenland, und låft fid bdort in der 
neuen Lehre unterridten; von einem Biſchofe Namens Paul erhålt 
er bie Bezeichnung mit dem Kreuze, während er ble Taufe ſelbſt 
aud uns nidt angegebenen Grinben nod nidt empfångt 16). Auf 
ſeine Bitte begleitet ihn der Biſchof nad Rußland surid, und nad 
mandjen Såmierigfeiten gelingt es ihnen beiden, den König, bie 
Königin und bas ganze Boll dafelbft sur Annahme des Glaubens 
au bervegen. Kaum aber mar biefer Erfolg gemonnen, fo verlief 
Olaf miederum bas Land, dießmal um nidt mehr bahin zurückzu⸗ 
kehren. 

Jetzt nahm Olaf ſein früheres Abentheurerleben wieder auf, und 

16) Die ältere Olafsſage läßt den Olaf ausdrücklich die Taufe verlangen, 
ohne zu ſagen, warum ber Biſchof ihm nicht dieſe ſondern nur die prima signatio 
ertheilt. Die jüngere Sage ſucht ihrerſeits das Anſtoßige, bas in dem Auftreten 
eines Ungetauften als Miffionär und in ber gangen angeblichen Wirkſamkeit 
Olafs in Rußland liegt, theils durch die Verweiſung auf aͤhnliche Borgånge der 
aͤlteren Zeit, theils durch die Berufung auf eine ſchriftliche Quelle zu beſeitigen; 
die lezteren Worte lauten: „Dieſe Dinge, welche jetzt geſagt wurden über die 
Verkundung bes Chriſtenthums in Rußland durch Olaf Tryggvaſon, find nicht 
unglaubhaft, denn ein treffliches und wahrhaftiges Buch, welches imago mundi 
heißt, ſagt Har heraus, daß dieſe Volker, welche fo heißen: Rusei, Polavi, 
Ungarii in den Tagen desjenigen Otto's bekehrt wurden, welcher der dritte 
Kaiſer war dieſes Namens. Einige Bücher ſagen, daß Kaiſer Otto mit ſeinem 
Heere gen Oſten gezogen ſei, und dort weitum das Volk zum Chriſtenthum 
gezwungen habe, und mit ihm Olaf Tryggvaſon“. Offenbar iſt unter dem ange⸗ 
führten Werke des Honorius Augustodunensis Imago mundi 
gemeint, weldje zu UAnfang des 12. Jahrhunderts verfaft und alsbald in zahl⸗ 
teidjen $88. verbreitet wurde; hier heift es aber am Schluſſe des dritten Buches, 

zunächſt von Otto III. : Otto filius superioris (regnauit) annos 18. Rodicker 
(Nothgerus) Ahbas claret. Hainrich dux bauariae (regnault) annos 23; 
menses 5. ' Babemberc construitur. Russi (Ruzi) et poloni (polani) et 
Vngari (vngary) fact! sunt christiani. Conradus etc. (Mundi Symopsis, 
sine de imagine mundi, libri Tres, ab Honorio Solitario Augustudu- 
nense ante annos 460 scripti; Spirae, 1583, S. 183, vergl. mit zwei åltes 
ten Druden s. a., welche auf hiefiger Staatsbibliothek als Inc. fol. s.a. 258/ 
und 395/0m bezeichnet find). Man fieht, ber Isländer hat den als dux Bava- 
rlae bezeichneten Heinrid 11. nidt als Raifer mitgerednet, und fomit bie unter 
feine Regierung nefegte Bekehrung ber Ruffen, Polen 1 und Ungern noch bem 
nådftvorhergefjenden Otto HL. beigelegt! 



272 In. Abſchnitt. &. 23. 

trieb fid, plilnbernd und fåmpfenb, abmedjfelnd an ben Dånifdjen, 

Deutfdjen, Franzoöſiſchen und Britiſchen Kuften herum; mandjerle 

bei biefer Gelegenheit verübte Heldenthaten wiſſen ihm bdie Lieder 
feiner Skalden naduriihmen 17). Eines Tages hørt er auf den 

Scilly⸗Inſeln (Syllingar) von einem der Jufunft fundigen Ein⸗ 
fiebler; nachdem er deſſen Kunft an einem ber Seinigen verfudt 

hatte, låft er fid von ihm fein eigenes Schickſal meifjagen, und 

verfpridjt, meil bie fir die nådfte Jeit gemadyten Prophegeiungen fid 
alsbald erfillen, fofort aud die ihm meiterhin verfiindete Taufe zu 

nehmen 18). In der That begibt er fil nad einem benadbarten 

Kloſter, befjen Abt, feine Anfunft abnend, ihm in feierlidjer Pro⸗ 

ceſſion entgegensieht; von biefem empfångt er mit allen den GSeinigen 

bie Jaufe und den nöthigen Unterridt im chriſtlichen Glauben, und 

jegt wird ihm zugleich feine zukünftige Herrfdjaft ͤber Norwegen ges 

meiffagt 19). Die nådften Jahre nad dem Empfange der Taufe 

fegt indeſſen Dlaf feine Heerzüge in England und Jrland fort; nad 
einigen Nachrichten foll er um bdiefe Jeit mit ber Gyda, einer Schwe⸗ 

fler beg Königs Olaf kvaran von Jrland und Wittme eines Eng⸗ 

liſchen Jarle, ſich verheirathet haben 20). 

17) Das JFolgende nad Oddr, c. 11—4, S. 243—57, und ohne Jnter» 
polation in Munchs AUusgabe, c.9—10, S.12—15; Heimskr. 01, S. Tr. 
ce. 30—5, S. 221—7; jilngere O1.S.Tr.c,77—82, $.142—52; Fagrsk. 
6.69; Agrip. c. 16, 6.392—3; Histor. Norveg. 6. 14; Theodor. 

Mon. c.7, 6. 317. 
18) So Snorri und de jüngere Sage, fowie Agrip und bie Hist. Norv.; 

bagegen wiſſen Oddr, Theodor. Monachus und bie Fagrskinna Nichts von 
ber Begegnung mit bem Eremiten. Die Verfudung desſelben ift übrigens bie 

in ben Sagen gewöhnliche; Olafs Dienftmann muß fik fir den König aus⸗ 

geben, vermag aber ben Wundermann nidt 3u tåufden, u. f. w. 
19) So Odd und bie jilmgere Sage; kürzer und ohne jener Begegnung mit 

bem Abte 3u erwähnen erzählen Olafs Taufe auf den Syllingar Snorri, Agrip, 

Histor. Norv., Fagrskinna und ber Mönd) Theodorich, meldjer legtere inbeffen 
einen Abt Bernhard ald den nennt, melder bie Taufe volljøgen habe. Die 
Kristnl $. c€.5, 6.30, und bie Islenzkir Annalar, a. 992 gebenfen 
ebenfall8 nur gang kurz der Khatfade; die Jomsvikinga 8. c. 10, 6. 32, 

laͤßt ihn in Irland getauft fein. 
20) So nad Odd, Snorri, der jilngeren Sage und der Fagrskinna. Daß 

ber Vert 0558, weldjen bie F. M. S. geben, nad) ber Jomsvinkinga S. erſt in 

biefe Beit die Schlacht am Dannewirke einfdiebt, wurde bereit bemerkt; eigen» 
thuͤmlich ift demfelben Berfafjer, und zwar nad beiden Recenfionen, aber aud 
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Man fieht auf den erften Blid, daß dieſe Darftellung der frühe⸗ 

un Schickſale Konig Dlafa in gar manden Punkten fagen= oder 
legendenhaft ausgeſchmückt ift; babei zeigen ble mehrfadjen Abwei⸗ 

chungen in ben Beridten der verfdiedenen Quellen, vaf få on fruͤh 

dine Mehrheit fid miderfpredjender Sagen im Norden über denfelben 

umlief, und bie Darftellung ber jüngeren Sage verråth miederholt 

geradezu das Beftreben, verſchiedenartige Beridte nothdilrftig am einem 

Gangen zu vereinigen. Die Skaldenverſe, auf melde die Sagen fid 

berufen, fpredjen in ber That lediglich von ben verſchiedenen Heer⸗ 

fahrten Olafs an den Kåften der Oft: und Nordſee, und ermåknen 

hoftene noch feiner Erziehung in Rußland; begliglid aller übrigen 
Umftånde müſſen wir uns aber um fo unglåubiger verhalten, als 

wenigſtens bei einzelnen Angaben der Sagen dberen fpåtere Entſtehung 

und abfolute Unvereinbarfeit mit gefdidtlid feſtſtehenden That⸗ 
fadjen fid) barthun lågt. Bråft man die einzelnen Punkte in dem 

Beridjte der Sagen, fo ergibt ſich sunådft, daß Olafs Anmefenheit 
in Rugland, und beffen frühes Nusfahren auf Heerzüge von da aud 
durd die Lieder gleideitiger oder bod nur menig jilngerer Didter 
beftåtigt wird 21); alle iibrigen Nachrichten bagegen fiber die Urt, wie 
berfelbe bahin fam, wie er mit König Balbemar in Begiehungen 

rat, und bergleidjen entbehren einer berartigen Beftåtigung. Ån und 
får fid hat indefjen ble Erzäählung der Sagen von ber guten Auf 

nahme Olafs in Rufland nidts Unglaubhaftes. Man meif, daf 
jedenfallg feit ber Mitte bes 9. Jahrhunderts in dieſem Lande eine 

Reihe Skandinaviſcher Neide geftiftet war, und daß mindeftens in 
den legten Decennien des 10. Jahrhunderts hier ſowohl ald in Kon- 
fantinopel Nordiſche GSoldtruppen unter dem Ramen der Våringjar 

dlenten 22); der weitaus groößere Theil diefer Einwanderer und Göld- 

bie Nachricht, daß Olaf mit einem Jarle Sigurd von Northumberland zu ger 
meinfamen Heerzügen fid verbunden habe. 

21) Bgl. Heimskr. c. 21, S. 211—3 und e. 22, 8.214; jüngere 
Sage, c. 58, S. 100—1; Fagrsk. $. 69; Olafsdrapa, Str. 3 in 
Munch und Unger, Oldnorsk Låsebog, 6.121. F 

22) Bal. Mund, 1, 1, &. 288—92, und 2, S. 78 — 85; Strinnbolm, 
Svenska folkets historia, II, &.309—42; Saramfin, Gefdidte des Ruſſi⸗ 

ſchen Reiches, nad) ber zweiten Originalausgabe åberfegt, Bd. I (Miga, 1820), 
u bal. m. Vergl. auch bexeits påen, $. 18, Anm. 21 und 26, fowir $. 19, 

Maurer, Belegrung. 18 
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ner mufte freilldj aus dem sunådft gelegenen Schweden herftammen, 

aber aud) Norweger und fogar Islaͤnder ſchlugen mitunter ble glei⸗ 
den Wege ein, und ret wohl modte barum Olafs Mutterbruder 
eine angefehene GStellung am Königshofe einnehmen, und feinem 

Reffen einen freundlidgen Empfang fidern. Wir finden ferner in 

der That einen Grokfårften Wladimir in den Jahren 973—1014 in 

Rupland herrfdjend, mit Ausnahme einer in bie Jahre 977—80 

fallenden dreijaͤhrigen Landflüchtigkeit, melde er jur Sammlung Nor 

difdjer Söldner benukte 3), und daß berfelbe bereits 3ur Feit der 

Geburt Olafs als regierend gedadt mird24), fann natürlich als din 

erheblidjer Verſtoß um fo weniger bezeichnet merben, als es fidj dabei 

nur um einen gang beilåufig ersåhiten legendenhaften Jug handelt. — 

Die Herlige Olafé an den Kiften der Oſtſee, und insbefondere 

aud in den Wendiſchen Landen, find wieder durch Skaldenlieder 
hinreichend bezeugt; ſeiner Getrath aber gedenken dieſe nicht, und 

jedenfalls konnte ſeine Frau nicht eine Tochter des erſt im Jahre 992 

auf ben Thron gelangenden Boleslaw von Polen ſein 25), aber Mund 
hat bereite barauf aufmerffam gemadjt, daß Boleslaw überhaupt in 

ben Nordiſchen Quellen fehr håufig mit ſeinem Vater Mieczyſlaw 
verwechſelt wird 2e). Dag ferner Olaf an dem Kampfe gegen König 

Harald und Hafon Jarl am Dannewirke feinen Antheil nehmen 
fonnte, fft berette mehrfach ausgefprodjen worden, und bie betreffende 

Angabe ber Sagen beruht nur auf falſcher Deutung und Benigung 
ber Worte eines alten Liedes; die Ridtehr desfelben nad Rupland 
endlich laͤßt fid hödftens barin bezeugt finden, daß elm Lied aus der 

zweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts den Olaf von bort aus nad 

den Weſtlanden gehen låft, und jedenfalle miderfpridt, mas über 

feine Miffionsthåtigfeit im Often erzaͤhlt wird, burdjaus den be⸗ 

glaubigten Angaben der Geſchichte. Bereits in der ameiten Hålfte 

bes 9. Jahrhunderts fehen mir einzelne Fortſchritte des Chriftenthumo 

unter ben Ruſſen gemadt, und um bas Jahr 955 hatte fogar be⸗ 

reits bie Groffirftin Olga die Taufe empfangen27); um bas Jakt 

23) Karamfin, 1, 6.158 u. folg. 
24) Oben, Unm. 5. 

25) Oben, $. 21, Anm. 32. 
- +26) Mund, I, 2, &.90, Anm., 5.125, Unn. 2, 6.237, 65.310 u. dte. 

27) Karamfin, I, 96—8, 136—9. 
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260 erbat ſich eine Ruſſiſche Gefandtfdaft and ſchon vom Demtfdjen 
Konige Miffonåre, freilid nur mit halbem Ernſte und ohne dag 

die abgefandten Prieſter Etwas erreidt håtten?*%): im Jahre 988 

endlich nahm ber Großfürſt Wladimir felbft gelegentlich feiner Ber- 
beirathung mit ber oftrömifdjen Kaifertodter Anna ble Jaufe, und 
mit ihm fein Volk 29). Von einer Betheiligung, oder gar von einem 
vorwiegenden Ginflufje des Norwegiſchen Heerfönige auf die Be» 
kehtung Rußlands fann hiernach nicht die Rede fen; offenbar hat 

vielmehv nur die Gleidyeitigfeit der Taufe Waldemars mit ben Her» 
fahrten Olafs in VBerbindbung mit dem frikeren Uufenthalte biefes 

legteren in Rußland der Legende Beranlafjung gegeben, ihrem Helden 
das Berdienft jenes Erfolges beisulegen, und die Berufung ber jån- 
geren Dlafsfage auf ble ungemauen und von ihr uͤberdieß mißver⸗ 
flandenen Angaben der Imago mundi ift nur geeignet bie Leidhtfertigfeik 

jmer Gombination in ein helleres Licht 34 ſegen. — So befjråntk 
ſich demnach, was fid durch freng geſchichtliche Quellen fiber Dlafø 
frühere Jugendgeſchichte erweiſen laͤßt, auf die Thatſache, bag er in 
Rußland aufwuchs und von hier aus mannigfache Heerſahrten, zu⸗ 

mal auch nach dem Wendenlande unternahm; manche Angaben der 
Sagen laffen ſich geradezu als ungeſchichtlich erweiſen, mis namem⸗ 

lid) bes Königs Theilnahme an der Schlacht am Dannewirke we 
deſſen Einfluß auf die Bekehrung Ruplande, bei andern muß wenig⸗ 

ſtens bahingeftellt bleiben, wie viel oder wie menig geſchichtliche Wahr⸗ 
heit benfelben 3u Grunde liegt. Da inzwiſchen in Rusland ſowohl 

als in den Wendifden Landen 3u der Jeit, in melde Olafs Auf⸗ 

enthalt daſelbſt fållt, bas Chriſtenthum bereits befannt, menn aud 

nidt zu voller Herrſchaft gelangt war, da ferner in bem legteren 
fande in ber That Gelegenheit genug geboten mar 3u Beriihrungen 
mit dem Deutfden Klerus, fo mag bie Sage im Ganzen Redt 
haben, wenn ſie bereite jetzt den König in einige Beziehungen pur 
Kirche treten, menn fle ihn bereits jegt auf biefe aufmerffam und 
ihr geneigt werden Iåpt: felbft bie Kreuzbezeichnung modjte Olaf wie 

28) Contin. Reginonis, å. 959—62, und 966 (Perth, I, 624—5, 
mb 628); Annal. Hildesheim., Quedlinburg. und Lam berti, 
&. 960 (ebenda, V, 60—1); val. aud) aramfin, I, 346—7. 

29) Karamfin, L, 108—77. 

18* 
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fo mandjer andere Heerfilhver bereits genommen haben, ohne do 

nod) sum Gmpfange der Jaufe fid entſchließen zu koͤnnen. 

Gine weit entfdiedenere Stige finden nun aber die Beridte 

ber Sagen ber des Königs Heerfakrten im Weſten und deſſen an 

biefe ſich knüpfende Befehrung in ſtreng verlåffigen Quellen. Nidt 

nur gedenken bie alten Lieder übereinſtimmend feiner Kriegszüge in 
Sachſen, Friesland und Flandern, in England, Schottland, Irland, 

Man, Britenland, Cumberland und ben Hebriden, fonbern aud Eng: 
liſche Quellen unterſtützen gerabe in ber får uns midtigften Be⸗ 
ziehung ble Nordiſchen Nadridten. Es murde bereite bemerkt 39) 
daß vom Jahre 988 an wiederholter Heerzüge Nordiſcher Schaaren 
in ben Engliſchen Chroniken gedacht, und daß als deren Fuͤhrer neben 
Swegen, d. h. dem flüchtigen Dånentönige Svein, ein König Unlai, 

Anelaf oder Anlaf, b.h. Olaf genannt wird, in welchem ſich unfer 

Olaf Tryggvaſon nidt verfennen låft. Es mird aber erzåhlt, wie 
im Jahve 991 Gypeswic, b. h. Ipswich, geplündert, und bei Mål- 
dun eine Schlacht gefdlagen wird, in melder der Galborman Briht- 

nod fållt; wie bann im Jahre 993 Bebbanburub, d. h. Bamborough, 

genommen, und im folgenden Jahre mit Milhe London gegen Olaf 

und Svein vertheldigt wird; wie endlid, naddem Aehnliches bereitd 

brei Jahre fråker geſchehen war, im Jahre 994 mit ſchweren Ged- 

fummen der Frieden erfauft wurde, und wie gelegentlidj dieſes Frie⸗ 

densſchluſſes König Aedelred bei der Firmelung eben jenes Olaf 

Bathenftelle vertritt 31). Die Urkunde ber dieſen Friedensſchluß if 

30) Oben, $.21, Anm. 42, u. f. w. 
31) Chron. Anglosax. a. 991—4, 6.400—35; eine 98. biefer Quelle 

aieht, was die anderen auf vier Jahre vertheilen, in die beiden Jahre 992—3 

zuſammen, ohne doch fonft weſentlich abzuweichen. Bal. ferner Florent. 

Wigorn. Chronicon, a. 991—4, 6. 580—2; Henr. Huntendun. 

Histor. Anglor. V, 6.749. Øie hieher gehörige Stelle lautet aber zum 
Jahre 994: „Und ba fam bad ganje Heer nad Hamton, und fie nahmen da 
ihr Winterquartier, und fie wurden ba aus dem ganzen Weftfådfifden eide 
verproviantirt, und man gab ihnen 16,000 Pfund Goldes. Da fandte ber König 

nad König UAnlaf den Biſchof Aelfeah und den Caldborman Aedelweard, und 

man gab einfiweilen Geifeln 3u ben Schiffen; und fie geleiteten den Unlaf mit 

großer Feierlidtfeit sum Könige nad Andover. Und der König Aed'eirea empfing 

ihn aus den Hånden des Biſchofs, und beſchenkte ihn koniglich. Und Unlaf 
verhief ihm ba, wie er es aud leiftete, daß er nie mehr dad Engliſche Boll 
mit Unfrieden heimfudjen wolle.“ Kürzer fagt bie andere Gs. zum Jahre 093; 
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erhalten 32); neben Anlaf führt fie als mitabſchließend nidjt nur einen 
fonft nidjt befannten Gudmund Stegitan sunu, fonbern aud) einen 
Justin auf, in welchem ohne Schwierigkeit Olafø fpåter nod 3u 
nennender Mutterbruber Josteinn 3u erfennen ift. Theils der Um⸗ 

fand, daß in biefem Friebensinftrumente Sveins Name nidt gemannt 
ift, theile bie meitere Thatfade, daf in bemfelben Olaf mit feinen 

Genoſſen fid ausdridtid verpflidtet, dem Engliſchen Könige gegen 
andere Nordiſche Heerleute Kriegshilfe au leiften, endlid aud der 

gråndlide Haf, mit welchem Svein den Olaf fpåter verfolgt, seigt 

deutlid) genug, daß ber Norwegiſche König auf Koſten ferines ble» 

herigen Heergefellen feinen Separatfrieden madte; vielleidt maren 

es aber gerade religidfe Berhåltniffe, melde denſelben hiezu beſtimmten. 

Benn nåmlid die Rorbifdjen Sagen den Olaf auf den Scilly⸗Inſeln 
bie Taufe empfangen laffen, und biefe Thatfade in das Jahr 993 
verfegen 3), und menn andererſeits bie Gnglifden Chroniften, hiemit 
trefflich åbereinftimmend, benfelben im Jahre 994 firmeln laffen, 
måhrend Svein damals nod recht wohl ein eifriger Heide gemefen 
fein mag, fo liegt ber Schluß nahe genug, daß der Uebertritt Olafs 
von Svein 3u dem Engliſchen Könige eben mit feinem Uebertritte 

vom Heibenthume zum Ghriftenthum in Jufammenhang geftanden 

haben werde. Jedenfalls aber ift durch bie Uebereinſtimmung ber 
Engliſchen Beridte mit den Angaben der Nordifdjen Sagen der får 
uné widtigfte Punkt in des Königs Jugendgeſchichte, deſſen Taufe 
nåmlid in Gngland, als eine unumföplid fefiftehende Thatfade er⸗ 

> 

„Und man madjte nachher Frieden mit iknen, und ber König empfing ihn fo» 
bann aus den Hånden des Biſchofs, aufolge der Lehre be Biſchofs Siric von 
Rent, und Aelfeah von Windjefter.” Jedem Bweifel über bie Bedeutung des 
»Empfangen8 aus deg Bildofs Hand” madjen aber bie Morte deg Florenz ein 
Ende: quem rex honorifice susceplt, confirmarl ab episcopo fecit, sibi 

in fllam adoptavit; ben legteren Ausdruck, ber ſich aus dem Ugf. godsunu, 

Gottfohn, d. h. Pathe erfårt, håtte Munch nidt auf eine wirkliche Aboption 
beziehen ſollen. Willielmus Malmesburiensis, de gestisregum 
Anglorum, II, e. 10, 6.63 läßt irrig ben Dlaf jetzt ble Taufe empfangen. 

32) In den Ancient laws and Institutes of England unter Aethelreds 

Geſeten als Nummer I1. gedrudt. 
33) Ueber bie Ghronologie vergleidje unferen Anhang U. Dad Angel- 

ſaͤchſiſche Getidt auf die zwei Jahre früher gefdlagene Schlacht bei Mal- 
bon bezeichnet bie Nordiſchen Krieger nod ald Heiden; Thorpe; Analecta 
Änglosaxoniea, S. 133 und 137, zweiter Ausgabe. 
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wieſen, ohne dag man fid burd bes Magifter Adam verwirrte 

Angaben åber Olafs Taufe irgendwie beirven laffen duͤrfte 34); seigt 
fi biefer bod) aud fonft in der Norwegiſchen Geſchichte nidte 

weniger als gut bewandert, und laͤßt dberfelbe bod) gerade hier feine 
Hamburgiſche Eiferſucht auf die erfolgreide Mifftonsthåtigfeit des 

Engliſchen Klerus im Norden deutlich genug durchblicken! Vielleicht 
hing mit dem Uebertritte Olafs, wie dieß in fo vielen Fållen vor⸗ 

fam, aud) deſſen Heirath mit der Northumbriſchen Gyda zuſammen; 

jedenfalls låft fid biefe ſeine Ehe nicht begmeifeln, da fpåter ein 
aus berfelben entfprofjener Sohn auftaudt und Unfprådje auf ben 

Norwegifdjen Thron erhebt35); nur fonnte Gyda nidt wohl eine 

Schweſter bes Olaf kvaran fein, der im Jakre 980 hodjbetagt ge- 
forben war, und feinenfalls fonnte beren Gemahl bei dieſem Lepteren 

ſich mehr aufgehalten haben. Kurze Jeit nad feiner Bekehrung madte 

fid aber Olaf auf nad Normegen, um das ihm vorenthaltene Eri 

feiner Båter heimaufordern, und damit beginnt fofort deſſen Bedeut⸗ 

famfeit fir bes Nordens Bekehrung. 

$. 24. 

fidnig Olafs Shronbefteigung. 

In Norwegen hatte inzwiſchen Hafon Jarl den höchſten Gipfel 
ſeiner Macht erreicht. Beim Volke beliebt um feines Eifers millen 

får ben alten Götterglauben und wegen der Fruchtbarkeit ſeiner Re⸗ 

gierungsjahre, melde man hiemit in Berbindbung bradte, von der 

Dienfipflidt gegen Dänemark durch feinen Abfall nad der Schlacht 
am Dannewirke befreit, hatte Hafon nidt nur einem Angriffe ved 

Daͤnenkoͤnigs felbft erfolgreidjen Widerſtand geleiftet, fondern aud im 
Kampfe mit ben gefeiertften Helden feiner Jeit, ben Jomsvifingern, 

34) Adam. Brem. II, €. 34, 6.319 heißt e8, Olaf fei von Miffionåren 
der Gamburgifdjen Kirde in Normegen felbft getauft worden; 0.35, ebenda 
wirb bemertt, daß er nad) anderen Nachrichten von Engliſchen Geiſtlichen, welche 
ben Glauben bafelbft geprediget håtten, bekehrt worden fei, und IV, 6. 33, 
€. 383 wird geradezu der Engliſche Biſchof Johannes ald derjenige genannt, 
meldjer ben König getauft Kabe. Uebrigens berichtigt fdon ein fehv alter Su 
fag au ber erften Stelle biefelbe dahin, bafi Olaf, aud feiner Heimath vertrieben, 
in England ben Glauben angenommen habe, und bringt bamit der obigen Dar- 
flellung eine weitere Beftåtigung. 

35) Siehe den. folgenden Abſchnitt. 
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obgefiegt ). Die Såmådung Daͤnemarks durch die Zerwürfniffe 
zwiſchen König Harald und Svein, bann aud) durch ben Kampf mit 

Schweden fo eint Hafon beniigt 3u haben, um fid aud die ſüdlichen 

tandfdjaften von Normegen anjueignen, melde bisher nod unter 

Dånifdjer Hoheit geftanden hatten; Raumariki und Vingulmörk hatte 
ohnehin fein eigener Sokn Eirikr ale Däniſches Lehen empfangen 

gehabt, und in ber Schlacht gegen die Jomsvikinger an der Seite 
ſeines Vaters fireitend, mar er entſchieden von Dänemark abgefallen, 

— Haraldr grånzki, ber Unterfönig von Vestfold und Grånland, 
war im Jahre 994 oder 995 von der übermüthigen Sigridr storrada, 

um beren Hand er fid zu freien erkühnte, in feiner Herberge vers 
brannt worden 2), und ba feine ſchwangere Wittwe fofort ju ihrem 

Bater nad) den Hodlanden floh, lågt fid vermuthen, daß ber Jarl 

aud) hier bie Gelegenheit beniigte zuzugreifen. Nur die Hodlanbe 

ſcheinen in einer menigftens formellen Abhångigfeit von dem Schwe⸗ 
diſch⸗Daͤniſchen Könige Eirik geblieben 3u fein. — Im Gefiihle feiner 
Madt und Sicherheit hatte nun aber der Jarl begonnen allen feinen 

Leidenſchaften die Zügel ſchießen zu laffen; Hochmuth und Habfudjt 

gefühlloſe Härte und Grauſamkeit, Eigenſchaften, die ſchon früher 
nicht felten an demſelben ſich bemerklich gemacht hatten, traten jetzt 
unverholen zu Tage und ließen den früher ſo beliebten Regenten 
raſch feinem Volke verhaßt werden, namentlich aber maren es ſeine 

maßloſen Ausſchweifungen, welche ihn ſeinen Unterthanen unerträg⸗ 
lid madten?). So war demnach ble Stimmung im Lande einem 

1) Bgl. oben, $. 17, und G. 21, Unm. 23—6. 

2) Beimskr. 01. S. Tr. c.48—9, 6. 242—55 jilngere Olafs 8. 
bins helga, c. 14—5, 6.24—75 vgl. jiilngere 01.8. Tr. c.93, 6.190; 
Oddr, c.28, 6.283—4. Gagenhafter lautet ber Beridt ber ålteren Olafs 
8 hins helga, c.1, 6.1, und c.5, 6.4. 

3) Es wird ersåhit, daß Hafon nad Belieben die Töchter oder Weiber 
feiner Bauern fid Holen ließ, daß er nad Gefallen långere oder kürzere Beit 
mit ihnen lebte, und fie bann einfad ben Jhrigen wieder heimfidte; Oddr, 
t. 17, 6.263—4; jingere O1. 8. Tr. €.93, 6. 187, und c. 101, &. 207; 
Beimskr. c. 50, 6. 245—6; Fagrsk. $.66; Agrip, c. 11, 6. 387. 
Bezuͤglich des Charalters Hakon8 vergleidje aud noch Od ar, c. 17, S. 265; 
die jͤngere Sage, c. 104, S. 218—9; Helms kr. c. 56, S. 254—6; 
doch ift dabei die Gehåffigfeit in Redjnung 3u bringen, mit welcher die chriſt⸗ 
liden Sagenfdreiber dem eifrigen Heiden gegeniiberftehen. 
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Thronwechſel geneigt geworden, zu eben der Zeit, da ein ſolcher in 
der That ſich vorzubereiten im Begriffe war. 

Theils durch ſeinen Eifer für die Ausbreitung des Chriſtenthums, 

dem er ſich raſch mit ganzem Herzen zugewandt zu haben ſcheint, 
theils durch ſein eigenes Intereſſe, ſoferne ihm ſeine Abſtammung 
von Harald Harfagr ein beſſeres Anrecht auf die Herrſchaft in Nor⸗ 

wegen gab, als welches der Eindringling Hakon beſaß, mußte der 
König Olaf von vornherein ſich veranlaßt ſehen, die Zuſtände ſeiner 
Heimath fortwaͤhrend im Auge zu behalten, und in der That er⸗ 
fahren mir, wie er ſich gerne bel Anfömmlingen von dorther um bie 

Stimmung im Lande erfundigte4). So fonnte die feinen Hofnungen 
ginftige Wendung der Dinge in Norwegen dem Könige nidt ver- 
borgen bleiben, und zugleich hatten bemfelben feine fiegreidjen Heer⸗ 

fahrten hinreichenden Ruhm und Anhang verfdjafft, um einem Berfudje 
bas ererbte Reid mit Gemalt 3u gewinnen guten Erfolg 3u ver 

fpredjen; bedenkt man überdieß, daß fid Olaf gerade im Jahre 994, 
alfø ein Jahr vor feiner Abreife nad Norwegen, vertragsmeife ver⸗ 

pflldtet hatte, von jeber meiteren Heerung in England abzuſteheno), 
fo erflårt fid leidt, marum er eben jegt zu dem Entſchluſſe feine 

Anfpriidje auf Norwegen geltend 3u maden fid veranlaft finden 
modjte, ohne daß es nothwendig wäre mit einigen unferer Quellen 

eine wunderlich angelegte Intrigue Hakon Jarls zu Hilfe zu nehmen, 
mittelft beren Olaf zu ſeinem eigenen Verderben zu einer Reiſe nad 
ſeiner Heimat håtte beftimmt werden ſollen 6). Bei ſeiner Ankunft 

H Vergl. ble jüngere OI.s Tr. c. 91, S.184—5, und c. 146, 6.297. 

5) Da8 Jahr 995 ergibt fid fir Olafs Abgang nad Norwegen aud dem 

Abereinſtimmenden Beugniffe ber fimmtliden Nordiſchen Quellen, ohne daß rå 

ndthig waͤre auf die vielleidt nur auf einer Vermuthung beruhende Ungabe bed 

Florent. Wigorn. a. 994 Gewidjt 3u legen, monad) berfelbe im folgenden 

Sommer in feine Heimath suridgegangen fein follte. 
6) So 0ddr, c. 16—7, &.258—66; Heimskr. c. 51—3, S. 246—50; 

jüngere 01. 8. Tr. c. 93—4, S. 186—92, und c. 99—102, S. 202—10; 

Theod. Mon. c. 7—8, und c. 10, S. 317 — 9; vgl. aud bie Isleprkir 

Annalar, a. 995. Gben bei blefer Jntrigue hat Olafö Oheim Josteinn 

feine Rolle 311 fpielen, den wir oben bei dem Friedensſchluſſe des Jahres 994 

neben feinem Meffen thåtig werden fahen. Uebrigens låft Odd, bem fid aud 
bie Kristni 8. c. 6, 6.32 anſchließt, den Olaf vorerft nochmals nad Ruß⸗ 
land zuruͤckgehen, fo daß Hakons Sendlinge ihn bort auffudjen mirfjen, und von 
bort aug bie Reife nad Norwegen angetreten wird. 

ø 
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in Normegen findet aber Olaf ble Juftånde ſeinen Planen ber Er⸗ 
warten gånftig. Gewaltthaten des Jarle gegen die Weiber der Bauern 
hatten im Throndheimiſchen, wo Jener zu landen beabfidtigte, bag 

Bolf aufs Aeuferfte gereizt. Ein von folder Schmach Bedrohter 
hatte es gemagt, nad altem Landrecht den Heerpfeil gegen Hakon 
ju ſchneiden, und der Nächſte, an den er ihn fandte, war Manns 

gemug geweſen, die Ladung meiter 3u tragen; auf vier Wegen mar 
ber Pfeil in bas Land gefahren, mit der Mahnung an Freie und 
Unfreie, bewaffnet aufjuftehen und ben Jarl zu erſchlagen?). Wirk⸗ 

lid) hatte, ber Ladung gehorfam, bas gefammite Volk fid erhoben 

und den Jarl kberfallen; nur durch eilige Flucht hatte fid blefer zu 

retten vermodjt, und bielt fid jegt, allerfeite verfolgt, in einem Bers 

flede verborgen. Sei es nun durd den auf Hafons Kopf gefepten 

Preis beftodjen, oder aud aus Furdt vor dem argmöhnifden und 

fdredlid) aufgeregten Manne, oder endlich auf Hakons eigenen Be» 

fehl wird biefer von ſeinem Gtlaven Karkr, der ihn auf der Fludt 

begleitete, getödtet, während fein Gohn Erlendr ſchon vorher den 

Waffen der Gegner erliegt; Olaf, möge er nun erft nad) dem Tode 

$Hafons8), ober bereits vor demfelben in Normegen angefommen und 
felbft bei deſſen Berfolgung mitbetheiligt geweſen fein *), wird von 
ben Bauern, die den åberlebenden Söhnen Hakons gegenliber eines 
tüchtigen Håuptlings bringend bedurften, mit Jubel aufgenommen, 

unb alsbalb auf bem atta fylknaping (Eyraping, alsherjarping) 

in Throndheim zum König gewählt (995) 19. Bon Shrondheim, 
dem Hauptlande Normegens, ausgehend unternimmt berfelbe fobann 

eine Rundreiſe burd bas game Nei, um fid an jeder einzelnen 

Dingftåtte besfelben bas Konigthum beſonders suerfennen 3u laffen 11); 

D Ueber die biefem Berfahren 3u Grunde liegende landredtlide Vorſchrift 
fee Frostubings L. IV, $.51, und meine Beitråge, Deft 1, S. 14, Anm. 

8) Fagrskinna, $.66—7 und 70; Agrip, c. 11, 6. 387—9, und 
e. 16, S. 393; HBistor. Norveg. 6. 15; vgl. aud Konunga tal, 
v. 21—2, S. 425. 

9) Sønad Oddr, c. 18, &.266—71; Heimskr. c. 53—6, S.250—4; 
ber jiingeren Sage, c. 102—4, S. 210—8; Theod. Mon. c. 10, 
S. 319—20. 

10) Oddr, c.20, $.272—33 Heimskr. c. 57, 6. 255; jingere 
Sage, c. 105, €.219—24; Fagrsk. $. 70. 

11) Oddr, c. 20, S. 273; Heimskr, c. 57, 6. 255; jingere S. 
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ohne Anſtand unterivirft ſich ihm fofort eine Landſchaft nad ber an» 
beren: nur bie Hochlande bleiben unter ber Herrſchaft des Schweden⸗ 
fönige, der damals gerade augleid König über Dånemark war1?), 
Ohne einen Schwertſtreich wird fatt gang Normegen der Herridaft 

bes neuen Koͤnigs gemonnen 

8. 25. 

Die gefehlide Einführung des Chriftenthums in Aorwegen. 

Kaum als König anerfannt, beginnt Olaf bereits aud) feine 

Bemuͤhungen, fein neues Reid sum Hriftlidjen Glauben 3u bekehren. 

Schon in England hatte fid der Wunſch, fen Heimathland 3u bes 

kehren, auf's Engſte mit der Hoffnung verbunden gehabt, bie ererbte 

Koͤnigswürde fid zu geminnen 1); bei der Abfahrt hatte er eine 

Reihe von Geiftlidjen bewogen, ihn 3u Miſſionszwecken au begleiten?). 

Namentlidj genannt werden uns unter blefen ein Biſchof Sigurödr 

oder Johannes, der bereite erwähnte Priefter Dankbrand, ends 

lid ein meiterer Prieſter Namens pormedr3); ber Erſtere fpielt fort- 

c. 109, 6.232—3; Fagrsk. $. 71. Aud in Sdweden mußte altem Jer» 
fommen 3ufolge jeber neue König nad der erften Wahl in Oberſchweden nod 
bei jebem anberen Landsdinge perfönlidj die Anerfennung feiner Würde erholen. 

12) Oddr, c. 48, 6. 318; val. Histor. Norveg. 6. 15, wonach 
Olafs Herrſchaft fid ebenfall8 nur auf feine Landsleute in Maritimis bezog. 
Die Leidtigfeit der Untermerfung Vikens beftåtigt aber die oben getufjerte Ver 
muthung, daß fdjon Hakon biefe8 ben Dånen abgenommen habe. 

1) Jüngere 01. $. Tr. c. 91, 6. 184—35. 
2) Oddr, c.23, S. 276—7, ber ben Olaf aus Rußland nad Normegen 

fommen lågt, låft ihn fpåter von hier au8 nad Gugland gehen, um fid feine 
Geiſtlichkeit zu Holen; aud in diefer Quelle ift indeffen vorher fdon von einen 
taufenden Biſchofe ble Nede! Nad Adam. Brem. II, c. 34, S. 319 follen 
übrigens bagumal aud) von ber Samburgifden Kirdje aud Miffonåre nad Nor» 

wegen gegangen feln, und der Berfaffer hat, wie ſchon bemerkt, nidt übel Luft, 
biefen føgar das Berdienft ber Bekehrung des Königö felbft susufdreiben! 

3) Theodor. Monach. c.8, 6.318: sumpsit secum viros religlosos, 

Sigwardum videlicet Episcopum (vergl. Betreff3 feiner aud c.20, S. 330), 
qui ad hoc ipsum ordinatus fuerat, ut gentibus praedicaret verbum Dei, 

et nonnullos alios quos hahere secum poterat, Theobrandum (lies 

Thangbrandum) Presbyterum Flandrensem, nec non et alium Thermonem 

(lie8 Thormodum), Presbyterum etlam; habuit et diaconos aliguos. $ie- 

mit flimmt Agrip. c. 16, $.293 faft wbrilid überein; Histor. Norveg. 

S. 14 aber heft es: hahens secum Johannem episcopum et Tangbran- 

dum presbyterum, quem ad Glaciales misit predicare. habuit eciam alios 
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an, wie fåon felnes höheren Kirchenamtes wegen zu erwarten If, 
in Normegen felbft bie Hauptrolle, bie beiden Legteren werden vir 
bagegen feinergeit in Island thåtig finden. Gleich bei dem erften 
Betreten des Landes ju Mostr hatte fid Olaf vor allem eine Meſſe 
fefen laffen, und einen Ort ausgewaͤhlt, an welchem er eine Kirde 

aufbauen lief; er bdotirte fie unb uͤbergab fle eben fenem Priefter 
Dankorand*). Mit der Verkiindigung bes neuen Glaubens aber 
wurde gled nadj erfolgter Huldigung in den verfdjiedenen sum Ger 
fammtreidje gehörigen Landſchaften begonnen; der allmahlige Fort» 

fritt ber Neuerung und ble Mittel, durdj melde berfelbe erzielt 

wurde, ſcheinen intereffant genug, um ein betaillirtes Berfolgen ber 

einſchlaͤgigen Quellenſtellen zu redtfertigen. 
Den Anfang mit der Predigt des Chriſtenthums machte aber 

König Olaf wohl überlegt in dem ſfüdlichſten Theile des Reiches, 

in Viken. Hier lag das Reich ſeines Vaters und daher wohl auch 

ble Hauptftårfe ſeines eignen Anhangs; hier mar uͤberdieß ber neue 

plures dei ministros, qui omnes vnanimes vno ore ewangelizare Chris- 

tum gentilihus cepere. Oddr, c. 23, 6. 276—7: „Da war mit ifm auf 
ber Fahrt der Bifdjof Jon und viele Priefter, der Priefter pangbrandr und 
pormodr, und viele andere Diener Gottes.” Jüngere OL S. Tr. 6. 107, 

S. 229: Der Hofdifdof (hiröbiskup) König Olafs, den er weſtwärts von 

Gngland her mitgebradt hatte, hief Sigurdr, und wurde Sigurdr riki ge- 

nannt (b. Å. ber Mådjtige; ein biefem Biſchofe in den Quellen bfter ertheilter 
Beiname); er mar ſowohl verftåndig als mohlmollend, und ein gewaltiger Ge⸗ 

lehrter⸗“; anderwaͤrts beſpricht biefe und mandje andere Sage aud ben Thor» 
mob und Danfbrandb. Adam. Brem. II, c. 35, S. 319 und IV, c. 33; 
S. 383 erwaͤhnt endlid des Biſchofs Johannes als bed erften unter einer 
Neihe Engliſcher Bifddfe und Priefter, die um jene Jeit in Rormegen gewirkt 
båtten. Die Verſchiedenheit ber Angabe bed dem Bifdjofe beigetegten Namens 

løst fid übrigens einfad; die Vermuthung Lappenberg8 (Urdiv, IX, 433), 

daß vielleidt Siegward deſſen fråherer Name geweſen fei, ben er fpåter mu 
einem mehr kirchlich lautenden vertaufdt habe, wird nåmlid durch einige Nors 

bifje Beugniffe ſchlagend beftåtigt. So heift es bei Odår, c. 25, S. 280 
unb c. 76, S. 373:  Bifdjof Jon, der mit einem andern Ramen Sigurör 
hieß“, und ber Haldors pb. Snorrasonar, c. 3, 6.163 nennt den Biſchof 

gerabegu Jon Sigurör. Wir werden auf feine Perſon zurückkommen. 

4) Jiöngere 01. S. Tr. ce. 99, 6. 203; Heimskr. c. 52, S. 248; 

Odådr, c. 60, 8. 337—8; Theod. Mon. c. 10, S. 319; Kristni 8. 
c. 6, S. 32—4. Benn übrigens dieſe Kirdje fir die erfte in Norwegen aud» 
gegeben merben will, fo ift dirß unridtig (vergl. oben, $. 15, Anm. 16); ble 
erfte von König Olaf erbaute modte fie allenfalls fein. 
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Glaube von Dånemark aus bereite fruͤher eingeführt und einiger- 
maßen verbreitet worden. Vorerſt beruft Olaf indeffen nur feine 

Oheime Josteinn, Karlshöföi, porkell dyrdill, feinen Gtiefvater 
Loöinn, fowie ble beiden Freier feiner Schweſtern, die mådtigen 
Brüder porgeirr und Hyrningr, zu fid; er eröffnet ihnen feine 
ernfilidje Abſicht, Norwegen 3u befehren, und bittet fle hiezu um ihre 

Unterftågung. Alsbald erklårt fid Thorgeir in feinem und feines 

Bruders Ramen bereit, dem Könige alen ihren Ginfluf sur Ver⸗ 

fågung 3u flellen, menn er ihnen feine Schweſtern sur Ehe gede; 
ber König geht dieſe Bedingung ein, und verfpridt überdieß aud 
fonft noch ben reidften Lohn får fråftige Beihilfe. Jetzt bringt Olaf 

bie Sache an das gefammte Voll der Landſchaft; da aber jene im 

Voraus gewonnenen Månner, die angefehuften des Landes, fofort 

ikre Juftimmung erflåren, folgen bie Uebrigen ihrem Beifpiele. , Da 

wurden alle Leute getauft in Bilen fådlid des Meerbuſens.“ Rad- 

her 30g Olaf in bem nördliden heile von Viken herum, „und ger 

bot allen Leuten den redten Glauben anzunehmen, Denen aber, die 

bagegen fpraden, theilte er ſchwere Strafen zu; Einige ließ er ere 
fålagen, Ginige an Hånden oder Fifien verſtümmeln, Cinige trieb 

er aus dem Lande.” So wurde gang Viken befehrt3). Von hier 

5) Jungere Olafs 8. Tr. c. 140, 6. 276—9; Heimskr. c. 59, 
S. 257—9; vergl. The od. Mon. c. 13, 6.321; Islenzkir Annalar, 
a. 996. Auf biefe Borgånge ſcheint fid aud Odår, c. 21, S. 273—14 ju 

begtehens es heift aber hier : „So wird ersåhlt, daß er dieſes konigliche Gebot vor 

allem Volke vorbradjte, und daß er vielmals Reden hielt mit grofer Fertigfeit, 
daß fie bie Sitte aufgeben mddten, bie ſie vorbem gehabt hatten, melde der 

Seele fo gefåhrlid mar, zu glauben, baf man barin Hilfe finde, wenn fle 

Stöden oder Steinen Opfer brådjten. Gr bat fie mit ſchönen Morten, daß fe 

biefe abgefdmadte und håflide Sitte aufgeben mödten, melde file mit mane 
cherlei Gefahr bedrohte; er hieß fie lieder den wahren Gott verehren, ber in 
bes Himmeld Herrlichkeit regiert, ber ift ber alleinige mahre Gott, und melder 

alles Gute ben Menfden verleikt. Er heift ba alle ble verftåndigften Månner 
im Lande bedenken, wie ble Englaͤnder thun oder bie Sadfen, oder bie Dånen, 
melde ba vor Kurzem ben Glauben angenommen hatten. Er bittet nun mit 
fdjönen Morten, daß fle nun die Opfer aufgeben und nad) bem Beifpiele folder 
Leute thun mödjten, und fid auf ben redjten Weg menden und an ben wahren 

Gott in den Himmeln glauben; er fagt, wie ungleich es fei dem allmaͤchtigen 
Gotte zu dienen oder den båfen Feindens er fagt aud viel von den Herrlid» 
feiten tüchtiger und reditfdjaffener Månner, unb andererſeits was ben boſen 

Menfdjen bevorfteht und von den Såreden ber Qualen ber Hölle. Er bradte 

ø 
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aus ging ber Jug der Kilfte entlang mweiter nad Agöir: , König 
Olaf hatte ein zahlreiches und tidtiges Gefolge um fid, und wo 
er mit ben Bauern Ding bielt, gebot er allen Leuten fid taufen 

ju laffen, und alfe Leute untermarfen fid dem Ghriftenthume, meil 

feiner ber Bauern sum Wiedberftande die Kraft hatte, und alles Boll 

murde getauft wohin er fam.” Minder leidt ging die Sache in 
Rogaland und Sunnhördaland. Gin Ding wurde nad) Mostr 
berufen; die Bauern aber murrten, daß der König „an jebem Ding 

einen nenen und unbefannten Glauben gebiete, und allen Leuten 

zumuthe biefen 3u haben und 3u halten, den aber 3u verlaffen, aufe 

sugeben und 3u vermerfen, ben das Bolf im Lande bisher gehalten 
hade." Sie verabreden energifdjen Wiederſtand, und wählen brei 
Redner, melde dem Könige gegeniiber bas Wort führen follten. 
Rod) vor dem Dinge erfdien aber dem Könige in der Nadjt der 
heilige Biſchof Martinus und ſprach 3u ihm: , Das mar hler Sitte 
m dieſen Lande dem Thor oder Odin oder anderen Afen Minne 3u 
geden bei den Gaftmåhlern; nun aber will id, dafi du blef fø 
ånderft, daß mir bei ben Gaftmåhlern die Minnung gethan werde; 
Jenes aber fomme ab, wie es vorbem geweſen mar; id verfpredje 
div aber bagegen, bafi id morgen mit dir reden will, und beinen 
Bortvag ſtärken, denn Viele gedenfen nun bagegen 3u ftehen" 6). 

dieſe Botfdjaft vor mit groper Kraft und göttlidjem Beiftande. Die Håuptlinge 
aber fpradjen entgegen, und gingen fort vom Ding, und heim in ihre Gegend, 
jeder dahin, wo er feine Giiter hatte. Und nidtsbeftomeniger behielt ber König 
bod eine große Schaar zurück, und trug Gottes Botfdjaft vor; und Allen ſchien 
fine Klugheit fehr bemertendwerth, und er ließ nidt ab, ehe Alle, bie am Ding 
noch juriid maren, von dem Biſchofe die heilige Taufe empfingen, und nuna 
mehr fortan redjt glaubten an ihren Schoͤpfer, und ihre Göken ſelbſt serbradjen, 
unb allen Glauben an fie aufgaben, und flatt deſſen den driftlidjen Glauben 
und Gottes Gebot hielten, und nun wuchs gemaltig Gotted Chriſtenheit.“ Aber 
freilich fegt Oddr, c. 22, S. 28 in Munchs Ausgabe (der andere Vert hat 
hier eine Låde) die Heirath Hyrnings und Thorgeird erft nad) der Verhandlung 
am Gulading (unten, Anm. 9) an; es fdeint demnach ber einfadje Vorgang 
in zwei gefpalten, und in verfdiebene Beiten verlegt 3u fein. 

6) So Odd; die jüngere Sage låft den Martin beſtimmter vorheben, daf 
es gemeinfame Trinkgelage oder Gilben (samdrykkjur edr gildi) find, bei 

weljen „dem Thor oder Odin Bier gegeben, und ben Ufen der Bollbeder 
geweiht wird“, und er forbert, daß in Zukunft zu Ehren Gottes, fener ſelbſt 
und aller Heiligen getrunten werde. 

4 
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Dlaf fagte blef im Traume 3u, und getröftete ſich ermadjend der 
verfprodjenen Hilfe. Am Ding bålt der König eine falbungsvolle 
Nede, in der er die Bauern ermahnt die Jaufe 3u nehmen und , den 

böfen Feinden abaufagen und aller Verkehrtheit der Gögen", sugleid 
aber denen, die ihm Folge leiften, feine Freundjdjaft verfpridt, und 

den Widerfpenftigen die hårtefte VBerfolgung androht. Die von den 

Bauern aufgeftellten Nedner fönnen, natårlid in Folge eines Wun⸗ 
ders, fein Wort vorbringen, und fo untermirft fid alles Bolt dem 

Willen des Königs. „Nicht eher entfernte fid der König, als bid 

alle Dingleute getauft maren. Der König beauftragte da ben Priefter 
Dankbrand, das Weibsvolk au taufen, und die jungen Leute, und 
all das Bolf in der Nåhe, das nidt sum Ding gefommen war; 
und allerwärts, wo immer ber König hinzog, und bas Landvolk den 
redten Glauben annahm, da ließ König Olaf vie Tempel und 

Altåre bredjen und verbrennen, und an beren Stelle Kirdjen erbauen, 

und ftellte Geiftlide an diefen an, wo es ihm am Nöthigften ſchien; 

er ließ aud) alle Göpen vernidten, fie verbrennen oder zerbredjen 7). 

— In Hördaland, d. h. wohl in Nordhördaland, war inzwiſchen 
bas mådjtigfte Geſchlecht, das des Hörda-Kari, sur Berathung 3u- 

fammengetreten, und hatte befdloffen, mit aller Madt zum Gula- 

ping 3u fommen, ben neuen und wibermårtigen Glauben aber nur 
unter ber Bedingung angunehmen, baf der König ihnen bagegen 
gang beſonders ehrenvolle Jugeftånbniffe får ihr Haus madjes). Als 

es nun sum Guladinge fommt, und ber König fein Berlangen vors 
trågt, eröffnet ihm in der That einer der Håuptlinge bes Geſchlechts 
jenen Beſchluß; als der König fragt, was man benn von ihm be⸗ 

gehre, verlangt er, daß derfelbe dem Erlingr Skjalgsson, einem Ut» 

7) Oddr, c€. 24, GS. 278—9; jilngere GS. 0. 141, S. 279—83; bei 
Snorri, 6. 60—1, S. 259 — 61 fehlt die Grøidjeinung Martin6. Gan, fan 
fagt Agrip. ce. 16, S. 393: „Und mit der Botfdaft bet Chriſtenthums trat 

er 3uerft hervor am Ding su Mostr in Hördaland, und es war leidt dieſelbe 
durchzuſetzen, Beides weil Gott half und den Leuten bie Bebridung bed boͤſen 
Hakon leid mar, und es nahm ba ble Menge ben Glauben an, Olaf aber dat 
Reid, und weiter: „und er erbaute suerft Kirdjen auf feinen eigenen Haupt⸗ 
giltern, und unterdrådte die Opfer und Opfergelage, und madte bagegen ber 
Menge bie Trinkgelage an ben hohen Feften annehmlid, an Weihnachten und 
Dftern, das Johannebfeftbier und dat Herbſtbier auf Michaelismeſſe.“ Es werden 

bemnad) hier. der Jeit nad verſchiedene Begebenheiten zuſammengezogen. 
6) Heimskr. c. 00, 6. 259; jiingere S. 0. 148, 6. 200—8 

a | 
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enfel des Hörda-Kari, feine Schweſter Astriör jur Che gebe. Da 
Dlaf trog des anfångliden Sträubens dieſer Legteren hierauf ein» 
geht, und zugleich den Erling mit einem ungewoͤhnlich ausgedehuten 
Lehen ausftattet, fålågt fid alebald bas ganze Geſchlecht mit (einem 

gefammien Anhange auf feine Seite, und das Befehrungsgefdjåft 
geht in Folge bdefjen ohne meiteren Wiederſtand von GStatten*) —. 

Alsbald wurde 3u Dragsheidi ein meiteres Ding anberaumt, und 

hier hatten fid bie Leute aus vier fylkir, nåmlid Sogn, Firöir, 

Sunnmåri und Raumsdalr, 3u verfammeln. Der König es 
ſcheint mit einem grofen Heere; da die Bauern auf feine Forberung, 
den Glauben zu wechſeln, nidt gled eingehen wollen, erflårt er 

ibnen ohne Umſchweif, daß fle fir folden Fall fid bereit halten 

müßten, auf ber telle mit ihm eine Schlacht 3u fålagen. Da file 
hiezu ſich zu ſchwach fühlen, nehmen fle die Jaufe, und es gelingt 

fofort aud) bie benadbarte Landſchaft Nordmåri 3u bekehren 10), 

Ehe mir die Gefdidte ber Befehrung ber eingelnen Rormegifdjen 
Landſchaften fortfegen, muß bier eines eigenthimliden Ereigniſſes 

gedacht werden, meldjes auf den Fortgang des Bekehrungsgeſchaͤftes 
nicht ohne Einfluß geblieben 3u fein ſcheint, der Auffindbung nåmlid 
eines munberthåtigen Reliquienſchatze! Wir haben fråher ſchon 
dinmat im VBorbeigehen der GSunnifa und ihres Bruders Albanus 
au gedenfen gehabt11): hier ift es am Drte, ihre Geſchichte nod des 

9) Heimskr. c. 62—4, $.261—3; jiingere S. 0. 147, 6. 207—9; 
aud) Fagrsk. $. 72; Theodor. Mon. c. 13, S. 321, und ble jiingere 
Olafs S. hins helga, c. 43, 6.67 gedenken biefer Jeirath ald eine bas 

Gbhriftenthum fördernden Mittel8. Oddr, c. 21, S. 27 nad Munchs Aus⸗ 

gabe, ſtimmt wefentlid mit obigen Quellen; der Vert der F. M. 8. hat hier 

eine Lide. 
10) Jiingere S. c. 149, 6. 301—2; Heimskr. c. 65, 6. 263. 

Bei Oddr, c.31, S.287—8 wird der heilige Martinus wieder in Mitleiden» 

ſchaft gejogen, und ber gange Grfolg auf Olafs eindringlidje Neden zurück⸗ 

geführt; bann wird beigefügt: „Da wurde eine Menge von Leuten getauft, 

weldje ben rechten Glauben hatten, und fie blieben einige Tage bei dem Könige 

und bem Biſchofe, und bie fårkten ſie im heiligen Glauben, und lehrten fie die 
chriſtlichen Rechtsvorſchriften, und er hieß fie in jebem Bezirke (heradi; eigent» 

lid Hundertſchaft) Kirchen erbauen.“ Ebenda, 6,32, S. 200 wird ein kurzer 

Bericht des Samundr ber den Vorgang mitgetheilt; endlich vergleiche aud 

nog bie Islenzkir Annalar, a. 997. 
11) ben, 6.2, Anm. 10 —23 zu den daſelbſt angeführten Quellen ift hier 
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Weiteren 3u verfolgen. „In den Jagen Hakon Jarle 12) foll in 

Irland ein König geftorben fein, den feine Tochter Sunnifa, durd 
ihe glåubiges Ghriftenthum ebenfofehr als durch ihre Schoͤnheit aus 

gegeidmet, beerbte. Gin heidnifdjer Viling warb um fle; aus reli- 

gidfen Grånden abgewieſen, bedrångt er mit Waffengewalt ihr Reid: 
um alles Blutvergiefen 3u vermeiden, erflårt fie auf dieſes verzichten 

und ihr Land verlaffen 3u wollen. Cine Menge Volks ſchließt fid 

ber Abreiſenden an 13); auf Siffen ohne Steuer, Ruder oder Segel, 

und unbevaffnet verlåfit man das Land, rein auf Gott bas Ver- 

tvauen fepend. Bei der Infel Selja und einer andern benadbarten 

SInfel in Normegen trieben die Schiffe an; die Infeln maren unde 
wohnt, und bienten nur als Weideplag fir das Bieh der Bewohner 
bed feften Landes. In Höhlen eines hohen Felfen wohnend, von 
felbftgefangenen Fiſchen lebend, bhatte fid Gunnifa mit den Jhrigen 

bier lange aufgehalten; die Bauern aber ves Feftlandes, ald fe die 

Inſel bewohnt fahen, meinten es mödjten Råuber ba haufen und 

firdteten fir ihr Bieh: ſie mandten fid an Hafon Jarl um Hilfe. 

NIS dlefer aber mit Bewaffneten heranfam, flådjteten fidj die Chriſten 

in ihre Höhlen; auf ihr Gebet ſchloſſen fid dieſe hinter ihnen zu, 

und bie Heiden fanden auf der Jnfel Riemanden mehr vor. Kurz 

nadj ber UAnfuvft Olafs fahen aber zwei angefehene Bauern, ble 

fid, mit ben jüngſten VBorgången unbefannt, zu Hafon Jarl 
nad Throndheim begeben wollten, ber ber Infel Selja eine aufe 

fallende Lichterſcheinung; und fanden bet nåherer Unterfudjung, daß 

der Glanz und sugleid ein fifer Duft, von einem Menſchenhaupte 

ausgehe. Als Heiden fonnten fie fid die Sache natårlid nidt er 

Håren, nahmen inbeffen den Kopf mit, und zeigten ihn dem Könige 

Ølaf, an ben ſie fid wandten als ſie Hafons Jod erfuhren. Der 

König ſowohl als fein Hofbiſchof Sigurd erfannten alsbald bie 

nur nodj eine fure, aber fir bie Heitbeftimmung erheblidje Stelle ber jun 

geren 01. S. Tr. c. 149, S. 301—2 hinzuzufügen. 
12) Siemit läßt fid redt wohl vereinigen, wenn e8 in einem Officium 

bei Langebel, IV, 16 heift: tempore magnifici imperatoris Ottonis primi. 

13) Nad Odd wurde Sunnifa aud) von ihrem Bruber Albanus begleitet; 

ber Berfaffer der jüngeren Olafdfage hat aber hierüber bereits ſeine Zweifel, 
inbem er meint, e8 fönne eine Bermedelung mit bem weit ålteren Mårtyrer 
dieſes Namens vorliegen, der auf ber mf Selja wirklich eine Kirche gehabt hade. 
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Zeichen der Geiligfeit an dem Kopfe; bie Ueberbringer ließen ſich 
natürlich fofort iibergeugen und taufen. Nodmal wiederholte ſich, 

menigftens nad Odds Beridt, eine aͤhnliche Erſcheinung; nad dem 

Dinge ju Dragsheidi aber befudjte ber König mit feinem Biſchofe 
bie Infel, und in den Klüften eines Berges fand man nun ble 

wohlerhaltenen Leidname ber gangen heiligen Geſellſchaft. Es vere 

ſteht fid) von felbft, bafi ber Fund fofort ausgebeutet wurde, um 

auf die Heidenleute 3u wirfen; eine Kirdje wurde auf der Inſel 
gebaut, zu melder fpåter ein Klofter und eine Reihe anderer Kirdjen 

hinzulam, ein eigenes Feſt, ble Seljumannamessa, wurde fir bie 

bafelbft verftorbenen Heiligen geftiftet, und zahlreiche Mirakel follen 

deren Altaͤre verherrlidt haben. So fam Normegen su feinem erften, 
oder wenn man dem Martinus ben Bortvitt laffen mil, 3u ſeinem 
zweiten Nationalheiligen 14)! 

Bon Nordömåri aus fete Olaf feine Bekehrungsreiſe nad 

Shrondheim fort. In Hladir lief er ohne Weiterd ben Haupi⸗ 
temp el erbredjen, ales barin vorfindlide Gut und zumal ben Schmuck 
der Götter megnehmen, und bemådtigte ſich namentlich aud eines 

ſchweren Golbringes, der, von Hafon Jarl geftiftet, am Thore des 
Tempels hing; ben ausgeråumten Tempel ließ er mit allen feinen 
Gotterbilbern verbrennen. Kaum aber erfukren die Bauern von bdiefer 

hat, fo ließen fie aud bereits den Geerpfeil ausfahren; vor ihrem 

Ungriffe entwich ber König, und fuhr nordwärts, KHalogaland 3u 

bekehren. Da man aber erfuhr, daß aud) bier die Bauern unter ben 

Baffen ſtunden, und ben König nidt einmal landen laffen mollten, 
waͤhrend bie Thrönder auf die Nachricht hin, daß dieſer ihr Land 
wieder verlaffen habe, ſich verlaufen hatten, fehrte Olaf lieber wieder⸗ 

um nad) Throndheim zurück 18). Hier hielt er fid nun eine Weile 

; 14) Bie viel oder wic menig Wahrheit an ber Legende von ber Sunnifa 
8, welfje Rolle bei der Gntbedung bes Knochenſchatzes etwa einem fogenannten 
fommen Betruge zugekommen fein möge, u. dergl., lågt fid begreiftidj nicht 
ermitteln. 

15) Jungere Sage, co. 150, S. 302 und 306; ferner Heimskr. 
6. 65, 6. 263—4, wo indeſſen fålfålid von einer Rådtehr nad Viten fratt 
ned Throndheim gefyrodjen wird. Oddr, c. 24, S. 279 låft ben Olaf nod 
ver dem Dinge zu Dragsheidi nad Throndheim gehen; er weiß, c. 29, S. 284 
von einem Goldringe, ben Hakon Jarl hatte madjen laffen und den Olaf aus 

bdem Kempel nahm; er gebentt enblidj, c.34, S. 202, des Seitens der Haloga- 
Maurer, Beteprung. 19 
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auf, und lief in Nidaros eine Kanfftadt mit vielem Fleiße anlegen; 

jept lief er aud ble Clementskirche bafelbft erbauen, und beabfid- 

tigte åberhaupt, bas neubegriindete Nidaros sum Haupterte Thrond- 

heims 3u erheben, bas alte und heidnifdje Hladir bagegen eingehen 

au laffen 19). Die Bauern aber bielten inzwiſchen gegen Winterd- 

anfang ein grofies Opfer; „ſie verlobten fid ſtark 3u den Göttern, 

ba ſie die Verkündigung des Chriftenthums durd König Olaf nidt 

durchdringen laffen möchten“ 17), — Gegen Wintersanfang lief der 

König die at Throndheimiſchen fylkir gum Frostuping laden; bie 

Bauern aber verfeheten die Dingladung (pingbod) in einen Herr 
pfeil (herör), und luden Freie und Unfreie bemafnet sufammen. 

Als der König nun am Ding feine Predigt vorbradte, „da ſchrieen 

die Bauern auf und hießen ihn ſchweigen, oder wir werden, fagen 

fle, did gleid hier am Dinge angreifen und todtfdlagen oder avd 
dem Lande treiben; dieſe Wahl ließen wir dem Könige Hakon 

Aöalsteinsfostri, ba er uns mit foldem Antrage fam; er fand fid 

wohl darein, und wir vertrugen uns mit etnander, unb beiderfeitd 
bielten mir ben Bergleid gut. Nun fdågen wir did midt beffer 
als ihu, und es ift übrig genug filt did, wenn wir did nad) bem 

Beifpiele diefes trefflidjen Håuptlinges behandeln.” Wie der König 

biefe Sprache hört, zieht er ein, und erbietet fid zum naͤchſten 

großen Dypferfefte der Vhrönder zu fommen, bort ihren Glauben 

nåbher fennen 3u lernen, und bann über ben gemeinfamen Glauben 
fid freundlidj mit ihnen zu einigen. Diep beruhigt die Bauern; 
die Jufammenfunft fol beim grofen Mittwintersopfer 3u Måri fatt 
finden, und alle grofen Bauern und Håuptlinge follen bafelbft zu⸗ 

lånder drohenden Miderftande8, und laͤßt ben König in Folge deſſen nad Bilen 
auriidgehen. Die Neihenfolge der Begebenheiten erfdeint in biefer falbungé 
vollen Quelle uberhaupt durchaus vermirrt. 

16) Jiingere 01. 8. Tr. c. 154, S. 17; 0.9460, &. 27; e. 163 
S. 36—7; Heimskr. c. 77, 6. 274; Laxdåla 8. c. 40, 6. 174 
Fagrsk. $. 72.; Oddr, c. 36, 6. 294; vergl. aud jüngere Olafs 5. 
hins belga, c. 53, 6. 93, u. Prol. 6. 1—2 (= Prol. Heimskr. 

S. 3). Eine Glementbllrde ſtand aud in Lonbon, und nad Worsaae, Min- 
der, 38—9, hatten hier fåon im fråheren Mittelalter gerabe die Nordleute 
eine Ecclesia 8. Clementis Danorum, als eine bem Natrone der Seefahrer 
geweihte Kirdje; die Wahl des Ramen8 der neuen Khrondheimer Kirde mag få 
hieraus erklaͤren. 

17 Süngere 01. &. Tr. c. 161, 6. 34. 
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fammentreffen 18). — Nod vor bem fir bas Opfer beftimmiten Tage 
fådt der König aber bie angefeheneren Håuptlinge ber Gegend zu 
einem Gaſtmahle ein; er erflårt ihnen bei biefer Gelegenheit, daß 
er, menn er zum Heidenthume zurückzukehren gendthigt merben follte, 

ur Berföhnung ber heidniſchen Götter, ble er fo ſchwer beleidigt 

habe, ein grofes Menfdjenopfer får nothig halte, und zwar werde 

er dabei nidjt, wie fonft, Slaven oder Berbredjer, ſondern bie vor- 

nehmſten Gåuptlinge bes Landes opfert, unter denen er ſechs eben 

anweſende namentlidj nennt: feien file damit nidt einverftanden, fo 

muͤßten ſie eben 3u feinem Glauben Ubertreten. Diefe Drohung des 
Koͤnigs und die Anmefenheit eines sahlreidjen Gefolges deſſelben 
wirft; bie Anweſenden, mie eg ſcheint, lauter Außerthroͤnder, laffen 

ſich taufen, ſchwoͤren ben Glauben su halten und allem Opferdtenkte 

zu entfagen, und ftellen Geifeln aus ihrer Verwandiſchaft). Mit 

flarfem Gefolge fåkrt ber König nun hinein nad Mari, wo er bte 
Gegner des Chriſtenthums bereits verfammelt findet. Er beruft ein 
Ding und wiederholt feine frikjere Forderung; einer der Håuptlinge 
aber, Jarnskeggi, entgegnet alsbald : „es fleht mod) ebenſo wie 

frier, König, daß mir Bauern nåmlid nidt wollen, daß du an 
uns bas Geſetz bredjeft; es ift bas unfer aller Mille, daß du, König, 
opferft, wie anbere Könige hier im Lande vor bir gethan haben, 

und andere Håuptlinge ber Thrönder, Sigurd, ber Jarl von Hladir, 
und Hafon Jarl, der unlångft Håupiling war Uber ben gröften 
Sheil viefes Landes; er mar ein ausgezeichneter Mann an Berftand 
wie an Japferfeit, wenn er aud den Königenamen nidt trug; 

ſeine Regierung war lange Belt ſehr beliebt, und nidjt deßhalb wurde 
e von dem Reiche getrieben, daß er oder fein Bater etwa folde 

Rechtswidrigkeit begangen håtte, 3u mwehven, daß Jeder an den Gott 
glaube an ben er will. König Hakon Adalsteinsfostri war ber 
Cinige, der mit einem berartigen Gebote begann; darüber wurden 

18) Jångere S. ce. 162, 6. 34—6; Heimskr. c. 72—3, 6.270—1, 

wo inbeffen in Folge der oben, Unm. 15 bemerkten Ubweidung bie Beitfolge 
weſentlich geftdrt ift; enblidj Oddr, c. 50, S. 322. 

19) Jiingere 6. c. 165, 6. 40—3; Heimskr. €. 74, 6. 271—2 
Oddr, c. 28, S. 28—9 in Munchs Ausgabe ersåhlt den Vorgang ebenfalle, 
aber ohne ihn mit den Verhandlungen am Forstubing und ju Måri in Ber» 
binbung zu beingens der Text der F. M. 38. hat hier nod eine Våde. 

t9* 
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die Throͤnder erbittert, fo bafi fle bem Könige Gefahr drohten, wenn 

er mit Dergleiden fortmade, und nad dem Nathe Sigurd Jarl 

und anberer Freunde bhielt er filt beffer den Bauern nadjsugeben, 
und es wird bir allein taugen fo zu thun, wie mir frilher im Winter 

dir gefagt haben, denn wir haben unferen Sinn inzwiſchen nidt 

geånbert iiber den Glauben.“ Mit grofem Geſchrei ſchließen ſich 
bie Bauern dieſer Grflårung an; Olaf aber fagt, er wolle wie å 
au Frofta verfiprodjen, vorerft in den Tempel gehen, und fid mit 

dem Opferbienfte befannt maden. Dieß beruhigt; man geht in den 

Tempel, waffenlos, wie es die Sitte mit fid brachte 20); ber König 

allein trug eine golbbefdjlagene Hellebarde in der Hand), Im 

Tempel angefommen, tvat aber Olaf alsbald an die Götterbilde 
heran, und zerſchlug mit feiner Hellebarde das Bild des Hauptgotted 
hor; feine Leute thaten das Gleidje mit den Ubrigen Götterbildern, 
und braufen wurde inzwiſchen von bes König Gefolge Jarnskeggi 

erſchlagen. Jept tritt Dlaf wieder zum Volle heraus, und redet 
bafjelbe neuerdings an; er meift die ihm wvorgehaltenen Beiſpiele 
König Hafons und der Jarle Sigurd und Hakon zurück, erklårt nie 
vom Ghriftenthume laffen 3u wollen, und låft endlid ben Bauern 
nur bie Wahl, entmeder fofort die Taufe zu nehmen, oder gleid mit 

ihm au fåmpfen. Da unterivirft fid, feines Führers beraubt, dad 

Boll; die Anweſenden werden getauft und fellen fir gehörige Hal 
tung bes Glaubens Geifeln, und durch gang Jhrondheim lief Olaf 

feine Leute mit Geiftliden herumsiehen, um aud bas üuübrige Boll 

20) Bergl. 3. B. Vatnsdåla 8. c. 17, S. 74: „Ingimund wandte fid 
zu ihm und ſprach: e8 ift nidt Sitte, Waffen in den Tempel mitzubringen, und 
bu wirft ben Born ber Götter erfahren, wenn nidt Bußen erlegt werden” 
Egils 8. Skallagrimssonar, c. 49, 6. 259: , Øie Seute ba innen 
waren aber alle waffenlos; denn da war Tempelheiligkeit“ (hofshelgi). 

21) Refdl wird bie Waffe genannt. Mund hat bereit8 barauf hingewieſen, 
daß ſich aus Vallaljots S. c. 3, 6. 208, vergl. mit Laxdåla 8, c. 87, 
S. 358 deren Jdentitåt mit dem fonft dfter genannten brynntrön ergibt. Aub 
Fåreyinga 8. c. 47, 6. 221 følgt ferner, baf da refdi eine Hiebwaffe 
war; dok mödte id midt mit Mund) an einen Morgenftern oder Streitfolben, 
fondern an eine langgefaftete Waffe wie die Hellebarde benken. Aud Valla- 
ljotr trågt übrigens fein reföl wenn er einen Kampf vor hat; eg ſcheint 
demnad) dieſes im tågliden Gebraudje geweſen und faum mehr ret ald Bale 
betrachtet worden zu fein. Darum mochte Olaf foldes aud in den Kempel 
mitnebmen. Doch gibt ihm Odd eine breidöx, d. h. Streitart, in die Hand. 
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zu taufen. Mit bem Haufe des Jarnskeggi aber fudjte ber König 

ſich zu verſohnen 22). 
Im folgenden Frühjahre begab fi Olaf wieder nad dem 

Siden ſeines Reiches 22). Die Reiſe ging langſam von ſtatten, und 

er war fortwährend bemüht, unterwegs das Chriſtenthum ſeiner 
Bauern zu befeſtigen; erſt gegen Anfang Winters kam er nach 
Viken 20). Junådft mar freilich ber Aufenthalt in dieſer Provinz 
gewaͤhlt worden, um eben im Gange befindliche Unterhandlungen 

mit ber Schwediſchen Königswittwe Sigridr leichter betreiben zu 

können; doch wurden die kirchlichen Beſtrebungen darum nicht 
unterbrochen. Von Viken aus wurde vielmehr Hringariki beſucht; 

der König dieſer Landſchaft, Sigurdr syr, ein Urenkel Harald Har⸗ 
fagr8, foll mit feiner Gemahlin Asta und beren Sohn Olaf die 

Jaufe empfangen haben, und bet dieſem legteren König Olaf felbft 

ju Gevatter geftanden fein: mit bem Könige fei aud befjen ganges 
Reid) und ein Vheil ber angrengenden Hodjlanbe befehrt worden 25), 

— Bon Bilen ging es bann wider der Kifte entlang nordwärts; 
über Agdir und Rogaland fam man nad) Körmt und bem Bor- 
gebirge Oegåövaldsnes, wo Olaf bas Orterfeft feierte?6). Von 
Rogaland 30g ber König, immer von einem zahlreichen Gefolge um 

22) Jiingere 6. c. 166—8, S. 43—50; Heimskr. c. 75 —7, 
&. 273—553 Oddr, c. 50, S. 322—4. Nad ber legteren Quelle, beren 

Darftellung Uberhaupt mehrfach abmeidt, wiederholt Olaf bei biefer Gelegen» 

heit feine Drohung mit einem Menfdjenopfer. Theod. Mon. c. 11, 6. 320 
ermåhnt bed Borfalls in Måri, vermedfelt ihn aber augenfdeinlid mit einer 
noch zu ermåhnenden Begegnung mit einer Anzahl von Bauberern. VBergl, 
endlich aud die Islenzkir Annalar, a. 998. 

23) Jingere 6. c. 189, S. 120. 

24) Ebenda, c. 192, S. 128. 
25) Jingere 6. co. 194, 6. 129—30; Heimskr. c. 66—7, 6.265; 

åltere Olafs 8. hins helga, c.6, 6. 4; jüngere 01. 8. h.h. 6.20, 
$.34; Theodor. Mon. c.13, 6.321—2; Islenzkir Annalar a. 998, 
enblidj ber Prolog 3u Oddr in Munchs Ausgabe, wo indefjen bie Taufe 
beg jilngeren Olafs im Miederfprudje mit ben übrigen Quellen in Olaf Trygg» 
vafon8 fünftes NegierungSjahr verlegt wird. Dod meif ber Mönch Theodorid 

und eine Neihe anderer Quellen von einem abweidjenden Beridte, nad meldjen 
ber bide Olaf erft weit fpåter auf der Heerfahrt im Weſten getauft worden 

wåre, unb e8 erfdjeint biefe letztere Verfion in ber That meit glaubhafter; bas 

Nåhere hierüber im folgenden Ubfdnitte. 
26) Jüngere S. c. 196, &. 136—7; Helmukr. 8. 70, &. 267. 

ø 
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gehen, langfam weiter gegen Norben?7); bald nahm er bas früher 
mifilungene Unternehmen ber Befehrung Halogalanbe midder 
auf. In Norömåri fitefen zwei junge Halogalånder, Sigurör und 
Haukr, von einer Kauffahrt nad England heimkehrend auf bes 

Königs Gefolge. Sobald Dlaf hörte, daß fie noch Heiden feien, 
lief er fie fommen und fudte fle jur Annahme der Jaufe zu ber 
flimmen; aber weber fein Jureden nod fein Drohen madte Eindruck. 

Da ließ der König ſie in Fefjeln fålagen, und nahm fir als Ge- 
fangene auf feiner Weiterreife nad) Trondheim mit. Aud jegt nog 

fukr er fort mit Verſprechungen und Drohungen fie zu bearbeiten; 

aud jegt nod blieben biefe wie jene ohne Erfolg. Eines Nachts 

aber entfamen Beide, ohne daß Jemanb begreifen konnte wir. 

Der König (alt die Wächter ob ihrer Unachtſamkeit, ließ jenen aud 

etwas nachforſchen, fprad übrigens nur menig über die Sade; de 

beiden Brider flådteten aber nad Halogaland 3u dem bortigen 
Håuytlinge Harekr von pjotta, einem Sohne des berühmten Dichters 
Eyvindr skaldaspillir, unb-wurben von ihm gut aufgenommen?). 
Bad aber wußten fie den Harek in einem Boote allein auf die 
See hinausjuloden, und entfilhrten ihn fobann nad Nidaros jum 

Könige. Diefer ſpielt wiederum daffelbe Sypiel wie vorher. Gr fudt 
den Haref au befehren, entlåft ihn aber endlid, da er fid nidt 

figen will, mit ber Drohung, nådftes Jahr nad) Halogaland fommen 
und bas Ghriftenthum mit Gemalt burdfegen 3u mollen, als einen 

Verwandten, und damit es midt ſcheine, ald habe er betruͤgeriſch gegen 

ibn gehandelt; Gigurd und Haut bleiben uråd und laffen fid 
taufen. Nad Halogaland auriidgefehrt, laͤßt Harek fofort einen 

andern Håuptling, ben Eyvindr kinnrifa, zu ſich vufen, unter bem 
Vorwande die Riftungen gegen den König mit ifm befpredjen zu 
wollen. Bei feiner Unkunft läßt er ihn aber ergreifen, und fofort 
nad) Nidaros au Olaf bringen. Diefer vedet aud ihm zu fidj tau- 

fen 3u laffen; aber weder freundlide noch harte Worte, meder Ber 

ſprechungen noch Drohungen maden auf Eyvind Eindrud. Da låft 

ihm ber König ein Beden voll glåhender Kohlen auf den Vaud 
feen, fo daß biefer ihm birſt; jfeptgefteht Eyvind, baf er eigentlich fein 

27) Jingere 6. co. 198, 6. 142—3. 
28) Jingere S. c. 199, S. 143—4; Heimskr. ce. 81, 6. 276—7; 

Oddr, 6. 38, G. 300—1. 

på 
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rechter Menſch fei, ſondern von ſeinen kinderloſen Eltern nur unter 
der Bedingung habe erzeugt werden finnen, daß er Zeitlebens dem 
Thor und Odin diene. So ſei er dieſen vor der Geburt verſprochen, 
nad) der Geburt geweiht worden, und habe dieſe Weihe fpåter ſelbſt 
erneuert; fo mannigfad ben Göttern hingegeben, fönne und wolle 

er ihnen nidt abfagen. Damit flarb Eyvind, einer der sauberfune 
digften Månner2%). — Im Sommer darauf madt fi Olaf wirk⸗ 

fid auf ben Weg nad Halogaland. Mehrmals landend, benågt ev 
unterwegs bie Gelegenheit die Bauern taufen 3u laffen, und Nie⸗ 
manb wagt bhiegegen Widerftanb; am Hele feiner Reiſe nimmt 
Harekr ihn ftattlidj auf, låfit fid taufen, und empfångt dafür vom 

Könige grofie Lehen und die Würde eines lendrmadr*0). Dagegen 
fammeln zwei andere Håuptlinge, Raudr von Godey, ein 3aubere 
tundiger Mann und eifriger Opferer, und deſſen Freund, porir hjörtr 

ber Hirſch), alsbald ein Heer und ziehen ſüdwärts, dem Konige 

migegen. Es fommt zu einer heftigen Seeſchlacht; die Heiden aber 
unterliegen. Thorir flieht mit den GSeinigen ans Land, von Olaf 
felbft lebhaft verfolgt; ausgezeichnet durch bie Behendigkeit feiner 

Fife ift Jener nahe daran 3u entfommen; da hept ber König feinen 

trefflidjen Hund Vigi auf ihn an: „Vigi, fafi ben Hirſch“! Nidjtig 
ftellt ber Hund den Flådjtigen, und fHafft feinem Herrn Jeit nad» 

zukommen und benfelben mit feinem Wurfſpieße zu erlegen; die Leute 
Thorirs muften, wenn file Såonung finden wollten, die Taufe 

29) Jingere S. c. 204, 6. 164—8; nad der Helmskr. c. 82—3, 
S. 277 —80 gibt fid Eyvind ſchließlich für einen boͤſen Geift aus, der nur in 
einen menfålidjen Leib Hineingezaubert fei. Oddr, c. 41, S. 305—7 hat 

nidt nur biefen Bug, ſondern erzaͤhlt überdieß, daß Harek durch die Zuſage ber 

Herrſchaft über vier fylkir fir den Glauben gewonnen worden fei, während 

Olaf dem Eyvind vergeblich deren fünf geboten habe. Intereſſant iſt dabei zu 
ſehen, wie der König förmlich marktet, und erſt zwei, dann drei, endlich vier 
fylkir bietet, bis man endlich handelseinig wird; menn auch ſagenhaft, find 
ſolche Züge doch belehrend für die Anſchauungen, welche das Verfahren bei dem 
Bekehrungsgeſchaͤfte beſtimmten. Es haͤlt übrigens nicht ſchwer, in der gangen 
obigen Erzaͤhlung den geſchichtlichen Kern aus der legendenmäßigen Einkleidung 

herauszufinden. 

30) Jüngere S. c. 209, S. 174—5; Heimskr. c. 84, S. 280—1; 

bei Oddr, c.4l, S. 307—9 geht bie Taufe Harels dem Berrathe an Eyvind 

verker. | | 
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nehmen*). Inzwiſchen mar Raub, ber durch feine Jauberei überall⸗ 

bin sur Fahrt ginftigen Wind hatte, feemårte geflohen, und im feine 

Heimath zurückgekehrt. Der König folgt ihm, unterwegs überall die 
Leute befehrend, fann aber trotz wiederholter Verſuche gegen ble von 
Raud hergejauberten Stürme nidt voranfommen, bis ihm endlich 

ber Bildof Sigurd in vollem Ornate mit Kreuz, Kerjen, Weihrauch 

und Weihwaſſer, mit Gebeten und Gvangelienlefen zu Hilfe fommt; 

ba legt fid der Gturm, fo weit bas Schiff reidt, und man fann 

einlaufen und landen. Nod in der Nadt wird Raud überfallen 

und gefangen genommen; ba er fid aud jetzt nod meigert ble Taule 
au nehmen, und laut erflårt, er werde nie an ben Ghrifi glauben, 

lågt ihm Olaf auf Granfamfte tödten: eine Schlange wird gendthigt 

ihm durch den Mund in den Leib zu friedjen, und fid bis zu ſeinem 

Herzen durchzufrefſen. Rauds Leute wurden, fomeit ſie fid taufen 

ließen, begnadigt, außerdem aber gemartert oder getöbtet. So wurde 

Halogaland befehrt; der König aber ging fofort nad Throndheim 

zurück 32). 

31) Oddr, c. 41, S. 307 —9 weiß nur den porir im Kampfe mit bem 
König; auf ber Fludt wird berfelbe bur einen Wurfipiep erlegt, und aud 

ſeinem Leidname fpringt fofort ein Hirſch hervor, der wohl als Thorird Seele 

au denken ift. Diefer wird nun vom Hunde Vigi verfolgt und nad hartem 

Kampfe erlegt; man findet den Hirſch bårr und leidt, und aufgeblafen wie ein 

Sad. Den verwundeten Hund lågt der König durch einen Finnifdjen Bauberer 
heilen. — OM fügt übrigens biefer Erzählung eine Bemerfung bei, bie fir bie 

Auffaffung berartiger Wundergeſchichten belehrend genug ift, um bier eine Stelle 
finben zu dürfen: „Und obwohl derartige Dinge von foldjen Gefpenftern und 
Wundern er;åhlt werden, wie beren eben beridjtet wurden, fo mag man Solded 

gewiß får unglaublid halten; aber Jedermann weiß, daß ber böfe Feind jeder- 
jett dem allmådjtigen Gotte Widerftand leiftet, und jene elenden Menfåen, 
melde Gott verleugnen; ber Feind aber betrigt mit allerlei Liften und triigs 
lichen Unfdlågen, und ermedt feinen unreinen Geift mit ben fålimmiten Dingen 
denen entgegen, ble Gott bienen, und blendet deren Gefidt und alen Bit 
ihres Leibes; ba hintergeht und tåufdt er mit manderlei Dingen. Die Dinge 
aber, bie wir von folden Saden und Erjåhfungen beridjten, von benen glauben 
wir nidt, daß fle Wahrheit feien, und bak es fo geweſen fei; vielmehr meinen 

mir, daß es fo gefdienen habe, tenn der Feind ift voller Lift und Bosheit.” 

Hiernach follen alfo alle derartigen Borgånge auf vom Veufel erregte Sinned- 
tåufdungen Hinauslaufen; ble driftlidjerfeit8 verridteten Wunder ebenfalls in 
entfpredjenber Weife zu deuten, tommt natürlich dem frommen Sagenſchreiber 

nidt in den Sinn! 
32) Jingere 6. 6.210—2, S. 175—80 u. c, 213, S. 180; Heimskr. 
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Einzelne Øekehrungen von Mormegern durch König Olaf Sruggvafon. 

Wie Landſchaft um Landfdjaft in Normegen dem Chriftenthume 
fid 3u untermerfen gezwungen wurde, fo daß ſchließlich nur nog 

bie Hodlande, bie nidt unter Olafs Herrſchaft ftanden, von dieſem 
ſich frei 3u erhalten vermodjten, ift im Bisherigen bargelegt worden. 

Båbhrend aber der König in ber fo eben gefilberten Weiſe von 

einer Dingftåtte gur andern 309, um feinen Glauben zu verkinden 

unb deſſen gefeplidje Annahme su betreiben, war derfelbe nidjt minder 

eifrig, wo e galt, Einzelne aus dem Volke, jumal tådtige und an» 

gefejene Månner, zu bekehren; die Sagen beridten wiederholt Vei 
fpiele einer foldjen indivibuelleren Wirkſamkeit Olafs, und gerabe 

diefe find fir den inneren Hergang bei dem Bekehrungsgeſchaͤfte 
vorzugsweiſe von Bedeutung. Go wird einmal eråhlt, daß ein 
Mann Namens Rögnvaldr Lodinsson um feinen Bater zu 
rådjen am porolfr skjalgr unb ben Geinigen einen Mordbrand bee 
gangen hatte. Niemand wußte um die That, als deſſen Yrau 
Sigridr, unb beren Gohn Gunnarr; ber Vektere, ein Pflegſohn 

Thorolfs und dieſem ſehr ergeben, ſchien verdådjtig, und wurde darum 

von ſeinem eigenen Vater in einem Boote auf offener See ausgeſetzt. 

Das Boot trieb indeſſen an einer Inſel an, und ein hier wohnhafter 

Bauer, ein eifriger Verehrer Thors, nimmt den Knaben, zu dem 

co. 85—7, 6.281—55 vergl. aud Islenzkir Annalar, a.998—9. Od dr 
meif von ber Begegnung mit Raud Nichts, erzaͤhlt aber, c. 33, S. 290 —2 bei 
anderer Gelegenheit eine åhnlide GefHidte von einem gewiſſen Hroaldr, ben 

er ebenfallé nad) God'ey ſetzt. Diefer, ein eifriger Opferer, „war fo fehr bethoͤrt 
von beg båfen Feindes Verlockungen, daß ihm femme Göken Antwort gaben auf 

feine Opfer“; er bittet fle, ihn nidt vom alten Glauben drången au laffen, 

und fo oft Olaf zu ihm will, ſteht ihm der heftigfte Sturm entgegen. Mit 
Hilfe feine8 Biſchofs dringt endlidj der König dennoch durch, und Hroald wird 
gefangen; ba er bie Unnahme der Taufe beharrlid vermeigert, und mit dem 
Lode bedroht die månnlide Antwort gibt: , Das siemt fid mir und ift får mid 

anftånbig, eher ben Tod zu erleiden, al vom Dienfte unferer Götter au laffen", 

låft ibn Olaf hången. Diefelbe Gefdidte wird ferner, nur kürzer, o. 51, 
S. 324 —5 von einem Hroaldr im Moldafjörör nochmals ersåhit; endlid wird, 
ce. 52, GS. 325 aud eine8 Mannes gedadt, ben Olaf in obiger Weiſe burd 

einen Wurm tödten lågt, nur ift es hier ein gemandter und muthiger Nedner, 
der an einem Ding gegen ben König aufgetreten war, weldjer Andern sur Ab⸗ 
ſchreckung jene Marter leiden muß. 
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fid Niemand meldet, in feine Pflege; da der Pflegling feinen Ramen 
verſchweigt, nennt er ihn von dem rothen Gewande, in dem er ihn 
gefunden, Rauör, d. h. Roth, und binterlåpt ihm bei feimem friihen 

ode fein geſammtes Bermögen. Raud wird bald ein ebenfo eifriger 
Opferer, als fein Pflegvater gewefen war, „und es wird erzaͤhlt, 
daß er durch vieles Opfern ein Bildnif Thors da im Tempel fo 
begauberte, bafi ber böfe Feinb aus dem Göpen mit ihm vedetet), 
und biefen fo bewegte, bafi er mit ihm am Tage herumgehend fid 
jeigte, und Raud fihrte ilm oft mit fid auf der Infel herum.“ 
Inzwiſchen wird aber der Sigrid ber allen den ſchweren Uebelthaten, 
um melde fie mufte, das Gewiſſen rege; fie meint, mit folder 
Schuld beladen fönne man unmöglid 3u einem guten Ende gelangen: 
mun babe id gehort, bag weit in ber Welt ein anderer Glaube 

gilt als den wir haben, und bie bie folden Glauben haben, haben 

ihren Namen von dem Gotte an welden fie glauben, und der 

Hvitakristr (ber weiße Ghrift) heift, und darum heißen ſie Chriſten. 

So wird mir aud erzählt, daß der weiße Ghrift fo barmbhersig fei, 

daß Niemand fo übel gehandelt hat, daf er ihm nidt Alles ver- 

ziehe, menn er Ghrift werden und feinen Glauben halten will." 

Sie erflårt ihrem Manne, daß fie 3u Olaf Iryggvafon gehen molke, 
der ſich damals nod in England aufhielt, um fid in eigener Par 
fon von der Wabhrheit jener Nadridten 3u überzeugen, „und menn 

id) alles das wahr befinde, was mir hierüber ersåhlt murde, fo will 

id) ben Glauben annehmen, den er verkindet, und es mag fein daß 

eg fo gut thut; fo aber thut es nidt gut, wie es jetzt mit unferen 

Sachen freht.” Wirklich geht Sigrid nad England, und empfång! 

bort bei Olaf die Vaufe; ſie erzählt ihm den gangen Hergang bei 
dem von Rögnmwald begangenen Mordbrand, und låfit fid verfpredjen, 
baf Olaf, wenn er dereinft nad Normegen tomme, den Rögnwald 

ſowohl als den Raud ,, mit Milde und guten Worten“ befehren 

wolle, „denn eher wird Freundlichkeit burdbringen als Hårte" 

Dann geht fie auf Reifen, und verftirbt im AUuslande?). Rad der 

Bekehrung von Südhördaland erinnert fid aber der König feined 

Verſprechens, und mendet fid zunaͤchſt an den in der Nåhe wohn⸗ 

1) Bergl. was oben, $.25, Unm. 32 von Hroaldr auf Godley gefagt wurde. 
2) Jångere 01. 8. Tr. co. 145—6, 6. 208—07. 
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haften Rögnwald; ba er dieſem vom Glauben ſpricht und zumal 
von ber Reinigung burd bie Jaufe und der Bergebung der Sinden 
in Folge der Beidt, meint biefer: , lange fen hade id es mit 

meinem Glauben leidt genommen, beine Anfpradje aber gefållt mir 

recht gut, bis auf ben eingigen Punkt, daß du fagft daß man sum 
Beichten gehen folle und ſeine Uebelthaten befennen; denn weit 

Groͤßeres ift ber midd ergangen, als daß id Luft håtte es 3u bee 

fennen, und barum mag id beinen Glauben nidt annehmen, will 
aber durchaus feinen Andern avhalten das Ghriftemthum anzu⸗ 
nehmen.“ Der König låft hierauf den Rögnwald gefangen feen 3). 
Bald barauf, gelegentlid feined erften Juges nad) Halogaland, fudt Olaf 
aud den Raud auf feiner Inſel auf. Dieſem hatte fein Abgott 

hor die Unfunft des Königs mit vielem Aerger vorausverkündigt; 
umfonft hatte er verfudt, durd) feinen Bartruf (skeggrödd, skegg- 

raust) befjen Schiffe zurückzutreiben; Olaf landet, und verkündigt 

den neuen Glauben. Raud antmwortet: , Du fegeft deine Nede über⸗ 
zeugend, König; indeffen habe id) menig Luft, ben Glauben 3u ver- 

laffen, ben id gehabt habe und den mid mein Pflegvater gelehvt 

hat, und man fann nidjt fagen, daß unfer Gott Thor, der hier im 

Jempel wohnt, menig vermöge, denn er verkiindigt noch ungeſchehene 
Dinge, und ift mir in aller Noth von erprobter Berlåfigfeit, und 

barum mag id unfere Freundſchaft (vinfengi) nidt bredjen, fo lange 

er mir die Sreue hålt; Andern aber will ich nidt mehren den Glau⸗ 

ben 3u haben, der Jedem gefållt.” Da der König nunmehr droht, 
meint Raud, das ſchlage bei ihm nidt an, førbert benfelben bagegen 
auf, feine Kraft in einem Kampfe mit Thor zu erproben. Hierauf 
låft ſich Dlaf ein und beflegt den Götzen; jegt aber meint Raud: 

„das ift nunmehr erprobt, König, baf du bei eurem Jufammen- 
treffen ben Sieg davon trågft, und nie mehr mill id fortan an ihn 
glauben; aber ba ift noch weit hin, daß id mid fofort taufen laſſe.“ 

Jegt wird aud Raud gefangen genommen; bas iibrige Bolt aber 
empfaͤngt ruhig bie Taufe'). Wiederholt befragt nun der König 
ben Raud ſowohl als den Rögnwald um ihre Wiſſenſchaft um den 
an porolfr skjalgr verübten Mordbrand; ba Beide harmådig alles 
Biffen ablåugnen, felt er fie endlid einander gegenüber, und hålt 

3 Ang. O. c. 148, S. 299—301. 
1 Ung. D. 6. 150, G. 302—6. 
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ihnen den ganzen Borgang vor, wie er ihn von Sigrid erfakren 
hatte. Da er ihnen zugleich erklårt, er wolle die Unthat unverfolgt 

laffen, menn fie fid befehren mirden, nehmen endlidj beide die Tante 5). 

Zwei andere Erzaͤhlungen, menig fpåterer Zeit angehörig, zeigen, 

wie hart Olaf gegen Diejenigen su verfakren pflegte, die feinem Ve: 
kehrungseifer ſich unzugänglich seigten. Gin Angehöriger bes oben 
befprodjenen Haufes bes Hördakari, porleifr hinn spaki 

(ber Kluge), wollte die Jaufe nidt nehmen; da ſchickt der König 
okne Weiteres feinen Dienftmann, den Isländer Hallfredr Ottarsson. 

zu ihm, mit dem Auftrage ihn zu tödten oder bod zu blenden. 

Mit vieler Lift ridtet Hallfred bas gefährliche Gefhåft aus, nur 

daß er es auf fid nimmt, dem alten Manne mitleidig bas eine 

Auge zu ſchenken, und flatt befen einem feiner Privatfeinde bas 

fehlende auszuſtechen. Olaf, der fid ble Augen von dem heimkeh⸗ 

renden Dienftmanne seigen låft, merft ben ihm gefplelten VBetrug; 

ba indeſſen Hallfred fid alsbald zu dem Geſchehenen befennt, låft 

er ble Sache gut fein6). — Ein andermal ridjtet ber König fein 
Augenmerk vorsugemeife auf die dem Ghriftenthume nidt minder 
als dem Heidenthume mibermårtige Jauberei, Hererei und Wahr⸗ 

fagerei. Alle Leute, meldje mit dergleichen ſich befafiten, follten auf 

fem Geheiß bas Land verlaffen; es mar aber eine grofie Zahl, und 

ein vornehmer Herr ftand an ihrer Spige, Eyvindr kellda, dn 
Enkel bes Rögnvaldr rettilbeini, bes sauberfundigen Sohnes bed 

Königs Harald Harfagr. Sie alle, foviele ikrer in Bilen zu finden 

maren, verfammelte der König, und hieß fie fid bekehren oder aus 

dem Lande fahren; da fle fidj bes Erſteren ftandhaft meigern, låft 

er ihnen ein herrlidjes Abſchiedsmahl bereiten, bei biefem aber fe 

trunfen madjen, und bann in bas Gebåude, in dem fie bewirthet 

murden, Heuer legen. Alle famen auf dieſe Weife um, nur Gyvind 

felbf entfommt burd ein Fenfter , mit Jauberei und bes böſen 

Feindes Kraft”; trokig lågt er burd ihm begegnende Leute dem 
Koönige fagen, dafi er bavon gefommen fet, und nidjt gedenke, von 

5) Ang. D. c. 155, 6. 17—9. 
6) Jingere 01. 8. Tr. €. 172, S. 58—62. Thorleif vergilt feinerseit 

dem Hallfred feine Gutmithigfeit, indem er ihn nad Olafö Tod gegen Elrikr 
jarl in Schutz nimmt; ebenda, c. 264, S. 25—65 vergli. aud Orkney- 
inga s. 6. 108 u. Magnuss s. berfåtts, c. 23, 6. 48. 
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feinem Thun 3u laffen 7). Spåter verfudjt derfelbe den Olaf, måhrend 

biefer 3u Oegövaldsnes bas Ofterfeft feiert, zu iiberfallen. Mit 

einer Schaar von Jauberern fommt er heran; eine Wolfe, die er 

um fein Schiff herumlegt, foll feine Unnåherung dem Könige vere 
bergen. Aber als er in die Nåhe der Inſel fommt, mendet fid feime 

Kunft gegen ihn felber; die Wolfe (lågt ihn und ble Seinigen mit 
Blindheit, waͤhrend des Königs Waͤchter die gange Geſellſchaft gang 
deutlich fortwaͤhrend im Kreiſe herumfahren ſehen. Auf Olafs Ge⸗ 
heiß wird ſofort die ganze Schaar gefangen, Eyvind geſteht ſeine 
böſen Anſchläge gegen ben König, und da ſie aud jetzt noch nicht 

zur Taufe ſich bequemen wollen, werden ſie alle gebunden auf eine 

Meine Inſel gebracht, melde die See zur Fluthzeit überſtrömt, und 
bier ertråntt 8). 

In andern Fållen hat wieder Olafs Ihåtigfeit mehr Erfolg, 
und geht es darum für die zu Befehrenden gnådiger ab. Sov fendet 
er einmal den an feinem Hofe fid aufhaltenben Jølånder porvaldr 

tasaldi 3u einem gewifjen Barör digri in ben Hodjlanden, ber 
die Jaufe nidt nehmen wollte, obwohl er aud gerade nidt als ein 
eifriger Heide galt. Thorwald fdlågt eine ihm angebotene sahlreidje 
Pegleitung aus; ,benn euer Glåd und Gegen (gipt ydur ok ha- 
mingja), Herr, vermag mehr als viele Månner''; von dem einzigen 
Sigurd begleitet madt er fidj auf den Weg. Kurs varauf erſcheint 
ihm aber im Traume Konig Olaf, und gibt ihm ein Tuch, in meldes 
ein Jettel mit dem Namen Gottes eingefdlagen fei; das folle er um 
Druft und Leib miden”). Beim Erwachen findet Thorwald das 

T Jångere 01. 8. Tr. c. 195, S. 134—36; Heimskr. c. 69, 
6. 266—7; Oddr, c. 32, S. 288 —90 wo indeſſen der Vorfall flatt nad 
Bilen nad) Nidarness in Throndheim verlegt wird. Theodor. Monach. 
c. 11, S. 320 vermedifelt denfelben vollends mit den Ereigniffen bei der grofen 
Berfammlung 3u Måri; vergl. $. 25, Anm. 22. 

8) Jüngere 01. 8. Tr. c. 196, S. 136—7 u. c. 198, 6. 140—2; 
Beimskr. c. 70, 6. 267—8; Oddr, c. 40, 6. 303—4, nad) deffen Dare 
ſtellung Eyvind mit ben Seinigen burd ben Unblid der Kirdje auf der Infel 
erblindete. Die Art der angewandten Todesſtrafe fdeint uͤbrigens eine beſonders 

unekrenhafte geweſen 3u fein, und einerfeit8 mit bem ſtrafweiſe ertannten Men- 
ſchenopfer, andererfeit8 mit dem unehrlichen Begråbniffe im Bereidje der Fluth 
iufammenguhången ; vergl. oben, $. 9, UAnm. 11, und Lex Frisionum, 
Addit. Sapient. XIL 

9) Ueber den, wie es fjeint juͤdiſch⸗chriſtlichen, nidt aber Germaniſchen 
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Tuch, und thut wie ihm geboten. Da nun die beiden Gefährten 

zu Bards Wohnung fommen, treffen ſie dieſen mit feiner Tochter 
pora allein zu Hauſe; fle fordern ihn auf, gutwillig mit sum Koͤnige 

zu gehen, er aber weigert ſich. Jetzt kommt es zu einem Ringkampfe; 

wåhrend Sigurd ber Thora eben ble Stange hält, ift Thorwald 
nahe baran dem Bard 3u unterliegen, ba er aber Gott anruft, und 

uͤberdieß Bard im Ringen feine Bruft berührt, wird biefer auf eine 
mal wie von unfidtbarer Hand 3u Boden geſchleudert. Da ruft 
Bard feine Leute zu Hilfe, die er fir den äußerſten Nothfall im 

Keller verftedt gehalten hatte, und Thorwald und Sigurd werden 
gefangen genommen. Im VBertvauen auf feine Leute läͤßt fie Bard 
ungefeffelt, fpridt aber babei 3u Thorwald: „nicht mill ich, daß du 

mid öfter anlåufft, Unholb, ber bu bift, wenn du did gleich Thor- 

wald nennft, denn bir fehlt es weder an Muth mod an Stärke; 

bod) mag eg fein, daß bu ein Menſch zu nennen biff und nur zau⸗ 

berfundig bift, denn nidt mar id vorher ber Schwächere gegen did, 

und id glaube, baf bu fo fråftige Geifter auf mid herabgerufen 

haft, daß id) vor dir fallen mufte; denn das geſchah mir vordem 

nie, bafi id) vor Einem fiel.“ Es mird den Beiden Eſſen vorgefegt, 

und mit Bermunderung bemerft Bard, daß fie trop ber Gefahr, in 
der ſie ſchweben, vortrefflid bei Appetit finb; bes andern Tags ent- 

Aberglauben, der mit gewiſſen Namen Gottes getriehen murde, ift zumal eine 
Erzählung der Sturlunga S. II, c. 2, S. 118 belehrend: „Da redet der 

Steuermann Hallsteinn mit dem Priefter, ol er den hödften Namen Gottes 
tenne? Id kenne einige Ramen Gottes, fagt der Priefter, und id glaude 
baran, was ber Apoftel Paulus fagte, daß fein anderer Name Gottes heiliger 

und höher fei als Jeſus (Philipper, 2, 9); id) meif aber nidt, welchen du den 

hödften nennft. Da antwortet Jener: midt heife id) den einen Priefter, ber 

ben Namen Gottes nidt meif. Dann ruft er den Hallvardr an und fragt: 

fennft bu den hödften Namen Gottes? Er antwortet: weiß Gott, id glaube 
id) fann mid nidt gleich daran erinnern, und bad ift fålimm genug; aber 
pordr kraka wird ihn fennen. Er ſprach: pordr kraka, fennft du den Namen? 
Gr antwortete : um fo fålimmer, daß er mir au8 dem Gedaͤchtniſſe entfallen ift; 
aber id) weiß Einen, ber ihn tennen wird; porbjörn humla wird ihn tennen; 
ja, ja, wohl, wohl, porbjörn humle, fag den Ramen, wenn du ihn kennſt! 
Er antwortete: id wollte ihn gerne fennen, id glaube aber, ich werde dieſen 
Namen nie gehdrt haben; id) mill dir aber einen Mann weifen, von dem id 
glaube, baf er ihn kennen wird, den Einarr nipa. Da wurde mit ihm ge- 
fprodjen, und er nennt ben Namen.“ Es handelt fid aber dabei um bie Er 

xettung des Schiffes aud gefaͤhrlichem Sturme. 
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laͤßt er ſie unbefdådigt. Kaum sur Thür hinaus, fehren aber dle 

Beiden wieder um, um nochmals einen Berfud zu maden, ihren 

Auftrag 3u vollsiehen; von Bard mit VBermunderung über ihre 
Kuͤhnheit empfangen, bitten ſie diefen, gutvillig mit sum Könige 3u 

gehen. Jetzt låft fid Bard mit Thorwald in ein Gefpråd ein fiber 

ſeinen Glauben, und fagt ihm: „ich mill dir doch fund thun, daf id 

nidt an Goͤtzen over Jeufel (1) glaube; id bin weit von Land 3u 
and gereift, und habe Riefen ſowohl als Schwarzleute begegnett10), 

und fie Ubermanden mid nidt: id habe darum lange an meine 
eigene Kraft und GStårfe geglaubt (a matt minn ok megin), und 
dießmal iſt mir sum erftenmale biefer Glaube tråglid erſchienen, und 
fo viel fehe id ein, daß du mid nidt befiegt håtteft, wenn bir 

Niemand geholfen håtte als du felber; oder was hatteft bu vor der 
Bruſt, da unfere Leiber sufammentrafen? JG vermuthe, daß Der 
viel vermag, von dem blefes Ståd herkommt.“ Jegt fagt ihm Thore 
mad, daß er da ben Namen des Gottes getragen habe, an mwelden 

de Ghriftenleute glauben, und jetzt meint Bard, ber Gott müſſe fir» 
wahr allmådjtig fein, befjen blofer Name fdjon genuͤgt habe ikm zu 
beſiegen, ‚und darum will id mit eudj sum Könige gehen, weil id 
begreife daß es gut fein muf an einen Gott 3u glauben, ber fo- 
mådtig ift, menn man benn bod an einen glauben foll.” Nun gidt 
er aud vierundzwanzig Leute los, die ber König bereits fråher nad 
ihm gefandt, er aber gefangen genommen hatte; dem Könige aber 

laͤt er fagen, er mödjte von FThrondheim aus ihm entgegen kommen 
um ihn taufen 3u laffen, , benn Wir wollen nidt, daß alles Bolf 

lade, wenn wir alter Kerl uns entfleiden.” Dem millfåhrt Olaf, 
und vernimmt aus Bards eigenem Munde, daß Diefer darum fid 

wolle taufen laffen, weil er ble Madjt bes Chriſtengottes erfakren 

babe. Nad empfangener Taufe fragt Bard: ,,fag du mir, König, 
bin id fept gut?” Da Olaf die Frage bejaht, ſpricht Jener metter : 

„ich war bisher menes Erachtens ſehr ſelbſtwillig, und habe meder 
Konigen noch anderen Håuptlingen gedient; jetzt aber will id dein 
Dienſtmann werden, König, und dir folgen, fo lange id lebe; es 

ſcheint mir da am Wahrſcheinlichſten, daß id) die Gite nicht verliere, 

£0) Blamenn, Såwarsmånner, heißen in den Rordiſchen Quellen Leute 
Von befonderer Kraft und Wildheit, melde, den Unholden nåher ſtehend als ben 

Menjdjen, am Nådften fich atlenfal noch mit den MBerferfern berühren. 
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ble id) jetzt gewonnen hade.” Er erfrankt indeſſen bald nad dem 
Gmpfang der Jaufe, und frirbt no in den weißen Fåuflings- 

gewaͤndern 11). 

Wiederum wird von einem gewiſſen Sveinn er;åhlt, der im 

Throndheimiſchen mohnte, und feinen eigenen Tempel hatte, in 

welchem eine Reihe von Gögen, vor Allen aber Thor verehrt wurde 17). 

„Svein mar verheirathet und hatte zwei Söhne; der eine hieß Sveinn, 

der andere aber Finnr. Gvein war åhnlidjer Gemåthsart wie fein 
Vater, Finn aber war eher unvertråglid, eigenfinnig und oftmald 

widerſprecheriſch, geſchaͤftig und geſchwätzig, bann midder ſchweigſam 

und trotzig, und überhaupt von der wunderlichſten Gemüthsart; 

darum ſchien er manchen Leuten geringen Verſtandes zu ſein, und 

er war nicht ſtark gläubig in ihrer Religion, denn die wenigen 

Male, ba er in den Tempel ſeines Vaters fam, lobte er die Götter 

nicht, fonbern verhöhnte fie vielmehr mit jedem Worte, nannte fe 

ſchiefaͤugig und ſtaubſchmutzig, und fagte, ſie wuͤrden andern nidt 
viel helfen fönnen, da fie nidt einmal das Bermögen bhåtten, den 

Schmutz von fid felber abzuputzen. Oft griff er nad ihnen und 

warf fie von ben UAltåren herab; fein Bater aber fagte ihm, dad 

merde fein Fortfommen in der Welt hinvern, wenn er mit ihuen fo 

iibel umgehe, naddem Thor fo vile und grope Heldenthaten ver 
ridtet habe, burd die Berge gefahren fei und Felfen zerſchmeitert 

habe, Odin aber ber den Sieg unter den Månnern entſchieden 

habe. Finn antwortet: bas ift ſehr geringe Madt, Klippen oder 

Steine zu 3erbredjen und an foldjem fid abjuarbeiten, oder ben Sieg 
fo 3u verleiken wie Odin ihn verlieh, mit Betrug, nidt aber mit 

Gewalt; der dagegen ſcheint mir mådjtig, der am Anfange bie Berge 

gefegt hat, bie ganje Welt und die See; mas fönnt ihr mir aber 

von blefem fagen? Darüber aber wurde von feinem Vater menig 

geſprochen.“ Nun begibt es fid einmal an einem Julfeft, daß beim 
Trinken bie Leute wie dieß blid) war!s) alerlei Geliibde thun; da 
gelobt Finn GSveinsfon in den Dienft des Königs 3u treten, „der 

i1) Jiingere 01. S. Tr. c. 200, S. 144—53. 
12) Ebenda, c. 201, S. 153—5. Bemerfendwerth ift, daß der Sagen» 

fåreiber ausdrücklich fid auf Bücher beruft, d. h. wohl auf kirchliche Legenden. 
13) Bergh, oben, $. 21., Anm. 23. 
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ber oberfte ift, und vor alien anden hervorragt" 19). Hakon Jarl, 
der bamalige Regent von Rormegen if ihm 3u gering; fo stekt er, 
alle Begleitung ſich verbittend, aufe Gerathewohl in die Welt hin- 
and, und geht zunaͤchſt nad Dånemart, wåhvend fem Bruder hi 
Rormegen bei dem Vater zurückbleibt; blefe Beiden faft nun König 
Olaf im Verlaufe felner Bekehrungsthatigkeit fperiell ins Auge 5). 

„Obwohl das VBolf im Ganzen von den Prieftern, welche König 
Olaf nad) ber Tödtung des Yrjarskeggi (d. h. Jarnskeggi von 

Yrjar) in gangs Throndheim herumgeſchickt hatte, die Saufe empfangen 

batte, fo gab es do hier wie anderwärts im Lande noch Leute, 
ble tråge waren im Annehmen des Glaubens”'? zu ihnen gehdrt 
Svein mit ſeinem Sohne, und Olaf läßt darum Beide vor fid 
mfen. „Da ſprach der jilngere Svein am feinem Vater, daß fle den 

Glauben annehmen follten, ben er verfindete; der tere Svein 

eflårte fid) nidt geneigt, den Glauben 3u ånden, den feine Ber- 

wandten und Boråktern gehabt unb gehalten hatten; doch aber über⸗ 

og der juͤngere Svein, fo daß fle hingingen und den König auf 
fudjten; er nahm fle wohl auf, und verfiindete ihnen bas Chriſten⸗ 

thum. Der åltere Svein antwortete : id) mill meinen Glauben nicht 

verlaffen.. Der König entgegnet: ba wird hier kurzer Prozeß gemacht 
werden, indem ich did werde tödten laffen. Das magft du thun, 
menn du willſt, fagt Sveins; id bin ein alter Mann, es ſcheint mir midt 
viel daran 3u legen, ob id) draußen ober brinnen flerbe, ein menig fruͤher 

oder fpåter. Da fprad der jüngere Svein sum König: Herr, gedt 
meinem Vater nad) und erſchlagt ihn nidt, denn er ift vornehmen 

Geſchlechto und zahlreicher Verwandtſchaft, und ihr werdet viele vors 
nehme Leute euch verfeinden, wenn er vom Leben gebracht wird. 
Der König fand, daß der. juͤngere Svein weit milderen Gemuͤths 

war, und fprad zu ihm: was iſt wohl ber Hauptgrund, daß bein 

Vater ſo träge iſt den Slauben anzunehmen; kommen ihm die Faſten 
ſchwer an oder ble Kaſteiungen? Svein antmortet: weit geſehlt, 
denn ev iſt ein fråftiger Mann und in allen Stücken ein tüͤchtiger 
Geſell, obwohl er gealtert ift; aber den Tempel des Thor 3u laffen 

14) Man bemerke die Aehnlichkeit biefer Erzaͤhlung mit ber Chriſtophoruk⸗ 
legende, wie biefe 3. B. aud im Fornsvenskt Legendarium, I, 
€. 497—8 vorliegt! | 

15) Ang. O. c. 202, S. 158—00. 

Maurer, Beteyrung. 20 
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fålt ihm am Schwerſten, denn das ift ein großes und ſchones Ge: 
baͤude, unb sierlid) gemadt und mit ſchweren Koften ausgefdmiidt; 
id) glaube, daß ihm bas zu Heryen get, wenn er dieſes nieder⸗ 

reißen oder abbrennen fol. Der König erwiederte: am Wahrſchein⸗ 

lichſen ift es bod, daß Eines von Veiden wird geſchehen mifjen. 
Svein fprad : ſcheint eud das nidjt din Ausweg, daß der Tempel 
mit feinem Schmucke ſtehen bleibe, und ihr foviel sugefteht, damit 
wir, Bater und Sohn, den Glauben annehuren, den du predigft, 
auf bag ein fo herrliches Jinnmermerf nidt serftört merbe; wir aber 

werden bas halten, mas wir verfpredjen, Nichts meiter mit Thor 
uns zu ſchaffen zu madjen, und ber Göhe mag bann felber får 
ſeine Grhaltung forgen. Der König antwortet: id weiß nidt, ob 

bas etwas taugt; aber bod mill id, weil id bei dir guten Willen 

finde, und alle Leute eud tildtige Månner nennen, darauf eingehen, 
dag ber Tempel unter ber von dir ausgefpredjenen Bedingang ſiehen 
bleibe, lieber als dag ihr dem Chriſtenthume widerftehet, und fo 
fråhen Jod findet. Da ging Svein feinen Vater zu finden, und 
fagt ikm, wohin es mit biefer Gade gefommen war. Er mi 
gegnet : wie modjte der König ſich darauf einlaſſen? Svein erwie⸗ 
bert : daraus magft bu abnehmen, Vater, wie viel dem Könige bar 
an au legen ſcheint, daß wir den Glauben annehmen, den zu haben 

une gjemt, und zugleich, wie vid Vertrauen er auf unfere Recht⸗ 
ſchaffenheit hat. Der åltere Svein antmortet: das will id) verfpre 
Øen, wenn der König will, den Thor nidt zu verehren und mit 

hen heidniſchen Göttern feines Umganges 3u pflegen, menn er den 

Sempel unverlegt ſtehen låft. Da nahmen fe Die Jaufe, und fir 
wurden Freunde bes Konige Olaf, meil fie alle ihre Verſprechungen 

wohl hielten, und alle ikte Hausgenoſſen lefen ſich taufen.” — 
Inwiſchen halte aber aud Finn GSveinsfon die Taufe empfangen, 
unb als Chriſt fehete er nad Norwegen zurücks). In Dånemar 
gelanbet, mar er nåmlid) aufs Gerathewohl ins Land hineingegangen; 

vad laͤngerem Herumirren in den Waͤldern hatte er einen Hirten 
ungen. angetrofføs und mit dieſem fid in ein Geſpraͤch eingelaſſen. 
„Finn fragte, ob der Junge mit ihm die Kleider taufden moll? 
Gr erwiederte, daß er blef gerne wolle, und fo thaten fe. Finn 

16) Ung. O. €. 201, S. 155—8. 

ey 
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ſprach: was ift bler in das Meid eingebunden? Jener antwortet: 
bas nennen wir Chriſtenleute ein Kreuz. Meinſt vu ein Chriſt på 
fein, fagt Finn, oder was ift bas, ein Chriſt zu fem? Der Junge 
fagte ihm hieruͤber fo vid er wußte, Finn aber erzaͤhlte ihm dagegen 
ven Thor und Odin und von deren Heermert. Der Junge fprad: 
bald glaube ich, daß du mid fångft; zu vermuthen ift aber, wenn 
dn unferen Biſchof aufſuchſt, der midt wet ven bler if, daß du 
nicht mit blofer Dummbheit ud Albernheit mit ihm fertig wirft, 
denn er wird dir beutlider fiber ben Glauben au ſprechen wiſſen, 
ale ig. Finn ſprach: mas iſt bas får ein Ding, ener Biſchof; iß 
es ein Menf oder ein andere Thier!)7 Der Junge antmertet : 

no midt fehlt es dir am Dummbheit, und id laude du biſt ein 
Narr oder verrückt, oder aber du bift midt fo dumm als du Did. 
anſtellft; Biſchof nennen mir aber einen Leter und VBorfteher der 
heiligen Ghriftenheit. Finn fagte, gewiß molle er ihn treffen. Hierauf 

fudjte er den Biſchof auf, und begråfte ihn. Der Biſchof fragte ihn, 

wad er får ein Mann fei? Er fagte, er fet ein Nordmann. Der 

Viſchof fragte: an wen glaubft bu? Finn antmortet: an Thor md 
Odin, ie bie übrigen Nordleute18). Der Biſchof fprad: das if 

ein uͤbler Glaube, und id mill dich einen befferen Glauben leven 

laſſen. Finn antwortet: das fann id bann wifen, wenn id ihn 

erft gehört habe, ol mir fener Glaube beffer ſcheint; warum aber 
wilft du mid ben Glauben lieber lehvem laffen, als mir ihn felben 

zeigen? Der Bifdjof Ubergab ihn einem Priefter, und hieß ihn inn 
Glauben unterridten; Finn aber varde dem Prisfter viel zu ſtark, 
fo daf er Nichts zu Stande bradte, und der Priefter erflårte dem 
Viſchofe, daß dieſer Menſch fo ſchwer 3u behandeln fei, daf mit ihm 
Nichts anzufangen fei. Der Biſchof ſprach: fo kommt mir der Menſch 

17) Aehnlich heißft es in der Sverris 5. o. 12, S. 31 von den Dale» 

tarliern, weldje, obwohl sum Schwedenreiche gehdrig, bod in after Abgeſchloſ⸗ 
fenjeit und Unabhångigfeit lebten, daß fie nicht wüßten, oG ein König ein Menfd 
få oder ein Vhier? Im der Samsons 8. fagra, c. 14, S. 21 fragt eine 
dwergin: „was ift bad fir ein Munderthier, das du einen König nennft? nb 
erhaͤlt zur Antwort: „ein Menſch iſt es, wie wir.“ So fragt ferner, Vigaa 
Glums s. c.3, S. 327, Ivarr, da er bie unförmlidje Geſtalt des Glum fieht, 
ob das ein Menſch ſei oder ein Vieh? 

18) Man fieht, aͤußerlich rechnet fid Finn noch zu ben Bekennern ber akten 

Religion, obwohl fein Glauben an diefe laͤngß erſchuͤnert ER 
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vor, als waͤre er nidt fo faft dumm, als munderlid. Nun fing 

der Biſchof an ihm zuzureden, und von den Wunderzeichen des all- 

mådytigen Gottes zu ersåhten, und nad einiger Jeit fyrad Finn: 

das ift gang anders, als id) es fråher hörte, daß nåmlid keine 

Götter fo mådtig feien als Thor und Odin; nun entnehme ich aber 
zumeiſt das beinen Worten von dem Ghrift, den du verkündigſt, bak 
ziemlich Jebermann wider ihn thun fønnte was er wollte, fo lange 

er fn blefer Welt mar; nad dem ode aber wurde er fo gewaltig, 

baf er ene Heerfahrt in ble Hölle (i helviti) that, und bort den 

Thor band, den oberften unter den heidniſchen Göttern, und feitbem 

beftand Nichts mehr vor ihm; darum ſcheint mir, als ob er der 

König fei, dem id gelobt habe zu dienen, hehrer und erhabener, 

gröfer und mådjtiger als alle anderen Könige, und barum will id 
von jfegt ab an ihn glauben und ihm bienen nad der Weiſe wie 
ihr mid lehrt. Der Biſchof fpradj: das ift Alles redjt dem gemåk, 
wie bu von Gott einen Begriff haft, und nun seigt fid Das, mas 

ich gefagt habe, bag bu viel verninftiger bift, als du did anſtellſt. 

Da wurde Finn getauft, und hiet feinen Glauben mwohl, und ver- 

weilte ba eine eit lang in Dånemarf.” Als nun aber Finn von 
dem in Norwegen eingetretenen Glanbenswedfel hört, geht er bahin 
zarück, und befudt fofort den König Olaf19). Diefer rückt gldd 
mit ſeinem Hauptanliegen heraus. , Der König ſprach: was haft 

du hier bet mir zu fudjen; willſt du did taufen laffen? Finn ant- 

wortet : ich glaube midt, daf id) ein ſchlechterer Ghrift bin als du." 

Im weiteren VBerlaufe des Gefprådjs wird nun Finn als der Sohn 

Sveins erfannt, und erfåhet, daf fein Bater fid dem Kynige bee 

freundet habe. „Gewiß iſt er mein Freund, fagt der König, und 

gut chriſtlich; bod aber maren wir Anfangs ber einen Punkt une 
eins : ein dem hor geweihter Jempel ſteht bei feinem Gofe; id 
glaube jedoch, daß er ſich nidt mehe mit demfelben abgidt. Darüber 

wurde Finn gang toll, und ſprach: Höre Ciner dlefe Geſchichte! was 

bift denn du, guter König, menn deine Leute und Freunde heimlid 

Dyferdienft treiben? du mußt ja mahrhaftig ein Keper fein! Der 

König fagt, er fei etwas hitzig.“ Bet dem blofen Gypredjen låt 

åber Finn die Sadje nicht bewenden. „Da ging Finn hinaus, und 

19) Ang. D. o. 203, 6. 160—4 
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fuhr femen Vater und Bruder aufufudjen. Die Radt aber, «he 
Finn fam, tråumte felnem Bruder Svein hor ziemlich zornig und 
traurig; er ſprach: hier iſt es nun dahin mit uns getommen, 
wie man wohl ſagt, daß mit dem Zuſammenleben auch die Freund⸗ 

ſchaft ſich verliere20): obwohl dieß aber iſt wie es iſt, fo wollte id 

bid) doch um Eines bitten, daß du mid nåmlid aus meinem Haufe 
forttrageſt in den Wald, denn dein Bruder Finn wird heimkommen, 

und ich vermuthe mir nichts Gutes von ſeiner Ankunft. Svein 
antwortet: das habe ich dem Koͤnige gelobt, daß ich mich nicht 

mehr mit dir abgebe, und das will ich halten; du ſcheinſt mir auch 

en ungoͤttliches Ding, wenn du nicht die Macht haft, dich vor Gen 

fahr zu retten, oder dich ſelber dahin zu bringen, wohin du willſi 

Trauervoll und voller Schmerz verſchwand Thor; Svein aber erwachte. 

Tags darauf kam Finn, und Vater und Sohn nahmen ihn ſehr 

freundlich auf; als er aber eine Nacht dageweſen war, ſtand er 

frühe auf, und nahm ſich einen Sad; bann nahm er eine große 

Keule in bie Hand, und ging sum Tempel: da fah Alles alt au 

um bie Shir, bie eifernen Angeln voller Roſt, und Alles ziemlich 

unfauber. Er ging hinein und ſtieß die Götter von den Ultåren, 
und 30g und pluͤnderte Alles von ihnen, mas Geldeswerth hatte, . 

und that es in den Sad; Finn gab dem Thor mit feiner Keule drei 

Schläge fo fart er fonnte, ble er fiel; dann legte er ihm einen 

Strid um den Hals, und zog ihn hinter fid her sum Strand, und 
nahm ilm mit in bas Boot; fo 30g er 3um Könige Olaf, indem 

er ben Thor bald iiber Bord in der See hatte, bald aber priigelte. 

Als aber der König blef fah, fagte er, Finn gehe nidt fein mit 
dem Thor um. Finn antwortet: barin zeigt fid, daß Id (on 

lange übel mit ihm sufrieben bin, und er fol noch fålimmere und 
feiner miirbigere Behandlung erfakren; dann fpaltete er den Thor 
gang in Scheiter, marf ihn ins Feuer und verbrannte ihn 3u Aſche; 

dann nahm er Fett21), that die Aſche daran, und madjte einen Brei 

daraus; ben Brei gab er ſchlechten Hunden au freffen, und fagte: 
bas ift recht, daß Himdinnen den Thor frefen, wie er felbft feime 

20) Aehnlich fen im Havamal, V. 43 u. 120. . 

21) Statt lang ift wohl zu leſen lauks ein Bad gibt hier keinen Sinn, 

wohl aber Fett oder Speck. 
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Soͤhne 22). Fom wurde Dienſtmann des Königs Olaf, und war 
in feinem Gefolge. Und wenn der König den Leuten den wahren 
Glauben verkündigte, da war Finn fo hitzig und toll, daß es får die 

Gefahr hatte, ble nidt ſchnell feinen Willen thaten. Finn war 
wobhigefittet und eifrig im Glauben, und folgte dem Könige jederzeit 

sum Gottesdienſte.“ Doch ſtirbt derfelbe bal, und bereits vor 

ſeinem Könige. 
Zeigt dieſe letztere Erzaͤhlung ben König bei allem feinem drift 

lichen Betehrungseifer dennoch flugermeife buldfam gegen einzelne 
Schwachheiten der 3u Befehrenden, felbft auf ble Gefahr hin von 
minder viidfidtevollen Eiferern fid gefdjolten und verdådtigt zu 

feen, fo lemen wir ihn in dem, was Aber ble Bekehrung des 
Eindriöi ilbreidr (Breitfuf) ersåhlt wird, midder von ener 

anderen Seite her fennen?»). Einſtmals, als fid Olaf eden in 

Throndheim aufbielt, ſprachen feine Leute bariiber, ob wohl alles 
Boll in Norwegen befehet und getauft fei; der Fahnentråger ded 
Konigs aber, Ulfr, meinte, baran fei entfernt nidt zu denten, vie 

mehr hielten fid fogar in der nächſten Nåhe noch ungetaufte Leute 
auf. Bon Olaf hieriiber 3ur Nede geftellt, nennt er den Eindridi, 
dem er. bod) im Uebrigen ein ſehr gånftiges Zeugniß gibt; er wird 
føfort beauftragt, biefen sum Könige 3u berufen. Ulf wird von Ein- 
dridi wohl aufgenommen und bemirthet2); der erhaltenen Auffor⸗ 
derung aber mill biefer nicht Folge leiften: , Meine Fahrt 3um Könige 
wird ſich vergögern, denn id) habe fir dießmal bort Nichts au fuden; 
ich werde aber gleid 3u ihm kommen, fo bald mir dieß nöthig ſcheint; 

22) Die Nordiſche Mythologie, ſoweit fie uns bekannt ift, weiß von dieſem 
Zuge Nichts; vergl. I. Grimm, Deutſche Myth. 172, und Petersen, Nordisk 
Mythologi, 317. 

23) Jångere 01. S. Tr. c. 235, S. 259—174. 
24) BeadtenSwerth ift dabei die Bemerfung des Cindridi: „es trifft fid, 

daß ich weiß, daß ihr einen anderen Glauben angenommen habt, als weldjen 
id mit meinen Leuten habe; id) will eud aber eine angenehme und nidt hin- 
terliftige Bewirthung reidjen; darum folft du waͤhlen, ob wir Ale zuſammen⸗ 
trinlen wollen, oder jeder Theil får ſich in ſeiner Herberge“, — und Ulfs, keines⸗ 
wegs übertrieben höfliche Antwort: „es ſcheint mir får beide Theile unterhaltender, 
wenn wir Alle zuſammen trinken; ich habe eine Botſchaft an dich, die ich in 
Ruhe vorbringen will, und wir haben einen fo tüchtigen König, daß er mit 
feiner Gåte es (nel wegpugt, wenn aud durdj das Jufammenfein mit frem- 
bem Betenntniffe einiger Såmug an ung getommen iſt.“ 
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ich werde aud) daheim bleiben, und ihm nidt aus bent Wege gehen, 
wenn ber König mich befudjen will; du fannf den Könige aud 
Das fagen, daß id ſein Freund fem will, menn er wohl gegen mid 

handelt.” Als Ulf mit diefer Antwort heimkommt, fragt ihn Otaf, 

ob Eindridi dem Opferdienſte eifrig obliege, und da berfelbe dieß 

verneint, meint er : , bann geht es glid leichter““, und beſchließt ihn 

au befudjen. Bon Utf benachrichtigt, empfångt Eindridi den KOnig 

prådjtig, unb- bewirthet ihm25); bald emtfpinnt fid zwiſchen Belden 
in Gefprådj fiber den Glauben. Olaf fragt, ob Endridi einen 

Tempel habe, und als er blef verneint, welchen Glaubens er denn 
fel, menn er ein Heide fei, und bod) kein Opferer? Da ſpricht dieſer: 
„ich werde euch etwas unverftåndig su reden fi einen; ich wuͤnſchte, 

daß ihr lieber von etwas Anderem veden moͤchtet, bas euch gefäaͤllt, 
ud mid nicht um meinen Glauben fragtet, denn id meine gar 
keinen zu haben, denn id) habe mir beftimmi vorgefegt, nie an 

Stöde oder Steine zu glanben, wenn aud Bildnifje von Menſchen 
oder Feinden daraus gemadt find, von denen id midt weiß, was 
fe vermodyt haben; und obwohl mir gefagt wird, daß dieſe Leute 
groe Madt håtten, fo ſcheint mir blef bod) nidt recht wahrſchein⸗ 

lid, da ich erfakre, daß dieſe Bildniſſe, die man Götter nennt, in 
alen Stücken håflider find und noch minder fråftig, als idj feber. 
Der König ſprach: marum glaubſt du bann nicht an den wahren 
Gott, ber Aes vermag, und låffeft did in feinem Namen taufen? 

Endridi antwortet: barum gefdieht blef, weil weder ihr mod Leute 
von eurethalben frier gekommen feid, mid mit ben Thaten des 

Gottes etwas befannt zu madjen, ben ihr den allmaͤchtigen nennt; 

fermer aud) barum, was nod ſchwerer ine Gewicht fått, weil id 

25) Wiederum fpridt Eindridi: „ſo trifft es ſich, Herr, daß ich nidt ver» 
heimlichen mill, daß umfer Glaube nach dem, was die Leute ſagen, unverein⸗ 
bar iſt, und darum möget ihr, wenn ihr uns nicht bei euch fiken haben wollt, 
in dieſem Zimmer euch aufhalten, das vorlängſt für euch zugerichtet iſt; wir 
aber werden uns eine andere Herberge ſuchen.“ Strenger als Ulf, antwortet 

Olaf: „du ſollſt ſelbſt mit deinen Leuten bein Gemach behalten, ſollſt uns aber 
fo lange wir hier find den vollen Unterhalt geben; wir wollen draußen neben 
dem Gemache unfer Landzelt aufſchlagen.“ Als Olaf fpåter mit feinem Wirthe 
reden will, ſagt er ihm: „obwohl id nicht mit dem groſſen Haufen ber Heiden⸗ 
leute verlehren mag, ſo will ich bod, va du bier ek un ich ik eine 
Untertedung mit bis haben.“ 



mir vorgenommen babe, nachdem ich daran nicht glauben mol, 
was mein Vater und meine übrigen Verwandten mir ven ihren 
Goͤttern geſagt haben, aud den Glauben midt anzunehmen, der 
ihrem Glauben in allen Stücken durchaus zuwider ift, eg fei denn, 
daß id vollkommen überzeugt werde, daß euer Gott fo allmächtig ſei, 

wie ihr ſagt.“ Wirklich findet ſich, daß Eindridi zu der Zeit, als 
in Throndheim der Glaube verkündet wurde, außer Lands, und aud 

ſpaͤter vergeſſen worden war. Jetzt erinnert der König drohend 

daran, wie ſtreng er gegen die dem Chriſtenthume beharrlich Wider⸗ 

ſtrebenden zu verfahren pflege; aber auch dieß wirkt nicht auf Ein⸗ 

dridi: „davon habe ich gehoͤrt, ſagt Eindridi, aber darum habe ich 

keine Furcht, daß ihr Strafe über mid ergehen laßt, und end die 

Wahrheit zu ſagen, fo will id keinem Haͤuptlinge gezwungenen 
Dienſt leiſten; ich mill lieber den Tod erleiden, als Jemandes Ein 
ſchüchterung, und Das mögt ihr wiſſen, daß, menn ihr etwa aud 

Andere geſchreckt habt, hier die. Gegend in der Art wider euch ſieht, 
daß id mid ven Niemanden brauche zwingen zu laffen; id will 
mid) aber gegen end) wohl halten, wie id) blef mur zu jun weiß, 

wenn ihr mir feine Gewalt sufiigt, und halten mill id benfelbe 

Glauben, ben Id bisher gehabt habe.” Jet zieht der König en, 
ub bridjt bas Gefprådj mit freundlichen Morten ab; er fragt nun 
nad) ben ritterlidjen Uebungen, fn dene Eindridi etwa fid aud 

zeichne, und will, obwohl dlefer, Olafs Giferfudt fårdtend, mil 
Ubertriebener Beſcheidenheit ſich ſelbſt herabfegt, beffen ausmeidjende 

Antvorten nidt gelten laffen. Endlich beutet Eindridi an, daß er 

im Schwimmen, im Bogenſchießen, und im Spiele mit turen Me: 
fern fid nidt gang unerfahren glaube. Des anderen Tages fragt 

Olaf denfelben nochmals, ol er die Jaufe ohne Anſtand nehmen 
wolle, und erhålt nochmals eine abſchlaͤgige Antwort; da fdlågt er 

ihm vor, feine Befehrung von dem Ausgange eines Wettkampfes in 

ben obigen Kinften abhångig 3u madjen?6), und erbietet fid zu⸗ 

20) „Ich hade nun, fagt der König, einen Bertrag unter ung ausgedadt; 
id mill aug meiner Schaar einen Mann fellen, um mit dir ritterliche Uebun⸗ 

gen zu verfudjen, und wenn bidj diefer in den Uebungen, die bu geftern nannteft, 
überwindet, dann follft bu an den wahren Herrn Jeſus Ghrift glauben, wenn 
aber du ble Oberhand gewinnſt, følkf du von meinen Unforberumgen frei ſein, 
und ben Glauben Halten, ben du willſt. Dad ift bod Veides wahr, fagt Ein⸗ 
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gleich, den Kampf felbft mit ihm zu beftehen. Dem glaubt fi 
Endridi nidt entziehen zu founen; im Schwimmen und im Schießen 

hålt er ſich wirkllich mindeftens eben fo gut als ber König, der ihm 

hoͤchſtens durch Liſt etwas abjugeminnen væmag27), und aud in 

dem Sypiele mit den Handmeſſern ſcheint er ihm Nichts nadjgeben 

m wollen. GSogar ale Olaf zu SÅ geht, und nun auf den 

Rudern ber basfelbe Fortrudernden auf und abgeht, ohne das Spiel 
ju unterbredjen, macht dieß Eindridi ohne Welteres nad. Jet aber 
geht der König nodmals auf die Ruder hinaus, freitet, immer 
fortfpielend, flatt am Bordertheile umzukehren an dieſem vorbei, und 
geht nun aud ber anderem Seite entlang auf den Rudern fort. 
Das fann Cindridi midt nachmachen; er fpridt: „das Spidl, Herr, 
fonntet ihr unmoͤglich durch euere alleinige Gewandtheit fplelen, 

fonbern nur durch ble Kraft bes Gottes, an den ihr glaubt, und 

daraus enmehme id, dafi er Alles vermögen muß, und barum vill 

id von nun an an ihn glauben, daß er allein Gott ift, und kein 
Anderer.“ Jetzt laͤßt ſich Eindridi mit allen fenen Leuten taufen, 
und wird fofort König Olafa getreuer Dienftmann. 

8. 27. 
fiönig Olaf Sryggvafons Perfönlidkeit, und deffen Verhåltnif 

3ur Mirde. 

Das Bisherige wird geniigen, um von bem feurigen Eifer und 
der vaftfofen Fhåtigfeit König Olafs får die Förderung feines Glau⸗ 

bens einen Begriff zu geben. Eben dlefer ungewoͤhnlich eifrigen 
Ihåtigfeit ift es zu verdbanfen, wenn trop der Kuͤrze felner Regie⸗ 
rung bennod während berfelben eine stemlid burdigreifende Bekeh⸗ 

rung Norwegens durchgeſetzt wurde. Mit vollem Redte batiren die 
Nordiſchen Quellen gan; allgemein die Ginfihrung des Chriſten⸗ 

thums in blefem Lande von ber Thronbefteigung König Olaf Trygge 

dridi, daß id) mid leiner Uebungen berühmt habe, und daß id trine tann; 
thener aber iſt das Wort des Herrn (dyrt er drottins ord, ein håufig wieber⸗ 
kehrendes Spruͤchwort), und ihr mdgt beliebig unter un8 entideiden, menn ihr 
mid dabei nur nidt einſchüchtern wollt, und menn id nidt offenbar mein 

Port hinterrådd brede”; u. f. w. 
27) Dabei fommt wieber einmal bie betannte Geſchichte an ble Reihe von 

dem Schuß nad einem Ziele, dat auf dat Haupt eines Knaben gelegt wird; 

vagt. oben, $. 21., Unm. 6. 
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vafons?), oder bezeichnen ihn aud wohl ale den efter König ven 

Norwegen, ber den chriſtlichen Glauben getreulich gehalten, und in 

fenem Neidje weiter verbreitet habe?). Damit fann nun freilld 
nidt gefagt ſein wollen, baf vor ſeinem MNegierungsantritte das 
Ghriftenthum in Normegen noch gar tene Wurzel geſchlagen hade; 
König Hafon Adalſteinsfoſtri mochte zwar allenfalls ben fpåteren 

Gifereren nur als ein halber Shrift, menn nidt gar als em Ab⸗ 
trånniger gelten, immerhin aber muß sugegeben werden, daß burd 
feine Anregung, daß femmer durch die Heerzüge und Kauffahrten 
nad Deutſchland, Frankreich, Britannien und ſogar dem freilich ſelbſt 
erſt halbwegs chriſtlichen Daͤniſchen Nachbarlande gar mancher 
Uebertritt zum Glauben ſchon früher veranlaßt worden war, und 

namentlich ift es ber ſüdliche Theil Norwegens, ber uns als ein 

von chriſtlichen Elementen bereits mehrfach durchdrungener geſchilderi 

wird. Eben fo wenig fann aud andererſeits jene Behanptung fo 
gemeint ſein, als wäre die neue Lehre durch den König ſofort mit 

einem Schlage in allen Theilen ſeines Reiches gründlich und unab⸗ 

änderlich zur Herrſchaft gebracht worden. Im Gegentheil wiſſen 
wir, daß bie Bekehrung großentheils nur eine äußerliche war, und 

daß unter dem aufgedrungenen Chriſtenthume noch gar viel heim⸗ 

liches Heidenthum verborgen lag, bas ab und zu dem Koͤnige ſelbſt 

1) So heißt es 3. B. Njala 8. c. 101, S. 156: Ju Norwegen trat 
ein Regierungswechſel ein; Hakon Jarl fand fein Ende, und Olaf Tryggvafon 
fam an feine Stell. — — Man erfukr sugleid, daß in Norwegen ein Glau 
benswechſel eingetreten fei”, u. f. w.3 Finnboga S. hins ramma, e. 2, 

S. 294: „Dieſen Sommer fam ein Schiff ans der See, und damit die Nad» 
richt au8 Norwegen, baf König Olaf ind Land gefommen fei, und ben wahren 

Glauben verfinde, Hakon aber ums Leben gebradt worden fei.” Aehnlich im 

porsteins b. uxafots, c.9, 6.122; Ormsp.Storolfssonar, c. $, 

S. 221; ber jlingeren O1. S. Tr. c. 154, S. 15, und c. 159, 6.2; der 

ålteren OI. S. hbins helga, c. 6, S. 4, u. bgl. m. 
2) Oddr, c.20, S. 275: „Er hielt suerft unter ben Königen Norwegens 

den redten Glauben an Gott, und durd feine Negierung und Herrſchaft wurde 

das Norwegifdje Reid voͤllig Hriftfid, und es flelen manderlet Greigniffe vor, 
ehje das Ghriftenthum durchdrang“; vergl. ang. O. c. 50, &.321—2; Fagrsk 

$. 71; ferner ble jåmgere 01. 8. hins helga, c. 20, 6. 34: , Kbnig 
Olaf war ein guter Ghrift, und hlelt zuerſt unter den Königen von Norwegen 

ben wahren Glauben; er befehete gang Norwegen und viele andere Lande, und 
war ein gemwaltiger König; er 308 im gangen Lanbe date um ben enten ben 

Guden au verkünden“; u. dgl. m. 
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zu ſchaffen madte*), daf femmer in De Olaf nidt untermer- 

fenen Hochlande ber Glaube Åberhaupt noch nidt eingedrungen war; 

wir erfaren nidt minder, bafi bereite wenige Jahre nad ſeinem 

Tode ein ſehr bedenklicher Rückfall sum Heidenthum ſich bemerklich 

macht, und daß es der vollen Kraft und ber fanatiſchen Energie bed 

dicken Olafs bedurfte, um ben Sieg der chriſtlichen Kirche in ſeinem 

Reiche zu einem allgemeinen und zu einem bleibenden zu machen 6). 

3) So erjåhlt Oddr, c. 43, S. 312—3: König Olaf hatte gefunden, 

daß bie Ehrönder, die ihn begleitet hatten, nod immer feft an die Goͤtzen glaubten, 
vor Ullem aber an ben Freyr. Und nun tabelte ber König heftig ihren Glau⸗ 

Ben; fle aber miederfpraden, und e8 war ald håtten fie einigen Streit untere 
einander, und e8 gab ein großes Wettrudern unter ben Såiffens fle hatten zwei 
Schiffe, und es fehlte nidt, daf mit aller Kraft gerubert wurde. Und der König 
lam juerft ans Land, und er wandte fid gleich zum Tempel, und serbrad alle 
Gotzen; und dann wandte er um nad feinen Leuten, und den Frey hatte da 
der König Hei fid. Und ba die Thrönder bem Könige entgegentamen, ba bridt . 
der König ben Frey vor ihren Augen tn kleine Stide aubeinander. Sie aber 
gingen bem guten Mathe folgend in fid, und verließen ben alten Glauben, und 
thaten nad) des Konigs Gebot, und verglidjen fid mit ikm.” Die Veit diefes 
Borfalle8 ift midt angegeben, ſcheint aber, da ber Tempel in Throndheim nok 
fleht, vor den smeiten Befud bafelbft 3u fallen. — Wiederum fpridt der por- 

steins pb. uxafots, co. 13, S. 131—3 von einem gewifjen Harekr tn 

Kjrondheim , der zwar bie Taufe empfangen hatte, aber banden nad) wie vor 
einen Ochſen verehrte; Olaf Iåft bad Thier tådten, den Mann aker treidt ev 

au dem Lande. So låft fid ferner Gunvarr helmingr, aus Norwegen flid 

tig, m Schweden wieder mit bem Heidenthume ein; da heft ihn Olaf ruhig 

ins Land zurücklommen, laͤßt feine heidniſche Frau taufen, und Beide bleiben 
feitbem dem Glauben tren; filmgere O1. S. Tr. e. 173, S. TT—8. Å 
folden Vorgången erkkren fid aud die dringenden Ermahnungen zum Hefte 
halten am Glauben, melde Olaf ben von ſeinem Hofe Abreifenden mitsugeben 

pflegte; fie verrathen feine beftåndbige Sorge, baf die von ihm Bekehrten wieder 
obfallen mödyten; vergl. 3. B. S. af porsteini båarmagni, c. 12 11. 
13, S. 196 u. 198 unb dfter. 

4 Sehr treffend iſt die Bedeutung des Olaf Tryggvafon und beffen Ber» 

håltnif 3 dem aweiten Olaf bejeidnet von Oddr, c. 48, S. 317—8: „Es 
wird aber gefagt, daß König Olaf Tryggvafon filnf Lande befehrt hade, und 
bad Volk, bas fie bewohnte. Aber es war midt zu ermwarten, daß fidj das Bolt 

gleich mit Gefittung oder vollem Glauben an Gott hingebe, denn bie Frift mar 
furg, das Bolt aber Hart und feft im Unglauden, und wollte nur ſchwer bare 
am, ben Glauben der Verwandtſchaft aufjugeben; aud war ber Mangel an 

Geiſtlichen grop, mb ble welde da waren maren unbrauddar wegen ihrer 
Unlkenntniß und Ungefdidfidteit tm Umgehen mit ber Dinifden Sprache, 
benn fle waren bei den Leuten ſehr veradytet. — — Und bod) war an vielen 
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Indeſſen mar immerhin durch Olaf Jryggvafons Thåtigleit menig 
ſtens der Grund geebnet, auf welchem mit der Jeit ein makrhafteres 

Ghriftenthum auferbaut werden fonnte, und jedenfalle ift trotz jener 

vorbereitenden Schritte der friiheren, und biefer ergaͤnzenden Nad» 
hilfe der fpåteren Zeit biefes Königs Bedeutung fir die Geſchichte 

des Chriſtenthums in Normegen gewichtig genug, um ein etwas 
genaueres Gingehen auf deſſen Perfonlidtkeit, auf deſſen Berhålmif 

ur Kirche und auf die Befdjaffenheit feiner Ihåtigfeit fix biefelbe 

zu vedhtfertigen. 

Entkleidet man biefelbe aller der falbungsvollen Juthaten, burd 

meldje ble fpåtere Beit den Vorkaͤmpfer bes Chriſtenthums verherr⸗ 

lidjen 3u miifjen glaubte, fo tritt in König Olaf unverfennbar eine 
Perfönlidfeit von gewaltiger Kraft, von hochherzigem und eblem, 

Drten das Ghkriftenthum nur dem Namen nad, und fo würde es aud) verhlies 
. ben fein, wenn nidt ein Anderer nadjgefommen wåre baffelbe 3u ftårfen, und 

baé Boll barumter 3u zwingen; und biefer war gleidjen Ramen8, nåmlidj Olafr 
Haraldsson, ber nidjt meniger Kraft hatte Gottes Chriſtenheit zu frårken, und 

weit långere Beit. Und weil bie Urbeit grop war und ble Beit kurz, die Schafe 
in des allmådtigen Gottes Schafſtall zu fammeln, da war e8 wie wenn ein 
Ungeſchick Gottes ert betråfe, meil die Berggegenden nidt unter den Königen 
von Norwegen ftanben, ble laͤngs ber See hin regierten, denn die Uplånbdifdjen 

Könige, weldje die fylkir regierten, maren dem Såwedenkdnige unterthan; da 

nahmen ikter WMenige dad Chriſtenthum ans und berall in den entlegneren 
Gegenden und weiten Gebirgen in gany Norwegen, und in ben entfernieren 
Thaͤlern oder Inſeln des Meeres, da opferten Biele heimlidj den Göken, und 
getrauten fid doch nidt fie daheim 3u behalten in ihren Håufern, und glaubten 

an Wålder und Berge, oder an Simpfe. Und nad dem Vode König Olaf 
Tryggvaſons geſchah es, daß im 15. Jahre darauf König Olaf Haraldsſon nad 

den Hochlanden fam, und in einem Jerbfte fünf Könige in feine Gewalt belam, 

unb er bekehrte bie Hodlanbe, und ließ eine Menge Goͤtzenbilder serbreden. EG 
laͤßt fid fo fåågen, als habe König Olaf der Frühere mit feiner Urbett den 
Ørundftein bes Chriſtenthums gelegt und bereitet, der fpåtere Olaf aber die 
Band auferbaut, und Olaf Tryggvafon pflangte dad Gut an, der heilige Olaf 
aber verserte e8, und vermehrte es mit grofem Frudimadsthume. — Vergl. 
aud c. 73, S. 371: „Hier endet nun die Sage König Olaf Tryggvaſons, der 

mit Recht ein Apoftel der Nordleute mag genannt werden. Ueber bad Ber» 
haͤltniß der beiden Olafe zu einander fpridt Aid ferner eine fpåter nod mitzu⸗ 
theilende Stelle bes Agrip, 6. 19, S. 395, bann die Vorrede des Oddr 
in Munchs Ausgabe in Ahulider Weife aus; üͤber ble Berdienfte des Alteren 
Olafs, dieſes „Freundes Gottes“ und , Upofteld bed Ghriftenthums in Norwegen” 
verbreitet fid in fehr fabungsvollem und fåmilfiigem Tone der Haldors p 
Snorrasonar, c. 3, 6. 163—4 u. €. 7 S. 173 4. 
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wenn aud vielfach wildem und gewaltthätigem Sinne hervor, die 

noch halbwegs oder mehr als halbwegs im Heidenthume wurzelt, — 

das Ideal eines Herrſchers nach nordiſch⸗heidniſchen Begriffen, das 

ſich nur wiederſtrebend in den modernen Rahmen des mönchiſchen 
Portraͤts eines chriſtlichen Muſterregenten einzwängen laſſen will. 
Odd erzaͤhlt von ihm: „Koͤnig Olaf Tryggvaſon war ein Mann 
hohen Wuchſes, und ber gewandteſte aller Månner ; ſein Haar war 
(dlidt und meif wie Wolle, feine Augenbrauen weiß, feine Geſichts⸗ 
farbe licht, er war ſchoͤner als irgendb ein Anderer, und feine Augen 
ble alferbeften; und bas haben Veute gefagt, ble es am Beften 
wußten, dag nidt amet andere Månner fid åbulidjer varen in 
aller Gewandtheit und Tüchtigkeit, als König Olaf Tryggvafon und 
Halon Adalfteinsfoftei, und Hafon war noch erprobter an Gtårfe, 
aber Olaf fand doch zu feiner Feit Keinen, der ihm glid gemefen 
våre" 5). Und wiederum: Das stemt fi aud zu beridsten, was 
vil merth iſt, daß König Olaf oft in ſeinem Harnifdj 3u ſchwimmen, 
und ihn im Meere auszuziehen pflegte; und wenn er unter feinen 

dahnen ſtritt, fing er Wurffpiefe und Pfeile im Fluge auf, mit der 
linken Hand fo gut wie mit ber redjten, und fandte fle uråd gleidje 
jeitig mit beiden Hånden. Gr war gemandter und rafdjer als jeder 
Undere, und im Kampfe riftiger und tapferer, und menn man aud) 
in ber gangen Welt herumfudjen würde, fönnte man in allen Nord» 
landen keinen foldjen Mann mehr finden in Bezug auf Vidtigteit 
und Riftigfeit. Und menn er fegelte, bhatte er guten Wind, und 
Die Leute erzählen, bag er oft in einem Tage fo weit gefegelt fei, 
als YAndere in zweien oder dreien fegelten, und in wvielen Dingen 
War ſein Glid (gipt) weit gröfer als bas anderer Minner" 9). 

5) Oddr, c. 50, 6. 321; ble Sage figt nod hei: König Olaf hielt 

zuerſt unter Ullen in Norwegen den Glauben; ihm geriethen feine Entwürfe 
wohl, ehe er den Glanben annahm, aber feitbem noch viel beffer; denn er hatte 
Vieles an fid, worau8 man entnehmen fonnte, daß mehr von göttlidjer Kraft 
in ifm mar als von irdifer Herrlichkeit.“ Vergl. aud ble jiingere O1. 8. 
Tr. €. 47, 6. 81; Heimskr. o. 7, 6. 194; Agrip, c. 16, 6. 393. 
Rod in ſeinem Alter erfdjeint Olaf um Kopf und Hald höher ald alle anderen 
Bente, und ber Beridterftatter reicht ihm nur bis an die Udfel, jüngere S. 
c. 283, 6. 60—1. 

6) Odår, c. 46, 6. 314. Die Gabe guten Windes galt dem Heiden» 
Hume als ein perfönlidjer Vorzug eingelner Månner, oder aud) ald erblidje 
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Die filmgere Olafsfage erzaͤhlt ferner: König Olaf mar in vitter- 
liden Uebungen der gevanbtefte in Normegen unter aller bdenen, 
von denen man Kunde hat, in allen Stiden; er mar fårfer und 
fertiger als irgend Giner, und es find manderlei Beridte hierüber 
niebergefdrieben; einmal Das, daß er, während feine Leute auf 

einem Langſchiffe ruberten, auferhalb bes Bordes auf den Rudern 

ging, und mit brei Handmeffern zugleich fpielte, fo daf immer eine 

in ber Luft war, und er immer ben Griff erfafite”); er hieb glid 
gut mit beiden Hånden, und ſchoß sugleid mit mei Spießen; mit 

dem Hanbbogen und in Aller Art Bogenſchießen mar er vor Allem 
geſchickt, hatte ein befjeres Gefidht ald irgend Ciner; im Berg mar 

er ein kühnerer GSteiger als jeder Andere, Wie fpåter noch erzählt 

verden foll5). König Olaf war vor alen Månnern heiter, und 
fer geneigt zum GSderzen 9), freundlidj und herablafjend, freigebig 

und reichlich ſchenkend, ein gewaltiger Mann in vielen Beiehungen, 
peådjtig und grofen Staat madjend, vor allen Leuten an Muth im 

Gefedte, ber grimmigfte aller Månner, menn er jornig war, md 

Eigenſchaft einzelner Gefdledter; mer fie hatte, hief byrsån. So ift es aud 
febiglidj aus heidniſchem Uberglauben 3u erkåren, wenn dem Könige dfter ein 
beſonderes Glück (gipt, gåfa, hamingja) beigelegt wird, welches allenfalls aud 

fetnen Dienftleuten und ſonſtigen Anhängern 3u Gute kommt, vergl. 3. B. 3. 

af porsteinil båarmagni, c. 2, 6. 177, c. 5, S. 183—14 u. €. 7 

S. 187; ferner oben, $. 26, S. 301, u. öft.; — oder wenn gar die ihn be» 
gleitenden Schutzgeiſter (fylgjur, hamingjur) fid fidtbar zeigen, vergå. oben, 
$.23, Anm. 5 u. 0, ferner die unter, Anm. 14 mitsutheilende Stelle ded Oddr. 

Ty So aud jüngere S. c. 236, S.274; vergl. ferner oben, $.26, am 
Gude. Dag Gehen auf ben Rudern war Ubrigen8 eine Kunft, melde nod m 
weit fpåterer Beit dem Könige Haraldr Gilli nadjgeråhmt wurde; Saxo 
Grammat. XIV, 660. 

8) Die jüngere S. c. 237, S. 275—7 erzaͤhlt nåmlid, wie einmal zwei 
Dienſtleute des Konigs metteten, mer der beſſere VBergfteiger fei. Beide ſtiegen 
einen ſteilen Berg an; der Eine kehrte aus Furcht bald wieder um, der Andere 
ſtieg weiter, verſtieg ſich aber ſo, daß er weder vor noch suriid konnte, und um 
Hilfe rufen mußte. Da kein Anderer hm zu helfen wagte, that dieß ber König 
ſelbſt; er lief ſo raſch wie auf ebenem Felde der Berg hinan, nahm Jenen 
untter ben Arm, ſtieg mit ihm noch eine Strecke höher, und brachte ihn bann 

wieder glücklich hinunter. Oddr, o. 45, S. 313—4 erzaͤhlt außer dieſem noch 
ein weiteres Beiſpiel von Olafs verwegener Gewandtheit im Steigen, deſſen 
aud) die Heimskr. c. 92, S. 200 gedenkt. 

9) Vergl. jüngere S. ce. 240, 6. 20: Konig Okf 1 mar inemer heiter 

unb vergnuͤgt mit ſeinen Leuten.““ 
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ſeine Feinde quåkte er aufs Aeußerſte: Einige verbrannte er mit 
gener, Andere ef er von mithenden Hunden in Stide reifen 10), 
wieder Andere låhmen oder von hohen Gelfen herabftirsen. Aus 

diefen. Guinden maren ihm feine Freunde fehr anhaͤnglich, feime 

Feinde aber fuͤrchteten ihn; darum nahm ſeine Verfåndung des 

Chriſtenchums und manches Andere bedentenden Fortgang, ſowohl im 

Inlande als in anderen Landen, weil Einige aus Liebe und Freund⸗ 
ſchaft ſeinen Willen thaten, Andere aber aus Furcht“11). Bedenkt 
man nun noch, daß unter Olafs Regierung auch fruchtbare Zeit in 

Norwegen var 12), fo ift Har, daß in ſeiner Perſon Alles zuſammen⸗ 

traf, was das Nordiſche Volk von Alters her an ſeinen Regenten 

ju (døden gewohnt war; daß König Olaf aber auch in religisſer 
Begiehung nod keineswegs alle unb jede Lleberrefte des Heiden⸗ 
umes abgeſchüttelt hatte, und durchaus nidt in dem Mafe, in 

welchem feine Lebensbeſchreiber ihm biefen 3ufommen laffen, auf den 

Ruhm driftlider Bollfommenheit Anfprud hatte, låft fid bereits 
hiernach mit Beſtimmtheit annehmen. In ber Moral nidt nur, 

fondern aud) im Glauden Olafs war fider gar Mandes aus dem 

10) Ein Dienftmann des Konigs war in Island erſchlagen worden; ber 
Rytter wagte fid nad Normegen, und wurde hier gefangen. Ihn Itef Olaf, 
obweohl fetne eigenen Leute und felbft ber Bifdof får ihn baten, von Hunden 
jerreifjen, und hete ſelbſt felnen Hund Vigl auf ifm an. Dod that er dafir 
vor bem Biſchofe Buße. Oddr, c. 53, 6. 325—17; jungere S. c. 208, 
S. 172—4. 

11) Jångere S. c. 206, S. 169—70; Heimskr. c. 92, G.290—1. 
Biederholt fehen wir den König in Leibesuübungen mit ben gewandteſten feiner 
Jente oder aud mit Jremden fidj meffen; fo mit Eindridi ilbreidr, mit Sig- 
mundr Brestisson, mit Kjartan Olafsson. Wenn demnach eben dieſer Kjartan, 
Laxdåta S. 0, 45, 6. 106, gegeniber ener Aufforderung 3u einem Kampf» 
ſpiele einmal erwiedert: „wenig hade id mid in der legten Beit im Sypielen 

zeuͤbt; denn Unbereb mar üblicher bei König Olaf, fo tft dieſe Sindeutung auf 
ben Ernſt ſeines Hoflebend bod nur cam grano salis ju verftehen. 

12) Bon einen: Jahre feiner Regierungszeit wenigſtens heift es ausdrück⸗ 
Aå: „da war grofe Fruchtbarkeit, und ber Friede gut im Lander, jüngere &. 
c. 230, S. 244, und Oddr, c.50, S. 336 fagt fogar gangs allgemein: „Das 
wollen wir and ſchreiben, daß in den fimf Jahren, die König Olaf Normegen 
regierte, der alimådjtige Gott fo großen Segen in allen guten Dingen fiber 
das Land ſcheinen ließ, ſowohl im Wachsthume der Erde, als der Milde der 

Luft, daß ſte nie, weder vorher noch nachdem, ſolchen Segen erlangten.“ Ueber 
ben Glauben, daß Verdienſt oder Schulb der Fruchtbatkeit oder Unfruchtbarkeit 
des Gandbeb bei. deſſen Megenten fei, vergl. oben, $. 10. Anm. 9, u. Mikr. 
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Heidenthume in bas Chriſtenthum mit hinübergenommen worden; 

nur zoͤgernd zwar, und vielleicht im Bewußtſein der Ungehörigteit, 

darum aber nicht minder unzweideutig, medte Mancherlei von ihm 

geglaubt und getrieben werden, was zu ſeinem ſonſtigen Glaubens⸗ 

eifer ſich nicht recht ſchicken wollte. In ber That wird der in Ror- 

wegen und Island nahezu als ein Heiliger verehrte Koͤnig von 

Daͤniſchen und durch Daͤniſche Ueberlieferungen vermittelten Deutſchen 

Berichten geradezu ſeines Glaubens wegen verdådjtigt, und nament⸗ 

lich einer Hinneigung zur Wahrſagerei befdjuldigt 19), dte ſich mit 

der eifrigen Verfolgung aller Zauberer, welche ihm die Nordiſchen 

Quellen nachrühmen, nicht recht zuſammen reimen will; und doch 

kommt felbft in ben letzteren gelegentlich einmal eine Erzählung vor, 

welche zeigt, daß Olaf derartigem Aberglauben, wenn er ihn gleich 

mißbilligen mochte, ſelbſt keineswegs ganz ferne ſtand! ). Aud über 

13) Saxo Grammat. X, 500—1: Cujus regi Olavo tanta sumen- 
dorum auspiciorum adnotandorumque omnium cura acta est, ut etism 

aquarum sacrarum liguore perfusus, cum partem religiosae disciplinae 

rudimenta sorpsisset, nullo tamen sanctitatis exemplo, nullius auctori- 

tate doctrinae, quominus augurum monitus consectaretur futurague per 

pullarios disceret, vetari potuit. Itaque sanctitate vacuus nec non inanem 

ejus umbram complexus, susceptam religionis speciem fucosa super- 

stitione damnabat. — Adam, Brem., II, ce. 38, 6. 320: Olaph rex, qui 

forte solus remansit, in mare se praecipitans, dignum vitae finem in- 

venit. Uxor ejus post mortem viri fame inediaque miserabiliter vitam 

consumpsit, ut digna erat. Narrant eum aligui illum christianum fuisse, 

quidam christianitatis desertorem; omnes autem affirmant peritum a0- 

guriorum, servatorem sortium, et in avium prognosticis omnem spem 

suam posuisse. Quare etlam cognomen accepit, ut Olaph Cracabben 

diceretur. Nam et artis magicae, ut slunt, studio deditus, ommes qui- 

bus illa redundat patria, malefices habuit doemestlcos oorumque de- 

ceptus errore perlit. Als Cracaben wird Olaf denn aud I, c. 30 und 
c. 49, S. 324, fowie Schol, 27, &. 320 bezeichnet; und Sögubrot, 
ce. 5, S. 420—1 heit es gerabegu: , Dlaf Tryggvafon, König der Norbdleute, 

weldjen bie Dånen krakabein nannten.” Der Beiname fommi uͤbrigens aud 
anderwårt8 vor, nåmlid bei Simeon Dunelm. gesta reg. Angi. 

a. 912, S. 686, wofelbft ein Osvul Cracabam, 5. Å. Asulfr krakubeis, 
genannt wird, und in ben Annales Ulton. a. 917, 6. 251 wo ein Aar 

biler Qåuptling Gragabai auftritt. 
14) Im Jufammenhange mit ber oben, $. 24, Anm. 6 erwaͤhnten Sage 

nad weldjer Salon Jarl den Olaf durd einen Verråther Namens porkr int 
Rand gelodt haben follte, erzaͤhlt O.dår, c. 16, S. 261—3: ,04 ſprachen før 
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die Gebote der Kirche bezůglich der ehelichen Verhältniſſe ſetzte Olaf 
ſich frei genug hinweg; bie Guglånderin Gyda, die er geheirathet 

(nåmlid Olafs Oheime, Josteinn und Karlshöfud) wir wiſſen, daß ein Finne 
hier in biefem Berge feine Wohnung hat, und ber weiß viele Dinge vorkher; 
gehn wir und treffen vir biefen, und fragen wir, was wir thun follens bitten 
wir ihn, uns einen heilbringenden Nath zu geben. Da fpradj Olaf: leid ift 
mit und menig angenehm, folde Seute ju treffen oder ihre Hilfe 3u fudjen; 
darum aber, weil euch blef gefållt, gefdjehe Gottes Wille und ber unfrige. 
Dann gingen fie im Finftern in die Nadt hinaus, und e8 war da ſehr fumpfig 
und weid gum Gehen; und da trat Olaf mit beiden Fihen tief in einen Sumpf; 
fe aber ergriffen ihn, und halfen ihm aus dem Sumpfe; da fyrad Olaf: fo 
geſchah es bamit, daß id) geftraft wurde, und es wurde offenbar, daß es fich 
uͤbel ziemt, bei dem Finnen fid Schutz oder Hilfe zu ſuchen; und es geſchah 
mir dieß nach meinem Verdienſte. Da ſprachen fie: es iſt ein altes Wort, daß 
eb ſchlechter werden muß um beſſer zu werden. Der Finne weiß vorher um 
ihre Fahrt, und ſchließt die Thüren ſeines Hauſes auf, damit fie ſeine Woh⸗ 
nung finden möchten. Und ba fie von daher Licht ſehen, da nehmen fie ihren 
Weg darauf zu, und der Finne ſprach von Innen heraus und redete ſo: ich 
weiß, Olaf, wer du biſt, oder was du ſuchſt, oder wer du werden wirſt; du 
darfſt aber nicht in mein Haus gehen; und ſchwer war mir heute deinethalben 
zu Muthe, ſeit du an das Land kamſt; und nicht fahren kleine Schutzgeiſter 
(fylgior) vor dir her, denn in deiner Geſellſchaft find die glångenden Götter; 
ihre Begegnung fann id aber nidt ertragen, benn id) habe eine anders gears 
tete Natur; und darum follft du von außen hereinfprejen. Da fprad Olaf: 
fag nm, Finne, was wir anfangen follen, oder melde Greigniffe aus unferen 
Schickſalen entftehen merden, oder ob id dieſes Reid) erlangen werde oder nidt. 
Der Finne antwortet : früh am Morgen wird did Thorir zum Gefpråde for- 
dern unb bid) ans Land gehen heifen, und heimlid mit dir fpredjen wollen, 
und er wird Bitten, bafi iår eudj niederfegt; er wird aud fudjen fidj einen 
höheren Sitz zu mwåbhlen als dir; du aber follft Das nidt zugeben, den smei 
Leute deffelben find im Walde verftedt, und ſowie er ihnen ein beſtimmtes Jeidjen 
gibt, werden fie hervorlaufen und bid erfdjlagen; laf du aber zwei beiner Leute 
in gleidjer Weiſe im Walde ſein, und fobalb du ihnen ein Beidjen gibſt, follen 
fle hervorlaufen und ben Thorir tddten; und auf biefe Weiſe wird Thorir in 
eben der Schlinge gefangen werden, die er får bidj bereitet hatte, und e8 geht 
bann, veie e8 fid gedåhet. Kurz nad dem wirb aber Hakon erfdlagen werden, 
und du wirft bas Reich gewinnen; und wenn Das eingetroffen ift, mas id bir 
mm fage, bafi bu Norwegen regierft, ba wirft bu einen neuen und in diefem 
Sande unbefannten Glauben gebieten; und ehe du nachgibſt, werden faft alle 
Deine Unterthanen beinem Gebote fid fügen, und wenn fid Das als wahr 
erweiſt, was ich ſage, da ſollſt du mir keinen anderen Glauben gebieten, als 
welchen ich jegt habe, und mid nicht dazu nöthigen, denn id fann mid nicht 
zu anderer Beſtimmung oder anderer Natur wenden, ald wie ich jegt bin; nicht 
aber ſehe ich, daß ich euch ober euerer Würde irgend eine Ehre anthun fann, 
eb waͤre denn, daß euer Hund verwundet wüuͤrde; fik du ibn bann zu mir, 

Maurer, Setehrung. 21 
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batte, ſcheint er willkührlich verlafjen 3u haben, und von der Gud- 

run Jarnskeggjadottir wirb dieß ausdrücklich bemerkt 15). Es (djeint, 

daß ber einheimifdjen Grinnerung berartige Fleden in der Reigiofitåt 

bes Norwegiſchen Rationalhelden bald verſchwanden, våhrend bas Uud- 

land beren Ueberlieferung rubig meiter tragen konnte; der Eifer Olafs 
får die Befeftigung und Berbreitung der Kirde bei feinem Gtamme 
war es, ber ihm in ben Augen der Jølånder und Norweger den 
Gharakter einer fledenlofen Reinheit mittheilte, — Uber dem Glanze, 

welchen bie glidlide Berfolgung jenes Zieles ber ihn verbreitete, 

åber bem Danke, den man ihm als dem erften Berfinder des Chri- 

ſtenthumes zu (Gulden meinte, überſah man bie mit dem Ideale eineg 

chriſtlichen Heiligen keineswegs vertrågliden Mångel feines Glaubens 

und Handelns. 
Es leudjtet von felbft ein, und wird åberdief wiederholt von 

ben Quellen ausdbrådlid hervorgehoben, daß gerabe biefe ben alt 

nordiſchen Anforberungen an einen Herrfder fo vollfommen entfpre- 

enden perfönliden Gigenfdjaften Olafs mehr ald alles Andere feine 

DBeftrebungen filt die Ausbreitung bes Glaubens förderten; nur von 
bler aus erflårt fid bie ungemdhnlide Anhänglichkeit feiner Unter- 

thanen an feine Perfon, melden felbft bie Gemaltthåtigkeit, die ſich 
ber König bei der VBerfiindigung des Chriftenthums zu Schulden 
fommen lief, feinen Abbrud that. In der That war Olaf in Bezug 

auf ble Mittel, melde er zu diefem Behufe anwandte, Nichts meniger 

als waͤhleriſch; Gunft und Gefdjenfe, Ehren und Aemter, Furs ANG, 

was bas Königthum zu geben vermochte, lohnten Dem, der jum 

Uebertritte ſich bewegen ließ, — die åufierfte Gewalt, die unmenſch⸗ 
lichſte Grauſamkeit drohte andererſeits Dem, der am angeſtammten 

Glauben beharrlich feſthielt, und ſelbſt Hinterliſt und Verſtellung, 
wenn man durch ſie eher zum Ziele zu gelangen meinte, wurde zur 

gröferen Ehre Gottes nicht gefpart16). Aber ſelbſt dieſe Gewaltthaͤtig⸗ 

und id werde ihn heilen. Dann gingen fie weg, und gingen zu ihren Schiffen.“ 
Wirklich kurirt ber Finne fpåter ben Hund Vigi, oben, $. 25, Anm. 31. — 

Einer anderen Befragung eined der Zukunft Kundigen wird fpåter nod zu ge⸗ 
benken feins fiehe $. 34, Anm. 11. 

15) Jiingere S. c. 168, S. 49—50; Heimskr. c. 78, S. 275; ned 
Oddr, c 50, S. 322 u. 324 håtte es fid bloß um eine Liebfdaft gehandelt 
Vergl. aud unten, $. 34, Anm. 5 wegen Olafs Heirath mit der pyri. 

16) Neben den zahlreichen Belegen, welche die Geſchichte des Belehrungé- 
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feit feines Borfreitens in religidfen Dingen mufte jener Jelt in 

völlig anderem Lite erfdeinen al uns, und wir würden den 

König 3u hart beurtheilen, wenn wir feine undriftlide Art bas 

Ghriftenthum zu verbreiten ohne Meiteres mit aller objectiven Strenge 

ihm 3ur Laft legen wollten. Olaf theilt eben in blefer Begiehung 

nur bie Auffaffung feiner gangen Feit, melde der gewaltſamen Ber 

fehrung heidnifder Boller Uberhaupt bas Wort reædete, und darum 

aud) feine Berfahrungsweife vollkommen billigte; in ber rauhen Schule 

des VBifingerlebens aufgewachſen, seigt er überdieß in feinem Cha⸗ 
rafter burdjaus bie Hårte und Gewaltſamkeit, ben Trog und das 

hochfahrende, ungeftimme Weſen, das fid unter folden Umftånden 
nothwendig entmideln mufte, und meldes fid bei ikm fo menig 

als bei bem in ber gleidjen Schult erzogenen porvaldr Kodransson 

jebergeit ben Forberungen bes milderen neuen Glaubens fügen 

wollte. Finden wir doch felbft unter den Klerifern, melde dem 

geſchaäftes im Einzelnen hiefuͤr bereit8 geboten hat, vergl. etwa nod Theod. 
Mon. c 11, 6. 320: Post haec intendit animum rex, totis virihus cae- 

litus adjutus, exterminare idololatriam et daemonum cultum a tote 

patria, impiger cultor vineae domini sul. Instat precibus et praedi- 

cationibus, addens aliquando minas et terrores. Cernens namque effera 

corda harharorum , ut å veterno et squalore perfidiae et quodammodo 

congenita cultura daemonum, quam pene cum laete matris ebihberapt, 

nisi in manu valida non posse liberarl, et quia minus movebamtur sad 

verba, addidit frequenter et verbera, imitatus dominum suum, qui vul- 

nerihus sauciati infudit oleum et vinum, nec non et illud Evangelicum: 
compelle intrare, ut impleatur domus mea. Fagrsk. $. 72: ,&önig 
Olaf ließ bie mådtigen Håuptlinge erfdlagen, die gegen dat Chriſtenthum 

Widerſtand leiften wollten; einigen gab er aud grøfe Lehen und reidje Gefdjente, 
bie feine Botfdaft unterftigen wollten.“ Histor. Norveg. 6. 15: Interim 

Olauuus rex regum recoucilians omnes compatrivtas suos In Maritimis 

er sl quos ipse episcopus spirltuall gladio nequivit, rex adbibito materiali 

nobilem cum Ignobili, Jatentem (?) cam khomine sene Christi suhjugault Im- 

perio. Odådr, c.50, 6.322: , Und mo immer im Lande er ein Ding berief, und måd- 

tige Månner ſich verfammelten und gegen ihn 3u reden fid vornahmen, fo modte 
man ba wohl mande fuge Nede fpreden hören, und obwohl die Bauern ug 

fprafen, fo überwog dog immer Das, was ber König redete, weil er bie 

Wahrheit 3u fagen hatte; dennod aber mukte er mandjerlei Lift gebraudjen, 

und vielerlei Gewalt üben, ehe fie ben Glauben annahmen.” Nod fpåter Magt 

der Uplånder König Hrårekr: „ſo menig waren vor ihm die Leute Uker fid 

felbft Herr, daß fogar darüber Riemand felbft beftimmte, an meldjen Gott man 

glauben follte”; jüngere OlafsS. hins helga, c. 50, 6.85. Und dergl. m. 

21* 
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Könige in Norwegen sur Seite flanden, die unbåndigften Naturen, 

und wenn Bifdof Sigurd, an ådt driftkder Milde jenem in J6- 

land wirkenden Biſchofe Friedrich vergleidjbar, die Gemwaltthåtigfeiten 
bes Königs fortwährend zu bemeiftern und zu måfigen beftrebt ift, 

berbietet Danforand, wie wir nod Gelegenheit finden merden 3u 

jeigen, an Jähzorn, Hårte und Ungeſtümm felbft biefen feinen Fönig- 

liden Herrn, und von dem neubefehrten Finnr Sveinsson muß fid) 

Olaf gar wegen feiner 34 grofen Nadjgiebigfeit gegen heidniſche 
Borurtheile einen Ketzer ſchelten laffen! Derfelbe Zwieſpalt, ber 
zwiſchen porvaldr vidförli und Biſchof Friedrich au Tage trat, mag 

fid oft gemug aud zwiſchen König Olaf und feinem Gofbifdjofe 

Sigurd wiederholt haben; wie bei Shormald bridt fid indefjen hin 

und wieder aud bei König Olaf bas Bervuktfein ber Hriftlidjen Pflicht der 
Geduld und ber Milde, bas Gefiihl ber Unangemefjenheit alles Zwanges 

in Glaubensfaden Bahn, wenn aud dle angeborene Heftigfeit in 
bie Dauer fid von folden Erwägungen nidt mill zügeln laffen 7). 
Der Kampf zwiſchen der edlen und hodjhersigen, dabei aber unger 
jåhmten und rauhen Art bes Germanifden Heidenthums und ber 

milberen Gefittung, wie foldje in den Lehren bes Ghriftenthums, 

menn aud nidt immer in ben Vhaten feiner meltliden oder geift- 

lidjen Berfindiger begråndet mar, tritt eben wie im Volksleben åber- 
haupt, fo aud in ber Bruft der eingelnen Månner 3u age, melde 

als Repråfentanten ber nationalen Juftånde ſich bezeichnen laffen, 

und bei König Olaf ryggvafon ift dieß im vollfen Ginne des 
Wortes der Fall. 

In unferen Quellen tritt übrigens das Bild König Olafs, 

wie wir foldes forben su zeichnen verfudsten, keineswegs unverhållt 
hervor. Bon den fåmmtlien Nordiſchen Quellen wird nåmlid 

biefer König, ben wir forben als ein mahrhaftes Muſterbild eines 

altnordiſchen Haͤuptlinges, mit aller einem ſolchen innewohnenden 
Derbheit und Wildheit kennen gelernt haben, als das Ideal eines 

gottesfürchtigen Chriſten geprieſen; ſeine Lebensbeſchreibungen ſind 

durchaus mit legendenhaften Zügen ausgeſchmückt, und es ſcheint 

wenig dazu gefehlt zu haben, daß die Kirche den abentheuernden 

17) Gin bezeichnendes Beiſpiel einer ſolchen beſſeren Aufwallung werden 

wir unten, $. 29, Anm. 25 fennen lernen. 
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Biling unter ble Zahl ihrer Heiligen aufgenommen håtte. Dieſe 
legendbenmåfiigen Griåhlungen haben aber, fo unlieb die durch fle 
bedingte Sribung ber geſchichtlichen Wahrheit uns fen mag, ande⸗ 

rerſeits wieder får uns einen eigenthimliden Werth; ſie beleudjten 

nåmlid, wenn aud mit Berfehrung bes thatfådlid Geſchehenen, 

die Huffaffung bes Volle und zumal des Klerus von Olafs Ge- 

ſchichte, — føle zeigen, melde Bedeutung dieſem Könige in der Jeit 

beigelegt wurde, in melder jene Legenden fiber benfelben entftanben 18). 

Es fol barum auf biefe legendarifde Geftaltung ber Geſchichte 

dieſes Königs, fomweit hiezu nidt bereite anderwärts bie Gelegenheit 

fid fand, noch eigens elngegangen merben. — Es theilt aber die 

Legende mit ber Sage Uberhaupt bas Gtreben nad) einer einheitlidjen, 

draſtiſchen Gruppirung ber Thatſachen, nad möglidfter Beziehung 

berfelben auf ihren Helden als beren Mittelpunkt, nad alfeitiger, 

allenfalls aud burd übernatürliche Mittel 3u erreidjender Berherre 

lichung biefes Lekteren; ihr fperififder Gharakter liegt lediglich barn, 

daß biefe Berherrlidung, und demnach aud die derfelben btenenden 

Mittel Firdjlidj -religidfe find. Dem entfpredjend wird nun König 

Olaf, wie bemerkt, als ein Mufter Griftlidjer Frömmigkeit gefdildert, 

und nur beilåufig entwiſchen dem Legendenſchreiber einzelne hiegu 

nidt flimmendbe Jiige, fei es daß er bas Unpaffenbe berfelben nidjt 

fållte, oder baf er von ber einmal vorhandenen geſchichtlichen Ueber⸗ 

lieferung nidt abgehen fonnte und wollte. Die Förberung bes 
Ghriftenthums wird ferner sum allein beftimmenden Momente in 
der Lebensgeſchichte des Königs erhoben; ſie wird als vollftåndiger 

18) Von Intereſſe iſt es dabei zu bemerken, daß die meiſten Legenden, in 

welchen der åltere Olaf eine Rolle ſpielt, offenbar ſchon waͤhrend ſeines Lebens, 
oder doch in ber naͤchſten Beit nad ſeinem Tode entſtanden find. Wir ſchließen 

dieß theils daraus, daß wiederholt von denſelben auf das Zeugniß gleichzeitiger, 

namentlich genannter Perſonen Bezug genommen wird, theils auch daraus, daß 
bie etwa brei Decennien nach dem Tode des ålteren Olafs erfolgte Heiligſprechung 

Diaf Haraldsſons ber Entſtehung von Legenden fiber Jenen im Wege ſtehen 

mufte. Wirklich seigen aud bie Grjåhlungen, ſoweit fie nidt etwa ben Uber 
den jüngeren Olaf umlaufenden bloß nadigebilbet find, eine siemlid beſtimmt 

hervortretende Alterthümlichkeit, und zuweilen geradegu noch Spuren des kaum 

erldſchenden Heidenthumes; fie unterſcheiden fid dadurch vortheilhaft von ben 

nüchternen und poefielofen Erdichtungen der fpåteren Moͤnchszeit, bie fig vore 
wiegenb mit bem jångeren Olaf 3u thun gemacht hat. 
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gelungen bargeftellt und ausſchließlicher dem Verdienſte Olafs suger 

rednet, als bief mit ber gefdidtliden Wabhrheit vereinbar fen 

möchte. Manderlei poetifde Farben werden gebraudt, um der 

Darftellung gröferen Schwung und-reidere Pradt au verleiken, 

und es ift hin und wieder gerabegu unmöglidj ausjufdjeiden, mas 

in ber einzelnen Grjåhlung ber geſchichtliche Kern, und was blog 

åufere Juthat fei1*). Bielfad werden dabei übernatürliche Kråfte 

mit ins Spiel gebradt, und in legter Inſtanz handelt es ſich gerabeu 

um eine perfönlidje Gegeniiberftelung König Olafé als des von 

Gott gefandten und geſchützten Vertreters der Kirde und ber alten 

heidniſchen Götter oder fonftiger Dåmonen, melde benfelben mit 

Gift und Gewalt zu befåmpfen, 3u Verſtößen mider die Kråliden 

Gebote zu verleiten, oder aud) wohl nur in unfduldigerer Weiſe ju 

neden fuden, natürlich aber jebergeit gegen ihn den Kürzern ziehen. 

Es murde bereitø gelegentlid bemerft, wie hor einmal dem nad 

Halogaland fakrenden Könige Widerſtand 3u leiften ſucht?o); ein 

paar andere ähnliche Erzählungen mogen hier ſtehen. Am erflen 

Abende bes Dterfeftes, meldes König Olaf zu Oegdvaldsnes hielt, 

føll 3u demſelben dahin gefommen fein ,,ein alter Mann, fehr mort 

flug, einåugig und funfidtig, mit einem Schlapphute auf 21); bad 

fam biefer mit Olaf ins Gefprådj und unterhielt ifm gut, da « 

von allen anden Mandjerlei 3u erzåhlen wußte, Altes ſowohl wie 

Neues. Der König fragte ihn vielerlei, und umgetehrt mar aud 
dem Gafte bas Fragen nidt verwehrt.“ Unter Andern fragt Olaf 
nad) bem Oegvaldr, von meldem ber Ort feinen Namen hatte, 

und erfährt, baf blef ein im Kriege glidlider König gemefen fei, 
ber eine Kuh angebetet und iiberall mit fid kherumgefikrt hate, 

19) Ramentlid ift bief bei den in $. 26. erzaͤhlten Bekehrungsgeſchichten 

ber Fall. 

20) Oben, $. 26, Anm. 4. 
21) Ueher die Erſcheinungsweiſe Odins vergl. Petersen, Nordisk Mytho- 

logi, S. 159—63. Die Crinnerung an ble Einaͤugigkeit Odins hat fid übri⸗ 

gen8 lange in die chriſtliche Beit herein erhalten; nod in der Sturlungenzeit 
tuft porbjörg, inbem fie dem Sturla pordarson nad) bem Auge ſtößt: , marum 
fol id bid nidt dem möglidft åhulid maden, dem bu möglichſt åhulid fen 

willſt, bas ift aber Odin; Sturlunga S. II, c. 35, 6. 101. Weber ben 
Anlaß, bei weldem Odin das eine Uuge verlor, vergl. Völuspa, v. 22, 
und Gylfag. co. 15, 6. 68—9. 
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um jebergeit von ihrer Mild zu trinfen; von ihm fei das Sprüch⸗ 

vort aufgefommen: „jetzt gehe Alles sufammen, Kerl und Kuh" ), 
und da er endlid in einer Schlacht gefallen fei, habe man ihn und 
fetne Kuh in zwei nahegelegenen Huͤgeln 3u Oegövaldsnes beftattet. 
Endlich ermahnt Bifdjof Sigurd ben König fid gur Ruhe zu legens 

aber aud) fett nod) begleitet ihn ber Gaft, und fpridt mit ihm fort; 

ft auf wieberholte Ermahnungen des Biſchofs entlåft ihn Olaf 
und flåft ein. Beim Grwaden fragt der Konig dem Gafte nad, 
und erfährt, daß biefer in der Kiidje geweſen fei, und unter dem 
Borgeben, daß bas angefdaffte Fleifd fir die Feſtzeit zu ſchlecht 
fei, den Ködjen andere Fleifdftide übergeben habe. Da erfennt der 
König, daß es der Teufel geweſen fei, der ikn in Odins Geftalt 
habe verführen wollen, und låpt ble von ihm gebradjte Speiſe, das 
mit fie Niemanden fade, vernidten. Doch läßt er die beiden Grah- 
hügel öffnen, und wirflid finden fig in bem einen bie Gebeine 
eines Mannes, in dem andern aber die einer Kuh 2). — Wiederum 

foll fid måbhrenb bes fpåteren Aufenthaltes Olafs im Norben eine 
Reihe von wunderlichen Borfållen ereignet haben, die får ben Glaus 
ben ber Feit jebenfalle bezeichnet find). , Trolle und andere böſe 

Geiſter nedten fid mit ves Königs Leuten, und zuweilen mit ihm 

22) Des Sprüchwortes wird aud) in der Njala S. c. 158, 6. 274 und 
Sturlunga 8. IV, c. 24, 6. 52 gedadt, wo indeffen beidemale andere 
Handidriften flatt nu skal fara allt saman karl ok kyr leſen kar! ok kyll, 

md in ber lepteren Faffung theilt baffelbe audj Gudmundr Jonsson mit, 
Safn af Islenzkum ordskvidum, S. 101 (Køpenhagen, 1830); ju Uberfegen 
våre dann: „jetzt fol Alles sufammen gehn, Kerl und Hoſen.“ Die erftere 

Fafung ift, wie das Obige zeigt, die åltere, und bie legtere wohl erft aufge» 
fommen, naddem des Sprüchworts Urfprung vergeffen wars der Sinn fann 

afer entweder fein: jegt fol Alles gewagt und gemwonnen oder verforen ſein, 
oder: jetzt helfe Alles sufammen, grop und Fein. Megen andermeitiger Nadja 

tidten ber König Oegvald, vergl. Mund, I, 1, S. 295 u. flg. 
23) Jingere S. c. 196—8, 6. 137—42; Heimskr. c. 71, S. 268—70; 

Oddr, c. 39 — 40, S. 301—35. Diefe Beftåtigung ter Ausſage des angebe 
liden Odins duͤrfte Ubrigen8 ber Deuting Peterſens, ang. O. S. 162 entgegen» 
feen, monad beffen gange Grideinung nur eine Berfdrperung ber zwiſchen 
deidenthum und Ghriftenthum ſchwankenden Gedanken Olafs gemefen wåre. 

24) Jiingere S. c. 212—3, GS. 180—9; vergl. Oddr, c. 55 —67 
6. 328—32. Die Heimskr. c. 87, S. 285 fagt gang kurz: „auf diefer 
Fahrt ereignete id mancherlei Merkwürdiges, wovon Erjåhlungen umgehn, vie 
Trolle und båfe Geifter mit feinen Leuten und zuweilen mit ihm felber fi neckten.“ 
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feber.” Einſtmals fah man unterwegs einen grofen Mann eil⸗ 

fertig in einem Naden von ber hohen See meg gegen die Berge 
herein rubern. Der König will ibn trefen, Jener aber fudt mit 
aller Kraft feiner Ruber ihm 3u entgehen. Da des Königs SHI 

ihn bei ber Ueberzahl feiner Ruderer Uberholt, ſchlaͤgt berfelbe feinen 

Nachen um, und verfinft, naddem er vorher mit bem Könige nod 
einige Worte des Trotzes gemedfelt2). Ein andermal ruft din 

Mann von einer Klippe aus bes Koͤnigs Schiff an, und bittet ihn 

mitsunehmen; er wird aufgenommen, und erfdjeint als ein junge, 
ſchöner, hochgewachſener Mann mit rothem Barte 20). Auf dem 

Schiffe fångt er alebald an mit bes Königs Leuten feinen Spaß ju 
treiben; er nedt file, und hålt ihmen vor, mie menig fie merth feen, 

ihr ſchönes Schiff zu bemannen, oder einem fo gewaltigen König, 

am bienen. Sene fragen im, ob er nidjts Neues wiſſe, aus alter 

oder aus neuer Zeit; er antwortet, fie würden ihn menig 3u fragen 

miffen, mas er nidt zu beantmorten vermödte. Vor ben König 

gefuͤhrt, und von dieſem aufgeforbert, irgend welche Kunde aus alter 

eit zu beridjten, erzåhlt er nun, wie bas Land, an bem man vor 

beifegle, vor Alters von Riefen bewohnt gervefen fei; dieſe feien durch 
einen plögliden Jufall alle umgefommen bis auf amet Weider. 

Dann feien von Often her Menſchen eingemandert, håtten aber von 

jenen Rieſenweibern viel 3u leiden gehabt, ble fie endlich feinen, 

bes Erzaͤhlers, rothen Bart um Gilfe angerufen båtten; da hade er 

feinen Hammer ergriffen, und die beiden Weiber erfdlagen, und fei 
von da an vom Bolfe im Lande in allen Nöthen um Hilfe ange 

rufen worden, bis in ber allerjiingften Zeit König Olaf feine ſaͤmmt⸗ 

lichen Freunde ftrafmirdig verfolgt bhabe. Damit ladte er dem 
Konige ins Geſicht, und warſ fid wie ein Pfeil, den man vom 

Bogen ſchießt, in die See; er mard feitbem nimmer gefehen, Olaf 
aber fpridt zu feinen Leuten: „ſeht nun, wie fredj ber Veufel if, 

25) Bie man dazu fam etwas Mebernatirlidje8 in biefer Begebenheit zu 
finben, ift ſchwer einzuſehen; ber Trotz des Manne8, ber lieber untergehn ald 
bem Kbnige weiden mill, hat fir jene Beit nidts Unerklaͤrliches. Um fo charal⸗ 
teriftifdjer iſt aber die Crjåhlung får bie Leidtigteit, mit meldjer man auf muns 
derbare Erklaͤrungen der natirlidften Vortommniffe einging; das Uebernatürliche 
war eben ber Unfdjauung der eit kaum munderbarer als das Natirlide. 

26) Der rothe Bart ift befanntlid Thorb Abjeiden, wie ber Hammer 
feine Waffe. 
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baf er am helllichten Jage une offenbar vor ble Augen trat", und 

ermabhnt fie vor ben liftigen Anlåufen des böfen Feindes fid zu 
båten, und mit bem Giegesjeiden des Kreuzes ſich 3u fiken. 
Wieder ein anbermal laffen zwei Gefolgsleute bes Konigs, die ge- 
hört haben, daß im Naumdålafylki 3umal feit Hafon Jarls Jod 

Stolle und andere Geifter mehr als anderwärts überhand nåhmen, 

fich beigehen, vom Schiff aus bet Nacht heimlid ans Land ju gem. 

Sie fommen zu einer Hoͤhle, in melder eine zahlreiche Verſammlung 

von Trollen um ein Feuer fit, und hören, wie fid dieſe unter eine 

ander fiber ben Schaden beklagen, ben ber König ihnen anthue, 
und über ben üblen Ausgang ihrer Unternehmungen gegen biefen 
fpredjen. Einer, der fid der von Hakon Jarl genoffenen Wohl⸗ 

thaten rühmt, hatte fid in ble Spiele der Foniglidjen Dienfileute 

gemiſcht, und mehrere von biefen dabei glücklich beſchädigt, mar aber 

endlich an Olaf ſelbſt gerathen, der ihn wie mit glühendem Eiſen 

angriff; mit Mühe und übel verbrannt mar er von ihm gekommen. 

Gin Anderer hatte bei einem Gaſtmahle des Königs die Geſtalt 
einer Schenkinn angenommen, um dieſem einen vergifteten Trunk 
zu reichen; Olaf aber hatte ihn erkannt, und ihm nicht nur das 

ſchaͤdliche Getraͤnk ins Geſicht gegoſſen, ſondern überdieß mit dem 
Trinkhorn einen Schlag verſetzt, von dem er ſich nimmer erholte. 

Ein Dritter erzaͤhlt, wie er beim Auskleiden dem Koͤnige einen Aus⸗ 

ſchlag an den Fuß gebracht habe, dann in Geſtalt eines Weibes 
aufgefordert worden ſei den Fuß zu reiben und dieß gethan habe, 

bis Olaf ſowohl als der bei ihm ſitzende Biſchof eingeſchlafen ſei; 

jetzt habe er uͤber ihn herſallen und ihn tödten wollen, Olaf aber 

ſei raſch erwacht, und habe ihn mit ſeinem Buche ſo geſchlagen, daß 
ſein Kopf ſeitdem ſchief ſtehe. Jet kehren die beiden Horcher zum 

Schiffe zurück, und berichten dem Könige und ſeinen Leuten Alles 
was ſie gehoͤrt hatten; Olaf beftåtigt die Wahrheit deſſen, was ſich 
die Teufel erzaͤhlt hatten, und beruft ſich zum Wahrzeichen auf eine 

von dem letzten Begegniſſe herrührende Narbe an ſeinem Fuße. Doch 
verbietet er den Seinigen, je wieder aus ſolchem Vorwitze ans 

Land zu gehen, und macht ſich überdieß mit ſeinem Biſchofe alsbald 

daran, die Gegend zu ſäubern; mit Kreuzen und Reliquien zieht 
man durch das Land, beſprengt Berg und Thal mit Weihwaſſer, 
und reinigt unter Gebeten bas Land von allen böfen Geiſtern, fo 
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daß fortan beffen Bewohner vor blefen Ruhe haben. — Yn einem 

anbern Orte wird ferner in ber ergöglidften Weiſe erzaͤhlt ?7), wie 

Ølaf eines Abends feine Leute warnt, bei Radt nidt unbegleitet 

auf ben Abtritt 3u gehn, wie ber Isländer porsteinn biefer Weifung 

zuwider handelt, bafår aber aud) draußen von einem Gefpenkte heime 

gefudt mird, bas ihm Anfangs fiber Mandjerlei aus ber Hölle 

Berit gibt, vor dem er fid aber endlich nur badurd 3u retten 

meif, daß er baffelbe liftig zu einem gemaltigen Gefdrei verlodt, 
durd meldes ber König von feiner Noth unterridtet wird; Olaf 
laͤßt alsbalb bie Kirdjenglode angiehen, und vor beren Ton ver 
ſchwindet der Geift. Aud von einem abentheuerlidjen Zwieſpalte 

wird beridtet, tn meldjen Olaf mit bem Dåmonenfönige Gudmundr 

af Glåsisvöllum fommt und aus bem er fiegreidj bhervorgeht?3); 
da ber Heidarskogr in Normegen von rollen unfidjer gemadjt 
wird, forgt er dafür, daß biefe verfolgt und vertilgt werden 29). Dem 

entfpredend vertrauen Olafs Dienfileute barauf, bafi bie Dåmonen 

iknen nidt mehr anhaben fönnen, als er ihnen geftatten will30); 

der König fåmypft aud wohl einmal mit einem folden, um feinen 

Dienftmann 3u ſchützen, und hålt bei dieſem in feiner Brautnadt 

Wade), u. bergl. m. — Man bemerkt leidt, wie in derartigen 

(Erjåhlungen einerfeité ber Glaube an bie altheidnifden Götter fid 
fortwaͤhrend ausſpricht; biefe find nur jetzt zu böåfen Wefen gewor⸗ 

ben, fei es nun, baf man, was bie åltere Auffaffung 3u fen 

ſcheint, ihnen ein fir allemal ihre befondere Perſonlichkeit beilegte, 
oder baf man, Wie bief bie Meinung unferer Sagenfdreiber ge⸗ 

mefen zu fein ſcheint 32), in ihnen nur Gridjeinungsformen erfennen 

Wwollte, melde ber Teufel voribergehend annehme, um bie Menſchen 

27 porsteins pb. skelks; vergl. Wolf's Beitfdrift får Deutide 
Mythologie und Sittenfunde, I, S. 320—3. 

28) Belga p. porissonar; bagegen find nad) ber, freilid fehr fpåten, 
S. af porsteini håarmagni, c. 5—10, 6. 182—94 Olaf Berihrungen 
mit Gudmund freundblidjer Art. 

29) porsteins p. uxafots, c. 9—11, 6. 122—9; vergl. 6. 14 
S. 133—4. 

30) S. af porstelni båarmagni, c. 8, 6. 190. 

31) Ebenda, c. 12, S. 196. 
32) Bergl. 3. B. oben, $. 25, Anm. 31; vergl. aud jangere OL B. 

Tr. co. 173, S. 7. 
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ju verderben. Andererſeits aber ift far, baf ble friljeren Götter, 

feitbem fie dem Bolfsglauben 3u Teufeln gervorden maren, mit den 

urſprünglich ihnen feindlid gegeniiberftehenden Niefen und Unholden, 

an beren Exiſtenz ebenfalls fortmåkrend geglaubt wurde, in eine 

Klaſſe 3ufammengervorfen werden muften; Thor fowohl als ble 

rolle, bie er verfolgt, gelten bem Chriſten gleichmäßig als Teufel, 
und eben darum muß jegt König Olaf felbft in die Rolle eines 
Rothhelfers gegen bie böfen Geifter einråden, melde vordem Thor 
gefpielt hatte, bis ihm fyåter fein heiliger Ramensvetter diefen Beruf 

wieder abnimmt. 

Wurde hiernad der Wiberftand, meldjen das Heidenthum dem 

Chriſtenthum entgegenfepte, auf bas perfonlide Eingreifen båmoni- 
fjer Weſen zurückgeführt, wurde bas bem neuen Glauben abgeneigte 
Bolf als von ihnen verfåhrt und unterftigt betradtet, fo mußten 

begreiflich aud) auf chriſtlicher Seite übernatürliche Kråfte ins Spiel 

gebracht werden, bamit der Kampf gegen jene aufredjt erhalten mers 

ben fønne. Der Hriftlidje Gott freilid ſteht zu hod, als daß man 

håtte magen fönnen ihu perfönlid in den Streit heruntersusiehen, 

und höchſtens lief fid beffen Name, auf einen Jettel geſchrieben, 

bas Kreuzeszeichen u. dal. m. gegen die Dåmonen aufbieten; wohl 

aber mögen fir ble Kirdje beren Heilige eintreten, wie Martinus 35), 
Sunnifa und ihr Bruder Albanus u. dal, m., und es mögen aud 

wohl, wie auf ber Gegenfeite böfe Jauberer auftveten , bie geradezu 
an bie Unholde ſich anreihen 34), dem frommen Koönige felbft über⸗ 

natuͤrliche Kråfte beigemeffen werden, melde ald zweifelhaft erfdjeinen 

laſſen, ob in dbemfelben åberhaupt nod ein Menfd und nidt viel- 

mehr ein gottgefålliges Weſen überirdiſcher Art zu fehen fei 35). 

Biederholt fehen wir den Olaf, menn eg gilt feine Leute, over aud 

folde, die er erft zum Ghriftenthume zu bekehren fudt, gegen irdiſche 

oder überirdiſche Gefahren zu ſchirmen, und wo file irren auf ben 

33) Oben, $. 25, Anm. 6 u. 10. 
34) 8. 8. oben, $. 25, Anm. 29 u. 31—2. 
35) Es ift merkwuͤrdig dabei 3u fehen, wie fid heidnifde und Hriftlide 

Borftellungen mifden; wenn dem Könige ein beſonderes Gid, insbeſondere bie 
Gabe guten Windes beigelegt wird, menn von feinen gemaltigen Sdukgeiftern 
bie Rede ift (oben, Anm. 6), fo ſteht bamit die Legende vallig auf dem Boden 
heidniſcher AnfGauungen 
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redten Meg zu weiſen, Diefem oder Jenem im Traume erfdjeinen, 

menn er gerabe nidt leibhaftig in ber Nåhe ift 36); feine Leute rufen 

ihn in drohender Gefahr allenfalls aud aus ber Ferne um Hilfe 

an, und vertrauen, daß feine Macht und fen GUd ſie ſchüuͤtzen 

werde 37). Gin paar Grjåhlungen, velde dieſe übernatürlichen dem 

Könige beigelegten Gigenfdjaften beſonders beutlid hervortreten laffen, 
mögen bier nod mitgetheilt merden. Es wird erzaͤhlt, daß Olaf 
wiederholt bei Nacht von ben Wådtern unbemerkt fein SHIT verlief, 

und bann ploglid, måbrend fie ihn auf dieſem ſchlafend glaubten, 

vom Lande her auf fie zukam; babei bemerkte man weder an feiner 

Kleidung die Nåffe de pefallenen Thaues, nod aud in bem bethauten 

Grafe bie Spuren feiner Tritte. porkell dydrill, ber ſchon genannte 

Mutterbruder Olafs, beſchloß endlid die Sadje auszukundſchaften, und 

hielt deßhalb einmal felber Wache; aber aud ihm fam ber König, okne 
daß er ihn bas SMIT håtte verlaffen fehen, plöplid vom Lande her in 

ben Rücken, und ſtieß ihn 3ur Gtrafe feines Vorwitzes ohne Weite⸗ 

res in die See. Doch wurde Thorkel von Olaf alsbald wieder 
freundlich angeſprochen, und ſogar ſeine Kleidung mit ein paar Stri⸗ 
chen wieder gut und trocken gemacht; er wagt es jetzt ſogar, den 

König geradezu zu fragen, warum er ſich bei Nacht ſo heimlich und 
ohne die ihm geziemende Begleitung entferne. Einſtmals weckt ihn 

Olaf heimlich in der Nacht, und nimmt ihn gegen das Verſprechen, 
Nichts von dem, was er ſehen werde bel Lebzeiten bes Koönigs zu 

erzählen, mit ſich ans Land. Hier finden ſie im Walde an einem 

gerodeten Flecke ein Gebäude, in meldes Olaf hineingeht, während 

Thorkel draußen auf ihn warten ſoll. Durch eine Ritze in der Wand 

36) So fann der König, welcher dem porhallr knappr in Iſsland erſcheint 
(oben, $. 20, Anm. 10), faum ein anderer al8 Olaf Tryggvafon feins wieder⸗ 

holt merden wir ihn dem Isländer Hallfredr vandrådaskald erfdjeinen ſehen 

(unten, $.29, Anm. 53, 60, 62); wieberum ertheilt er feinem Nadfolger, dem 
biden Olaf, im Traume Meifungen (unten, im følg. Abſchn.), fleht dem Gestr 

Bardarson al$ Abmefenden hei (unten, $. 29, Anm. 10), u. dergl. m. 
37) Bergl. oben, Unm. 30; 8. af porstelni båarmagni, c. 4 

6.178: „da fprad er: weun du fo gut blft, König Olaf, wie id an did 

ftarfen Glauben hade, ba bring du mir Hilfe“! jiingere O1. 8. Tr. c. 173, 
6. 77: „wir mollen heimlid von hier megfliehen, und darauf vertrauen, wie 

es gefdjefen wird, daß bas Glück und der gute Wille König Olaf8 mit Gotteh 

Barmheriigfeit mehr vermdgen wird, ald der ble Mille und die Berfolgung 
ber Schweden.“ U. berg. m. 
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fleht diefer hinein, und bemerkt, wie ber König mit fiber bas Haupt 

erhobenen Hånden betend auf ben Knieen lag; „darauf fam ein fo 

ſtarkes Licht ber das Haus und ben König, vaf Thorkel faum 

gegen dasſelbe aufſehen 3u fonnen meinte, dazu ergof fid ein fo 

herrlicher Duft, baf er niemals 3uvor einen ähnlichen gerodjen hatte, 

da fah er in bas Haus sum Konige hellglångende Månner treten 
wie die Sonne, mit ſchneeweißen Kleidern angethan; bie legten dem 
Konige Olaf ihre Hånde auf das Haupt, und ſchmückten ihn mit 

herrlichen Königsgemåndern; hierauf fangen fie alle zuſammen Gott 
einen foftlidjen Sobgefang mit fo ſchönen Gtimmen, daß Thorfel 

bergleidjen nie weder frier nod fpåter hörte.“ Da pries Thoͤrkel 

fig glidlid eines foldjen Anblides gewürdigt morben 3u fen; da 
Olaf balb darauf wieder zurückkam, Fehrte er mit ihm zum Schiffe 
urid. Aber erft nachdem der König das Reid in Normegen vere 
foren hatte, mwagte er ben Borfall zu ersåhlen 38). — Wiederum wird 
erzaͤhlt, daß Dlaf einftmals bei einem Gaſtmahle pldglid von feinem 
Sige verfdmand, ohne daß ihn Jemand håtte hinausgehen fehen. 
Da bie Leute ber biefen munderfamen Borfall fpraden, fagte Biſchof 

Sigurd, der König ſtehe mitten in ber Stube, und fpredje mit Cinem, 
der allen Uebrigen unfidtbar fei, und aus biefem Grunde vermöge 
man aud ihn felber nicht 3u fehen. Wirklich ſah man den König 
bald barauf wieder an feinem lage fiken, und jetzt galt fir aus⸗ 
gemadt, daß er mit einem Engel Gottes gefproden have. „Nun 
wollte Gott in Solchem den Leuten den Werth König Olafs seigen, 
obwohl er ihn felber verheimlidjen mollte und 3ugleid die Frömmig» 

feit Bifdjof Sigurds, indem er das fehen und Anderen ersåhlen fonnte, 

mas außer Dem Könige Fein Underer ber Anweſenden miffen fonnte. 

38) Jiingere 01. 8. Tr. c. 238—9, 6. 277—82; Oddr, c. 47, 
6. 314—6. Die legtere Quelle leitet ihven Beridt mit ben Worten ein: „Es 
ziemt fid nidt, die Dinge 3u libergehen, bezüglich deren der allmådjtige Gott 
dem Könige Olaf hier in biefer Melt große Herrlichkeit gemåhrte får feine Muͤhe 
und bie ofte Wiederholung heiliger Gebete, und Gott verherrlidte den König 

Dlof mit vielen Kråften.” Hier wird ferner auper Thorfel aud) Guöbrandr 
018 des Königs Gången nadfpiirend genannt, obwohl nur Jener endlid Auf 
Hårung uͤber biefelben erhålt; endlich foll Thorfel ben VBorgang dem Könige 
Baraldr hardradi erzaͤhlt haben. Begiiglid des Alters der Legende ift aud 
noch der Umftand zu bemerfen, daß biefelbe fi bereit auf Verſe de wenig 
fpåteren Dichters Hallarsteinn berufen fann. 
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So wird aud nad ben Worten einiger verftåndiger Leute beridtet, 
da fpåter über König Olaf Tryggvafon viel gefproden murde, baf 

ihnen in manchen Gtiden 3u zweifeln erlaubt ſchien, ob König Olaf 

nur ein irdiſcher Menſch geweſen fel, oder ein himmliſcher Bote, von 

Gott ben Menſchen sur Hilfe gefandt3%)." Endlich wird aud wohl 

geradezu ausgefprodjen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nad) ber glau⸗ 

benseifrige König zu ben Heiligen zu 3åhlen fei: Aber dieſer Olaf 
Tryggvaſon, naddem er fein Reid verlor in jenem großen Kampie, 

den er auf bem langen Wurme fåmpfte, da ift er von uns wegge⸗ 

nommen, fo daß irbifde Menſchen nidt beftimmt wiſſen fonnen, 

melder Heiligfeit er ift; und nidt ift bas zu erfennen, melde Jeidjen 

und Wunderthaten ihm 3ufommen, aber Das beaveifelt Niemand, 

daß er von Gott gefandt ift. Gott madte ihn aud) bewunderungs⸗ 

mwerther als andere Könige, und ftaunenswerth in allen glidliden 

Dingen, und barum ift uns Allen nöthig den Namen des Herm 
Jefu Ghrift får diefen Mann zu loben, daß er fo groe Madt und 

Jidtigfeit gab, auf biefelbe Weiſe wie mir Gott loben megen beg 

heitigen Konigs Olaf." In der That feint, mas aud eine 

unferer Quellen ziemlich Har andeutet11), die Aufnahme Olaf Trygg- 

39) Jingere Sage, c. 240, 6.282—3; Oddår, c. 48, S. 316—7. 

Der Vektere fagt: „So bejeldjnete ihn ein vornehmer Mann, Gudbrandr må 

ben Thålern, daß er fid ihnen al ein 3meifelhafter König gezeigt habe, oder 

mad al8 bas Wahrſcheinlichere erfgjeinen dürfte, bap er wie andere irbifde 
Könige auf dem Grdreide gemefen fei, oder aber ein Engel fei, von Gott ge⸗ 
fandt unb vor den Leuten mit menfdlidem Hleifde betleidet, auf daf er den 
Namen beg Herm Jeſu Ghrift vor vielen Bölfern verkünde.“ 

40) Oddr, c. 48, S. 319. 

41) Borrede ju Oddr, in Mundö Ausgabe, S.1: „Und im finften 

Jahre ſeines Reiches hielt König Olaf feinen Namensvetter lider die Taufe, und 

nahm ihn aus diefem heiligen Brunnen, nad) dem Mufter wie Johann Baptift 
mit dem Herrn that. Und fo wie der fein VBorlåufer mar, fo war aud König 

Olaf Tryggvafon der Borlåufer bed heiligen König8 Olaf. Und fe hielten ihre 

Verwandtſchaft wie Ale follten in ihrer heiligen Kraft und koͤſtlichen erten, 

und da ging es wie Johanne8 sum Herrn fyrad: dir stemt es 3u madfen, mir 

aber abzunehmen. Ullen ift es hefannt, daß nad) dem Leben ber heilige Konig 

Olaf durch Wunderzeichen leudtete, aber ber berühmteſte König Olaf Trygg 

vaſon wurde den Leuten nidjt befannt mit Berridtung von Wunderzeidjen nad 
dem Leben. Dod halten wir ihn får einen treflidjen und ausgezeichneten Mann 

und Freund Gottes; er ſchien allen, fo lange er lebte, ungemdhulidjer Art, ob⸗ 

wohl nad bem Leben nidt erjeigt wurde, melder Kråfte er mar, und mir ſollen 
nidt vormipig nad Gottes Heimlichkeiten forſchen.“ 
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vaſons unter bie Heiligen nur barum unterblieben 3u fein, weil fein 
Ramensvetter Olaf Haraldsſon ihm in dieſer Beaiehung den Rang 

ablief; ber nåhere Glanz, weldjen der jilmgere Olaf um fidj ver» 
breitete, lief ben ålteren und barum weiter abliegenden König glei⸗ 
den Namens verhåltnigmåfig in den Schaͤtten treten. 

Man fieht lidt, daß alle diefe und biefen ähnlichen legendene 

måfigen Grjåhlungen auf ſtreng gefdidtlige Geltung keinen Ane 
fprud) haben, und es mwåre ein ebenfo unhiſtoriſches Berfakren, menn 
man ben in ihnen beridteten Borgången eben fo viele bewußte Acta 

eines ,,frommen Betruges“ unterſchieben, als menn man benfelben 
budftåblid) folgend wirklich Wunder über Wunder gehåuft annehmen 

wollte. Wohl aber zeigen diefelben, und bhierin liegt ihre mahre Ber 

beutung fir Die GefHidte, mie riktig bereits Olafs Jeitgenoffen 
unb ble nådfte Jeit nad feinem Tode des Königs Bevdeutung fir 
die Befehrung Normegens miirdigten. In der That fann dieſe nidt 

hod) genug angeſchlagen werden, und weit Uber Norwegen hinaus 

erftvedten fid bie Wirkungen bes Befehrungseifers Olafs aud auf 

alle anderen Lande Normegijdjer Junge. Nidt nur fudte der König 

alle unb jede Fremden, melde etwa aus irgend melder Beranlaffung 

bei ihm in Norwegen fid einfanden, wenn fie nod ungetauft maren, 

zu befehren 42), ſondern er bemühte fid aud um die durdgreifende 

42) Bahlreide Beifpiele hiefår werden die folgenden G$. liefern; hier mag 
einſtweilen Tofi angeführt werden, ber Sohn beg Valgautr jarl in Götaland, 
von weldem es heift: ,er fuhr 3u Olaf Tryggvaſon, und nahm ble Taufe, 
unb blieb bei ihm,“ Egils pb. Halissonar, c.1, 6.3215; vergl. åltere 
Olafs 8. hins helga, c.53, 6.38. Gin anderes Beifpiel mag einer uns 
gefdidjtlidjen Sage entnommen werben. Mad ber Nornagests 8. c. 1, 
6.314 will Dlaf ben Dånen Gestr als einen ungetauften Mann nidt in die 
Linge bei ſich haben, und bod war biefer nur halbwegs ein Heide. , Der 
Konig fragte, oG er getauft fei? Geſt erflårte, er fei mit bem Kreuze begeidnet, 

aber nidt getauft. Der König fagte, es fei ihm geftattet unter den Hofleuten 

qu verbleiben; aber kurze Beit nur wirſt du ungetauft bei uns bleiben fånnen.- 
Zunaͤchſt bleibt nun Geft ein Halbheide; es heift von ihm, S.314—5: „Geſt 
bezeichnete fid am Abend mit dem Kreuze wie andere Leute, und mar bod 
eigentlidj ein Heide,“ und ein böfer Geift, ber ihn heimfudjen mill, bezeichnet 

blefen Buftand treffend mit den Morten: „ein gemaltig ſtarkes Schloß ift hier 
vor einem leeren Hauſe!“ Geſt ſelbſt gefteht, c. 10, S. 339—40, offen ein, daß 

er nur aus åuferliden Grinden dem Ghriftenthume fid genåhert habe: „Ich 
war aud) bei König Hiödverr (Ludwig) in Sachſenland, und da ließ id mid 
mit bem Kreuge bezeichnen, denn id) fonnte mid bort anber8 midt aufhalten, 
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Befehrung aller mit Norwegen in nåherer VBerbindung ſtehenden 

Lande, fei es nun, daß ihn babei driftlide Gorge fir bas Geelem- 

heil feiner Radbarn und Stammgenoſſen, oder aud ble Rådfidt 

auf bie feftere Begriindung des Glaubens in feinem eigenen Lande 

feitete. Dabei wurde, wie den eigenen Unterthanen gegeniiber, un- 

bedenklich 3u jedem Mittel gegriffen, dad nur irgend geeignet ſchien 

zu dem verfolgten Fiele der Bekehrung 3u fåhren, und håufig maren eå 

in Normegen befehrte Angehörige jener Nadjbarlande, melde als 

Mittelperfonen gur Befehrung ihrer Heimat ſich braudjen laffen mußten. 

Die auf foldjem Wege ersielte Befehrung der eingelnen Norwegiſchen 

Nebenlande fol nun in den folgenden Paragraphen in ihrem all 

måbligen Berlaufe der Reihe nad) betradtet werden. 

$. 28. 

Die Bekehrung der Orkneys und der Fårder. 

Bereits auf ber Ueberfahrt nad Norwegen hatte König Olaf 

die Orkneys, nidt eben auf die feinfte Art, befehrt. Oddr, der 

freilidj in Folge eines früher bereit8 geriigten Irrthumes ben König 

erft von Normegen aus nodmals nad England hatte zurückgehen 

da bas Ghriftenthum wohl gehalten wurde, und bort gefiel es mir am Aller⸗ 
beſten.“ König Olaf hatte vorher ſchon feinen Uerger ber Geſts Halbheiden- 
thum auggefproden, und, c. 1, S. 315, gefagt: ,fibel thut König Svein baran, 

bag er ungetaufte Leute au8 feinem Reidje fahren 1åft in den Lindern herum;“ 
endlich fudjt er ibn, c. 11, S. 341, direct zu bekehren: , Der König fagt: willſt 
bu jegt bie heil. Taufe nehmen? Geft antwortet: dad wil id nad euerm Ge» 

heiße thun; fo gefdah es nun, und ber König gewann ihn lieb unb madte 
ihn 3u feinem Dienftmanne. Geft wurde fehr glaubenseifrig, und beobadtete 

wohl bed Königö Gebraͤuche; er war aud beliebt bei den Leuten.* VBor femem 

Kobe låpt er fid, c.12, S.342, die legte Oelung geben. — Ueber bie aͤußer⸗ 
lide Auffaſſung der Kreuzbezeichnung (prima signatio), wie foldje hier fo 
charakteriſtiſch zu Tage tritt, vgl. bas oben, $.3, Anm. 37, und $. 18, Anm. 7 

Bemerkte, forvie ba Joannes Olavius Syntagma historico- ecciesiasticum 

de baptismo sociisque sacris ritibus, &. 50—63. Als recht bejeidjnend fir 
bie Mittelftellung der primsignadir menn zwiſchen den Ghriften und ben Heiden 

mag noch ermåhnt merden, daß fie nad; Kristinrettr hinn gamli, €. 3 
6.16 (neue Ausg. c. 1, S.7) ihr Grab an ber Grenze bed Kirchhofs erhalten 
follten, ba wo bie geweihte und die ungeweihte Erde fid berühren, und ohne 
tirdlide Feierlichkeit. Gehalten murde diefe Borfdrift freilid nidt immer, wit 
das Beifpiel des Egill Skallagrimsson, oben, $.18, Anm. 13, zeigt. 
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laffen, erzaͤhlt dieſen Vorfall in folgender Weife1): , Und als König 
Diaf geråftet mar, fegelten fie nad ben Orkneys. Dort herridte 
aber ber Jarl Sigurdr Lödvesson, ber in vielen Stücken ausge- 
jeldnet war, mådjtig und beliebt. König Olaf verfiindete ihm ben 
rechten Glauben, und bat ihn mit vielen fed önen Morten und mit 

großem Fleiße ſowohl früh als fpåt; er fprad aud ſeinen Leuten 
von der Pein in der Hoͤlle, und von dem ewigen Feuer und Froſt, 
und vielen anderen fürchterlichen Qualen; er erinnerte ihn mit allem 
Fleiße, vor ſolchen Dingen ſich zu wahren, und ſagte, daß ſie dieſen 
Qualen auf keine Weiſe entgehen könnten, außer wenn ſie ihre 
Götzenbilder zerbraͤchen und den aMmådjtigen Gott, ihren Schoͤpfer, 
verehrten, der alle Dinge regiert: den gebuͤhrt euch zu verehren. Der 
Jarl ſprach dem ſtark entgegen, und meinte, er wolle ſeinen und 
feiner Bermandtfdaft Glauben nidt aufgeben: id weiß mir keinen 
befferen Glauben, als welchen meine Boråltern gehabt haben, und 

feine beffere Sitte, als bie, mweldje die berühmteſten maren in meiner 
Verwandtſchaft. Und als Olaf fah, baf er fo feft an feinem Glau- 
ben halten mollte, da nahm Olaf feinen jungen Sohn, ber Hvelpr 

hief, und ber ba mit alen Ehren aufergogen wurde. König Olaf 
legte ibn auf ben VBorderfteven feines Langſchiffes, und zog ſein 
Såwert, und hief den Jarl måbhlen, oG er feinen Sokn lieber vor 

feinen Augen nicbergehauen fehen molle, menn er den Glauben vers 
velgere, ober aber Frieden und Freundſchaft mit mir ſchließen, und 

1) Oddr, c. 23, $.277—8. Siemit ſtimmt überein Theodor. Mon. 

c.9, 6.319: Olauus noster discedens ex Anglia recto cursu tetendit 

ad Orcadas insulas; et quia ipsae subjectae sunt regi Norwagiensi, 
convenit Siguvardum comitem, ut Christianus fieret, qui tunc eisdem 

insulis praeerat. Cumque ille dissimularet et obloqueretur, Olauus eo 

magis instabat. At ille promisit se quidem ei fore subjectum ut regi, 

sl eum ad Christianismum non cogeret. Cumque diu reluctaretur, fer-: 

tur guod Olauus rapuerit fillum ejus de loco, ubi nutriebatur, pueru- 

lum annorum trium, Thorfin (ein Irrthum!) nomine, contestans, se eum 
immolaturum in conspecin patris, insuper et juges Intentans inimleitias,. 

Disi assensum pragbeat. Comes vero juxta illud, quod scriptum est: 

Imple facies eoram ignominia, et quaerent nomen tuum domine (Pfalm 83, 
17), veritus utrumque et justissimam Olaui fram et filli interitum, cre- 

dendo , vel potius consentiendo, baptizatus est cum ompi' populo- sibi 

subjecto. Qui poster tamen in fide confirmatus, fidelis permansit, et 

omnes ejus successores. Weber den Jarl Sigurd val. uüͤbrigens oben, $. 14. 

Maurer, Vetehrung. 22 
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ſeinen Sohn in feine Gewalt befemmen, und bamit bas Ghriften- 

thum annehmen: id) fage bir aber, im anderen Falle ſieht dein 

Reid in Gefahr, und wird verwüſtet. Nun fagte ber Jarl Beides 
zu, das Gyriftenthum und die Freundidaft mit dem Könige. Da 

wurde ber Jarl getauft mit alen den Geinigen"?). Freilich blieb 

Sigurd dem Könige nidjt tren); bod foll er nad dem avdrid: 

lidjen Jeugnifje des Möndjes Theodorich wenigftens vom Glauben 

midt abgefallen fen, und in ber hat låft fig vermuthen, daß 

2) Etwas abmeidjend von bem Beridte der beiden ålteften Quellen erzaͤhl 

ben Borgang bie Heimskr. c. 52, 6.248: „Und als ber König erfuhr, daß 
ber Jarl ba in ber Råhe mar, da ließ er den Varl 3u einer Unterredbung ju 
fid rufen. Unb als ber Jarl gur Unterrebung mit dem Könige auf das Schiff 

tam, da hatten fir nod wenig gefprodjen, ehe ber König verlangt, daß ber 
Jarl fid folle taufen laffen und alles Voll feine8 Landes; fir den andern Fall 
aber follte er gleidj auf ber GStelle fterben, und ber König erklärte, er werde 

mit Jeuer und Schwert ble Inſel verwüſten und bas Land völlig verdben, wenn 

fld das Landesvolk nidjt sum Ghriftenthume bekehre. Und in der Bebrångnif, 

in der fid der Jarl ba hefand, wählte er lieber Dad, daf er die Taufe nehm; 
da wurde er getauft und alles Volk, mas ba mit ihm mar. Dann fåwor ber 

Jarl dem Könige Eide, und wurde fein Mann; er gab ifm feinen Sohn, der 
Hvetpr oder Hundi hieß, als Geifel, und ben nahm König Olaf mit fid nad 
Norwegen.” Dieſer Darftellung folgt mit einigen weiteren Anplificationen ble 

jiingere OL 8. Tr. co. 98, &. 200—2. Ganz kurz erwähnt bes Vorſalles 
ble OrkneyingaS. 6.4, und ebenfo ble jiingere Olafs S. hins helga, 
c. 91, GS. 213 und Heimskr. 01. S. h. h. c. 99, 6. 145: „Sein Sohn 

war ber Jarl Sigurdr digri; ber war mådtig und ein gewaltiger Heermann. 
Im feinen Tagen fuhr Olaf Tryggvafon mit feiner Schaar von Heerzügen im 
Weſten meg; er fegelte nad ben Orkneys ju; er nahm den Jarl Sigurd im 

Börvagr gefangen; ber lag ba mit nur einem Schiffe. König Olaf bot da dem 

Jarle als Ldfung feined Lebens, daß er den wahren Glauben und die Taufe 
annehmen und fein Mann werden follte, und das Chriſtenthum verkünden af 
allen Orkneys. König Olaf nahm als Geifel feinen Sohn der Hundi hieß oder 

Hvelpr. Bon da fuhr Olaf nad) Norwegen, und wurde bort König und Hundi 
war einige Winter bei ifm, und flarb ba.” Uud de Gonealegia comi- 

tum Orcadensium, 6. 22—3 gedenkt der Belehrung, aber freilid mit 
Urbergehung ber anftdfiigen Mittel, durch weldje fie bervirkt wurde: In cujus 
quidem comitis Swardi diehus supervenit Olauus Thurgonis rex illu- 

strissimus de ocoidentalium pertium guerris; cvjus induecione comes 

ike Swardus una cum gente Orchadle devenerunt cbristiani, gentili- 

tatis relinguentes errorem. 

3) Die Orkneyinga 8. ang. D., fowie bie mit ihr åbereinfiummende 
miefade Olafs 8. hins helga fährt fort: ,feitbem aber leiftete der Jarl 
Cigzsxd denn Abnige Olof keine Dianfiyfide 
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bereité vor dem Gingreifen Olafs die Rachbarſchaft ves chriſtüichen 
Schottlands und Irlands sur Bekehrung eines grofen helles der 
Bevohner der Mmieln gefuͤhrt haben werde. Mit ben Orkneys mfolgte 
aber zugleich aud ble Befehrung des dem Jarle gleichfalls unter» 
gebenen Shetlands (Hjaltland) und ber unter ſeiner Hertſchaft 
ſtehenden helle ber Hebriden; die erſtere Inſelgruppe wenigſtens 
wird allgemein zu ben von König Olaf bekehrten Landen gerechnet, 
waͤhrend von beſonderen auf ſie zielenden Miſſionen Nichts bekannt if). 

Spaͤter ließ König Olaf ben Sigmundr Brestisson, ben mäch⸗ 

tigen Håuptling ber Fårdber5) zu ſich nad Norwegen fommen, und 
bewog ihn durd Ehrenbezeugungen und Schmeicheleien jur Annahme 
der Taufe; er beauftragte ihn ſodann, für die Bekehrung ſeiner 
Heimat zu ſorgen, welcher Auftrag denn aud mittelſt mandeded 

Hinterliſt und Gewalt gluͤcklich vollzogen wird. Unſere Quellen 

etzaͤhlen aber ben merkwürdigen Vorgang folgendermafen*): Run 
iſt davon zu ſagen, daß König Olaf zwei Winter in Norwegen 
geweſen war, und ben Winter fiber gang Throndheim belkehrt hatte; 
m elief der König ein Gebot nad den Kårdern an Sigmundr 

Brestisson, und lud ihn zu fld ein, und bemertte zugleich mit feirtem 

Gebote, daß Siegmund Ehre erlangen und ber Oberfte auf den 
Faͤrbern werden folle, wenn er fen Mann werden wolle. AS ber 

Sommer begann, fuhr König Olaf ſüdwärts von Throndheim her, 
md als er nad) Sannmåri fam, und bort bei einem reden Bauern 

Gaftung nahm, da fam auf des Königs Gebot von den Fårdern 
Siegmund, des Breſtir Gohn, und Thorir, deſſen Verwandter. Und 
als Siegmund den König traf, da nahm ibn ber König åukferft 
freundlidg auf, und fle famen ſchnell ins Gefpråd mit einander. 

Da fprad der König: wohl haft du gethan, Siegmund, daß du 

mit blefer Fahrt nidt zoͤgerteſt; id lud bid zumeiſt barum zu mir 

dn, mel mir viel von deiner Tapferkeit und Gewandtheit erzaͤhlt 

wurde; id) will gene bein volltommner Freund fen, menn du mir 

nur in den Ståden folgen willſt, auf die es mir am Meiften anzu⸗ 

kommen ſcheint. So geht auch ble Nede vieler Leute, daß unf 

2) Bergl. unten, 6. 34. 

5) Bergl. ohen, $. 14. 
6) Fåreyinga 8. c. 28—31, 6. 130—47; jiingere 01. S. Tr. 

6. 187, 6. 117—8 1. co. 180—91, GS. 120—26. 
22+* 
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Brüderſchaft nidjt ungesiemend fei, da wir nun Beide nidt fir 

unmånnlid) gelten, lange vorker aber Unglåd und Elend ausge⸗ 
flanden haben, ehe wir die uns geblikrenden Ehren langt haben; 

denn uns Beiden haben mande Dinge wåbhrend unferer Aechtung 

und Knechtung nidt ungleich fid 3ugetragen: du warſt ein Kind, 
und fafieft babei, als bein Bater ſchuldlos erſchlagen wurde, id aber 

war nodj in meiner Mutter Leib, als mein Vater betruͤglich erſchla⸗ 

gen wurde ohne alle Schuld, aufer um der Bosheit und Habfudt 

ſeiner Verwandten willen. So mird mir aud gefagt, dafi dir nidt 

nur feine Buße geboten wurde filt den Vater, fondern daß beine 

Verwandten did) ebenfo wie deinen Bater tödten hießen; und du 

wurdeſt fpåter als Knedjt verfauft, oder vielmehr nod Geld dbarauf 

begahlt, bamit bu gelnedjtet und im Dienft gehalten merdeft, und 

fo von beinem Gigen und beinem Heimathlande verjagt und weg- 

gefåkrt, und hatteft im fremben Lande lange Zeit Nichts sur Gilfe 

aufjer daß unverwandte Leute dir Barmberaigfeit ermiefen mit deſſen 

Willen, der alle Dinge vermag. Und dem nidt unåhnlid, was id 
von bir erzaͤhlt habe, ift es mir ergangen; ſowie id erft geboren 

war, wurden mir Angriffe und Nadftellungen bereitet, wurde mir 
von meinen Landsleuten ber Jod zugedacht, fo daß meine Mutter 

mit mir årmlid ihren Bater fliehen mufte, und ihre Bermandien 

und all ihr Eigen; fo verftriden brei Jahre meines Lebens; bann 

wurden wir Beide von GSeeråubern gefangen, und ba wurde id von 
meiner Mutter getrennt, fo daß id fie feitdbem nie mehr gefehen 

babe; breimal wurde id als Knedjt verfauft, in Eſthland mar id ba 

bet fremden Leuten, bis id neun Jahre alt wurde; ba fam bdahin 

ein Bermandter von mir, ber meine Herfunft anerfannte; er erldfte 
mid aus ber Knechtſchaft, und bradte mid oftmårts nad Rußland, 

und bier mar id) andere neun Jahre in ber Berbannung, obwohl 

id) nun eines freien Mannes Namen trug; ba erlangte id enige 

Reife, und von da an mehr Ghre und Schätzung bei König Bal 
bimar, alé filt einen fremben Mann 3u ermarten war, und gan in 
berfelben Weiſe mie du bei Hakon Jarl Soldes erlangteft. Run if 
eg endlid bahin gefommen, daß wir alle Beide unfer Erbe und 
Baterland wieder gewonnen haben, nad langem Entbehren alles 

Glücks und aller Ehre. Run habe id zumeiſt darum, meil id erfah⸗ 
ven babe, daß du nie nad der Gitte anderer Heidenleute Goͤtzen 
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verehrt habeft?), gute Hofnung, daß ber erhabene Himmelskönig, 
der Schoͤpfer aller Dinge, did sur Erfenntnif feines heiligen Namens 
und des heiligen Glaubens burdj meinen Zuſpruch filhren werde, 
imd bafi er bid 3u meinem vollkommenen Geſellen maden merde 
im redjten Glauben, wie du eg an GStårfe und alfeitiger Gewandt⸗ 
helt und allen ſeinen barmbhersigen Gaben bereits bift, bie er bir 

verliehen hat wie mir, lange Zeit ehe id irgend etwas von feiner 
Berehrung mufite8). Nun gebe ber wahre almådtige Gott, dag 
ich dich zum rechten Glauben herüberführen möge, und zu ſeinem 

Dienſte, ſo daß du mit ſeiner Barmherzigkeit nach meinem Beiſpiele 
und auf mein Antreiben ſodann alle deine Untergebenen zu ſeiner 
Verehrung führen kannſt, wie ich hoffe daß es geſchehen ſoll. Du 
wirſt auch, wenn du meinem Zuſpruche ſo wie ich eben geſagt habe 
følgen willft, nämlich Gott treulich und mit Beſtändigkeit dienen, 
meine Achtung und Freundſchaft erlangen, wiewohl dieſe Nichts werth 

iſt gegenüber der Ehre und dem Glücke, welches der allmächtige 
Gott Dir verleihen wird wie jedem Andern von Denen, die ſeine 
Gebote aus Liebe zum heiligen Geiſte beobachten; mit ſeinem ſüßen 

Sohne, dem Könige aller Könige, ewig in der höchſten Herrlichkeit 
des Himmelreiches zu regieren. Und als ber König ſeine Nede 

ſchloß, antwortet Siegmund: eg ift eid bekannt, Herr, wie ihr aud 

7 Birllid mar diefe Sinnesweiſe Siegmunds früher fdon bei einer Be⸗ 

gegnung mit Hakon Jarl 3u Aage getreten; die Fåreyinga 8. c. 23, 
S. 101—2 erzählt nåmlid: „Da ſprach Hakon: was fagft du mir darüber, 
was haft du får einen Glauben? Siegmund antwortet: id glaube an meine 
digene Kraft und Stärke (ek trul å matt min» ok megin). Der Jarl ent» 
gegnet: fo geht es nidt, fagt er, und bu mußt did dahin um Hilfe wenden, 
wohin id allen meinen Glauben gewandt habe, das ift aber bie porgerdr. 
Hördabrudr; wir mollen fie nun auffudjen gehn, und uns bahin um Heil får 

å wenden. Siegmund hieß ihn hierüber beftimmen.” Gtegmund låft ſich 
nun zwar zum Befudje be Tempeld herbei, aber ehen død nur um dem Hakon, 

ſeinem Dienfiheren, ju gehordjen. Nad der jüngeren O1. 8. Tr. c. 184, 
6. 107—8 lautet feine Antwort etwas anders: „Das ift nidte Beſonderes, 
Serr, fagt er, denn id habe feinen anderen Glauben, ald daß id auf mein 
Glück und Giegesheil vertraue (enn ek treystumst hamingju minni ok 

slgrsåli), und bad hat mir wohl getaugt, fø lange id auf der Heerfahrt war.” 
8) König Olaf mißt fid fpåter einmal mit Stegmund in allerlei ritterlidjen 

Uebungen, und e8 heift, daß ikm biefer in føldjen unter allen Månnern am 

Rådften gefommen fei; Fåreyinga $. c. 32, 6. 151—2; jüngere 01. 
8. Tr. e. 207, &. 170. 
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vorhin in euerer Nede erwaͤhnt habt, daf id dem Hakon Jarl dienſt⸗ 
pflidjtig mar; er behandelte mid gut, und id) mar ba mit meiner 

age ſehr zufrieden, benn er war feinen Freunden hold, rathkundig 

unb gewogen, obwohl er feinen Feinden grauſam und truͤglich war; 

weit aber feid ihr Beide in euerem Glauben verſchieden, und nag. 

dem id aus euerem ſchönen Jufprudje erfehe, dag ber Glaube den 

ihr habt, allerwege fdöner und anmuthiger ift, ale der den dir 

Heidenleute haben, bin id geneigt euerer Weiſung 3u folgen, und 

euere Freundſchaft mir 34 erwerben: darum aber Wollte ich feine 

Gögen verehren, weil ich feit lange her einfah, daß dieſe Religion 

Nichts nike fei, obwohl id feine beffere fannte. König Olaf murde 
froh liber Siegmunds Worte, daß er feine Nede fo verniinftig auf 
nahm; da murde Siegmund getauft und fein ganzes Gefolge, und 
ber König ließ ihn da in ber heiligen Lehre unterridten : da blid 

Siegmund ben Winter ber bei dem Könige in großen Ehren. Als 
eg Frihjahr zu werden begann, fam der König eines Tages mit 

Siegmund au reden, und fagte, er wolle ihn nad ben Fårdemn ſen⸗ 
ben, und bas Volk befehren, bas dort wohne. Giegmund fudt 
dieſes Geſchaͤft abzulehnen, fågte ſich indeß fpåter in den Willen 
bes Königs. Der König machte ihn da zum Befehlshaber uͤber alle 
die Inſeln, und gab ihm Prieſter bei das Volk zu taufen und in 
den weſentlichſten Lehren zu unterrichten. Sobald er geråftet mar, 

ſegelte Siegmund, und ſeine Fahrt lief gut ab. Und ale er zu den 

Fåröern fam, berief er bie Bauern nad Straumsey zu einem Ding; 
eine grofie Menfdjenmenge erſchien bort. AIS aber bas Ding geheg! 

war, fland Giegmund auf und hielt eine lange Nede, und fyrad 
bavon, tie er oftmårte in Norwegen beim Könige Olaf Tryggvafon 
geweſen fei; er erzählte aud, bag der König fåmmilidje Infeln in 
feine Gewalt gegeben habe, und bie meiften Bauern nahmen dieß 
gut auf. Da fprad Siegmund: Das wil id eud aud) bekannt 
gen, baf id ben Glauben gewechſelt habe; id bin ein Chriſten⸗ 
mann gevorben, aud habe id Befehl und Auftrag von König 

Ølaf, bler auf den Jnfeln alles Volk zum wahren Glauben herder 
jubringen. prandr antwortet auf feine Nede, und fagte, es gehor 
ſich, baf ble Bauern eine fo midtige Angelegenheit erft unter fid 
befprådjen. Die Bauern erflårten, bas fei wohl gefprodjen. Da 
gingen fie abfeite auf ber Dingftåtte; da ſpricht Thrand vor ben 
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Bauern, es fei gang Mar, daß man blefen Befehl raſch suviidmelfen 
miifje, und vermdge feines Zuſpruches endigt die Sadje fo, daß ſie 

Alle einftimmig wurdben. Als aber Sigmund fieht, dag alles Boll 
ju Shrand hinüber dbrångte, fo daß Niemanb mehr bei ihm blirb 
außer feinen eigenen Leute ble getauft waren, ba ſprach er: allzuviel 

Gewalt habe id jegt dem brand eingeraͤumt! Hierauf brångten 

bie Leute dahinzu, wo Siegmund mit den Seinigen ſaß; fe erhoben 

gleich die Waffen in die Luft, und geberdeten ſich nicht friedlich. 
Siegmund und die Seinigen fprangen dagegen gleichfalls auf. Da 
ſprach Thrand: laßt die Leute ſich niederſetzen, und Memand geberde 

ſich ſo wild; dir aber, mein Better Siegmund, ift zu berichten, da 
wir Bauern bezüglich der Botſchaft, ble bu bringſt, alle åbæreinge 
fommen find, in feiner Weiſe einen Glaubenswechſel annehmen ju 
wollen, und wir werden bid hier am Ding angreifen und did 
todten, wenn du midt ablåfjeft und une feft gelobſt, dieſe Botſchaft 

fortan nie mehr bler auf den Inſeln vorzubringen. Und als Gleg- 
mund fieht, daf er fir dießmal bezüglich des Glaubens Nichis 30 

wege bringe, und feine Madt hatte, gegen das gange Volk, bas da 
zuſammengekommen mar, mit Gavalt vorzufahren, da fam es bahin, 

daß er dieß vor Jeugen und mittelſt Handſchlages gelobte, und Dar 
mit beendigte man das Ding. Siegmund faf den Winter ber 38 
Haufe auf Skufey, unb es geftel ihm ſehr uͤbel, daß ihu die Bauem 
gezwungen hatten; er lief ſich dieß aber nidjt anmerfen. Im Fruͤh⸗ 

jahre aber geſchah es einftmals, ba bie Gtrömung fo ſtark mar, daß 
die Leute eg fir unmöglid) hielten, auf ber See oder von einer 

Inſel gur anderen zu fahren?), ba fuhr Giegmund von daheim aus 
Skufey auf zwei Schiffen mit breifig Mann meg; er erklkrte, er 
bolle jezt eines von Beiden erfakren, entmeder des Königs Uuf- 
trag audridjten, oder anbderenfalls flerben. Sie hielten auf Austrey . 
zu, und erreidten glücklich die Iufd; fie famen nad Ginbrud der 
Radt unverſehens bahin, ſchlugen einen Ring um den Hof zu Gata, 
trleben einen Balfen gegen die Thür der Kammer, in melder Thrand 
ſchlief, und bradjen fie auf, und nabmen ben Thrand yefangen, 
und fåkrien ihn heraus. Da fpradj Siegmund: nun geht es wieder 

9) Ueber biefe den Vårdern eigenthimlide GStrömungen vergl. Debes, 
Natirlide und politifde Hiſtorie der Infelm Faͤrbe, åberfegt von Menzel 

(Aopenhagen 1. Leipzig, 1757), S. 28 u. flg. U 
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einmal fo, Thrand, bag bad Diefer bald Jener oben an ift; im 

Herbſte haft bu mid. gezwungen, und mir ble Wahl zwiſchen zwei 

barten Dingen gelaſſen; jetzt will id dir aud) eine Wahl anbieten, 

aber zwiſchen zwei gangs ungleidjen Dingen : gut ift es, wenn du 

den wahren Glauben annimmſt, und dl taufen låffeft, anderenfalls 

aber follfi du gled auf ber Stelle eridlagen werden, und Das if 

får did etwas Schlimmes, mel du damit sugleid deinen Wohlſtand 

und dein irdiſches Gid in dieſem Leben wverlierft, und dafür bad 

Eend und die Qual ber eigen Höllenftrafen im anderen Leben 
eintaufdjeft. Thrand ſprach: id wil nidt meinen alten VBluté- 

freunden untreu werden. Da beftellte Stegmund einen Mann, den 
rand au tödten, und gab ihm elne große Art in die Hand; ald 

Der aber mit erhobener Art auf den Thrand zuging, ſah Thrand 

ibn an und fagte: erſchlag mid nidt fo rafd, id will vorher nod 

ettwas reden; oder wo ift GSiegmund, men Better? Hier bin ich, 
ſpricht blefer. Du folk nad) Gutdünken unter uns entſcheiden, fag! 

Thrand, und id will ben Glauben amnehmen, den du willſt. Da 

ſprach Thorir: han 3u, Mann! Siegmund entgegnet: får dießmal 
foll man ihn nidt niederhauen. Thorir ſprach: das ift bein und 

deiner Freunde Tod, wenn Thrand jetzt entfommt. GSiegmund fagte, 

barauf wolle er es anfommen laffen. Da wurden Vhrand und feine 

Hausleute von einem Priefter getauft. Siegmund ließ den Thrand, 

nachdem er getauft mar, mitziehn. Siegmund zog dann auf den 
fåmmtlidjen Inſeln herum, und ließ nidt eher nad, als bis da alle 

Volk gedriftnet mar. 
Damit waren nun freilid die Fårder befehrt; wie menig ave 

dieſe Befehrung får eine innerlidje und burdjgreifenbe gelten fonnte, 

seigt få jon bie Art, wie dieſelbe bewirkt wurde. Siegmund ſelbſt seigt 

flid, trog ber fHönen Phraſen, melde ihm der Sagenfreiber in den 

Mund legt, deutlid als einen Menſchen ohne Religion, ber fld dem 
driftlidjen Glauben feines neuen Oberheren ohne Schwierigkeit ebenfo 
fågt, wie er fid fråher dem Heidenthume bes Hakon Jarl gefigt 
hatte; mittelft Gewalt und Eibbrudes mid dem Thrand, wird den 

fibrigen Bewohnern ber Infel der Glaube aufgegvungen, trog ihrer 

einftimmigen Erklaͤrung gegen benfelben: wie follte ba von innerlide 

Uebergeugung, von ernſtlichem Anfdluffe an die neue Lehre die Rede 

fein fonnen? In der That geht das Aeußerliche des Glaubens⸗ 
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wechſels aud aus eingelnen Angaben uͤber den meiteren Lebenslauf 

der Bekehrten Mar hervor. Siegmund felbft hatte in fråherer Zeit 

durch Hafon Jarle Bermittlung von ber Lieblingsgöttin dieſes Leg» 

teren, ber porgerdår Hördabrudr oder Hölgabrudr, einen Goldring 
erhalten, und verfprodjen ihn nie 3u veråufern 19); bei einem fpåteren 

Zuſammentreffen mit König Olaf fdlågt er biefem ben Ning, den 

derfelbe zu erhalten wuͤnſcht, ab, offenbar nur darum, weil er, aber» 

glaͤubiſch menn aud midt glåubig, an defjen Befig ſein Schickſal 

gefniipft waͤhnt1). Dod bleibt Siegmund den eingegangenen Ber» 
pflidjtungen, wie er fie verftand, treu; wir ſehen ihn dem Könige 
Olaf Schatzung bringen!*), und als nad deſſen Tod die Jarle 
Eirikr unb Sveinn ble Herrſchaft in Normegen gemannen, folgt er 
aud) ihrer Ladung, und låft fid von ihnen mit den Fårdern ber 

lehnen 15). In gleder Weife wird ihm nachgerühmt, daß er aud 

dem Ghriftenthume treu geblieben fri måbhrend ber Regierung ber ges 
nannten Jarle, obwohl blefe in Glaubensfaden Jeden fid halten 

ließen wie er mollte; von Thrand dagegen und feinen Genofjen heißt 
es umgefehrt, daß fie ben Glauben fo bald als möglid wieder aufgeger 

ben håtten 14). Thrand felbft empfindet bitter den erkittenen Zwang 15), 

10) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102—4; jilngere 01. 8. Tr. c. 184, 
S. 108. 

11) König Olaf erflårt dagegen dem Siegmund, daf ber Ning bie Urfade 

feine8 Todes fein werde, und wirklich erfuͤllt fid die Weiſſagung, indem Diefer 
um bes Ringes willen ermordet wird; Fåreyinga S. c. 33, 6. 152—5; 

jöngere 01.8. Tr. c. 207, 6. 170—2;3 vergl. ferner Får. 8. c. 38, &. 176—7. 
12) Fåreyinga 8. c. 31, 6. 147 u. 148; c. 32, 6. 150—15 jins 

gere 01. 8. Tr. c. 191, S. 126—7 u. c. 206, S. 169. 
13) Fåreyinga 8. c. 34, 6. 155—6. 
14) Får. 8. c. 35, 6. 158: Run ging es mit dem Ghriftenthume auf 

ben Fårdern ebenfo wie allgemein anderwårt8 in dem Neide der Jarle, bak 

Jeder lebte wie er mollte; fie felbft aber hielten ihren Glauben wohl. Sieg» 
mund bhielt feinen Glauben wohl und all fein Gefolge, und er lief auf feinem 

Hofe eine Kirdje erridjten. Bon Thrand aber wird ersåhlt, daß er feinen Glau⸗ 
ben wirklich bedeutend abgemorfen habe, und alle feine Genofjen.” Siegmund 
wird ſeinerzeit aud in der von ihm erbauten Kirdje begraben; c. 40, S. 187; 
vergl. 6. 57, S. 204. 

15) Ebenda, c. 35, S. 160: „Du haft mir manche Såmad angethan, 
fagte Thrand; dad aber ift bie gröfte, daß du mid sum NeligionSmedfel 

zwangſt, : woråber id jederseit am Meiften bekümmert bin, daf tå mid Dem 
unterwarf.“ 
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er gibt ſich fpåter noch mit Janberinften a 16, und ſein 

Glaube ſcheint, nad dem Religionsunterrichte zu ſchließen, den 

er feinem Pflegeſohne Sigmundr Leifsson ertheilt, aus Chriſten⸗ 
thum und Heidenthum wunderlich gemifdt geweſen 3u fein7). Be 
foldjer Art am befehren konnte ber laude der Bekehrten nidt wok 
beffer beſchaffen ſein; aud fo aber wurde burd bie rein åuferlidje 

UAnnahme des Chriftenthumes menigftens ble Moͤglichkeit eines all⸗ 

måblidjen fefteren Wurzelns deſſelben begründet, und jedenfalle ble 

Herrſchaft bes Heidenthumes gebrodjen. 

$. 29. 

Die Øekehrung vor Islåndern in Morwegen. 

In bderfelben Weiſe wie ben Orkneys und den Fårdern mwandte 

König Olaf feine Aufmerkſamkeit aud ber Jnfel Jeland zu, ble ja 
aud als eine Normegifde Colonie betradtet merben muß, menn file 

gleich ben Königen von Norwegen nod nidt sinspilidtig var. Aud 
Jeland gegeniiber fudt ber König theile einzelne Angehörige der 

Inſel, melde aus irgend melder Beranlafung nad Normegen her⸗ 
überkamen, bafelbft sur Annahme des neuen Glaubens 3u bervegen, 

16) Sv befdrvdrt er einmal brei Todte, und fålieft bann aud der Utt 

ikrer Grideinung auf die Art ihres Todes; ebenda, c. 40, S. 183—5. 

17) Gbendba, c. 56, 6. 257—9: „Da fragt fie, was fein Pflegevater 
ihn gelehrt habe vom heiligen Glauben? Siegmund erklårte, dad Paternofter 

habe er gelernt und da Credo; fle fagte, fle molle es hdren, und er Hat fo, 
und er ſchien ihr bas Paternofter fø leiblid richtig zu fagen, das Credo aber 
bes Thrand lautet folgendermafien : Nidt gehe id allein aus; vier følgen mir, 
fünf Engel Gottes; Gebete bring id får mid, Gebete får Chriſtus; tå finge 
fieben Pfalmen; Gott fehe vor meinem Looſe! Ueberdem kommt Thrand in bie 
Stube und fragt wovon fie reden. pora antwortet, und fagt, daß ihr Sohn 

Siegmund vor ihr ben Glauben aufgefagt Hade, ben er ihm gelehrt hade, und 
es fåeint mir, fagt fe, bad Credo nidt die rechte Geftalt zu haben. Damit 

fleht e8 fo, wie bu weißt, fagt Thrand, daß Ghrift zwoͤlf oder mehr Schuler 

hatte (lårisvelna: eigentlich Lehrjungen), und jeder von biefen wußte fen 

eigene8 Credo; nun hade id mein Gredo, und du da bas man did gelehri 

hat, und eb gibt gar viele Credos, und es ft dergleichen, fagt er, midt bloß 
auf eine Weife redt; damit fåliefen fle dad Geſpraͤch.“ — Nad ber Borvede 
bes Herausgebers der Gage, S. IV, hat fid in ber muͤndlichen Ueberlieferung 
auf ben Faͤrbern nodj eine etwas vollftåndigere Faffung dieſes Credos erhalten, 

weldje bafelbft mitgetheilt wird. Offenbar ift aber bad ſogenannte Credo mi 

eine Formel zum Belpredjen ! 
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theils aber aud auf der Infel ſelbſt durch ſeine Boten und Bevoll⸗ 
mådjtigte zu wirfen; aud ben Islaͤndern gegenüber find ihm babe 

begreiflich alle und jede Mittel redjt, melde je nad) ber Individuali⸗ 

tåt bes Ginzelnen defjen Belehrung irgendwie ju beforbern veripredjen. 

Eine Reihe von einjelnen Bekehrungen fener evfteren Art, deren bie 

Quellen gedenken, ſoll bier suerft betradjtet werden. 
Es wird aber einmal erzaͤhlt); „In bemfeben Sommer, von 

welchem fet bie Nede war >. h. 999), fam von Island aus nad 
Norwegen porvaldr tasaldi, ein Schweſterſohn des Vigaglumr; er 
war ein Mann ſchoͤn von Angefidt, groß und flart, und freigebig 
mit Geld. Thorwald fam von ver Ger aus nad Throndheim, und 
legte bet Nidaros an. König Olaf war zuvor ſchon in der Stadt, 

ſüdwärts vom Lande her neu angefommen, und ſobald ber König 

erfuhr, daß heidniſche Kaufleute aus Island angefommen feien, lud 

er ben Thorwald zu fld ein, und hieß ihn fid taufen laffen. Thor 

wald erflårt fid bereit gegen des Königs Freumbidjaft blef 3u thun, 

fl taufen 3u laffen und bas Ghriftenthum anzunehmen. Der König 

fagt, er. werde von ikm um fo ernfilidjere Freundſchaft ermerben, je 
leichter or ſich feinen Morten und feiner Berfindigung gefügt hade. 
Da wurde Thorwald getauft, und feine gefammie Schiffsmannſchaft. 

Thorwald blieb den Winter über beim Könige, in guten Chren.“ — 
Bon einem anden Jølånder, Halisteinn Hromundarson, 

wird berichtet ): „Hallſtein aber fuhr außer Lande, und fam ju 
Olaf Tryggvafon, der König vertiindigte ihm den Glauben, und es 
ging dieß leidjt; ba wurde Hallftein bes Königs Dienftmann, und 
blieb feitdbem bei ihm.” — Gin andermal erfahren wir, wie der Js⸗ 

lånder porsteinn uxafotr, berfelbe, dem bereits in früheren 

Jahren ein Erdrieſe feinen Uebertvitt 3u einem befjeren Glauben vor- 
auggefagt hattes), 3unådjft in einer ſchweren Gefahr den Glauben 
König Olafs anzunehmen gelobt4), bann aber, ald er diefe glücklich 

1) Jilngere Olafs 8. Tryggvas. c. 200, 6.144; vgl. über biefen 
Mann oben, $.26, Anm. 11. 

2) Hromundar p. halta, o. 5, 6. 151. 
3) Val. oben, $.20, Unm. 12. | 
D porsteins p. uxafots, 6. 10, 6. 127—8: „Da fommt dem Thor» 

ſtein in den Sinn, daf ber grøk fein müſſe, der Himmel und Erde geſchaffen 
hake; er hatte aud) viele und merkwuͤrdige Beridte ber König Olaf und ben 
Glauhen gehbrt, den ev verkimbigte; ba gelobt ev aud reinem Herzen und ge- 
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berftanden hat, mit feinem Genofen, dem Noriveger Styrkarr, ber 

in åbnlider Noth das gleidje Gelübde gethan hatte5), von König 

Olaf fid wirflid sum Empfang der Taufe beftimmen låfte). Dag 
bie Sage, melde dieß erzaͤhlt, voll ber abenthenerlidften Gefdidten 

von mandjerlei Gefpenfter= und Jauberfpud ift, fann dem Werthe 
berfelben fir unfern Zweck begreiflid menig Abbrud thun. — Ju 

nod) höherem Maße gilt dieſe leptere Bemerfung von der ausfuͤhr⸗ 
fidjen SHiberung ber frittmeifen Befehrung des Gestr Bardar- 
son; mögen bie einzelnen beridsteten Umftånde ſich wirklich in einiger⸗ 
mafen åhulider Weife sugetragen haben oder nidt, fo find biefelben 

bod) jedenfalls fo entſchieden im Geifte der Zeit erzaͤhlt, daß ihre 
ausfihrlidje Mittheilung gerechtfertigt erſcheint): „Da fuhren bie 

Brüder porör und porvaldr außer Lands, auch Gestr Bardarson 
und ſein Hund Snadi; ſie hatten guten Wind, und kamen nad 

Throndheim; da regierte in Norwegen König Olaf Sryggvafon. Die 

beiden Brüder begaben fidj sum Könige, begråften ihn, und baten 
um Herberge måbhrend bes Winters; ber König fragte, ob fre fid 

„taufen laffen mollten? Sie gingen tråge barauf ein; bok fam eg 
dahin, baf fie und ebenfo Solrun, getauft wurden, und fle maren 
den Winter über bei dem Könige wohl gehalten. Geft aber und 
fein Hund Gnadi blieben bei dem Schiffe uråd.” US nun aber 

der König von Geft und feiner Tuͤchtigkeit hört, verlangt er ihn 3u 

fehen, und verfpridjt dem pordr bie Aufnahme in fein Gefolge, menn 
er Jenen an den Hof bringe. „Da fudjte Shord ben Geft auf, und 

erzaͤhlte ihm dieß: Geft mar fehr tråge der Nufforberung gegeniider, 
und fagte: id habe feine Luft ihn aufjufudjen, denn mir wurde ge- 

funbem Sinn, diefen Glauben anzunehmen, und bem Olaf fo lange er lebe 3u 
bienen, menn er gefund und lebendig all ber Jauberei entfomme.” Natirlid 
Hilft ihm fofort ein Wunder. 

5) Ebenda, c. 11, 6.129: „er gelobt da dem Schoͤpfer Himmels und 
ber Erde, den Glauben angunehmen, den König Olaf verkünde, wenn er in biefer 

Nacht feinen Genoffen Thorftetn lebendig und gefund fånde. 
6) Ehenda, c. 12, S. 130: , Der König predigt da den Glauben vor 

iknen wie vor allen Andern, die 3u ihm kamen; fle erklårten fid ihrerſeits dem⸗ 

felben leidjt zugaͤnglich; da erzaͤhlten fie dem Königg genau den ganzen Vorgang 
bei ihrem Hieherkommen, und bie Creigniffe, bie im Heidarskogr fid sutrugen. 

Da fagt ber König Gott mannigfades Lok flir die Beidjen, ble er ben finbigen 

Menſchen in dlefer Welt gebe; fle murden fobann Beide getauft.” 

7) Das Folgende nad der Gests 9. Bardarsohar, c. 7 S. 178. 
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fagt, er fei fo herrſchſüchtig, daß er Alles voridreiben molle, fogar 
Das, an wen die Leute glauben follen. Doch kommt es nad und 

nad) dahin, bag fid Geft mit Thord sum Könige begibt; Geſt gråft 
den König, der König aber nahm feine Anſprache wohl auf. Geft 

fragt: was fix ein Gefdåft hattet ihe mit mir, Herr? Der König 
antwortete: basfelbe wie mit anderen Leuten, daß bu an den wahren 
Gott glauben follft. Geft entgegnet: id hade entfernt nidt vor, 
von dem Glauben 3u laffen, dem id biøher folgte, und welchem 
meine Bermwandtfdjaft vor mir gefolgt ift; aud) have ich eine Ahnung, 
fagt Geft, baf id) nidjt lange leben merde, menn id) meinen Glauben 

verlaffe. Der König fprad: Gottes Rathſchluß beftimmt fiber bas 
beben der Menſchen; Das aber foll Niemanden hingehen, lange im 

ann (i banni, d. h. ausgefdjloffen von der driftlidjen Gemeinſchaft) 

in meinem Neide 3u fein und bier Heidenthum zu treiben. Geſt 

antwortet: mir ſcheint es, als ol eure Religion menig beffer fei als 

ble meine; megen Drohung aber und Zwang verlafje ich meinen Glau- 

ben nidt. So mag eå fen, fagt der König; denn du ſcheinſt mir 
ber Urt, als od bu beinen Glauben eher aus eigenem Willen auf⸗ 
geben werbeft, als vor ber Strenge irgend welchen Mannes; du blit 

wohl ein Gilidsmann, und du follfi den Winter bei uns willkommen 
fen. Geſt dankt dem Könige für feine Einladung, und erklaͤrt fie 
mit Danf annehmen zu wollen. Da mar Geft eine Jeit lang beim 

Könige, und es wahrte nidt lange, ehe er ſich mit dem Kreuze bee 

zeichnen ließ.“ Dieſes primsigning foll freilidj bler wie fonft nur 

bagu bienen, ben Umgang mit eifrigen Ghriften dieſen unanſtößig 3u 

madjen, und von einer innerlidjen Betehrung ift babei feine Rebde 8). 
So will denn aud Geft, als ihm der König zu einer gefåhelidjen 

Unternehmung einen Priefter Namens Josteinn als Begleiter mit- 

geden will, auf biefen menig halten, und forbert føgar bie Beigebung 
zweier heidniſchen Jauberer; nur aus Adtung vor den Anordnungen 
bed Rönigs nimmt er den Priefter mit, den er einen skraf-Finnr, 
d. Å. Jauberfdwåger, nennt?). Wenn daneben erzählt wird, wie 
Odin den Verſuch madt, den Geft und feine Leute zu Opfern an 

8) Bgl. oben, $.27, Anm. 42. 
9) Ebenda, c. 7, S. 179, und c. 8, S. 179—80. Die Finnen galten 

allgemein al8 Sauberer, skraf bagegen bedeutet Geſchwaͤtz; gemeint ift bemnad 
mit bem Borte ein ſchwatzhafter Bauberer, oder ein durch eitle Worte Zaubernder. 
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bie heidniſchen Götter zu bewegen, mb wie derſelbe erſt von Joftein 
mit Hilfe bes Kreuzes befiegt merben muß, fo darf man hierin wohl 
nur ein verförpertes Abbild ber inneren Kaͤmpfe jener Leute finden, 

ihres Schwankens zwiſchen dem durch ererbte Ueberlieferung geheilig⸗ 

ten alten Glauben, und dem durch Olafs gewaltige Perſonlichkeit 
ihnen bedeutſam gewordenen neuen. UIS Geſt nun aber in einem 

Kampfe mit zahlloſen Geſpenſtern ſich in der åuferften Gefahr ſteht, 
und ſelbſt ſein eigener Vater Baror Snäfellsass, der ſonſt als Halb⸗ 
gott Allen die ihn anriefen ſich hilfreich zu erweiſen pflegte, ihn völlig 
im Stiche låft, „da gelobte Geſt ben Glauben anzunehmen, den 

König Olaf verkündigte, und an den allmaͤchtigen Gott zu glauben, 
wenn er ihm aus biefer Noth helfe, und mehr vermöge als ſein 

Bater.” Wie ſchon friher burd den Priefter manderlei Wunder 

verridtet mworben maren, fo fommt jegt vollends eine Erſcheinung 

König Olafs felbft zu Hilfe, und mit deren Unterſtützung wird be 

Kampf fiegreidj beftanden19). Nad Norwegen heimgefehet, läßt fid 
nun Geft feinem Geluͤbde gemåp wirklich taufen; merkwürdiger Weie 

wird aber babei nidt verfdmiegen, daß ihn ber neue Glaube gegen 

ben fofortigen durch dem Uebertritt ſelbſt veranlaften Tod nidt zu 

filen vermodjte!)). „Geſt erzaͤhlte dem Könige fein Gelübde, und 

der Komig freute ſich darüber und lief den Geft im rechten Glauben 

unterridgten. Und da er in chriſtlichem Glauben und Wiffen villig 

zu Hanfe mar, lie er ihn tanfen. Die erfte Nacht darauf tråumte 

aber dem Geft, daß fein Bater Barb jm ihm fam und fagte: nun 
haft bu einen anderen Glauben angenommen und bie Religion auf 

.gegeben, bie alle deine Blutéfreunde gehabt haben, und du biſt ein 
böfer Schandfleck gemorden får dein Gefdjledt (ortu nu hin mesta 

åttarskömm ordinn): jept will id) bir biefe Aufführung lohnen. Und 

er fete ihm je einen Finger in feine beiden Augen, und ging bamit 
fort. Hierauf erwachte Geft, und hatte da einen Schmerz in den 

Uugen befommen; dieſer Schmerz wuchs mehr und mehr, und ve 
urfadjte endlid) feinen Tod. Dem Könige dåukte dieß ein grofer 
Schaden. Geſt ſtarb nod in den weißen Gewaͤndern, ſieben Fag: 
ſpaͤter als oben geſagt iſt.“ 

10) GCbenda, c.9, S. 180. 
11) Ebenda, 6. 11, S. 191. 
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Aud) von einem porsteinn porkelsson skelkr wird 
erzaͤhlt, der ein geborner Jøkinder und König Olafs Dienftmann 
mars es wird beridjtet, wie er einmal von dieſem feinem Herrn gegen 
ein ihn bedrohendes Gefpenft geſchützt wird!2), und menn dabei fiber 

ſeinen Glauben Nichts ausdrücklich bemerkt mird, fo geht bod aus 

der Grjåhlung felbft hervor, baf er ein Ghrift mar, und ift wohl an 

ſeiner Belehrung durch den König nicht zu zweifeln. In manchen Fålen 

freilich mochte die Bekehrung einzelner Islaͤnder in Norwegen aud 
ohne beſonderes Zuthun Olafs erfolgen; Leute, die anderswoher bereits 

zur Annahme des neuen Glaubens geneigt geworden waren, mochten 
ſich bann und wann geradezu in ber Abfidt nad Norwegen ber 
geben, um fid bier als in dem zunaͤchſt gelegenen chriſtlichen Lande 
taufen 3u laffen. So wird uns von Havardr, befjen Gelübde 
jum Chriſtenthume überzutreten bereite früher befprodjen wurde, be 
ridbtet, dag er nunmekr nad) Norwegen ging um die Jaufe zu em» 

pfangen 19): „Um einige Jahre fpåter erſuhr Haward dle Nadridt, 

daß Hakon Jarl todt und König Olaf Jryggvafon an ſeine Gtelke 
getxeten und Alleinherrſcher ber bas geſammte Norwegen geworden 

fei, und daß blefer einen anderen und wahren Glauben verkuͤnde. 

Und als dieß Hamarb vernahm, wverlief er ſeinen Hof, und fuhr 
außer Lands, und mit ihm Bjargey (feine Frau) und fein Verwandter 

porhalir. Sie fommen 3u König Olaf, und er nahm ſie gut auf. 
Da wurde Haward getauft, und fie ANe, und fie maren den Winter 
iiber bei König Olaf gut behandelt. Denſelben Winter flarb Bjargey; 
Haward aber und fein Verwandter Jhorhall fulren im Sommer 
nad) Island. Haward nahm ſich gewaltig grofes Kirchenbauholz 
mit.“ Doch wird die Kirche erſt nach ſeinem Tode gebaut, und nach 

der bald darauf erfolgten geſetzlichen Annahme des Chriſtenthumes 

in Island. 
Schon aus den bisherigen, gelegentlich in dieſer oder jener Sage 

aufbewahrten Beiſpielen laͤßt ſich deutlich erkennen, mit welchem Eifer 

König Olaf den ihn beſuchenden Islaͤndern gegenüber bas Bekeh⸗ 

rungsgeſchaͤft betrieb. Bedeutſamer noch iſt aber für uns die Schil⸗ 

derung einiger anderer aͤhnlicher Vorgaͤnge, melde mit ber Geſchichte 

12) porsteins p. akelks; vgl. oben, $.27, Anm. 27. 

13) IsfirdingaS. 6.58; val. oben, $. 20, Anm. 16. 
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der Miffionen nad Island felbft in Verbindung flehen, und uͤber 

melde ebenbarum aud zahlreichere und ausfuͤhrlichere Berichte 3u 

Gebot ftehen. Ueber fie fol demnad nunmehr im Jufammenhange 

geſprochen merben. 
Es fand fid aber im Jahre 996 eine siemlidge Anzahl von Js⸗ 

(åndern in Normegen sufammen, und barunter Leute aus ben an⸗ 

gefehenften Håufem. Hallfredör Ottarsson, ein berühmter 

Dichter und von anfehnlidjer Abkunft, fråher ſchon beim Jarle Hakon 

bod) geadtet, mar nad Agöanes im Throndheimifdjen gefommen; 

pund als er Leute zu fpredjen befam, wurde ihm gefagt, baf in 
Norwegen ein Thronwechſel eingetreten fei, indem Hafon Jarl todt 

und König Olaf Tryggvafon zum Reidje gelangt fei; zugleich wurde 
ikm aud) beridtet, daß König Olaf allen Leuten das Chriſtenthum 

gebiete; all bas ſchien dem Hallfred eine midtige Nadridt. Die 
gange Schiffsmannſchaft fam dahin åberein, daß man ſich 3u ben 
Göttern verloben folle, bamit fie guten Wind gåben um von Nor- 
megen meg nad) irgend einem Heidenlande 3u fegeln; bas Geliibde 
aber mar dahin geftellt, daf fle Gut und brei Gimer Bier 14) dem 
Freyr geben wollten, menn ſie nad Schweden Fahrwind befåmen, 
dem porr aber oder bem Odinn, wenn file nad) Jeland heim kämen“ 15). 

Indeſſen befommen fie ſchmmes Wetter, und müſſen wieder in den 

Shrondheimer Hafen einlaufen; nur mit Mihe und nur bdurd ble 
fråftige Unterftiigung eines fremben Helfers, ber ſich fpåter als König 
Dlaf felbft ausmeift, mird bas Schiff gerettet19. — Etwas ſpaͤter 

fommen auf einem gemeinfamen Schiffe Kjartan Olafsson und 

Kalfr Asgeirsson in Nidaros an, wo Hallfred nunmehr vor 

14) Die Ueberfegung ift nidjt gangs genau; dad sald enthålt nad Björn 
Haldorsſon, h. v. 24 Dånifde Potter, die ihrerfeit8 wieder siemlidj bem Frans 
zöfiſchen Litre entfpredjen. priggja salda avl wären bemnadj etwa 72 Litres. 

15) Es ift befannt, dafi Frey vorsiglid in Schweden verehrt murde, waͤh⸗ 
rend Thor der Nationalgott ber Normeger und der von ihnen abftammenden 
SJ8lånder war. Bon Odin nimmt man an, bafj er vorsugsweife in Dånemart 
gefeiert morben fei (3. B. Grimm, D. M. 144), und man mödte vermuthen, 
daß eine Lide im Vert Dånemart habe ausfallen laffen; oder follte biefeg ald 

ſchon allju fehr zum Ghriftenthume hinneigend aubgelaffen ſein? Auf den Bu- 
fag F. F. jur jüngeren Olafs 8. hins helga, 6.239, wonach Freyr 
Svjagod, Odinn Saxagod, porr Engilsmannagod, Gudormr Danagoö und 

Skjöldr Skanungagod' heift, ift menig Gewicht 3u legen. 

16) Jingere 01, 8. Tr. c. 154, 6. 15—7. 
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Unter liegt; Beide tildtige Månner, und aus den vornehmſten Ge- 
ſchlechtern 17). „Sie erfuhren da die Nachricht, daß Hakon Jarl todt 
fi und Olaf Tryggvaſon ins Land gekommen, und daß ſich ihm 
alles Bolf im Lande untermorfen und ihn sum Könige gewaͤhlt hade; 
fo aud baf König Olaf da einen Glaubensmedfel im Lande vere 
finde; bie Leute verhielten ſich aber dazu ganz verſchiedentlich.“ Aud 
fonft maren nodj enige Islaͤndiſche Schiffe anmefend; es wird noch 
eines Schiffes gedacht, meldes bem Brandr Vermundarson, 
mit dem Beinamen hinn örvi, der Freigebige, gehörte, einem An⸗ 
gehörigen des mådjtigen Haufes ber Kjalleklingar; bann eines an» 
deren, meldes den Bridern Bjarni und porhallr, Göhnen bed 
Breidarskeggi, gehörte 18). 

Sdon vor Kjartans Ankunft hatte der König die Jølinder 
aufgeforbert, ble Faufe zu nehmen; ſie hatten fid unter einander 

dahin verabredet, dieſem Gebote fid nidt zu fügen, vom Könige 
aber war ihnen baraufhin dle Abreife verwehrt worden. Jegt wurde 

bas elnguhaltende Berfahren neuerdings befprodjen, und aud Kjartan 

ſtimmt dem friljer gefaften Beſchluſſe bei1*). Während ble Schiffe 
fo müßig tn dem Hafen lagen, begab es fid aber an einem fdjönen 

Herbſttage, baf bie Leute aus ber Stadt fid in dem Fluße Nid mit 

17) Kjartam gehörte dem mådjtigen Haufe ber Laxdålir an, Kalf aber, 
modte er nun van Aunundr trefotr abftammen ober von Audunn skökull 
(vgl. Landnama, II, c. 32, 6.157, Ann. 14), zählte ebenfalle 3u einem 
der beften Håufer der Infel. 

18) Weber bas Haus beg Breidarskeggi weiß id Nichts anzugeben, wenn 

derfelbe midt etwa mit bem Skeggi Bjarnarson eus spaka jufammenbhångt, 
melder wiederholt als Vater des von 1083 an regierenden Geſetzſprechers Mare 

kus genannt wird. — Das Obige ift übrigens aus der jüngeren O1. 8. Tr. 
c. 159, 6.26 und Laxdåla S. c.40, 6.166 entnommen; Oddr, c. 36, 

6. 294 nennt bagegen fratt des Kalfr ben porarinn Nefjulfsson, ber nad 
jemen beiben Quellen erft meit fpåter anfommt, gibt ferner dem Brandr feinen 
Better porleifr Brapdsson an bie Seite, und gedenkt endlid der Söhne bed 
Breidarskeggi gar nidt. Die Heimskr. c. 88, 6.285—6 und Kristni 
8. c. 10, 6.70 vermifdjen ben Borgang aud vdllig mit einem mekrere Jahre 
fpåteren Greigniffe, und laffen demnach aud ben Halldorr Gudmundarson, 
Kolbeinn pordarson u. f. w. (don jegt nad Norwegen fommen. 

19) Jångere 01. 8. Tr. c. 159, 6.26; Laxdåla S. c.40, 8.166. 

Pb ſowohl als Snorri laffen die J8lånder mehrmals vergeblid die Fludt vere 

fudjen; es liegt dabei indeſſen wieder eine Verwechslung mit einem fyåteren 
Vorfalle zu Grund. 

Maurer, Bekehrung. 23 



354 tu. Mofønitt. 6. 20. 

Schwimmen unterhielten; ble Jalaͤnder aber faen zu und priften 
ble von den einzelnen Schwimmern gejeigte Kunkfertigfeit. Dabei 
bemerften fie Einen, der ſich bei Wettem vor allen Andern hervor⸗ 
that. Jetzt entftand unter den Jelåndern der Wunſch, daß Einer 
aus ihrer Mitte fid mit dieſem Schwimmer mefje, und ba frine 
ber Uebrigen dieß wagt, fo mifdlieft ſich dazu Kjartan. Gr ſchwimmt 

fofort auf den Normweger 3u, padt ihn, und tandt mit ihm unter. 

Kaum find fie aber wiederum tiber dem Waſſer, fo padt nunmehr 

ber Gegner ihn, taudt mit ifm unter, und hålt ihn långer unter 
Waſſer als ihm lieb ift; denfelben Verſuch madt Jener gum zweiten⸗ 
male, und Kjartan wird jetzt fo lange unter Waſſer gehalten, dag 
er fid in der åuferften Gefahr fuͤhlt. Zum drittenmale auftaudjend 
ſchwimmen endlich Beide ans Land. Waͤhrend bes Ankleidens frag! 
der Norweger ben Kjartan um feinen Namen, und biefer nennt fid. 
Jener lobt feine Schwimmkunſt und fragt od er in anderen Uebungen 

eben fo bewandert fei; Kjartan antmortet befdjeiden, auf die Ueber⸗ 
fegenheit feines Gegners bhindeutend. Endlich fragt der Normege, 
ob er benn nidt 3u wiſſen begehre, mit men er es au thun gehadt 
babe, und erflårt ihm, ale ber Jslånder ſtolz entgegnet, darum 
Himmere er ſich nidt, baf er der König felber fei. Auch darauf 
hin geht Kjartan ohne aud nur zu antmorten, ſtolz und rukig 
feiner Wege; ba ruft ihn Olaf, der bemertt, daß er keinen Mantel 
bei fld hat, zurück und ſchenkt ihm mit ben freundlidften und ehrend⸗ 

ſten Worten feinen eigenen Ueberwurf. Kjartan dankt und geht zu 
den Geinigen zurück; biefe aber tadeln ihn, daß er den Mantel an- 

genommen, und meinen, er habe fid damit dem Könige gegenider 
au viel vergeben20). Als fofort ſchlechtes Wetter und harter Froſt 
einfållt, meinen ble Heiden im Lande, „das fei nidjt zu vermunden, 
menn bas Wietter ſchlecht fei; fie fagten, die Götter feien sunddk 
und vor Allem auf den König erzürnt, fodann aber meiters and 
allen benen, weldje den Glaubensmedfel angenommen håtten, den 
er verfiimbet habe“; ble Islaͤnder vollends „gaben zumeiſt dem ble 

20) Geſchenke von Kleidern, und zwar namentlid aud von felbftgetragenen 
gehdrten tm Norden wie im Oriente 3u den ehrenvollſten; die Annahme unver⸗ 
goltener Gefdjenle legte aber, fo meinte man, ”berhaupt Pflichten gegen ben 
ee auf. Val. meine Beitråge jur Rechtsgeſch. d. Germ. Rordené, ls 

u. følg. 



Die Befehrung von Jaldnbern in Normegen. 255 

Schuld, daß Kjartan vom KMøuige den Mantel angenommen hade, 
und bariiber feien wohl ble Götter jomig gevorden! 21)! 

Als fid nun aber das Vetter wieder befferte, frrömte viel 

Bolls der Stadt 3u, meift nok heidniſchen Glaubens; die Islaͤnder, 
unter benen jegt Kjartan am Meiften galt, hatten ſich ihrerſeits 

daſelbſt eine gemeinfame Herberge genommen 29). , Biele Leute hatten 
in Jhrondheim das Ghriftenthum angenommen, beren aber waren 

weit mebrere, bie fid ihm wmiderfegten. Wines Tages hatte der 

König 3u Eyrar braufen, an ber gewoͤhnlichen Dingftåtte, ein Ding 
bei ber Stadt berufen, und verkündete den Glauben vor den Leuten, 

in langer und Huger Rede. Die Jhrönder hatten eine grofe Men» 
ſchenmenge, und boten dem Könige ben Kampf entgegen. Da fyrad 

der König, bas fonnten ſie bod wohl mifjen, baf er ſchon mit 
gefåhrlidjeren Gegnern 3u thun gehabt habe, als mit ben Dörflern 

ba in Throndheim zu fåmpfen. Da befiel der Bauern Herz Angi, 

und fie untermarfen Alles bes Königs Gewalt, und viel Volks 

wurde ba getauft; bann aber wurde bas Ding aufgehoben. Def» 
. felbigen Abends fandte ber König Leute in die Herberge ber Islaͤn⸗ 

ber, und hieß fie in Erfahrung bringen, was biefe fprådjen; fe 

thun fo; da war aber gewaltiger Lårm innen 3u hören. Da nahm 

Kjartan das Wort und fprad 3u Bolli (femem Better und Stall 

bruber): wie meit bift bu, Better, geneigt den Glauben anzuneh⸗ 

men, ben ber König gebietet? Ich bin nidt geneigt, fagt Bolli, 
denn ihre Religion ſcheint mir ſehr meidlid 23). Kjartan fagt: ſchien 

eud) ber König nidt gegen Die Drohungen auszuſtoßen, bie fid 
feinem Willen nidt filgen wollten? Bolli antmortet: gewiß ſchien 
uns der Koͤnig ganz offen und ohne Rückhalt auszuſprechen, daß 
ſolche von ihm die härteſten Uebel zu befahren hätten. Von Nie⸗ 

manden mag ich mich zwingen laſſen, ſagt Kjartan, ſo lange ich 

21) Jingere 01. 8. Tr..c. 160, 6.27—9; Laxdåla 8: c. 40, 
S. 166—8; Odår, c. 36, S. 294—5; Heimskr. c. 88, &. 286—7; 

Kristni 8. c. 10, 6.70—4 
22) Das Folgende nad der Laxdåla S. c. 40, S. 170—4; vergl. mit 

ber jiilmgeren 01. 8. Tr. c. 161, S. 20—34; bie übrigen Quellen miffen 

Nidte von dem VBorgange, weldjer bem Ende bed Jahres 996 angehört. 
23) pviat mer lizt sidr peirra veykligr midk, heißt es in ber Lax- 

dåla 8.; bie Olafs 8. fagt: pviat mer list siör peirra veykligr ok mjök 

eydiligr, benn mir fdeint ihre Religion meidlid und fehr gamet. 

8 
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noch aufredit ftehen und die Waffen fåhren fann; aud ſcheint eg 

mir unmånnlid, flå wie ein Lamm aus der Hürde ober wie ein 

Fuchs aus ber Falle nehmen 3u laffen; weit beffer ſcheint mir der 

Ausweg, menn man bodj einmal fterben foll, vorher etwas 3u voll: 

führen, woran man lange Zeit benfen würde. Bolli fagt: was 
willft bu thun? Das mil id nidt verſchweigen, fagt Kjartan; 

den König in feimem Hauſe verbrennen?2). Das ift nidt uimånn- 

lid), fagt Bolli, alein Das lågt fi nidt ausfuͤhren, mie id glaube; 

der König ift vom Gliide begünſtigt und guten Schickſals (giptu- 

drjugr ok hamingju-mikil)); er hat aud Jag und Nacht fare 

Wadjen. Kjartan meinte, den Meiften fehle bie Kühnheit, wenn 

fle aud fonft gang tüchtige Leute feien. Bolli meinte, das fet ſchwer 
zu erfennen, men man ber Jeigheit befhuldigen dårfe; Viele aber 
legten fid brein, mel bas unnützes Geſchwätz få. Und als die 

Leute bes Königé dieß ausgefundfaftet hatten, gingen fit weg 

und ersåhlen dem Könige biefed ganze Geſpräch. Des anderen 

Morgens will der König ein Ding halten, und es werden 3u dieſem 
alle Islaͤnder hingugeladen. Als nun bas Ding gehegt war, da 
ftand ber König auf, und dankte ben Leuten, dle feine Freunde fen 
wollten, und ben Glauben angenommen hatten, fir ihr Erſcheinen; 

bann rief er die Islaͤnder zu fid heran zu einer Beſprechung. Der 
König fragt, oG fle die Taufe annehmen wollten? Sie zeigen hier 

zu menig Luft. Der König erflårt, daß ſie fid damit den Weg 
mwåblen, der ihnen am SåHlimmiten gerathen merbe; oder wem unter 

end) ſchien es am Nåthlidsften, mid in meinem Haufe 3u verbrennen? 

Da fagt Kjartan: ihr werdet meinen, daß ber, ber bas gefprodje 

hat, nidt bie Kühnheit haben merde es zu geftehen; hier fannft du 

aber benfelbigen fehen. Gehen fann id did, fagt ber König, und 

als Einen, ber nidte Kleines vor hat; es wird dir aber nidt ver 

gönnt fein, mein Haupt 3u deinen Füßen 3u fehen, und eg våre 
Urfadje genug dazu, bafi man dafür forge, daß bu nicht noch mekrere 

24) Die Olafsfage gibt Kjartan8 Nede fo: „Das mill id dir gleid fagen; 
wenn der König biefe8 Glaubensgebot gegen uns wie gegen andere Leute gel: 
tend madjen will, fo fåeint mir ein boppelter, aber bod ungleidjer Weg vor 

auliegen : entweder froͤhlich all feiner Botidaft ung 3u untermwerfen und es auf 
feine Marter anfommen 3u laffen; der andere Meg aber ift, menn der Konig 
gegen uns Gewalt brauden wil, ihn in feinem Hauſe 3u verbrennen.” 

* 
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Koͤnige mit bem Berbrennen in ihrem Haufe bedrohen fönneft, mei 
fle dich Beſſeres lehren wollten. Weil id aber nidt weiß, ob audj 

wirklich beine Abſicht beiner Rede entfprad, und weil du did fo 
månnlid) dazu befannt haft, folft du um biefe Sache bein Leben 
nicht verlieren; es fann aud fein, daß du den Glauben um fo befjer 

haͤltſt, je entſchiedener du did ihm mehr AIS Andere miderfegeft; id 
vermag aud) redt wohl zu begreifen, daß bei ben Schiffsmannſchaf⸗ 

ten Alles darauf anfommt, und bag fie ben Glauben an demſelben 

Jage annehmen werden, an welchem bu bid ungezwungen taufen 
laͤſſeft; es kommt mir uͤberdieß wahrſcheinlich vor, daß euere Freunde 
und Verwandten viel darauf geben werden, mas ihr ihnen erzaͤhlt, 

wenn ihr nach Island heimkommt. Ich habe auch eine Ahnung, 
daß du, Kjartan, einen beſſeren Glauben haben wirſt, wenn du von 

Norwegen wegſegelſt, als damals, als du hieher kamſt. Fahrt nun 

in Frieden und Sicherheit von dieſer Zuſammenkunft weg, wohin 

ihr wollt; für dießmal ſollt ihr nicht zum Chriſtenthume gepeinigt 

werden (skal ei pynda ydr til kristni at sinni); benn Gott ſpricht, 

daß er nidt will, daß Jemand gezwungen 3u ihm fomme?5). Die 

Rede bes Königs fand viefen Beifall, sumeift aber bei ben Chriſten⸗ 

leuten; bie Heiden aber baten den Kjartan, er möge antmorten, wie 
et nur wolle. Da fprad Kjartan: Dank wollen wir eud fagen, 

Konig, dafür bafi ihr uns guten Frieden gebt, und damit fannft du 
uné am Erſten anloden, ben Glauben anzunehmen, menn du uné 

große Bergehen verseihft, und uns in Freundlichkeit sufpridft, måke 

rend bu bod heute alle Mat ber uns haft, wie du willſt ?6); 

25) Gin Grundfag, welchen König Olaf Tryggvafon freilid nur fehr aus⸗ 
nahmsweiſe befølgt! In gangs åhulidjer Weiſe meint aud der dicke Olaf, ber 
in nod) höherem Maße fanatifd und gemaltthåtig war, gelegentlid einmal im 

BWiderfprude mit feiner ganzen Regierungsgeſchichte, „es tauge am Beften, 
menn Gott feinen gezwungenen Dienft erhalte; åltere Olafs S. hins 
helga, c. 55, 6. 41. 

26) Die Olafsfage ſchiebt hier nod folgende Morte ein: „Ich bin nun 

nidt ein folger Thor, da id nidt wüßte, daf id übel geredet habe; ble Is⸗ 
fånder, unfere Verwandten, find von Alters her unbåndig geweſen, Beides in 

Børten und in Werken; es ift aud ein olte8 Sprüchwort bei uns, dad fid oft 
erprobt, daß das Bier ein anderer Mann ift; oft fpridt man im Trunke rafd 

herau8, was man in feiner Weife ausführen will, menn die Bernunft und 

Gelbftbeherrfdung wieder zurückkehrt. Nun mag e8 hier mit uns gehen, Herr, 
wie man fagt, dafi immer der Kliigere nadjgibt; mit dem Glaubenswechſel von 
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mb id beabfidjtige meinerſeits inſoweit in Normegen einen 

Glauben angunehmen, als id im nådften Winter, menn id nad 

Jøland heimkomme, den Thor får Nichts halten will. Da antwortet 

ber König, und ladte dazu: das fieht man dem Angefidt Kjartans 

an, daß er mehr Bertrauen auf feine Stårte und feine Waffen 

ſetzen 3u duͤrfen glaubt, alg auf ben Thor oder Odin. Kurz darauf 

föfte bas Ding fid auf. Biele Leute redeten enige Zeit darauf dem 

König 3u, ben Kjartan zum Glauben 3u singer, und es ſchien 

ihnen unråthlid, fo viele Heidenleute in feiner Nåhe am haben. 

Der König aber entgegnete zornig, und fagte, er glaube, daß es 

viele Ghriften geben werde, die nicht fo rechtſchaffen feien wie Kjartan 

und feine Genoffen, und auf folde Leute føll man lange mwarten" 37). 

Im der That fommt es nidt lange nadher zur vollſtaͤndigen 

Bekehrung Kjartans und der iibrigen Jslånder). „Der König 

läßt in dieſem Winter mandjerlei någlidje Arbeiten verridten; er 

lagt eine Kirdje bauen und die Kaufftadt bedeutend ermeitern; birfe 

Kirde aber murde auf Weihnachten fertig. Da ſprach Kjartan, file 

wollten fo nahe an bie Kirde herangehen, daß fie bie Gebråude 

der Meligion, melde die Chriften håtten, fehen fönnten; Biele gingen 

hierauf ein, und fagten, es werde viel Spa babei fein. Kjartan 

geht nun mit feiner Schaar und Bolli; aud Hallfred ift da deſſel⸗ 

ben Wegs, und eine grofe Jahl von Jelåndern. Der König pre 
bigte vor feinen Leuten den Glauben, in einer ebenfo langen alv 
Mugen Nede, und die Chriftenleute ſchenkten feiner Nede grofen 

uns Genoffen ſteht e8 aber fo, daß mandje Norwegiſche Månner fagen werden, 

uns Jölåndern liege es im Blute, baf wir eher der Gilte ald der Gewalt nad» 
geben; id beabfidtige”, u. f. w. — Das Sypridwort: aul er annar medr, 
wird übrigens aud) fonft gebraudt, um im Trunk gefallene Reden zu entfduls 
bigen; vergl. 3. DB. Hrolfs 8. Gautrekssonar, c. 9, S. 85. 

27) Nad ber Olafsfage wird von des König Leuten die Beforgnif, daß 
bie Islaͤnder an feiner Perſon Verrath fiben mddten, nod beftimmiter hervor- 
gehoben, und von Olaf felbft unter Berufung auf Kjartans edlen Sinn no 
entfdjiebener zurückgewieſen. 

28) Das Folgende nad ber Laxdåla 8. c. 40, S.174—8 u. jåingeren 
Olafs 8. Tr. c. 163—4, 6. 36—9. Die Darftellung des Od ar, c. 36, 
S. 295—6, dann der Heimskr. c. 89, S. 287—8 u. Kristni 8. c. 16, 
6. 74 weidt mehrfad ab, und namentlid hat die Verwirrung in der Zeit⸗ 
rednung bie Wirlung, baf, wie bemertt, ein weit fpåterer Borgang mit bem 
sbigen vermiſcht wird. 
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Veifall 29); ale aber Kjartan mit feinen Beglettern in ihre Herberge 
zarückgegangen war, begann eine lebendige Befpredjung dariiber, wie 
der König an dieſem Dage gefallen habe, wedjen ble Chriſtenleute 
nahezu als ihr oberſtes Feft haltem; denn der König fagte fo ba 

wir es hören modjten, daß heute Nadt der Hånptling (höfdingi) 

fel geboren worden, an beh wir jetzt glauben follen, wenn wir Dem 
folgen, was der König uns gebietet. Kjartan fagt : fo gut gefiel 
mir ber König, als id) ihn zum erftenmale fah, daß ich gleich erfennen 
fonnte, daß er ein vorsiiglid ausgeeidneter Mann fei, und babei 
if es ſeiidem fortwaͤhrend geblieben, fo oft id ihn in Volléver⸗ 

ſammlungen gefehen bhabe; aber bei Weitem am Beften hat er mir 

hente gefaflen, und id glaube, daß es für uns von ber allerhödften 

Bedeutung ift, den får den wahren Gott zu halten, ben der König 
verfiindet, unb jet fann bem Könige in feiner Weiſe mehr daran 

gelegen fein, daß id) ben Glauben annehme, als mir baran, daß id 
getauft werde, und nur Das låft mid sogern und nidt gled auf 

der Stelle sum Könige gehen, dafi ber Tag få on fo weit vorgerådt 
iſt, daß ber König bereite bei Tiſche fiken wird, und daß ein groper 

Sheil des Tages nöthig fein wird, um une Genoffen alle zu taue 

fens0). Bolli nakm dieß gut auf, und hieß ben Kjartan fiber ihrer 

29) Der Vredigt thut bie Olafsfage hier trine Erwaͤhnung; fie beridtet 
dagegen : „da hörten fie Glodenfang und fdåönen Gefang, der da vorgetragen 
wurde, und rodjen ben ſüßen Duft des Weihrauchs“; ähnlich Snorri. Die Heit 

des Vorfalles beridtet die Olafsſage genauer dahin, daß fie den Kjartan am 
atfangadagr jola, alfo am VBorabend bek Chriſtfeſtes, bie Kirdje befudjen laͤßt; 

edenfo Odd, ber bie jolanott nennt, und daß baffelbe bie Meinung der Lax- 

ååla 8. fei, ift Mar. Die Heimskr. und Kristni S. laffen bagegen bie Midjaeligs 

mefje feiern. 

30) Die filngere Olafsfage gibt Kjartans Worte ausfihrlider: Nun halt 
mid Nichts ab, gleid sum Könige zu gehn und ble Taufe 3u erbitten, als Dad 
allein, daß er jetzt zu Vifdje gegangen fein wird, und daß idj den König. oder 
de driftfidjen Geiſtlichen an dieſem Lage, den fie da grofe Hauptfeſt ihres 
Gottes nennen, nidt belåftigen will; denn id vermuthe, daß es eine große 
Arbeit fei, an uns ſaͤmmtlichen Schiffsgenoſſen jenen Dienft 3u verriten, und 
id glaube ber Tag wirb lang werden, an dem wir Alle uns taufen laffen; — — 
eb ſieht aud) nidt gefeft aus, Etwas fo übereiftig zu begehren, baf Fein Maß 
und keine Befdeibenheit babei beobachtet werde.“ — Erheblich ift ferner ber bei 
09 wie tn ber jilngeren Olafsſage wiederkehrende Beiſatz: „ſie fpradjen hier 
uͤber ſehr ungleich“; bie Kristni 8. fagt in bemfelben Sinne: , Kjartan fyrad 
belfkllig bariider, und menige Andete”, und am Entſchiedenſten Gnorri: , Kjartan 
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Beider Berfahren alen entſcheiden. Die Rede Kjartans hatte aber 

ber König bereite erfakren, ehe nod die Tafel anfgehoben war, 

benn er hatte vertraute Leute in jeder Herberge heidnifdjer Veute, 

Daruͤber freute fid der König gar fehr, und ſprach: Kjartan hat 

dag Sprüchwort wahr gemadt, daß Fefte sum GSegen am Forder 

lichſten find; und gleid fråh am Morgen, als der König zur Kirde 

ging, begegnete ihm Kjartan auf der Straße mit einer zahlreichen 

Schaar von Leuten. Kjartan grifte den König äußerſt freundlig, 

unb fagte, er habe ein Gefhåft mit ihm. Der König nahm feinen 

Gruß wohl auf, und fagte, er habe fein Anliegen bereits gang genau 

erfahren, und bu wirſt nidt lange um dieſe Sadje au bitten braudjen. 

Kjartan bat da, man möge nicht sögern nad) Waſſer zu gehen, und 
meinte, man merbe beffen viel branden. Der König fagt, und 

late babei: fu, Kjartan, fagt er, mir würden and bann nog 

hanbdeldeinig werden, wenn du beinen Kauf etwas höher hielteft >). 

Nachher murde Kjartan getauft, und Bolli, und alle ihre Schiffs⸗ 

mannfdjaft und eine Menge anderer Leute; dieß geſchah aber am 

åtveiten Ghrifttage vor dem Gottesdienſte. Dann tub der König den 
Kjartan sum Weilmadtsfefte zu Gaft, und ebenfo deſſen Better 

Bolli. Die meiften Leute erzåhlen, Kjartan fei an dem Tage des 

Königs Olaf Dienftmann geworben, an meldem er und Bolli vie 

weißen Gemånder ablegten.“ 
Gleichzeitig mit Kjartan oder doch kurz nach ihm, wurden nun 

aud) alle andern in Norwegen anweſenden Isländer getauft, wie⸗ 
wohl sum Theil nicht ohne Schwierigkeiten 2). Von gang beſon⸗ 

ſprach beifaͤllig darüber; ble Meiſten aber ſchimpften.“ Man ſieht daraus, wie 
menig ble Mehrzahl ber Islaͤnder, als ſie Kjartans Beiſpiele folgend fich taufen 

ließ, von dem Werthe des neuen Glaubens innerlich überzeugt war! 

31) Die jüngere Olafsſage und Snorri laffen den Kjartan bie Taufe nur 
unter ber Bedingung nehmen, dag ihm der König dafür förmlid feine Freund» 
ſchaft verfpredje, und ber König geht biefe Bedingung ein; ble Kristni 8. vols 

lends laͤßt Jenen fid ausbedingen, daß ihm in Rormegen får ben Fall, daf er 
nad) Jöland nidt mehr follte heimkehren fönnen, eine ebenfo angefehene Stel- 
lung gewåhrt merbe, wie er einer folden daheim geniepe. 

32) So heift es bei Oddr, c. 36, S. 296—7: „Und allen Schiffs⸗ 
mannſchaften verfinbigte der König Gottes Botidaft, und erinnerte fie oft de 
Glaubens; Viele aber miderfpraden dem. Und da verbot ihnen ber König 
alles Kaufen, und allen euten, an fie 3u verlaufen. Und als fe lange in 
føler Lage herumgetrieben worben maren, ba gebraudjten fle fid eines guten 
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berem Sntereffe ift aber fir uns noch die Taufe bed Didjters Hall 
fred, und fiber dieſe gewaͤhren uns denn aud unfere Quellen eini⸗ 

germafien  einlåflidere Berichtes). Es mird aber ersåhlt: , König 

Olaf ging enes Tags auf der Straße; einige Leute aber famen 
ihm entgegen. Der, melder voran ging, gråfte den König; der 

König fragte blefen Mann nad femem Namen; er nannte fid 

Hallfred. Der König ſprach: bift bu der Dichter? Er antwortet: 

IG weiß 3u didten. Der König fprad: Du wirſt wohl an den 
wahren Gott glauben, und alles Heidenthum und allen uͤblen Glau⸗ 
ben abwerfen wollen; du bift ein tüchtiger und kråftiger Mann, 

und muft offenbar nidt långer bem Geinde dienen. Hallfred ant» 

wortet: wohl fpridft du hierum, König; doch will id mid nidt 

ohne Entgeld taufen laffen. Der König fprad: wie hod bieteft du 

es? Go, fagte Hallfred, daß du, König, mir felber Pathenftelle 

verteeten folift; von Feinem anberen Manne mag id biefen Dienft 

annehmen3*). Der König erflårt, dieß barum thun 3u wollen; da 

wurde Hallfred getauft mit allen feinen Schiffsgenoſſen, König Olaf 

und verftåndbigen Raths, und nahmen allefammt ben Glauben, ehe es 3u 
fpåt war.” 

33) Das Dbige nad ber fingeren O1. S. Tr. c. 165, S. 39—40, und 
Beimskr. c. 90, S. 288. Kürzer eråblt Oddr, c. 36, S. 296: „Den 
Glauben nahm aud Hallfred an und deſſen Schiffsmannſchaft, und es wird 
erzaͤhlt, daß er dem Könige die Wahl ließ, ihn felbft fiber bie Taufe zu heben, 
auferdem aber bie Betehrung vermeigerte. Der König aber wollte fidj weit 
feber dazu verftehn, und barum wurde Jener Hallfredr vandrådaskald ges 
nannt.“ Uehulid Laxdåla S. c. 40, S. 176: „Hallfred wurde an jenem 
Lage nidt getauft, weil er fid ausbedungen hatte, daß ihn ber König felbft 
ider bie Taufe heben follte. Der König volljøg blef am folgenben Tage“; 
und Kristni S. c. 10, S. 80: , Øierauf wurden alle F8lånder, die da maren, 

freigegeben unb getauft. König Olaf leiftete dem Hallfred Pathenftelle. Denn 
er wollte fid fonft nicht taufen laffen; ba nannte ihn der König vandrådaskald, 
und gab ihm ein Schwert sur Namendbefeftigung.” Mad anderen Quellen 
erhielt freilidj, mie gleid gejeigt werden foll, Hallfred Beinamen und Schwert 
bei anberer Gelegenheit. — Beilåufig mag nod bemerkt werden, daß eine, 
übrigens fpåte, Isländiſche Unnalenhandfdrift folder Befehrungen 
Dlafö beim Jahre 999 gebdentt. 

34) Es war iibrigen8 im Norden nichts Unerhörted, wenn aud immerhin 

etwas åuferft Ehrenvolle8, daß Könige bei Privatleuten Pathenftelle vertraten; 
der dicke Olaf.3. B. hob einmal eine Todter ſeines Dichters Sighvatr über bie 
Jaufe; åltere Olafs S. hins helga, c. 62, 6. 47; Bufay 6. jur 
jingeren O1. 8. h. h. S. 176. 
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aber hob ben $Hallfred fiber die FTaufe. Deffen gedentt Gallfred 
in einem Liede, bas er auf König Olaf madte5). — Dann wurde 
Hallfred getauft; der König uͤbergab ihn den Brüdern feiner Mut- 
ter, Karlshöfudö und Josteinn, bamit fie ihn bas Credo und Pater 
noster lehrten6). Da nahm aud Brandr hinn örvi ben Glauben, 
und bie beiden Söhne bed Breidarskeggi und alle anderen Jølånder, 
bie ba in der Stadt maren.” 

So murde benn durdj König Olafs raftlofe Bemihungen ene 
nambafte Zahl von Islaͤndern, und was von befonderer Bedeutung 
ift, von Jelåndern aus ben erften Håufern des Landes, nad und 
nad in Norwegen bekehrt. Wenn nun freilidj einzelne derſelben, 
wie Kjartan oder Hallfred, zunaͤchſt beim Könige-bleiben, fo fahren 

bod Andere heim und verftårfen fofort Jahl und Gewicht ber in 

Joland zerſtreuten Ghriften; ja aud ber Uebertvitt berjenigen, bie 

nidt fofort heimkehrten, fonnte nidt umbhin auf deren Verwandtſchaft 
in Seland Gindrud 3u maden, sumal bei der ehrenvollen Behand- 

lung, melde König Olaf ihnen angedeihen ließ. So förberte des 

Koönigs Bekehrungseifer menigftens die åuferlide Berbreitung des 
Griftliden Glaubens, mweldjer bann mit der Jeit eine innerlide Um- 
wandlung bes getauften Bolfes nadfolgen fonnte; zunächſt freilid 
fah es mit ber Jnnerlidfeit ber religidfen Uebergeugungen bei ben 
von ihnen Befehrten sumeift wohl noch ſchlimm genug aus. Wohl 

modjten einjelne mit feinerem Gefiihle begabte Månner, wie etwa 

Kjartan, den tieferen Gehalt der neuen Lehre ahnen, und mehr oder 
meniger verftanden in fid aufnehmen; in bei Weitem ben meiften 

Fålfen ift bagegen bie Befehrung eine rein åuferlide. Materieller 

Bortheile megen, oder aud aus Hingebung an die bevunderte und 
liebgewonnene Perfönlidfeit des gewaltigen Königs felbft mird bie 
Taufe empfangen, das äußere Berhalten der Chriften mitgemadt, 

aud wohl einige dürftige Kenntnif der als midtiger angefehenen 

35) Die Strophe lautet wörtlich überſetzt: „Ich gewann Den sum Pathen, 

ber unter allen Månnern ber oberfte war nordmårte unter ber Laft bes Sohnes 

des Norörl.” Es ift aber Nordri einer der vier Zwerge, ble ben Himmel 

tragen, Gylfag., c. 8, 6. 48—50; bie Laft be Nordri, ober was bafjelbe 

ift feine8 Sohnes, ift bemnad) ber Himmel. 
36) Man uberfehe nidt, daß Hallfred erſt nad der Taufe aud) nur bad 

Unfervater und ben Glauben lernt! 
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Glaubensſaͤtze gewonnen; der Sinn ſelbſt aber bleibt nad wie vor 
heidniſch, und es wird felbfi Glaube und Reigung fir bie alten 

Götter noch keineswegs völlig aufgegeben. Ein merkwürdiges Bei⸗ 
ſpiel einer foldjen rein åuperlidjen, und babei bod) von allen unedlen 

Veweggruͤnden völlig freien Bekehrung bletet vor Allem ber mekrfad 
erwaͤhnte Hallfredr Ottarsson; ebendarum mag hier auf feine fpå- 

tre Geſchichte, formelt foldje in dieſer Beaiehung bedeutfam ift, nog 
einigermafien eingegangen werden. 

Zunächſt blieb aber Hallfred am Hofe Olafs37). , Der Dichter 
Hallfred Ottarsfon war bei König Olaf; er trat eines Tages vor 

den König, und bat ihn ein Lied anguhören, bas er auf König Olaf 
gemadjt habe. Der König fprad, er wolle fein Lied nicht anhören. 

Da ermiederte Hallfreb: Das magft du halten wie du willſt, Herr; 
id) aber werde bie Lehren, in denen du mid haft unterridten laffen, 
aufgeben, venn du mein Lied nidjt anhören willſt: benn nidt find 
jene Lehren bidterifder als mein ed. Der König entgegnete: ein 

beſchwerlicher Dichter (vandrådaskald) bift du fir ben, ber mit dir 

m thun hat; bein Lied aber will id anhören. Hallfred trug fein 
ted ausgejeidjnet vor; es mar dasſelbe eine drapa38); als es aber 
in Ende war, fagte der König: es ift bas ein fdåönes Lied, und 

gut gedidtet; miflfft bu nun mein Dienftmann werden und bei mir 
bleien? Hallfred antwortet: id war früher Dienftmann bes Jarles 

Hakon; nun will id weder dir noch einem andern Håuptlinge mid 

37) Das Folgende nad ber jüngeren O1. 8, Tr. c. 170, 6. 50—4. 
38) Die drapa war ein långere8 und feierlidjere8 Gedidt im Gegenfage 

ju dem kürzeren und leidjteren lokkr; barum fonnte nur fie fir ein Ehren⸗ 
lied auf einen König paſſend erfdjeinen. Deßhalb fann Gunnlaugr ormstungs 

dem Skald-Hrafn in Bezug auf ein ju Ehren deg Schwedenkonigs Olaf ge» 

dichtetes Lied vorwerfen: „warum bidteteft bu einen Aokkr auf den König; 
Oder ſchien er dir nidt einer drapa werth?” Gunnl. S. ormst. 6. 9, 

6.237; — baher fann ferner ber Dånentdnig Knut dem porarinn loftunga 

heftig zuͤrnen, als biefer einen flokkr auf ihn gemadt hatte: „Als aber ber 
König erfuhr, daß Thorarinn einen flokkr auf ihn gemadit habe, wurde er fehr 
zornig, und hieß ihn den Vag barauf eine drapa bringen, mwåhrend der König 
bei Vid fife. Und wenn er nidt fo tue, fagt der König, werde Thorarinn 
aufgehaͤngt merden får die Kühnheit, daß er auf König Knut einen dråplingr 
(0. 4. eine gang Meine drapa) gemadt habe;“ Heimskr. Olafs 8. hins 

helga, c.182, 6.297; vgl. Knytlinga 8. ce. 19, S. 203 — 4. Vergl. 
ſerner mot. 80 zur Mugabe der Gunni. 8. ormst. von 1775. 
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zum Dienfte verpflidten, menn du mir nidt verſprichſt, daß nie Um» 
flånde eintreten follen, in Folge beren du mid des Dienſtes entlaͤſſeſt 

oder von dir treibft. Der König antwortet: fo ift bein Ausjehen, 

bafi du wenig an did bhalten und viel dir hingehen laffen wirſt; 

aud) gehen ber deine Sinnesart foldje Cråhlungen um, daß es mir 

nidt unermartet fime, menn bu irgend etwas ber Art begehft, wie 

id es in feiner Weiſe bulden will. Hallfred antmortet: dafuͤr weiß 

id) ſchnellen Rath; tödte du mid bann! Der König fprad: gewiß 

bift du ein beſchwerlicher Didter; mein Mann aber follft du dennoch 

werden.” Dieſen Ramen, vandrådaskald, låfit fid Hallfred als 

Beinamen gefallen und erhålt ,,3ut Namensbefeſtigung“, d. bh. als 

Pathengeſchenk, ein Schwert, auf bas er fofort eine Strøphe dbidtet 39). 

„Hallfred låfterte die Götter nidt, wenn aud Andere auf fie (dal- 
ten; er fagte, man braudje fie nidt zu ſchmaͤhen, wenn man aud 
nidt mehr an fie glauben wolle. Gr fprad einmal fo, daß es der 

König hörte, folgende Verſe: Borbem war eg, daß id ben verftands 

ſchnellen Herm bes Hlidskjalfr felbft wohl verehren burfte; jegt if 

bas Gliid der Månner dahin+"). Der König fprad: bas ift gan 
bös gedidtet, und ift einer Aufbuße merth. Da fprad Hallfred: 

bas gange Zeitgeſchlecht (D h. bie gefammte Menſchheit) hat Lieder 

gedidjtet zu Ehren Ovins; id vermag unferer Båter Urbeit völlig 

au ſchätzen. Und meil dem Didter das Reid des Vidrir wohlgefiel, 

werfe id) ungern den Haf auf der Frigg Hauptmann; benn jeg! 

bienen wir Ghriftus 41). Der König fprad: allzuviel Luft beeigf 

bu bie Götter 3u foben, und das muf man dir zum Ueblen rednen. 

Da ſprach Hallfred wiederum: Bereidjerer der Månner (d. bh. König), 

39) Die Berhandlungen iiber Hallfreds Gintritt in des Königs Dienft, bie 
Ramenfdöpfung, das Geſchenk des Schwertes und eine auf biefed gedidtete 
Strophe tennt aud die Heimskr. c. 90, S. 288—9; val. aber wegen ber 
legteren Anm. 45. 

40) Hlidskjalfr heift ein Ort in der Götterwelt, von meldjem aus Alles 

gefehen unb gehört wird, was in der Melt vorgeht; fein Herr ift Odin. Val 
Gylfag. c.9, 6,54; c. 17, 6.78; c.37, 6.120; fowie Grimnismal, 
6.27, und Skirnismal, S. 58. 

41) Vidrir hieß Odin als Beherrfder des Wetters, Halfdanar 
svarta, c|4, 6.171; als frumver Friggjar fann er aber bezeichnet mere 

ben, weil Frigg feine Ehefrau war, fid aber nebenbei aud mit andern Min- 
nern abgab; val. 3. B. Oegisdrekksa, 26. 
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wir enthalten uns mit göttliden Namen des Rabenverehrers, der 
im Heidenthume Täuſchung erjengte, im Lobliede 3u gedenken 2), 

Wiederum fpradj ber König: Nichts ift gebeffert, und dergleidjen ift 
ſchlechter gemacht als ungemadjt, und fpridj unn eine Weiſe sur Beſſe⸗ 

tung. Da fprad Hallfred: Freyr und Freyja und ber ftarfe borr 
zuſammt Grimnir mögen mir zürnen; id entfage dem Sohne des 
Njörör; fei mir gnädig, König! Allein von Ghriftus mill id didten, 
und von Gott mit aller Liebe; leid ift mir ber Jorn des Sohnes: 

er hat herrliche Gewalt über bas Land bei bem Bater145), Da ent» 
gegnet ber König: das ift beffer gefprodjen als ungefprodjen, und 
dichte jept nod eine andere Weiſe! Hallfred fpradj: das ift die Sitte 
bei dem Könige ber Normeger, baf alle Opfer verboten find;. wir 
miifjen uns hiten vor ben meiften von Alterd her gehaltenen Satzun⸗ 
gen der Nornen. Alle Månner laffen Odins Gefdledt verfommen; 
genoͤthigt merde ich, zu Chriſt zu beten fratt zum Sohne des Njördr 
— Gpåter erſchlägt einmal Hallfred einen andern Gefolgsmann des 

Konigs 49); ba er zum Tode geführt werden ſoll, wird er zwar auf 
Zureden des Biſchofs und aus Rückſicht auf ſeine Pathenſchaft vom 
Könige begnadigt, aber ſeitdem bod nicht mehr fo freundlich behan⸗ 
delt wie früher. „Da geſchah es eines Tags, als Hallfred vor dem 

Könige ſtand, daß er ihm zu Füßen fiel; der König ſah, daß er 

Thraͤnen vergoß, und fragte, was ihn ſo ſehr bewege? Hallfred 
ſprach: euer Jorn, Herr, geht mir zu nahe, und ich mödjte ihn gerne 
von mir abmåljen. Der König antmortet: fo foll es geſchehen; du 

ſollſt eine Sendung får mid iibernehmen, und wir wollen verföhnt 
fein, wenn du beine Fahrt glücklich vollendeſt.“ Eine Strophe, melde 
Jallfreb auf das vom Könige ihm geſchenkte Schwert dichtet 18), 

verſohnt biefen vollig, und felbft fir Hinftige Bergehen wird dem 
Hallfred größere Nachſicht als Andern sugefagt; bald ergibt fi ine 
beffen ein neuer Anſtand 16). „Eines Tages menig fpåter geſchah 

— 

42) Hrafnablotr mag Odin heißen von feinen beiben Raben, Huginn und 
Muninn; Grimnism. 20; Gylfag. c. 38, 6. 126—8. 

43) Es ift aber bekanntlich Grimnir wieder ein Beiname Odins, und Njords 

Sohn ift Frey. | 
4) Das Følgende nad) der jiingeren O1. 5. Tr. c. 171, S.54—7. 
45) Es ift die Strophe, mweldje Snorri ebenfalls mittheilt; oben, Unm. 39. 
46) Jilngere 01. S. Tr. c. 172, 6. 57—62. 
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es, baf ber König fragte, wo ber Didjter Hallfred fei? Kalfr ant 

mwortete 47): er wird jetzt feiner Gewohnheit folgen und heimlidg Göyen- 

bienft treiben (blota); ale Beweis mag bienen, daf er in feinem 
Beutel ein Bildniß des Thor trågt, aus Jahn gefdnigt 19); und du, 

König, låft did aMufehr von ihm tåufden, und lernft ihn nie redt 

fennen. Der König lief den Hallfred gleich 3u ſich rufen, und ald 
er fam, fprad ber König : ift es wahr Hallfred, wie dir vorgemorfen 
wird, baf bu ein Bidbnif Thore in beinem Beutel habeſt, und 

dieſes anbeteft? Hallfred entgegnet: nidjt habe ich foldjes begangen, 

Herr; bler ift leidjt die Probe 3u madjen; man möge nun auf ber 

Stelle meinen Beutel unterfudjen; id fonnte jetzt, aud wenn id 
gewollt håtte, feine Ausflucht fudjen, denn id mar dieſes Borfallé 
nidjt gevårtig. Da mwurde er unterfudt, und es fand fid Nidté 

in feinem Gewahrſame, mas dem aͤhnlich geweſen måre, mas Kalf 
ikm madjgefagt hatte.“ Nun folgt die bereite ermåhute Sendung 
$Hallfreds sum alten porleifr hinn spaki, und jener Kalf ift eg, 

dem Hallfred bas dem Thorleif gefdjenkte Auge ausſticht 10). Spåter 
geht blefer auf Reifen; auf dem Wege nad Götaland wird er von 

einem Reifegenoffen hinterliftig angefallen50): „da rief Hallfred Gott 

an, unb fprad: jept hilf mir, meifer Ghrift51), baf mid) biefer Jeu- 

felskerl nidjt befiege, menn du wirklich fo mådtig bift, wie König 

Olaf, mein Dienftherr, ſagt.“ Mit Gottes Hilfe und von bes Königs 

eigenthümlichem Glücke unterftågt, überwältigt er den Gegner. Nad 

mandjerlei. meteren Fåbhrlidfeiten, aus denen ibn sum Theil eine 

Goͤtiſche Wittwe, Ingibjörg, befreit, verliebt er fid in dieſe, und hålt 

um fie an. Jngibjörg freilidj meint): Vieles måre babei gang gut, 

27) Kalf war ein Dienftmanu des Konigs und auf Hallfred neidiſch; fen 

bei jenem erften Borfalle, ber biefem faft bad Leben geloftet håtte, war feine 
Hand im Spiele gewefen. 

48) So trug Ingimundr hinn gamli eln filberne8 Bildnig des Freyr im 

Beutel, Vatnsdåla S. c. 10, 6.44; val aud SturlungaS. VI, c. 17 
6.218, wonad in der driftliden Jeit Sturla einen Zettel mit Gebeten im 
Beutel trug, um gelegentlidj beten 3u fönnen. 

49) Oben, 6.26, Anm. 6. 
50) Das Folgende nad) ber jüngeren O1. 8. Tr. c. 175, S. 82—3. 
51) Hvitakristr wird Ghriftus bei ben heidniſchen und halbheidniſchen 

Norbleuten fehr haͤuſig genannt. 
52) Ung. O. c. 175, 8.688. 
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aber bod find nidt alle Umftånde dabei erwogen; bu bift ein ge 
taufter Mann, und hier fremd, bler aber ift ein farter Opferdienſt, 
und Die Leute werden nidjt bulden, daß bu bie Religion halteft, die 
du frier angenommen haft, andererſeits aber ift es nidjt gewiß, 
ob eg bir wohl ausfdjlage, wenn bu jenen Glauben aufgibft;" eg 
fommt aber bod) jur Heirath, und Beide leben ret gut 3ufammen 
måhvend zweier Jahre5%). „Den folgenden Winter aber, da Hall: 

freb in Gautaland war, geſchah es eine Radt, daß ihm König Olaf 
im Schlafe erſchien, voller Jorn, und 3u ihm ſprach: übel thuft du, 

daß du bein Ghriftenthum fo ſehr wegwirfſt; nun ift es råthlider, 

daß du mit beinen Leuten 3u mir aiehft und beinen Glauben auf⸗ 
befferft. Hallfred ſeufzte tief, ale er erwachte. Ingibjoͤrg fragte im, 
mas er getråumt habe? Hallfred ersåhkt, mas ihm erſchienen fei, 

und was meinft bu dazu, willſt bu wohl mit mir zum König Olaf 
stehen? Ich habe dir viel Gutes zu lohnen; nun Fönnte id dir 

beine Wohlthaten fo am VBeften vergelten, daf id) did sum wahren 

Glauben und ber Erlöſung deiner Seele herüberführe. Sie ante 
wortet: bas war durchaus ju erwarten, daß es dich dahin ziehen 

wuͤrde; und darum, daß id) einſehe, daß jene Religion beſſer if als 
bie, welche mir bisher gehabt haben, fo will id gewiß mit dir ziehen. 
Sie hatten einen hofnungsvollen Sokn, der Audgisl hieß; er war 

ein Jahr alt: fie aber war damals wiederum ſchwanger. Im Fråhe 

ling madjten fie fid vom Often her auf, und Audgifl zog mit ihnen; 
fie beendigten ihre Reiſe nidt früher, als bis fie im Herbfte nord⸗ 

warto nad Throndheim sum Könige Olaf famen. Der König nahm 
den Hallfred gut auf, und falt ihn dod einigermafien darum, bag 
er fo lange bei Heidenleuten geweſen war und ein heidnifdjes Weib 
gemommen hatte; ber König wies einen Priefter an, ihm eine Bufe 
3u feen, und Hallfred untermarf fid freudig allem dem, mas ihm 
auferlegt murde. Etwas fpåter gebar feine Frau, Jngibjörg, einen 
Knaben; blefem Knaben gab Hallfred feimen Namen, und er wurde 
Hallfred gemannt; hierauf wurde Ingibjörg getauft, ſammt den bei 

den Söhnen von ihr und Hallfred. Gypåter fprad ber König 3u 

Hallfred: du follft gegen Gott nod) metere Bupe thun, dafür daß 

bu beinen Glauben fo fehr verlafjen haft; id will nun, daß du ein 

53) Das Jolgende nadj 6.219, S.211—3, ebenda. 
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Wicdererftehungsgedidjt (uppreistardrapa) madjeft, unb bamit bener 

Seele aufhilfſt, und die Kunft, die dir Gott gegeben, nicht blos ju 

Ueblem vermendeft. Hallfred erflårt blef gerne zu wollen, forvie 

alles YAndere, mas er bem König Olaf ju Gefallen thun fönne. &. 
war nun ben Winter ber bei König Olaf in gutem Anfehen; da 
madjte er ſich darüber fein Wiedererſtehungslied 3u dichten, und es 

ift blef ein vortrefflides Lied.” — Nad einiger Jeit erbittet fid 

Hallfred Urlaub jur Heimreife; der König gewährt biefen mit dem 
DBeifiigen, er habe ben Hallfred immer als einen braven Mann fene 
nen gelernt, und leidt merbe bie Beit fommen, ba dieſer lieber bei 

ihm als in Island måre5): tlef bewegt, nimmt berfelbe Abſchied, 

von Olaf reich beſchenkt, und angewieſen, die Geſchenke bereinft mit 

ins Grab zu nehmen 55), Yn Island führt ſich Hallfred nicht eben zum 

Chriſtlichſten auf. Die Kolfinna, ſeine fruͤhere Geliebte, melde wider 
ſeinen Willen an einen würdigen Mann Namens Griss verheirathet 

worden wards), zwingt er sum Chebruch, verhoͤhnt ihren Mann, 

und erſchlägt dieſem einen Neffen, ohne Buße dafür zahlen zu mollen 57); 

endlich kommen die Feindſeligkeiten ſoweit, daß Hallfred den Gris 

am Ding zum Zweikampfe fordert. „Die nächſte Nacht aber, ehe 

ſie folgenden Tages kaͤmpfen ſollten, geſchah es, als Hallfred in ſei⸗ 
nem Zelte ſchlief, daß er träumte, daß er den König Olaf Trygg⸗ 
vaſon zu ſehen meine; Hallfred meinte zugleich erfreut und doch be⸗ 

aͤngſtigt zu werden, und es ſchien ihm der Koͤnig ſo zu ihm zu 
ſprechen: du ſchlaͤffſt, Hallfred; doch ſoll es ſein als ob du wachteſt; 
du haſt einen ſchlimmen Entſchluß gefaßt, mit Gris zu kämpfen bei 

ſo ungerecht beſchaffener Sache wie die Deinige iſt, er aber hat Gott 

angerufen, daß ber ben Anderen beſiegen möge, der die gerechtere 

Sache habe; nun folge du meinem Rathe, daß du es dankbar an⸗ 

nimmſt, wenn es nicht zum Zweikampfe kommt, und büße ihm lieber 

bas Gut, bas du ihm gegenüber verwirkt haft, und kümmere did 
nidt barum, menn bir aud nadjgefagt wird, bafi du did) filvdjteft; 

54) Eine weiſſagende Hinbeutung auf den bevorftehenden Tod bed Konigé 
in ber Svolberer Såladt. 

55) Jingere 01. 8. Tr. c. 232, 6. 246—1. 
. 56) Siehe hierüber c. 152 —3, S.7—12, ebenda. 
57 Ang. D. c, 232, 6.247—51. 
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am Morgend aber, wie du angefleidet bift, geh du in das Holz 55), 
bas hier nahe an ber Dingftåtte liegt, wo fid die Straen begege 
nen; da wirſt du Leute reiten fehen, bie fprid an; und es fann 
fen, bafi dir bann etwas Anderes mehr werth ſcheint, ald der Zwei⸗ 
fampf mit Gris. Hallfred erwacht und überdenkt, mas ihm erfdienen 
fei; er ergållte den Traum einem feiner Zeltgenoſſen. Dieſer erwie⸗ 
derte : du fürchteſt nun ben Gris, und es wäre dir befjer, menn du 

Did fråher mit ihm verglidjen håtteft, da er dir in Gutem sufprad ; 
jegt aber wirb bie Gade von beinen Feinden fo ausgelegt werden, 
als oG du dich nicht getraueft zu fåmpfen. Hallfred fyrad : lege es 
nun Jeder aud wie er mill; id merde dem Nathe bes Königs Olaf 

følgen, biefer wird mir mieder am Beften gerathen, wie friiher; es 
fann fein, bafi ſich nun 3eige, was er fagte, als mir zunächſt uns 
trennten, daß es mir bald beſſer dünken werde, bei ihm geweſen zu 

ſein, als hier in Island. Des Morgends ging Hallfred auf einem 
Wege hinaus zum Holz, und er ſah Leute in farbigen Kleidern 
reiten; er ging auf dieſe Leute zu, und fragte ſie um Neuigkeiten; 
ſie aber berichteten ihm ben Fall König Olaf Tryggvaſons. Hall⸗ 

fred wurde durch dieſe Nachricht ſehr erſchüttert; er ging gleich sum 
Ding zurück, und erzählte die Kunde; dann legte er ſich in ſeinem 
Gemache nieder, mit großem Gram im Herzen. Da ſprachen die 
Leute des Gris, Hallfred zeige ſich in dieſer Sache wenig feſt; da 
antwortet Gris: damit ſteht es nicht ſo; weniger Anſehn genoß ich 
bei dem Könige in Konſtantinopel, als Hallfred beim Könige Olaf, 

und es ſchien mir bas bie hårtefte Botſchaft, als id den Tod bes 

Stuhlkönigs erfuhr3%), und nur der, ber feinen Dienſtherrn verllert, 
weiß, wie heif die Liebe 3u einem Håuptlinge fein fann; nun fo jeint 

es mir gut, daß id) nidt mit des Königs Glid zu kämpfen braudje, 
das ben Hallfred immer begleiten wird.” Jetzt kommt es sum Vere 

gleiche, und Hallfred zahlt feine Buße, wobei er fid nur das aus⸗ 
bedingt, die von Koͤnig Olaf erhaltenen Geſchenke nicht herzugeben 

58) holt; oder Steinhalde? Letzteres ift die neuere, wie erſteres bie åltere Bedeutung des Mortes. | 
59) stolkonungr heißt ber oſtrömiſche Kaifer flåndig in ben Nordiſchen 

Duellen; Gris hatte aber unter den Wåringern an feinem Hofe gedient; ang. D. c. 152, S. 7. 
Maurer, Beteprung. 

24 
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zu braudjen 9), In Island aber hatte Hallfred fortan keine Rule 
mehr; noch befjelben Sommers faͤhrt er nad Norwegen, zieht bort 

genauere Grfundigungen ein iiber bes Koͤnigo Tod, und bidjtet auf 

Grund derfelben eine umfaffende drapa, von welcher zahlreiche 

Strophen erhalten find, darunter eine, in melder er, wie dieß Olaf 

vorausgefehen hatte, bitter beflagt, daf er bei dem letzten Kampf 

gefehlt babes). Aber aud in Normegen findet ber Dichter feine 

Ruhe, und er wil nad Dånemart oder Schweden 2); da er erfåkt, 
daß ber Jarl Eirikr Hakonarsson, ber beim Tode Olafs haupt⸗ 

fådlid thåtig gemefen mar, in der Nåhe fet, beſchließt er auf der 

GStelle ihn zu todten, und wenn er felbft augenblidlidj bes Todes 

fen måfte Nur eine Traumerſcheinung König Olafs bringt ihn 

bievon ab, und weiſt ihn fogar an, ein Loblied auf den Jarl zu 

maden; nad mandjen Fåbhrlidfeiten fommt es hiezu, und ber Jar 
lohnt ihm das Lied wohl, meint aber dennoch: , nidt mag id did 

um mid haben, wegen König Olafs“, d. h. er firdtet, daf Hal 

fred doch nod fir denfelben an ihm Blutrache üben möchte. Abwech⸗ 
ſelnd haͤlt ſich dieſer nun in Island auf, in Norwegen, in Schwe⸗ 

den; auf einer Seefahrt erkrankt er endlich ſchwer. Da beftimmt er, 

daß bie von Olaf 3ulegt ihm gefdjenften Gaben in feinen Gar 
gelegt werden follen, ein fråher von bdemfelben erhaltenes Schwen 

aber. vermadjt er feinem Sohne Hallfrd. Jn einer legten Strophe 

ſpricht fid nod ſeine Sorge aus Uber das Søidfal ſeiner Sele); 

bierauf ſtirbt Hallfrd. Sein Sarg wird, naddem Olafs Geſchenke 

zur Leiche gelegt worden, Aber Bord geworfen, und treibt auf der 

60) Ung. O. c. 264, S. 20—4. 
61) Gbenda, c. 256, S. 8—9. Die Strøphe lautet: „Uebel war ck, 

baf id) ferne fland bem VBerminderer des Hungers der Mölfe, da bie Erze am 

Meiften braden, obwohl oft an Einem wenig gelegen ift. Bon bem Körige 

bin id gefdieben; die Speerjeit ift baran Sud. IG meinte ben Jern ze 
ehren; ben Meiften liegt Wille und Tåufdung beifammen.” Der Berminderer 
bes Hungers ber Wölfe ift König Olaf, der als tapferer Kriegahelb ben Wölfen 
Leiden sum Graf ſchafft; die bredjenden Erze find bie Waffen der Kaͤmpfer; 
bie Speerjeit ift die Schlacht. 

62) Ung. OD. c. 264, 6. 24—8. 
63) Sie lautet: „Sorglos wuͤrde id jetzt frerben, wenn tå nur meine 

Seele geborgen mitkte. Jung war id immer båfer Junge. Jeber ſtirbt; Gott 

walte, wo ſich bas Ulter wenden fol; id weiß, daß id midt allzuſehr mid 
fürchte; nur allein habe id Ungft vor der Hbllenſtrafe“ (kelvitt). 
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heiligen Infel (Ikolmkill) auf den Hebriden an; von Dienftleuten 
bed dortigen Abtes wird er gefunden und geplündert, Hallfreds 

Leiche aber in einen Sumpf verſenkt. Da erſcheint dem Abte König 
Olaf im Traume, zeigt ihm an, wie ſich deſſen Leute an feinem 
Dichter vergangen haben, und broht ihm, wenn ble Sade nidt 
glid gut gemadjt werde; vorgeforbert, geftehjen die Diebe: die Leidje 
wird aufgefudt und erhålt ein frattlidjes Begråbnif in ber Kivdje, 
bes Königs Gaben aber werden nunmehr zu kirchlichen Geråth- 
ſchaften verwendet 64). 

Wir haben Hallfreds Geſchichte mit groͤßerer Ausfuͤhrlichkeit 
mitiheilen zu ſollen geglaubt, weil ſie, bei aller Eigenthuͤmlichkeit 

des audgejeidjneten Mannes, als ein Typus dienen fann får eine 

ganje Reihe von Neubekehrten. Betrachten mir deſſen Benehmen 

bei und nach feiner Bekehrung, fo ergibt fid auf ben erften Blid, 
daß Hallfrebs Uebertritt zum neuen Glauben und deſſen fyåteres 

Verhalten zu bdemfelben rein äußerlicher Natur ift. Von einem 

åuperlidjen Umftande macht er den Empfang der Taufe abhångig, 

und lernt felbft bas credo und pater noster erft nachdem er biefe 

erhalten hat; er mill ben Glauben aufgeben, menn der König fein 
Gedicht midt hören wil, und hat fein Bedenfen, ein heidnifdjed 

Web zu heirathen und als Heide unter Heiden Jahre lang 34 

wohnen. Wenn es ſich zwar als VBerlåumbung ermeift, daf er nod 

dem Opferbienfte huldige, fo tritt bod bie fortivåkrende Anhånglidj- 
felt an die alten Götter, das Bedauern fle verlafjen zu måffen, in 
ſeinen Verſen deutlich hervor, ſowie darin, baf er ſie wenigſtens 

nicht geſcholten wiſſen wil. Får ben inneren Gehalt der neuen 
Lehre iſt ihm der Sinn völlig verſchloſſen; ſie ift ihm nicht poetiſch 
genug, und die Treue, die einen hervorſtechenden Zug ſeines Cha⸗ 

ralters bildet, mödte aud den alten Göttern gehalten werden. Bon 

einem Einfluſſe bed chriſtlichen Glaubens auf ſein Handeln ift vol⸗ 
lends gar keine Rede. Bon vornherein ſchon trågt König Olaf ſeiner 

64) Anders, aber nicht minder bezeichnend erzaͤhlt nad Erichſen, not. 88 
zur Gunnlaugs S. Ormstangu, €. 130, ble Hallfreödar 8. vandrå- 
daskalds ben Tod ihres Helden; wir heben hervor, daß deſſen Sdukgeift 
(fylgja), ber ihm aud nad) der Taufe treu geblieben war, fid jegt von ihm 
fåeidet, und fid erft beffen Bruder porvaldr, bann aber, von blefem vers 
ſchmaͤht, dem fångeren Hallfredr anbietet. 

24* 



372 nl. Abſchnitt. 6. 29. 

ungefügen Sitten wegen Bedenken, ihn in ſein Gefolge aufzunehmen; 

ſpaͤter ſteht er keinen Augenblick an, Beleidigungen durch Todiſchlag 
au rächen; die ganze Wildheit, freilich aud die Hochherzigkeit ſeines 

Sinnes zeigt ſich in der Art, wie er Olafs Auftrag, den alten Thor⸗ 
leif zu blenden, vollzieht; endlich nad Island heimgekehrt, ſchreckt 

er nicht davor zurück, durch erzwungenen Ehebruch, Spottlieder und 
jede Gewaltthat einen Ehrenmann zu kränken. Auf der anderen 

Seite aber tritt in Huallfreds Geſchichte nicht minder bezeichnend here 

vor die innigfte Anhänglichkeit an vie Perſon König Olafs, deſſen 

gewaltige Erſcheinung ihn von Anfang an gefangen genommen, 
und dem er als ſeinem Herrn mit der unbegrenzteſten Treue ergeben 
iſt. Von vornherein ſchon will er verſichert ſein, lieber todtgeſchlagen 
als aus deſſen Gefolge geſtoßen zu werden; als er ihn durch eine 

Gewaltthat gekraͤnkt hat, wirft ſich der wilde und halsſtarrige Mann 

mit Thränen ihm zu Füßen, um Erneuerung der alten Gunſt flehend; 
tief ergreift ihn die Trennung von ſeinem koͤniglichen Herrn, und der 
Schmerz um deſſen Tod wirft den tapferen Krieger auf ſein Lager 
nieder, und raubt ihm für ſeine weitere Lebenszeit alle Ruhe; wie 

er deſſen Tod durch ein aus tiefſtem Herzen gedrungenes Ehrenlied 
feiert, ſo iſt er auch im Angeſicht des unvermeidlichſten Todes augen⸗ 

blicklich zur blutigen Rache entſchloſſen; als ſein höchſtes Gut bewahrt 
er bie Geſchenke ſeines Herrn, und nimmt deſſen Weiſung folgend 

deren letzte mit ins Grab. Olaf ſelbſt fann den dfteren Ausbrüchen 

ſeines gewaltthätigen Charakters bei allem chriſtlichen Eifer nicht 
lange zürnen, er gibt ſeiner Tüchtigkeit bas glaänzendſte Zeugniß, 
und fühlt im Voraus, was fpåter des Dichters Lied wehmüthig 
ausſpricht, daß Hallfred lieber mit ihm auf dem „langen Wurme“ 

fallen, als in ſeiner Heimath ihn überleben würde. Dieſe ſchranken⸗ 

loſe Anhaͤnglichkeit an ſeinen Herrn ift es nun aud, was allein 

Hallfreds Stellung sum Chriſtenthume beſtimmt. Von vornherein 
tritt er zu dieſem nur über, menn König Olaf ſein Pathe ſein will; 
wenn er in der äußerſten Noth Chriſtus anruft, ſo ruft er ihn an 

als Den Gott, an welchen ſein Herr glaubt, nicht ald ſeinen eigenen; 
bie får ſeinen Abfall ihm auferlegte Buße uͤbernimmt er gerne, weil 
ber König es war, der ihm den Prieſter geſchickt hat, und als ihm 
Dlaf ein Buklied zu didten aufgidt, ift er hiegu wie sur Erfüllung 
jedes anderen Wunſches deſſelben bereit, wie er ſchon früher auf 
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deſſen Geheiß Lieder der Sehnfudt nad) dem alten Götterglauben, 
fo ſchwer ihm dieß aud anfam, durch andere VBerfe gut gemadt 

hatte. So erfdeint denn König Olaf als bas einzige Bindeglied 
zwiſchen Hallfred und dem neuen Glauben; felbft die Gewiſſens⸗ 

regungen befjelben nehmen durchaus des Königs Geftalt an: Olaf 
if e8, ber im Jraume ble Sünde bes Abfalle vom Glauben vors 

hålt, ber fpåter von dem ungerechten Kampfe mit Grid, sulegt wieder 

von der beſchloſſenen Rade an Eirik Jarl abmahnt, und jederzeit 

befolgt ber getreue Dienftmann die in folder Geftalt empfangenen 

Weiſungen, felbft menn fie ihn der äußerſten Schande preisjugeben 
drohen. Kaum im legten Momente feines Lebens, in ber legten 

Strophe des fterbenden Dichters, tritt eine innerlidjere und eigenere 

Bekümmerniß über das Loos hervor,, dus feiner nad dem Tode 

warte; eg ift nur feinem Leben entfpredjend, menn ble Gage nod 

iiber Hallfreds Leichnam den König Olaf als Schutzgeiſt walten 
låft! — In fo ausgefprodjenem Make wie bei dem Didter Hall» 

fred modjte mun freilids ber Ginflufi einer hervorragenden Perfonlidj 
fit auf bas religidfe Berhalten bderjenigen, melde mit ihr in Bes 

tilhrung traten, fid nur ausnahmsweiſe geltend madjen; oft genug 

aber mußte Aehnliches menigftens in geringerem Maße vorfommen, 
und erft von hier aus låft ſich die gemaltige Wirkſamkeit eined 

Olafs filt bie Ausbreitung bes neuen Glaubens einigermaßen erklåren. 

Bei der Befehrung einzelner Islaͤnder, mit benen er. in Nors 

egen sufållig in Beriihrung trat, blieb nun aber ber König keines⸗ 
wegs ſtehen; eine Neihe von Miffionsreifen wurde vielmehr auf 

fetnen Antrieb unternommen, um auf ber entlegenen Infel felbft das 

Heidenthum 3u befåmpfen, und bie villige Befehrung Islands iſt 

deren ſchließlicher Erfolg. Die eingelnen derartigen Reiſen follen nun 

der Reihjenfolge nad eingeln befprodjen merben. 

$. 30. 

Miffionsreife deø Stefnir Thorgilsføn. 

Ueber bie Perfönlidteit biefed zweiten in Island wirkenden 
Glaubensboten erfakren mir Folgendes): „Ein Mann hieß Stefnir; 

er War ein Sohn bed porgils, eines Sohnes bes Eilifr, eines 

1) Jiingere Olafs s. Tryggvasonar, c. 139, S. 276. 



374 u. Abſchuitt. 6. 30. 

Sohnes des Helgi bjola, eines Sohnes des Ketill flatnefr, eines 

Sohnes bes Björn buna?). Gtefnir war zu Kjalarnes geboren, 

und wuchs bort auf, fo lange er ein Kind war. Stefnir ging außer 

Landa, waͤhrend er nod) jung an Jahren war, und nahm in Dine 

marf ben Glauben an, und wurde ein angefehener Mann. Stefnir 

begegnet dem porvaldr Kodöransson, unb 30g mit ihm wet in 

der Welt herum, um heilige Ståtten fennen zu lernen und bie Sitte 

mådjtiger Månner.  Spåter fehrte Stefnir in die Nordlande surid, 

traf hier im Weften fiber ber See ben Olaf Sryggvafon, und wurde 

fen Dienftmann; mit König Dlaf fuhr er dann von Weſten ha 

nad) Norwegen" 3). — Kaum hatte aber der König in Normegen 
felbft bie erften Grfolge feines Bekehrungseifers errungen, fo follte 
aud) bereite an die Predigt des Evangeliums in Island Hand an- 

gelegt werden, und Gtefnir mar es, ben Olaf zu dieſem mühe⸗ und 

gefahrvollen Unternehmen beftimmte4). „Der Jølånder Stefnir war 

bei König Olaf, wie früher beriktet wurde; ber König pflag of 
mit ihm Gefprådes, denn Stefnir mar ein gefdeidter Mann und 

war weit herumgefommen; ber König fragte ihn oft nad der Gitte 

und Lebensweiſe mådtiger Håuptlinge in anderen Landen, ſowie 

nad ſeinen Fahrten mit Thorwald Kodransfon. GStefnir fagte dem 

Könige Aes wonach er fragte. Der König fragte den Gtefnir, 

ol er Luft habe feine Verwandten in Joland 3u befudjen, und ihnen 

den heiligen Glauben zu verfiinden. Stefnir antmortet: fo murde 

bort Thorwald von ben meiften Leuten empfangen, als er mit Biſchof 

2) Diefer Stammbaum Stefnirs ift nidt 3u überſehen. Sein Urgrofvate 

3åhlt 3u den von Meften her nad) Island gewanderten Chriſten, und menn aud 

beffen Nachkommenſchaft mieder abgefallen war, modte bod immerhin bie Erin- 

nerung an ben Glauben bes Ahnherrn anf Stefnirs eigene VBetehrung nidt 
ohne Einfluß geblieben frin. 

3) Die Kristni S. c. 6, S. 34, welde die Reifen des Stefnir mit 
Thorwald in eine fpåtere Beit verlegt, fagt gang kurs: König Olaf fam nad 
Norwegen mit bem Anfange des Monats Gol (db. 4. Ende Februar8); mit ihm 
waren viele Islaͤndiſche Månner; darunter war Einer, der Stefnir hieß; er 
mar ein Sokn des Thorgild, eines Sohnes des Eilif, eines Sohnes bes Helgi 
Beola auf Kjalarne8.” — Ganz unbegrindet ift es jedenfalls, wenn Marmier, 
histoire de PIslande (Paris, 1840), S. 108 behauptet, daß Stefnir avail 
été antrefols assogié å la mission de Thorvald! 

4) Das Folgende nad) der jiingeren OL 9. Tr. e. 142, S. 283—6 
womit Kristni 8. ce. 6, S. 34—40 ju vergleidjen ift. 
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Friedrich in gleicher Abſicht nach Joland ging, daß ich gar keine 
Sehnſucht darnach verfpåre, und er war bod) in jeder Beziehung 

beſſer geeignet ale id, biefe Botſchaft 3u verbreiten. Der König 
ſprach: nachdem id) nunmehr angefangen bhabe bie Verkündigung 

des Chriſtenthums hier in Normegen fo au betreiben, daß ich mir in 

meinem Herzen volfommen vorgefegt habe, dieſes Werk nidt eher 
aufjugeben, als bis alles Bolt im Lande den wahren Glauben hat, 
fo will id nidt minber mit allem Fleife verfuden, das Bolt jum 

Gehorfam gegen Gott ju befehrem, das Jeland bewohnt oder die 

anderen Norblande, ble hier auf unfer Reid angewiefen find mit 

der Kauffahrt und der Einfuhr aller der Güter, die wir nicht miffen 
fonnen, und jene Lande vermögen nod) boppelt weniger mandjer 

foldjer Dinge am entbekren, die von hier ausgeführt werden. Das 
aber ift nidjt anguhören, daß Ghriftenleute ihren Glauben fo befleden, 

daß fie Kaufſchaft treiben mit Heiden, oder fonft freundlide Genoſ⸗ 
ſenſchaft pflegen wie mit ikren Brüdern. Nun habe id mir 3sumeift 

vørgenommen, bld nad) Island zu fenben, Gottes Namen bort ju 

verfiinden, und zu verfudjen, wie es bamit gehe; id fehe hier bei 

uns feinen andern Mann, der zu foldjem Gefdåfte pafjender måre 

als du, denn du bift ihr LandSmann und aus gutem Haufe, vollen» 

bet im heiligen Glauben und ſittlichen Wandel. Stefnir antwortet: 
gerne will id euere Genbung Ubernehmen wohin ihr wollt, nad 
Island oder anderswohin; aber bie Furcht hade id, daß meine Reiſe 
geringen Grfolg haben werde; denn die Jålånder, meine Bermandten, 

find hart und ſchwer 3u behandeln, und wollen nur langfam Das 

aufgeben, was fir einmal angenommen haben. Demnådift riftete 

ſich Stefnir sur Fahrt nad Island, ging bann mit einigen Geift- 

liden und fonftigen Reifegefåhrten, ble König Olaf ihm beigegeben 
hatte, in See; ihre Fahrt lief gut ab, fie hatten eine ſowohl kurze 

als angenehme Ueberfahrt5). Stefnir fam mit felnem Schiffe nad 

Gufaros, etwas vor dem ANdinge; er begann gleid dffentlid Gottes 

5) Statt alles Bisherigen fagt die Kristni S., an die in der Unm. 3 mit» 

getheilten Worte anknüpfend: , König Olaf fandte ben Stefnir nad Island, 
um Gottes Botidaft 3u verkünden, im erften Sommer ald er nad) Normegen 
fam”; bie Sendung deffelben fiele hiernad in das Jahr 995, måhrend bie 
Dlaföfage diefelbe, gewiß mit Redt, erft dem Jahre 996 zuweiſt. Der Grund 
beg von ber Kriftnifage begangenen Irrthumes wird im folgenden Paragraphen 

bargulegen fein. 
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Botſchaft zu verkuͤnden; als aber die Leute inne wurden, daß er ein 
Ghrift fei, und mit melder Botfdjaft er fakre, da nakmen ſie ihn 

Abel auf und unmenfdlid, aber am aller Schlechteſten feine Ber- 
mandten*). Er jog Fihnlid mit zehn Leuten herum, meftmårte fo- 

wohl als ſüdwaͤrts 7), und als er fah, daß ſich in dieſen Gegenden 
Niemand ſeinem Zuſpruche fügen wollte, mel alles Volk ba ſüpdlich 

im Lande und im Weſtviertel heidniſch war, da wurde Stefnir 

zornig, und fing an mit Hilfe ſeiner Begleiter die Tempel und 

Altaͤre zu brechen, und ble Götzenbilder zu verbrennen. De ſammel⸗ 
ten ſich die Heiden, und ließen es nicht zu, daß ſie ihre Tempel 

zerſtörten oder ihre Götter verletzten. Deſſelbigen Sommers wurde 

am Allding zum Geſetz erhoben, daß Jedermann rechtlos und fried⸗ 

los geſprochen werden ſolle, der die Götter laͤſterte, oder ihnen 

Schimpf oder Schaden anthued); dieſe Sachen ſollten die Verwand⸗ 

ten Derjenigen einklagen, auf melde die Klage gehen würde, nåm- 
lid) bie im dritten oder vierten gleidjen Grade oder innerhalb beider 

Bermandten; denn ble Heidenlente nannten bas Chriftenthum eine 

Sdande får die Verwandtſchaft“ (fråndaskömm). 
Die Widtigfeit diefed neuen Geſetzes nöthigt uns, ben Gang 

der Greigniffe 3u unterbredjen, und beffen Inhalt etwas forgfåltiger 

zu betradten. Vor Allem ergibt fid aber aus ben Ubereinftimmen- 

ben Worten beider Quellen, daß nidt der Uebertritt sum Chriſten⸗ 

thume fir firafbar erflårt murde, fondern nur die angriffsmeife Stå» 
rung des Heidenthumes innerhalb feined eigenen Gebietes ; BefHådigung 

und åfterung der heidniſchen Götter wollte verboten, nidt aber 

deren VBerehrung geboten werden. Wir haben nun freilid gefehen, 

6) Doch fåeint die Stellung, melde Stefnir8 Verwandtſchaft ihm gegen 

über einnahm, eine verfdiebene geweſen 3u fein; 3u feinen Freunden in Kjalarnes 

laͤßt ihn die Krifmifage zweimal vor der Berfolgung fid flüchten; dagegen find 
es Oſvifs Söhne, melde an der Spike feiner Gegner ſtehen. Dabei ift wohl 
au beachten, daß jener Zweig des Gefdledte8 von dem Hriftlidjen Helgi bjolan, 
biefer aber von Björn austråni abftammt, bem eingigen unter ben Kindern be 
Ketill flatnefr, ba8 dem Heidenthum treugeblieben mar. 

7) Die Kristni 8., fonft an dieſer Stelle stemlid gleidjlautend, fagt: ,, nord 

mårt8 und ſüdwärts.“ 
8) at hvern pann mann skyldi gera sekjan ok utlågan, er lastsdi 

godin edr gerdi peim nökkura meingerd edr usåmd, heißt es in ber 
Dlafsfage; die Krifnifage fagt einfach: såkla um pa gudlöstun. 
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daß fåon um ein Jahrzehnt frier porvaldr vidförli und Biſchof 

Friedrich aus religidfen Gründen geådjtet wurden, und daß fogar 

ſchon in met ålterer Jeit Bui , megen falfdjen Glaubens“ verurtheilt 
worben fein follte*); indeſſen lauten dieſe Angaben theile 3u unbe⸗ 

fimmt, theile aud zu ungeſchichtlich, als daß fid mit Sicherheit 
erkennen liefie, wie fid) bas neue Gefeg 3u den etwaigen ålteren den 

Götterfultus ſchũtzenden GStrafgefegen verhalten habe. — Sodann 

erſcheint es im hoͤchſten Grade merfmirdig, bak ble Feindfeligfelt 
gegen den alten Glauben von der Geſetzgebung gerade ald eine 
Verunehrung der Verwandtiſchaft aufgefaßt mird 10). Aud fonft madt 

ſich ſehr håufig die Auffaſſung geltend, daß ber Abfall vom anger 
ftammten Glauben 3ugleid einen fdimpfliden Abfall von der Ber» 

wandiſchaft felbft in fid ſchließe; der alte Bardr ertlårt feinem Sohne 
Gestr, bem er nad) feiner Bekehrung im Jraume erfdjeint, gerade 

heraus: „du bift ein gewaltiger Schandfleck deines Geſchlechts ges 
worden“ 11), — der alte Götiſche Jarl Valgautr verſpricht ſeinem 

Sohne Tofi, ber Chriſt geworden mar, all ſein Gut und die Jarls⸗ 
würde ſelbſt, „wenn er von dem Glauben ablaſſe, mit dem er alle 

ſeine Verwandten beſchimpft habe“12), — von ſeiner Mutter Ragn- 

bildr erzählt ein gewiſſer porsteinn ſelbſt: „ſie glaubte ihren Sohn 

verloren zu haben, als ich den Glauben angenommen hatte“2). Es 

ift dieſelbe Anſchauung, melde hier in der Isländiſchen Geſetzgebung 

ſich geltend macht. — Endlich bedarf noch ber Kreis ber Verwandten 
einer beſonderen Grörterung, welchem die Klagſtellung geſetzlich über⸗ 
tragen wurde. Die Olafsſage nennt primenningar ok fjormen- 

9) Oben, $. 19, Anm. 37—42. 
10) Der Ausdruck fråndaskömm findet fidy aud fonft auf Handlungen 

angewandt, melde ber Bermandtfdjaft des Handelnden Unehre madjen, oder 

auf ble zur Unehre gereidjenden Perfonen felbft. So fagt 3 B. Hatfidi 

Marsson einmal 3u feinem Setter Marr mit Bezug auf beffen ſchlechte Auf⸗ 

fåhrung: slika menn helst mega helta fråndaskömm, folde Leute mögen 
vor Ullen ein Schandfleck filt ihre Bermandtfdjaft heifen; Sturlunga 8. I, 

ct, 8, S. 13. 
11) Oben, $. 29, Anm. LL. 
12) Egils pb. Halissonar, c. 3, S. 326: er hann befir vanvirdt 

alla fråndr sina. Die åltere Olafs S. hins helga, c. 55, 6.41 låpft 
Den Bater fagen, „daß Tove alle ihre Verwandtſchaft aufgefagt habe“; vergl. 

oben, $. 27, Anm. 42. 
13) Fra porarni Nefjulfssyni, S. 318. 
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ningar, ok par i milli, ble Kriſmiſage bagegen nanari pridia 
brådra, oc firnari enn nåsta brådra; es muß bemnad) vor allem 

ber Sinn beider Ausdrücke feftgeftellt und geprift werden, mieferne 

beide wirklich baffelbe bezeichnen. Gin gewiſſer Helgi leistr wird 

einmal als primenningr bes Gizurr jarl beeidnet, waͤhrend der 

beiberfeitige Stammbaum barthut, daß ble Grofåltern Beider Ge⸗ 
ſchwiſter geweſen maren). So heißen ferner die Orkney'ſchen 

Jarle Pall und Erlendr einmal primenningar bes Königs Olafr 

kyrri, und ber Gtammbaum weift baffelbe Bermandtfdjafteverhålte 

niß nad 15). Ein andermal heißt bagegen Astridör Tryggvadottir 
bes biden Olafs primenningr, und body ergibt ble beiderſeitige 

Stammtafel, daß jene eine Urenfelin, biefer aber ein Ururenkel bes 

Könige Harald Harfagr war16). Hiernach bejeidmet der Aus⸗ 

brud primenningar Berwandte des briten gleidjen Grades, oder 
Nachgeſchwiſterkinder, fann aber allenfalls aud nod auf den naͤchſt⸗ 

fiegenden ungleidjen Grad ber Verwandtſchaft angewandt merden 15; 
fjormenningar müſſen biernadj begreiflidj Verwandte des vierten 
gleidjen Grades fein, vorbehaltlich eines in åhnlidjer Weiſe fid aud 
dehnenden Sprachgebrauches. Andererſeits geht aber aus zahlreichen 

Stellen der Graugans hervor, daß der Ausdruck nüsta brådra den 

dritten gleichen Grab, ber Ausdruck pridja brådra aber den fünften 

gleidjen Grad bezeichnet; die Identität ber Ausdrücke nåste brödra 
unD primenningar ergibt fid ferner insbeſondere aud) noch daraus, 
daß in einem von ber Njala er;åhlten Rechtshandel einmal ein qvid- 

rudning, d. h. eine Perhorregcens von Geſchworenen, mit Erfolg 

gegen primenningar bes Klågers geltend gemadjt wird, waͤhrend ble 

Graugans in biefer Beaiehung die Grenze auf ble nåsta brådra 
fegt18). Beide Angaben ſtimmen hiernach im Wefentliden überein; 

14) Sturlunga S. IX, c. 3, 6. 184; megen de Stammbaums vergi. 
II, c. 11, S. 133, u. 1, Anhang, oc. 5, S. 205. 

15) Magnusar S. hins helga, c. 1, 6. 432. 
16) Jilngere 01. s. Tr. c. 277, S. 45—6. In der Sturlunga $. 

IX, c. 21, S. 222 werden ferner einmal porvardr porarinsson und porgils 

Bödvarsson als brimenningar bejeidjnet; id) vermag aber beren Stammbaum 
nicht herguftellen und fomit audj trine Schluͤſſe aus der Angabe 3u stehen. 

17) UG Rachgeſchwiſterlinder fapt denn aud Bjdrn Haldorsfon ſowohl ald 
bas Gloffar 3ur Njaldfage die primenningar. 

18) Njals S. c. 143, 6.235 vergl. mit Gragaa, p. h. c 16, 6.5. 
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menn ble Olafsfage den briten gleidjen Grab bereite Magen låft 
und bas Klagredjt mit bem vierten gleidjen Grade ſchließt, måbrend 
ble Kriſmiſage ben gleidjen dritten Grad nod von der Klage aus⸗ 

ſchließt, dagegen blefe noch über den vierten gleidjen Grad hinaus 
allen denen tibertrågt, ble nur no nåljer als im finften gleidjen Grade 
vermanbt find, fo liegt dabei wohl nur eine Ungenauigfeit, und svar 
wahrſcheinlich der erfteren Quelle zu Grunde. Der Grund aber dieſer 

eigenthåmlidjen Regelung des Klagredtes mar wohl folgender. Die 
Verwandtſchaft innerhalb bes dritten gleidjen Grades ausſchließlich 
mird åberhaupt in ihrer redtlidjen Behandlung von ber entfernteren 

unterſchieden; möge es fid nun um Wergeld, Erbrecht oder Armen⸗ 

alimentation handen, immer bildet bie Bermandifdjaft der beiden 

erften Grade, bie Parentel alfo des Vaters und bes Großvaters, 
einen feft abgeſchloſſenen engeren Kreis, an meldjen fid bie entfern- 
term Blutsfreunde erft in smeiter Linie anſchließen, und es hat biefe 

Sonberung geradezu etwas an den Gegenfag ber Geſchlechter und 
Phratrien in den altgriedifdjen Redten Grinnerndes. Offenbar fan» 

man nun bas jenen engeren Kreis umſchließende Band alliu hellig, 

als baf ein Brud der vermandtfaftlidjen Treue, wie ein foldjer in der 
Unftellung einer GStrafflage lag, felbft unter den vorliegenden ab⸗ 
normen Umftånden håtte als sulåffig erſcheinen fonnen; bei ben ente 

fernteren Verwandten dagegen madjte das ſchwere Gewicht, meldes 
auf bie Feindfeligfeit gegen den ererbten Glauben gelegt wurde, ble 
Klagſtellung bereits erlaubt und geboten 19). 

Kehren wir nad biefer Abſchweifung zu unferer Geſchichtser- 
zaͤhlung zurück. „Darum belangten den Stefnir ſeine Verwandten, 

die Söhne bes Osvifr, des Sohnes des Helgi, des Sohnes des 
Ottarr, bes Sohnes des Björn, des Sohnes des Ketill flatnefr 2); 

19) Auffallend bleibt dabei freilid, daß ber finfte gleide Grab ber Ver» 
wandtſchaft, der nad) ber Graugans zwar ebenfalle deren Grenze bildet, aber 
body noch zu berfelben gegåbhlt wird, hier zur Klagftellung nidt mehr berufen 
erſcheint. Wahrſcheinlich find die Beridte unferer beiden Quellen in ihrer 
Bortfaffung nidt gang genau. 

20) Bergleidt man biefen Stammbaum mit der oben mitgetheilten Stamm⸗ 
tafel bes Stefnir, fo ergidt fi, daß Ofvif und Stefnir im vierten gleidjen 
Grade vermwandt maren. Ofvifs Söhne flanden demnad dem Stefnir zwar 
nåher als pridja brådra, aber bod) ferner als annara brådra oder fjormen- 
ningar im engeren Sinne; in einem weiteren Sinne modten fie nod ebenſo 
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fie hießen aber fo: porolfr unb Askell, Torradr und Vandradr: 

ihr Bruder Ospakr aber wollte nidt gegen ihn Fagen. Stefnir aber 
antwortete ihnen, als fie feine Aechtung durchgeſetzt hatten, alfo: 

biefe At, 3u der ihr mid habt verurtheilen laffen, mird mir nidt 

ſchaden; menige Winter werden aber von jekt ab vergehen, ehe eud 

ſchweres Unglåd und Mißgeſchick dieſer Sade megen widerfahren 

wird 21)4. Das SAK des Stefnir fland den Winter über in ber 
Mindung ber Gufa; im Friihjahre aber, als der Schnee fid von 

ben Bergen löfte, da ergrif der madfende Fluf und sugleid ber 

Betterfturm bas SHI, und trieb bas SM in die See hinaus; 

da ſchien ben Heiden far erſichtlich, daß die Götter dem Gtefnir 

zürnten, und daß fie an biefem Borfalle Schuld feen. Darüber 
dichteten fie følgende Weife: Jegt hat eine von den Bergen fommende 

Mindsbraut des Stefnir ganzes Schiff sertriimmert; der Strom stekt 

burd bes Schiffes Baud. Der Fluß miithet mit Eis; id halte es 

eher får gemig, daß in foldem Aufruhre der Afen Matt malte; ble 

Götter måffen wohl im Lande fein. Wenig fyåter fam des Etefnir 

SIF ans Land, und mar menig oder gar nidt befdjådigt, und 

auf ihm fuhr Stefnir aufer Lande 22).“ 

So ging demnach bdiefe zweite Miffion ſchnell genug und ohne 

fonderlidjen Grfolg voriber. , Diefen Sommer (997) fam Gtefnir 

SThorgilsfon aus Island, ben der König ben vorigen Sommer dahin 

gefandt hatte, wie früher berichte worden. Der König nahm ihn 

mit der größten Freundlichkeit auf; Stefnir hielt ſich zum Gefolge 

des Koͤnigs, und erzaͤhlt ihm die volle Wahrheit über ſeine Fahrten, 

wie ſchwer man ſeine Sache in Island aufgenommen habe; er ſagte, 

gut ſeine fjormenningar heißen, als Astridr Tryggvadottir und Olafr 

Haraldsson primenningar genannt wurden. 

21) In der That werden Ofvifé Söhne megen eines an dem mehrfad er⸗ 

wåbnten Kjartan begangenen Todtſchlags fpåter geådtet, was ald Erfüllung 

diefer Weiſſagung Stefnirs gilt; freilid trifft die Udt aud ihren um Diefen 

nidt få uldigen Bruder Ofpat! Vergil. Laxdåla S. c. 51, S. 230, und 
ilingere O1 S. Tr. c. 233, S. 257—8. 

22) Die Darftellung der Kriftnifage weicht von der obigen darin av, daß 
fie den Stefnir vor den jum Schutze ihrer Tempel ſich sufammenrottenden Hei- 
den nad Kjalame8 3u feinen Verwandten fliehen, und aud das Unglück mit 

feinem Såiffe nodj vor dem Allding fid sutragen laͤßt; im uebrigen ſtimmt ſie 
mit dem Berichte ber Olafsſage vollig überein. 



Miffionsreife bet Stefnir Thorgilsfon. 381 

er glaube es merde lange waͤhren, blå man in Island das Chriſten⸗ 

thum einfüͤhre 28).“ Stefnirs Rolle in Beug auf Iſsland ift mit 
biefer feiner Ridtehr nad) Normegen ausgeſpielt; feine meiteren Schid⸗ 
fale aber erzaͤhlt die Olafsſage folgendermafen?1): „Stefnir Thor- 
gilsſon war, wie oben ersåhlt murde, bei König Olaf Tryggvafon 
geblieben, feit ihn biefer nad Island gefdidt hatte; Stefnir war 
aber bei ber Schaar bes Konigé Olaf, melde in Weudland von ihm 
meggefegelt mar. Als aber die Botſchaft nordwärts nad Norwegen 
fam, baf König Olaf vom Reide verbrångt und getddtet fei, da 
erregte bas dem Gtefnir tiefen Gram, wie anderen merthen Freun- 

den des Königé; es bekümmerte biefer Beridjt alle die Månner am 
meiften, bie am långften bei König Olaf in der gröfiten Gunſt ger 
weſen maren. Gtefnir hielt es nad Konig Olaf nidt mehr in 
Rormegen aus; er fdidte fid zu einer GSidfahrt an), und ging 
nad Rom; als er aber von Süden her mieder nad Dänemark fam, 
fam er eines Tags an einen Ort, an dem fid Sigvaldi jarl befand. 
Und als GStefnir den Jarl fah, da fprad er Folgendes: IG will 
ibn nidjt nennen, aber genau bezeichnen: nicbergebogen ift die Nafe 
an dieſem Berråther, der ben König Svein aus feinem Lande bee 
trøg, und ben Sokn des Tryggvi in die Falle lodte?6). Das wurde 
dem Jarl ersåhit; er glaubte feine Kenneiden in dieſer Weife 3u 
erfennen, und ließ ben Stefnir fogleid gefangen nehmen und tödten; 
bas allein war fir Stefnir bie Urfade feines Lodes.” Die Kriftni- 

fage ſtimmt biemit mefentlid iberein, nur daß fie den Gtefnir auf 

ſeiner Südfahrt erft bem Thorwald Kodransſon begegnen und mit 
ihm in der Welt herum bis nad Konftantinopel und Jerufalem 

pilgern låft, waͤhrend fie beffen Tod in Dånemarf wieder gan in 

23) So bie jiingere 01. 8. Tr. c. 187, S. 118; gang furg Kristni 
8, 6. 6, S. 40. 

24) Ung. O. c. 263, S. 19—20. | 
25) Sudrferd oder sudrgangr ift der tednifdje Ausdruck får die Aalls 

fahrten nad den im Siden gelegenen heiligen Orten, zumal nad Rom; vergl. 
bereits oben, F. 18, Anm. 17. 

26) Die Strophe fleht aud in ber Fagrsk. $. 76, und bei Oddr, 

c. 61, S. 342 (vergl. Munchs AUusgabe, c. 53, 6. 49—50); bie legtere 
Quelle theilt biefelbe uͤberdieß aud nod in Lateinifdjer Ueberſetzung mit. Ueber 
den mekrfadjen Berrath des Gigvaldi vergl. aber die oben, $.21, Unm. 19—20 

angeführten Stellen, fo wie unten, $. 34, Anm. 13. 
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obiger Weiſe ſich ereignen låft?7); da blefe Gage umgefehrt von dem 

fruͤheren Jufammentreffen beider Månner Nichts weiß, fo ift Har, 

daß entweder die Olafsfage dlefe Begegnung irrthiimlid in eine frühere 

Beit aurfidgetragen, oder aber die Kriftnifage biefelbe ohne Grund 

mit Gtefnirs fpåterer Sidfahrt sufammengetvorfen hat. Welde von 

beiden Quellen geirrt habe, laͤßt fid nidt entſcheiden, ift aber aud 

får unfern Zweck ohne alle Bebeutung. 

$. 31. 

Pankbrands Miffionsreife. 

Bald nad blefem zweiten Befehrungsverfudje in J6land folgte 
bereit ein britter , melder ebenfo mie fener von König Olaf veran- 

laßt war. GSdon vor der Rückkehr bes Stefnir hatte der König den 

Kjartan 3u beftimmen gefudjt, als Glaubensbote dahin abjugehen, 

biefer aber hatte bie Sendung abgelehut, mel er mit feinen Jølån- 

diſchen Verwandten fid zu verfeinden feine Luft hatte1); fo wird 

demnad) nunmehr der deutfdje Hofcaplan Olafs, ber Priefter Dank⸗ 

brand (pangbrandr, Tangbrandus, Theobrandus), zu bem gefähr⸗ 

lichen Unternehmen auderfehen. 

Dankbrand foll aber der Sohn eines Grafen Villbaldus von 
Bremen geweſen fein, und bei einem Biſchofe Albertus als Klerifer 

Unterridjt empfangen haben, meldjer als Biſchof bald von Bremen, 

27) Kristni 8. c. 12, S. 102 4. Venn fid dieſe Sage dabei auf die 

Ungaben eineg Ari hinn gam'i beruft, fo ift barunter wohl Niemand ander8 ge- 
meint, ald der berühmte Gefdidtfdreiber Ari hinn frodi porgilsson; vergl. 
Werlauff, de Ario multiscio, 6. 13 (Sopenhagen, 1808.) 

1) Die jilngere OL 8. Tr. co. 174, 6. 78 — 9, und ble Laxdåla 8. 
c. 41, 6. 178 erjåhlen, wie Olaf, als ihn Kjartan um Urlaub 3u einer Han- 
delsreiſe bittet, antwortet: , Die Wahl will id dir laffen, Kjartan, in Begug 
auf das Netfen, daß bu biefen Sommer nad Island fåhrft und bort bas Boll 

mit Gewalt oder Ueberrebung zum Ghriftenthume zwingſt (brjotir til kristni); 

wenn bir aber dieß 3u ſchwer få jeint, da mill id bid um feinen Preis loslafſen, 
benn e8 få jeint uns, baf e8 fidj får did) beſſer paffe firfilidjen Månnern 3u 
blenen, als Kaufmann zu werden und zwiſchen den Låndern did herumzutreiben. 
Kjartan antwortet: ba bin idj kurz fertig mit ber Wahl, Herr; id will weit 
lieber hier bei eud fein, als mit metnen Freunden und Bermandten mid in 

Gewaltthaten meffen; es ift aud wahrideinlider bezüglich meines Vaterd 
mb meiner anderen Verwandten, daß fie darum nidt heftiger entgegen fein 
werben euren Willen 3u thun, wenn id hier in eurer Gewalt gut behandelt 
bin. Der König fprad: bas ift Beides klug gewaͤhlt und hochherzig.“ 
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bald von Aarhuus bezeichnet wird?). Schon in feiner Jugend mehr 

vitterlidjen als geiftlidjen Sinnes, hatte er einmal von dem Biſchofe 
Hugbertus von Canterbury ald ein 3u dieſer feiner Sinnesart paſſen⸗ 

bed Geſchenk einen Schild erhalten, der bas Bilb des Gefreusigten 

im Felde seigte; dieſer Schild aber mar es, der zuerſt Dankbrands 

Bekanntſchaft mit König Olaf vermittelte*”). Wenig fpåter murde 
der junge Klerifer wegen einer Sklavin, ble er fid mit dem von 

Olaf erhaltenen Gelde gefauft hatte, mit einem Dånifdjen Manne 

in Streit vermidelt, der dem Kaifer Dtto III. als Geifel gegeben war; 
er erſchlug dieſen im Zweilampfe, und mußte darum bas Reich meiden 4). 
Da begibt fid Danfbrand nad) England zu König Olaf, der eben 

bort auf ber Heerfahrt ift; er wird von dieſem wohl aufgenommen. 
und nad empfangener Prieftermeihe fofort fein Hofcaplan (hirdprestr). 

So bie GSage5). Die lateinifdjen Namensformen Villbaldus, 

Albertus, Hugbertus, zeigen, bafi biefelbe nidjt aus muͤndlicher Ueber⸗ 

lieferung, fonbern aus lateinifdjen Legenden geflofjen ift; pråfen wir 
aber ihren gefdidtlidjen Gehalt, fo ſtoßen mir fofort auf eine Reihe 
von Unridjtigfeiten, melde ikrer Glaubwürdigkeit einen harten Stoß 

verfegen mifjen. In Bremen faf in der entfpredjenden Feit kein 

Adalbert auf dem ersbifdjöflidjen Stuhle, melder vielmehr von Adal- 

dag (936—88) und nad ihm von Libentius (988 — 1013) einge⸗ 

nommen wurde; bas Bisthum Aarhuus aber ging nad dem Tode 
eben jenes Adaldag vållig ein, und wurde ert unter König Sveinn 
Ulfsson (1047—76) wieber aufgeridjtet, unb aus ber Beit ſeines 

frikeren Beftehens find uns nur die Bijdjøfe Reginbrand oder Rim- 
brand und Poppo befannt6). Nun ift allerdings ridjtig, baf Ma 

gifter Adam unter den von Adaldag fir Dånemart geweihten Bildödfen 

2) Die Olafsfage madt ben Albert 3u einem Biſchofe von Bremen, bie 
Kriſtniſage dagegen 3u einem von Bremen aud getommenen Bifdofe zu Aarhuus 
in Jutland. : 

3) Siehe oben, $.23, Anm. 9. 
4) So nad ber Olafsfage; bie Kriſtniſage verlegt bagegen den Vorfall 

nad) Dånemarf, und låft Dankbrands Gegner vom Kaifer ald Geiſel gegeben 

fein: demgemaͤß erfdjeint Jener hier aus Dånemarf verbannt. 
5) Jiingere 01.9. Tr. c. 74, $. 134—5, und 0.81, 6.151; Kristni 

8. 6.5, $.26—32; val. ferner Njals S. 0. 101, 6. 157. 
6) Bergl. oben, $.21, Anm. 49, und Gappenberg im Archiv IX, S. 41. 



384 m. Mbfduitt. $. 31. 

aud) einen Adalbrecht nennt?”), und ba er babei felbft bemerkt, bag 

ble von ifm Genannten feine oder bod) keine mit Sidjerheit beſtimm⸗ 

baren feften Sitze gehabt håtten, fo liefe fid allenfalls annehmen, 

daß berfelbe in Aarhuus mehr oder minder bauernd feine Function 

gelibt håtte; ble Ungabe der Olafsfage, melde ihren Ulbertus sum 

Biſchof von Bremen, nidt von Aarhuus madt, müßte foldenfalld 
als verfehet vermorfen werden. Möglid wäre aber aud, daß der 

- weitverbreitete Nuf des in den Jahren 1043—72 auf dem Bremiſch⸗ 
Hamburgijden Stuhle figenden Erzbiſchofs Adalbert bie Veranlaſſung 

gegeben bhåtte, einem Erzbiſchofe desſelben Stuhles ben Namen zu 
ſchöpfen, ber in ber Ueberlieferung namenlos geweſen var, und in 

ſolchem Falle müßte begreiflid, mas aud bas Nidjtigere fdjeint, dle 
Nachricht ber Olafsfage feftgehalten und umgefehrt die ber Krifmi- 
fage als aus dem Beftreben, bie Sage mit ber gefdidtlid feſtſtehen⸗ 
ben Neihenfolge der Bremiſchen Erzbiſchoöfe wvereinbar zu madjen, 

hervorgegangen betradjtet merben. Ginen Grafen Willibald vermag 
id) ferner im Bremiſchen in ber betreffenden Zeit ebenfalls nidjt nad- 
zuweiſen, und aud) hier liegt die Bermuthung nahe, daß der Schutz⸗ 

patron ber Stadt, Willehad, auf die Namengebung Einfluß gehabt 
haben möge. Wiederum ift befannt, daß bas Erzbisthum Canterbury 

in ben Jahren 961— 88 in der Hand bes Dunstan, bann wenig über 
ein Jahr in ber bes Aedelgar, enblid in ben Jahren 990 — 5 in 

ber beg Sigeric lag 8), und daß fomit får einen Erzbiſchof Hug- 

bertus (Hygebirht?) feine Gtelle bleibt; die Unnahme von Unter 

biſchöfen 3u Canterbury, mittelft melder man ſich aus ber Berlegen- 

heit stehen 3u fönnen meint, erfdelnt aber 3u menig beglaubigt, 

als daß auf fie Gewidt gelegt werden diirfte, zumal da ein Unter 

bifdjof jenes Namens eben aud nidt nachgewieſen werden fann”). 

TV) Siehe oben, $. 10, Unm. 29—30. 
8) Bal. 3. B. Chron. Anglos. a. 961, 6.390; a. 9885—90, 6.400; 

a. 995, 6. 403. 
9) Kristni 8., not.48, &.28—9; Mund, I, 2, 6.290, not. Die auk 

fåbrlidfte Nadridt uͤber biefe Unterbifdöfe gibt ein Fragmentum de 
Institut. Arthidiaconatus Cantuarlensis, welded Wharton, 

Anglia Sacra, I, 9.150 (Sonbon, 1691) mittheilt: A tempore B. Augustial - 
primi Archiepiseopi Cantuariensis usque ad tempus bonae memorise 

Lanfranci Archlepiscopi per CCCCLXII. annos nullus fult Archidlaconus 

in civitate 'vel Diöoesi Cantuariensi. Sed a tempore B. Theodosi Ar- 
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Ju beaten iſt enblid and nod, daß der Möndj Theodorich ben 
Dankbrand ausdrådlid einen Flåming nennt 19), was jedenfalls seigt, 
daß die obige Sage 3u Ende des 12. Jahrhunderts im Norden ſelbſt 
noch nidjt allgemein befannt oder geglaubt mar. So erfdjelnt dem⸗ 
nad allerdings was von Dankbrands Jugendgeſchichte ersåhlt wird, 
ſehr problematiſch; immerhin aber fleht menigftens fo viel feft, und 
fr unferen Zweck ift dieß volllommen geniigend, daß berfelbe Deutſcher 
Abkunft gevefen fei, und bafi fomit in feiner Perfon die Bremiſch⸗ 
Hamburgiſche Kirde in Bezug auf die Nordiſche Miſſion ebenfo ihre 
Bertretung gefunden habe, wie die Angelſächſiſche in Bifdjof Sigurd 
und Anderen 11), 

Als fpåter König Olaf ben Norwegiſchen Thron beftieg und in 
ſeinem neuen Reiche das Chriſtenthum ju verbreiten begann, beglet- 

chiepiscopi, qui sextus erat a B. Augustino, usque ad tempus praedicti 
Lanfranci fuit in Ecclesia S. Mariini suburbio Cantuariae quidam Epis- 
copus auctoritate Vitaliani Papae a S. Theodoro ordinatus: Qui in tota 
civitate et Diöcesi Cantuariensi vices Archiepiscopi gerebat in Ordinibus 
celebrandis, Ecclesiis consecrandis et pueris confirmandis et allis offi- 
clis Pontificalibus exequendis ipso absente. Idem etiam Episcopus omni- 
modam jurisdictionem in civitate et Diöcesi Cantuariensi sede plena auc- 
toritate Archiepiscopi ipso absente, et Sede vacante in tota Provincia 
auctoritate Capituli exercebat per CCCXCIX annos usque ad tempus 
praedicti Lanfranci, Postmodum tempore praedicti Lanfranci Archiepis- 
copi praedictus Episcopus in fata decessit. Sed idem Archiepiscopus 
alium substituere non decrevit. Wirflid nennt das Chron. Anglos. 
a. 1061, 8.458 einen Biſchof Godwine ju St. Martin, und läßt a. 1044, 
S. 435 von Eribifdof Eadsige rantheitshalber einen Biſchof Siward für Gan» 
terbury weihen, und erft nad deſſen Abbankung und Tod wieder ben vollen 
Befig der erbilddflidjen Gewalt an Jenen zurückfallen, a. 1048, resp. 1046, 
S. 438, resp. 437. Die legtere Stelle aber seigt deutlich, daß die Cinfegung 
von Unterbifdidfen eben nur fir voribergehende Nothfålle frattfand, und es wird 
einmal aud) ein Archidiakon von Canterbury im beftimmteften Widerfprudje mit 
jener Stelle genannt, Florent. Wigorn. a. 1011, 6.587 (Chron. Anglos. 
b. 8. S. 417, nennt nur den Namen, nidt ben Vitel des Mannes). 

10) Bal. oben, $.25, Anm. 3. 
11) Ganz mit Unrecht meint Lappenberg, ang. O. S. 430 bie Angabe der 

Heimskr. c.80, 8.276, weldje ben Dankbrand einen Saxneskr prestr nennt, 
auf Angelſachſiſche Abkunft desfelben deuten 3u koͤnnen; dle Nordiſchen Quellen 
wiffen recht wohl zwiſchen einem Enskr und einem Saxneskr madr zu untere 
feiden, und bie Worte des Snorri erhalten überdieß durch die juͤngere Olafs⸗ 
und die Krifmifage, melde Bremen als Dankbrands Geburtsort nennen, ihre 
nåhere Beftimmung. | 

Manrer, Vetehrung. 25 
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tete ibn Dankbrand bahin; ifm wurde pleid die erſte in Norwegen 
errichtete und dotirte Kirdje anvertraut, und. and sum Bekehrungs⸗ 

geſchaͤfte ſehen wir ihn verwendet 19). Bald aber veranlafit feme 

nichtsweniger als geiſtliche Aufführnng Anſtände 1). „König Olaf 

hatte dem Prieſter Danlbrand die Kirche in Mosir drinnen üuͤber⸗ 
geben, wie fruͤher erzaͤhlt wurde, und gebot ihm bas Vollk zu taufen, 

bas den Glauben annaͤhme in Hördaland, und nicht getauft worden 
war ehje ber König nordwaͤrts ins Land gezogen war. Darum aber 

daß Dantbrand ein freigebiger Mann war, und vide Leute um fid 
hatte und ſich und feine Leute gut hielt, und weil bie benachbarten 

Bornehmen nod fung maren im rechten Glauben und nidjt almofene 

willig zur Unterftigung der Geifiliden und Klerifer, da maren ble 

Guͤter fdnell aufgejehet, melde König Olaf zu der Kirdje gelegt 
hatte. Als aber Dankbrand fak, daf er in der begonnenen Weiſe 
in Freigebigfeit und Verſchwendung nidt fortfakren fönne ohne Ein⸗ 
nahmen, ba begann er gegen ble Heiden 3u heeren und 3u plindern, 
und bamit bradjte er fid und feine Schaar fort; dadurch zog er den 
Bon König Olafs auf fid, benn dieſer gebot in ſeinem gangen 

Reiche Friedben, und verwehrte den Leuten alle Råuberet und Heerung 
innerhalb bes Landes, außer menn er felbft Leute wegen Uebelthaten 

firafen ließ. Um biefe Schuld lud ber König den Dankbrand ma 
vor fid; Dankbrand fam da su König Olaf nordwarts nad) Thrond⸗ 

heim, um ble Zeit, da Gtefnir Hirstidj aus Island gefommen var, 
wie vorhin gefagt murde. Und als Dankbrand ben König Olaf fand, 
fpradj ber König heftig auf ihu hinein, und redete fo: bu triffſt eine 
böfe Aenderung in beinem Treiben, legft did auf die Heerung wie 
heidniſche Bilinger, und ernaͤhrſt did und Andere von Naub und 

Blinderung, wo du doch Gott blenen follteft und ſein Geiftlidjer 
heißen; fei überzeugt, baf bu bafir alle meine Achtung verlieren follf 
und mein Reid) verlaffen. Dankbrand erwiedert: id) habe mid) ſchwer 
verfehlt, aber bod) mill ich bitten, Herr, daß ihr meinen Fehler ver 
zeiht, und enige Buße oder Strafe auf mid legt, lieber ald daß ihr 
mid ådjtet ober von eud treibt, denn id mill gerne Alles bagu thun, 

was id) vermag, um nidt euern Jorn zu haben. Der König er⸗ 

12) Bal. oben, $.25, Anm. 3, 4 und 7. 
13) Jungere 01. S. Tr. c. 188, 6. 118—20; aͤhnlich Kristni å 

6, 6, e. 32—4, und 6. 7 S. 40—2. 
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wiebert: menn bir an meiner Freundſchaft gelegen ſcheint, fo folk 
du hinausfakren nad) Island, und bort alles Bolt mit Gottes Willen 
zum redjten Glauben befehren; menn du nun blef zu Stande bringft, 
ba follft bu von mir glide Adtung und Förberung zu ermarten 
haben wie fruͤher, ober gröfere. Dankbrand antwortet: fahren mill 
id), wohin ihr mid fenben wollt, und mid bemühen die Botfdaft 

Gottes und ble eurige ausjuridten; nidt aber fann id wiſſen, mel 
des der Erfolg fein mird. Dann ſchaffte König Olaf dem Dant» 
brand ein gutes Schiff und Leute 3ur Begleitung, ſowohl geiſtliche 

als weltliche und alle Dinge, beren er gum Chriftenthum (d. 6. 3ur 
Berridstung des Gottesdienſtes) beburfte, und ließ feine Fahrt fo gut 
als möglid riften. Danfbrand war ein Mann grofen Wuchſes und 

gewaltiger Stårfe; im Reden gewandt und ein tådtiger Gelehrter 
(klerkr godr); babei tapfer und muthvoll 3u alfen månnlidgen Uebun⸗ 
gen, obwohl er ein Geiftlider mar; nidt bösartig, aber hart und 
trogig in Worten und Werfen, menn er einmal jornig wurde. Er 
trennte fid von König Olaf in Nidaros, und Dankbrand fuhr in 

ble See ſobald er gerilftet und ber Mind günſtig mar.” Für fo ge» 
fåhelidj galt alfo die Jsländiſche Miffton, daß man beren Uebernahme 
gerabegu als ein Abbüßen begangener Sünden betradjten fonnte; der 

wide Nriefter aber, beffen Unbåndigfeit ihm ben Aufenthalt in Nor» 
megen zu verfagen nöthigte, murde noch immer fr gut genug ge- 

alten, um ben fernen Heiden ein Prediger bes Evangeliums 3u 
Werben! 

Dankbrands Gendung, über welche neben einer Anzahl kürzerer 

brei ziemlich ausführliche Berichte erhalten find14), fand aber in Js⸗ 

14) Råmlidj in ber jilngeren Olafsſage, ber Kriſtniſage und ber Njalsſage. 

Die kirjeren Berichte mågen hier gleid im Voraus sufammengeftellt werden, 
Da zuweilen aud auf fle Bezug zu nehmen fein wird. Es erzaͤhlt aber bie 
Islendingabok, 06.7, 6. 9—10: ,,Olafr rex Tryggvason, eines Sohnes 
des Olafr, eine8 Sohnes bes Haraldr hinn harfagri, bradte bad Ghriftene 

Mum nach Norwegen und nad Island. Er fandte hieher ind Land einen Pries 
fer, ber Dankbrand blef, und ber hier die Leute im Chriſtenthume unterridtete, 
und alle die taufte, meldje ben Glauben annahmen. Und Hallr porsteinsson 

au Sida ließ fid gletd taufen, und Hjalte Sceggjasonr au$ bem pjorsardalr, 
und Gizor enn hvite, bes Teltr Sokn, bed Sohnes be Ketildbjörn von Mos- 

fell, und viele andere Qåuptlingez beren waren aber bod Mehrere, melde bas 
gegen fyradjen und fidj wiberfegten. Und ba er einen Winter oter zwei hier 
geweſen war, da fuhr er meg, und hatte hier zwei oder brei Leute erſchlagen, 

258 
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land zunaͤchſt eine nichtsweniger als gånfrige Aufnahme. EG mid 

bie ihn verfpottet hatten.” Laxdåla S. c.41, 6.178—80: , König Olaf 

fanbte nad Island feinen JHoftaplan, ber Dankbrand hieß; er fam mit feinem 

Schiffe in den Alftafiördr und mar den Vinter über hei Sidu-Halir in pvatta, 

und verkimbete den Leuten ben Glauben Beides mit freundlichen Worten und 

mit harten Strafen. Dankbrand erſchlug zwei Månner, bie am Meiften bagegen 

fpradjen. Hallr nahm ben Glauben im Frühjahr und wurde getauft am Samé- 
tag vor Oftern mit allen feinen Hausgenofjen, und da ließ Gizor hviti fid 

taufen und Hialti Skegglason unb viele anbere Qåuptlinge; aber bod) waren 

deren viel Mebhrere, ble bagegen fpradjen, und da wurde es Hald untuhig zwi⸗ 

fen den Heibenleuten und ben Ghriften; bie Håuptlinge beſchloßen, daß fir den 

Dankbrand tddten wollten und die Leute, welde ihm Unterftifung gemåhren 

wollten. Bor dieſem Unfrieden floh Dankbrand nad Norwegen.” Heimskr. 
o. 80, 6.276: „Als König Olaf Tryggvafon svei Winter König geweſen mar 
in Norwegen, war bei ihm ein Sådffder Priefter, melder Dankbrand genannt 

wirb; er war ein gewaltig unbåndiger Mann und ein Raufbold; aber ein tiidtiger 
Gelehrter und tapferer Mann; und wegen feiner Unbotmåpigteit mollte ihn der 
König nidt bei fid behalten, und trug ihm bie Sendung auf, daß er nad 
Island fahren und bas Land bekehren follte; ein Kauffdiff wurde ihm geſchafft, 

und von feiner Fahrt ift das 3u beridten, daß er nad) Island ing Oftland tam, 
in ben füdlichen Alftafiördr, und den Winter darauf war er hei Hallr in Sida, 

Dankbrand verkindigte bas Ghriftenthum in Island, und auf feine Morte hin 
ließ ſich Hallr taufen, mit allen feinen Hausgenoſſen, und mandje andere Håupt 

linge, aber beren maren doch viel Mebhrere, die dagegen fpraden. Pporvaldr 

velli und der Didter Vetrlidi madjten ein Spottgedidt auf Dankbrand, er aber 

erſchlug fie Beide. Dankbrand hielt fid zwei (al. brei) Binter in Island auf, 
und erfdlug brei Leute, ehe er wegfuhr.“ Oddr, c. 37, 6. 297: „Etwas 
vorher hatte König Olaf Botfdaft nad Island gefandt, einen Priefter, der 
Dankbrand hief, von Sådfifder Hertunft; er lehrte die Leute in Island ben 
Glauben, und taufte alle bie, bie den Glauben annahmen. Und Hallr in Sida, 
ein Sohn Thorſteins, des Sohnes des Bödvarr hinn hviti von Vors, ber im 
ſüdlichen Alptafjördr Land nahm, ber ließ fid fogleid taufen, und Hiallte 
Skegglason au$ bem piorsardalr mit Gitsurr binn hviti Teitzson, und viele 

andere Håuptlinge. Aber bod waren beren Mebhrere, bie dagegen fpradjen. 

Und Dankbrand fam mit feinem Schiffe in den Alptafjördr, und war ben 

Binter über in pvera; und ald er hier einen oder zwei Winter gemefen war, 
da fuhr er meg, und er hatte da zwei oder brei Månner getddtet, die gegen 

ihn gefprodjen hatten.” (In Mundjö Ausgabe, c.30, &.33, fehlt die Stelle; 
fie ift offenbar vormiegend aus der Islendingabok gefloffen., Theodor. 

Mon. c. 12, 6.320—1: Anno delnde transacto, misit Rex Theobrandum 

Presbyterum in Islandiam, praedicare verbum Dei, quam nos superius 

diximus å quibusdam aestimari Tyle insulam, propter quasdam simill- 
tudines, maximegue quia continuatur dles circa solstitium aestivale, 

et identidem circa brumale. Qui cum illuc venlsset, coepit illis prae- 
dicare Cbristom. Multumgque instans, vix blennio potuit paucisslmos 
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erzaͤhlt 19): „Als König Olaf zwei Winter fiber Norwegen geherrſcht 
hatte, ba fanbte er ben Priefter Dankbrand nad Island; ber Fam 
mit ſeinem Schiffe nad Selvagar im nörblidjen Alptafjördr16). Als 
aber die Leute im Lande erfulren, bafi Dankbrand und ble Seinigen 
Ghriften maren, da wollten fle nidt mit ihnen reden und fle nidt 
nad) einem Hafen weifen, und Ffeinerlei Hilfe oder Menſchlichken 
wollte ihnen bas Bolt ber Umgegend erweiſen. Ju der Jelt wohnte 
Siöu-Hallr 3u pvatta; er hatte in nothwendigen eigenen Gefdjåften 

convertere, propter duritiam nativam et crudelia ingenia. Inter illos 
tamen, qui jugum Christi susceperunt, fuerunt ist! praecipui: Haller 
de Sithu cum fota familia sua, et Gitzor de Scalaholtl: hic fuit pater 
Isleifs Episcopi, qui primum in flla terra Pontificalem sedem constituit, 
in Ecclesia, quam ipse aedifioavit, et beato Petro Apostolo dedicavit, 
conferens illuc totam hereditatem suam. Tertins fult Hialte de Thiou- 
sarvale. Quartus vero Thorgils de Aulfusi. Endlich vergleide allenfalls 
aud nod die Histor. Norveg. 6.14, oben, $. 25, YAnm. 3, und ble I s- 
lenzkir Annalar, a. 997—8. 

15) Jüngere 01. 8. Tr. c.216, 6. 197—8; bie Kristni 8. 6. 7, 

6. 22—4, flimmt Hiemit mwefentlidj Uberein, bie Njals 8. c. 101, S. 156—7, 
de åltefte biefer Quellen, fagt bagegen: , Diefen nåmlidjen Herbft fam ein Schiff 
hieher nad) ben dftliden Meerbufen, in ben Berufjördr, da wo man es Gau- 
tavik nennt. Der Schiffsſsherr hieß Dantbrand; er war ein Sokn des Grafen 
Vilbaldar au$ Sadjfen. Dankbrand war hieher auSgefandt von König Olaf 
Xryggvafon, um ben Glauben 3u vertiindigen; mit ihm fuhr ein Islaändiſcher 
Mann, ber Gudleifr hief, er war ein Sokn deg Arl, eines Sohnes beg Marr, 

eines Sohnes des Atli, eines Sohnes bes Ulfr hinn skjalgi (al. gamli), 

eines Sohnes beg Högni hinn hvit, eine$ Sohnes be Otrygr, eines Sohnes 
des Oblaudr, eined Sohnes bes Königs Hjörleifr hinn kvensami von Hörda⸗ 
land. Gudleif war ein groper Raufbolb, und ein ſehr tapferer und durchaus 

vermegener Mann, (ber Gudleifs Stammbaum vergl. aud Landnama Il, 

e. 19, 6.120, und c. 22, S. 129 —305 Aber feinen Vater fiehe oben, 4. 4, 
Unm. 12). Zwei Brüder wohnten zu Berunes, ber eine hief porleifr, ber 
andere aber Ketill; fie maren Söhne des Holmsteinn, eines Sohnes deg Oezurr 
Breiddålzki. Diefe Bruder beriefen eine Jufammentunft, und verboten den 

Leuten, mit iknen Kauffdjaft 3u treiben.“ Die Brider find offenbar Inhaber 

eine8 Godordes, und verbieten ben Umgang mit den Fremben kraft biefer ihrer 

Gewalt, meil diefelben Ruheftörungen im Lande zu erregen broken. 
16) Die Kriftnifage figt nod bei , ndrblidj von Melrakkanes;” Odd und 

die Laxdaͤlaſage laffen die Landung im Alftafjörd ohne nåhere Begeidnung, Snorri 

im fådlidjen Miftafjörd, endlich die Njala im Berufjord erfolgen. Da indeffen 

alle brei Meerbufen hart neben einander egen, hat ble Abweichung in den 

Ungaben wenig auf fid. 
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eine Neife da nvordwaͤrts in ben Fljotsdalr zu thun, und als a 

wieber fidbmårts helmreifte, ſuchte ihn Dankbrand auf, trat auf ihn 

3u und grüßte ihn höflid; er erzaͤhlte dem Hallr, wie es mit feier 

Ankunft suging, und zugleich, baf König Olaf ihm fagen laffe, wenn 

er etwa ins Oſtland fommen follte, möge er ihm feinen Såuy 

angedeihen laffen, morin er immer desjelben bedürfen mödte. Da bat 

Dankbrand, daf Hall ſein Schiff in einen Hafen fdjafen und ihn 

für die anderen nothwendigen Dinge Sorge tragen möge. Hall 

nahm ſeine Worte und die Botſchaft des Königs Olaf wohl auf; 

er forgte gleich fuͤr Leute, um das Schiff Dankbrands nad dem ſüd⸗ 

lichen Alptafjördr nach Leiruvagr zu ſchaffen, und ließ es ba ans 

Land ziehen, wo man es ſeitdem pangbrandshöfn oder pangbrands- 

hrof ( Dankbrandshafen oder Dankbrandsſchiffshuͤtte) nennt; ble gange 

Ladung aber ließ er heimführen in ſeinen Hofraum, und ſchlug ihnen 

da ein Felt auf, in dem fie ben Winter über wohnten; Dankbrand 

fang barin Meſſen, und verrichtete ben Gottesdienſt 17). So hatte 
alfo bie Ridfidt auf König Olaf, vielleldt aud einige Eiferſucht 

auf bas einfeitige Berfahven benadbarter Håuptlinge gegen Dank- 
brand, blefem bei dem mådtigen Hall Schutz und Aufnahme vere 
ſchafft; bald fam es bahin, bafi biefer, ber ohnehin bereits burd 

gilnftige Weifjagungen auf ben neuen Glauben aufmerffam gemadjt 
worden war 18), fid mit bemfelben nåbher befreundete, und envlid 

mit feinem gefammten Hausweſen formlidj 3u bemfelben übertrat. 
„Hall war freundlid gegen Dankbrand und alle feine Genofjen, und 
ſchaffte ihnen alle nothwendigen Dinge; er mar da lang in der Bude 
bei ihnen. Es war im Herbfte, ben nådiften Jag vor bem Feſttage 
Michaelis, da hielt Dankbrand mit ben Geinigen den Borabend heilig 

(nonheilagt); ber Hausherr Hall war babei, und fragte, warum 
fle 3u arbeiten aufhörten? Dankbrand anwortet: ben Tag, der nad 

17) Die Njale weidt aud hier wieder ab, indem fie ben Dankbrand 
von Hall eigens auffudjen, und unaufgeforbert in feinen Schutz nehmen låft; 

fle fåhrt am ang. O. fort: „Das erfuhr Hall von Sida; er wohnte 3u Thvatta 
im Ulftafjörd. Er ritt mit 30 Leuten zum Såiffe; er fudte gleidj ben Dank⸗ 
brand auf, und fpradj zu ihm: geht die Handelſchaft nidt redt? Er antwvortete, 
baf dem fo fei. Nun will id bir mein Gefdåft fagen, fagt Hall, daß id naͤm⸗ 
lich eud Ale zu mir heim einladen will und verfudien, ob id får end einlaufen 
tann. Dankbrand dankte ihm, und zog im Gerbfte nad Thvatta.- 

18) Oben, 9.20, Unm. 3 und 7. 
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fommt, Halten wir heilig und fefilid zu Ehren det heiligen Erzengels 
Gottes Michael. Hall ſprach: mas fir Einer war Michael, oder 
wie ſteht es mit ihm? Dankbrand antwortet: Michael war kein 
Menſch, vielmehr ein Geiſt, vom allmächtigen Gott als Häuptling 

geſetzt den andern Engeln, die er geſetzt hat gegen die Teufel und 
ihre feindlichen Sendlinge zu ſtreiten, und alles rechtglaͤubige Chriſten⸗ 
volk zu ſchirmen gegen die ſchädlichen Geſchoße der unſauberen Geiſter. 
Dem Erzengel Michael iſt auch insbeſondere von Gott Gewalt ge⸗ 
geben über die Seelen der Chriſtenleute beim Abſchiede von dieſer 

Welt, fie in Empfang zu nehmen und ſie in die herrliche Wohnung 
des Paradieſes zu führen; da ift unbeſchreibliche Freude und Wonne, 
Bradt und Gliidfeligfeit, und genug an aller Herrlichkeit; da ift 
fen Tod, fem Schmerz noch Krankheit, fein Kummer nod Elend, 

fondbern ewiges Leben und Wohlſein ohne Ende. Da find ble Leute, 

melde ihrem Schoöpfer måkrend ihres Lebens rein gedient haben mit 

Rechtſchaffenheit, verbunden ben Dienfte ber Engel; ihre SHönheit 

und ihr Glans beftegt das Sonnenlidt; tr Wohlgeruch ift über alle 

GSifigfeit; ihre Schnelligkeit, Stårfe und Madt ift mehr als der 
Gedanfe erreidjen fann. Ihre unzählbare Menge ift von Gott in 
neun Heerfdjaaren getheilt, zu vorgeſchriebenem Dienfte; Cinige von 
iknen haben ble Beftimmung und Gewalt, zu ftreiten und alle Madjt 
der boshaften Geifter 3u låhmen, melde dem Menſchengeſchlechte 

immer nadiftellen und Uebles zuzufügen beftrebt find; Andere halten 
Krankheiten von den Menfdjen ab und Uebel und Widerwärtigkeiten, 

und ſchaffen flatt deſſen vollfommene Gefunbheit und allen anderen 

Bedarf und alle glücklichen Dinge får die ſterblichen Menſchen; Cinige 
flehen beftåndig vor dem Schöpfer, und bei bem Allem iſt ihnen 
ſaͤmmtlich ble Gigenfdjaft und Gewohnheit gemeinſam, unablåffig 
ben allmaͤchtigen Gott 3u loben, und ihn mit ſchön lautenden Sing- 
ſtimmen unbefdjreiblid 3u ergögen, immer feine Schönheit bewun⸗ 

bernd, fehnen fie ſich evig fein Antlig 3u fehen. US aber Dankbrand 
Dief oder Aehnliches mit klugem Bortrage erzahlt hatte, da ſprach 
Hall: es ſcheint mir får Menſchen unmöglidj einzuſehen oder 3u ber 
greifen, mie erhaben berjenige fein muß, dem foldje und fo herrliche 
Gngel dienen. Dankbrand antmortet: fiderlid hat dir der heilige 

Geift dieſes VBerftåndnif in die Bruft geblafen, einem Heidenmanne! 

Als aber der Hausherr Abendse mit femen Hauslenten zu Tiſch ge- 
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gangen war, da fyrad Hall au feinen Leuten: Danlbrand und ſeine 

Genoſſen halten ben Tag, ber morgen kommt, feftlid ju Chren eines 

ihrer Götter; nun follt ihr aud frei haben und ben Tag mit ihnen 

heilig hatten; es ift uns aud geftattet hingugehen, und bie Gebråudje 

biefer Religion angufehen und ansuhören. Am Morgend, als Hall 

angefleldet war, ging er sum Jelte, und ftand mit allen feinen Haus⸗ 

feuten bavor; als fie aber ben Glodenflang hörten, und bie ſchönen 

Stimmen ber fingenden Leute hörten, die fie vorbem mod) nie gehört 

hatten, ba maren fle ſehr erftaunt; nod weit mehr aber, als dle 

Meſſe gelefen wurde, und file da die Klerifer mit prådjtigen Gewaͤn⸗ 

dern bekleidet fahen, und bie Kerzen mit hellem Likte ſcheinend, und 

als fie ben filfeften Duft ves Weihraudes verfpirten. Und als 

Hall heim fam, fragte er feine Hausleute, wie ihnen die Gebråude 

der Ghriftenleute vorfåmen? Gje antmorteten, daß ihnen alles dag 

åufierft fauber und ſchoͤn vorfomme, was ſie von ihrer Sitte und 

ikrem Dienfte gefehen und gehdrt håtten. Der Priefter Dankbrand 

ſprach oft 3u Hall, und brang in ihn, 3u der Sittſamkeit des drift 

liden Glaubens fid 3u befehren. Und einftmals ſprach Hal zum 

Dankbrand: fo trifft es ſich, daß bler bei mir zwei ſehr bejahrte alte 

Weiber find, fehr ſchwach und abgelebt, fo bag ſie auf dem Gied- 

bette liegen, und fid nidt mehr felbft tragen fönnen; nun will id 

dich die alten Weiber taufen laffen, und menn ſie fid nad der Jauft 

etwas mehr rilhren fönnen, oder bann etwas minder frank find al 

vorher, und es ihnen nidt ſchadet, menn fie foviel bervegt und ing 

Waſſer getaudjt werden, bann fehe id, daß große Kraft im chriſt⸗ 
lidjen Glauben ift; bann mill id mid taufen laffen und all men 

Hausvoll 19). Dann brang Hall in die alten Weiber, den Glauben 
anzunehmen, ben Dankbrand verfiinde, und da fie die dreifadje Frage 

des Geiftlidjen nad dem breifadjen Glauben bejaht und ferner bie 

Taufe wie es Sitte ift begehet hatten, da taufte ſie der Priefter 
Dankorand im Namen des Baters und bes Sohnes und des he 
ligen Geiſtes, und befleibete fie mit ben weißen Gemåndern. Und 

als der Hausherr Hall des andern Tages 3u ihnen fam und fragt 

wie es ihnen gehe, ba antmworteten fie Beide sugleid, fo fpredjend: 
ſehr wohl geht eg uns, denn von der Natur bes Ulters find unſere 

19) Bgl. oben, $.19, Anm. 16; 6.29, Anm. 7. 
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Glieder zwar fraftlos, aber doch if alle Krankheit weg und alles 
Unbehagen, bas uns lange geplagt und beſchwert hat, dafür aber 
ift eine volffommene Ruhe und Gefundheit bes Korpers gefommen, 

denn alle unfere Glieber und Sehnen find weich und beweglich, jedes 

ju ſeinem Dienfte, gleidfam als måren mir sum smeitenmale jung 

geworden; fo ift aud) alle Furdt und Angft verſchwunden und aller 

Lebensuͤberdruß, und wir haben Freude und Troſt empfangen und 

ble gewiße Hofnung emiger Freude und zukünftiger Seligfeit. Der 
Hausherr wurde bariiber froh, und verfprad den Glauben zu nehmen. 

Hall wurde getauft am GSamstag vor Oftern in feinem Brunnquell, 

und fein gefammtes Hausvolk; ba gab ber Priefter Dankbrand dieſem 

Badje einen Ramen, und nannte ihn pvatta (Waſchach, Taufach), 
wovon feitbem ber Hof benannt ift 20). 

Den Winter ber, welchen er bei Siduhall sugebradjt hate, 

ſcheint Dankbrand nidt in weiterem Umkreiſe får die Berbreitung 

des Glaubens thåtig gemorben 3u fein; im Frühjahre 998 aber 

20) Das Obige nad der jiingeren O1. 8. Tr. c. 216, S. 198—201; 
åhnlid, nur ſehr abgekürzt, Kristni S. c.7, S.14—6. Yud Ari, Snorri, 
Om, Theodørid und die Lardålafage ermåhnen der Jaufe Hall, und bie leg» 

tere beftåtigt fogar bie Ungabe jener beiden Quellen über den Lag, an mweldem 

fe erfolgte.  Gigenthimlidj fautet der Beridjt der Njala, welde am ang. O. 
fortfaͤhrt: „Es gefdjah eine Morgends, bak Dantbrand frikhjeitig auf war, 
md dag Landzelt auffdlagen liefi, und Meffe darin la8, und fid viel 3u thun 

madte; denn es mar ein großes Feft. Hall fprad zu Dankbrand: zu weſſen 
Gedaͤchtniß (1 hveria minning) håltft bu biefen Tag? Dankbrand fagt: 3um 

Gedådtniffe des Erzengels Midjael. Was hat es mit dieſem Engel auf fid, 
fagt Hal? Biel Gute8, fagt Dankbrand; er hat Aes zu meffen, mas du GuteS 
gethan haft, und er ift fo barmheraig, daf er alles das Beffer mißt, was ihm 

gefållt. Gall fprad: ben möchte id mir zum Freunde haben. Das fannft du 

wohl, fagt Dankbrand, und gib du did ihm und Gott da hin am heutigen Tage. 
Da will idj mir dabei bas ausbedingen, fagt Hall, daß du får ihn verfpridft, 

daf er bann mein Schutzengel (fylgjuengill; al. gåtziuengill, vardhallz- 

engill) wird. Das will id verheifen, fagt Dankbrand. Da nahm Hall die 

Taufe, und alle feine Hausleute.“ — Der legteren Anforderung Halls liegt der 
heibnifdje Glaube an Schutzgeiſter (fylgjur, hamingjur) 3u Grunde; bie eigen» 
thömlidje Art, wie ber Erzengel Midjael durch falfdje8 Meſſen feine Protection 
geltend macht, fehrt ader aud fonft in Hriftfidjen Sagen wieder: vergl. 3. B. 
Grimm, D. M. S.819, und Kohlrufd, Såweizerifdes Sagenbud, I, S. 54—5. 
Uebrigen8 ift Far, daß bie Njala den Borgang au ſehr sufammendrångt, venn 
fle bie Taufe Halls fofort auf jene Befpredung über den Grjengel følgen lågt; 
jene fålt auf Midjaeli, biefe aber erft auf Oftern. 
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machte er fl alsbald auf, feiner Miſſton zu pflegen 29. „Im Früh⸗ 
jahr darauf fuhr Dankbrand aus bas Chriſtenthum zu verkuündigen, 
und Hall mit ihm. Und als ſie weſtwärts fiber Lonsheidi nad 
Stafafell famen, ba wohnte porkell; der fprad am Meiften gegen 
ben Glauben, und forberte ben Dankbrand sum Zweilampf. Da 
fete Danforand ein Grucifir (rodukross) vor ben Schild, und es 
nahm mit ilmen bas Ende, daß Dankbranb ben Gieg gewann, und 
ben Thorfell erſchlug. Von ba jogen fle nadj dem Hornafjörår, 
und blieben in Borgarhöfn 3u Gaft, mweftlid vom Heinabergsendr. 
Da wohnte Hilldir enn gamli; fen Sohn war Glumr, der mit 
Flosi gum Mordbrande 309; da nahm Hildir ben Glauben an, und 
alle feine Hausleute. Bon ba zogen fie nad Fellshverfi, und warm 
ju Kalfafell 3u Gaft. Da wohnte Kolr porsteinsson, ein Verwandter 
bes Hall, und er nahm den Glauben und alle fine Hausleute?). 
Bon da jogen fle nad Svinafell, und Flosi nahm bie Krembe- 
zeichnung und verfprad ihnen am Ding Beiftand 3u leiften. Bon 

da zogen ſie weſtwaͤrts nad Skogarhverfi, und waren 3u Gaft in 
Kirkjubår; ba woknte Svartr, bes Asbjörn Sokn, bes Sohnes 

beg porsteinn, bes Sohnes des Ketill enn fillski; alle feine Bor 

fahren maren Ghriften geweſen 28). Hierauf jogen fie aus Sko- 

garhverfi meg und nad) Höföabrekka. Da erfulr man Alles von 

ihren 3igen. Gin Mann hieß Galldra-Hedinn (Zauberhedin), 

welder im Kerlingardalr wohnte; mit dem ſchloſſen ble Heidenleute 

einen Bertrag, daß er ben Dankbrand und feine Geſellſchaft tödten 

folle. Gr ging hinauf auf Arnarstakksheidi, und ridjtete ba dn 

großes Opfer 3u, als Dankbrand von Often her ritt. Da bart 

die Erde auseinander unter feinem Pferde; er aber fprang vom 
Pferde, und fam auf den Rand 3u flehen, die Erde aber verfidlang 

21) Das Folgende nach ber Njals 8. 6. 102, S. 157—8; bie finger 
Diafsfage, c.216, 6.201—2, und ble Kristni 8. c.7, S. 46—8 wiſſen 
nur von dem Uufenthalte in Kirkjubår und dem Borfalle mit Galldrahedinn 
Ju erzaͤhlen. 

22) Einige Handſchriften fügen bei: , Bon da zogen fie nad Breida, und 

da wohnte Auzurr Hroalldzson, ein Verwandter Halls; er nahm bie Krenj- 
bezeichnung; wieder andere fegen flatt Auzurr Hroaldsson ben Gizurr Hallsson, 

ber aber 3u Breida nidt wohnte, und laffen aud wohl dafür bas primsigning 
bed Flosi aué. 

23) Siehe ohen, $. 4, Anm. 3, u. $. 9, Anm. 19. 
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das Pferd mit allem Reitzeug, und ſie ſahen es nicht midder. Da 

føbte Dankbrand Gott“ 24). Gudleifr aber ſucht nun den Galldra- 

Hedinn, und findet ihn auf ber Haide, und jagt ihn von oben her 

nadj bem Kerlingardalr, unb fommt auf Schußweite an ihn heran, 

mb ſchießt mit bem Spieße nad ihm, und durchbohrt ihn. Von 

ba zogen fle nad) Dyrholmar, unb hielten ba eine Berfammiung, 
und predigten ba ben Glauben; und da wurde Ingjaldr ein Ghrift, 

der Sohn des porkell haeyrartyrdil Bon da zogen fe nad 

Fljotshlid, und predigten da ben Glauben. Da widerſetzten fid am 

Meiften der Didjter Vetrlidi und beffen Sokn Ari, und darum 

erſchlugen fe den Betrlidi. Darüber iſt dieſe Weiſe gedidjtet: ber 
Berfucjer bes Haffes ber Gturmfdilde ging fidlid im Lande ble 
Siegwerkzeuge bed Ungliides Balders gegen die Schmiede bes Meth- 

fruges 3u Halten. Der gewandte Erprober der Kampffidjel ließ ben 
Mordhammer der Sühne geklen auf ber Stütze deg Hutes des Hödr 
dem Dichter Betrlibi25), Bon da zog Dankbrand nad) Bergporshvoll, 

24) Das JFolgende nad ber Njala, c. 103, S. 158—60. Die jångere 
OL 8. Tr. 6. 210, S. 202 fagt zunaͤchſt: „In demſelben Sommer erſchlugen 
Dankbrand und Gudleif, bes Ari Sohn, des Sohnes des Mar, ben Didter 
Betrlidi in Fljotshlid megen Spottgedidten und GotteSlåfterung. Ueber dlefen 
Lodtſchlag wurde Folgendes gedidtet:” u. f. w. (bie Lesart Gudlelfr Ara, son 

Mars, sonar Vetrlid'a skalds ift unzweifelhaft 3u beffern in Gudleifr Arason, 
Marssonar, Vetrlida skald.) Kristni 8. c. 8, 6.48: „Und ba Dankbrand 
vor den Keuten in Island den Glauben lehrte, da fingen viele Leute an auf 
ihn GSpottverfe zu maken”, und &.52—4: „Auch ber Didter Betrlibi madte 
Spottverfe auf Dankbrand, und viele Andere. Sie famen weſtwärts nad 
Fijotshlid; da war Gudleif Urafon von Neyljaholar mit ifm. Sie erfukren, 
baf der Didyter Vetrlidi mit feinen Hausdienern heim Vorfftedjen mar; Danls 
brand und feine Begleiter zogen dahin, und erfidlugen ihn. Dieß wurde Aber 
Gudleif gedichtet:“ u. f. w. In der Landnama, V, c. 3, S. 283 heft 

es: „den Betrlibi erſchlugen der Priefter Dankbrand und Gudleif Arafon von 
Neyljaholar wegen GSpottverfen”, und die Melarbok figt am Rande bei: 
„Vetrlidi madte Spottverfe auf Dankbrand; darum erfålug ihn Dantbrand 
beim Korfftedjen. Gr wehrte fid mit dem Torfipaten gegen Gudleif Araſon 
von Reyljanes; da erftad ihn Dankbrand mit bem Speer. Auf Gubleif dichtete 
Ljoöarkeptr ein Soblieb.” Bemerkenswerth ift, daß die Melarbok ben Dant- 
brand hier dreimal porbrandr nennt, wa8 3u bem Theobrandus des Theo⸗ 
dorich einigermaßen flimmt. Uebrigens gedenkt aud Snorri der Spottverfe 
des Vetrlidi und ſeiner Todtung. 

25) Das heißt: „Der Kåmpfer (der das im Kampfſturme den Schilben 

feinblidje Schwert erprobt hat) hieb im Sådlande mit den fiegreidjen Waffen 
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und ba nahm Njall den Glauben an, und alle ſeine Hausgenofjen%); 
Mörör bagegen unb Valgardr fepten fid fer bagegen. Und von 
ba fuhren file hinaus iiber ben Fluf; fle fuhren in den Haukadalr, 

und tauften ba ben Hallr: da war er aber bretjkkrig?). Bon da 
zog er nad Grimsnes. Da fammelte porvaldr hinn veili eine 
Schaar gegen ibn, und ſandte dem Ulfr Uggason Botſchaft, daß 
er gegen Dankbrand stehen und ihn todtſchlagen ſolle, und dichtete 

an ihn folgende Weife: IG merde bem Wolfe bes Kleides des 
Yggr, dem Golme des Uggi die einfadje Botſchaft fenden, — nidt 

bin id) gehåffig dem Gteuerer des Stahles, — daß er den Låufer 

bes Gerdufdjes des Geitir töbte, den argen Wolf Gottes, der all: 
aufehr die Götter ſchmäht; id aber den Anderen%). Ulff dichtete 

(den Werkjeugen, durdj weldje Baldr filen) ein auf bas Jaupt be Didterd. 
Der tüchtige Kåmypfer (der das Schwert, bie Sidel des Kampfes, oft erprokt 

hat) låft dte rådende Maffe auf dem Jaupte bes Didterd Betrlidi erMingen." 

— Bodn bhief nad Bragarr. c. 57, S. 216 einer der rige, in melden 

der die Gabe der Didtkunft verleikende Meth bewahrt wurde; ber Methkrug 
Bodn mag barum bie Dichtkunſt, Bodnar smida, bie Werkſtätte der Didt- 
tunft, ben Kopf des Didter8 bejeidmen. Hoddr ift einer der Aſen; fein Name 

fann barum al8 Bejeidnung des Mannes flehen, Skaldsk. co. 31, S. 334 

Der Hut bes Manned ift der Helm, die redt eigentlidj månnlidje Kopfbebedung; 
bie Stige bes Helms aber ift ber Kopf, auf weldem er ruht. Wer åbrigens 

Aber die fdon ber verfdiedenen Ledarten wegen ſehr beftrittene Auslegung der 
Strophe Weiteres fudt, fehe deren Unalyfe in ber Kristni S., ber Njals 8. 

und in Band 12 der F. M. 8. nad. 

26) Aud) Njall war fdjon friher auf den neuen Glauben aufmertfam gr 
worden; oben, $. 20, Anm. 15. 

27) Der Laufe des breijåhrigen Hall, freilidj ald einer erft im Jahre 999 

erfølgten, gedenkt aud) die Islendingabok, c. 9, 6. 15. mit dem Bei⸗ 
fügen, daß berfelbe noch in feinem Alter des Empfanges ber Taufe fidj erinnerte, 
und dem Berfaffer davon zu ersåhlen wußte; eine Bemerfung, dle in ben Prol. 
Heimskr. 6. 4 und ben Prol. ber jlingeren Olafs 8. hins helga, 
S. 2 ibergegangen ift. Uud die Kristni 8. c. 7, S. 48 erwähnt der 
Jaufe Halls. 

28) Yggr ift ein befannter Rame Odins; befjen Kleid, die Kriegsrüſtung; 
ber Rüſtung Wolf, der Krieger. Hier ift natårlid Ulfe gemeint, und die An⸗ 

fpielung auf feinen Namen (Ulfr —= Wolf) erhdht den Reiz der Umidreibung. 
Geitir ift nadj Skaldsk. c. 75, 6. 549 ber Name eines Rieſen; bes Rieſen 
Geråufdj oder Rede nadj Bragarr. c. 56, 6. 214—16, Skaldsk. c. 32, 
&. 336 u. c. 38, S. 350 das Gold; Låufer des Golbe8 fann aber der Mann 
heifen, der iiberhaupt nad dem Golde bejeidnet wird, und dem vafde Bewe- 

gung 3ufommt. Wolf heft ber Friedloſe, Geådtete; Wolf Gottes if Danl⸗ 
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eine andere Weiſe entgegen: IG nehme ben laufenden ſchwarzen 
Pelifan ber Jaknburg bes Harbardör des Göttermeerbufens nidjt 
an, obwohl ihn ber redte Bieter des Seefeuers ſendet. VBeforger 

der Raapferde, wenn aud iible Geſchaͤfte im Gange find, fehe id 

mid) vor vor meinem Unglücke; gefåhrlid ift es, nad der Fliege zu 
ſchnappen 29). Und id habe nidt vor, fagt er, ſein betrogener 

Rarr au fen, und er hiite fid wohl, daß ſeine Junge nidjt eine 

Schlinge werde fir feinen Kopf. Und hierauf ging ber Bote zurück 
zu porvaldr hinn veili, unb berichtete ihm Ulfs Worte. Thorwald 
hatte viele Leute um fid, und hatte ſich bahin ausgefproden, ihnen 

brand, weil megen Vergehn gegen die Gdtter in Såuld. So befagt demnad 

bie gange Strøphe: „ich werde dem kriegeriſchen Sohne des Uggi, denn id bin 

dem fampffundigen befreundet, bie einfade Botſchaft fenden, daß er den gott⸗ 
verhafiten Låfterer tödte, wie id) deſſen Genoffen.” 

29) Skarfr ift ber ſchwarze Pelifan (Pelecanus carbo, nad Mohr, 
Forfdg til en Islandſt Naturhiftorie, S. 32); hleypi-skarfr, ber laufende 

ſchwarze Seevogel, bad SH. Die Sahnburg ift der Mund, bes Mundes 
Schiff, die Botſchaft. Wiederum ift Harbarör ein Name Odins, und fann 
darum wie jeder Afenname fir Mann flehen. Veafjördr fleht hier wie ander» 
waͤrts bag gleidjbedeutende diafjördr (Skaldsk. c. 2, 6. 236, und c. 55, 
6.470), får ble Dichtkunſt; fjördr, Meerbufen, fann nåmlid fir 1ögr flehen, 

dad bie See, bann aber aud) jede Flüffigkeit begeidnet, und wie der bie Dicht⸗ 
funft verleihende und barum aud) fie felbft bezeichnende Meth von den ihn ent» 
haltenben Gefåfen Odreris, Bodnar oder Sonar lögr, von feinem Aufbewah⸗ 
rungsorte Hnitbjarga lögr, bann aber aud von feinen fråheren VBefigern 

dverga drekkr, der Berge Trank, heifjen fann (Bragarr. 0.57, 6.218; 

Skaldsk. c. 3, 6. 244), fo mag er aud nad feinen fpåteren Herren ber 
Gotter Trank oder Meer genannt werden. Veafjardar Harbardr ift hiernad ber 
Mann der Didttunft, der Didter. Seefeuer heift aber nad Skaldsk. 
c. 32—3, S. 336—40 da8 Gold; Bieter oder Geber des Goldes ift nad c.47, 
S. 406—8, ebenda, ber freigebige Mann. Raapferd mag dad Schiff heißen, 
bag man aud fåledthin Roß nennen barf (ebenbdba,o. 51, S. 440); fein 
Beforger ift ber Mann, hier Thorwald felber oder fein Bote. Nad ber Fliege 

fånappen, at gina at flugu, heift, offenbar mit Begug auf das Koͤdern ber 
Fifdje mit Fliegen, fid von Jemanden fangen laffen, fid tåufdjen oder unge» 
ſchickt su etwas verleiten laffen. So heifit es, Njala, c. 2, S. 64: e 

Hallgerdr kemr annari flugu I munn ber, und c. 44, S. 66: skallt pu 

na eigi lata annari flogu koma i munn per, u. berg. m. $iernad ift ber 
Sinn der Strophe: „ich nehme die Botfdjaft des Dichters nidt an, obwohl ein 

freigebiger und tildjtiger Mann fle fenbet; Mann, wenn aud ble Dinge im 

Gang find, fo hüte id) mid bod) vor eigenem Schaden; gefaͤhrlich ift es, ſich 
berücken 3u lafjen”! 
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auf Blaskogaheidi einen $interhalt zu legen. Dankbrand und 

Gubleif ritten aus bem Haukadalr; ba begegneten fle einem Manne, 

ber ihnen entgegen ritt. Der fragte nad Gubleif, und ba er ihn 

fand, fagte er: bu follft jept beinet Bruders porgils zu Reykja- 

holar geniefien, barin baf id dir Anzeige machen will, daß eud 

zahlreiche Hinterhalte gelegt finb, und zugleich, daß porvaldr enn 

veili mit ſeiner Schaar bei Hestlåkr in Grimsnes ift. Nichtsdeſto⸗ 

weniger werden wir veiten, fagt Gubdleif, ihm zu begegnen; und fir 

wandten fid bann von oben her nad Heſtläk. Thorwald war uͤber 

das Waffer gefommen. Gudleif fprad 3u Dankbrand: hler ift nun 

Thorwald, und laufen wir ihn nun an. Dankbrand ſchoß mit dem 

Spieße nad Thormald, Gudleif aber hieb ihm die Achſel, und von 

oben her bie Gand ab, und Das war fein Tob'"50), — Auf dier. 

Reife wurden ferner aud) Gizurr hinn hviti ber Weiße), einer der 

mådtigften Håuptlinge ber Infel, und Hjalti Skeggjason getauf, 

melde fpåter fir bie Einführung des Ghriftenthumes in ihver Her 

math eine fo entſcheidende Bedeutung gewinnen follten; die Rjala, 

velde fonft fiber biefe Borgånge bie genaueften Beridte gibt, erwaͤhnt 

freilidj ihver Bekehrung nidt, wohl aber fagt die Kriftnifage: , Dank 

brand taufte viele Leute auf dieſer Fahrt, den Gissor hinn hviti 

den Hall im Haukadal, der war ba breijåhrig, und ben Hjali 

Skeggjaſon“, und eine Reihe anderer Beridte gedenkt, menn aud 
olne genauere Beftimmung der Zeit, ihrer Befehrung burd Dan 

brand31). Aud die Taufe des porgils von Oelfus, von melde 
der Moͤnch Theodorich beridtet, muß wohl in dieſe Jeit fallen. 

Ueber dem war bie Jeit bes Alldings herangefontmen, melded 

Dankbrand im Intereſſe feiner Miffion zu befudjen fi entfdlofen 

hatte. „Hierauf veiten fle sum Ding hinauf; und es war nake 
baran, daß bie Bermandten Thormalds fie angriffen; da halfen 

30) Die jüngere 01. 8. Tr. c. 216, S. 203—4 ergåhlt den Vorgang 
mit Thorwald vållig übereinſtimmend, nur etwas abgekürzt; ebenfø ble Kristni 

8. 6. 83 S. 48—352 weldje indeffen bie Begegnung mit Vetrlibi In dieſen 
Gtreit in Mitte fåiebt. Auch Snorri erwähnt kurz der Haßverſe bes Thormald 
unb feiner Töbtung. 

31) Kristnt 8. €. 7, 6. 48; ferner jångere O1. 8. Tr. c. 217, 

€. 207; bie ſchon angefiihrien Gtellen bek Uri, Odd, Theodorich und der 
Sardåla, fowie Heimskr. c. 88, &. 285—8. 
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Njal und ble au6 ben Oftlanden dem Dantkbrand” 33). , Dante 

brand bradjte muthig ble Botſchaft Gottes am Ding vor, und da 
nahmen viele Leute im GSådviertel (eine Handidrift fügt bei: „und 
im Norbyiertel”) ben Glauben an“s88). Sehr bedeutend ſcheint 

ibrigens Dankbrands Erfolg nicht geweſen 3u fein, da die Quellen 
åber denfelben fehr leicht meggehen; doch erhielt er Veranlaſſung 
ſeine Thaͤtigkeit fofort aud auf den Norden der Inſel auszudehnen. 
nr zog mad bem Ding weg, und beabfidtigte den öſtlichen Weg 
nadj bem Eyjafjörör zu nehmen; er taufte viefe Leute im pang- 
brandslåkr (Dankbrandswaſſer) im Oexarfjördr, und beim Myvatn 

im pangbrandspolir (Dankbrandstümpel). Aber nidt vermodte er 

weiter voranzuziehn als bis sur Skjalfandafljot, wegen ber Gewalt 

der Gyfirdinger; da kehrte er zurück nad dem Oftlande, und lekrte 

ba ben Glauben. Dankbrand 30g bann ben fidliden Weg gegen 
Weften* 34). 

Schon von diefem Juge Dankbrands in das Nordviertel weiß 
die Njalsfage Nichts zu beridjten, und überhaupt geht von jegt an 

die Darftellung unferer veridiedenen Quellen villig auseinander. 
Es ersåhlt aber die Njalsfage, unmittelbar an bas Auftreten Dank⸗ 
brand am ANding anfdliefend35): ,Hjallti Skeggiason fprad da 

diefes Verslein am Gefegberge: Nicht unterlaffe id die Götter zu 
låftern; ein Hund ſcheint mir Freyja; jedenfalls ift eins von Belden, . 

32) Sv bie Njals 8. c. 103, S. 160. 
33) So bie Kristni 8. c. 7, 6. 48, åhnlid fagt de jüngere O1 

8. Tr. c. 216, S. 202: „Dankbrand aber fam sum Ding, und belehrte ba 
viele Leute zum redjten Glauben, im Sidviertel und in ben nördliden Gegen» 
den des Eyfrdingafjordungr.” 

34) Kristni 8. c. 7, 6. 48; ahnlich die Olafs 9. c. 216, S. 202, 
weldje aber ihren Berit mit den Morten beginnt: „Da Iuden ihn Solde, 
bie den Glauben annehmen wollten, bort in den Norden ein.” Im beſtimm⸗ 
teften Widerfprude mit ber Rjala, beren Darftellung inbeffen glaubwirdiger 
erfdjeint, laffen beide Quellen erſt jetzt flatt auf der erften. Neife in ben Weſten 
ben Vetrlidi und Thorwald erfdlagen; fonft ift etwa nod zu bemerten, daf 
unter den dem Ghriftenthume feindlidjen Eyfirdingar natiirlid midt bas Haus 
be& Eyjuifr Valgerdarson gemeint fein fann, ber felber ſchon mit dem Kreuze 

begeidjnet war, fondbern nur der Mannéftamm bek mageren Helgi (vergl. oben, 
6. 19, Unm. 20). 

35) Njals 8. c. 103, S. 160—15; ble Erzaͤhlung knüpft an bie Anm. 32 

mitgetheilten Marte an, Welde ihrerſeits mieder ble Unn. 24 angefåhrim 

aufnehmen. | 



400: HL. Abſchnitt. 6. 31. 

Odin din Hund oder Kreyja*6). Den Sommer fuhr Hjalti hinaus 
und Gizurr hviti; bas Schiff Dankbrande aber serbrad) oftmårte 

bei Bulandsnes, und bas Schiff hieß Visundr. Dankbrand mit 

den Seinigen fuhr weſtwaͤrts durd die Landſchaften. Steinvör fam 

ifm entgegen, bie Mutter des Skaldrefr; ſie predigte dem Dant+ 

brand bas Heidenthum, und fprad lange vor ikm. Dankbrand 

ſchwieg fo lange fie fprad; nachher aber fprad er lange, und ver 

kehrte Das in Dhorheit, was ſie geredet hatte. Haft du das gehört, 

fagte fie, mie Thor den Shrift 3um Zweikampfe forberte, und er fid 

nicht getraute mit Thor ju fåmpfen? IG hade gehört, fagt Dank⸗ 

brand, daß Thor Nichts måre als Erde und Aſche, menn Gott nidt 

wollte baf er lebe. Weift du, fagt file, mer dein Schiff zerbrochen 

hat? Was fagft bu dazu? fagt er. Das will id dir fagen, fagt 

ſte: Der die Kinder der Miefinn Fällende jerbrad den ganzen 

Wiſund des Mövenftallee; dem Bewahrer der Glode verfolgten ble 

Götter den Fallen des Strandes. Chriſt half nidt dem Gleich⸗ 

ſchreiter des Lanbungsortes, als er das Kaufidif zerdrückte; id 
glaube, baf ber Gott nur menig bas NRennthier des Gylfi ſchützte ꝯ )). 

Und wiederum fprad file eine andere Weife: hor "vif von der 

Gtåtte Dankbrands langes Thier bes pbvinnill, ſchüttelte und ruͤttelte 

36) Der Vers wird, gang oder theilweiſe, aud in der Islendinga- 
bok, c. 7, S. 11, der Kristni 8. c. 9, S. 66, ber jüngeren 01. 5. 
Tr. c. 217, S. 207, und bei Oddr, c. 37, S. 298 mitgetheilt. Derfelde 
ift ſchwer zu beuten, und ſcheint einen nidt mehr befannten Mythus voraus⸗ 

zuſetzen, ber Odin und Freyja tn eine beſondere VBerbindung brakte. Da 
Uusdrud grey gilt iibrigen8, ebenfø wie hundr, als ein gewohnliches Schimpfwort. 

37) Die Kinder ber Niefinn find aber die Riefen; der fie Fållende ift Thor, 
deſſen Geſchaͤft es ift, at berja tröll, Unholde zu ſchlagen; vergl. Skaldsk. 

ce. 4, S. 252. Der Möðvenſtall ift ble See; deren Wiſund oder Ochſe, bal 
Schiff, eben da, c. 51, S. 444, wobei sugleid auf den Namen des Såifri 
bingewiefen fein mag. Der Bewahrer der Glode ift der chriſtliche Prieſter; 
beg Strandes Halle, das Schiff. Gleidfdreiter (malfeti) mag das Pjerd 
heißen; bas Pferd beg LandungSorted ift aber bat Si. Gylt war, ang 0. 
ce. 64, S. 5316—18 u. c. 75, S. 546 ein beruͤhmter Seetdnig, und wie nad 
ihm ble See Gylfaland genannt werden fann, ang. O. c. 51, 6. 42, f 
mag das Schiff fein Nennthier heifen, wie jedes anderen Seekbnigs, ang. O. 
c. 51, S. 440—2. Hiernach befagt die, übrigens aud) von ber Kriſtni⸗ und 
Diafsfage åberlieferte Strophe: Thor zerbrach dad Schiff; die Götter verfolg- 
ten dem Briefter fen Schiff; Chriſt half dem Schiffe nidt, als Thor es jer 
brådte; id glaube, baf ber Gott daf SMT nnr wenig beſchützte.“ 
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den Bord des Schiſſes, und ſchlug es gegen die Erde. Der Schnee⸗ 
ſchuh des Landes des Atall wird nicht mehr ſchwimmfähig ſein auf 

der See, denn ein harter Sturm, ihm zugeſchrieben, that es in 

GSpåne legen). Hierauf trennten fid Dankbrand und GSteinvör, 
unb fie zogen weſtwärts nad dem Bardastrandr.” Und meiter39): 

„Gestr Oddleifsson wohnte In Hagi an ben Bardaströnd; er war 

ber wmeifefte ber Månner, fo daß er ber Leute Schichkſal vorausſah 49). 

Gr bereitete dem Dankbrand ein Gaftmahl. Sie zogen nad Hagi 

mit ſechzig Månnern. Da wurde gefagt, daß bort bereits zwei 

Hunderte von Heidenleuten feien, und bag ein berserkr zu ermarten 
fei, der Otryggr blef; und Alle fürchteten fid vor ihm. VBon ihm 
wurde fo Großes gefagt, daß er weder Waffen nod Feuer ſcheue, 

und bie Heidenleute maren ſehr eridredt. Da fragte Dankbrand, 
ob bie Leute den Glauben annehmen wollten? Die Heiden aber 

fpradjen alle bagegen. Ich will end Gelegenheit geben, ſagt Dank⸗ 
brand, zu erproben, meldes ber befjere Glaube ift; mir wollen brei 

Feuer anmachen, eines follt ihr Heibdenleute meihen, aber id das 
anbere, und bas britte foll ungeweiht bleiben; menn aber ber berserkr 
das Feuer ſcheut, meldes id meihte, und fene beiden durchſchreitet, 

bann follt ihr den Glauben annehmen. Das ift wohl gefiproden, 

fagt Geft, und id) wil vas sufagen får mid und meine Haus- 
genofjen; und als Geft bas gefprodjen bhatte, da fagten weit Mehrere 

au. Da hieß eg, daß ber berserkr auf ben Hof herfomme, und es 

wurden da Heuer angemadjt, und fie brannten; da nahmen die Leute 

ihve Waffen, und fprangen auf die Bånke hinauf, und warteten fo. 

Der berserkr lief bewaffnet herein; er fommt in die Stube, und 
durchſchreitet fogleidj bas Feuer, bas bie Heidenleute geweiht hatten, 

38) pvinnill und Atall find Seefdnige, Skaldsk. c. 7, 6. 546 u. 

548; ihr hier ift demnad das Schiff, ihr Land ble See, de ja aud ihre 
Strafe heifit, ang. O. 6. 25, S. 324. Der Såneefduh der See ift wieder 

bas Såif, ang. O. c. 51, 6. 440 u. 444. Der Sinn ber Strophe ift dem» 
nad: „Thor riß Dankbrands fange Schiff von feiner Ståtte, ſchüttelte und 
riittelte baffelbe, und warf es an dad Land; dad SM mird nidt mehr ſee⸗ 
tiidtig fen, denn ein harter, von Thor gefanbter Sturm brach es in Spåne.” 

39) Njals 9. ce. 104, S. 162—3; ber Zeitbeſtimmung wegen gehoͤrt 
ferner nod) hieher c. 105, €. 163: Diefen Sommer wurde Halti Steggjaføn 
am Allding geådtet wegen Gotteslaͤſterung.“ 

40) Bergl. ohen, $. 20, Anm. 1, mo Geft berette die Unkunft des neuen 

Glaubens vornus verfinbigt. 
Manrer, Bekehrung. 26 
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und kommt zu dem Feuer, das Dankbrand geweiht hatte, und ge⸗ 
traut fid nicht durchzuſchreiten, und rief, er brenne ganz. Er haut 

mit dem Schwerte nach der Bank hinauf, und das trifft den Queer⸗ 

ballen, weil er zu hoch aufgezogen hatte; Dankbrand ſchlug mit ſei⸗ 
nem Crucifix auf die Hand, und es geſchah ein fo großes Wunder, 
daß dem berserkr bas Schwert aus ber Hand fiel; da ſtößt Dank⸗ 
brand das Schwert ihm durch die Bruſt, Gudleiſ aber hieb nag 

der Hand, ſo daß ſie abging. Da gingen Viele herzu und erſchlugen 
dem berserkr. Hierauf fragte Danlbrand, ob ſie ben Glauben an- 
nehmen wollten? Geſt fprad, er habe nicht mehr hierüber sugefagt, 

ale er aud au halten gedenke. Dankbrand taufte da den Geft, und 

alle feine Hausgenofjen, und viele Undere. Dann berieth ev fid 

mit Geft, ob er noch weiter weſtwärts nad dem Meerbuſen ziehen 

ſolle; der aber rieth ihm davon ab, und ſagte, die Leute dort ſeien 
hart und ſchwer mit ihnen auszukommen: wenn es aber beſtimmt 

iſt, daß dieſer Glaube eingeführt werden ſoll, da wird er am All⸗ 

ding geſetzlich angenommen werden, und da werden bann alle 
Haͤuptlinge aus den Bezirken anweſend ſein. Ich habe ihn am 
Ding gepredigt, ſagt Dankbrand, und bas ging gar zu ſchwer. 
Du haſt doch am Meiſten dazu gethan, ſagt Geſt, wenn auch einen 
Anderen vergönnt ſein mag, bie geſetzliche Annahme durchzuſeten; 
und es geht da, wie man ſagt, daß der Baum nicht von dem erſten 
Streiche faͤllt. Dann gab Geſt dem Dankbrand ſchoͤne Geſchenle, 

und er zog wieder gegen Süden. Dankbrand zog nach dem Eüd⸗ 
viertel, und fo nad dem Oſtlande; er mar in Bergporshvoll ju 
Gaſt, und Njal gab ihm ſchöne Geſchenke. Von da ritt er oftmårts 

nm den Alflafjörör zum Siduhall; er ließ ſein Schiff ausbefjern, 
und die Heidenleute nannten es Jarnmeis (Gifenforb) 11). Auf dieſen 

Såiffe fuhr Danforand hinaus, und Gubleif mit ihm.“ 

So die Rjala; gang anders lautet bagegen dle Darftellung der 
Kriſmiſage 49). Bon ba fehrten fie uråd, und blieben ben zweiten 
Binter bei Hall; im Fruͤhjahre aber rüſtete Dankbrand fein SA. 
Diefen Sommer wurbe gegen Dankbrand auf Friedloſigkeit gellagt, 
megen jener Todtſchläge; er fukt weg, und wurde in ben Borgar- 
fjörör yuriidgetrieben, in bie Hytara; da helft man eg jetzt pang- 

41) Wohl weil es mit eifernen Reifen gebunden wurde. 
42) Kristni 8. c. 8, S. 54—64; vergi. open, Anm. 34. 
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brandshrof unterhalb Skipahyl, und ba fleht nod) auf einem Berge 
der Stein, an dem fein Schiff befeftigt war. Und als fie bahin 
gefommen waren, ba bielten ble Leute ber Gegend eine Berfamme 
lung au dem Gude, um iknen alen Handel 3u unterſagen. Dante 
brand fam nad Krossaholt (Kreuzholz), und fang ba eine Mee, 
und erridjtete ba Kreuje. Kolr hieß ein Maun, der ju Låkjarbugr 
mohnte; er hatte fo viele Speiſe (fo viel Fleifd), daß er faum wußte 
was er bamit anfangen follte. Dankbrand ging dahin, und feilte 
ibn um Gypeife an, er aber wollte feine verfaufen; da nahmen fie 

bie Speife, und legten den Werth bafiir hin. Kol ging oben here 
iber nad) Hytarnes, und flagte dem Skeggbjörn, ber ba wohnte; 
tr ging mit Kol den Dantkbrand 3u treffe, und fie hießen ihn den 
Raud auriidgeben und dafür båfen. Dankbrand aber ſchlug bas 
mndweg ab; fie fimpften auf der Ebene oberhalb Steinsholt; ba 
fel Gteggbjörn mit adt anderen Månnern. Da auf der Ebene ift 
der Grabhügel des Skeggbjörn; die Undern aber murden zu Land- 
raugsholar beerbigt, ba bei ber Ebene, und man fieht da nod 
deutlid) die Grhöhung. Zwei Leute fielen von Dankbrand. Als aber 

Gijur der Weiße diefe Nadridt erfubr, lud er den Dankbrand ju 

fid ein, und er blieb da ben britten Winter. Diefen Winter vif es 
das Schiff Dankbrands aus ber Hylara los, und es zerbrach bedeu» 
tend, und trieb ſüdwärts am Lande an zu Kalfalükr; darüber ſprach 
Steinunnr, des Skaldrefr Mutter, dieſes 3)3. — — Und widerum 

ſprach fie+4): — — Im Frühjahre zog Dankbrand weſtwärts nad 
ben Bardaströnd, den Gestr hinn spaki be Kluge) zu treffen. 

Dort forberte ibn ber berserkr Tjörin sum Zweikampfe. Danke 
brand fagte Das 3u; der berserkr fyradj: du wirſt nidt magen 

mit mir 3u fåmpfen, wenn du meine Kinfte fiehft; id gehe mit 
blofen Füßen Aber brennendes Heuer, und id) ſtürze mid entbloft 

auf meine Schwertſpitze, und es ſchadet mir Nidts. Dankbrand 
antmortet : bas wird bel Gott flehen: Dankbrand weihte bas Feuer, 

43) Giehe bie Strøphe oben, Anm. 38. Uebrigens heift dad Weib aud 
in ber Dlaföfage und in der Landnama, II, c. 6, 6.79 Steinunnr, nidt 
wie in ber Njala Steinvör; zu bemerten ift ferner, daß bie Morte ber Strophe: 

Thor vif Dantbrand$ langes Schiff von feiner Ståtte (yr stad), beffer zu der 
Darftellung ber Kriftnifage als der Rjala paßen, da bie erftere bas Schiff von 
ſeinem Ankergrunde wegtreiben, bie legtere aber auf der Fahrt ſcheitern laͤßt. 

M) Dben, Anm. 37. 250 
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und made bas Kreuzeszeichen fiber das Schwert. Der berserkr 

verbrannte fid dle Fife, als er bas Heuer betrat, und ald år fig 

auf bas Schwert ſtuͤrzte, ba durchbohrte ihn dieſes, und bavon empfing 

er ben Tod. Darüber maren viele tüchtige Leute froh, menn fe 

aud Heiden maren; da leg ſich Geft mit dem Kreuge bezeichnen 

und andere Freunde beffelben. Dankbrand fuhr aus dem Weſten 

zurück, und ließ fen Schiff ausbefjern; dad nannte er Jarnmeis. 

Gr fegelte ſüdwärts um den Bufen nad Höfn, und legte fid in 

eine Bucht hinein, und wartete ba, bis er in ble hohe See fonnte; 

ba heißt ed feitbem Jarnmeishöföi, zwiſchen Höfn und Belgsholl. 

Dann fuhr er im Sommer hinaus sum König Olaf in Shrondheim." 

Und weiter 4): „Im Sommer am Ding war vie ble Rede von 

dem Glauben, welden Dankbrand verfåndigte, und es låfterten da 

einige Månner gewaltig auf Gott; bie aber, ble getauft maren, 

ſchimpften auf die Goͤtzen, und es entſtand daråber grofe Barteiung; 

da ſprach Hjalti Eteggjafon biefes Verslein am Gefeberge: IG 

mil nidt die Götter andelen; ein Hund ſcheint mir Breyja'). 

Diefes Verslein nahm fid der Gode Runolfr zu Hergen, der Sohn 

des Ulfr, des Sohnes des Goden Jörundr 7), und er klagte gegen 

Hjalti um Gotteslaͤſterung (godga). Er zeigte darin mehr ſeine 

Gewalt und ſeinen Trotz, als ſeine Rechtſchaffenheit, denn es gelang 

ihm midt früher das Gericht zu halten, als bis er dvaſſelbe auf 

der Brücke der Oexara niederſetzte, und beide Zugänge zu ber 

Brücke mit den Waffen vertheidigen ließ 18). Da fand ſich Niemand, 
— 

45) Kristni S. c. 9, S. 66—8. Gan ähnlich jüngere OL 8. Tr. 

ce. 217, S. 207—85; kürzer Befyredjen ben Vorgang die Istendingabok 

c. 7, 6. 10—1; Oddr, e. 37, 6.298; Laxdåla 8. c. 41, 6. 180, deren 

Ungaben im folgenben Paragraphen, Unm. 2—3 mitgetheilt werden follen. Die 
HBeimskr. 6. 88, S. 285 läßt freilid ben Gizur und Øjalti ein Jahr vor 
Dankbrand nad Norwegen fommen, aber nur darum, weil ſie deren Unkunft 
mit ber des Kjartan und friner Genoffen gufammenwirft. 

46) Siehe Unm. 36, wo freilidy bie Lesart anders lautet. 

47) Bezuglich beg Stammbaumes vergl. Landnama, V, c.3, 6. 284—3; 

Runolf war danach ein Neffe des Valgardr und Geſchwiſterkind mit deſſen Sohn 
NMoördr, meldje Letztere ebenfall8 ald eifrige Vertheidiger bes Heidenthums erſcheinen; 
vergl. oben, Anm. 28. 

48) Oft genug fam e8 in Island vor, daß mådtige Parteien, bie hem 
faren Rechte gegenuͤber ihre Berurtheifung vorausfahen, da Geridt gemalt 
fam 3u fprengen fudten; man nannte biefi at hjaupa vpp domum, mb bie 
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un uͤber ble Sache zu referixen, bie porbjörn, ein Sokn bed por- 
kell aus ben Guddålir in bas Gericht gefegt murde, under refer 
vivte fiber die Sache 0). In dieſem Geridte wurde Hjallti wegen 
Gottedlåfterung auf brei Jahre geådtet (dimdr sekr fiörbaugs- 
madr um godga). Diefen Sommer fuhr er hinaus auf einem 
Schiffe, meldes er daheim hatte banen laffen im piorsardalr, und 
er führte bas Schiff der weſtlichen Ranga nad in die See, und als 
fie von oben her dem Fluße nachfuhren, da rannte ein Mann am 
tande hin, und bhatte einen GSypief und Schild in der Hand. 
$Hjallti rief au ifm: du haft einen Strohwiſch da, wo dad Her fein 
follte! Der fe op mit dem Spieße nad Hjallti, Hjallti aber grif 
nad) feinem Schild, und der Spieß traf biefen. Die Leute des 
Hjallti tefen ans Land, und fingen ihn, und fragten, mer ev fei? 
Er fagte, er heife Narfi, und fagte Runolf hade ihn gefandt den 
Hjallti zu töbten, und fo folle er fid aus ber At Iøfen 30). Hjallti 

Gragas, p. p. c. 22, S. 68 hat hieriber folgende Beftimmung: „Sie (die 
Ridter) follen an der Ståtte ridten, mo fie niebergefegt wurden, wenn ſie vor 
untedjter Gewalt der Leute koönnen, über alle die Dinge, Me in dem Geridte 

find. Wenn fie vor unredter Gewalt ber Leute nidt 3u figen vermögen, foift 
eb Redt fir fie, da 3u fiken, wo fie meinen am Eheſten ihr Uytheil befdjliefen 
zu koͤnnen, und ihr Urtheil wird da ein rechtes. Wenn fie vor unvedjter Ger 

walt nidt 34 figen vermögen, fo foll ber, ber die Klagführung veferirte, anfagen 

wo fie fid einfinden ſollen, um am Eheſten ihr Urtheil 3u beſchließen. Dahin 

haben fie au gehen, und da ihr Urtheil zu beſchließen, wenn fie fönnen — 
Man ſieht leidt, daß Runolf, bei dem von ikm eingefdlagenen Berfabren voll⸗ 
flommen in feinem Nechte war, und daß es umgekehrt die Chriſten waren, 

weldje eine Gerichtsſtörung veranlafiten; es ift reine Parteilidfeit beå Sagen⸗ 
fdreiber8, menn Jenem der gewählte Ausweg al8 eine Gewaltthat angerednet 
merden will. In aͤhnlicher Weife fet übrigens noch meit fpåter einmal Haaidi 
Marsson, nadjdem man breimal vergebens verfudt hatte die Ridter an rediter 
Dingftåtte niederaufegen, und nadjdem hierüber folenne Zeugen benannt worden 

waren, bem porgils Oddason gegeniiber bei der Birgishud fein Geridt nieder, 
einer auf brei Seiten von Felsklüften umgebenen, an der vierten Seite aber 
durch eine Befeftigung gefHiigte Dingbude; Sturlunga 8. I, c. 18, S. 31, 
und Aehnl. dfter. 

49) Weber bas Neferiren (reifing), bag von je einem Nidter fir bie 
Klage und får die Vertheibigung 3u gefdehen hat, vergl. Gragas, p. p. 
ct. 21, S. 63, u. co. 22, S. 64—5, u. 69 u. dt. Offenbar ift es die Furdt 

vor der geſetzwidrigen Rade ber Chriſten, melde es ſchwierig madt, einen Re⸗ 

ferenten für den Klåger 3u finden. 

50) Nad einer gefepliden Beſtimmung, welde ben legten Jahren des 
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ſprach: ich weiß dir einen befferen Nath; fahr bu mit mir has, 

und id werde dir beinen Frieden verſchaffen. Hjallti fuhr hinaus, 

und fam im Herbſte nordwäris nach Throndheim zum König Olaf; 

da fam aud von Island heraus Giſſur ber Weiſe, fen Schwieger⸗ 

vater.” 

Gieht man nun von den unbebeutenberen Abweichungen zwiſchen 

beiden Darſtellungen ab5'), und vergleidst man biefelben unter fid 
nidt nur fondern aud mit ben Angaben ber fonftigen LQuellen5*), 

fo ergibt fid Folgendes. Waͤhrend ble Njalsfage nur von einem 
zweijaͤhrigen Aufenthalte Dankbrands in Island weiß, låft die 

Kriftnifage benfelben breimal auf ber Infel åbermintern. Ausdrüd⸗ 

lich ſetzen nun aber bie jilngere Dlafsfage, Gnorri und der Mönd 

Theodorich den Aufenthalt des Mifftonårs auf zwei Jahre oder 

Winter an, und wenn Ari ſowohl als Odd gar nur von ein big 

Heidenthumes angehdrt, war es den Aechtern möglid, durd die Tödtung ande» 

rer Aechter fld den Frieben wieder 3u geminnen. Gragas, Vigsl. e. 111, 

6. 159—60; Landnama, Ynhang I, &. 323. 
51) 8. B. ber verſchiedenen Namen8førmen Stelnvör und Steinunnr, ber 

verfdiedenen Ausmalung ber Borgånge bei Geft, ber Zurückführung bes Kamen 
Jarnmels auf bie Jeiden oder auf Dantbrand felber, der Erwähnung de Kol 

und des Gleggbjörn. | 
52) Die Hirjeren Beridte find bereits oben mitgetheilt worden; hier if 

bemnad) nur noch 3u bemerfen, daß bie jüngere 01.8. Tr. c. 216, S. 2044, 
zwiſchen ber Njala und Kriftnifage mit ihrer Darftellung in der Mitte felt. 
Ste führt diefelbe ein mit den Worten: Rad dem fuhr Dankbrand oftvårt 

au ſeinem Schiffe, und riftete fidy zur Ausfahrt; er ging in See, forie er ge 
råiftet war, denn er fah, daß er menig geminne mit ber Verkündung bes Chri⸗ 

ſtenthums, denn ihrer maren Wenige, die mit Demuth gutgefinnt Gottes Gehot 
und ble heilige Taufe annahmen, gegeniiber benen, die mit voller Bobwilligkeit 
miberftanben und alferhand verfudten, um bas Ghriftenthum nieberaureiken.” Sie 

laͤßt dann ben Dankbrand im Herbite 998 bie Abfahrt verfudjen, aber allein, 

indem fle den Gizur und Hjalti erft im folgenden Jahre nad Norwegen gehen 
laͤßt; er wird vom Sturme surfidfgetrieben, aber nad Höfn im Borgarfjördr, 

alfo nad Weftisland, und okne daß fein Schiff Schaden itte. Hievon hårt 
Gizur, und ladet den Dankbrand 3u fid nad Stalholt ein, mo biefer überwin⸗ 

tert; während des Winters reift ihm einmal der Sturm fein SGI 108, moriber 

Stelnunnr (nidt Steinvör) ihre Berfe madt. Dat ausgebeſſerte SH nemnt 

Dankbrand felbft Jarnmeis, unb hievon hat der Ort Jarnmeishöfdi ſeinen 

Namen. Dann folgt bie Neife nad den Bardaströnd, bie Begegnung mit 
bem berserkr, weldje den Geft nur zum Gmypfangen des primsigning, nidt 
der Taufe beftimmt, endlid Dankbrands wirkliche Ubretfe. 
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zwei Jahren fyredjen, fo führt dieß stemlid auf dafſelbe Ergebuiſß, 
indem damit ein mehr als einjaͤhriger und doch nicht gang zwei⸗ 

jåbriger Aufenthalt bezeichnet werden zu wollen ſcheint. Die Kriſtni⸗ 
fage ſteht ſomit mit ihrer Zeitangabe völlig allein; ſie muß ferner, 

um får ben dreijährigen Aufenthalt Dankbrands in Island Raum 

ju gevinnen, im Widerſpruche mit der fingeren Olafsfage und mit 

aller geſchichtlichen Wahrſcheinlichkeit die Reiſe Stefnirs dahin ſchon 

dem erſten ſtatt dem zweiten Regierungsjahre Olafs zuweiſen 52). 

Mit aller Beſtimmtheit Møt ſich demnach die Angabe der Kriſftni⸗ 

ſage in dieſem Punkte als unrichtig bezeichnen. Während ferner die 

Kriftnifage ben Hjalti ſeinen Läſtervers am Allding bed Jahres 999 
fpredjen, fofort dafür verurtheilt merdben, und demnach aud in dem. 

ſelben Jahre mit Dankbrand Jøland in Gijuré VBegleitung ver 
laffen låft, läͤßt bie Njala den Vers ſchon im Jahre 998 bei der 

Gelegenheit didjten, ba Danforand am AMding ben Glauben predigte ; 
noch in bemfelben Jahre follen Hjalti und Gijur nad Norwegen 

gefalren, bie Berurtheilung des Wrfteren aber foll bennod erft im 

Jahre 999 erfolgt fem. Nun frimmt aber der åltefte und verlåfigfte 

mferer Gewaͤhrsmänner, Uri, villig mit der Darftellung der Kriktni- 

fage åberein; ebenfo Odd, die Lardålafage und bie jüngere Olafsſage, 
und Theodorich lågt den Gizur und Hjalti fogar den Danfbrand 

nad) Normegen begleitens1). Uud der innere Jufammenhang der 
Begebenheiten fpridt får die fpåtere Ubrelfe betder Månner; ba 

iiberdiefi ble Njala felbft des Hjalti Berurtheilung erft dem Jahre 

999 zuweiſt, und burdaus unwahrideinlid ift, daß dieſe erſt ein 

volles Jahr nad befjen Abreiſe erfolgt fein follte, ift Har, daß hier 
din Irrthum in ble Chronologie diefer Quelle fid eingeſchlichen hat. 

Wiederum låfit die Njala den Dankbrand den zweiten Winter wie 

den erften bei Siduhall zubringen; die jüngere Olafsfage Lift ihn 

bagegen bei Gizur zu Gaft fein, und nad der Kriftnifage beherbergt 

ihn zwar aud) zwei Winter hindurd Hall, ben britten aber, den die 

unridjtige Ghronologie an die Hand gibt, madt aud hier Gigur den 
Nirth. Die Ubrigen Quellen geben über ben zweiten Winteraufent⸗ 
halt Dankbrands feinen Aufſchluß; die gröfere Ausführlichkeit ater 

53) Oben, $. 30, Unm. 5. 
54) Vergl. hieråber, fowie fiber die vereingelte Abweichuug in den Ungaben 

beg Snorri, Unm. 45. 



408 — m. Wofduitt. 6.31. 

und ble ftete Bestehung auf Ørtenamen und drilidje Grinnerungen) 
duͤrfte der Darftellung der Kriftni- und Olafsfage den Vorzug fidern: 
ber Njala gerade hier åuferft bilrftig und vermirrt zuſammengezogene 

Darftellung fann hiegegen midt auffommen. Endlich dle formlide 
Aechtung Dankbrands, von melder die Kriftnifage erzaͤhlt, beren aber 

aud) ble filngere Olafsfage bei einer fpåteren Gelegenheit gedmitd0), 
hat an fid nidte Unwahrſcheinliches, und ſtimmt ret wohl mit 

ber Nachricht ber Njala und Lardåla, dbaf am Alding bes Jahres 

998 Dankbrand mit Mihe gegen die Freunde des pborvaldr veili 
geſchuͤtzt morben fei, und daß zahlreiche Håuptlinge ihn zu todten 

beſchloſſen håtten. 
Faffen wir hiernad den Gang der Miffton Dankbrands nod: 

mals kurz zuſammen, fo ergibt fid, daß berfelbe im Herbfte 997 

nad Seland fam, und ben folgenden Winter bei Siduhall blid; 

auf Oftern 998 erfolgte die Taufe des Lepteren, und. hierauf der 

Jug durd Südisland, ber sur Befehrung des Hildir, Kol, Floſi 

Ingjald, Njal, Gizur, Hjalti, Thorgils, aber freilid aud zur Tödtung 
bes Thorfell, Hedin, Vetrlidi, Thormad filhrte. Am Alding wir 

nun Dankbrands Aedtung durchgeſetzt; dieſer zieht ins Nordland, 
um bort die Bekehrung zu verſuchen, muß ſich inzwiſchen bald inß 

Oſtland zurũckziehen. Desſelben Herbſtes noch ſcheint derſelbe ſich ur 

Heimreiſe eingeſchifft zu haben; er wurde zurückgetrieben, aber wohl 
nicht nad ber Oſt⸗, ſondern nad der Weſtküſte Islands. Nad 
mancherlei Bedrängnifſen findet nun Dankbrand bei Gizur eine Zu⸗ 
fluchtsſtaͤtte, und bleibt bei ihm den Winter über; jetzt erfolgt die 

Beſchaͤdigung ſeines Schiffes. Im Fruhjahre 999 unternimmt der 

Miſſionär, während ſein „Eiſenkorb“ gebunden wird, eine Reiſe nad 

dem Weſten; bei dieſer Veranlafſung wurde Hall im Hautadal ge⸗ 

tauft, ereignete ſich ble originelle Begegnung mit der Steinvör, und 
gelang endlich bie villige oder theilweiſe Bekehrung Geſts. Im Som- 
mer erfolgt bann bie Abreiſe Dankbrands, der Tumult am Alding, 
ber zur Aechtung Hjalti's wegen Gotteslåfterung führt, und vie Aus— 

fahrt dieſes und Gizurs nach Norwegen. Betrachten wir aber den 

inneren Charakter dieſer erneuten Miſſion, fo ift Mar, daß Dankbrands 

55) pangbrandshrof, Jarnmelshofdi, Krossaholt; der Stein, an dem 
Dankbrands Schiff befeftigt mar, die Grådber det Skeggbjörn und feiner Leute. 

56) Jingere 01. S. Tr. c. 218, &. 208. 
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Befehrungsmethode als ein genaues Abbild des von fenem koͤnig⸗ 

liden Herrn in Norwegen befolgten Verfahrens fid darſtellt. Wo ble 
Predigt nicht ausreicht, flågt der Miſſionaͤr unbedenklid zu, und 

ift kiineswegs geneigt, von driftlidjer Demuth, Geduld und Berföhn- 

lichkeit irgend welchen ausgebehuteren Gebraud zu machen; feine 

mehrfach beſprochene Schlagfertigkeit kommt ihm bei dieſer Art das 

Evangelium zu verkuͤnden trefflich zu ſtatten. Wir brauchen nicht 
eben ein Wunder zu Hilfe zu nehmen, um ung 3u erflåren, daß der 

raufluſtige Prieſter bald einen ſtreitfertigen Heiden im Zweikampfe 

beſiegt, bald einen gefuͤrchteten berserkr ju allgemeiner Verwunderung 
niederlegt; bei einem Manne, dem trotziger Muth und Gewandtheit in 

allen ritterlichen Uebungen ausdrücklich bezeugt wird, und von dem es 
ſchon in ſeiner Jugend heißt, daß er halb Ritter halb Kleriker ſei, — 

der ſpaͤter unbedenklich wegen einer hübſchen Sklavin einen Zwei⸗ 

kampf annimmt und ſiegreich befteht, — der endlich noch als Pfarr⸗ 

herr, wenn die Pfruͤnde nicht reichen will, ohne Weiteres den Abgang 

durch Raubzüge deckt, liegt wohl eine andere Erklaͤrung berartiger 

Erfolge nåher.  Immerhin muß aber anerkannt werden, daß Dante 

brands Gewaltthätigkeit in ber Sinnesart des Volkes und der Zeit 

ihre Entſchuldigung, wenn auch nicht ihre Rechtfertigung findet, und 

es darf überdieß nicht unbemerkt bleiben, daß auch ſeiner Handlungs⸗ 

weiſe gang ebenſo wie ſich dieß in Bezug auf den König Olaf ſelbſt 

behaupten lågt, ein ernſtliches und ehrliches Streben, eine wohl⸗ 

meinende Ueberzeugung zu Grunde lag; bei aller Rohheit ſeines Auf⸗ 

tretens wird uns auch von ihm nirgends ein Zug berichtet, den man 

als einen gemeinen und unedlen zu bezeichnen hätte, im Gegentheil 
wird fid noch Gelegenheit finden zu bemerken, wie Dankbrand jeder⸗ 
zeit bereit war, ſeine eigenen Fehler einzugeſtehen und die Ueberlegen⸗ 

heit feinerer Naturen freudig anzuerkennen. Die Erfolge aber dieſer 
dritten Miſſion ſcheinen ziemlich hoch angeſchlagen werden zu müſſen. 
Wohl fand Dankbrand in Island den Boden für ſeine Wirkſamkeit 
bereits vielfach vorbereitet. Das ſtetige Vorrücken des Ghriftenthums 
gegen den Skandinaviſchen Norden, neuerdings das energiſche Auf⸗ 
treten des Koͤnigs Olaf in Norwegen, ble früheren Miſſionoverſuche 
bed porvalör Kodransson und Stefnir porgilsson hatten auf ber 
Inſel nidt nur eine ziemliche Anzahl von Ghriften fid fammeln 
laffen, fondern. aud) in ben Gemiithern der nod Unbefehrien eine 
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bedeutfame Gåhrung hervorgerufen, in melder die Gridktterung bes 
alten Glaubens mit einer inftinctiven Ahnung des mblidjen Sieges 
des neuen fid begegnete. So findet bemnad allerdings Dantbrand 
von Unfang an nidt nur entſchiedene Gegner, fondern aud ent⸗ 
ſchloſſene Freunde feiner Gendung vor, und sumat Leute genug, 
melde gerne mit ber Predigt bes Evangeliums fid befreundetem, 
um zu verfudjen, ob ſie hier den wverlorenen feften Grund wieder 

finben mödten, oder ble meltflug ber neuen Lehre fid zuzuwenden 

eilten, beren endlidjes Durdjdringen fie aus ihrem rafden Fortſchreiten 
erſchloſſen. Durch feine Bemiihungen erhielt aber die Hriftlidje Par» 

thei wie eå ſcheint nicht nur zahlreiche Berftårfungen, ſondern aud, 

und hierauf modjte bes Miſſionärs gemaltthåtige Energie nidt ohne 

Ginfluf fein, entſchiedneren Muth und fefteren Halt; am Alding des 

Jahres 998 magt fie bereite den Dankbrand gegen die Rade um 
ben eridlagenen Thorwald 3u vertheidigen, im folgenben Jahre fann 
bie Aedtung Hialti's erft nad den heftigften Kåmpfen durchgeſetzt 
werden, und überhaupt treten ble Ghriften in Island von jeft an 

als eine gefdloffene, mådtige Maffe auf, an Jabl und Unfehen ben 

Heiden naheju gleichſtehend, an Regſamkeit aber und Energie fi 
weitaus ilbertreffend. So modte benn der weiſe Get mit vollem 

Rechte dem Dankbrand ausfpredjen, baf er, wenn ihm aud nidt 

vergönnt fein follte, ben Gieg bes Glaubens felber durchzuſetzen, 
bod) immerhin befjen eigentlidjer Begrinder geweſen fei. In Island 
ſcheint ſein Name freilid gegenüber dem helleren Glanze, welcher 
ſeinen König umſtrahlte, früh suridgetreten, und fogar vorzugsweiſe 
das Andenken an feine Hårte und Ruͤckſichtsloſigkeit bewahrt worden 

zu ſein; wenigſtens wird noch im Jahre 1276, alſo nahezu drei Jahr⸗ 

hunderte nad) ſeiner Thätigkeit in Island, ein Geſandter ves Königs 

Magnus, der eine dem Klerus mißliebige Botſchaft nad Jsland 

bringt, von dieſem ſpottweiſe ald ein zweiter Dankbrand bezeichnet 57)! 

57) Arna biskups S. c. 18, S. 29: „Zu dieſem Gaſtmahle fam da 

von Silden her aus Eyrer der Priefter Herr Adalbrandr, mit der Botſchaft 

deg Herrn Königs Magnus, von melder vorhin beridtet wurde, und bie Haut» 

perfonen gudten ihn alle jufammen an; da wurde im Spotte geſagt, baf da 

Dankbrand gum anderen Male getommen fei, Island 3u bekehren.“ Den Bro» 

teft nåmlidj deg Königs gegen bas eigenmådtige Berfahren der Biſchoͤfe in 

Menderung bed Kirchenrechts, VBefteuerung ber Gemeinden, u. bgl., bezeichnen 

deren Anhänger, wie Aehnliches ja in Alterer wie neuerer Zeit immer zu ge⸗ 
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Geſetzliche Annahme des Chriftenthums in Island. 

Dankbrands Rückkehr nad Norwegen gab unmittelbar den Un- 

fog zu einer vierten und legten Miffionsreife nad Jsland, welche 

jum förmlidjen Uebertritte ber Infel sum Ghviftenthume durch einen 

Act ber gejegebenden Gewalt im Staate filhrte. Um den Gang 

der Greigniffe, melde ſchließlich jenes Ereigniß herbeifiihren, gehörig 

ju ſchildern, müſſen wir indeſſen, unferen Quellen Schritt vor Såritt 

folgend, etwas meiter ausholen. „Nun ift zuerſt 3u fagen von ben 

Islaͤndiſchen Månnern, melde diefen felben Sommer (999) von 3J6- 

land heraus nad Nidaros famen, wenig friiher, als König Olaf 

von Norden her aus Halogaland fam. Da war ein Mann Halldorr, 
ein Sohn deg Guåmundr hinn riki aus Mödruvellir; ein anbderer 

Kolbeinn, ein Sohn beg pordr Freysgodöi und Bruber des Brennu- 
Flosi'); ein britter Svertingr, ein Gohn bes Goden Runolfr; ba 

regierte aud) ein Schiff porarinn Nefjulfsson; alle biefe maren 

Heiden, und viele Andere, ſowohl Mådtige als Nichtmächtige. Dieſe 

tente, die mir eben genannt haben, Jeder mit feinen Schiffleuten, 

verfudyten wegzuſegeln, ſobald König Olaf von Norden her aus 

Halogaland gekommen ivar, benn ihnen mar erzählt morben, daf ber 

König alle Leute zum Ghriftenthume zwinge; die Heiden legten fik, 
alé der König gur Ortſchaft gefommen war, gleid aus dem Fluſſe 

hinaus; fie fegelten den Meerbufen entlang hinaus, bann aber murde 

ihnen bas Wetter ungiinftig, und trieb fle mieder zurück unter Ni- 

darholmr. Das wurde dem König Olaf beridtet, daß Isländer 

mit einigen Schiffen unter der Inſel lågen, und alle Heiden feien, 

und ber Begegnung mit ihm entfliehen wollten. Der König fandte 

alsbald Leute 3u ihnen hinaus, und verbot ihnen die Abfahrt, und 

hieß ſie ſich hereinlegen an bie Ørtfdjaft; fie thaten fo, löſchten aber 

nidt ihre Ladung. Um biefe Zeit famen von Iſsland fehr würdige 

und angefehene Månner, die vom Priefter Danfbrand dad Chriften- 

thum angenommen hatten, Gizur hviti und Hjalti Skeggjason aus 

ſchehen pflegt, als einen Angrif auf ben Glauben, und von hier aus wird 
Adelbrand, weil vom Könige gefandt mit Gewalt den Glauben 3u åndern, mit 

Dantbrand verglidjen, mit deffen Namen der feinige ohnehin Aehnlichkeit hat. 

1) D. h. Mordbrenner-Flofi; den Beinamen erhielt Flofi freilidj erft fpåter 

in Folge des mter feiner Leitung an Njal begangenen Mordbrandes. 
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dem bjorsardalr; Hjalti fatte ble Vilborg, eine Todjter bes Gizur 
hviti; das aber war ber Grund ber Ausfahrt des Hjalti, daf im 

Sommer am Alding Hjalti dieſes Verslein ausgeftofien hatte“ u. ſ. w. 

Es folgt ſofort die oben bereits nach der Kriſtniſage mitgetheilte Er⸗ 

jåhlung ber Verhandlungen am Alding über Hjalti's Aechtung, ſeiner 

Begegnung mit Narfi, und ſeiner Ausfahrt mit Gizur; es wird ge 

fåloffen mit ben Morten: „ſodann fuhren Gizur und Hjalti sufam- 

men hinaus; fie trafen ben König Olaf in Nidaros; ber König 

nahm ſie freundlid auf, fobald er hörte, daß fie Chriften maren ).“ — 

Im eben biefe Jeit fiel nun aber aud die Rådtunft Dantbrands *). 

2) Das Dbige nad der jiingeren O1. 5. Tr. c.217, 6.206—85 ber 
ziemlich ubereinftimmende Beridt der Heimskr. c. 88—90, 6. 285—9 und 
Kristni 8 c 10, 6. 70—14 ift dadurch mefentlid verwirrt, daß er gleidjeitig 

mit Svertingr, Halldorr u. f. w. aud) den Kjartan Olafsson, Halfredr Ot- 
tarsson, WU. f. w. erft anfømmen låft, und demnach deren frier bereit ge 
idhilderte Belehrung erft hier einfdiebt. Die kurzen Beridte einiger meiteren 
Quellen fiehe in der nådyften Note, und vergl. im Uebrigen $.31, Anm. 45. 

3) Das Folgende nad ber jungeren O1. 8. Tr. c. 218, S. 208—11, 
beren Darftellung, nur etwas kürzer, aud in der Helmskr c. 91, S. 289—%, 
und Kristal 8, c. 10, S. 74—82 zu finden ift. Die Islendingabok, 
6.7, 6.10—1, erzaͤhlt aber, an die oben, 6.31, Anm. 15, mitgetheilten Worte 

anknüpfend: „Er hevidtete aber dem Könige Olaf, als er nad Often fam, alles 

dag, was er hier ausgeftanden hatte, und fagte, es fei nidt zu ermarten, bak 
hier das Ghriftenthum nod werde angenommen werden. Er aber wurde davon 

gewaltig zornig, und beabfichtigte dafür unfere Landsleute, bie damals im Oflen 

waren, verftimmeln oder todtfdlagen 3u laffen. Diefen felben Sommer ade 

famen von bier aug hinaus Gizor und Hialte, und fit bradten fie los vom 
Könige, und verfpraden ihm ihre Mitwirfung 3u einem anderen Male, daß 

hier das Ghriftenthum nod angenommen wiirbe, und fagten, daß fie nidt an- 

ber8 ermarteten, al8 bag dieß gut thue. Und den nådften Sommer barauf 

fuhren fie von Diften weg, und ein Priefter, ber pormodr hief, und ſie famen 
ba ju den Vestmannaeyjar, al$ 10 Wochen vom Sommer um waren, und dd 

war babei Alles gut abgegangen; fo erzählte Teitr, bak Einer gefagt hade, 
ber felber bdabei war. Da war es den nådften Sommer vorher in" bie Gefeye 
aufgenommen worden, bdaf bie Leute fø sum Alding fommen follten, wenn 

10 Boden vom Sommer um wiren; bis dahin aber famen dle Leute eine 
Bode früher. Sie fuhren aber fogleid hinåber nad dem Hauptlande, und 
ſodann zum Alding, und erlangten von Hjalti, daß er mit zwölf Månnern im 

Laugerdalr jurådblieb; denn er war ben Sommer vorher ald fjörbaugsmadr 

am Alding geådjtet worden (ber den Ausdruck vergi. Wilda, Strafredjt ber 
Germanen, S. 298 u. folg.), wegen Gotteslåfterung; barauf aber war bis 

geftiigt, da er am Gefeberge folgende8 Verslein gefproden hatte: „Ich wil 
nidt bie Götter anbellen; ein Hund ſcheint mir Frevja” Oddr, c. N, 
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„Wenig fpåter fam Dankbrand um König Olaf, neu aus Jøland 

angefommen; er erzaͤhlte dem Könige, wie bel die JIslaͤnder ihn 

6.297—8: „Und in biefer Jeit fam Dankbrand aus Island, und fagt dem 

Könige, au8 feinem Auftrag fei menig geworden, und erkårte, die Leute håtten 
gegen ihn grofe Feindfeligfeit gezeigt; er fprad, er habe den Leuten in Island 
dag Chriſtenthum angetragen: fle aber trugen mir bagegen ben Kampf an. 
Dadurdj wurde ber König gewaltig erzürnt, und lief bie Islaͤndiſchen Leute 
ergreifen, und ließ Ginige audrauben, und Einige tödten, und Cinige verftåm- 
meln. Unb biefen felben Sommer famen Hjalti Skeggjason und Gltsurr hviti, 

und fuhren ben König aufufudjen, und führten die Sade der Jölånder, und 

fagten, bie Leute würden das Ghriftenthum (don annehmen in J8lanb, wenn 
nur mit Berftand verfakhren würde; Dankbrand aber, fagten fie, habe fid menige 
Leute in Island 3u Freunden gemadt. Da fprad König Olaf: menn ihr diefe 
Rente losbringen mollt, fo follt ihr nad Island fahren, und bort den heiligen 

Glauben verkinden. Das verfpraden fie. Und mm lief König Olaf alle Is⸗ 
lånbifdjen Leute wegen dieſer Sadje in YFrieden fahren, außer vieren, Kjartan 

Olafsson, und Svertingr, dem Sohne bek Goden Runolf, und zwei Anderen; 
der König fagt, daß es bei ihrer Verwandtſchaft ſtehen werde, ol fie ein gang 

gute8 Loos haben mirden oder nidt: denn fie follen hier alt Geifeln fein, bis 

er von Island hört. Hjalti und Gizur maren den Winter fiber beim Könige; 

im Sommer aber rifteten fle fid sur Uusfahrt mit des Konigs Botfdaft. Gr 
gibt ihnen vil Gut in die Hand, um fid mit ben Håuptlingen 3u befreunden; 

ein Priefter fuhr mit ihnen, ber bormodr hieß,“ und bak Følgende wie die 
Istendingabok. Laxdåla 8. c. 41, 6.180: , Bor blefem Unfrieden entwich 

Dankbrand nad Norwegen, und fam zum König Olaf, und fagte ifm, mas 

fid Befonbere8 sugetragen hatte auf feiner Fahrt, nud fagte, daß er glaude, 
da Chriſtenthum werde in Island nidt durddringen. Daråber wird der König 
gewaltig zornig, und fprad, er meine, viele Islaͤnder würden es an ihrem 
Looſe verfpåiren , wenn ſie midt felbft ihn 3 fudjen men. Diefen nåmliden 
Sommer wurde Hjalti Skeggjason am Ding geådtet wegen Gotteslåfterung ; 
Runolfr Ulfsson fagte gegen ihn, der 3u Dalr unter ben Eyjafjöll wohnte, 
em überaus mådjtiger Håuptling. Diefen Sommer fuhr Gijur hinaus und 

Hialti mit ifm; fie fommen nad Normegen, und gehen gleid den König Olaf 
aufjufudjen. Der König nimmt fle gut auf, und ſprach, fe håtten fid eines 

Guten entſchloſſen, und [ud fie ein hei ihm 3 bleiben, und da nahmen fe an. 
Da war Svertingr, ber Sokn des Runolfr aus Dalr, den Winter Aber in 
Norwegen gervefen, und mollte im Sommer hinaus nad Island; ba ſchwamm 
fin Schiff vallig geriiftet vor ber Landungsbrücke, und martete ginftigen Wind 
ab; der König verbot ihm die Ubfahrt; er fagte, kein Schiff folle dieſen Som- 
mer nad Ibland gehen. GSverting ging den König aufjufuden, und bradte 
feine Sadje vor, erbat fid Urlaub, und fagte, es liege ihm fehr viel baran, daß 
fle dte Ladung midt mieder ausſchiffen müßten. Der König ſprach, und war 
da zornig: redjt ift e8, daß ber Sohn des Opfermanne8 da fei, wo es ifm 
fibler gefållt; und Sverting fuhr nidt; den Winter über gab es nidte Neues. 
Sm Sommer darauf fandte der König Gizur den Weißen und Hjalti Gteggjafon 
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aufgenommen båtten: Ginige verhoͤhnten mid, jagt er, und Ginige 

wollten mid tobtidlagen, und am Ende murde id am allgemeinen 

Landsdinge (a allsherjarpingi) geådtet, und Das ift gemif, daß 
bas bortige Bolf nie den Glauben annehmen wird, mit Ausnahme 
weniger Leute. Durd biefe Klage Dankbrands wurde der König 
ſchrecklich erzürnt, fo daß er fogleid sum Ding blafen lief, und all 

Islaͤndiſchen Månner bagu laden, dle ba im Otte oder auf den 

Sdiffen maren; er hieß fobann Ale, die Heiden maren, berauben, 
verftimmeln ober tödten. Die Isländiſchen Häuptlinge aber, Kjartan 

Olafsson, Gizur, Hjalti und Andere, ble Chriften maren, gingen 

vor ben König, und erbaten den Jslåndern Frieden, und fyraden: 

du wirſt MGE, Herr König, deine Worte surlidnehmen, daß Niemanb 

beinen Jorn fo ſchwer erregt haben folle, daß du ihm nidjt vergeihen 

wollteſt, wenn er vom Heidenthum laffen und die Taufe annehmen 

wolle. Run wollen alle die Jelåndifden Månner die bier find, 

Den wahren Glauben annehmen und fid taufen laffen, und wir 

werden Rath dafür finden, daß bas Ghriftenthum in Island durch⸗ 

geht. Es find hier die Söhne vieler mådtiger Månner aus Island, 

nad Seland, den Glauben neuerdings 3u verkinden, aber vier Månner bhehielt 
er als Geifeln zurück; den Kjartan Olafsson, den Haldorr, ben Sohn bes 
Gudmundr enn riki, und ben Kolbeinn, ben Sohn des pordr Freysgodi, 
und den Svertingr, ben Sohn beg Runolfr von Dalr; ba madte fid aud 
Bolli auf bie JFahrt mit Gizorr und Hjelti.” Njals S. c. 105, 6. 163: 

„Dieſen Sommer wurde Hjalti Sleggjafon am Alding wegen Gotteslåfterung 
geådjtet. Dankbrand fagte dem König Olaf von den Uebelthaten der Islaänder 
gegen ihn; er fagte, es gebe ba folde Bauberer, daß die Erde unter feinem 

Bferde gefprungen fei und dieſes verfdlungen hade. Da wurde König Olaf fo 

zornig, daf er alle Islaͤndiſchen Månner ergreifen lief und in den Kerker fefen, 
und er beabfidtigte fie 3u tödten. Da gingen Gigur der Weiße und Hjolti 

hinzu, und boten fid fir diefe Månner als Pfand an, und nad Island hin 
auszufahren und ben Glauben zu predigen. Das nahm der König wohl auf 

unb fie bradten fie da Alle [08. Da råfteten Gizur und Hjalti ihr SG nad 
Seland, und waren früh feefertig.” Ganz eigenthimlid ift endlid ber Beridt 
beé Theodor. Mon. c. 12, 6.321: Theobrandus vero venlens ad Regem 

increpatus est ab eo, pro minus peracto negotio. Misit igitur Rex se- 

quenti aestate Thermonem Presbyterum, quem illi materna lingua Thor- 

mod appellabant. Jerunt cum illo et duo praedicti viri, promittentes 

Regi, se totis viribus Christi Evangelio collaboraturos. Gizur und $ialti 
die in ben Islaͤndiſchen Quellen durchaus vorangeftellt werden, treten hier in 

bie aweite Linie hinter Thormod zurück. 
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und deren Båter werden in bdiefer Sade grofe Hilfe gavåhren. Gs 
gebührt ſich aber gegeniiber einem grimmen und heidniſchen Volte 
mit flugem Nathe und babei mit Wohlwollen und Måfigung 3u 
verfahren, und dergleichen bringt oft mehr ein als Grimmigfeit und 
Gewalt, umſomehr, je hårtere und kråftigere Månner gegeniiberftehen ; 
Dankbrand aber hat fid mit wenigen Leuten in Joland befreundet; 
ed ift euch, Herr, aud) nicht unbefannt, wie er hier bei euch ſich 
aufführte; er bradte aber dorthin biefelbe Sinnesart mit; verfuhr 
mit Hårte und Ungeſtuͤnm, und erfdlug die Leute, vie ihm miß⸗ 
fielen, und Solches ertrugen die Leute da nidjt von ihm. Und als 

$Hjalti unb Gizur ihre lange und Muge Nede beſchloſſen, da ſprach 
der König: mer oder welchen Geſchlechts find jene redegewandten 
Månner? Gizur antvortet: Hjalti ift ein Sohn des Gteggi, eines 
Sohnes des porgeirr, bes Sohnes des Eilifr, ved Sohnes deg 
ketill enn einhendi; bie Mutter des Hjalti war aber porgerår, 

bie Tochter der Hlifr, der Vodjter des Jarls Torf-Einarr, des Soh⸗ 
ned bes Jarles Rögnvald von Måri. IG aber, fagte Gizur, bin 

ber Sohn bes Teitr, des Sohnes des Ketillbjörn, bes Sohnes bes 
ketil, eines mådjtigen Mannes aué dem Naumudalr; Ketilbjörns 

Mutter hief Aesa, eine Tochter bes Jarles Hakon, des Sohnes deg 
Grjotgardr; Teits Mutter, meines Vaters, fagte Gizur, war Helga, 

die Sodjter bes pordr skoggi, bed Sohnes bes Hrappr, bed Sohnes 
bed Björn buna, des Sohnes des Vedrgrimr; meine Mutter aber 
var Alof, bie Tochter bed Bödvarr, des Sohnes deg Vikinga-Kari; 

e mar Bödvarr ein Bruder des Eirikr von Ofrostadir, bes Baters 

beiner Mutter, König 0; id that es wegen der Verwandtiſchaft mit 

end, König, als id den Dankbrand 3u mir einlud, da Andere ihm 

gehåffig maren. AS aber ber König feine nahe Verwandtſchaft mit 
Gizur erfuhr, da wurde er dariiber freundlid und fprad fo: ihr 
beiden Verſchwaägerten follt fir biefen Winter bei uns wilfommen 
fin, und menn ihr euere Bemiihung und Unterftligung verheigt, 
damit unfer Wille megen Berfiinbung des Ehriftenthums in Island 

durchgehe, fo follen alle biefe Jølåndifden Månner von uns aus 

frei fahren, aufier bie vier, die ſie die angefehenften nennen; die will 

4) Megen bes Stammbaumed bed Hjalti vergl. Landnama, V, c. 7 

€.207; wegen Gigur, ebenba, c. 12, $.312—3, und Unhang I, 6.325, 
und bler. 
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id) als Geifeln hier behalten, bis dat Chriſtenthum in Island ge- 

feplid) eingeführt oder fonft vollfiåndig angenommen ift; dagu menne 

ich einen Mann, der eine Jeitlang bier bei uns fid aufgehalten hat, 

und ben wir als einen tidtigen Mann kennen gefernt haben, ben 

Kjartan Olafsson, unb ben Haldorr Guömundarson, ben Kolbeinn, 

beg pordr Freysgodi Gohn, und ben Svertingr Runolfsson; nun 

werden bie Båter und Verwandten biefer Månner viel Sinfluf dar 

auf haben, ob id file ihmen mit Ehren zurückſende, oder aber fir 

todtſchlagen laſſe. Hjalti und fein Genofje antworteten: gerne vollen 

mir bas sur Befreiung der Jölånder verheifen, und dringend bitten, 

daß ihr dieſe Leute gut behandelt, die ihr 3ur Geiſelſchaft benannt 

habt. Der König fpradj: mas ift eud an diefen Månnern gegen; 

ift es Schwägerſchaft oder Blutsfreundſchaft, daß iht fo ernſtlich fir 

fie bittet? Da antmvortete dem Könige gleid, etwas uniberlegt, ein 

Norwegiſcher Mann: id) mar den Sommer, fagt er, am Alding der 

Isländer, ba als Runolf, der Bater dieſes Sverting, ben Hjalti 

ådyten lief. Da antwortet Dankbrand, und hieß den Mann gleid 

idmeigen; ihr aber, König, behandelt den Hjalti und Gizur gul, 
denn fie haben fid barin erprobt, daß fie oft denen mit Gutem 

lohnen, bie ihnen Uebles thun, fo wie Hjalti mieder gejeigt hat, da 

er von Island wegfukr, als er einen Mann mitfahren lief, der ihm 

doch nad bem Kopfe gefandt war, und ihn tödten mollte. Hierauf 

murden alle die Islaͤnder getauft, ble vorher noch ungetauft mare; 

Gizur und Hjalti blieben den Winter liber bei König Olaf in grofte 

Ehre und Gavogenheit; die Geifeln blieben aud den Winter übet 

bei König Olaf, gut behandelt.” 

Im nådften Jahre, alſo 1000, gingen nun Gizur und Hjalti 

wirklich nad Island ab; bie jüngere Olafsfage, deren Beridt vir 

feiner Ausführlichkeit megen trog ſeines geringeren Alters unfere 
Darftellung 34 Grunde gelegt haben, ersåhlt hierüber folgendermafen 6): 

5) Die Kriftnifage ſchiebt hier die Betehrung Hallfred8 ein, måhrend Snorri 

dieſe mie bie Vaufe Kjartand u. f. w. ſchon vor der Ridtunft Dankbrands 

ftattfinden låft. Gonft mag noch bemertt werden, daß Dankbrands an biefer 
Stelle sum legtenmale Erwäͤhnung gethan wird; von feinen fpåteren Såid- 
falen ift Nichts befannt. 

6) Jingere 01. S. Tr. c.228, 6.232—4. Sonft ift auper den bereitt 
mitgetheilten Stelen bed Ari und Odd, noch anzuführen, Laxdåla 8. 6. 4 

6.182: „Gizur und Hjalti fegeln von Norwegen ab, und haben eine gutt 
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„Gizur der Weiße und Hjalti Skeggjaſon, fein Schwiegerſohn, maren 
bei Olaf Tryggvafon nördlid in ber Kaufftadt den finften Winter 
meldjen er König mar in Norwegen, wie frikher gefdrieben murde. 
Aber seitig im Frühjahr fagte ber König, daß er fie da hinaus⸗ 

ſenden wolle nad Island, bort nochmals den redten Glauben 3u 
verfiimden. Sie liefen fid Das wohl gefallen, und råfteten ihr 

Schiff, fobald zwiſchen den Landen 3u fakren war. Da råftete aud) 
Svertingr Runolfsson fen Schiff, und wollte im Sommer nad 
Seland; das ſchwamm vollfiåndig gerliftet vor der Lanbungsbriide. 
Da ging Sverting den König Olaf 3u fudjen, und bradte fein An⸗ 

liegen vor, und bat får fid um Urlaub: es liegt mir viel daran, 
Herr, fagt er, baf wir nun die Ladung nidt wieder auszuſchiffen 

braudjen, nachdem das Schiff bereit geriiftet ift. Der König ant- 

Fahrt; fie fommen um bie Dinggeit nad ben Vestmannaeyar, und fahren 
nad) dem Hauptlande.” Njals 8. 6. 105, S. 163: „Sie landeten 3u Eyrar 

(ene Hs. lieft: beir toku eyjar, ,fie landeten auf ben Inſeln“; wohl das Rid- 

tige), als 10 Woden vom Sommer um waren.” Die Kristni S. 6. 11, 
&. 82—4 Beginnt mit den Borten: „Im Frühjahre rifteten Hjaltt und Gijur 
ihr SG nad Island; viele Leute riethen dem Hjalti hievon ab, er aber küm⸗ 

merte fid nidt darum“, folgt aber in ihrer weiteren Darftellung gang der 
jilngeren Olafsfage. GEndlid zwei meitere Quellen faffen fid bezüglich dieſet 
legten Miffion fo Uberaus kurz, daf ihre Berichte hier gleich vollftåndig mitge» 
theilt merben mögen; e8 fagt aber die Heimskr. c. 103, 6.303: „Als aber 
Kdnig Olaf fein Heer aus Nibaro8 nahezu geriiftet hatte, da ordnete er Leute 
über den ganzen Vhröndifden Bezirk, ber Uemter und VBogteien (I syslor 
oc armenbingar); da fandte er nad) J8land den Gizorr hviti und Hjalti 

Skeggjason, bad Ghriftenthum in Island 3u verkünden, und gab ihnen einen 

Priefter mit, der pormodr hief, und mehrere geweihte Månner; er Hehielt aber 
als Geifeln vier Islaͤndiſche Månner bei fid) suriid, die er fir bie vornehmiten 

hielt, Kjartan Olafsſon, Haldor Gubmundarfon, Kolbein Thordarfon, Sverting 
Runolfsſon. Und es wird Dad erzählt von der Fahrt des Gizur und Hjalti, 
daf fie vor bem Ulding nad Island famen, und sum Ding fuhren, und von 
dem Dinge ward dat Ghriftenthum in JSland gefeplidj angenommen, und diefen 
Sommer wurde alles Bolt bes Landes getauft.” Und Theodor. Mon. c. 12, 
6. 321 fåhrt nad) den oben mitgetheilten Worten ført: Hujus Presbyteri prae- 
dicationem tam efficax gratla Sancti Spiritus comitata est, ut totam 

ilam barbariem in brev! ad Christum converteret. Nam cum ipsi in- 

trassent terram, tunc ibi celebrabatur publicus conventus, quem IIII 

Alding vocant. Cernens igitur multitudo Paganorum illos advenisse, 

occurrit plebs universa ad arma, volentes eos unanimiter vita privare. 

Sed ita sunt divinitus coerciti, ut minima manu Christianorum els ob- 

sistente, nec possent nec auderent quicquam els advers! ibferre. 

Haec de his dicta sufficiant. 
Maurer, Betehrung. 27 
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wortet, und ziemlich sornig: bas war bein einfeitiger Mille, bein 

Så ohne Urlaub zu riften; es ift aud recht, daß ber Sohn bed 

Opfermannes ba fei, wo es ihm ſchlechter däucht; es foll in dieſer 

Hinfidjt gang bei der Anorbnung bleiben, wie id ſie im Herbſte 
getroffen habe; hier habe ich mehr zu fagen als ike, wenn ihr aud 
in Island draußen meiner Worte menig aktet. Damit trennten 

fle fid, und fir dießmal fulr Sverting nicht ). Gizur und Hjalti 
gingen in Gee, fobald fie geriftet maren, und mit ihnen ein Prie- 

fler, ben ihnen ber König beigegeben hatte, und ber pormodr hieß, 

und einige andere geweihte Månner, welche dem Prieſter im Got- 

tesdienſte Hilfe leiſten ſollten. Sie bekamen guten Wind, aber nicht 

ſehr ſchnell; ſie kamen an demſelben Tage vor Durholmaos, an 

welchem Brennu-PFlosi fiber bie Arnarstakksheidi sum Alding ritt; 

da erfuhr Floſi durch Leute, melde zu Gizur und den Geinigen ge- 

rudert waren, Nadridten aus Norwegen, und fo and Das, daß 
fein Bruder Kolbein und brei andere Månner von König Olaf ald 

Geifeln behalten worden feien; Floſi er;åhlte am Ding die Anfunft 

bes Hjalti und die iibrigen Nadridten, die er erfahren hatte. Den 

nåmlidjen Tag erreidte Gizur mit ben Seinigen die Vestmannaeyjar, 

an weldem Floſi ihre Anfunft erfuhr; er und Hjalti landete bei 
Hörgaeyri, unb file bradjten ba bas Kirchenholz ans Land, welches 

König Olaf hatte ſchlagen und ihnen mitgeben laffen, und von dem 

er fo angeordnet hatte, daß dieſe Kirde in der Nåhe bes Orted 

erridjtet werden follte, an dem fe zuerſt landen würden. Da wurde 
geloost, auf melder Seite ber But die Kirche ſtehen follte; bann 

erbauten Gizur und Hjalti bie Kirde nordwaͤrts der Budjt, denn 
fo entfdied eg das Loos. Da war früher ein Jempel der Heiden, 

und großer Opferdienft; alles das brachen fie nieder. Als aber 

Gijur mit ben Geinigen zwei Tage auf den Infeln fid aufgehalten, 
und ben Unterbau ber Kirdje vollendet hatte, ba fuhren fie von da 

weg, und evreidjten den Eyjasandr an bemfelben age, an melden 
ble Leute gum Alding ritten.” Es fålt aber die Anfunft Gizurs 
auf ben Vestmannaeyjar auf ben 18., befjen Landung in Island 
felbft auf ben 20. Juni 10008). 

7) Den VBorgang mit Sverting verlegt bie Larbålafage bereits in bad Jahr 
vorher, was aud) dag Nidtigere fein bilrfte. 

8) Ari und Odd, vielleidt aud ble Nala, ſetzen die Untunft auf ben 
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Kaum gelandet, eilte Gizur, freilich nicht ohne mit mancherlei 
Hindernifſen Kimpfen zu müſſen, zum UAding*). „Als Gizur mit 

Vestmannaeyjar, auf den Zeitpunkt, ba zehn Sommerwochen verlaufen waren. 
Sum ſagt aber bie Rymbegla, I, c. 8, $. 26 (vergl. IV, e. 1, $.3): „der 
Sommer fol midt nåher an die Marienmeffe in ber Faften kommen (db. h. Mariå 
BVertimdigung, 25. Mårz), als finfjehn Nådte nachher (die Lesart vierzehn if 
gleidjbedeutend, flebengehu offenbar falfd), und nidt entfernter als einundzwanzig 
Nådte, und immer foll ein Donnerstag der erfte fein im Sommer; — — der 
Sommer mag nidt fråher fommen, als sunådyft vor bem Palmtage, und ev 
tritt midt fpåter ein als in ber ameiten Bode nad Oſtern.“ Hiernad wird 
ble Grenge fir ben Donnerstag, mit weldem der Sommer Heginnt, sunådft 
direct auf ben O—15. April gefegt, fobann aber burd eine weitere Berednungé- 

weife noch audbridtid blefe Angabe beftåtigt. Da nåmlid ble Oſtergrenze be⸗ 
famtlid vom 22. Maͤrz bis sum 25. April wåbrt, und fomit ber Palmtag mie 

fpåter al8 auf den 18. April fallen fann, da ferner ber erfte Sommertag immer 
auf einen Donnerdtag wie ber Palmtag immer auf einen Sønntag fallen mus, 

fo ift Har, bag wenn aud ber legtere auf den möglidft fpåten Termin fållt, 

der erſtere ihm bennod nidt um mehr ald brei Tage vorhergehen fann, weil, 

wenn der 18. April ein Sonntag ift, der eimige zwiſchen den 9. und 15. fal⸗ 
lenbe Donnerstag der 15. April felbft ift. Andererſeits fann ber Schluß be 
Ofterfefte8 nidt früher fallen als am 29. Maͤrz; der zweitnaͤchſte Donnerdtag 
nadj einem auf biefen Monatstag fallenden Sonntage ift aber ber 9. April, 
alſo in ber får ben erften Sommertag geſetzten Grenze allein enthalten. Hiezu 
fimmt aud) redit wohl, menn bas bei Langebef, 1, S. 504 u. flg. mitgethellte 
Neerøologium Islandico-Norvegicum am 8. und 15. April eine 

rådt: Sumar, menn man nur, worauf berette Dahimann, 11, 227, Unm. 3, auf» 

merkſam gemadjt hat, fid) erinnert, daf ber Vorabend bereit mit gum folgene 
den Tage geredjnet zu werden pflegt; warum Finn Johannaeus, IV, 144 dm 
Sommer mit einem Gamstage anfangen, oder bak Gloss. Gragas. v. sumar- 
dagr, bie Grene får den erften Sommertag auf den 19—25. Upril feen 
will, fehe id nidt ein. — Im Jahre 1000 fiel aber hiernach der erfte Som- 
mertag auf den 11. April, und ble zehnte Sommerwoche lief Mitthvod ben 
19. Juni ab. Do wollen unfere Quellen, wenn fle Gizurs Ankunft auf ben 

Vestmannaeyjar, auf den Ablauf ber sehnten Sommerwoche fegen, damit wohl 

nidt, wie Mund, I, 2, S. 350, Anm. 1 annimmt, ben Tag mit vollfter Ge- 
nauigfelt begeidjnet haben; es ſcheint vielmehr, da an bem Kage, an welchem 
Gizur anf jenen Infeln landete, loft nød auf ber Neife zum Alding war, ba 

ferner Gizur felbft nad ameitågigem Uufenthalte bafelbft bod nod an dem Tage, 
am bem bie Leute zum Ding ritten, bie Hauptinfel erreidjen fonnte, waͤhrend 
nad Gragas, pb. p. c. 4, 6.24 an dem ble eilfte Sommermode beginnen- 
ben Donnerstage Alles, und zumal jeder Gode, bei Strafe am Ding fein mufte, 
dag bie Landung in Island felbft Donnerbtag ben 20., bie auf ben Vestmannaeyjar 
aber fåon DienStag den 18. Juni erfølgt fei. 

9) Jiingere OL 8. Tr. c. 228, 6. 234—6. Die Islendingabok, 
6. 7, 6. 11 fåhrt nad den oben mitgetheilten Worten fort: „Gizur aber mit 

27* 
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ben Geinigen nad dem Hauptlande fam, erhielten fle von den 

Einwohnern öftlid ber Nordra feine Neifepferde und keinerlei Reiſe⸗ 

bebårfniffe; benn da herum wohnten iiberall Dingleute bes Guden 

Runolf; fo gingen fie ben ganzen Weg von Often her zu Fuß, vis 

fie nad) Hafr famen. Da wohnte Skeggi Asgautsson und deſſen 

ben Seinigen fuhr weiter, bid fie an einen Ort am Oelfossvatn famen, der 

Vellancatla genannt ift, und von ba aud fåtdte er Botfdaft an das Ding, 
daß ihm alle ihre Unhånger entgegenfømmen follten, denn fie hatten erfahven, 

daß ihre Feinde ihnen die Dingftåtte mit Kampf wehren wollten. Ehe fie aber 

von bort wegfuhren, da fam Gjalti bahin geritten, mit benen die bet ihm zu⸗ 

riidgeblieben maren. Dann aber vitten fie gum Ding, und es famen ihnen 

vorher ihre Freunde und Verwandten entgegen, wie fie begehrt hatten. Die 

Heiden aber ſchaarten fid jufammen in voller Bewaffnung, und es war fo nahe 

baran daß fie 3um Kampfe famen, daß man Nidts mehr in Mitte fah. Den 

anberen Tag barauf aber gingen Gizur und Hjalti zum Gefegberg, und bradjten 
ba ihr Anliegen vor, und e8 wird ersåhlt, daß es ausgezeichnet gemefen fei, 
wie gut fie fpraden. Das aber erfolgte daraus, daß da ein Mann dem andern 
gegenüber Beugen benannte, und daß ſie fid gegenfeitig ble Rechtsgenoſſenſchaft 
auffagten, bie Ghriftenleute und bie Heiden, und bann gingen fie vom Geſetz⸗ 

berge weg.“ Njals 8. c. 105, 6.163: „Sie ſchafften fid gleich Pferbe, und 

ſchafften fid Leute um ihr SH 3u entlaften; fie reiten ba mit dreißig Månnern 

zum Ding und ließen da die Ghriftenleute wiſſen, daß fie geriiftet fein follten. 

Hjalti blieb zurück zu Reidarmulis benn er hatte erfahten, daß er um Gottes 

låfterung geaͤchtet worden mar. UB fie aber nad Vellankatla von Gjabakki 

herunter famen, ba fam Hjalti ihnen nad, und fagte er wolle ben Heidenleuten 

midt zeigen, daß er fie firdte. Da ritten ihnen viele Ghriftenleute entgegen, 
und fie ritten in voller Sdladtorbnung sum Ding. Die Heibenleute hatten ſich 
entgegen aud) in Såladtordnung geftellt, und da war es nahe baran, daß bie 

gange Dingwelt (alir pingheimr) 3u fåmpfen begann; aber dodj fam es nidt 

dazu.“ Ferner c. 106, S. 164: , Die Ghriftenleute ridteten ihre Buden her, 
und Gizur und Hjaltt maren in ber Bude derer von Mosfell. Tags darauf 
gingen beide heile sum Gefegberge, und benannten beiderſeits Zeugen, bie 
Chriſtenleute und die Heiden, und fagten einander beiderſeits die Rechtsgenoſ⸗ 
fenfdaft auf, unb es gab fo grofen Lårm am Gejehberge, daß Keiner bie Nede 
des Andern verftand. Dann gingen bie Leute fort, und es fåien Ullen auf ein 
fehr übles Ende hinauszugehen.“ Die Laxdåla S. c. 42, 6. 182 fagt gan 
kurz: ,fie Halten ba Bufammenfunft und Gefpråd mit ihren Verwandten; bann 
fahren fie zum Abing, und predigten vor ben Leuten ben Glauben, eine ebenfo 
lange als Huge Botfdaft, und da nahmen alle Leute in Ibland ben Glauben.“ 

Endlich die Darftellung der Kristni 8. c. 11, S. 64—90 entfprigt durch⸗ 
weg ber ber jilmgeren Olafsfage, der Beridt bes Oddr, c. 37, S. 298—9 
dem bes Uri; Munchs ert bes Oddr, c. 30, S. 33 fafit fich weit kuͤrzer, ver 
meift aber dafür ausbridlid auf die Islendingabok. 
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Sohn porvaldr, welder die Koltorfa hatte, eine Schweſter des 
Hjalti GSteggjafon; da ſchaffte Skeggi ihnen Allen Pferde und alles 
Undere, beffen ſie bedurften; benn fein Sohn Jhormad, Hjaltis 
Schwager, war zum Ding geritten 19). Von da ritten fie nad ben 
Laugardalr, und ba baten Gizur und feine Begleiter, daß Hjalti 
da zurückbleiben und nidt sum Ding feinen Feinden in die Hånde 
reiten möge, ble ihu ben Sommer vorker geådjtet hatten, bevor nidt 
Gizur wegen Vergleichs gefproden, und får ihn vorlåufigen Frieden 
erwirkt håtte11). Hjalti ließ ſich durch bie Bitten Gizurs und feiner 
übrigen Freunde dazu beſtimmen, daß er mit zwoͤlf Månnern zurück⸗ 
blieb; Gizur aber und die mit ihm waren fuhren da zu bis ſie nach 
Vellankatla famen am Oelfusvatn. Da ſandte Gizur Botſchaft 
um Alding, daß feine Verwandten und Freunde und Ale ble hm 
Hilfe leiften mwollten, ihm entgegen kommen follten; denn er hatte 
da erfakren, bafi feine und bes Hjalti Feinde ihnen dle Dingftåtte 
mit Kampf wehren mwollten. Da famen alle Freunde und Anhånger 
Gizurs, wie er Botſchaft gefandt hatte, und es war bas ene Merge 
son Leuten; ehe fie aber von da meg ritten, da fam aud Hjalti 

geritten mit allen ben euten, die mit ihm im Laugardalr zurück⸗ 
geblieben waren 1). Gizur und Hjalti ritten in voller Schlacht⸗ 
ordnung nad bem Dinge; ble Heiden aber liefen alsbald in voller 
Bewaffnung zuſammen; da var es nahe daran, daß fle zur Schlacht 

10) Dieſes Zwiſchenpunktes gedenkt unter ben obigen Quellen nur nod ble 
Kriftnifage, ble aber den Skeggi Jokursson nennt. Dagegen beftåtigt bie 
Landnamxa, V, c. 8, 6. 298 fir beffen Vater den Namen Asgautr, unb 
weiß überdieß aud von jener Hilfeleiftung, S. 208 — 9: „pordls, ble Mutter 

des Skeggi, des Vaters des Thorwald zu UG; von da hatte Hjalti, deſſen 

Schwager, Pferde zum Alding, und fie alle zwolf, als er mit dem Chriſten⸗ 
thume herau8gefommen war, und fein UAnderer getraute fid beffen wegen der 
Uebermadjt des Runolf Ulfsſon, der ben Hjalti um Gotteslåfterung geådtet hatte.“ 

11) Aud) Ari, Odd und ble Kriftnifage laffen den Hjalti im Laugardair 
Bleiben; den Ort Reidarmull nennt nur die Njala. 

12) Nad ber Njala wäre Hjalti barum nadgetommen, weil er aud nidt 
den Såein der Furdt auf fid laden wollte; ber Grund lag indeffen wohl 
elgentlid barin, daß er bei dem Kampfe nidt fehlen wollte, Ber jetzt unver⸗ 
meidlich fåien, måhrenb man ihn vorher burdj bie Fernhaltung bed Hjalti ver» 

meiden 3u tönnen gemeint hatte. Die gewaltſame Ausfdliefung bes Gegners 

von der Dingfråtte ift Abrigen8 aud fonft nidte Seltenes in Island, und 
namentlid bie Sturlunga 8. bletet hiefür fdlagende Beifpiele in Menge. 
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famen; aber mit Gottes Barmherzigkeit erfaßte Schrecken bie Hem 

det Heiden, und ſie wagten nidjt anugreifen 19); ba nahm Asgrimr 

Elliöagrimsson, ein Schweſterſohn Gizurs, ihn und fein ganys 

Øefolge in feine Bude auf19). Den anderen Tag darauf fang aber 

Bylefter Thormod eine Meſſe auf dem Gjabakki bei der Bude der 

MBefrfirdinger; nad ber Meffe gingen fle sum Gejepberg, ſieben 

geiftlidje Månner in ihren Gewaͤndern, und fie trugen vor fid zwei 

große Kreuze, biefelben melde jegt 3u Skard ytra find; bas eine selg! 

die Höhe des Koͤnigs Olaf Tryggvafon, bas andere aber dle Hohe 

des Hjalti Gteggjafon. Da war eine sahlreide Menge am Gejey- 

Berge, ba legten bie geiſtlichen Månner Weihraud auf die Gluth, 

und der Duft legte ſich nidt minder gegen den Mind als den 

Winde nad 5); hierauf gab es gute Stille; ba begannen Hjalti 

und feine Genoffen ihre Botſchaft mit groper Klugheit und Wo» 

fertigfeit; fie erzaͤhlen suerft, mas ſich auf ihren Fahrten sugetragen 

babe, bann bradjten fie auf das Muthigfte König Olafs Uuftrag 

wegen ber Bertiindung des Ghriftenthumes vor, wiederum kehrten 
fie ihre Rede au einer fanften Wufforberung an bas Volk, baten alles 

Bolt mit Freundlidfeit und ſchoͤnen Bittworten, ihren Entſchluß gum 
Klügeren zu wenden, und ſich unter des hödften Könige alla 

Koönige Gewalt und Dienft zu untermerfen, und nad empfangener 

13) Aud Theodorich ſchreibt die Grhaltung des Friedens ber bdurd die 

Gnade Gottes entftandenen Furdt der Heiden 3u. Nüchterner fagt bie Krifni- 

fage: ,aber doch waren Ginige babei, ble dem Unbheile zu ſteuern fudten, ob⸗ 
wohl fle nidt Ghriften maren”; d. h. im Gegenfahe ju der fanatifd aufgeregten 

Menge fålug fid der befonnenere Theil ber Heiden felbft ins Mittel, um den 
Dingfrieben zu bewahren. 

14) So aud) bie Kriſtniſage; bie Njala läßt die Ghrifterr in bie Bude der 

Mosfellinger gehen. Es gehdrte aber Asgrimr zwar von våterlidjer Seite dem 

Norbviertel an, Landnama, III, c. 15, 6. 218—9; aber ,feine Mutter 
hief Jorunn, und war eine Tochter bed Teitr, be Sohnes des Ketilibjörn 

bian gamli von Mosfell”, Njals 8. e. 26, S. 39, und baher modjte er ein 
Reffe Gizurs heifen, und 3u ben Mosfellingern såhlen, wiewohl er zu Tunga 
wobhnte (3. B. Njala, c. 27, S. 40; ce. 60, S. 93; c. 119, &. 179), und 
in ber Umgegend Dingleute, alſo ein Godord hatte, ebenda, ce. 119, S. 179—9%. 

15) Bon dem gangen geiftliden Aufzuge weiß nur nod bie Kriftnifage, 
und theilweiſe Od; Uri und ble Lardålafage erwaͤhnen indeſſen wenigſtens nod 
ber Predigt am Gefegberge. Die Kriftnifage fügt bei: „ſo grope Furdt folgte 
ren Worten, baf feiner ihrer Feinde gegen fie zu freden wagte“; eine ned 
bem unmittelbar folgenden Uuftritte durchaus unglaubhafte Ungabe! 
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Jaufe und gehaltenem heiligem Glauben fönnten fle von Gott ſelbſt 
bie evige Bergeltung ermerben, unendlidje Geligfeit in der Herrlich⸗ 
feit bes Himmelreiches. Als fle aber ihre BotfHaft mit groper Nede» 

gewandtheit und Kühnheit vorgebradt hatten, da entftand ein gewal⸗ 

tiger Tumult und Lårm, weil ba ein Mann dem andern gegeniiber 
fid Jeugen benannte, und Beide einander die Rechtsgenoſſenſchaft 
auffagten, bie Chriftenleute und die Heiden 16). In dieſem Augen- 
blide fam ein Burſch sum Ding gelaufen, und brakte mit groper 
Haft feine Botſchaft vor; er fagte, baf ein Erdfeuer ausgebrochen 

fi und withend herabrenne nad dem Hofe des Goden poroddr 

und befjen gefammten Befig mit jähem Brande bedrohet”). Da 

aber bie Heiden biefe Nachricht hörten, da antmortet einer von ihnen: 

Das ift nidt 3u vermundern, wenn ble Götter Uber foldje Reden 

jornig werden, vie Wir fie eben vor Kurzem vorbringen hörten. 
Da antwortete ber Gobe Snorri porgrimsson: worüber maren benn 
bie Götter bagumal jornig, als hier die Erde brannte, wo wir jfegt 

flehen? Hierauf gingen ble Leute vom Gejehberge, und heim 3u 
ikren Buden' 19), 

Sø ſchien es demnad, als ol über der religidfen Parteiung 

ber ganze Staatsverband fid aufldfen follte. Die heftigeren Anhaͤnger 
des alten wie bes neuen Glaubens trafen in der That zu foldjem 

Ende bereits ihre Unftalten; bei befonneneren Månnern madte fid 
inbeffen bas Beftreben geltend, VBerföhnung anzubahnen, und den 

16) Sögd'ust or lögum hvarir vid adra kristnir menn ok heidnir. 
Der Audrud lag, Plur. 158, bejeidnet aber zugleich Genofjenfdaft und Gefeg 
ver Nedt; alles Nedt wurzelt nad Germanifder Anſchauung in genoffen- 

ſchaftlichem Berbande, dem Ungenoffen gegeniiber wird Redt nidt gegeben 
nod genommen. 

17) Es wohnte biefer mådjtige Håuptling 3u Hjalli, nidt allzu eutfernt 

von ber Dingftåtte; Gunnlaugs S. ormstungu, 6. 5, 6. 208; Vi- 
gaskutu 8. c. 25, 6. 305. 

18) Ginige Handſchriften filgen bei: „Das maren nicht geringere Ereigniffe, 
wir glauben, daß die Götter an feinem von beiden Sduld maren.” Uebrigens 
fennt diefe draſtiſche Epiſode nur nod bie Krifmifage. Snorri godi zählt 3u 
den mådtigften Såuptlingen Islands in jener Jeit, und war bagumal nod ein 

Heide; bie Dingftåtte des Aldings ift aber ausgebrannter Lavaboden. 
19) Odd laͤßt nur die Heiden vom Gefeberge ſich entfernen, bie Chriſten 

aber bleiben. 



424 II. Abſchnitt. 6. 32. 

Frieden im Lande 3u wahren ?2o). „Da hatten ble Ghriftenleute en 

Gefprådje, und baten ben Sidu-Hallr, baf er ihnen die Geſetze vors 

trage?!), weldje mit dem alten bes Ghriftenthumes verbunden fein 

follten; Hall aber befreite ſich hievon dadurch, daß er mit dem 

porgeirr Ljosvetningagodi, ber zu fener Beit ble Gefepfpradje fiber 

bas ganze Land hatte, einen Bertrag madte, daß er foldje Gefepe 

20) Sv die jüngere 01. 8. Tr. c. 228, S. 236—40. Die Islen- 
dingabok, c. 7, 6. 11—2 fagt: „Da baten die Ghriftenleute ben Hallr 

von Sida, bafi er ihnen ihre Gefee vortragen möge, melde heim Chriſten⸗ 

thume 3u halten feilen; er aber befreite fid hievon ihnen gegenüber daburd, 

daß er mit dem WGefekfpredjer porgetrr einen VBertrag madte, monadj er fre 

voriragen follte; ber aber war da nod ein Heide. UB aber die Leute in bie 

Buben famen, ba legte der Thorgeir fid nieder und breitete feine Dede ber 
fid, und lag biefen gangen Tag und bie Nadt barauf, und fprad fein Wort.“ 

Oddr, c. 37, S. 299: „Dann baten bie Ghriftenleute den Siduhall, daß er 

ihnen bie Gefepe vortragen folle, bie neben dem Ghriftenthume zu halten feien. 

Gr aber befreite fich hievon dadurch, bafi er gegen eine halbe Mart Silberé 

mit bem Gefepfpredjer Thorgeir einen Vertrag madte, daf er fie vortragen 

følles und biefer trug fie vor, und war damals ein Jeide. Und hierauf gingen 

bie Leute 3u ihren Buden. Und ba legte Thorgeir fid nieder, und breitete 

feine Dede iber feinen Kopf, und er lag biefen ganzen Tag, und die Nadt 
barauf, fo daß er fein Mort ſprach.“ NjalsS.e. 106, 6.164: , Die Chriſten⸗ 

leute waͤhlten fid sum Gefeffpredjer den Hall von Sida; Hall aber ging ben 
Goden Thorgeir von Ljofavatn, den Gefepfpredjer, zu treffen, und gab ihm brei 

Mart Silber$, bamit er die Gefehe vortrage. Dad war aber eine gefåhrlide 

Gade, da er ein Heide war. Thorgeir lag ben gangen Tag, und breitete fid 
eine Dede ber ben Kopf, fo daß Niemand mit ihm fprad.” Kristni S. 
c. 11, 6.90—8: „Da baten ble Ghriftenleute, daß Siduhall ihre Gefege vor- 
tragen folle, bie neben bem Ghriftenthume 3u halten ferien. Hall madte um 
ein halbes Hundert Silbers einen Bertrag mit dem Goden Thorgeir, ber da 
bie Geſetzſprache hatte, daß er die Gefege Heide vortrage, die chriſtlichen und 

ble heibnifdjen, und er mar ba noch nidt getauft. Und da die Leute ju ben 

Buden famen, fegte fid Thorgeir nieder, und breitete eine Dede über fein Haupt, 

und lag ben gangen Vag und bie Radt ber, und ben anderen Tag big jur 
gleidjen Beit.” Die VBerhandlungen über bas heidnifde und chriſtliche Opfer 

gikt dieſe Quelle bann siemlid wie die Olafsſage, nur etwas kürzer; in den 
übrigen Quellen fehlt fie gang. 

21) Weber das Amt beg lögsögumadr, bie Iögsaga oder lögsdgn, und 
biejenige Function beffelben, melde der Ausdruck at segja upp (fram) lög 

bezeichnet, fiehe meine Beitråge, I, 6. 136 — 42 u. 152—3. Vom Amte bek 
alsherjargodi ift baffelbe wohl zu ſcheiden, und bad letztere bekleidete bamald 

pormodr porkelsson, Landnama, I, c. 9, 6. 39; Anhang II, &. 336 
u. 337, a. 985; jüũn gere Olafs 8. Tryggvas. c. 117, 6. 22; vergt 
aud) meine Beitvåge, 1, S. 147, 153, 165—86. 
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vortragen folle, ble man neben dem Ghriftenthume halten finnes 

Dorgeir aber war ba noch ein Heide, und man ersåhlt, daß Hall 

ihm bafir ein halbes Hundert Silbers gab 22), unter ber Bedingung, 
daß er brei Beftimmungen an bie Spike der Gefepe flellen werde, 

weldje er, Hall, Gigur und Hjalti ihm vorfagen würden, wie er ed 

aud) mit den übrigen Gefegen halten möge. Das mar Die erfir 

Beftimmung: daf alle Leute Chriſten ſein follten in Island und 

bie Taufe nehmen, die vorher noch ungetauft maren; bas war bie 

meite: daß alle Vempel und Göpenbilder unbheilig (d. h. buflos 
verlegbar) ſein follten; Das mar ble drite Beſtimmung: daß Landes» 

vermeifung (fjörbaugsgarör) auf allem Opfern flehen follte, venn 
bariiber Jeugen benannt werden würden 23). Als aber Thorgeir in 

22) Denfelben Betrag nennt die Kriftnifage, die Njala brei Marf; Odd 
eine halbe Mart Silber8, und Uri weif von gar feinem Entgelde; da bak Silbers 
hundert gleidj 21/9 Mart Silbers ſtand, alfo ein halbes Hundert 11/4 Mart 
oder 10 Ungen Silbers gibt, laffen fid jene Angaben unmöglich vereinigen. 
EG ift hier nicht am Ort, bie vermidelten und beftrittenen Islaͤndiſchen Rech⸗ 

nungsweiſen 3u befpredjen; wir vermeifen bieferhalb auf die ber Kriftnifage an» 
gehångte Abhandlung de Centenario argenti, auf Pall Jonsson Vidalin, 

Skyringar a fornyrdum islenzkrar lögbokar, er Jonsbok nefnist (Reyk- 

javik, 1846—9), s. v. mörk und eyrir, auf Haldor Ginarfon, Om VBerdies 
Beregning paa Landsviis og Tiende-Ndelfen i Island (Kopenhagen, 1833), 
6.1-50, Finn. Johannåus, Hist. eccl. Is]. I, 63-6, endlich neuerding8 auf Dietrid, 
das Hundert Silber8, in Haupt's Zeitſchr. f. Deutfdjes Ulterth., Bb. X, S. 223-40, 
ohne bod mit biefen bisherigen Befpredjungen die Unterfudung får abgeſchloſſen au 
halten. Im Uebrigen bemerten vir, daß bie an Thorgeir gegebene Summe få jon ihrer 
Geringfågigfeit megen unmöglid als Beſtechungspreis gemeint fein tann; es 
ſcheint vielmehr bie von Bjarni Haldordfon in der angefiihrten Abhandlung de 
cent. arg. aufgeftellte Unfidt bie ridjtige, wonach bei berfelben an ben Betrag 
au denken wäre, welchen der Gefegfpredjer gefeglid jeden Sommer fir ble Ver» 
waltung feine8 Amtes am Ullding erhielt. Nach Gragas, Lögsögum. p. S. 3 
Betrug blefe8 Honorar zwei Hunderte Wadmals, weldje nad Kaupa B. c.84, 
8. 500 einem halden Hunderte Silbers gleich ſtehen; hält man fomit an unferer 
Stelle an der von ber Olafs⸗ und Kriftnifage iiberlieferten Summe feft, fo ift 
Mar, daß Gall bem Thorgeir baflir, daß er die Iögsaga fir bie Chriften über⸗ 

nehme, eben nur bag Honorar verfprad, das ikm fir die lögsaga gefeplid 
iulam. Das Befondere Negt nur darin, daß Thorgeir, feitbem bie Ghriften von 
dem Staate der Heiden fid gu trennen und einen eigenen Geſetzſprecher får fid 
zu waͤhlen befdjloffen hatten, dieſes Amt får beide Theile sugleid führen, und 
darum aud) bas Doppelte Honorar begiehen follte. 

23) Rad Odd håtte Thorgeir fofort bie Iögsaga ber Ghriften vorgetragen; 

nad den anderen Quellen that er dieß nidt, ſondern fudte von Unfang an 
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fetne Bude fam, da legte ev fid nieder, und breitete eine Dede fiber 
fen Haupt, und lag ba zwei Tage, ohne daß er ein Wort ſprach. 
Ju dieſer Jeit hatten die Heiden eine zahlreich befudte Jufammen- 
tunft, und beriethen fid mit ihren Rathſchlägen, wie fle es anfan- 

gen follten um Widerftand leiſten 3u fönnen, und blefe neue Ber 

kündung bes Ghriftenthums zu nichte 3u madjen; da kamen fie über⸗ 
ein, daß fie eifrige Gelübde an die Götter thun follten, und zwei 
Månner aus jebem Landesviertel wåhlen, um fie den Göttern ju 
opfern (fornfåra), bafir daß ſie nidt bas Ghriftenthum über dag 

Land kommen laffen mödten. AS aber Gizur und Hjalti deſſen 

gewahr wurde, ba beriefen fie alle Ghriftenleute zuſammen; Hjalti 
fand auf, und begann fo 3u reden: es wird uns von einer Ber: 

fammlung unferer Gegner beridtet, daß die Heiden gelobt haben 
ihren Göpen zwei Menſchen aus jedem VBiertel biefes Landes jum 

Opfer zu geben, auf daß fie mit Unterftiigung ihrer falfden Götte 

ble driftlide Religion niederzuwerfen und zu vernidten vermödte, 

oder vielmehr um es recht zu fagen, fo bemihen fie fid mit folden 

Rathe und Berleitung des Feindes ihrer eigenen GSeelen Nettung 
und Geligfeit 3u verberben. Dem gegeniiber ſcheint es uns nidt 
unpaffend, baf wir Ghriftenleute eben fo viele Månner von unjerer 

Seite mwåhlen, um fie unferem lebendigen, wahren und feligen 

Gott 3u geben und 3u heiligen, midt ban, baf wir ihnen 

ben leiblidjen Tod bringen, vielmehr fo, daß fie felbft, bie zu dieſem 

Giegedopfer (sigrgjöf) beftimmt find, bie leiblidjen Fehler und un» 

redjten Begierben bes Fleiſches in fid ertödten; fliehend die Ge 

tåfte ber Welt, mögen fie mildiglid und mit Judt und Rechtſchaffen⸗ 

heit in biefer Welt leben, fortmåbhrend zu einem heiligen Opfer (forn) 

fid opfernd unferem Herrn Jeſu Ghrift mit ihren guten Werlen, 

damit fie feiner Jeit mit ihm das evige Leben ermerben im Himmel 

reidje, bort umfoviel feliger, je gottesfårdtiger fie bler find. Di 

Heiden mwåbhlen bie ſchlechteſten Leute um fle ihren Göttern zu geben, 
und opfern fie mit einem abfdeuliden Tode und einem ihrer Miſſe⸗ 

thaten megen ihrer würdigen, fie ſtürzen fie von Bergen herad ode 

bem boppelten Bortrage baburd 3u entgehen, bak er auf Mittel fann, bi 
faatlidje Trennung der Ghriften und Heiden abzuwenden. Dad Vektere ift auf 
Grund der ålteren Quellen und im Hinblid auf den gangen Berlauf der Ber- 

handlungen entfdieden dad Richtige. 
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in Felsſchluchten, (hrinda peim fur björg edr i gjar)*); wir aber 

wollen bem gegeniiber Månner måblen, ble mir filt ben Dienft Gottes 
am Paffendften finden in unferem Lande, damit ihre Vidtigteit ſie 
lebendigen Leibs 3u einem heiligen, reinen und Gott angenehmen 

Opfer madje, fo baf der allmächtige Gott um ihr Verdienſt mit ſei⸗ 

ner Barmherzigkeit keine Bosheit feiner mifgiinftigen Feinde gegen 

feine redjtglåubigen Menfdjen auffommen laffe, vielmehr burd Ber» 

tilgung und Bernidtung aller Berehrung teuflifder Göpenbilder die 
Kunde des Namens unferes Herrn weit verbreitet werde, fo bag 
alles Volk biefes Landes gerne gutwillig ſich dem hilfreidjen Geſetze 

des chriſtlichen Glaubens untermirft. Nun wenn es eud gefållt, 

wollen ich und Gizur uns freudig zuerſt biefem Geliibbe eines Sieges⸗ 

opfers unterwerfen fir ble Gidlånder. Und als alle Ghriftenleute 
ertlårten, daß ihnen blef wohlgefalle, da wurde nadgefragt, wer aus 

ben iibrigen andesvierteln blefes Gelübde Ubernehmen tvolle; ba 
ging herzu får dle Ofttånder Hall von Giba und Thorleif aus Kroffa- 

vif, weldjer Thorleif der Ghrift gemannt wurde. Dieſen nåmliden 

Thorleif lud auf Betrieb und Anrathen des Broddhelgi Digrietil 

28) Die Kriftnifage fagt: rinda peim fyrer björg edur hamra, fie 

ſtürzen fie von Bergen oder Felsklippen herab. Diefe Urt des Menfdjenopferd 
ſcheint ſonſt den Nordiſchen Quellen fremd, melde vielmehr an einem eigenen 
Steine an der Dingftåtte bas Genid des zu opfernden Menſchen bredjen laffen 
G. 8. Eyrbyggja S. 6.10, 6.26); bagegen beridtet Prokop, Goth. 

Krieg, 11, c. 15 von den Skandinaviern, daß fle bie 3u Opfern vermendeten 

Menſchen nidt mit bem Meffer ſchlachten, fondern aufhången, in die Dornen werfen, 
oder fonft qualvoll tödten, und ebenba, c. 25 erzählt er von den Franken, daß fle 

geopferte Menfdjen in den Fluß marfen, moran fid wieder de Nachricht der Kj a l- 
nesinga 8. c.2, 6.404 anfnipfen låft, wonach bie geopferten Menfdjen in 
einen Sumpf verfentt wurden, weldjer darum Blotkelda, Opferſumpf hieß. 
Vielleicht laͤßt fid aud die Selbftopferung durch Herabſtürzen von einem eigens 

hiegu beftimmten Higel (åtternisstapi, Geſchlechtsklippe) hiehersiehen, movon 
bie, freilidj erdidtete, GautreksS. c. 1—2, 6. 7—14, erzaͤhlt, und bas ler 
vorfommende Herabſtürzen von Verbredern über Felfen (3. B. jüngere OL 
8. Tr. c. 206, S. 170; Heimskr. c. 92, 6.291; Haralds S. Gilla, 

e.6, 6.181; Heimskr. c.4, 6.302) mag mit jener Art des Opfertobeb 

in aͤhnlicher Weiſe sufammenhången, wie bas ebenfalle dfter erwähnte ſtrafweiſe 
Ausſetzen im Bereidje det Fluth mit jenem Opfern durch das Verſenken in einen 

Sumpf. Ja es mag fein, daf das Genidbredjen am Opferfteine felbft nur eine 
Neminifceng ift an jene åltere Urt ber Opfervollſtreckung durd bas Herabſtürzen 

vom Felſen. 
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wegen Haltens bes Ghriftenthums, wie in der Vapnfirdinga S. av 
zaͤhlt wird 25); an demfelben Jage aber, an welchem Ketil ihn fud, 
gab es ein fo gewaltiges Unmetter, als er mit feiner Begleitung fid 

auf ben Weg gemadjt hatte, daß fie die Wege verloren, und fo fam 

es mit ber Beit, daß Ketil får fid und feine Leute fein anderes 

Mittel hatte bas Leben 3u vekten, als gum Gofe Thorleifs surlidyu 

kehren. Thorleif aber nahm ihu mit aller Gutmiithigfeit und Freunde 

fidteit auf, und gab ihnen, folange fie durdj das Unmetter da 

feſtgehalten waren, ben beften Unterhalt, ben er hatte, wie er ſeinem 

Sohne oder Bruder gethan haben würde; barum lief Ketil alle Klage 

gegen Thorleif fallen, und mar feitbem jedergeit deſſen befter Freund. 

Für ble Nordlånder aber untergogen fid dieſem Gelübde Hlenni aus 

Gaurbår im Gyjafjörd, ein Sohn deg Ormr töskubak, und Thor 
ward Gpafbödvarfon aus dem Skagafjörd 2); aus Dent UWefrviertel 
aber war Niemand da als Geft Oddleifsfon?7). Darüber wurden 

Hjalti und Gizur traurig, daß fid hier kein Zweiter hingufand. Als 

aber nadjgeforfdt wurde, ob nicht Jemand fid anbieten wollte, ba 
antwortet Ormr Kodransson, ber Bruder bes porvaldr vidförli. 

deſſen früher gedacht wurde: gewiß wäre ein Mann da, dieſes euer 

foblidjes Gelübde voll zu machen, wenn mein Bruder Thorwald hier 

am Dinge wäre; weil er nun aber entfernt von uns weilt, mag er 
nun lebendig ſein oder todt, ſo will ich gerne, obwohl unwürdig, 

hierin an ſeine Stelle treten, wenn ihr mich dazu brauchen wollt; 

eg ift freilich kek von mir, Solches auszuſprechen, denn id bin nur 

mit dem Kreuze bezeichnet, aber nidt getaufta8). Die Håuptlinge 

25) Siehe oben, $.20, Unm. 20. Thorleif murde übrigens nidt um kristi- 
hald, wie bie Dlafsfage, oder um kristni, wie die Kriftnifage angibt, vertlagt. 

fønbern megen Nidtentridtung bes Tempelzolles. In lekter Inſtanz lag dem⸗ 

nad) freilid) Thorleifs Glaube der Klage 3 Grunde; aber midt unmittelbar 
barum, weil er Chriſt mar, wurde er belangt, føndern nur darum, weil er aud 
chriſtlichen Gemifensfcrupeln der ihm obliegenden Steuerpflidt nicht geniigte. 

26) Beide maren ſchon von Bifdof Friedrich befehrt worden; fiehe oben, 
$. 19, Unm. 24u. 26. Uebrigen6 gibt Mund, I, 2, 6.353, Ann. 1 den Henni 
wohl mit Unrecht fir ein Geſchwiſterkind des Geſetzſprechers Thorgeir aus; nad 
Njals 8, c. 106, 6.164, und Landnama, III, c. 17, S. 223—4 ergibt 

fid vielmehr, daß berfelbe nur Geſchwiſterkind mit Thørgeiré Frau war. 

27) Der von Dankbrand Getaufte, nidt blos mit dem Kreuze Bejeidnete; 

oben, $.31, Anm. 39; val. 42 und 52. 
28) Bergl. oben, $.19, Unm. 15. Wann übrigens Orm da primsigning 
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aber und alle Ghriftenleute, die anwefend varen, nahmen dieſes fein 

Anerbleten mit Danf an. Da wurde Orm fogleid getauft; er mar 
da ein Hausgenoffe bei feinem Schwager Hermundr zu Gilsbakki 
im Borgarfjördr, ber feine Schweſter Gunnhildr hatte 29).“ 

Rad alten diefen Borbereitungen fam es am folgenden Lage 
ju einer meteren Bolfsverfammlung; hier aber drang ber Gefeh- 
fpredjer Thorgeir in einer wohlüberlegten und patriotifdjen Nede durch, 

und im Jnterefje der. Staatseinheit wurde der religidfe Zwieſpalt 

durch die gefeglide Unnahme bes Chriftenthumes geſchlichtet 30). ,,por- 

empfing, wiſſen mir nidt. Mund, l, 2, 6.353, Anm. 1 nimmt ohne Weiters 

an, damals, als ber alte Kodran fid taufen ließ; es ift dieß indeffen nidjt wahr⸗ 
(deinlid, da bie Quellen nur beridten, daß Orm damals bie Taufe nidt nahm, 
und fogar, als feine Ungehödrigen iibertraten, au deren Haus und Nadbar- 
ſchaft mid. 

29) Nad Kristni 8. c.2, S. 12, und c. 11, 6.96, war Gunnhildr, 

oder wie fie an der erfteren Stelle heißt, Ingvilldr, eine Todter, fatt einer 
Såwefter Orms. Man bemerke übrigens, wie aud hier die Rückficht auf ble 

Verwandtſchaft in Glaubensfadjen ikre Rolle fpielt! 
30) Das Folgende nad der jüngeren O1. $. Tr. c. 229, S. 240 —14. 

Die Islendingabok, c.7, 6.12—3, fåhtt ført: , Am følgenden Morgend 
aber ba fegte er fid auf, und ließ anfagen, daß ble Leute zum Gefegberge gehen 
follten. Als aber die Leute bahin famen, da hub er feine Rede an, und fagte, 
daß ihm da ber Juftand der Leute in eine fålimme Lage getommen fåjeine, 
wenn nidt alle Leute ein einziges Geſetz hier im Lande haben follten, und er 
førad den Leuten 3u auf mandjerlei Art, daß man dieß nidt dürfe gefdjehen 
faffen, und fagte, daß bief 411 folder Unruhe filhren würde, bak gewiß 3u er» 
warten fei, daß Kåmpfe darau8 erfolgen wirden unter ben Leuten, durd melde 
bad Rand verdden würde. Gr erjåhlte davon, wie ble Kånige von Norwegen 
und von Dånemart lange Beit unter fidj Unfrieben und Kåmpfe gehabt håtten, 
68 endlich bie Lande8angehörigen unter ihnen Frieden gemadt håtten, obwohl 

fle nicht wollten; und der Beſchluß wurde fo ausgeführt, daß 3ur Stunde unter 
ihnen föftlide Geſchenke gefandt wurden, und der Frieden hielt unter ihnen fo 

lange fie [ebten. Nun aber ſcheint mir das råthlid, fprad er, daß wir aud 
nidt die rathen laffen, bie fidj am Meiften gegeniiberftehen, und baf wir bie 
Sake fo unter ihnen vermitteln, daß jeder von Beiden etwa von feinen For⸗ 
berungen behålt, wir aber alle ein Gefef und eine Sitte haben; Das wird ges 
wiß fein, baf wir, menn Wir den Geſetzverband entzweireißen, auch ben Frieden 
zerreißen. Und er beſchloß feine Nede fo, daß beide Theile 3ugeftanden, daß 
Alle ein einziges Gefeg haben follten, mwelded er fir gut finden wuͤrde vorsue 
tragen. Da wurde es in den Gefegen vorgefdrieben, daß alle Leute, die bid 
dahin hier im Lande ungetauft waren, Chriſten fein und bie Taufe nehmen 

follten; bezuͤglich ber Kinderausſetzung aber follten die alten Gefege in Kraft 
bleiben, und bezüglich des Pferdfleiſcheſſens; die Leute follten heimlich opfern 
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geirr Ljosvetningagodi hatte ben ganjen Fag und dle Nacht ge⸗ 
legen, wie vorhin erzählt murde; ben anderen Morgend aber ſehte 

er fid auf, und hief alle Dingleute sum Geſetzberge gehen, vir 
Ghriften ſowohl als die Heiden. Als aber alles Volk da sufammen 

gefommen war, ba entftand 3uerft ein gemaltiger Lårm und Tumult, 
føbald bie Leute fid aber gefept hatten, und Gehör zu erhalten wa, 
ba begann Thorgeir fo 3u fpredjen: hört ihr Klugen mein Bort, 
und alles Volk überlege ſich wohl, was id fage; mir ſcheint es auf 

bilrfen, wenn fie mollten, Bermeifung aber darauf flehen, wenn darüber Zeugen 

aufgerufen würden; um wenige Binter fpåter wurde aber aud biefed Heiden: 

thum abgeſchafft wie ba andere. Diefen Borgang ersåhlte uns Teltr, wie 

daß bas Ghriftenthum nad Island fam. Denfelben Sommer aber fel Olaf 
Tryggvaſon nad der Erzählung bed Priefter8 Såmundr; da kämpfte er mit 

dem Dånentdnige Svein Haraldsfon, und dem Schwedenkönige Vlafr hinn 
södnsci Eiriksson ju WUppfalir, und dem Eirier Hakonarson, ber bann Sar 
murde in Norwegen. Dad war 130 BWinter nad ber Grmordung bes Ead- 

mundr, aber 1000 nad) Ghrifti Geburt, nad der gemeinen Rednung.” Kina 
beridjtet die Njals S. c. 106, S.164—5: „Den anderen Lag gingen bie Leute 
um Gefegberg. Da verlangte Thorgeir Gehdr, und fprad: fo fåeint eg mir, 
als feien unfere Suftånde in eine fålimme Lage gefommen, wenn nidt alle ein 

Geſetz haben, und wenn ber Gejegverband getrennt wird, fo wird aud der 
Frieden jerriffen fein, und bamit wird man nidt leben können. Nun will id 

die Ghriftenleute und bie Heidenleute barum fragen, ob fie die Geſetze haben 

wollen, bie id) vortrage. Das fagten Ulle 3u. Er erklårte, er wolle von ihnen 

Eide haben und Jandfdlag, daß fle es halten. Dazu verftanden fid Alle, und 
er nahm ihnen den Handſchlag ab. Das ift der Unfang unferer Gefeye, fagte 
er, daß alle Leute Chriſten fein follen hier im Lande, und an einen Gott Vater, 
Sohn und heiligen Geift glauben, und von aller VBerirrung ber Gögenbilder 

laffen, keine Kinder ausſetzen und Fein Pferdfleifd eſſen; es fol Bermeifung 
barauf ftehen, wenn foldes ermiefen wird, aber ſtraflos fein, menn babei heime 

lid verfahren wird. Aber all dieſes Heidenthum wurde nad Ablauf weniger 

Winter abgeſchafft, fo daß dergleidjen ebenfowenig heimlid geſchehen durfte, old 
dffentlid. Er trug da aud vor über bas Halten der Sonntage und Faſttage, 
ber Weihnachtstage und Oftertage und aller der größten Fefte. Da glaudten 
bie Heidenleute fehr betrogen 3u fein; aber da war der Glaube gefeplid ange 

nommen, und alle Leute hier im Lande wurden 3u Ghriften gemadt. Damit 

åiehen fie vom Ding heim.” Oddr, c.37, 6&.299—300, folgt weſentlich dem 

Ari; die Kristni 8. c.11, S.96—100, hat ebenfall nur in Cingelnheiten 
Beſonderes, und gibt, c.12, S. 102, bie dHronologifde Angabe mit Ari über⸗ 
einflimmend. Die Gunnlaugs S. ormstungu, c.5, 6.209 ſagt ga 

turg: Q Demnådft geſchah dad Neue, was am Beften geſchah hier im Island, 
baf bas ganje Land Griftlid wurde, und alles Boll ben alten Glauben auf 
ꝓab.“ Endlich vergl. allenfalls nod bie Islenzkir Annalar, å. 1000. 

å 
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dn ſchweres Ungliid und auf unfeligen Berluft aller unferer Wirth⸗ 
ſchaften hinausjugehen, wenn das VBolf dieſes Landes nidt ein 

Geſetz und eine Art der Sitte haben wird, denn wenn die Gejehed- 

genoſſenſchaft fid trennt, fo bridt aud ber Frieden; daraus werden 

Streitigfeiten unter den Reuten entftehen und Uneinigfeiten, dann 

aber volle Feindſchaft, Unfrieben und Kåmpfe, fo daß baburd unfer 
Land in Furzer Jeit verddet fein wird, wenn nidjt ein heilfamer Nath 

meifer Borfidjt bagufommt. Darum müſſen wir uns mit allem Fleiße 

wahren und fehen, baf uns nidt ein fo ſchlimmes Unheil suftofe, 
daß mir Landsleute und Verwandte felbft mit übergroßer Gemalt- 
thåtigfeit fireiten; bemühen wir une vielmehr mit allem Verftande 

und guten Willen zu filgen und zu ridten, zu haben und 3u halten 
unfer Ginverftåndnig und unfere Uebereinfunft und unferen feften 
Frieden hier in unferem Grbgute und VBaterlande. Ich glaube, daß 
ihr gehört habt, daß bie Könige von Norwegen und Dånemart lange 
Beit unter fid GStreit und ſchwere Kåmpfe hatten, bis endlich dieſer 

Unfrieben und biefe Noth den Håuptlingen beider Reiche zuwider 

wurde; da madjten file einen VBergleid, und erridsteten einen Frieden 

zwiſchen den Landen ne den Willen der Könige, und es geſchah 

au ihrem Glücke, daß dieſelben Könige, melde lange unter fid uns 

eins gemefen maren, burdj ben guten Willen ihrer Rathgeber und 
Unterthanen liebe Freunde wurden, und einanber gegenfeitig Gefdjente 

und köſtliche Gaben fandten, und blefer Frieden murde gehalten, fo 
lange fie lebten 31). Nun obſchon unfere Håuptlinge nidt ebenfo 
mådjtig find als die Könige in anderen Låndern, und wir minbder 

31) Die Kriftnifage nennt bie beiden Könige, und zwar heifit ihr der Då» 
niflde König Dagr, der Rorwegifde Tryggve. Beibe Namen laffen fl fonft 
nidt nadweifen, val. Suhm, Kritift Hif. af Danm. I, 239—41, und Finn. 
Johannåus, Hist. eccl. Isl. I, 67, not. b; es muß baher der gefdidtlide 
oder fagenmåfige Grund der Ungabe bdahingeftellt bleiben. Keinenfall aber 
legt ein Grund vor, mit Dohlmann, Forfdungen auf dem Gebiete ber Ge- 

fåidte, 1, 348—50, angunehmen, dafi in bem. Beridte der Kriftnifage nur eine 
willkürliche Ausführung der Darftellung des Uri zu fehen fei; und daß die von 
Uri felbf dem Thorgeir in den Mund gelegte Hinweiſung fid auf den um 
36 Jahre fpåter zwiſchen Magnus Olafsson und Hördaknutr vermittelten Frie⸗ 
den beziehe. Einem fo bewußt auf die Ordnung ber GHronologie hinarbeitenden 
Geſchichtſchreiber mie Uri waͤre es doch ju viel zugemuthet, daf er in einer 
Beit, die feine eigenen ålteren Zeitgenoſſen noch erlebt hatten, ohne Weiters 
tinen Verſtoß von vollen 36 Jahren madjen follte! 
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weiſe als beren Rathgeber, fo ſteht es uns bod wohl an, uns an 

deren Hugen Rathſchlägen ein Beifpiel 3u nehmen. Darum fol 

wir fo unter biefen Leuten vermitteln, die fi hier am Meiften gegen- 
iberftehjen, bafi jeber von Beiden etwas von feinen Forderungen ber 

hålt, feiner von Belden aber alein entſcheidet; wir könnten fo nad 

einem wahrhaften Bergleidje uns allefammt als an guten Rathe 

ſchlaͤgen freuen, ein Volk mit einander fein unter einem Geſetze, und 

Alle einen Namen tragen nad) einem Glauben und einer Sitte, ge- 
ftåkt auf ben Frieden und das Glid unferes Erbes, in einem Ver⸗ 
gleidje und einer Uebereinfunft vereinigt; denn barin mögt ihv mir 
glauben, dag, ſowie mir die Geſetzvorſchriften entzweireißen, fofort 

aud) ber Friede unter uns bahin ift. Darum ift bas ber Unfang 

und bas Ende meiner Rathfdlåge und meines Jufprudjes, daß wir 

mit einer eingigen und unlödliden Gefammtiibereinfunft Alle ein 

Geſetz halten, alle Noth eines iiblen Erfolges ausſchließend, und alle 

Gefahr einer Uneinigfeit. Als aber Thorgeir feiner Nede ein Ende 
madjte, ba gab ble Gnade Gotteé eine fo grofe Barmbheriigfeitd- 
mirfung feiner Redegewandtheit, daf alle Dingleute, die Heiden for 

wohl als bie Ghriften, fogleid mit einem Beſchluſſe sufagten, fo daß 
Niemand entgegenfprad, in allen Stiden die Gefege zu haben, und 
zu halten, Die er vortragen würdes2). Da fpradj Thorgeir: bad 
nehme id zum Anfange unferer Gefehe ben Chriſtenleuten zu Gefallen, 

daß Jedbermann in Island, grofi oder flein, ein Chriſt fein und die 
Taufe empfangen foll; alle Tempel aber und Götzenbilder follen un- 
hellig (d. h. bußlos verlegbar) und niebergebrodjen werden 23); jeder 
Mann fol! mit Verweiſung beftraft werden, ber Gökenbilder in ber 
Art verehet, daß Jeugen darüber benannt werden. Darum adet, 

baf bie Leute die dem Ghriftenthume zumeiſt entgegen find, faum 
einſehen fönnen, daß es fidj vereinigen laffe, alle Kinder aufzuziehen, 

32) Den ganz natiirlidjen Grund der beiderfeitigen Bereitwmilligfeit zu dieſem 

Bugeftåndniffe gibt Odd ausdrücklich an: ,benn bie Heiden meinten, baf dd 
nad ihrem Billen werde gethan werden, weil ber ein Heide war, der vortragen 
follte; bie Ghriften aber meinten, daß er nad feinem Bertrage mit Hall hans 
beln werde.“ Bon einer Verhandgetiibbung oder gar Vereidigung auf dad 
Halten ber von Thorgeir vorgutragenden Sahungen weiß nur die Rjala; un⸗ 
wahrſcheinlich ift bergleiden aber nidt. 

33) Bon der Buklofigteit der Angriffe auf bie Tempel und Götterbilder 
weiß feine ber anberen Quellen. 
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ble nur geboren merbem, bie ber Armen ebenfo mic die ber Neiden, 

und zugleich ble Dinge jur Mannsnahrung zu vermeigern und ju 

verbieten, die bem gemeinen Bolle am Meiften Kraft geben, barum 
follen fie ihre Forderungen hierin befriebigt fehen, fo bag bie alten 

Gefege iiber bas Ausſetzen von Kindern und das Eſſen von Pferd- 

fleiſch fortgelten follen»4); aud føll es nidt firafbar fem, menn bie 

Leute gleid heimlid opfern, menn es nur nidt durch Jeugen here 
geftellt wird). Go follen wir aud in allem Anderen bie alten 

Gefege halten, fo weit ſie nidjt offembar gegen das Chriſtenthum 

verftofien 36). Thorgeir beſchloß feine Nede fo, daß Ulle die Geſetze 

34) Im Widerfprudje mit ben Ubrigen Quellen låft bie Njala aud in Bee 
3ug auf biefe beiden Punkte ein nur vermdöge des durch Beugen ju fåkrenden 
Beweiſes beſchränktes Verbot ausgehen. Ganz åhnlide Bedenten hatten fid 
iibrigen8 früher in Norwegen von heidnifder Seite aus geltend gemadjt, gegen» 
ilber den Betehrungsverfudjen des Konigs Hakon Ubalfteinsfoftri; vergl. oben, . 
$. 15, Anm. 19. Sonſt vergl. bezüglich der Kindsausſetzung bie ber Urna- 
magnåanifdjen Ausgabe ber Gunnlaugs ormstungu S. angehångte Abhandlung 
de expositione infantum apud veteres Septentrionales, ejusque causisz 

bezũglich des djrifttiden Abſcheues vor dem Pøerdfleifde mag bagegen beiſpiels⸗ 

meife vermiefen werden auf Jomsvikinga 8. c. 10, S. 33, und Oddr, 

c. 12, S. 249, wo in fåwerer Noth bie Deutfdjen Ghriften nidt daran wollen, 

„ihre Pferde zu effen, oder anderes Uneßbares (uaeti);" Sverris 8. c. 26, 
S.66: „er fagte, ba werde in alle Lande fommen, menn fie fo farg mit ihrem 

Gffen feien, bak Ghrifténleute bei ihnen Pferdfleifd efjen müßten, wenn fe ihr 
Leben friften wollten;“ vergl. aud Kristin R. hinn gamli, c. 31, 6. 130, 
und c. 32, S. 134 (c. 16, S. 34 in V. Finsson'$ Ausg.), und Eiösifja P. 

L. 1, 9.29. US (Gmåhlidjer Vorwurf fommt fdon Njals 8. c.121, 6. 165, 
vor: „dir Megt es nåher, bir ble Maftbarmenden der Måbhre aus ben Håhnen 

zu ftodjern, die bu afeft ehe du sum Ding rittft, und mit dir bein Schafknecht, 
und ber wunderte fid, daß du fo Schaͤndliches triebſt.“ 

35) D. $. alle Beweisfihrung durch Gefdmworene (qvidr) follte ausge⸗ 

ſchloſſen fein, offenbar um bad VBeratorifde und Gehåffige einer Jnquifttion in 
Ginubensfaden zu vermeiden. 

36) Nad ber Mala mwåren jetzt bereits aud die voberften Fefte und ble 
Faften eingefiihrt worden; bie Sadje unterliegt indefjen erheblidjen Zweifeln. 
Laxdåla S. c.45, 6.200 (= jiingere 01. 8. Tr. c.233, 9.256) heft 
es: , Kjartan faftete troden bie lange Faften, und that das nad Niemandeé 
Deifpiel; den Veuten ſchien es eine munderlide Sache, daß Kjartan fo lange 

ohe Fleiſch (matlaus) lebte, fo bak bie Leute meite Wege madjten, ihn 3u 

fehen.* Bjernar 8. Hitdölakappa, 6.53: , 246 und faure Mild gab 

es sum Abendeffen (vor Meihnadten); denn ba war ble Faften nod nidt ge» 
feglidj angenommen.* Eyrbyggja 8. 0. 53, 6. 272: Man war da jur 
Veihnachtsfaſten gefommen; aber bod wurde zu jener Beit midt gefaftet auf 

Manrer, Bekehrung. 28 
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lobten, bie or vorgetragen hatte37), daß Niemand den Andern hin- 

dern over abhatten folle dem Chriſt fo gottesfuͤrchtig zu dienen als 
er felber begehrt; ſie ſind aud) mit tapferer Gewalt vollen Kampfes 

ven der alten Gewohnheit ihrer Religion vållig abgebradt, menn ſie 

and) am Anfang mit Gewalt gmdtlhigt wurden die Taufe und ben 

chriſtlichen Namen angunehmen, mehr als fofort mit voller Liebe 

Gottes und eigener Liebe um Guten. Doch aber geſchah es durd 

unfere8 Herrn Gnade und Barmbhersigkeit, daß nad Verlauf menige 

Winter dieſes Heidenihum mit dem Rathe aller Håuptlinge und der 

Zuſtimmung ales Bolles abgeſchafft und aufgehoben murde, meldes 

eben erwäͤhnt wurde, bezüglich bes heimliden Opferns, bes Pjerd- 
fleiſcheſſens und ber Kinderausfekung**). Damit verliefien fie dad 

Jsland.“ Wenn man hiernad geneigt fen mddte angunehmen, daß die Ein 

führung ber Faften und Fefte erft einer etwas fpåteren Beit angehdren tönnte, 
fo fleht dem aber anbererfeitå entgegen, bak ſchon im smeiten Decenntum des 
t1. Jafrhunderté nach anderen Quellen die Faften in Island gehalten wurden. 
Grettis 8. c. 32, S. 77 heft es: „So ging es fort, bis ber Vorabend von 
Beilnedten fonunt; ba fland Glamr früh auf, und rief um ſein Eſſen (til 

matar sime). Die Hausfrau antwortet: e8 ift das nidt Sitte bei den Ghriften- 

leuten an biefem Tage zu effen (at matast), denn morgen ift ber erfte Weih⸗ 
nachtstag, fagt fie, und barum ift es Pflicht, hente erft su faften. Er antwortet: 

allerlei Aberglauben hakt ihr, befjen Zweck id nicht einfehe; id weiß nidt, daß 
die Leute jetzt beffer babei fahren als damals, da ble Leute mit ſolcherlei fid 
nicht abgaben; mir fdien da die Sitte beffer, ald die Leute Heiden hießen, und 
id wil mein Eſſen haben, und keine Flauſen.“ Etwas fpåter fudt Gretir 

Asmundaxson, als Aechter inn wilden Gebirge haufend, bie Faften wenigſtens 
fe meit möglid. zu halten, durch eine Unterfdjeidung unter ſeinen Fleifdfpeijen: 
„Und menn gefaftet muade, that Grettir dag jur Erinnerung, daß er da Sped 
und Leber effen follte die Sangefaften durch, ebenda, €.61, S. 142. Aud 
flellt die Vællaljots 8. €.4, S. 208—9 bie Sade fo dar, ald fet die Ein⸗ 
fåhrung der Feſttage mit der dat Chriſtenthums gleidyeitig erfolgt; „vor Kur- 

zem war bad Land gedjriftnet worden, und waren bie GSonntage ins Geſet 
gebracht,“ heißt es, und jur Gntfduldigung einer unwiſſentlichen Entweihung 

eines Feſtes ſagt Ljotr: „jung ift noch der neue Glaube.“ Wahrſcheinlich if 
hiernach, daß allerdings bie Feſte und Faſten von Anfang an eingeführt, aber 

in etab Päterer Zeit deren Haltung verſchärft wurde. 
37): Nad ber Njala waren dis Heiden, und eg ift dieß wohl bat Richtige, 

unzuftieden, und betradteten fid als üherliſtet. 
39) Bir werden auf die Abſchaffung biefer Ueberreſte des Geibenthumé im 

nächſten Abſchnitie zu fpredjen fommen, wollen aber einfimeilen noch auf bie 

Greitis 8. 0.80, S. 174 hinveifen, mo es heft: Obwohl aber dad Ghu- 
flanthum im Sande war, fø maren bed) mod uiele Uabarsefte des Heidenthums 
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Ding, daß dad Ghulfenthum får gang Island geſehlich angenommen 
wurde; Da wurden alle ente mit bem Hremje bejeiekmet, bie da am 
Dinge waren, und Viele getauft, die vordem Heiden geweſen maren, 
Darum aber midt auf ber Gtelle Ale, weil die Nordlånder und Oſt⸗ 
laͤnder nicht ine Salte Waffer gehen wollten, und es wurden ihrer 
Bile bei den. marmen Bade 3u Reykjar im Laugardalr getauft3). 
Bei dem Goden Runolf Ulføfon fland Hjalti Gleggjafon zu Ge- 
vatter, ben er ben Sommer vorher hatte ådten lafen, und als er 

mit den Kreuze bezeichnet war, da ſprach Hjalti: jept lehren mir den 
alten Goden Salz frefſen 9)! Als aber die Dingleute heimfamen in 
ihre Bezirke, ba wurde alles Bolt getanft in dieſem Sommer, fobald 
man dazu fommen fonnte, unb ba wiberfepte fid Niemand dem 

Ghriftenthume+); dieſes Chriſtenthum ift ſeitdem fortwaͤhrend ge⸗ 
wachſen und erſtarkt, aber nie mehr abgekommen.“ 

zurück. Das war Geſetz geweſen hier im Lande, daß es nicht verboten war 

heimlich zu opfern oder anderen Uberglanben zu kreiben; aber eine Verweifungk⸗ 

ſache wurde daraus, menn es offenbar wurde.“ 
39) So aud bie Kriſtniſage, nur dag ſie ſtatt der Oſtländer bie Side 

laͤnder nennt. | 
40) at geifla at saltinu; eigentlidj iiber dem Salg den Mund vergiehen. 

Dei der prima signatie erhielt nimlid der zu Weihende ein Shid Salz zu 
effen; val. Joannes Olavius, Syntagma istorica-ecejesiastieum de bap- 
tismo (Kopenh. 1770), S.51. Aud diefer Aneldote gedenkt bie Kriſtniſage. 

4) Die Kriftnifage fügt bei: „die meiften WMeftleute murden im Bade 

von Reykjar getauft, im filblidjen Reykjardalr. Snorre gode bradte am 

Meiften zu Stande mit den Meftleuten.” So fagt aud die Eyrbyggja 8. 

c. 49, 8.254: „Das ift bas Nådfte, bap Gizarr hviti und fein Såmiegerfohn 
Bjalti mit ber Botſchaft bes Chriſtenthumes herauskamen, und alle Leute in 

Island getauft wurden, und das Ghriftenthum gefeplid angenommen wurde am 
Alding; und bei den Weftlåndifdjen befdrderte Snorri godi am Meiften, daß 

das Ghriftenthum angenommen wurde, und fobalb bas Ding gefdlofjen war, 
lief Snevri god eine Kirdje bauen zu Helgafell, und eine andere fein Schwie⸗ 

gervater Styrr unter Braun,” Hieher fdjeint ferner 3u gehören Islendinga- 

bok, c 12, 8.20: ,Eyjulfr (Sohn beg pordr Gellir), der in feinem Ulter 
getauft wurde, al8 bad Ghriftenthum nad Island fam; Vigaglums 8. 

c. 28, S. 397—8: „Als aber das Ghriftenthum hieher ham, da nahm Glumr 
ble Zaufe, und [ebte nad) dem nod brei Winter, und murde gefirmelt auf bem 
Kobbette vom Biſchofe Kolr, und flarb in den weißen Gemåndern;" Egils 9.. 

c. 89, S. 768: ,Grimr 3u Mosfell wurde ba getauft, al8 das Ghriftenthum in 

Itland geſetzlich angenemmen wurde,“ und c. 90, S. 770: ,,porsteinn Eglisson 

nahm bie Taufe da das Chriſtenthum nad Island fam, und lief eine Kirdje 
bauen 31 Borg. Gr war ein glaubensfefter und wobigefttteter Mann.” End⸗ 

28* 
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Nod) in demfelben Sommer fam ble NRadridt von ber Annahme 

bes Chriſtenthums in Jøland nad Norwegen; Hod erfreut entlåft 

König Olaf alebald feine Islaͤndiſchen Geiſeln, und aud Kjartan 

kehrt jept nad) Island zurück, beim Abſchiede nod vom Könige er⸗ 

mabnt, den Glauben wohl zu bewahren und Gott 3u leden?) 

Wenige Woden fpåter fand der glaubenselfrige Fuͤrſt in der Svol⸗ 
derer Schlacht feinen Tod; „in Jøland aber haben die Leute von 

ihm bie Erinnerung, bafi er vas Land gedjriftnet hat 19), 

In Island war bemnad) nunmehr ebenfalle erveidt, mas König 

Dlaf in den einjelnen Dingverbånden feines Norwegiſchen Reidjes 

menig fråher durchgeſetzt hatte, ble gefeplidje Annahme des Chriſten⸗ 

thumes. Betradtet man aber dle Ereigniffe, melde dieſem Ergebniſſe un- 
ntittelbar vorausgingen und melde basfelbe beglelteten, genauer, fo frellt 

fid) mit überraſchender Klarheit folgender Gang ber Dinge heraus. 

Durd die außer Lands erfolgten Uebertritte, durch Thorwalds, Stef⸗ 

nirs und zumal Dankbrands Miffionsthåtigfeit im Lande ſelbſt, hatte 
fid in Island eine ziemlich bedeutende Anzahl von Ghriften sufam- 

mengefunden; neben einer grofen Zahl anderer angeſehener Månner, 

bie wie Njal ein Godord nidt befafen oder bei benen wir menigftens 

ben Befig eines foldjen nidt nachweiſen fönnen, hatten aud nidt 

menige ber angefehenften Goden des Landes, wie Siduhall und Floſi 
Thordarſon im Oftvieriel, der weiße Gizur im Sübdviertel, Geft Odd⸗ 
leifsfon im Weſten, Thorkel Krafla und Eyjulf Balgerbarfon im 

Rordlande, die Jaufe vder die Kreuzbezeichnung gemommen. Andere 
Haͤuſer maren wenigſtens durch geſchichtliche Grinnerungen, oder ba- 

durch dem Ghriftenthume befreundet, daß einzelne ihrer Angehörigen 

dasſelbe angenommen hatten; fo bie Nachkommenſchaft des Helgi 

bjola wegen dieſes ihres Stammvaters, und wegen des Stefnir 

porgilsson, Asgrimr Ellidagrimsson wegen ſeiner Verwandtſchaft 
mit Gizur, die Reyknesingar wegen des Gudleifr Arason, die 

Gilsbekkingar wegen der Verſchwägerung mit Ormr Kodransson, 

ber Geſetzſprecher Thorgeir ſelbſt wegen ſeiner Verſchwägerung mil 
lich Aber bie Taufe des borkell krafia vgl. bie Vatnsdåla S. o. 46, S. 196—8; 
Landnama, Il, c. 4, 6. 183; Kristni 8. c.2, 6. 14; oben, $. 19, 
Anm. 16 u. 22. 

42) Jüngere 01. 8. Tr. c. 233, 6. 253—5; Lexdåla 8. c. 4, 
S. 186—90. 

43) Oddr, 0.37, .300. 
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dem alten Hlenni; die Laxdaålar und ble viden ihnen vermanbten 
Håupttingsgefdledjter megen Kjartan, u. f.w. Auch durd die Gei⸗ 
feln, melde König Olaf bei fid behalten hatte, mufite ſich manche 

Familie menigftens inſoweit gebunden fühlen, daß fe ſich nidt ge 

traute dem neuen Glauben einen fo heftigen Widerſtand entgegen» 

zuſetzen, als fle außerdem wohl gethan håtte; von bler aus mag es 

flid namentlid erflåren, bafi ber alte Runolf, deſſen Sokn Sverting 

mit gefangen fag in Norwegen, bei allem früher bewieſenen Eifet 
får das Heidenthum nunmehr bei ben Berhandlungen Uber ble reli⸗ 

gidfe Frage keinerlei Rolle mehr fplelt14), Ja ſelbſt Geldfpenden fol 

König Olaf nidt gefpart haben, um feinen Miftonåren den Bei⸗ 

fland mådtiger Håuptlinge auf ber Infel zu erfaufen 45)! Andern- 
theils freilich freht die grofe Maſſe des Volkes, wie dieß aus der 

gangen Schilderung ber VBorgånge am Alding unzweideutig fid er 

gibt, noch entfdiedem sum Heidenthume, und aud an gewichtigen 

und energiſchen Führern fann es biefer confervativem Parthel nidt 

gefehlt haben; ber graue Valgard 3. B. und deſſen Sokn Mord 

hatten ſich ſchon vorbem ſcharf dem Chriſtenthume widerſetzt, und 

wenn der Vater zwar zu jener Zeit außer Land war, ſo mochte doch 

der Sohn, der inzwiſchen das Godord des Hauſes zu führen hatte, 

als gewichtiger Führer der Orthodoxen des Südviertels eintreten 49). 

44) Bezuglich ber anderen Geiſeln lågt ſich ein aͤhnlicher Einfluß meniger 
klar nachweiſen. Bei Kjartan mochte der eigene Glaubenseifer mehr als die 
Geiſelſchaft wirken; des Kolbein Bruder, Flofi, hatte ſich ſelbſt dereits ber neuen 

Lehre angeſchloſſen; endlich der mächtige Gudmund mochte noch vor der Geiſel⸗ 

ſchaft ſeines Sohnes Haldor durch ſeinen Vater, eben jenen Eyjulf Valggrdarſon, 
zu ener aͤhnlichen Richtung gekommen ſein, welcher Letztere nach der Valla- 

ljots S. c. 3, S. 205, und c.4, 6.208 erft kurz vorher geſtorben zu ſein ſcheint. 
45) Siehe oben, Anm. 3, die Stelle des Odd. 

46) Bal. oben, $.31, Anm. 24. Ueber Valgards ſpaͤtere Gefinnung val. 
aud Njals 8. c. 108, &.166—7: „Valgard der Graue fam in dieſem Som⸗ 
mer (1003) zurück; er mar ba nod ein Heide. — — Mörd fyrad: dat wünſchte 
id, Vater, daß du den Glauben annehmeft; du bift ein alter Mann. Dad mag 
id nidt, fagt Valgard; vielmehr will id, daf du ben Glauben abwirfft, und 
fefjen wir, wie es ba geht. Mord erklaͤrt, bak werde er nidt thun. Balgard 
ierbrad dem Mord die Kreuje und alle heiligen Beidjen. Kurs darauf wurde 
Balgard frank, und flarb, und bei Hof wurde er in den Hiigel gelegt.” Man 
feht, in den brei Jahren, mwåhrend deren der neue Glaube gefeglid eingeführt 
geweſen mar, hatte fid Moͤrd bereits siemlid in denſelben gefunden; er gehorte 
eben jegt ſelbſt sur Rechtbordnung! | 
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Im Ganzen flehen fid beide Religionsparthelen an Macht bereite 

zienlich gleich, indem ble Ghriften, wie dieß bei revolutionåren Par- 

theien der all zu ſein pilegt, was ihnen an Kopfzahl abgeht, an 

Gifer und Kedheit im Berangehen 34 erſehen wiſſen. Auf der einen 

wie auf der anderen Geite, zumal aber auf Seiten ber Chriſten, 

madt ſich dabei ein gewißer Fanatismus, eine gewaltige Erbitterung 
ud Verbiſſenheit geltend. Wenn Gizur und Hjalti, nachdem ſie 

kaum den heimathlichen Boden betreten hatten, in offener Verhöhnung 

des Landrechts damit beginnen, Tempel und Altäre zu brechen, menn 

aubererfeit bie Dingleute des altglaͤubigen Rumolf ihnen alle Mittel 

zur Dingreife verfagen, fo ift damit der hohe Grad der gegenſeitigen 

Grbitterung fen von Anfang an bejeidmet; der Plan der Heiden, 

den Gegnern den Jutritt sum Ding mit gewaffneter Hand 3u we 

ren, bas Jufammensiehen irer eigenen GStreitkåfte Seitens ber 

Chriſten und beren fampigeriiftetes Einrücken auf der Dingftåtte find 

Aeußerungen einer Gtimmung der Gemiither, melde nur eine Deu⸗ 

tung zulaͤßt. Dabei ift bas Auftreten ber Chriftenleute ein im höchſten 

Grade reijendes und herausforderndes. Kann man fid) etmad fir 

ble gane Mafje des anmefenden Heidenvolles Verlegenderes denfen, 

alé ben Jug der Ghriften zum Gefepberg, nad gehörter Meſſe, zwei 

Kreuze und fieben Priefter in vollem Ornate voran, die Raudfåfer 

ſchwingend zu Ehren eines Gottes, ber nidt der Gott bed Jølin- 

diſchen Gtaates war, — alé bie offene Aufforberung gum Abfalle 

von ben angeftammten Göttern, vorgebradt an der diefen Göttem 

gang vorzugsweiſe geheiligten Dingftåtte, und von einem Manne, 

ber eg ein Jakt zuvor um Gotteslåfterung war geådtet worden? 

Bei dieſer gegenfeitigen Feindfeligfeit beider Theile, bei dieſem 
herausforbernden Berfakren der Ghriften ließ id, menn man die den 

altgermanifdjen Verfaſſungszuſtaͤnden zu Grunde legende innige Ber 
bindung zwiſchen GStaat und Religion bedentt, nidte Anderes er 
warten, ald: eine fofortige GSpaltung bes GStaates in mei Hålften, 
ble, ebenfo unfähig ohne Berikrungen neben einander zu beftehen 

als in (riedlidje Beziehungen zu einander zu treten, nothwendig 

darauf angewieſen fen muften, je auf die Bernidtung bes anden 

Theils hinguarbeiten. Wirklich ſcheint dieſer Erfolg fofort eintreten 

zu wollen. Die ſtaatliche Gemeinſchaft wird beiderſeits förmlich auf⸗ 

gefindigt, von ben Chriſten wird ein eigener Geſetzſprecher gewaͤhlt 
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bas Siegesopfer, meldjes die Heiden zu bringen beſchließen, und dem 
die Ghriften mit einem aͤhnlichen Sdeitte antmworten zu müſſen glau- 
ben, jeigt die grimmigfte Entſchloſſenheit, den Benidungsfampf for 

fort 3u beginnen. Dennoch fommt es anders; der Landfriede wird 
erhalten, ber drohende Brud) ber Gtaatéeinheit abgewendet, die Re⸗ 

ligtonsfpaltung burd) ein formlidjes Gejep befeitigt: die Erllaͤrung dieſer 
auffallenden Wendung liegt aber in Folgendem. Zwiſchen den beiden 

ſich ſchroff gegetiberfiehenden Vartheien der glaubenseifrigen An⸗ 
bånger ber alten und der neuen Religion fland eine dritte Parthei 

in ber Mitte, melde åuferlid) zwar dem alten Glauben zugethan 
war, der aber GStaat und Rechtsordnung ber die Religion ging; 
fle erfennt far bas unfåglidje Gled, bas die religidfe Spaltung über 

gand und Bolt 3u bringen im Begriffe ift, — in ihren religidfen 

Lebergeugungen menig eifrig, menn nidt vollig gleidgiltig, bringt 
fle dieſe unbedenklich dem Staatswohle und ber Erhaltung ves Fries 
dens gum Opfer, und fut, im Einverſtändniſſe mit den befonneneren 
Anhångern bes neuen Glaubens, durd eine VBermittlung unter ben 

ertremen Partheien ben bevorfehenden Sturm ju beſchwichtigen. Schon 

bei dem erften Ginreiten Gizuré auf die Dingftåtte war Ddiefe ſtaat⸗ 

lid gefinnte Parthei es geweſen, melde dem brohenden Kampfe 

gegenuͤber fid ind Mittel ſchlug und baburd deſſen Uuébrud ver» 
binderte; ihr gehörte der berühmte Gude Snorri porgrimsson am, 

ber weltflugfte Islaͤnder feimer Jeit, menn er dem fanatiſchen Ge- 

fdrei ber Menge, die in einem vulkaniſchen Ausbruche eine Strafe 

ber Götter fr die Gottlofigfeit der Chriften fehen wil, die nüchterne 

Brage entgegenfegt, was benn bie Götter mit den friherem gang 

gleidjartigen Qavaftrömen beftraft haͤtten? Ihren entſchiedenſten Uus- 

brud findet aber dieſe Rechts⸗ und Staatsparthei in dem Uuftreten 

bes Geſetzſprechers Thorgeir, der in der. That ſchon durd jein Amt 

ror Allen berufen war, die Intereſſen der rechtlichen und ſtaatlichen 

Ørdnung im Lande 3u wahren. Mit dirren Worten weiſt dieſer 
auf die Nothwendigkeit hin, vor Allem den Etaat 3u retten; bie 

Religionsfrage erfdjeint ihu als eine untergeordnete, erft in zweiter 

Linie fehende, und er nimmt keinen Anſtand, um beiden Partheien 

ſoweit möglid Rechnung zu tragen, eine Bermittlung zwiſchen Hei- 

denthum und Ghriftenthum 3u verfudjen, und bie Annahme einer 

aus heidnifden und driftiden Beftanbdtheilen gemiſchten Ordnung 



440 TL Abſchnitt. 6. 32. 

vorsufdjlagen. Une hat blefer Berfud, Unvermittelbares zu vermite 

teln, biefe grell hervortretende Gleidgiltigfeit gegen die religidfen In⸗ 

tereffen als foldje freilid etwas Anſtoͤßiges; indeſſen darf babei bod 

jebenfalle nidt iberfehen werden, bafi bie hierin fid ausfpredjende 

einfeitige Betonung von Nedt und Staat eben eine gröfere Ein⸗ 

feitigfeit barlegt, als ble ebenfo ausſchließliche Hervorhebung ber Re⸗ 

ligion und Kirdje, wie foldje bem üͤbereifrigen Auftreten ber chrifilichen 

Neuerer und der orthoborsconfervativen Heiden zu Grunde lag. Bie 

Rart aber nad Zahl und Bedeutung jene Mittelparthei mar, alv 

deren Meinungsausdrud Thorgeirs Vorſchlaͤge erſcheinen, seigt fid 

am Entſchiedenſten barin, daß biefelben wirklich durchdrangen. 

Betrachtet man aber den Inhalt der vom Geſetzſprecher gemach⸗ 

ten und durchgeſetzten Vermittlungsvorſchläge, ſo fällt auf den erſten 

Blid die unverhåltnigmåfige Beginftigung des Chriſtenthumes auf, 
meldje benfelben, obwohl ſie von einem Heiden ansgingen, 3u Grunde 

iegt. Als GStaatsreligion follte das Chriftenthum gelten, und die 

Faufe allgemein geboten fein; aller öfjentlide Opferdienſt wurde 

unterfagt, und vielleidjt felbft bie Jerftörung aller heidnifdhen Tempel 

und Altåre angeordnet. Nur in untergeorbneten Punften von zu⸗ 
gled öfonomifdjer Bedeutung, bezuüglich der Kindsausſetzung und 

des Pferdfleiſchefſens wurde dle heidniſche Ordnung offen beibehalten, 

fonft aber nur die inquifttorifde Berfolgung ihrer Anhånger ausge⸗ 

ſchloſſen; als Grundſatz follte bie Negel gelten, daß alle mit dem Chriſten⸗ 

thume abfolut unvereinbaren ålteren Rechtsſätze dieſem zu weichen håtten. 

Damit hatte ber heidnifdje Geſetzſprecher felbft die principielle Abſchaf⸗ 

fung des Heidenthums beantragt, und mit Redjt datiren unfere ſämmi⸗ 

lichen Quellen die Betehrung Islands vom Aldinge bes Jahres 1000; 
bie menigen der heidnifdjen Parthei gemadten Gønceffionen erſchienen 

faft nur barauf beredjmet, ihr ben Ehrenpunkt in Bezug auf ihr Nad- 

geben zu wahren, und ben Uebergang sum neuen Glauben minder 

empfindlich zu madjen. Gerade in biefer Faffung feiner Vorſchlaͤge 
seigt fid aber ber ſtaatsmänniſche Blid Thorgeirs in feinem hellſten 
Udte. Von Anfang an hatte er fid mit Gibuhall, ber unter ber 
chriſtlichen Partei der mindeft Fanatiſche geweſen 3u fein fdjeint 17), 

47) Wie hod er den Landfrieden hielt, wie bereit er mar bemfelben bie 
ſchwerſten perfönliden Opfer zu bringen, jeigt Hall in einem etwas fpåteren 
Salle. In einem allgemeinen Kampfe am Alding fällt fein eigener Sokn Ljotr; 
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daråber benommen, welche Punkte ben Chriſten als unerlaͤßliche Be⸗ 

dingungen eines Vergleiches erſchienen, und aus dem kecken und 

ſiegesgewiſſen Auftreten derſelben konnte er mit Beſtimmtheit ab⸗ 
nehmen, daß ſie von ihren Forderungen keinen Schritt breit zurück⸗ 

weichen, daß ſie lieber Alles in Heuer und Flammen aufgehen laffen 
wiirdben, als daß fie von ikren Anfprådjen aud) nur bas Geringfte 
nachlaſſen wuͤrden. Dabei war ber Glaube ber Chriſten, wenn 
aud an Zahl feiner Befenner dem heidniſchen nod nadftehend, 

do in einer fretig fortfdjreitenben Ausbreitung begriffen, von deren 
unerhörter Schnelligkeit man fid einen Begriff madjen fann, menn 

man bedenkt, daß nod faum zwanzig Jahre feit der erften Miffton 
in Seland verfloffen maren, als jene Berhandlung am Alding ble 

Islaͤndiſchen Ghriften bereits flarf genug zeigte, um den Kampf mit 

dem Heidenthume aufsunehmen. Mußte dieſer Umftand aud får 

bie Jufunft eine fortmåbhrende Berftårfung der ÅHriftliden, eine fort- 

måbrende Schwächung ber heidnifden Partei In Ausfldt fellen, 

und bamit nothmendig immer mehr 3ur Grmuthigung jener, gur 

Entmuthigqung biefer fuͤhren, fo fonnte nicht smeifelhaft fen, welchem 

Theile ber emdlide Sieg sufallen mufte; wußte man dok, wie fn 

den fåmmitiden Landen, mit meldjen Island in nåkerem Verkehre 

land, wie sumal in Dånemarf und Norwegen der gleiche Kampf 

ſich berette zu Gunften des Ghriftenthumeg entſchieden hatte! Waren 

bie Ghriften hiernach nidt gewillt, irgend mefentlide Gonceffionen 
zu madjen, und ſtand sugleid) feft, daß fie mit ihrer Neuerung fiber 

furg oder lang durddringen würden, fo mar offenbar das Klügſte, 

menn man fid bheidnifderfeite In bas Unvermeidlide fügte, und 

durch fofortiges Zeigen ber Nadgiebigfeit, ble man fråker oder ſpaͤter 

doch beweiſen mußte, dem brokenden langmierigen Kampfe von vorn⸗ 

herein ein Ziel ſetzte. Freilich ſetzte dieſer Ausweg voraus, daß ſich 

Die heidniſche Partei minder unfiigfam zeigen werde als die chriſt⸗ 
liche; hierauf aber mochte man mit Sicherheit såhlen, indem ein 

Theil derſelben durch vermandtfdaftlide Beziehungen, auf melde 

Da bittet Hall, als ber Kampf einen Augenblick mht, um Gehdr, und erklaͤrt, 
auf alle Buße får feinen eben erfdlagenen Sokn um des Friedens willen ver- 
uten zu wollen, menn fid nur die fireitenden Parteien 3u einem Bergleide 
bewegen fiefien, Njals S. c. 146, &. 250. Mit einem folden Manne modte 
fich aud) bei dem religidfen Gonflicte ein Wort reden laffen! 
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gerade bas Geidenthum fo viel Gewicht legte, ein andever durd bie 
vn Köulg Olaf suriidbehaltenen Geifeln in ſeinem Auftreten be 
hindert, bie Partei im Gangen aber, weil confervativ, nidt revolu⸗ 
tienår, well entmutbhigt, weil endlid der Natur des heidnifdjen Glau⸗ 
bens nad) eher geneigt ber Staats⸗ und Rechtsordnung Opfer zu 

bringen, jedenfalls einem minder harmådigen Widerſtand befürchten 

ließ. Es ließ ſich hoffen, daß die heidniſche Partei, das Vergebliche 
ihrer Oppoſition gegen ble vereinigte chriſtliche und Mittelpartei ein⸗ 
ſehend, ſich ben von dieſen gefaßten Beſchlüſſen untermerfen, daß ſie, 

die am alten Glauben ohnehin großentheils nur aus nationellen 

und conſervativen Rückſichten feſthielt, eben darum aud einen ihren 
Sympathieen widerſtrebenden Mehrheitsbeſchluß reſpectiren werden. 

— Zu allem Bisherigen mußte aber noch eine weitere, nicht minder 

erhebliche Grmågung hinzukommen. Theils in Folge ſeiner geringen 
Bevöllerung, theils in Følge der Rauhheit ſeines Klimas und der 

Duͤrftigkeit ſeines Bodens mar ber Isländiſche Staat ſeinem ganzen 

Beſtande nach von der Erhaltung eines guten Einvernehmens mit 

ben benachbarten und geſegneteren Lånbdern, und zumal mit dem zu⸗ 
nådøt gelegenen Norwegiſchen Reiche, angewieſen. Wie nun, man 

dieſes, zum neuen Glauben übergetreten, ſeine Feindſeligkeit gegen 

bas Heidenthum auf das dieſem treu verbleibende Jöland überttug; 

wenn König Olaf, wie er ſchon hatte verlauten laffen, allen Kauf⸗ 
handel mit ber heidniſchen Inſel abbrach, und bie in ſein Land 
tommenben Jölinder als Feinde behandelte? Oder wie gar bann, 
wenn Olaf, bie bei den Norwegiſchen Königen ohnehin öfters auf⸗ 
taudjenden Plane einer Eroberung der Injel aufnahm 45), dieſelbe 

mit Krieg ibergog, und babei in ber über ihrem Glauben alle ande⸗ 

een Pflichten vergeſſenden chriſtlichen Partei eine landesverraͤtheriſche 
Stuͤtze fand? Man ſieht, dieſe von Außen her drohende Gefahr, 
die keineswegs nur in unbeſtimmter Ferne lag, mußte in eben dem 
Maße die heidniſche Partei entmuthigen, in dem ſie dem Auftreten 

der Chriſten eine feſte Stilfe bot; die vor Allem am Staate feſthal⸗ 

498) Schon Harald Harfagr, der ſich uüberhaupt mit der Inſel mancherlei 

zu thun machte, verſuchte durch Uni Gardarson dieſelbe unter ſeine Botmäaͤßig⸗ 

leit zu bringen, Laudnama, IV, c. 4, S. 246—7, und daß menige Jahre 
nach bes ålteren Olafs Tod König Olaf Haraldöfon auf anderem Wege den 

felben Plan verfolgte, wird im folgenden Abſchnitt ermiefen merden. 



6. 33. Die Belehrung Grönlandé. 443 

tende Mirtelpartei aber mußte fid nothvendig durd didfelbe in der 

Uebergengung befeftigt fehen, daf eine raſche Beſeitigung ber velt 
gidfen Spaltung, und zwar eine Befeitigung derfelben zu Gunſten 

bes Chriſtenthums die einzige Rettung fei. 

Wie ernft übrigens Thorgeir die Schwierigkeiten der Lage in'6 
Unge fafite, bemeift bie lange Dauer und die imponirende Inner⸗ 

lichkeit ſeiner Ueberlegung; wie trefflidj feime Borfdlåge auf die ein- 

mal gegebenen Juftinde bed Landes berednet maren, bemveift der 

Grfolg, melder deren Jmedmåfigfeit glån;end bewährte. Ohne 

maend melde Gemaltthat, one ben geringften Ruͤckſchlag geht im 

Jahre 1000 eine zunächſt freilid nur äußerliche Befehrung Jolands 

jum Ghriftenthume vor fid, melder bald eine innerlichere Umwand⸗ 

tung folgt; gegen bas Ende bes 11. Jahrhunderts modten die Be- 

wohner der Infel bereité eben fo gute Ghriften genannt werden, 

wie die Angehörigen anbderer, feit Jahrhunderten bereite bekehrter 

Lande; ohne alle Schwierigkeit und alen Zwiſt geht sunådft ins- 
befondere bie Ausſcheidung bes heidnifdjen Elementes aus der alten 

ſtaatlichen Verfaſſung vor fid, fo daß dieſe in metlidjer Beziehung 

ohne mefentlide Berånderung fortbefteht, obwokhl der Tempel⸗ und 

Opferbienft, ber vorbem bei berfelben eine fo bedeutende Rolle ge- 

fpielt hatte, meggefallen war. Gewiß bas glånjendfte Zeugniß får 
die Ridtigfeit der Berednung, melde Thorgeirs Borfdlågen 3u Grunde 

lag, und menn Island vas Berdienft feiner Befehrung dem Cifer 
bes König Olaf, und nächſt ihm dem des weißen Gizur und feines 

Schwiegerſohns Hjalti zuzuſchreiben hatte, fo verdankte es ber Klug- 

heit feines Geſetzſprechers vie ruhige Vermittlung bes Ueberganges 

vom aften sum neuen Glauben! 

$. 33. 

Die Gehehrung Grönlands, 

Ueber Island hinaus erftredte fid aber König Olafs Bekeh⸗ 
rungseifer aud auf Grönland, die åuferfte Niederlaſſung des Nor» 

wegiſchen GStammes, melde erſt furg vor feinem Megierungsantritte 
von Jeland aus begründet morden mar. Bereité gegen bad Ende 
Deg 9. Jahrhunderts hatte Gunnbjörn, ein Sohn des Ulfr kraka, 
eine Infelgruppe zwiſchen Jeland und Grönland entdeckt und nad 



— — — — — —— 

— ⸗ 

444 IL. Abſchnitt. $. 33. 

femem Namen Gunnbjarnarsker, Gunnbjörnefdeeren, benannt!). 

Gyåter, eta um ble Mitte bes 10. Jahrhunderts, hatte Snåbjörn 

Holmsteinsson, ein Urenfel bes öfter erwähnten Eyvindr austmadr. 

nachdem er in Island einige Todtſchläge begangen, die Inſelgruppe 

aufgefudjt; er war aber bort von feinen eigenen Genoffen erfdlagen 

morben, und die Fahrt blieb okne meitere Eraebnifje». Nad Ber: 

lauf einiger weiteren Decennien madte ſich endlid KEirikr hinn 

raudi, in Joland geächtet, auf, dieſelben Inſeln zu ſuchen; er fam 

nach Groͤnland, blieb dort eine Zeit lang, das Land zu unterſuchen, 

kehrte dann nach Island zurück, das er doch bald wieder verließ, 

um fid mit einer ziemlichen Anzahl von Befreundeten dauernd in 

dem von ihm nenentbedten Lande anzufiedeln. Eirik hatte daſelbſt 

Gpuren von Eskimos (Skrålingar) vorgefunden, fonft aber feine 

Bevöllerung; er hatte bem Lande den Namen gegeben, den es fest 

noch fåhrt, um durch befjen guten Klang neue Anfiedler anguloden. 

Seine fefte Niederlaſſung bafelbft Fålt aber dem Jahre 985 anheim»). 

1) Landnama, II, c. 14, S. 104—5; vergl. c. 8, S. 86 u. c. 249, 
S. 150; eine Notiz de Björn von Skardsa, weldje in den Grön. bist. 

Mind. Mårk. I, 88 mitgetheilt ift, verfept bie Entdeckung in bie Zeit des Gar- 
darr, weldjer Island fand. Vergl. fiber dieſe Jnfeln ang. O. I, 71- 134, 

u. IH, 846. 

2) Landnama, Il, co. 30, S. 150 -5; vergl. Grön). bist. Mind. Mårk. 

I» 104—68. | 
3) Islendingabok, c.6, S. 9; Landnama, Il, c. 14, S. 103—6; 

Eyrbyggja S. c. 24, S. 108; jilngere O1. S. Tr. c. 220, 6. 213—5; 
Eiriks b. rauda, c. 1, &. T—15; porfinns 8. karisefnis, c.2, 

S. 89—905; de beiden lepteren Quellen ſtimmen genau mit ber Lanbnama, 
und ermåhnen darum aud wie biefe der Eutbedung der Gunnbjarnarsker. 

Uebrigen8 fept Ari den Beginn ber Unfiedelungen in Grönland vierzehn bis 
fünfzehn Winter vor ble Annahme bed Ghriftenthums8 in Island, alſo in das 
Jahr 985 oder 986; bie Landnama nennt fimfjehn Winter, wozu ſich indeſſen 

nidt nur bie Bariante fedGjehn, fondern aud der Beifak findet: ,,einige Bilder 

fagen adjtjehn Winter, der fl aus einer Verwechslung ber erften Untunfi 
Eiriks in Grönland mit dem Beginne der Unfiebelungen daſelbſt erklaͤrt. Die 

Eyrbyggja 9, verfegt den legteren nur um dreizehn oder vierzehn Winter vor 

bie Annahme bed Chriſtenthumes in Island; der Eiriks p. frimmt mit der 

Qandbnama, nur mit dem Beifage, daß in bemfelben Jahre Biſchof Friedrich 
und Thorvald Kodransſon Island verlaffen Håtten, und biefelbe Angabe wieder⸗ 
holt die jüngere Olafsſage. Die Islenzkir Annalar feen bie Nicderlaffung 
in Grönland in bas Jahr 986; es Fann indeffen teinem Zweifel unterliegen. 
bat bal Jahr 985 bak ridtige ift. Vergl. oben, $. 19, Unm. 49. 
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Schon bein erſten Beginne der Niederlaſſungen in Grönland 
ſcheinen aber aud) eingelne Ghriften dahin fid gewandt zu haben. 
Bei anderer Gelegenheit wurde bereiis eines Hebridiſchen Chriſten 
gedadt, der von Jsoland aus die erſten Cinmanderer begleitete, und 
bei biefer Gelegenheit feine hafgerdingadrapa bidjtete?); ein andee 
reg, in mehrfadjer Beiehung merkwürdiges Beifpid folder eingelmer 
Ghriften, melde unangefodten unter ben Grönlåndiiden Heiden 
lebten, aber freilich aud wohl an beren religidfen und aberglåubifdjen 

Gebråudjen fid felbft betheiligten, mag hier mitgetheilt werden. 

ES wird erzaͤhlts): Im jener Jeit war in Grönland ein ſchweres 
Mifjahr; die Leute, die auf den Fiſchfang ausgefakven maren, 
hatten menig gefangen, und Ginige maren gar nidt mehr suråde 

gefommen. Da war din Weib in der Gegend, vas porbjörg hieß; 
file mar eine fuge Frau (spakona), und wurbe bie Heine Wahr⸗ 

fagerinn  (litil völva) genannt; fie hatte neun Schweſtern gehabt, 

und alle waren fluge Frauen geweſen, fie allein aber mar damals 
am Leben. Wåhrend des Winteré war es der Lhorbjörg Gitte, 

daß fie auf Gaſtmaͤhlern herumzog, und es luben fle sumeift bie 

Leute zu fid ein, bie vormigig waren ihre Zukunft 3u erfahten, 

oder bie Vefchaffenheit des Jahres. Und weil porkell ba ber gröfte 

Bauer war, fdien es ihm 3umelft zuzukommen, zu erfahten, wann 
dieſes Mißjahr nadjlaffen merde, meldes da regierte. Thorkel ladet 
bie Huge Grau ein, und fie wird da wohl aufgenommen, fo wie eg 

Gitte war baf man berartige Weiber empfangen follte. Es mar ihe 
ein Hochſitz bereitet, und unter ſie ein Kiſſen gelegt; darin folltem 
Habnenfebern fein. Und als fie am Abend mit bem Manne fam, 
ber ihr entgegengefandt war, da war fie fo angesogen, daß fle einen 
dunfelblauen mit Riemen gebundenen Mantel hatte, und ber war 
von oben her bis gum Schooß gang mit Steinen beſetzt; am Halje 

4) Vergl. oben, $. 18, Anm. 1—2. 

5) porfinns s. karlisefnis, c. 3, 6. 104 —13. Uebrigens fann 
trog folder vereingelter Ghriften von eben dieſer Beit dennoch redjt wohl gefagt 
werden: „In jener Beit war da bas Bolt in Grönland heidnifd; Eiriks 
p. rauda, c. 3, 6. 20; Heimskr. c. 105, &. 305. — Vergl. fibrigens 
bezuglich ber hier befprodjenen Wabhrfagerin Vatnsdåla 8. c. 10, S. 42—653 
Orms p. Storolfssonar, c. 5, 6. 2122—3; Nornagests 8. c. å1, 

6. 340—1; Oervar-OQdds 8. c. 2, 6. 105 —8 u. berg. m.; wegen der 

UAbftammung aber beg porbjöru und feiner Tochter vergi. ben, 6.9, Unm. 44. 
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trug fle Glasperten, und auf dem Kopfe eine Mie von ſchwarzem 

Qammfell, gefåttert mit weißem Katzenpelz, und fie trug einen Stab 

in ber Hand, und auf bem war ein Knopf, der mar mit Meſſing 

befdhlagen, und oben um den Knopf herum waren Steine gefept; 

ſie trug um fid einen Giirtel von Korf, und baran mar ein großer 

eberbeutel, und in dem bewahrte ſie ihr Jaubergeug (töfr), befjen 

fe zu ihren Jaubertimften bedurfte; an den Füßen trug fir Schuhe 
von rauhem Kalbefell, und barin lange Schuhriemen, und an deren 

Guden grofie Jinnfnöpfe; am den Hånden trug ſie Handſchuhe vor 

Katzenpelz, und die maren von innen weiß und jottig. Und als ſie 

hineinkam, fåien es allen Leuten nothwendig, fle mit gewählten 

Gråfien 3u ehren; fe nahm biefe auf, wie ihr eben ein Jeder an- 

fland. Der Hausherr Thorkel nahm fie bei der Hand, und fåhrte 

fle zu dem Sitze, der ihr bereitet war. Thorkel bat fie da mit ihven 

Augen bie Hausgenoffen 3u berlaufen, und bie Heerde und aud 

ble Gebåude. Sie war über Alles fåmeigjam. Am Abend wurden 

ble Tiſche aufgeſchlagen, und nun foll bavon gefproden verden, 

melde Speiſe der Augen Frau bereltet mar; ihr mar eine Grit 

bereitet aus Geißmilch, und bas Herz angeridtet von allen Vhieren 

bie da 3u haben maren; fie hatte einen Meffinglöfel, und ein eher⸗ 

nes meireifiges Meffer mit einem Heft von Jan, und die Spitze 

mar abgebrochen. Und als ble Vilde wieder fortgenommen maren, 

da tritt ber Hausherr Thortel vor de Therbjörg, und fragt, wie 

ihr gefalle, mas fle um fid fehe, oder wie bald fie das inne merden 

merde, worüber er ſie gefragt hatte, und mas die Leute am Melften 

begierig find au wiſſen. Sie erklaͤrt, daß fie Nichts fagen werde vor bem naͤch⸗ 
ften Morgend, nachdem fie zuvor die Nadt geſchlafen haben werde. Und 

beg anderen Taged, ald fid der Jag zu Gude neigte, wurde ihr Alles 

ambereitet, beffen file beburfte, mm ben Jauber zu verridten (at fremja 

. seidinn). Sie hieß aud Weider herſchaffen, melde die Formeln 

(frådi) wilften, beren man sum Jauber bedarf, und melde Schutz⸗ 

geifterlodung (vardlokkur) biefen*), aber folde Weiber fanden fid 

6) Die in den Anqu. Americ. ju biefer Stelle gegebene UAbleitung bes 

Ausdrucks von vårdr, custes, und lokka, allicere, ſcheint im Weſentlichen 
tidjtigs ble angulodenden veråir find birfelben Geifter, meldje meiter unten ald 
nattuenr bezeichnet werden. Uebrigens kommt aud bie Bariante vardiskur 

par, was „ſchuͤende Gdldfjer: 3u üͤberſezen wåre, und auf Gejfinge ver 
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nicht; ba fudite man auf dem gangen Gofe herum, ob fe Jeman» 
fönne, ba fagt Gudridr: id bin weder zauberkundig nod eine Wahr⸗ 

fagerin (hvarki fjölkunnig ne visindakona); aber bod) lehrte mid 
Halldis, meine Gryleherin, ein Lied, das fie vardlokkur nannte. 

Therkel fagt: du biſt gliidlid mit beiner Kenntnif; fe ſpricht: dieſes 
Geſchäft ift lediglid ber Art, daß id dazu midt behilflid fein mag, 

denn id bin ein Ghriftenmeib. Thorbjörg fagt: co fønnte geſchehen, 

daß bu den Leuten bhierin hilfreich würdeſt, und barum bod nidt 

ein ſchlechteres Weib måreft als vorher; von Thorkel aber will id 
forbern, bef er day die Dinge faffe, bie man haben muß. Thorkel 

dringt nun in ble Gudrid, und fir erklårt, fir wolle thun was er 

verlange. Die Weiber bildeten nun einen Ring um ben Zauberſtuhl 
(om hjallinn), Thorbjörg aber ſaß darauf; Gudrid aber fang da bas 

Lied fo ſchön mb gut, dag Niemand jemald mit ſchönerer Stine 

em Lied fingen gehört zu haben glaubte, von Ullen die anmefend 

maren. Die Muge Frau bankt ihr filt das Lied, und fagt, daß viele 
Naturgeifter (natturur) nun berangefommen feilen, und c6 ihnen 

ſchön duünkt zu hören, wie bas Lied fo ſchoͤn vorgetragen wurde, 

melde vorher und abfagen undb-feinen Gehorfam leiften wollten; und 

mn find mir viele Dinge lidt eæfidtlid, die mir vorher verborgen 
waren, und viden Anden. Ich fann dir aber das fagen, Thortel, 

bag. biefed Hungerjahr nidt linger dauern wird als dieſen Winter, 
und ber Jahrgang wird fid beſſern, ſowie es Frühling wird; aud 
die Seuche, die hier geherrſcht hat, wird über Erwarten ſchnell ſich 

beſſern. Dir aber, Gudrid, mill id auf der Stelle die Hilfe lahnen, 
bie uno von dir gevåhrt wurde; benn deine Geſchicke find mir nun⸗ 

mehr gang far erfidtlid; du wirſt hier in Grönland 3u emner Hei- 
rath fommen, bie fiberaus anfehnlid ift, obwohl du bavon nidt 

tangen Genuf haben wirft, denn beine Wege liegen hinaus nad 

zauberiſch⸗ ſchützender Kraft hinweiſen würde; hieran ließe fid allenfallk an» 
Mipfen, daß fir ein magiſches Runenalphabet ber Name vardrunir ober ſelbſt 
vardlokur gelten ſoll, und vergleichen ließen ſich überdieß bie Ausdrücke urdar- 
lokur im Grogaldr, 7, urdarmagn, Gudrunarkv. 11,21, urdarmani, 
Eyrbyggja 8. c. 52, 6. 270, melde zauberiſche Schutzmittel, Giftkraͤfte, 
Monderidjeinungen begeidjnen. VBergl. Ubrigen8 die Unmertungen ju den ange» 

führten GStellen ber Edda in deren Kopenhagener Uubgabe, ſowie deren Gloſſar; 
ferner inn Magnusfon8 Lexic, Mytkol. S. 496, und zu unferer Stelle ine 
befondere Grönl. hist. Mind. Mårk. I, 465— 6 
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Seland, unb ba wird von dir ein grofes und gutes Geſchlecht fom. 

men, und über deiner Nachkommenſchaft erglången leudjtendere Strah- 

fen, als daß ich ble Kraft håtte, bergleidjen genau zu erfehen ); aber 

fahr du nun wohl und glücklich, Tochter! Dann gingen die Leute 

3u der Weiffagerin (at visindakonunni), und Jeder fragte ba nun 

bas, was er am Meiften begierig mar zu mifjen. Sie mar and 
gut mit ihren Ausfagen, und es fdlug bas aud menig fehl, mad 

fle fagte. Hierauf fam man nad) ihr von einem anderen Hofe aus; 
ba 30g fie dorthin. Da fandte man nad Thorbjörn Gem Bater 

ber Gudrid); denn er Wollte nidt daheim bleiben, waährend folder 

Aberglauben (hindrvitni) geübt wurde. Die Befhaffenheit des Wet⸗ 

tere befjerte ſich raſch, wie Thorbjörg €8 gefagt hatte.“ 

GSoldje vereingelte Ghriften hatten freilid , theile ihrer geringen 
Zahl, theile aud ihres menig feften Glaubens wegen nidt viel ju 

bedeuten; eine durchgreifendere Befehrung erfolgte nun aber aud in 

Grönland auf König Olafs Beranlafung: als Mittelsmann mupte 

dem Könige dabei Leifr dienen, ein Sokn jenes erſten Entdeckers 

des Landes, des rothen Eiriks. Es mar aber Leif långere Zeit auf 

ben Hebriden geweſen; er hatte hler in eine Liebſchaft mit elmer ger 

wifjen porgunna fid eingelaffen, weldje ale zauberfundig, daneben 

aber bod) als eine gute Ghriftin galt 8), und fo modte er fid bereits 
bler mit dem Glauben befreundet haben. Von ben Hebriden, nad 

anbderen Nadjridjten von Grönland aus, ging aber Leif hinüber nad 

D Diefe får bie heidniſche Seherinn allzuleuchtenden Strahlen deuten offen⸗ 
bar auf bie Bifdjöfe porlakr Ranolfsson, Björn Gilsson und Brandr Såmun- 

darson, weldje fåmmilid, wenn aud) nur im AWeibsftamme, aug ber Ehe ber 

Gudridr mit porfinnr karlsefni abftammen. 
8) porfinns s. karlsefnis, c. 4, 6. 113—6; bie Eyrbyggje 

$. 6. 50, S. 258 fagt von ber porgunna, welde fpåter nad Jeland lam: 
„fie fam jeden Tag zur Kirdje, ehe file an ihre Arbeit ging“, und erzählt e. 51, 

S. 262—38, wie fe, bort verfterbend, ſich um ihr kirchliches Begråbnif und zwar 
au Skalholt, als bem feiner Beit oberften Orte in Island, eifrigft bemiiht. Das 
neben aber knüpft fid an ihren Tod allerlei Spud, deſſen aud bie Isleni- 
kir Annalar, c. 1001 gebenfen, unb der Berbadt ber Bauberei wird ba- 
durch allerdings beftårkt. Die Ankunft und der Tob der Thorgunna in Jöland 
fallt übrigens in das Jakr 1000; bie hiegegen in ben Grönl. bist. Mind 
Mårk. I, 468—71 erfjobenen Bedenken finb von Muné, I, 2, S. 305, Anm. 
hinreichend wiberlegt, und fann auf beffen Grörterung hier um fo mehr ver- 
wieſen werden, ald bie ganze Frage fir unfere Aufgabe menig Bedeutung hat. 



Die Bekehrung Grönland$. 449 

Rormegen; es wird erzaͤhlt: „Nachdem viersehn Winter verfloffen 
waren feit der eit, da Eirikr hinn raudi ausfuhr in Grönland 

ſich niederzulaſſen, (alſo im Jahre 999), ba fuhr Leif, des Eirik 
Sohn, von Grönland aus nad Norwegen; er fam gegen Herbft 
nad) Trondheim, als König Olaf Tryggvafon nordwärts von Ha- 
logaland hergefommen mar. eif bhielt mit feinem Schiffe auf Ni 
daros hinein, und ging gleid den König Olaf zu treffen; der König 
predigte ihm den Glauben wie anberen Heidenleuten, ble ihn zu treffen 
famen; das gelang dem Könige bei Leif gang leidjt; da wurde er 
getauft, und feine ganze Schiffsmannſchaft; da blieb Leif den Winter 
uͤber beim Könige wohl angefehen %).” Und meter: „Da fandte der 

König aud) den Leif Eiriksſon nad Grönland, dort das Chriſten⸗ 
thum zu verkündigen; ber König gab ikm einen Priefter mit und 
einige andere geweihte Leute, um bort bas Bolt zu taufen, und 

den redjten Glauben 3u lehren. Leif fuhr den Sommer (aljo im 

Jahre 1000) nad) Grönland; er nahm in der See eine ganze Schiffs⸗ 
mannſchaft auf von Leuten, die da auf einem ganz sertrimmerten 

Wracke herumtrieben, und völlig hilflos maren, und auf berfelben 

Fahrt fand er das gute Weinland 10), und er fam gegen bas Ende 
dieſes Sommers nad) Grönland, und nahm 3u Brattahlid bei feinem 

Bater Eirik feine Wohnung; die Leute nannten ihn feitbem Leifr 
hinn heppni (0. h. Leif ber Glidlide) 11), fein Bater Eirik aber 

fagte, das gleide fid aus, daß Leif eine Schiffsmannſchaft geborgen 

und beren Leben gerettet habe, und daß er den ſchädlichen Menſchen 12) 

9) Jångere OI. S. Tr. ce. 221, S. 215—6; Heimskr. c. 93, 
6. 291; Eiriks p. rauda, c. 2, 6. 15—6; bie Flateyjarhok lieſt in 

legterer Quelle irrig ſechszehn fatt vierzehn Winter. 
10) Vinland hit goda (die Sdåreibung Vindland ift nur eine irrthüm⸗ 

lide) biep den Nordleuten befanntlid ein Theil der Norbameritanifden Kifte, 
wegen ber børt mild madfenden Reben, vergl. oben, $. 4, Unm. 12. 

11) €G ift ein fdöner Jug des Nordifdjen Heidenthums, daß es ihm al ein 

beſonderes Glåd galt, Undere retten zu fönnen; vergl. Finnboga S. hins 

ramma, c. 9, 6.238, mo Finnbogl bem Urdarköttr, ber ihn ebenfalld aud 

der See gerettet hatte, fagt: „manche Leute in meiner Heimath mirden fpredjen, 

daß bid) in biefer Begegnung ein großes Glück betroffen habe.“ 
12) skåmanninn; vergl. Björn Haldorsføn, s. v. skemadr. Wenn Finn 

Magnudfon , Gddalåren og dens Oprindelfe, I, S. 184, und Lexic. Mythol. 

S. 361—2, dann die Anm. zu unferer Stelle in Grönl. hist. Mind. Mårk. 

II, S. 226 und Antiqu. Amer. S. 459, bei bem Worte an bie Schamanen 

Maurer, Betehrung. 29 
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nad Grönland gebradjt habe: fo nannte er ben Priefter. Auf Ju: 

reden und Antreiben Leifs ließ fid indeffen Eirik dennoch taufen, 

unb alles Bolf in Grönland 193.” — Neben dieſem Beridte Aber Lelfé 

Geſchicke und Wirkſamkeit findet fid übrigens noch ein zweiter, jenen 

in einzelnen Punkten ergångender, in einigen aber aud von ihm 

abmeidender. Es wird nåmlid in einer anderen Sage zunächſt ev 

zaͤhlt, wie Leif von ben Hebriden aus nad Normegen ſich gewandt 

babe, bann aber folgendermaßen fortgefahren9): Leif ging an ben 

Hof König Olaf Tryggvafone; der König ſchätzte ihn hoch; und 

meinte zu erfennen, baf er ein tüchtiger Mann fein merde. Einſi⸗ 
mals fam ber König mit Leif 3u fpredjen, und fagt: gedenkſt du 
biefen Sommer heimsufakren nad Grönland? Das gedenke id, fagte 

Leif, menn es euer Wille ift. Der König entgegnet: id) vermutke, 

daß eå gut fein werde, und du follft mit meinen Auftrågen dahin⸗ 
fahren, und bort bas Ghriftenthum vertiinden. Leif fprad, er folle 

benfen mill, fo ift dieß entſchieden ungulåffig; eher dürfte man an bie oben, 

$. 29, Anm. 9 mitgetheilte Stelle ber Gests S. Bardarsonar 3u benfen, und 
hiernach an unferer GStelle skåmadr in skrafmadr 3u åndern fid verfudt 

fuͤhlen. 

13) Jũngere O1. 8. Tr. c. 231, 6. 245 - 6; Heimskr. c. 104, 
6€.303—4; Kristni 8. c.11, 6.82. Dabei ift indeſſen ju bemerken, daß 
weder Snorri nod die Kriftnifage der Taufe des alten Eirik gedenken; ja å 
heißt fogar, Heimskr. c. 108, S. 314: »Grdnland war da zum Chriſten⸗ 

thume betehrt, Eirik der Rothe mar aber noch vor bem Ghriftenthume geſtorben,“ 
eine Ungabe, welche fild Grånlendinga p. c€.3, 6.46 wiederholt findet. 
Ebenſo darf nidt unerwaͤhnt bleiben, daß, måhrend die Olafsfage, Kriftnifage 

und bie gleid zu befpredjende Thorfinndfage den Veif Vinland und bie Schiff⸗ 
brüchigen auf der Ridreife van Normegen finben laffen, umgekehrt ber Grån- 
lendinga p. c. 1—2, 6.26—39 bie Reife nad Vinland von Leif eigens ven 

Groͤnland aus unternehmen, und bei dieſer Gelegenheit jene Bedrångten retten 

låft, Snorri aber, naddem er zuerſt, c. 104, S.303—4, der erfteren Angabe 
gefolgt war, fpåter, c. 106—7, S. 307 — 12, aud nod) biefe zweite aufninmt; 
freilid ift dabei nidt 3u überſehen, daß bie einfdligigen Gapitel ſaͤmmtlich in 
ben ålteren Texten ber Heimskringla fehlen. Mund, I, 2, S. 460 — 1, Amm. 
fudt bie Divergenz ausjugleidjen; mir ſcheint der Beridt des Grånlendinga 

p., der einerfeit8 den Leif nad) Vinland erſt långere Beit nad König Olafs Tod 
reifen, anbererfeit8 aber ben Eirik erft nad deſſen Ridtunft, und bod wieder 
vor Annahme des Chriſtenthums in Groͤnland frerben låpt, in der Hauptfade 
entfdjieden irrig, menn berfelbe aud in Nebenpunkten gjaubhafte Nachrichten 
geben mag. 

14) pørfinns 8. karlsefnis, €. 4 S.117—20. 
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hierüber verfåigen, fagt aber or glaube, daß dieſer Auftrag in Groͤn⸗ 
land ſchwer auszuführen fem merde. Der König erklårte, er wiſſe 
feinen Mann, der bagu beſſer geeignet fei als er; und bu wirſt bas 

Gluͤck dazu haben (giptu til bera). Das wird bann allein der Fall 
fin, fagt Leif, wenn id) eurer babe geniefe. Leif geht in dle See, 

und ift lange aus, und traf ein Land, von bem er früher gar Nichts 
wußte; da maren felbfigefåte (5. bh. ungeſaͤte) Welgenfelder und Wein⸗ 
ftöde gewachſen; da maren aud Båume von der Art, ble man Maier 

nennt, und von dem Allem nahmen fe einige Proben mit, und zwar 

dinige fo grofie Båume, daß man ſie zum Hausbau vermandte. Leif 
fanb Leute auf einem Schiffswracke, und bradte ſie mit fid heim; 

er zeigte darin die gröfte Rechtſchaffenheit und Großherzigkeit, wie 

in vielem Anderen, ba er bas Chriſtenthum in bas Land bradjte, 

und førtan hieß er immer Leif der Glückliche. Leif landete im Eiriks- 
fjördr, und ging bann heim nad) Brattahlid; ba empfingen ihn alle 

Leute wohl. Er verfiindigte bald das Ghriftenthum und ben allge⸗ 
meinen Glauben im Lande, und wies ben Leuten die Botfdjaft König 

Olaf Tryggvafone, und erklårte, meld grofe Pradt und Herrlich⸗ 

feit biefer Glaube mit ſich bringe. Eirik nahm dle Sade ſchwer, 

feinen Glauben 3u verlaffen, pjodhildr 5) bagegen ging gleich baran, 
und ließ in einiger Gutfernung von dem Haufe elne Kirdje bauen; 

biefes Gebaͤude wurde Thjodhildenkirche genannt: da hielt ſie ihre 

Gebete, und alle die, die bas Chriſtenthum annahmen. Thjodhild 
wollte, feit fie den Glauben angenommen hatte, feine Gemeinſchaft 

mehr mit Girif haben; ihm aber war blef fehr zuwider.“ Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte fid Girif nad den Beridten, auf welde fid dieſe 

Quelle ftågt, gar nicht taufen laffen, oder er war bod ein ſehr 

ſchlechter Shrift, und aus bdiefem Grunde hatte wohl bie eifrigere 
Thiodhild nidjt mit ihm leben mögen 19); es begreift Ad leide, dag 

15) Eirils Frau wird bald pjodhildr, bald porhildr genannt; vgl. Grönl, 
histor. Mind. Mårk. I, 6. 183—84, 256—57, 471. Doch mödte dabei eher 
eine Berwedålung ber ähnlich fautenden Namen, als eine Umwaundlung des 
Namens beim Empfange der Taufe zu Grunde liegen; måre legtered ber Fall, 

fo haͤtte das Weib wohl einen driftlidjen Namen fid gewaͤhlt. 
16) Wirklich ſagte man noch ſpaͤter dem Eirik nach, daß er einen Våren 

verehre, den ihm dann Porgils orrabeinsfostri erſchlug, Floamanna $S. 

€.25, S. 128. Es ſtehen fid demnad bezüglich Girild brei verſchiedene Un- 

gaben gegeniiber: nad ber einen måre er vor der Belekrung Groͤnlands ge⸗ 

29* 
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biefe Unvertråglidteit des neuen Glaubens den alten Mann tief vers 
legen und leidt bagu bringen fonnte, bie Anfunft bes Prieſters als 

ein Ungliid får das Land zu bejeidnen! 

Recht durdigreifend fann übrigens die Bekehrung, der man fid 
aud hier vorzugsweiſe aus Scheu vor der Macht des Norwegiſchen 

Koͤnigs untermorfen 3u haben ſcheint, jebenfalls nidt geweſen fein; 

im nådften Abſchnitte werden wir Gelegenheit finden zu seigen, daß 

noch um Decennien fpåter eine eigenthümliche Miſchung von Hei 

denthum und Ghriftenthum. als die Religion Groͤnlands bezeichnet 

werden mu. 

$. 34. 

Aonig Olafs Tod. 

Nachdem König Olafs ausgebreitete Wirkſamkeit fir bie Cin- 
fuͤhrung des Ehriftenthums in den Landen Norwegiſcher Bevölferung 

bargelegt worden, muf zum Schluſſe nod der Untergang des grofen 

Koönigé erzaͤhlt merdben. Gelegentlidj mwurde bereité bdarauf bhinge 
wiefen i), mie Dlaf im Winter 997—8 wahrend feines Aufenthaltes 

in Bifen um die Hand. der Sigridr storrada (die Hodftrebende) 
fid bemwarb, melde als Wittwe des Schwediſchen Königs Eirikr 

und Mutter bes derjeitigen Konigs von Schweden, Olaf, ebenſo⸗ 

wahl als burd) ihre reidjen Privatbefigungen und burd) ihre gewal⸗ 
tige Perfönlidfeit fehr bedeutenden Einfluß im Norden befaf. Dire 

dreierei, obwohl oder vielmehr meil fie nidt sum erwünſchten Ziele 

führte, follte får ble Gefdide des Königs eine beftimmende Wen⸗ 

bung herbeiführen. Gleich beim VBeginne der VBerhandlungen erregte 

Dlaf durd einen. ungliidliden Jufall ben Unwillen der Gigriv; 

bei einer zu deren endlichem Abſchluſſe veranftalteten perfönliden Zu⸗ 

ſtorben, nad ber anderen håtte er ſich ſelbſt von Leif bekehren laffen, endlich 
nad) ber britten haͤtte er svar bie Bekehrung erlebt, måre aber får feine Perfon 
nad mie vor wenigſtens halbwegs Heide geblieben. Das letztere dürfte wohl 
bat Nidjtige fein. 

1) Oben, $. 25, Anm. 24—5. 
2) Dlaf hatte nåmlid ber Sigrib den gropen Goldring zum Geſchenke ge⸗ 

fandt, den er aud dem Tempel zu Hladir genommen hatte (oben, $.25, Anm. 15); 
es wurde aber entbedt, daß berfelbe falſch fei, und Sigrid glaubte fid nun ven 
Dlaf abſichtlich mit ifm betrogen; jüngere O1. S. Tr. c. 193, S. 128—9; 
Heimskr. 6.06, 8.204—5; Oddr, c.29,. 5.284—5. 
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fammenfunft gab vollends beffen religidfer Eifer die Veranlaſſung 
jum erbittertften Zerwürfniſſe. Der König forberte nåmlidj vor Allem, 
daß Sigrid die Saufe nehme. Ste entgegnet: „ich mill den Glauben 
nicht verlaffen, den id mit meiner Bermandtfdaft bisher gehabt und 

gehalten babe; bod mill id aud Nichts barvider haben, daß bu an 

ben Goͤtzen9) glaubft, der dir gefållt.” Da ſchlägt ihr Olaf jornig 

mit bem Handſchuh ins Geſicht, und fagt: ,,glaubft denn du runz⸗ 

lidtes Weib, baf id didj alte Vettel mit beinem fHåndlidjen Heiden» 
thume heirathen werde? Gib mohl adt und fei nidjt mehr fo fred, 

daß bu den Ramen meines Herm vor meinen Ohren mit deiner 
heidnifdjen Sprechweiſe låfterft, und den hödften himmliſchen König, 
an ben id glaube, einen Goͤtzen nennſt.“ Da rief Sigrid: „all biefe 

Schmach und Beradjtung, dle du mir anthuft, Olaf, fol wohl nod 

bein Tod werden!“ Erzürnt ging man auseinander; Gigrib aber 
heirathet bald barauf den König Sveinn Tjugguskegg von Däne⸗ 
mark 4). 

Aud Olaf heirathete bald nachher; aber aud dieſe feine Heirath 

gab 3u meteren Feindſchaften Beranlaffung. pyri, eine Schweſter 
König Sveins, war von dieſem ihrem Bruder, obwohl fie få mei» 

gerte ben alten und heidnifdjen Mann 3u heirathen, dem Wenden⸗ 

fonige Boleslaw zur Che gegeben worden; menige Tage nad der 
Hochzeit war ſie aber dlefem ihrem Manne entlaufen, und hatte fid 

nad Norwegen geflüchtet: jegt heirathet fie König Olaf, wider den 
Bilen ihres Bruders, und trop der firdliden Satzungen, nad 
benen bie frihere Ehe nod fortbeftanbd). Da überdieß aud nod 

3) pat god; god als Neutrum ift heidnifde Spredmweife, måhrend ble 

Ghriften gud als Mastulinum braudjen. 

4) Jingere 01. 8 Tr. c. 194, 6.130—1; Heimskr. c. 68, 6. 266 

und c.98, 6.297—8; Oddr, c. 34, 6. 292—3, und c.44, 6.313; Fagrsk. 

6.74. Nad Munchs Angabe des Oddr, c 29, 6.32, håtte umgekehrt Sigrid 
von Olaf verfangt, daß er ihren Glauben annehme; endlid gang anders ersåhlt 

ble ber Sigrid angethane Beleibigung Saxo Grammat X, 6.503—4. Bgl. 
übrigens noch oben, $.21, Unm. 46. 

5) Jingere 01. 8. Tr. c 195, S. 131 — 4; Helmskr. c. 99—100, 

6.298—9; Oddr, c.42, 6.309—12, nad weldem indeffen Boleslaw die 

Thyri gutwillig heimgefdidt hårte, mofir auf bie Ausſage eines Priefters Rufus 

Bezug genommen wird; ferner Agrip, c. 17, 6.393; Histor Norveg. 

6. 15; Fagrsk. $.73. Rad Saxo Gramm. X, 502—4 bhåtte Svein ſelbſt 

bie Merbung Olafs um feine Sdrwefter veranlafit, bann aber bennod ihm diefe 
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Eirikr unb Sveinn, ble Soͤhne des Normegifdjen Jarle Huken mit 

dem Dånen» und Schwedenkoͤnige ſich verfdmågerten und in Schweden 

ihren Aufenthalt nahmens), bereitete fid gegen Olaf ein gefåkrlide 

Bund der mådjtigften Fuͤrſten des Nordens vor. 

Zunaͤchſt freilid ſchien Olafs Madt feft genug zu flehen. Ein 

Ungriff, ben Guöröödr, ein Sohn des Eirikr blodöx, auf Normegen 

madt, endigt mit befjen eigenem Tode ); mit Rögnvaldr Ulfsson, 

dem mådjtigen Jarle von Götaland, fommt es gar 3u einer Be 

fåmågerung, als biefer, ba man an feinem Heidenthume Anſtoß 

nimmt, fid taufen låpt und fein Land 3u befehven verfpridt 8). Bald 

aber ergeben fid Jermirfniffe mit dem Dånentonige Svein, welde 

in Folge ber Berbindung, in welcher dieſer mit König Olaf von 

Schweden und mit ben Söhnen Hafon Jarls ſtand, zu einer Cini- 

gung aller biefer Firften gegen Norwegen, und bamit sum Gturge 

König Olaf Tryggvafons fihrie*). Der Norwegiſche Olaf gab felbf 

abgefdlagen, und etwas Aehnlided få eint aud Oddr, c. 35, S. 293—4 an 

qubeuten. Gndlidj Adam. Brem. Il, c. 34, 6.319, beridtet gangs hurj die 

Heirath Olafs mit der Dånin Thore, ohne deren Verwandtſchaft mit Svein ju 

ermåhnen. — Uebrigen8 hat bereit Giefebredt, Wendiſche Geſchichten, I, S. 243, 
Anm. 3, und nad ifm Mund, I, 2, S.310—1 bemertt, daß BoleSlam in jener 

Beit meder alt nod Heide war, und daß fomit bie Darftellung der Nordiſchen 

Quellen mwenigften8 in biefem Punkte eine fagenhaft ausgeſchmückte ift; vergå. 
aud) oben, 9.21, Anm. 20. 

6) Begen Eiriks fiehe bie jiingere O1. S. Tr. c. 243, S. 287—4; 
Heimskr. c. 97, 6.297; Fagrsk. $.83; wegen GSveind bie jilngere 
OI. 8. Tr. c. 260, 6. 14; jiingere Olafs 8. hins helga, c. 43, 6.68; 
vgl. 0.84, 8.179; Heimskr. 01. S. Tr. c. 131, 6.348, und O1. 8. h. I. 
c.89, S. 118. Daß babei die Urt ber Verſchwaͤgerung nidt gang gleidförmig 

angegeben wird, ift får unferen Zweck gleidgiltig; val. Mund, I, 2, 5.315, 
Unm. 4. 

TD JingereO01.8.Tr. c.222, $.216—7; Heimskr. c.94, &.291—2; 

Odår, c. 54, S. 327—8; Theodor. Mon. c. 13, 6. 321; vergl. oben 
6.16, Anm. 27. 

8) Jüngere 01. S. Tr. c. 224, S. 221—2, und ce. 241, 6. 294; 
Heimskr. c.113, $.327—8, und c. 114, 6.329; jiingere Olafs 8. 
hins helga, c.43, S. 68. Wirtlid wurde durch Priefter, melde Olaf ſei⸗ 
nem neuen Såwager mitgab, Götaland bekehrt. 

9) Die Bermuthung Mund, I, 2, S. 376 und folg. (val. S. 101, Anm. 1), 

baf angeblidje Anſprüche bes porgils sprakaleggr auf Dånemarf, Schweden 
und ble Jombburg ben Gang ber Dinge mwefentlid mitbeftimmet håtten, beruht 
nur auf einer unermeidlidjen und nidt redt wahrſcheinlichen Genealogie det 
Segteven. 
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um Ausbrudje der Fendfeligfelten bie VBeranlaffung. Geine Ges 
mahlin Thyri hatte, gleidviel ob in Wendland oder in Dånemart 
oder in beiden Låndern, ausgedehnte Befigungen gehabt; frem frühe⸗ 
ren Manne entlaufen, oder doch in Unfrieden von ihm geſchieden, 
bann ohne ihres Bruders Juftimmung neuerdings verheirathet, hatte 
ſie dieſe verloren. Jetzt wußte fie, trop des bringenden Abrathens 

feiner gangen Umgebung, ihren Gemahl zu einem Verſuche diefelben 

mit Gewalt wiederzugewinnen 3u beftimmen; das Heer murde auf 
geboten, und ein Jug, fei es nun direct gegen Dånemark oder gegen 
WVendland unternommen 10). Junådft geht die Fahrt jedenfalls durd 

ben Sund nad bem Wendiſchen Landet), fei es nun, um hier dle 

Herausgabe der von Thyri angefprodjenen Befigungen zu erlangen, 
oder aber um von bem aus alter Jeit befreundeten Boleslaw, mel 
bas Normegifdje Schiffsaufgebot nidt in bhinreidjender Stärke er- 
ſchienen mar, Unterftiigung gegen Dånemart zu erbitten 12). Ine 
zwiſchen hatte fid aber auf der Sigrid Antrieb König Svein von 

Dånemarf mit bem Schwedenkönige Olaf und ben beiden Söhnen 
Hafon Jarls verabredet, ben Normegifden Dlaf 3u überfallen; nad) 

10) Legtere8 nad) ber jling. O1.S. Tr. c.230, 6.244—5; Heimskr. 
c.100—1, S.300—1; Oddr, c.59, 6. 336—7; Grftere$ nad Agrip, 
c. 17, S. 393—4; und Histor. Norveg. 6. 15, womit aud Adam. Brem. 

IT, c. 38, S. 320, und, wenn aud mit abweidjender Motivirung, Saxo Gramm. 
6. 504—5 iåbereinftimmen. Die Fagrsk. $. 73 nennt Dånemart menigftens 
neben dem Mendenlande als angegriffenen Theil. 

11) Oddr, c.60, 6. 337—9, und ble jüngere 01. S. Tr. c.242, 
6. 285—6 laffen ben Olaf, was freilidj bem glaubensſtrengen Konige ſchlecht 

anftehjen will, untermweg8 einen Wahrfager um bie Jukunft befragen. Mit eint» 
gen Gefåhrten begibt fid Olaf 3u bem alten, blindén Manne; fle geben fid 
får Kauffeute au8, und werden von im um bes Kanig8 Treiben befragt. Da 
fie antworten, berfelbe Mege mit feinem ganzen Heere in ber Nåhe, fagt der 
Ute, aus ber Abfahrt Olafs werde großer Sdavden entftehen, und bas Land 
werde dadurch die vier beften Stide in Norwegen verlieren: ben Olaf ald den 
beften König, bie Thyri als dad befte Weib, dag befte SM (nåmlidj des Kö⸗ 
nigs Heerſchiff, welches Ormrinn langt, ber lange Wurm oder Dradje hief), 
und den Vigi, ben beften ber Hunde. Beim Weggehen merkt der Ulte erft, 
daß ber König felbft bei ifm geweſen fei, und bereut nun feine Nede. 

12) Jenes nad) der jüng. O1. S. Tr. c.242, S. 286—7; Heimskr. 
t. 115, 6. 329—30; Oddr, c.60, 6.339—40; Fagrsk. $.73; dieſes 
ned Agrip und Histor. Noi veg. ang. O. Adam. Brem. und Saxo 
Gramm. wiffen von bem Buge nad) Wendland überhaupt Richts. | 
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einigen Nadridten foll Sigvaldi, ber Jarl der Jomsburger, es auf 
fid genommen haben, biefen mit Lift von ſeinem Heere zu trennen, 

und unverfehens den VBerbåndeten in die Hånde zu lefern 13). Bei 
ber Inſel Svöldr hatten fid biefe in einen Hinterhalt gelegt; mit 

nur 11 Siffen murde König Olaf dahingelodt, måbhrend feine übrige 
Flotte ungehindert an dem Verftede vorbeigefegelt mar. Jeht fam 
eg zur Schlacht, einer der gefeiertften, deren die Nordiſchen Sagen 

gedenfen. Den Angriff ber Dånen, den Angriff der Schweden ſchlug 

König Olaf fiegreidj ab, und aud ein erfter VBerfud des Eirik Ha⸗ 

fønarfon, bes Königs Schiff zu entern, mißlang! ); bei einem ymei- 

ten Verſuche aber mar ber Jarl glücklicher: nad dem manuhafteſten 

Biderftande, nachdem bereité alle andern Såiffe Olafs genommen 

worden waren, fielen ,,auf dem langen Wurme' Olafs befte Krieger 

in Bertheidigung feiner Perfon; die legten Bertheidiger des Königé- 

ſchiffes, unter ihnen König Olaf felbft, ſtürzen ſich endlid in die 

See, um den Hånden der Feinde zu entgehen 18). 

13) Die Verrätherei des Sigvaldi, welde Oddr, c 58, S. 332—6, und 

c. 60 —2, S. 339 —44; bie jilngere O1. 8. Tr. c. 244—6, S. 290—8,; 
Heimskr. c. 116 —8, 6. 330—3, freilid in nidt ganz bereinftimmender 

Meife erjåhlen, wird burdj ein oben, $. 30, Anm. 26 bereit8 angeführtes Rüge⸗ 
lieb beg GStefnir ThorgilSfon auper Zweifel gefegt. Doch weiſt die Fagrsk. 
$. 74 und 76 bemfelben keineswegs jene hervortretende Nolle zu; bie Islen- 

dingahok, c 7, S. 13 und Theod. Mon. c. 14, S. 322, wiffen von ihm 
gar Nichts und gedenken nur ber Berbindung bes Dånifdjen Koͤnigs mit bem 

SåHwedifden und mit Eirik Hakonarfon. Aud Agrip, c.17, S. 394 und 

Histor. Norveg. 8.15 wiffen Nichts von Sigvaldi; fie laffen aber von den 

Berbindeten ben Ungriff unternehmen, ehe nodj Olaf nad dem Wendenlande 

gelangt. Saxo Grammat. 6.505 gedenkt nur ber Schwediſchen Hilfe; 
enblid Adam. Brem. I, c. 38, 6.320 låft den Olaf gar nur mit dem Då» 

nenfönige fimpfen, und zwar nidt bei der Inſel Svödldr an der Pommerfdjen 
Kifte, fonbern zwiſchen Seeland und Schonen, bei Helfingborg. 

14) Bor dem Angriffe der Schweden hatte Olaf feinen Leuten gefagt: 
nleidter und angenehmer wird es den Schweden vorfommen, daheim 3u figen 
und ihre Opferkeſſel ausjufdjleden, al8 den langen Wurm gegeniiber euren 
Waffen 3u entern, und id glaube wir braudjen die Schwediſchen Pferbfreffer 

nidt zu fürchten;“ jüngere O1. 8. Tr. c. 250, 6.309; Heimskr. c. 122, 
6.338; Oddr, c.66, 6.352—3; Foagrsk. $.79. BemerfenSwerth ift nod 
bie Notiz ber Histor. Norveg. 9.16, daß in ber Svolderer Schlacht viers 

zig Kleriler fid auf Olafs SH befunden håtten; andere Quellen gedenken 

gelegentlidj ber Unmefenheit des Biſchofs Sigurd. 

15) Die Sage glaubte biefem Kampfe einen wunderbaren Anſtrich geben 
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So verlor Normegen feinen gefeierten König, die Kirdje aber 
ihren eifrigften Borfedter 19). Nad den unverbådtigften Jeugniffen 
fand Dlaf in den Wellen feinen od 17); bald aber fam, wie blef 

in aͤhnlichen Fållen zu gefdjehen pflegt, die Gage auf, der König, 
defjen Tod Niemand gefehen hatte und deſſen Leidje niemals gefun- 
den wurde, fei entfommen, und lebe nod in fernen Landen: vers 

au follen; Eirik Jarl føll ben Sieg erfiritten haben, naddem er das am Vor» 
dertheile feine8 Schiffes befindlidje Bilbnik Thors mit einem Grucifire vertaufdt, 
und felbft die Annahme deg Chriſtenthums gelobt hatte. Nadbem Firild erfter 

Ungriff 3uriidgefdlagen mar, hatte Dlaf gefagt: „nicht wird uns der Jarl he- 

flegen , fo fange er den Thor am VBordertheile ſeines Schiffes hat; jüngere 
OI. 8. Tr. c.252, 6.324. Bei befjen Grneuerung fudt ber Jarl fid 3u 
helfen: „und es wirb von einigen Leuten erzählt, daß der Jarl gelobt hade, 
fid taufen 3u laffen, wenn er den Wurm gewinnen würde, und bas zum Belege 
ber Grjåhlung biefer Leute, bak er ben Thor wegwarf und anftatt feiner ein 

Grucifir am Bordertheile bes Bardi (fø oder Jarnbardi hieß Eiriks SIT) an- 

gebradt habe;“ jüngere Sage, c. 253, 6.325; Oddr, c. 69, S. 358; po 
Theod. Mon c. 14, 6.322. Da Olaf biefi bemertt, fagt er: „groß ift bas 

Glück dieſes Jarls; fo mill Gott, daß er fir dießmal ba Reid zu Norwegen 

gewinne, und das ift nidt zu vermundern, denn id glaube, er hat jegt am 
Bard1i ben Bortåmpfer (stafnbul) gewedfelt; e8 geht damit fo wie id) heute 

fagte, daß er bei unferer Begegnung nidt fiegen würde, menn er den Thor am 
Bordertheile häͤtte; jingere Sage, c.255, €. 331. Bei Oddr, c. 69, 
S. 358—9 lauten Olafs Worte nod bejeidnender: „verſchwunden ift jegt hor 

von dem VBordertheile des Jarnbardi, und bad heilige Kreuz ift jept an feine 

Stelle getreten; und eher wird ber Herr, Jeſus Chriſt, Zwei fir fid mollen 
als Einen,” d. H. den Eirik ald neuen, 3u Olaf, dem alten Chriſten. 

16) Aus Schmerz Uber Olafs Tod frirbt in kurzer Frift die Königin Thyri; 

bak herrlide Schiff ves König8 hatte in ber Såladt fo ſchweren Schaden er- 
litten, daß es bald nad berfelben ald unbraudbar verbrannt merden mukte; 

endlich Olafs treflider Hund Bigi hungerte fid, ald er feined Herrn Tod er» 

fuhr, aug Treue zu Tod: fo ging dle Weiffagung jenes alten Blinden in Er⸗ 

fiillung, und Normegen verlor durch einen Vag feinen beften König, fein befted 
Weib, fein beſtes Schiff und feinen beften Hund! Jingere OI. S. Tr. 
€. 257—9, 6. 11—14; Oddr, co. 71—2, 6. 367—9; val. aud Adam. 

Brem II, c. 38, 6.320 und Histor. Norveg. 6.16. 
17) So Adam. Brem. II, c. 38, 6. 320 und Saxo Gramm. X, 

S. 506. Aud bie Islendingabok, c.7, S. 13, fagt einfach: , Aber Olaf 
Tryggvaſon fiel (fell) nadj dem Beridte ded Priefter8 Såmunb desſelben Som- 

mers,“ und ebenfø c. 8, S. 13: „Dreißig Winter fpåter, als Olaf Tryggvafon 
fel (felli);” die Kristni 8. c. 12, 6.102 fagt bagegen ſchon unbeftimmeer, 
und offenbar auf ble umlaufenden Sagen hinbeutend: ,,biefen Sommer vers 

ſchwand (hverf) König Olaf von bem langen Wurme bei Svoldr.“ 
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ſchiedentlich ausgeſchmückt, glaubte ble Sage felbft auf ble Ausfagen 

von Augenseugen fød berufen 3u fönnen. Schon der Mönd Theo⸗ 

dorich beutet ble Sage an, okne ihr bod) redjten Glauben 3u ſchenken 19); 

die Fagrskinna erwähnt, daß ble Liebe sum Könige die Leute an 

feimen Tod nidt habe glauben laffen, vielmehr mandjertei Sagen 

ber fein Vortleben im Wendenlande oder in ben fådlidjen Landen 

umgegangen felen: bod bhåtten bie nåheren Freunde Olafs fold 

Sagen, wenn aud ungerne, für nidjt begründet gehalten 19). Gan 

åbnlid åupert fid der bedådtige Snorri20); eine andere åltere Quelle 

berichtet: Ginige Leute fagen, er fei auf einem Bote entfommen, 

und erzählen, daf er feitbem in einem Klofter im gelobten Lande fei 

gefehen worden; Andere aber fagen, daß er über Bord geftårat fei; 

wie aber aud) fein Leben beſchloſſen worden fei, fo ift zu vermuthen, 

baf Gott ble Seele habe" 21). Schon dieſe legtere Quelle hat aber 

18) Theod. Mon. c. 14, 6. 322: Im tune guldam dicunt regem 
scapha evasisse, et ob salutem animae suae exteras nationes adisse; 

quidam vero lorlcatum In mare corrulsse. Quld horum verius sit, nos 

affirmare non audemus; hoc tantum credere volumus, quod perpetua 

pace cum Christo fruatur. 

19) Fagrsk. $. 81; „So viel bemühten fid die Leute, in allen Reden, 

ikre Liebe 3u König Olaf 3u jelgen, daß ber gröfte Theil ber Leute nidjt Kören 
modte, daß er gefallen fei, fonbern fie fagten, daß er im Wendlande fei oder 

im Sådreide, und davon gehen viele Grjåhlungen um, aber feine vertrauten 
Freunde fårdteten, daß dieß erlogen ſein werde, und dad gab Hallfrödr vand- 
rådaskald zu erfennen, ber Mann, der ben König fo fehr geliebt hatte, daß 

bie Leute fagen, baf er nad) bem Fall des König8 aus Gram eine Krantheit 

bekam, bie ihm bis 3u feinem Todestage 3u faffen madte. Das Zeugniß gab 

Hallfred:“ u. f. w. 
20) Heimskr. c. 131, 6. 346—7; bod wird hier ſchon beftimmter auf 

bie Fludt mittelft eines Wendiſchen Schiffes als von ber Sage Uberliefert 

hingedeutet. 
21) Agrip, c. 17, 8.394—35; die Aehnlichkeit bes Ausdruckes mit ben 

Worten Theodorichs fållt in die Augen. Die aud bem Agrip grofentheild 
fåBbpfende Histor. Norveg. fagt S. 16: tandem destituti virihus naves- 

que iIntrantibus Inlmicis, nemine tamen dante dextras, omnes quos tum 

ultalis calor uegetahat ore gladli consumptl sunt, excepto ipso rege, 

quem celsa stantem in puppi postremo viderunt. sed bello finito mpec 

mortuum reperierunt illum. vnde nonnulli ipsum loricatum undis sub- 

mersum affirmant, quidam ecilam longo interuallo in guodam cenobio se 

ilum vidisse protestati sunt, sed qualiter per equoris diserimina Ift- 

torum soliditati aduectus sit, slue pr prio natatu seu scaphe vehiculo 

seu famulantibus angelicis spiritibus seu Ibidem mersus, å cunctis credo 
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ben legendenhaften 3ug, daß bei dem legten Angriff Eiriks der König 

ploͤtlich in ein hellgläänzendes Licht eingehüllt erſcheint, und ale dieſes 

ſich verzieht, verſchwunden iſt; in weit ausgedehnterem Maße ergeht 

ſich dagegen in ber Ausſchmückung ber letzten Gdidfale Olafs Odd 
und vollends die jüngere Olafsſage. Nicht nur wird jener Licht⸗ 

erſcheinung aud) hier gedacht 22), ſondern es wird aud), freilich unter 

beſtändiger Erinnerung, daß verſchiedene Sagen umliefen, und 

Niemand rechte Gewißheit über Olafs Schickſal habe, erzaählt, 
daß Kolbjörn stallari, ber gleichzeitig mit dem Koönige ins 

Meer gefprungen mar, ausgefagt hade, er glaube ihn fortſchwimmen 

gefeljen 3u haben 23), daß ein Wendiſches Schiff ben Olaf dann auf 

genommen und ang Land gebradt habe, von wo er Wahrzeichen 
in feine Heimath gefandt hade, und wo mekrere Leute ihn erfannt 

håtten. Einarr pambaskelfir, ber ebenfalle bis sum legten Augen⸗ 

blie bei Olaf ausgehalten hatte, wollte ohnmächtig geweſen ſein 
und Nichts bemerft haben; ber Jslånder Skuli porsteinsson bagegen, 

der mit Eirikr jarl in der Gåladt war, hatte mar feldft Nichts 

bemerkt, wußte aber, daß Andere einen Mann in rothem Gewande 

nach einem Wendiſchen Schiffe ſich retten und von dieſem eiligft 

fortführen ſahen 29). Wiederum ſoll Astridr, die Tochter Boleslaws 

und Frau des Jarles Sigvaldi, von Olafs Flucht nach dem Wen⸗ 

denlande erzaͤhlt haben, und wie der König, dort erkannt, jeder Auf⸗ 

forderung ſein Reich wieder zu gewinnen widerſtanden habe: „denn 

ich glaube, ſagte er, daß Gott will, daß Jene jetzt das Reich in 

Norwegen beſitzen, und ich darf auch darum beſorgt ſein, daß meine 

Regierung Gott mißfallen habe.“ Ebenſowenig habe er im Wenden⸗ 

lande regieren, oder ſeinen Freund, König Aedelred von England, 

beſuchen wollen; endlich ſei er als Kaufmann verkleidet nach Rom 

nostris coequeuis ignoratur. Quare honestlus hoc pium videret mina- 

tum (leg. hoc ipsum indeterminatum) pmittendo quam de re incerta 

falsa diffiniendo pretereamus. 

22) Jüngere 01. S. Tr. c. 255, 6. 232; Oddr, c. 69, S. 363; 
fo aud) Haldors pb. Snorrasonar, c.2, 6. 158, wofelbft, c. 3, S. 163 

auf bie Dlafsfage des Mönches Gunnlaugr Bezug genommen wird. 

23) Jiingere Sage, c. 256, S.1—2; val. Oddr, c.69, S. 363—4, 
u. c. 70, S. 364 u. 366. 

24) Jingere Suge, c. 256, 6. 4—9; Odår, c. 70, S. 365—7. 
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gegangen, und habe fid bort dem Papfte au erfennen gegeben 2). 
Meitere Radridten laffen Olaf dann von Rom aus gar nad 
SJerufalem gehn, und bort von König und Patriarden mit einigen 

Burgen belehnen, baneben aber den Habit nehmen?6); von bier 

aus foll er dem Könige Aedelred ein Bud) und feine Lebensbeſchrei⸗ 

bung gefandt haben, melde ble obigen Nadridten beftåtigt hade, 

feiner Schweſter Astriör aber und ihrem Manne Erlingr andere 

Gefdjenke27). Gin andermal habe Dlaf von dort durd den Islaͤn⸗ 
ber pordr Sjareksson bem Hjalti Skeggjason in Seland Gripe 
gefdidt 28), durch den Normeger Gautr aber Grüße und Gefdjente 
an Einarr pambaskelfir beftellen laffen?*); mit Gaut habe er, 

ohne fid ihm zu erfennen zu geben, aud viel fiber Normegifdje 

Berhåltniffe gefproden, und in Bezug auf die verfdiedenen uͤber 
Olafs SHidfale umgehenden Sagen bemerkt, König Olaf fei dog 
wohl 3u fromm geweſen, um fidj felbft 3u tödten, und nidt fromm 

genug, um fofort in ben Himmel entriidt zu merden; glaubhafter 

aber fei, baf er durd) feine Schwimmkunſt fid gerettet hade, zumal 
ba in ben fiblidjen anden bie Nede gehe, daß er hier bis in die 

jüngſte Jeit gelebt habe. Endlich fol aud Bifdjof Jon oder Sigurdr 
der nad) ber Svblderer Schlacht fidj nad Schweden begab, von Olafs 
fpåteren Sdidfalen Kunde gehabt, und fid einmal barauf bejøgen 
haben, bag deſſen Harnifd in Jerufalem an der Kirdenthir hänge, 
fein Helm und Spieß aber in Antiokia aufbewahrt merde 30). Das 

25) Jingere Sage, c. 267—8, S. 32—3; Oddr, c. 73, S. 369—70; 
von ber Romfahrt weiß indeffen die legtere Quelle Nichts. 

26) Jungere Sage, c. 268, 6. 33—14; Oddr, c. 73, 6. 370—1 
läßt ben König ohne genauere Bejeidnung in Griedenland oder Syrien in ein 
Klofter gehn, und in Mund8 Uu8gabe, c 64, S. 63 wird hei biefer Gelegen- 
heit aud) ermåhnt, bak Olaf dem Möndje Odd felbft mehrmald erfdienen fei. 
Der jüngeren Sage nåher flehend, doch in mander Hinfidt abweichend, lautet 
die Erjåhlung in einem bei Mund, S. 70—1 mitgetheilten Bruchſtücke einer 
$Handidrift Odds. 

27 Jungere Sage, ce. 269, S. 34—55 val. Od dr, c. 73, S.370—1. 
Aus jener Lebensbeſchreibung foll König Eadweard, Aedelreds Sohn, feiner Um- 
gebung nidt felten vorgelefen, und einftmald beigefiigt haben, daß er von Nei- 

fenden aus Syrien die Nadridt von Olafs Jod erbalten hade; jiingere 

Sage, c. 286, S. 63—4; Oddr, c. 74, S. 371—2. 
28) Jingere Sage, c 271, S. 37—8. 
29) Ebenda, c. 283, S. 56—62. 

30) Oddr, c. 76, 6. 373—4; Haldors p Snorrasonar, c. å, 
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Ungefdidtlide aller biefer Sagen, ebenfo aber aud) deren Entſte⸗ 

hung alsbald nad bem Tode des Königs ergibt fid aber gan, 
ſchlagend aus einigen Berfen feines getreuen Skalden KHallfred, 
welche uns mebrfåltig aufbewahrt findb*1); in rikrender Weiſe bee 

flagt in ihnen der Didter, daf er den Geriidten über Olafs Ret⸗ 

tung feinem Glauben 3u ſchenken vermöge. 
Jafjen mir aber ble Bedeutung König Olaf Sryggvafone får 

die Gefdidte der Kirdje im Norden zum Schluſſe nodmals sufam» 

S. 167 u. 170—1. Die leptere Quelle, c. 2, S. 157—62 gedenkt nod einer 
angeblidjen Begegnung bes Einarr pambaskelfir mit König Olaf, welde ine 
befjen mit ben ibereinftimmenden Beridjten aller iibrigen Quellen ber Einars 
und Kolbjorns Såidfale nad der Såladt fo fehr in Widerfprud fleht, daß fe 
nur als eine fpåtere Erdichtung bejeidnet merden tann, obwohl Einars eigenes 

Beugnif fir diefelbe angefihrt mird. 
31) Fagrsk. $.81; jilngere 01.8. Tr. c. 256,6.5—9; Heimskr,, 

c. 130, S. 346—7; Oddr, c. 70, GS. 365. Die VBerfe lauten nad) der 
Fagrflinna: „Das meif id nidt ob id ben Stiller bed Qunger8 ber Möven 
des Getoöſes des Glanzes bed Thieres des Leyñ todt oder lebendig nennen foll ; 

denn Månner ſagen mir wahrhaftig Beides; verwundet ift der Herrſcher gewiß; 
ſchwer ift es von Jenem ſich zu überzeugen“; Leifi ift aber nad Skaldsk. 
c. 75, S. 548 ein Seetönig; des GSeetdnig8 Thier mag bad Heerſchiff heifen, 
ebenda, c.51, 6.440. Des Heerſchiffes Glanz find ble Maffen; deren Ge⸗ 

töfe ber Kampf; des Kampfe8 Möve oder Vogel ber Rabe; des Raben Såttiger 
ber freitbare König. Und weiter: „Der Bote der Speerriefinn, er der fagte, 

dag ber Firft der Kriegdleute lehte, war jederzeit getreu dem Trug haffenden 
Sohne bed Tryggvi. Dad Volk fpridt, Olaf fei bem Stahlfturme enttommen; 
ble Leute rathen meit von ber wahren Sache; weit fålimmer ift es ald for; 

dabei ift bie Rieſim, d. h. Fetndinn des Sypeerd jebe gegnerife Waffe, und 
deren Bote oder Iråger der Krieger; der Stahlfturm ble Schlacht. Ferner: 
„Als die Månner den kråftig harten Jerrider angriffen mit dem Haufen bes 

Volkes, fo erfuhr id, modte nidt dem Landheere das Gid zu Theil werden, 
baf ber Uberaud theuere Steuerer bek Handferners aus foldem Heere entkom⸗ 

men modte; nidt fdeinen mir bie Minner Wahrideinlided zu vermuthen“; 

babei ift unter dem Lanbheere das Norwegiſche Boll zu verftehen, måhrend Heer 
bag zweitemal bie Såladt bedeutet. Der Schnee oder Kerner ber Hand fann 

nad) Skaldsk. c. 46, S. 402 bas Gilber heißen; deſſen Steuerer ber vors 

nehme und freigebige Mann, wie er denn Bredjer, Sender u. dergl. bek Gol⸗ 
des genannt wird, ebenda, 0. 47, S. 406. Dann wieberum: Rod fagt 

mandjer Mann dem Kemer bes Gutes von bem vermundeten Könige oder dem 
aus dem Getdfe ber Erje im Often entfommenen. Nun ift von Siden her der 
Mord des Fårften aud dem grofen Kampfe fider erfragt; id) fann nidt viel 
gegen bas Geſchwätz der Leute““; ber Kemner, d. h. Beſttzer bed Guted ift das 

bei der Dichter felbft. 
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men, fo evgibt fid, baf in nahezu allen Landen Norwegiſcher Junge 

feine Regierung ben entſcheidenden Wendepunkt begåglid der Bekeh⸗ 

rung bildet. Die Nordiſchen Quellen erfennen dieſe feine Bedeutung 

unbedingt an; er gilt ihnen ald ber eigentlide Stifter bes Chriſten⸗ 

thumes fit ben Norwegiſchen Stamm, und fie preijen ihn als den 

Befehrer von fünf, oder menn man die gewöhnlich zu den Orkneys 

gezaͤhlten Shetlandsinſeln eigens rednet, von ſechs Nordiſchen Lån- 

dern. , Und Olaf, des Tryggvi Erbe, nahm heertüchtig Land und 

Bolt, er der filnf Lande in menigen Wintern als Konig Hriftnete", 

fingt ein altes Viebs2); „es wird aber gefagt, daß König Olaf 

Tryggvaſon fånf Lande gedrifnet hade, und bas Volk, bas fie be⸗ 

wohnte; — — bag aber find bie Namen der Lande die er rift- 

nete: Normegen, Hjaltland, die Orkneys, bie Färöer, Island und 

Grönland”, fagt eine andere Quelle, und bemertt am Schluſſe ihrer 

Grjåhlung: „Hier endet nun dle Gage König Olafs Tryggvafoné, 

der mit Recht ein UApoftel der Mordleute genannt merben mag” 33). 

Wiederum heift es von ihm34): „Er helt auerft unter ben Norwe⸗ 

gifdjen Königen ben redten Glauben an Gott, und durch feine 

Madt und Regierung wurde bas ganze Normegifde Reid gedrift- 

net, unb dazu chriſtnete er noch mehrere Lande: die Orkneys, die 

Fårder, Shetland, Jeland und Grönland; viele midtige Borfålle 

ereigneten fid bei blefer Berfiindung des Chriftenthumes, ehe in 

allen blefen Landen fo Grofes zu Stande gebradt wurde“; — oder 

es wird gefagt?d): „Er mar ſiebenundzwanzig Jahre alt, als er 

nad) Norwegen fam, und in den filnf Jahren, da er in Rormegen 

ben Koͤnigsnamen trug, Hriftnete er fünf Lande, Rormegen und 
Seland und Hjaltland, die Orkneys und finftens die Fårder, und 

32) Konungatal, V. 23, 6. 425. 

33) Qddr, c. 48, $. 317, u. c. 73, S. 371. 
34) Fagrsk. $.71; vgl. aud bie jiingere Olafs $. hins helga, 

6. 20, 6. 34 

35) Agrip, c. 16, 6. 303; vergl. aud Histor. Noveg. 6. 15: 
Sicque factum est, ut infra quinguennium omnes tributarios, id em 

Hiatlendenses, Orchadensos, Ffereyngenses ac Tilenses fide praeciares, 

spe gaudentes, caritate ferventes redderet Christo, und Catal reg. 

Norveg. 6. 20: Et acceplt tunc Olauus Turgonis regnum, et rexit 

Norwegiam 5. annis, et ipse quingue patrias ad christianam dedarit 

religionem. 
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er bante zuerſt Kirdjen auf ſeinen eigenen Haupthöfen, und ſchaffte 

bie Opfer ab und bie Opfertrünke, und lief flatt beren bas Voll 
an bie Feſttrünke ſich gewöhnen, ju Weihnachten und 3u Oftern, 

bad St. Johannisbier und bas Herbſtbier auf Michaelis.“ Ja for 
gar auf Jrland und bie Hebriden ſcheint fid, menn mir ans ben, 

freilid midt ganga Haren Worten einer unferer Quellen ſchließen 

bilrfen 36), Olafs Wirffamfeit erftredt, und fomit in der That alle 

und jede Niederlaſſungen des Norwegiſchen Stammes umfaft 3u 

haben. Perfönlidj freilich konnte ber eifrige König ble Sache des 

Glaubens nur in Norwegen ſelbſt, und allenfalls auf den Orkneys 

und den ihrem Jarle unterthanen weſtlichen Inſeln betreiben; in 

ſeinem Auftrage aber, und von ihm abgeſandt wirken in Island 

Stefnir, Dankbrand, Gizur und Hialti mit dem ſie begleitenden 

Thormod 37), ſeinen Weiſungen folgend bekehrt Siegmund bie Färöer, 

Leif Grönland: durch perſönliche Bemühungen ferner wirkt Olaf 

felbft får bie Bekehrung einzelner in Norwegen anweſender Angehö- 

rigen jener entfernteren Lande, und mit allen Mitteln feiner Gewalt 

unterſtützt er die Thätigkeit feiner in biefe entfandten Mifftonåre. 
Bereits fråher wurde junådft in Begug auf Norwegen barauf hin- 

gewieſen, daß König Olaf allerdings får feine Predigt des Evan⸗ 

gelium8 ben Grund bereité vorbereitet fand; daß andererſeits bezüg⸗ 
lid ber Ausbreitung und Befeftigung des neuen Glaubens nod gar 

Manches und Widtiges ber fpåteren Beit überlaſſen blieb 38). Genau 
bafjelbe läßt fid aud bhinfidtlid der übrigen Lande Normegifder 

36) Øie Njals 8. c. 101, S. 156 fagt nåmlid, von einer Beit rebend, 

ba Dlaf fid mit ber Bekehrung Islands und Groͤnlands nod nidt hefapt hatte: 
„Zugleich erfuhr man, daß in Norwegen ein Glaubenswechſel eingetveten fei; 
fe hatten bie alte Religion aufgegeben, und König Olaf hatte Vestrland, 

Hjaltland und bie Orkneys und ble Fårder gedriftnet.” Unter dem Weſtlande 

fönnen hier nur ble Hebriden, oder ble Norwegiſchen Reidje in Irland verftan- 
ben fein, ober beide. 

37) Chendarum”bejeidnen die J8låndifden Quellen ben Gizur und Hjalti 

war wieberholt als biejenigen, melde dad Chriftenthum nad Island gebradt 

håtten, midt aber als bie eigentliden Urhedber der Betehrung; 3. DB. Land- 
nama, V, oc. 11, 6.311, not. 14: Hjaltl, er med kristni kom til Islands 
fyrst, sva at hun våri I 1ög tekin; Hungurvaka, c. 2, 6. 10—2: 

Gizurr hinn hviti, er med kristni kom ut til Islands. 

38) Oben, $. 27, Anm. 1—4. 
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Bevölferung fagen; bler wie bort ift indeſſen durch feine Regierung 

ble Aufnahme bes Ghriftenthumes als foldje entfdieden, und handelt 

eg fidj von jegt an nidt mehr um ble Ginfihrung, fondern nur 

nod) um bie GSiderung und Befeftigung des Chriftenthumes: får ben 
gefammiten Norwegiſchen Stamm ift barum mit König Olafs Tod 

ein weiterer Abſchnitt feiner Bekehrungsgeſchichte zu ſchließen. 



IV. AbfHnitt 

Die Befeftigung des Chriſtenthumes in den Lunden Nor— 
wegiſchen Stamnes, sumal durd König Olaf Haraldsſons 

Bemåhungen. 
— 

8. 35. 

Das Chriſtenthum in Dänemark und Schweden in dem erſten Drittel 
des 11. Jahrhunderts. 

Bereits früher wurde auseinandergefegt, mie König Svein von 

Dinemarf aus einem erbitterten Feinde bes Ghriftenthums, feitbem 
er um das Jahr 995 ben ererbten Thron sum atveitenmale beftiegen 

hatte, beffen eifrigfter Freund und Förderer Wwurde!). Bald nad der 

Svolderer SÅHladt trat aber 3u biefer Ummwandelung bes Sinnes 
be Koͤnigs nod ein Weiterer Umftand hinzu, ber fir die Ausbreis 
tung bes Ghriftenthumes in Dånemarf und føgar in Schweden von 
der hödften Bedeutung ift; wir meinen ble Croberung Englands 
durdj ben Dånifdjen Herrfder. | 

Bon den Heerfahrten, melde König Svein theils nod bei 

Lebzeiten feines VBaters, theild aud während ber Zeit, ba ber Schwe⸗ 

dildje Eirik Daͤnemark beherrfdte, gegen England, Britenland u. ſ. w. 

unternommen batte, ift gelegentlid; bereit8 bie Rede gernefen?). US 
der König nad feinem heimathlidjen Reiche 3uriidfehrie, mar fir ben 

Weften und 3umal fir England nur menig gebefjert; unter anderen 

Führern werden bie Plånderungen nad) Wie vor fortgefegt, unb um 
ſchweres Geld mufte im Jahre 1002 Ruhe von bdenfelben erfauft 
werben3). Inſoweit unterſcheiden fid alle biefe Heerzüge nod durd 

1) Siehe oben, $. 21. 
2) Oben, $. 21, Anm. 7—9 u. 42—3. 
3) Chron. Anglos. a. 997—1002, 6.406—9; Florent. Wigorn. 

S. 582—3; Henr. Huntend. V, S. 749—50; Vergl. aud Annal. 
Cambriae, S. 839 u. Brut y Tywysogion, G. 851, melde Quellen 

Die heerenden Dånen aud jetzt nod als Heiden bejeidnen. 

Maurer, Betehrung. 30 
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Nichts von ben anderen Raubfahrten, wie foldje Nordiſche Bilinger 
von Ulteré her unternommen hatten; bald aber tritt neben ber 

Beuteluft und der Freude an Abenteuern ein meiteres Moment ald 

beftimmenb fir biefelben ein. König Aedelred von Gngland, zu 

faul und 3u feig, in offener Feldſchlacht bas ererbte Reich zu ver 

fedjten, vielleidt aud) von einem GSeitens ber Dånen auf ſein Leben 
und feinen Thron beabfidjtigten Anſchlage unterridjtet4), erlåft im 
Jahre 1002 den heimlidjen Befehl, daß an einem Lage, dem Bri- 

tiustage (13. November), alle Dånen in feinem Reiche ermordet 
werben follten; bie unheilvolle Weifung wird allenthalben geheim 
gehalten, und ihrem vollften Wortlaute nad befolgt5). Wine Meng 
ber angefehenften Dånen erlag blefem ſchmachvollen Berrathe, unter 

ihnen vielleidt aud Sigvaldi, ber Jarl ber Jomsvifinger6); was 
aber in feinen Golgen am Bedeutfamften wirkte war, daß aud 

Gunnbildr, eine Schweſter König Sveins, obwohl fie långft den 

chriſtlichen Glauben angenommen hatte, mit ihrem Gemahle Palni 

und ihrem Sohne getödtet wurde. Gtandhaft dem Tode entgegen 
gehend, hatte biefe vorhergefagt, ihr Tod merde ſchweres Unglid 

über England bringen, und biefe ihre Prophejeiung follte alsbald 
in Erfüllung gehen”). Sofort madt fid Svein auf, blutige Rade 

Å) Sv dag Chron. Anglos. a. 1002, 6. 409; Flor. Wigorn. 
S. 583; Simeon. Dunelm. de gestis reg. Angl. a. 1002 (bi 
Twysden, S. 165). 

5) Siehe außer den bereits angeführten Quellen aud nod Henr. Hun- 
tend. VI, S. 752; Ethelredus Abbas Rievallis, de genesi. 
reg. Angl. (bei Swysben, S. 362 —3), u. berg. m. Aud Willelmus 

Gemmeticensis, V, c. 6 (bei Duchesne, Script. rer. Norm. S. 251), 

weif von ber Unthat, freilid in Ubertriebenfter Weife, 3u erzählen; eine berfelben 
gedenfende Urfunde Nedbelreb von 1004, bet Kemble, nr. 709, iſt da 

gegen mehr als verbådtig. 

6) Wenigften8 rühmt ihm eine Nordifde Sage, die Jomsvikinga S. 
c.49, S. 157 bie Ausführung grofer Heldenthaten im Auslande måbhrend feiner 

fpåteren Lebenszeit nad, und anbererfeit8 wird von einer fpåteren Heerfahrt 
feine8 Bruberé Pporkell haf gegen England ausdrücklich geſagt, fie fei von 

bemfelben unternommen worden um feinen Bruder 3u rådjen, worunter bod mu 
Sigvaldi gemeint fein fann, Encom. Emmae, I. (bei Sangebet, 11, &. 475) 
Dod wird über die Beit, da Sigvaldi flel, nirgendE etwas angegeben, und ber 
Umſtand, daß fid fen Bruder erft im Jahre 1009 zur Nadje aufmadt, ließe 
eher vermutfjen, baf ener erft fpåter erfdlagen worden fei. 

7 Willelmi Malmesburiensis de gestis reg. Angi. I, 

e. 10, S. 69. 
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zu üben; im Sabre 1003 und während vier folgenden Jahren heert 

er den Sommer durd in England; endlid wird nad altem Braudje 

ein Vergleich bahin abgefdloffen, bafi um ben Preis von 36,000 Pfd. 

der gefåhrlidje Feinb abgefauft werden follte, und im Jahre 1007 

wird dieſe Summe in der Ihat erlegt8). Aud damit war aber 
nidjt viel geholfen; König Svein zwar hielt får elnige Jahre den 

eingegangenen Frieden, allein an felne GStelle traten fofort andere 
Håupitlinge, unter -beren Fihrung bie Plinderung Englands in 
vållig gleidjer Weiſe fortgefegt murde. Schon im Jahre 1008 muften 

bie gewaltigſten Ruͤſtungen gemadt werden, um neuen Cinfållen 3u 

begegnen, und bereité im Jahre barauf erfolgte wirklich ein Ungriff 
Seitens einer Sdaar, melde nad ikrem Anführer als bas Thorkels⸗ 

Heer bezeichnet wurde; mehrere Jahre lang wurde die Heerung in 

ausgedehnteſtem Make fortgefept, und ber låfige, rathlofe Wider⸗ 
ftand machte allenthalben den Dånen den Sieg leidt: nachdem file 

føgar den Erzbiſchof von Canterbury, Aelfeah, benfelben ber ben 

König Olaf Jryggvafon gefirmt hatte, gefangen und getddtet hatten, 
wurde ihnen endlid im Jahre 1012 der Friede abgefauft, und fünf⸗ 

undvierzig ihrer Schiffe traten jept in den Dienft König Aedelreds 

über, mit ber Berpflidjtung, befjen Land gegen alle feindlidjen Ein⸗ 
fålle zu ſchützen). Andere Quellen erzählen bes Weiteren, wie der 

8) Chron. Anglos. å. 1003—7, 6, 400 - 12; Flor. Wigorn. 
S. 584—5; Henr. Huntend, VI, 6. 752 u. berg. m. Vergil. aud Wil- 
lielm. Gemmet. V, c. 7, 6. 242, welder ben Svein fid vor Allem mit 

Aedelreds Schwager, dem Herzoge Ridjard von der Normandie, verfkåndigen 
låft. Venn Adam. Brem. II, c. 49, S. 324 ben Svein feinen Bug aus 

Rache theild megen ſeines Bruders, theild wegen in eigener Perfon erlittener 
Berfolgungen unternehmen låt, fo knüpft er babei an svei ungefHidtlidje Bor» 
gånge an, nåmlidj einerfeit8 an feine ungefdidte Unnahme eine8 Hirlng, Sohnes 

beg Harald Blaatand (oben, $. 16, Anm. 4), und andererfeit8 an feinen ehen 

fo trrigen Beridt fiber Sveins Såidfale während feine8 svetten Exiles (oben, 
$. 21, Anm. 39). 

9) Chron. Anglos. å. 1008—12, 6. 413—8; Henr. Huntend, 
VI, S. 753—4. Bon des Erzbiſchofs Todtung weif aud Thietmar. Mer- 
seburg. VII, c. 20 (Perg, V, S. 849—50) zu beridjten, mobei er freilid 
ben Aelfeah mit feinem VBorgånger Dunftan vermedfelt; bemerkenswerth ft hei 
ihm bie Ungabe, daß Thorkel felbft einen vergeblidjen Verſuch gemacht hade, 

ben Erzbiſchof zu retten, während Willielm. Malmesb. II, c. 10, 6. 69 

denfelben umgefehrt sum Anfilfter madt. Cine Vita et translatio 8. 

Elphegi fat Langebek, II, S. 438—58 ſoweit folde von geſchichtlichem In» 

. 30* 
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Firer jener Saar ein Thurkillus comes Danicus geweſen fe, 

dem fpåter nod ein Hemmingus und din Eiglafous fid mit neuen 
Zuzügen angefdlofjen habe, und nennen ben Ort einer im Jahre 1010 

geſchlagenen Schlacht, Ringmere 10); es ift nidt moͤglich, in dieſer 

fekteren bie Såladt auf Hringmaraheidi zu verfennen, von melder 
Nordiſche Sagen 3u ersåhlen wiffen11), und in jenem Thorkel der 

Engliſchen Quellen ift porkell hafi (ber Hohe) wieder zu finden, 

der Bruder des Jarles Gigvaldi von der Jomsburg: fein Bruder 
war Hemingr, Eilifr aber war ein Sohn bes mådjtigen Dånen- 
håuptlinges porgils sprakaleggr!2). Die Nordiſchen Sagen laffen 

freilid) bei allen biefen Borgången den biden Olaf, dann aud) wohl 
den Jarl Eirik eine hervorragende Rolle ſpielen; ſie verlegen aud 

wohl Sveins Tod in eine au fråhe, die Schlacht bei Ringmere in 
eine zu fpåte Jeit, und find åberhaupt in ben Einzelheiten ſehr in- 

correct: im Weſentlichen ift aber ihre Uebereinftimmung mit den 

Engliſchen Quellen unlåugbar, und jene Abweichungen find fåmmt- 

lid von einer Art, wie fie bei mündlicher Ueberlieferung ſich leidt 

erflårt. Aus der Vergleichung der Nordiſchen und Engliſchen Quel⸗ 
en erſieht man aber namentlich auch, daß jene fünfundvierzig Schiffe, 

welche unter porkell hafi in Engliſche Dienſte treten, den Kern der 

unter bent Ramen pingmannalid fortan befannten Söldnerſchaar in 

England bildeten. 
Kaum ſchien burd jenen Bergleidj mit Thorfel får England 

der Frieden gefidert, fo mifdte fid aud) bereité König Svein wieder 

tur Die bortigen Berhåltnifje ein, und zwar in einer von der früheren 

völlig abweichenden Weife. Nad dem einen Beridte mar Thorfel 

in Sveins Dienft und Auftrag nad England hinibergegangen und 
fein Vertrag mit König Aedelred mußte barum als Avfall angefehen 

tereffe ift, nad Wharton, Anglia sacra, mitgetheilt; bod leibet biefelbe an 
mandjerlet Ungenauigfeiten, wie fie denn 3. B. den König Svein vor jenem 

Greigniffe bereit8 geftorben fein laßt. 
10) Flor. Wigorn. 6. 585—8; Simeon. Dunelm. gest. reg. 

Angl. 6. 166—9. 

11) Fagrsk. $. 86; åltere Olafs 8 hins helga, c. 12, 6. 10; 
jiingere 01. 8. h. h., c.32, 6.51; Helmskr. c. 13, 6. 13—4; Knyt- 
linga 8. c. 15, 6. 198. 

12) Ueber biefe Verwandtſchafts verhaͤltniſſe gibt nimal bie Jomsvikinga 
8. Aufſchluß. 
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unb beftraft mwerben 15); nad) elner zweiten Angabe hatte umgekehrt 
Thorkel felbft ben König durch Borftellung des Reidthums und ber 

geringen Widerſtandskraft der Infel 3u einem nodmaligen Juge gegen 

biefelbe angereizt 19). Wie dem aud fei, gewiß ift, daß Svein jetzt 
den Plan fafite, England nidt blof 3u plimdern, fondern 3u erobern; 
hatte demnad) Habgier und Kriegsluft bie Erneuerung ber Heerfakrten 
nad) England zuerſt veranlaft, Rachedurſt benfelben eine meitere 

Ausdehnung, , gefteigerte Energie, und vielleidt audj ble entſchiedene 

Unterftiigung ber bereit von ålterer Jeit her in England angefie- 

delten Nordleute verfafft, fo war durch biefelben nunmehr bie 

Angelfådfifde Herrſchaft bereits fo tief erſchüttert, daß an ein vål- 

liges Umſtoßen berfelben ernftlid gedadt merben fonnte. Jetzt mird 

dem gemåf der Angriff nidt mehr mit einer geringen Anzahl von 
Heerſchiffen unternommen, fonbern mit dem gefammien Landesauf⸗ 

gebote aus Dånemarf und wohl aud aus den biefem untermorfenen 

Norwegiſchen und Wendiſchen Landen; von feinen beiden Göhnen 

nimmt Svein den Knut mit hinüber nad England, während er den 

Harald in Dånemark suridlkgt 15). Mit einer prådtigen Flotte 
wird der Jug unternommen; in Sandwich erfolgt bie Landbung, 
und von hier aus wird nad Oftanglien, dann nad Northum- 

berland übergegangen. In rafder Folge untermirft fid alles 

nördlidg der Witlingastrit gelegene and, ber alte Befik der 

Dånifdjen  Heerleute; alsbald wird aber aud dieſe Grene 
uůͤberſchritten, und bas rein Angelſächſiſche Gebiet nad mancherlei 

Kåmpfen erobert. London, meldes, von König Aedelred und Thorkel 

vertheidigt, einer Belagerung widerſtanden hatte (1013), ſah ſich 
dennoch balb zur Untermerfung gezwungen; ber Engliſche König floh 

nad ber Inſel Wight, und von ba nad ber Normandie, Thorke 

13) Encom. Emm. I, 6. 475. 

14) Willielm. Malmesb. Il, c. 10, S. 69. 

— 15) Encom. Émm. I, S. 475—6. Falls dem Geliibde, welches Svein 

gethan haben follte, England binnen drei Jahren 3u erøbern, irgend welche 

gefdidtlide Wahrheit zu Grunde liegen follte, fo müßte folded eben jetzt ge- 

than worden fein; vergi. oben $. 21, Anm. 24. Ob fid übrigens baraug, bafi 

bie Annal. Camhr. a. 1011, 6. 839 eines von Svein erlittenen Schiff⸗ 

brudje8 gedenten, mit Lappenberg, I, 446, Anm. 1 und Mund I, 2, 474, Unm. 

ſchließen laͤßt, daß berfelbe fdjon in biefem Jahre einen Einfall in England ver» 

fudt habe, blirfte bahinftehen. | 



470 IV. Abſchnitt. 6. 35. - 

fudjte auf eigene Fauft und nidjt eben sum Børtheil der eingeborenen 
Bevölkerung ben Kampf nod aufrecht 3u halten, Svein aber fand im 

Uebrigen gang allgemeine Anerfennung alé König der Englaͤnder 16). 

Schon im nådften Winter, ben 3. Februar 1044, ftarb König 

Svein eines plöpliden Todes, welchen das Bolt wohl der Hand 

eines von ihm beleidigten Heiligen sufdrieb17); fir England aber 

war bamit wenig gebeffert. Zunächſt freilich ſcheint eine energiſche 

Grhebung ber Angeljadfen folgen 3u wollen. Wåbhrend die Daͤniſche 

Flotte fofort Sveins in England anweſenden Sokn, Kuutr, ald 

König ausruft, ſenden bie Angelfadfen Boten nad dem flådtigen 

Aedelred, unb laden ihn 3ur Heimfehr in fein angeftammies Reid 

ein; man einigt fid über die Bedingungen feiner Rückkehr, und alle 

Dåntfdjen Konige werden im Lande frieblos gelegt. Nod mwåkhrend 

16) Chron. Anglos. a. 1013, 8.418-20; Flor. Wigoru, 6.586-9; 
Henr. Hunt. VI, 6.754; Simeon.Dunelm. gest. 6. 169—70; Wil- 
lielm. Malmesb. II, c. 10, S. 69—70 u. bergl. m. Ferner Encom. 
Emm. I, 6. 470—7. Bei Adam. Brem. II, c. 49, S. 324 wird ble Ero⸗ 

berung Englands burd Svein von beffen frikeren Heerfahrten daſelbſt nicht 

gefdieben, und Olaph fillus Cracaben als beffen Begleiter genannt; der erftere 
Irrthum kehrt audj hei Willielm. Gemmet. V, c. 7, S. 252, ber legtere, 

menn aud in etwas abweichender und fårvantender Faffung, in Wilkins' Vert 
ber Leges Edwardi Confessoris. c. 16 (bi Schmid, S. 283) wide. 

Bon der wirfliden Vetheiligung des biden Olafs bei dieſen Borgången wird 
uͤbrigens fpåter noch bie Nede fein. 

17) Chron. Anglos. å. 1014, 8. 420; ber Todestag wird hier be- 

seidjnet: to Candelmåssan, III. Nonas Februaril, 5. 6. wohl als bie Radt 
vom 2. auf den 3. Februar; vergl. Henr. Hunt. VI, &. 754. Das Encom. 
Emm. I, S. 477—8 låft ben Svein in aller Ruhe das Zeitliche beftellen und 
fterben, und Willlelm. Gemmet. V, c. 8, 6. 252 weiß, baf er an einer 
Krankheit flarb; dagegen befdreibt fdon Flor. Wigorn. €. 589, und ihm 

folgend Sim. Dunelm. gest., S. 170—1, wie Svein hen Jorn deg hei 
figen Eadmund reigte und von ihm mit einer Lanze erftodjen mwurde, Wil- 

lielm. Malm. S. 71 erzählt die Sache wieder, menn aud ohne rechten 
Glauben, und die Islandiſchen Sagen fennen alle die Legende; val jüngere 
01. 8. Tr. €.265, 6.29; jlingere 01. S. h. h. 0.31, 6.48; Heilmskr. 
ce. 11, 6. 10; Knytlinga 8. c. 6, 6. 184. Die legteren Sagen pflegen 
dabei auf bie Art hinguwmeifen, wie St. Mercur den Kaifer Julian getbdlei 
habe; ilber biefe legtere Legende gibt aber das Fornsvenskt Legen- 
darium, I, S. 601—2, und ein bei Langebet, II, S. 426, not. r mitge⸗ 
theiltes Sagenbruch ſt uͤck Aufſchluß. — Gangs kurz ermåhnen endlid Svend 
Eroberung und Tod bie Annal. Cambr. a. 1014, S. 839 und Brut] 
Tywysogion, 6. 851—2. 
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der Faften landet Aedelred in England, und furg nad Oftern wird 
Kuut von ihm angegriffen; su ſchwach fid zu vertheidigen, muß fid 
dieſer auf felne Schiffe zurückziehen, und verlåft, ble ihm geftellten 

Geifeln verftiimmelt ans Land fegend, die Inſel um nad Dånemart 
heimzukehren, måhrend Thorkels Schaar, deren Mitmirfung jenen 

Grfolg allein ermöglidt 3u haben ſcheint, burd eine gewaltige Geld- 
fpende belohnt wird!s). Unedel genug fudt Aedelred an der Leidje 
feines Feindes feine Rade auszulaſſen; doch weiß eine Engliſche 

Matrone König Sveins Gebeine zu verbergen und ſeinerzeit nad 
Dånemart hinüberzuſchaffen, wo dieſelben in ber Roeskilder Kirche 

ihre Ruheſtätte finben 19). — Bald aber bereitete ſich får England 
ein neuer Sturm vor. Knut hatte in Dånemark feinen Bruder Ha- 
rald vergeblid aufgeforbert, bas heimathlide Reid) mit ihm 3u theilen, 

bagegen aber bas Berfpredjen energifdjer Unterftågung 3ur Wieder- 

eroberung Englands von bemfelben erhalten?%), und mirflid wurden 

fofort, waͤhrend bie beiden Brüder ihre von König Svein verftofiene 

Mutter aus dem Wendenlande heimbholten?!'), alle Borbereitungen 
zu einem erfolgreidjen Unternehmen in jener Ridtung getroffen. Mit 

dem, oknehin verfdrmågerten, Schwedenkoͤnige Olaf murde éin Bünd⸗ 

ni eingegangen, vermöge befjen berfelbe feine Hilfe gegen England 
zuſagte 22). Bon Norwegen aus wurde ber Jarl Eirik gur Heerfahrt 
aufgeboten, bie er als Dånifcdjer Lehensmann 3u thun fdjuldig war 22). 

18) Chron. Anglos. å 1014, €. 420—1; Flor. Wig. S. 589; 
Henr. Hant. VI, 6. 754—53 u.f.w. Ferner Encom. Emm. ll, S. 478. 

19) Thietmar. Merseh. VII, c 26, 6. 848; Encom. Emm. Il, 
S. 480. Nad Willielim. Gemmet. V, c. 8, S. 252 håtte einfad Knuts 
Flotte ble Leidje mitgenommen; Gaimar, VEstorie des Engles, 6.815 

låpt biefelbe erft in Dort beifejen, dann aber nad etwa zehn Jahren nad 

Dånemart Ubergefithrt werden, und von ber Beifegung 3u Dort weiß aud Sim. 
Dunelm. 6. 171. 

20) Eacom. Emm. Ii, S. 479. 
21) Ebenda, II, S. 479; vergi. Thietmar. Merseb. VII, c. 28, 

S. 848—9. 
22) Adam. Brem. ll, e. 50, 6. 324. Die Radridt des Willielm. 

Gemmet. V, c. 8, 6. 252, wonach Lnut ben König Lacman von Såwe- 
ben und Olaf von Rormegen 3u Gilfe gerufen håtte, ift apokryph; aud ihr 

feint aber bie oben angeführte Stelle ber Leges Edwardi Confes- 
soris geflofjen 3u fein. 

23) Encom, Emm. ll, S.483; ferner Fagrsk. $.851u.88; jing. 

01. 8. Tr. 6. 266, S. 30—1; jüngere 01. 8. hins helga, c. 40, 
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In Dånemark felbſt gewannen die beiden Brüder eine weitere Stütze 

an dem mådtigen Jarle Ulfr Sprakaleggsson, welchem fie ihre 

Schweſter Astridör vder Margaretha sur Che gaben, bie fpåtere Ge- 

mahlin bes Herzogs Robert von der Normandie?4). Endlich erlangte 

&. 61; Heimskr. c. 23, 6.22—3; Agrip, c. 18, S. 395; Konun- 
gatal, V. 26, 6. 425—6; Knytlinga S. c. 8, S. 186. Die Chrono⸗ 

logie freilid ber Nordiſchen Sagen ift burdjaud8 unridtig. 
24) Ueber biefe Heirath und Ulle8 was mit hr sufammenhångt lauten bes 

fanntlidj bie Angaben der Quellen fehr veridieben. Nad der Knytlinga 

Se. 8, 8. 187 erſcheint Ulf bereit8 gelegentlid bes Zuges nad England 
(1015) als Mann der Uftrid, ber Schweſter König Knuts. Anderentheild ersåhlt 
Saxo Grammali. X, S. 512, 514 u. 516, daß Snut feine Schweſter Est- 
ritha dem Rikardus von der Normandie, dem Sohne des Robert und Bruder 
der Emma, 3ur Che gegeben, daß diefer fld feiner Gattinn feinbdfelig ermiefen 

und dafår vor Knuts Born aus dem Lande hade weichen müſſen, daß endlid 
fpåter Ulvo jene geheirathet habe; Adam. Brem. Il, €. 52, S. 325 weiß 

ferner, daß Knut feine Sdwefter Margarete bem Richard von ber Normandie, 

dem Bruder ber Emma, gegeben hade, da fie von dieſem verftofen orden 
fei und hierauf den Wolf geheirathet habe, endlich daß Richard, um Knuts 
Radje 3u entgehen, nad erufalem gepilgert fei. Offenbar beziehen fid dir 
beiden legteren Angaben auf diefelbe Perfon; Aftrib modte neben biefem ihrem 
heidnifden aud) noch ben driftliden Namen Margarete, führen, wie Knut felbft 

zugleich Lambert hief, Schol. 38 zu Adam, Brem. S. 324. Offenbar 

liegt benfelben ferner menigften8 inſoweit ein Jerthum 311 Grunde, als feſtſteht, 
daß nicht Richard II. (+ 1026), ſondern deſſen Sohn Robert (+ 1035) ble Pil⸗ 
gerfahrt nach dem gelobten Lande machte. Gewiß ift überdieß, daß Sveinn, 

der Sohn Ulfs und der Aſtrid, um die Jahre 1018 — 20 geboren wurde, da 
derſelbe, Heimskr. 01. 8. h. h. c. 158, S. 268—9, als gleichalterig mit 
Börd'aknutr, dem Sohne Knuts bejeidjnet wird, und blefer Letztere, fun 

had Knuts VBerheirathung mit Emma gebøren (Eneom. Emm. II, 491), 

fdon 1023 mit feiner Mutter hei einer kirchlichen Feier erfdeinen (Chron. - 

Anglos. åa. 1023, 6. 428; Vita 8. Elphegi, S. 457), und um ble: 

felbe Beit, wenn aud) nur sun Seine und auf kurze Jeit, zum König von 

Dånemart aubgerufen werden fonnte. Hiernadj erfdjeint bie Angabe der Knyt- 

linga 8. als vollfommen glaubhaft, und muf bie Heirath ber Aftrid mit dem 

Normannenherzoge nidt vor, fondern nad ihrer Heirath mit Ulf ftattgefunden 

haben, und fomit Robert, nidt Richard, beren Gemahl geweſen fein; in ber 

That beridjtet ber Zeitgenoſſe Rodulfus Glaber von Robert, nidt von 

Richard, bie Heirath mit König Knut8 Schweſter und bie Sdeidung ven ber 
felben. Wenn übrigens Dahlmann, 1, S. 106, Anm. 1 die obige, von Lap- 
penberg, I, S. 479 aufgeftellte und begründete Anfidt darum vermerfen mill, 

meil Adam in dem Hetreffenden Punkte nidt habe irren fönnen, fo ift hiegegen 

au bemerken, baf ber Irrthum begiiglid ber Reihenfolge ber Vegebenheiten eine 

nothwendige Folge bes Irrthumes im Namen des Normannenherzogeb war, 
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Knut no einen anberen, und ſehr erheblidjen Bundesgenoffen. por- 

kell hafi, ber mådtige Anführer bes pingmannalid in England, hatte 
bafelbft feit einiger Zeit (on eine zweideutige Stellung eingenommen. 

Waͤhrend Aedelred in der Normandie flidtig mar, hatte er auf eigene 
Fauft ben Kampf fortgefegt, und babei der eingeborenen Unterthanen 
nicht eben gefdont; nad Gveins Jod hatten feine maßloſen An⸗ 

ſprüche mit ſchweren Geldopfern befriebigt werden müſſen, und viel 

leicht war bereits damals ein Einverſtaͤndniß mit König Knut, dem 
Landsmanne und angeborenen Fürſten, angebahnt morben?5). Jetzt 
ſcheint eine Erhebung ber Engländer gegen ble Däniſchen Söldner 

ſtattgefunden zu haben, ſei es nun, daß man denſelben mißtraute, 

oder daß die Koſten ihres Unterhaltes unerſchwinglich und ihre For⸗ 

derungen allzu drückend ſchienen; ˖Thorkels Bruder, Hemingr, ſoll 

gefallen, Eilifr porkelsson aber, Ulfs Bruder, mit genauer Noth 
entkommen fein?5). Es mag fein, daß biefer Vorgang den Entſchluß 
Thorkels beftimmte; es mag fein, daß umgekehrt deſſen ſchon ber 

ſchloſſener und begonnener Abfall ſeinerſeits erſt jenes Blutbad ver⸗ 

anlaßte: gewiß ift, daß Thorkel ſich jetzt nach Dånemarf wandte, 

mit König Knut ſeinen Frieden machte, und demſelben eifrig zuſprach, 
eine Heerfahrt gegen England zu unternehmen?7), — gewiß, daß 

durch Thorkels Uebertritt die Hoffnung auf Erfolg für ein Unter⸗ 
nehmen dieſer Art ſehr erheblich geſteigert wurde. 

Bereits im Jahre 1014 ſcheint man in England einen Däni⸗ 
ſchen Angriff in ängſtlicher Spannung erwartet zu haben; über lauter 

Vorbereitungen verzoͤgerte ſich derſelbe indeſſen bis in ben Spåtfommer 

und daß die Verwechslung Richards und Roberts wenigſtens bezüglich der Pil⸗ 
gerfahrt bei Adam unumiſtößlich feſt ſteht. Wenn aber Schot. 40 zu Adam. 

Brem. 6. 325 geſagt wird, Knut habe ſeine Schweſter Estred einem Rußiſchen 

Konigsſohne sur Ehe gegeben, fo braucht dabei nicht, wie Mund, 1,2, &.477—8, 
Anm. annimmt, eine Verwirrung in der Ueberlieferung zu Grunde zu liegen; 

Aſtrid mochte dreimal verheirathet ſein, erſt mit Ulf (+ 1027), bann mit Robert 
(+ 1035), endlich mit dem Ruſſen. 

25) Bergl. Encom. Emm. II, S. 478 u. 480. Nad der Gunn- 
laugsS8.ormstungu, c. 10, 6. 241—2 var Heming in Knuts Dien» 

ſten in England. 

26) Jomsvikinga S. c. 51—2, 6. 159—61; vergl. jün gere OI. 
8. h. h. Ynhang A, S. 155—6. Die Knytlinga 8. c. 8, 6. 187 nennt 

dagegen ben Heming nød unter Knuté Begleitern nadj England. 

20 Encom. Emm, II, 8. 480—1. 
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bes folgenden Jahres). Erſt 3u Anfang Septembers 1015 landete 
Knut mit einer Flotte, beren Stårfe ſehr verfdieden angegeben wird, 

3u Sandwid in Kent. Durd Berrath unterfråigt, unterwirft er fid 

nog im Laufe besfelben Jahres ben gangen Siden des Landes, und 
dringt bereit im Fruͤhjahre 1016 tro alles von dem Aedelinge Ead- 

mund entgegengefepten Widerſtandes nad Mittel: und Nordengland 
vor. Um Dftern (1. April) war bereite der gröfte Sheil bes Landes 
erobert, und Eirik als Jarl fiber Northumberland gefept; am Georgs⸗ 

tage (23. April) ftarb der elende Aedelred. Der gröfte Theil des 
Landes erfannte jeft ben Knut als König an, und ſchwor alle An- 

hånglidfeit an bas angeftammte Herrſcherhaus ab; bod rief London 
ben Eadmund als König aus und wurde vergebens mehrmald be- 

lagert. Trotz fortmåhrend geübter Berråthereien wußte der tapfere 

Eadmund feine Sache kråftig zu verfedjten; endlid fam es, einige 

Quellen fagen in Folge eines von ihm bem Knut angetragenen Zwei⸗ 
kampfes, 3u einem Bergleide, kraft defjen Knut ben nördliden, Ead⸗ 
mund ben fildliden Theil des Reiches erhalten follte, aber bereits 
am Undreastage (30. November) des Jahres 1016 ſtarb Eadmund 29). 
Thietmar låft den unglidliden Eadmund In ber Schlacht fallen, 
anbere Qiuellen laffen ihn ermorbet werden 20), sum Theil auf Knuts 

28) Gunnlaugs 8. ormstungu, c. 10, &. 242. Die Chrono⸗ 
logie ift freilidj vdllig vermirrt; vergl. Mund, I, 2, S. 443—4, Anm. 

29) Chron. Anglos. a. 1015—6, 6. 421—65; Flor. Wigor». 
8. 590—3; Henr. Hunt. VI, &.755—6; Simeonis Dunelm. gests, 
€.171—5; Willielm. Malmesb. II, c. 10, 6. 71—3; Ethelredus 
Rieval. bei Twysden, 6.365; Brompton, ebenda, &.906; Gaimar, 
V, 4399—4446, &. 817—8; ferner Encom. Emm. Ii, 6.481—8; Thiet- 
mar. Merseb. Vil, c.28, 6.849; Adam. Brem. II, c. 50—1, 6.324; 
Saxo Grammat. X, 6.510—2; endlich Fagrsk. $.85; Knytlinga 
S. c. 8—16, 8. 187—99; jiingere O1. 8. Tr. 0. 265—6, S.29—31, val 
c. 285, S. 63; åltere 01. 8. h. h. c.9, 6.7; jüngere O1. 8. h.h. o. 40, 
6.61—3; Heimskr. c. 23—4, 6.22—24. Die Ungaben ber fpåteren Eng⸗ 
lifdjen Ghroniften ſowohl ald die ber Norbifden Quellen find übrigens vielfad 
fagenmåfig umgeftaltet und mannigfad) vermirrt; aud) Thietmars und Saro'$ 
Beridt ift unguverlåffig. In mbglidfter Kuͤrze beridtet die Vita 5. Elphegi, 
bei Langebek, 11, 454 Knuts Grfolge: Non post multos etenim dies Cnut 
pacem obtinuit, post pacem regni dimidium, post dimidiam totums; fer- 

ner Annal. Cambriae, 8.839, und Brut y Tywysogion, 6.8952. 

30) So Heinridj von Huntingbon, Ethelred, Brompton, Gatmar, und, 

wiewohl zweifelnd, Wilhelm von Malmesbury; fo ferner Meifter Adam, Saro, 
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Anftiften 31); gewiß ift, daß blefer Vektere, wenn and am Tode 
feines Gegners unfduldig, fofort ben gröften Nupen aus demfelben 

109. Schon im Jahve 1017 erlangte Knut die unbeftrittene Allein⸗ 
herrſchaft über gang England; bod behielt er nur Meftjadjen unter 

ſeiner unmittelbaren Herrſchaft, während er Northumberland dem 
Jarle Eirik beließ, und dem Thorkel Oftanglien, Merkien aber dem 

Eadric anvertraute, deſſen mehrfaltiger Verrath ihm hauptfådlid sum 
Siege verholfen hatte. Lange genoß der Letztere freilidj des Lohnes 
nicht; den Dänen ebenſo wie den Angelſachſen verdächtig, wurde er 
vielmehr bald auf bes Königs Befehl getödtet. Ein gleiches Schick⸗ 

ſal traf eine Reihe anderer vornehmer Englaͤnder, darunter ben Ede» 
ling Eadwig und einen anderen Mann desſelben Namens, melder 
von Jenem durch ben Beinamen ceorla cyning, Bauernfönig, un» 

terſchieden wird; Eadmunds unermadjfene Söhne, Eadweard und 
Eadmund, ſandte Knut, vielleicht nicht ohne Mordgedanken, nad 

Schweden zu ſeinem Halbbruder Olaf: von dort gingen dieſelben 
zuerſt nach Rußland, bann aber nad Ungarn und Deutſchland hin- 

über. Widtiger noch ald diefe Gewaltmaßregeln mar får die Side» 

tung feiner Herrſchaft ein anderer Scritt König Knuts, die ehelidje 

Berbindung nåmlid, meldje bderfelbe fofort mit der Wittwe König 

Aedelreds, Emma von der Normandie, einging; durd bdiefe Geirath 

wurbe nåmlid 3ugleid das gute Ginvernehmen mit den mådjtigen 

Hergogen der Normandie hergeftellt, und in England felbft der An⸗ 

hang bes Koͤnigs verftårkt, ber Widerwille gegen die Fremdherrſchaft 

gemildert 32). Go mochte Knut bereits im Jahre 1018 den gröferen 

Snorri und die Åltere und jüngere OL 8. b. h. Dabei erſcheint der Berråther 
Eadric al der Mörder, und es wird aud) wohl, der Geſchichte entgegen, er⸗ 
zaͤhlt, daß ihn Knut anftatt der gehofften Belohnung fofort mit dem Lode be⸗ 
ftraft habe. | 

31) Saro erzåhit dieß als Gerådt, die Knytlinga S alg wirkliche Thate 

fade; eine Urfunbe von 1032, hei -Kemble, nr. 747, mittelfi beren König 

Knut ob peccaminum remisslonem et anima fratris Eadmundi Bergabungen 

an Glaftonbury madt, ift gefålfdt. Knuts Unfduld erhellt 3umal daraus, daß 

feiner ber Engliſchen Chroniſten auf ihn einen Berdadt wirft. 

32) Chron. Anglos. a: 1017, 6.426; Flor. Wigorn. 6.503—4; 

Henr. Huntendun. VI, 6. 756—7; Simeon. Dunelm. 6. 175—7; 

Willielm. Malmesb. II, e. 10, 6.72—3, und 0.11, 6.73; Ethelr. 

Rieval. 6. 365—6, u. dgl. m. Ferner Encom. Emm. Il, 6. 488—90; 
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Theil ſeines Heeres, nachdem er um basfelbe 3u belohnen eine ſchwere 
Schatzung eingehoben hatte, nad Dänemark entlafjen, und im Jahre 

1019 ſich fogar felbft ebendahin begeben, freifid nur um bereits 

1020 wieder nad) England 3uriidsukehren 39). 

Der Grund bdlefer rafdjen Reife des Königs in feine Heimath 

ſcheint aber barin gefudt merben 3u müſſen, daß König Harald um 

biefe Beit geftorben war, und Knut demnach ſich genöthigt fak, ald 

Nadfolger feines Bruderé der Form einer Wahl sum Könige von 
Dånemark ſich zu unterziehen21). Jedenfalls tritt derſelbe von jetzt 

an fortwaͤhrend als König beider Reiche, des Engliſchen und bes 

Daniſchen, auf, und gerade dieſer Umſtand ift es, melder für bie 

Fortſchritte des Chriſtenthums in dem letzteren Lande eine entſchei⸗ 

dende Bedeutung gewinnt. Hiemit hat es aber folgendes Bewandtniß. 

Schon die früheren Kriege und Eroberungen der Dänen in Eng⸗ 
land hatten die zahlreichen Skandinaviſchen Anſiedler in dieſem Reiche 

mit dem Chriſtenthume befannt gemacht, und neben ber Thätigkeit 

ber Deutſchen Miſſionäre hatte dieſe Bekanntſchaft mächtig auf die 
Daäniſche Heimath hinübergewirkt. Schon in der erſten Hålfte des 

10. Jahrhunderts ſehen wir einzelne Männer Däniſchen Stammes 

ſogar in den Dienſt der Engliſchen Kirche eintreten, und in dieſem 

bie höchſten Stufen erreichen 35); die Verträge Aelfreds und Ead⸗ 
weards mit ben Daͤniſchen Heerfönigen, die Geſetze Eadmunds, Ead⸗ 

gars, zumal aber auch Aedelreds nehmen fortwährend auf die Ein⸗ 

fHårfung ber kirchlichen Gebote Bedacht, und namentlid König Eadgar 

Adam. Brem. I, c.51, 6.324. Vegen des Schickſals ber Kinder Ead⸗ 
weards vergl. Lappenberg, I, 463—4, und Mund, I, 2, 6.482, Anm. 3. 

33) Chron. Anglos. a. 1018—20, 6. 4226—7; Flor. Wigorn. 
6.594, und Simeon. Dunelm. 6. 177; Henr. Hunt. VI, 6. 757. 

34) Bal. Suhm, Forbedringer i ben gamle Danfle og Norſte Hiftorie, 

S. 14—6, Anm. und Hiſtorie af Danmark, LI, S. 440—1, 500 und 514; fo aud 
Dahlmann, I, 105. Die Knytlinga S. c.8, 6. 185 läßt ben Harald irr- 

thümlich bereit8 vor feinem Vater, dem Könige Svein, fterben. 

35) Bgl. oben, $.6, Anm.20. Ein ſchlagendes Beifpiel gewaͤhrt der im 
Jahre 961 verftorbene Erzbiſchof Odo von Canterbury, beffen Eltern in Eng⸗ 
land angefeffene Daͤnen maren; val. Vita S. Odonis'Dant archiep. 
Cantuar., bei Langebef, I1, &.401—11. Ein Neffe Odo's mar ferner Erz⸗ 

bifdof Oswald von Dort, melder im Jahre 992 flarb; val. Vita S. Os- 
waldi, episcopiWigornifensis et archiepiscopiEboracen- 

sis, auct. Eadmero, in Wharton, Anglia sacra, Il, 6.191 u. folg. 
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war eifrigft bemiht geweſen, beide Nationalitåten zu verfdmelsen, 
was die Befehrung ber Dånen in England nothwendig vorausfegte 36). 
Bei alledem ſieht es mit ben religiöſen Juftånden dieſer Letzteren in- 
defjen noch ſchlimm genug aus; die ſchon linger in England wohn⸗ 

haften Angehorigen ihres Stammes ſcheinen zwar regelmåfig bie 
Jaufe empfangen 3u haben, und mögen barum, menn gleid heid⸗ 
niſcher Aberglaube bei ihnen nod im ausgebehuteften Mafe fid 

erhalten hat, wenigftens halbwegs mit Redt ben Chriſtennamen 

tragen, die aus Dånemarf neu heriberfommenden Nachzügler aber 
find vollends Geiden ober bod fo ſchlechte Chriften, daß fie als foldje 

nidt wohl mehr anerfannt werden fonnen. Auch jeft nod werden 

demgemåf bie Dånifden Heerleute in England als Heiden bezeich⸗ 

net37), und es ift von ihren Götzen, von ihren Jempeln und von 

ihren Prieftern bie Redess); es fam aud wohl vor, bafi einzelne 
Chriſtenleute unbedentlid ins Heidenthum wieder 3uriidverfielen 39), 

Bon Gunnhild, ber Schweſter König Sveins, mird ald etwas Ber 
fonberes hervorgehoben, bag fie, mie ed ſcheint in England, ben 

36) Siehe oben, $.12. Wenn in Aedelreds Vertrag mit Olaf Tryggvafon 
von firdlidjen Beftimmungen nidt die Nede ift, fo mag fid dieß au der be» 
reit8 vorher erfolgten Befehrung bed Letzteren erklåren. 

37) Sv heft es im Sermo Lupi ad Anglos, c. 15, (Hickes, dis- 

sertatio epistolaris, S. 103, in Band I. feine$ Septentrionalium linguarum 
vett. thesaurus grammatico-eriticus et archåologicus), daß oft zwei ober 
brei Seeleute (saemen) gange Haufen von Ghriftenleuten (Cristenra manna) 
in die Fludt treiben; c. 13, S. 103, ebenda, ift von Sklaven bie Rede, melde 
ihrem Herrn entlaufen, und „vom Ghriftenthume meg jum Vilinge“ werden; beiber 
mal find bie Daͤniſchen Heerleute den Chriſten gegenübergeſtellt, und ſomit als 
Heiden bezeichnet. Vgl. aud oben, Unm.3, und öfter. 

38) Sermo Lupi, c. 4, S. 100 wird bie Ehrerbietung der Heiden 
(hådenan) gegen ihre Goͤtzen (gedwolgoda), deren Befik, beren Tempel und 
Deren Diener der Mirdjenråuberei und Priefterverfolgung auf Seiten ber Eng» 

liden Ghriften gegenibergefegt, und dabei können unter ben Erſteren dem Ju» 
fammenHange nad) nur bie Daͤnen verftanden fein. 

39) Ebenda, c. 17, 6. 104, und c. 19, S. 104—5 ift von Feinden Gottes 
(Godes wipersacan), elenben Apoftaten (apostatau abropene) ober offen» 
baren Upoftaten (åbere apostatan), von Kirdjenhaffern (cyrichatan, myn- 
sterhatan), von Berlegern und Tödtern von Prieftern (måssepreosta banan, 
hadbrecan) bie Rede; bie legtere Stelle fpridt aud) von wiccan, d. h. Heren, 
und walcyrian in England, unter welchen Lepteren hier offenbar nur uge 
Beiber zu verflehen find. Vergl. uübrigens bezüglich der Upoftaten aud oben, 

Unm. 37. 
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Glauben angenommen habe+0): von Erzbiſchof Aelfeah mirb erzaͤhlt, 
er habe ben Dånifdjen Heerleuten mit grofer Selbftverleugnung ben 

Glauben gepredigt, und nidt menige unter iknen bekehrt 11), — ein 

von ihm Getaufter ift es, der ihn aus Mitleid über die furdtbaren 

Martern, benen er ausgefegt ift, endlich tödtet 2), und die Berhand- 

lungen über feine Beerdigung zeigen eine ziemlich ſchroffe Gegeniber- 

ſtellung einer chriſtlichen und heidniſchen Parthei unter ben Dånen 

felbft 45). In ben Gefegen König Aedelreds madt fid bie religidfe 

Zweiheit ber Bevålferung Englands nod deutlich genug bemerfhar 41); 
bas wiederholte Einſchärfen ber Vefte und Faften, ber Beit und 

bes Abendmahles, der Entrichtung der Årdliden Abgaben, endlid 
zumal aud) ber Enthaltung von allem Gökendienft, bann aller Wahr⸗ 

fagerei und Hererei muß wohl vormiegend auf ble mit dem Heiden- 

thume nod nåbher verbunbenen Leute Dånifden Stammes fid be 

ziehen, nnbd bie Borfdrift eines tågliden Kirchengebetes gegen bie 

Heiden, melde von demſelben Könige erlaffen murde, låft nur eine 

Deutung 344). Aus allen biefen und åhnliden Angaben Förmen 

wir einen fideren Schluß auf die Juftånde bes Daͤniſchen VBolfes 

in religidfer Hinſicht stehen 19); in der That fehen mir in Dånemart 

40) Dben, Unm. 7. 

41) Vita Elpheogi, 6.440; bie Quelle ift freilid menig verlåffig. 
42) Ebenda, S.450—1, und biter. 
43) Ebenda, S. 451. | 

44) Bal. 3. DB. Aedelr. V, $.1: „Das ift bann dad Erſte, daf wir 

Ulle einen Gott fieben und verehren, und ein Ghriftenthum gerne Halten, und 

alleg Heidenthum vdllig abwerfen, und bas haben wir AMe ſowohl mit Wort 
als mit Pfand sugefidjert, daß wir unter einem Königthume ein Ghriftenthum 
halten wollen;“ aͤhnlich VI, 9.1; IX, $.44, und Mfter. 

45) Aeödelr. VIII, $.3: Et praecipimus, ut In omni congregatione 
cantetur cotidle communiter pro rege et omni populo suo una missa 

ad matutinalem missam, quae inscripta est contra paganos. Es fol 

übrigens nidt geleugnet werden, bap das Beifpiel ber Dånen nidt felten aud 
dad Ghriftenthum der Ungelfadfen erfdikttert habe, und daf aud biefe vielfad 
in heidniſchen Aberglauben und Unfitte suriidfielen. 

46) Ein fehr lebendige8 Bild berfelben entwirft die Vita Elphegi, 

S. 439—40: Non enim erat illa gens inimicorum, quae pletatem coleret, 

quae ante fidem culqvam parceret. Hoc solum iInerat boni, promissam 

fidem nolle mentiri, et hoc interdum. Ceterom cultus Dei apud eos 

nullus; et si cultus, nulla culturae religio. Aeque etenim omnes unni 

dies celebrare, aeque omnes omnibus vesci. Mysteriorum satra non 
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ſelbſt in der ymeiten Hålfte des 10. Jahrhunderts bie heidniſchen 

Gebråudje nod) im vollften Schwange 7), und bei aller Dürftigkeit 

ber gerade ber biefe Jeit uns erhaltenen Radridten erfahren wir 

bod) noch aus bem Anfang des 11. Jahrhunderts von einem Dåni- 
fen oder NRormwegifden Konige (d. h. wohl Pringen oder Jarle, 

hödftens Heerfönige) Gutring, weldjer, in Deutfdland ergogen und 

zum Diafonus geweiht, fpåter in die Heimath entflohen und bort 
vom Glauben völlig oder bod nahezu abgefallen mar 49). 

Sehr erheblid mußte fid nun aber bie Lage der Dinge åndern, 
ſeitdem burd König Gveins Eroberung und durd König Knuts 
Behauptung Englands ein entfdieden chriſtliches Reid mit Dånes 

mark vereinigt mwordben war. Schon dle båufigere friedlide Berüh⸗ 

tung, melde fid zwiſchen ben Engliſchen Chriften und den heidnifden 

solam non accipere, sed aeque Ecclesiam ingredi, legitima conjugia 

procul spernere: sed quae sangvine propingvior, ea complexu gratior. 

Et qvonlam actio in ets non praetendebat religionem, minuebatur pietas, 

erudelitas indies augebatur. Prolnde qvasi lex erat, ut Ibi qvisqve 

terminum mali poneret, qva potentia deficeret. Allerdings ift babei ber 
fanatifdjen Berfeffenheit des Biographen auf die rein åuperlidjen Kirdjengebote 
bie nåthige Nådfidt zu tragen. 

47) Bal. 4. 8. Orms p. Storolfssonar, c.5, 6.212, eine freilid 
nidt durchaus verlåffige Quelle: ,,Daé war da Ublid in jenen Betten, da 

Beiber der Art fiber bad Land jøgen, weldje völvur genannt wurben, und ben 
Leuten ihre Gefdide fagten, ben Gang bes Jahres und andere Dinge, welche 
bie Leute in Erfahrung bringen wollen,” u. f. w. 

48) Thietmar. Merseb. VII, c. 27, (Berg, V, 848: In hilis parti- 
bus est unus rex, Gutring nomine, qui in monasterio Ferdensi sub epis- 

copo elusdem loci Erpone in clericatu educatus, ad diaconatus gradum 

pervenit indignus. Sed postguam predictus antistes oblit (T 993) iste 
elapsus, nomen et ordinem, alter Julianus, ablecit, et vocabulum chri- 

Stianltatis solum professus, In multis invenitur longe allenus. Is a suls 

primo ut est agnitus, ilico suscipitur, et hereditario honore sublimatar. 
Quod Deo displicet, nemo laudet, nullus imitetur; presens fructus ob 

terrorem futurum spernatur. Et ille rex, servus peccati, fillus mortis, 

hon, ut putat, dominatur, sed cotidlano pondere aggravatur; de quo 

Dominus per Essiam clamat: Filios enutrivi, exaltavi, ipsi autem spre- 

verunt me. Pro cujus consociorumque elus converslone et digna emen- 

dacione ac perseverantia omnpis christianitas oret, et ne tale quid in 

membris suls amplius paciatur, Deum Imploret. Quamvis de illo hoc 

solum dicerem , sunt, pro dolor! alii, qui similem sublere sententlam, 

illud Pauli non attendentes: Quia melius est viam veritatis non cog- 

noscere, quam post notitiam deelinare. gl. unten, 6.40, Anm. 24. 
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Dånen ergab, ſeitdem fie Unterthanen eines und desfelben Königé 

geworden maren, mufte auf ble Audbreitung des Chriſtenthumes 

förderlich einwirken; die Könige, fi on vorbem dem neuen Glauben 

geneigt, fanden in bem neu ermorbenen Lande får ihre Beftrebungen 

zu befjen Gunften eine fefte Ståpe, und dle Dånifde Miſſion mußte 

einen neuen Aufſchwung nehmen, feitbem fie durch Angehörige des⸗ 

felben Reiches betrieben merben fonnte; mehr aber als alles dieß 

ift ber Umſtand von Bedeutung, daß es fir die Daͤniſch⸗Engliſchen 

Könige nunmehr 3u einem abfoluten Gebote ber Polltit geworden 

war, bas Ghriftenthum in Dånemarf alsbald sur ausſchließlichen 

Herrſchaft zu bringen. Sdon gegen bas Ende bes 10. Jahrhunderts 

hatte fid in biefem legteren Reiche die chriſtliche und die heidniſche 

Parthei siemlidj bie Wage gehalten; jept mar durd bas Hinzukom⸗ 

men ber Engliſchen Unterthanen bas Uebergewicht ber Erſteren 'in 

numerifder Beziehung ebenfo entfdicden, als es dieß in geiftiger 

Hinfidt und begiiglid bes Maßes der entfalteten Energie (hon früher 

gewefen mar. Yn ein frieblides Jufammenleben der Hriftliden und 

heidnifdjen Beftandtheile bes Staates war 3umal unter folden Um- 

ftånben bei der Unduldfamfeit ber Chriſten nidt 3u denken; nur burd 
fråftige und fyftematifde Förderung ihres Glaubens Ffonnten bie 
Knytlinger hoffen die fremde Bevölferung dauernd an ihr Haus 3u 

feſſeln, während fie anbererfeite, menn bdiefe bes Glaubens megen 

wider fie aufftand, zugleich ben Abfall eines großen Theiles felbft 

ihrer Daͤniſchen Landsleute zu fårdjten hatten. Die Grhaltung der 
ſtaatlichen Einheit fegte Herftellung der Ginheit im Glauben voraus, 

und bieje ließ fid nur im Anfdluffe an die Hriftlide Kirche, nidt 

aber im Anſchluſſe an das Heidenthum ersielen. 
So erflårt fid denn, daß bereits König Svein, melder ohne- 

bin ſchon fråbher feine anfånglide Heindfeligfeit gegen die Kirche ab- 

gelegt hattet9), von jetzt an als deren entidiedenfter Freund und 

Beſchützer auftritt, und felbft auf feinem Todbette nod feinen Sokn 

ermahnt, in ber Beförberung des Ghriftenthums nidt 3u ermiiden 50). 
Weit confequenter nod und fyltematifdjer wird aber biefelbe Rich⸗ 
tung von blefem feinem Sohne eingefdlagen, den man nidt okne 
Grund wieberholt mit Kaifer Karl dem Großen verglichen hat, von 

49) Bal. oben, 9.21, Unm. 47—8. 
50) Encoømium Emmae, I, 6. 477. 
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Konig Knut, oder wie er mit chriſtlichem Namen blef, Lambert 51), 

Sei es nun burdj wakrhafte religidfe Uebergeugung, oder aud durch 
Huge politiſche Berednung, oder endlid, mas das Wahrſcheinlichſte 

ſein dürfte, durd) ein unbemuftes Jufammenwirfen beider Motive 
beftimmt, fete biefer Legtere Alles baran, das Ideal eines chriſtlichen 
Herridjers, wie foldes die Kirdje anfftellte, in ſich zu verwirklichen, 

unb trog aller Gewaltthaten, 3u been leidenſchaftliche Aufwallung 
oder wohlbedachte Politit ibn wiederholt hinriſſen, und bei deren 

Begehung allenfalls felbft bes Kirdjenfriedens nidt geadjtet murde, 

wußte er zumal durch ſchrankenloſe Freigebigfeit gegen ben Klerus 

und befjen Gtiftungen biefes Jiel im volifen Maße zu erreidjen. 

Junådft ſuchte Knut in England, wo blef vor Allem von Bedeu⸗ 

tung war, als entſchiedener Freund ber Kirdje ſich zu seigen. Bald 
nachdem er die Engliſche Krone gewonnen bhatte, ließ er fid in die 
Verbrũderung ber Ghriftskirdje in Canterbury aufnehmen 59); er forgte 
für die feierlidje Translation bes erft Hirglid von ben Dånen ere 

ſchlagenen Erzbiſchofs Aelfeah d2), ließ zu Bådricesweord (St. Ed⸗ 

mundsbury) zu Ehren bes gleichfalls von den Dånen getddteten 

Königs Eadmund (+ 870) eine Kirde erbauen, melde er anftatt 
Weltgeiftliden Möndjen übergab 54%), und beftimmte die Lage, an 

51) Schol. 38 ju Adam. Brem. 6.324; vgl. Fragmentum [s- 
landicum, bei Langebef, II, &. 426. 

52) Nad) Wanleil Librorum vett. septentrionalium, qui in Angiliae 

bibliotheeis extant, et c., catalogus historico criticus, (in Hickes, The- 

saurus, IN), S. 181, findet fid auf einigen leeren Blåttern in einem Evans 

gelienbudje unter Undern ber Cintrag: In. nomine domini nostri Jesu 
Christi. Her is awriten Cnutes kinges nama, pe is ure leofa Hlaford 
for worulde, and ure gastilea brodor for Gode, and Harold dås kinges 

brodor. pord ure brodor, Kartoca ure brodor, Thuri ure brodor, b. Å. 
bier ift aufgejeidnet ber Name König Knuts, der unfer lieber Jerr ift vor ber 

Welt, und unfer geiftlider Bruder vor Gott, und Harold, des Königs Bruder, 
Thord unfer Bruder, Kartoca unfer Bruder, Thuri unfer Bruder. Daraus, 
daß neben blefem Gintrage eine Urkunde Knuts fir die Chriſtslirche in Canter⸗ 
bury eingezeichnet ift, laͤßt fid ſchlleßen, daß es ſich bei jenem um eine auf fle 
bezügliche Verbriiderung handle; aus der Erwähnung Haraldd neben felnem 
Bruder Knut følgt, daß bie Uufnahme des Legteren in ble Bruderſchaft vor bed 
Grfteren Kode, alfo vor 1019, gefdjehen fein mußte. 

53) Vita Elphegi, 6. 452, und 454—8; Chron. Anglosax. 

a. 1023, S. 428, u. f. w. Bgl. oben, Unm. 9. 

54) Florent. Wigorn. a. 1032, 6.597, unb ble bafebft angefåheten 

Manrer, VBelehrung. 31 
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welden ble Fefte bes Königs Eadweard und bes Erzbiſchofes Dune 
ftan gefeiert werden follten55). Zu Fuß wallfahrtet er zu der Kirdje 
des helligen Cuthbert in Durham, und beſchenkt biefe mit der gröften 
Øreigebigfeit 55); 34 Assandun låft er jur Grinnerung an einen bler 
erfodtenen Sieg eine Kirde erbauen 97), und eine lange Reihe von 
Urkunden bejengt uns, wie fehr der König fidj uͤberhaupt ble Be 

reidjerung kirchlicher GStiftungen angelegen fein legs). Aud avf 

dem Wege der Gefepgebung fudjte Knut der Engliſchen Kirde fig 

hilfreich au ermeifen, und feine Gefepe, beren Abfaffung freilidj nidt 

den erften Jahren feiner Regierung angehören fann), zeigen bad 

entſchiedenſte Streben, bei ben Dånen wie bei den Angelſachſen in 

Gngland ble gefunfene firdlide wie meltlidje Ordnung wiederherzu⸗ 

ftellen und aufredtsuhalten; das Entridjten des Peterspfennigs und 

der uͤbrigen kirchlichen Gebühren wird mit aller Strenge eingeſchaͤrft, 

filr die Heiligung der Feſte und Haltung der Faſten durch ſchwere 
Strafandrohungen geſorgt, gegen Hexen und Zauberer, ſowie gegen 
alles Heidenthum werden die ſtrengſten Verbote erlaſſen 60), und 

Parallelſtellen aus Simeon. Dunelm., Chron. Mailros., Hoveden, ferner 
Fragmentum Islandicum, bei Langebek, II, 427; bie Stiftungs⸗ 
urfunbe, bei Kemble, num. 755, ift hoͤchſt verdådtig. Nidt zu überſehen if 
übrigens, bak bereits vor Knut dem föniglidjen Mårtyrer an jenem Orte eine 
Kirdje geweiht mar, val Urkunde von 945, bei Kemble, num. 404; von 

962, num. 491; s. d., num. 685; von 997, num. 699; enblidj von 958, 
'hum. 1222; nur bie legtgenannte Urkunde unterliegt einem Berdadte. 
55) Sappenberg, I, 409; bie quellenmåfigen Belege weiß id) im Augen 
blid nidt aufsufinden. 
586) Simeon. Dunelm. historia Dunelmensis ecclesiae, 
IT, 0.8 (bei Troysben, S. 33). 

57) Chron. Anglosax. a. 1020, 6.427; Flor. Wigorn. 6.594; 
Sim. Dunelm. S. 177. 

58) Siehe Kemble'8 Codex diplomaticus åvi Saxoniocl, Bb. IV u. VI 
59) Die Einleitung zu Cnut. E. bejeidnet ben König berette ald 

ealles Englalandes cyninge and Dena cyninge and Nordrigena cyninge, 

und weift bamit wenigſtens auf dte Jeit nad) dem Jahre 1025 hin, in meldem 
Knut feine Unfpråde auf Normegen zuerſt geltend madte; bod ift ble Ab⸗ 
faſſungszeit beftritten. 

60) Cnut. 8. $.4 unb 55; ble letztere, fn mehrfadjer Beziehung intereffante 
Beftimmung lautet: , Und wir verbieten ernfilid alles Heibenthum (hådenselpe); 
Heidenthum ift, wenn man Gotzen (Idola; al. deofolgyld) verehrt, bns if, 
wenn man heidnifde Götter verehrt, und die Sonne oder ben Mond, Fruer 
vber Fluͤſſe, Wafjerquellen oder Steine, oder irgend melde Urt von Baldbånumen; 

t 
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menigftens den Glauben und bas Unfervater follte feber Reichsan⸗ 
gehdrige lernen 61): ausdrådlid wird hin und mieder hervorgehoben, 
daß ſich biefe Vorſchriften ebenſowohl auf die Dånifdjen als auf bie 
Angelſaͤchſiſchen Unterthanen des Koͤnigs begiehen follen 42). Mit 
fuger Berechnung erfiredte König Kuut feine Freigedigleit fogar auf 
ausmårtige Kirden; er felbft, feine Königin Emma und deren Sokn 
Knut fudjen und erlangen bie Aufnahme in bas Berbråderungsbud) 
der Bremiſchen Kirche e2), ein Liturgienbud und ein Pfalterium 
ſchenkt er nad) Kölln, ut suae memoriae apud illas gentes loca- 
ret gratiam 64), bas Klofter St. Omer beſucht er felber und beſchenkt 
dasſelbe reidlid 6), und Biſchof Fulbert von Chartres empfångt voller 

Verwunderung Gefdjenfe von ihm, ben er får einen no im Hei- 
denthume befangenen König gehalten hattese). Wirklich wurde burd) 

foldje Mittel erveidt, bak ber Klerus vom Lode König Knuts forme 
lich überſtrömte 67), und es mag fid grofentheils von bier aus er⸗ 

oder Gerenfunft liebt, oder in irgend einer Art Mordwerk thut, oder mit Opfer 
(on blote) ober mit Fadeln (on fyrhte), oder mit foldjen Blendwerlen irgend 

Etwas treibt.” Hiemit ſtimmt Nordh. pr. L. $.48 wefentlid überein; ftatt 

on blote lieft inbefjen eine 98. an unferer Stelle on hlotå, womit ble alte 

Ueberfegung, In sorte, ſtimmt. On fyrhte, was fdon ble alte Ueberſetzung 
unübertragen låft, und Thorpe als unerMårbar begeidjnet, mag mit Lye, Bos- 
worth, Ettmiller und Reinh. Schmid on fyrte gelefen, und wie oben gefdehen 
ilberfegt werden; iber ben Aberglauben, ber mit dem Anzünden von Fackeln 

getrieben wurbe, vgl. Ducange, 8. v. facula (edd Qenfdel). 

61) Cnui. E. $.22; auf bie NRidtbeadtung dieſes, gewiß måpigen, Se» 
botes wagt man indeſſen nur kirchliche, keine weltliche Strafen zu fegen! 

62) 3. B. Cnut. 8. $. 45—7, und 49. 
63) Schol. 38 ju Adam. Brem. 6. 324. 
64) Willelmi Malmesburiensis de Vita $. Wuilstani I, 

c.9 (bei Wharton, Anglia sacra, Il, 249); vgl. c. 1, 8.244. 

65) Encom. Emmae, li, 6.494. 
66) Fulberti Carnotensis episcopi opera varia (Pario, 

1608), epist. 97, fol. 92—3; bie hieher gehörigen Worte lauten: Quando — 

munus tuum nobilis oblatum vidimus, sagacitatem tuam et religionem 

pariter admirati sumus. — — Religionem vero, cum te, quem pagano- 

rum Principem audieramus, non modo Christianum, verum eliam erga 

Ececlesias atque Dei servos benignissimum largitorem agnoscimns. Aud 

der gleidjjeitige Ademar, Histor. III, c. 55 (Pert, VI, 140) nennt ben 
Knut einen paganus, ber erft nad der Eroberung Gngland$ Ghrift geworden, 
bann aber freilid aud bemüht gewefen fei, ben Glauben in Dånemark Ju 

verbreiten. 
67) gl. 3. B. Encomium Emmae, II, $.402—3: Amicus vere 

34*. 

S 
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flåren, daß deſſen Herrſchaft in England eine burdjaus populåre, 

burd) feine nationale Erhebung ber Angelſachſen geftörte blieb; frei- 

fid muß bie Billigfeit und Måpfigung, mit melder ber König feine 
neuen Unterthanen behandelte, ble Fernhaltung jeder Bevorsugung 
feiner Dånifdjen Landsleute, endlid bie Aufmerkſamkeit, melde der- 
felbe der Angelſaͤchſiſchen Volksthuͤmlichkeit felbft zuwandie ee), bei 

jenem Grfolge nidt minder in Anfdlag gebradt werden. Bon felbkt 
verfteht ſich aber, daf ber König, weldjer in England und gegen» 
fiber ben KirHen des Auslandes die Rolle des begeiftertften Un- 
hångers und Beförberers ber Kirdje fplelte, nidjt umbhin fonnte, aud 

in feinem angeſtammten Dånifdjen Reidje das Moͤglichſte får deren 

et familiaris factus est viris Ecclesiasticis, adeo ut Episcopis videretur 
Co&piscopus pro exhibitlone totius religionis, Monachis qvoqve non Se- 

cularis, sed Coenoblalls pro continentia humillimae devotionis. Defen- 

sabat sedulo pupillos et viduas, sustentabat orphanos et advenas, leges 

oppressit inigvas, earumqve seqvaces: justitiam et eqvitatem extulit et 

coluit: Ecclesias extruxit et honoravit: Sacerdotes et clerum dignitatibus 

ampliavit; pacem et unanimitatem omnibus suls indixit: Ut de eo illud 

Maronicum dici posset, nisi extra catholicam fidem hoc fuisset: 

Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane, 

Divisum imperium cum Jove Caesar habet. 
Deo omnibus modis placita studult, ideogve qvidqvid boni agendum 

esse, didicerat, non negligentlae sed operation! committebat. Qvae enim 

Ecclesia adhuc ejus non laetatur bonis? Sed ut slleam, qvae in suo 

regno positis egerit, hujus animam qvotidie benedicit Italia, bonis per- 

frui deposcit Gallia, et magis omnibus hane in coelo cum Christo gau- 
dere orat Flandria. Folgt nun bie Grwåhnung ber unten noch 3u befpredjen» 

ben Neife des Königs nad Rom und feiner VYreigebigfeit gegen dad Klofter 
St. Omer, in weldjem der Enkomiaſt felbft lebte. Uehnilidj Historia Ra- 
mesiensis, c. 80 (Historlae Britannicae, Saxonicae, Anglo - Danicae 

scriptores XV, edd. Thom. Gale; Oxoniae, 1691; 6.437): Interea Cnuto 
Rex Christianissimus nulli praedeeessorum suorum Regum comparatione 

virtutum vel bellica exercitatione inferior, coepit sanctam Eeclesiam 

enixissime venerari, et rellgiosorum causis virorum patrocinari, elee- 

mosynis profiuere, justas leges, vel novas condere, vel antiquitus con- 

ditas observare; an ble allgemetne Lobeserhebung knüpft fid bann gleid bie 

Grjåhlung, wie Knut in Ramsey eine Kirdje gebaut, bie ransfation bes St. 
Felix dahin genehmigt habe, u. f. w. 

68) Daß Knut 3. B. der Ungelfådfifdjen Sprache mådjtig genug war, um 
gelegentlid ein paar Berfe in berfelben didjten zu koͤnnen, erfleht man au der 
Historia Eliensis, II, c. 27 (bei Gale, 6.505), wofelbft eine angel» 

fådfifdje Strophe desfelben mitgetheilt wird. 
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Ausbreitung 3u thun, und daß biefelben Grinde, melde ihm bort 
bas Ginfdlagen jenes Weges rathfam erſcheinen ließen, aud bier 
zur Beobakjtung des gleidjen Verfahrens beftimmen mukten. 

In ber That fehen wir In den legten Regierungsjahren Sveins 
und waͤhrend ber gangen Negierung Knuts die Miffton in Dåner 
marf in einem bisher unerhört ausgedehuten Make betrieben, und 
zwar begegnen fid nunmehr bafelbft, mas gegenilber der früheren 
Jeit wohl zu bemerfen ift, die gleichmäßig auf die Befehrung des 
Landes geridteten Beftrebungen der Deutſchen und der Engliſchen 
Kirche. Wir erfahren demnad jept, wie dief gum heil ſchon fruͤher 
angebeutet tvurbes%), daß zwar bas während ber Jet der Verfol- 
gung eingegangene Bisthum Warhuus aud jetzt noch unbefept blieb, 
bagegen aber bie beiden anderen Jitifden Bisthimer fortmåbrend 
befegt wurben. In Schleß wig finden mir einen Bifdjof Poppo, 
meldjem ein anderer folgt Namens Eſiko 70), als befjen Nadfolger 
wieder ein Biſchof Rudolf genannt wird, melder, fo mandjer Zwei⸗ 

fel aud ber feine Amtsperiode obmalten mag, bod jebenfalle ben 
König Knut um eine Reihe von Jahren iberlebte”i); in Nibe 

69) Oben, $.21, S. 258—60. 
70) Adam. Brem. II, c.44, 6.322; Schol. 44, 6.328. Nad, leg» 

terer Stelle waͤre Poppo um bas Jahr 1029 geftørben; er ift wohl berfelbe 
Poppo, melder als Gefandter bed Kaiſers und bek Erzbiſchofes sum Schwediſch⸗ 
Diånifdjen Könige Elrikr gegangen war, Ad. Br. II, c.33, 6.318, und von 
weldjem, II, c. 47, S. 323, gefagt wird, er fei noch 3u Knuts Jeit neben Odin» 
tar in Dånemart thåtig geweſen, waͤhrend Eſiko zu Hauſe geblieben fei, und 
er ift e8 wohl aud, der nadj Schol. 112, 6.371 und 142, 6.383, vergl. 
II, c.34, 6.319, aud in Såweden und Norwegen får die Miſſion gewirkt 

haben foll. Gr muß hiernad dem Efilo ben Stuhl ju Schleßwig nod bei feinen 
Sebjeiten abgetreten haben; aber nidt, wie Lappenherg im Urdiv, IX, 309, 
annimmt, um Bifdof 3u Aarhuus 3u werden, denn dieſes Bisthum war bamald 
etngegangen, fonbern wohl nur um als episcopus itinerans får bie Miſſion 
in ben entfernteren Theilen Dånemarl8, in Såweden und in Norwegen 3u 

wirfen. Weber Eſiko vergl. aud) Schol. 52, 6.330, und her die ſchwierige 
rage, midferne er mit dem oben, &.259 ermåhuten Ekkehard ibentifd fei, flehe 
Sappenberg, ang. O. S. 405. 

71) Bir finden benfelben bereit8 im Jahre 1027 auf einer Frankfurter 
Synode anwefend, Vita Godehardi episcopi, auct. Wolfherio, 
post. c.23 (Perg XINI, 208) und prior, c.31, 6.190; hiemit flimmt bie 

von Sappenberg bei Perg, IX, 392 mitgetheilte Schleßwiger Bifd of8- 

lifte, melde ben Poppo 1011—16, Eſiko 1015—26, Rudolf 10260—46 figen 

läßt, Uberein, und aud) bie Annales Hildesheim. a. 1026 (Pertz, V, 97) 
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bagegen ſehen wir zunaͤchſt einen bereits früher mehrfad genannten 

Biſchof Odinfar ben blfdjöflidjen Stuhl einnehmen, und mit Er⸗ 

folg feinem Amte vorftehen 72), in welchem wir ben fingeren Odinkar 

erfennen, weldjer, in ber Bremer Schule erzogen und von Erzbiſchof 

Adaldag getanft, von deſſen Nadjfolger Libentius (988—1013) sum 

Biſchof geweiht und nad Nibe gewieſen worden mar, bas er mit 

feinem eigenen Grbgute botirte73), im Jahre 1005 bereit auf einer 

Synode 3u Dortmund als Biſchof auftrat?), und um Oſtern des 

Jahres 1045 ftarb 7). Wir erfakren von ihm, daf er in Dåne- 

mark ſowohl als in Sdweden und Norwegen der Miffion mit Glåd 

und Gifer oblag 79); sugleid wird aber aud) beridjtet, bafi er, obwohl 

pon ber Deutſchen Kirdje ausgegangen, bod) bei König Knut die 

vollfte Mnerfennung fand, ja fogar 3u felner meteren Ausbilbung 

nad) England und nad Frankreidj gefhidt worden feit). Die 

Relfen Odinfars mögen es erklåren, dag ihm noch bei feinen Leb⸗ 

jeiten ein Nadfolger im Bisthume ju Ribe gegeben wurde, nåmlid 

laffen in diefem Jahre den Ekkihardus, Biſchof von Schleßwig, ſterben, und 
ihm ben Rodulfus, de Coloniensi clero electus, følgen. Adam. Brem. 

Il, 6. 75, 6.333, laͤßt ben Rudolf bei einer in das Jahr 1043 fallenden Ju- 
fammenfunft ſeines Erzbiſchofes mit dem Dånifd-Normegifdjen Könige Magnus 

noch anmefend fein, mill benfelben aber, IL, c.70, S. 332, erft von Erzbiſchof 
Alebrand (1035—45) sum Biſchof von Schleßwig geweiht wiſſen; vielleidt er 
klaͤrt fid leftere Ubweidjung aus einem Irrthume Adams, ber einen dem Kölner 

Klerus entnommenen Bifdof lidt mit Erzbiſchof Alebrand in Verbindung brin- 

gen modjte, al8 melder felbft von Koln geholt morden war, II, c. 67, 6.330. 

72) Adam. Brem. II, c.44, 6.322. 
73) Ebenda, II, c. 34, 6.319; vgl. c. 47, 8.323; Schol. 37, 6. 323; 

ſowie oben, $. 21, Anm. 52. Aud feine (oder de ålteren Odinkars?) Schweſter, 

Ufa, vermandte ihren gefammten Reichthum auf firdlide Zwecke, Schol. 46, 
S. 328. 

74) Thietmar. Merseb. VI, c. 13, 6.610. 
75) Adam. Brem. Schol. 60, 6. 334; bas Begråbnif in ber Petri 

firdje zu Bremen, beffen II, c.62, 6.328 in Bezug auf Odintar und Poppo 
gebadit wird, fönnte ſich ebenfogut auf bie ålteren ald bie jüngeren Bifdökt 
dieſes Namen8 beziehen. 

76) Adam. Brem. II, c. 34, 6.319; c. 62, S. 328; Schol 144 

&. 383; aud Schol. 112, 6.371 ſteht dahin, ob nidt flatt senior Odln- 

kar zu fefen ift junior. 
77) Schoi. 26, 6.319. Daß Saro Grammaticus ble beiden Obinlare 

vållig burdjeinnnderbringt, wurde bereit8 fråker hervorgehoben, und wird unten, 

nm. 89, wiederholt zu berühren fein. 
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Wal, dn Bremer Domherr, welcher um das Jakr 1060 ftarh 78). 
Neben blefen Jitlåndifdjen Biſchoͤſen erfdeint former nod Folfmard 
für bie Nordiſche Miſſion thätig; von Erzbiſchof Libentius I. zum 
Biſchof von Aldenburg geweiht, von dort aber durch einen Aufſtand 
der Slaven vertrieben, ging er nach Schweden und Norwegen hin⸗ 
fiber, wo er nicht ohne Erfolg mirkte?%), und ſicherlich var derſelbe 
bei dieſer Gelegenheit aud) in Dänemark nicht unthåtig får die Aus⸗ 
breitung des Glaubens, das er ſchon um nach jenen Landen zu kommen 
durchwandern mußte. Auf der anderen Seite aber macht ſich von jetzt 
an in nicht geringerem Maße der Einfluß der Engliſchen Kirche geltend. 

Wir erfahren bereits von Konig Svein, daß er einen Biſchof Gotbald 

aus England nach Schonen geſetzt habe, welcher von hier aus auch 

in Norwegen und Schweden mvieberholl ben Glauben verkündet habe 80); 
eine andere Quelle laͤßt ihn ferner auch einen Biſchof Bernhard, und 
zwar aus Norwegen, zu ſich berufen, der ſofort in Schonen und in 

Seeland gewirkt haben ſoll 81), aller Wahrſcheinlichkeit nad liegt in⸗ 
deſſen dieſer Angabe nur eine Verwechslung eben jenes Gotbald mit 
einem ſpäter von König Knut berufenen und gled 3u befpredjenden 

78) Adam. Brem II, c 70, 6.332; Ill, 6,24, 6.345; Sohol, 102, 
S. 369. 

79) Ebenda, 11, c. 44, $.322: In Sclavanla vero ordinavit arekl- 

episcopus Folcwardum, deinde Reginbertum; guorum prior å Solavania 

pulsus, in Suediam vel Nordveiam missus est ab arehiepiscepo, et ipse 

multos in Domino lucraitus, cum gaudio remeavlt. Aud Folhvard mht 
in ber St. Petrilirde 3u Bremen, I, ce. 62, S. 328, ebend,a. 

80) Adam. Brem. II, c.39, 6.320: Tune etiam Gotebaldum quen- 

dam ab Anglia venientem episcopum In Sconia posuit doctorem, qui 

aliguando in Suedia, saepe dicitur euangelizasse in Norvegia; vergi. 

Schol. 27, 6. 320. Bei Alford, Fides regia Anglicana, sive Annales 

ecolesiae Anglicanae, III, 6.437 heißt es: Quo etlam anno (5. h. 1004) 
mortuus poniltur in nostro Martyrologio sanctus Gotebaldus, Norvegisæe 

Episcopus, quem superiori saeculo Swanus Danorum Rex, ad Christia- 

nam Fidem conversus, in Scapiam misit, ad Christianae Fidei sementem 

spargendum. Dieſes Martyrologium ift indeffen in chronologiſcher Hinſicht 

keineswegs redt verlåffig, (val. 3. B. oben, 4.15, Anm. 33); und baher aud 
au begweifeln, ob Gotbald nidt erft in den legten Jahren Sveins nad Dine 

mart heriibertam. Sein Anfprud auf den Heiligennamen wird felbft von den 

Bollandiften (Mens. April. 1, 6.396) beyweifelt; im Necrologium Lun- 

dense ift feine, Bernhardd und Bifdof Heinridé commemoratio unterm 

24. Auguſt eingetragen (Langebel, III, 454). 

81) Anonym. Roskildensis, bei Qangebet, I, 376. 
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Biſchofe Bernhard zu Grunde. In weit höherem Grade madjt fi 

aber ber Antheil des Ungelfådjfifdjen Kterus an der Dånifdjen Mij- 

ſion unter König Knut geltend. Ausdridlid wird von dieſem be- 

seugt, baf er aus Gngland zahlreiche Priefter und Biſchöfe nad 

Dånemart mitgebradt hade, um dem Chriftenthume, meldes fid 

bier noch auf ſchwachen Fifien befand, aufzuhelfen 82); eine höchſt 

verlåfige Quelle nennt einen gervifen Bernhard, der nad Scone, 

einen Gerbrand, der nad) Seeland, einen Reginbert, der nad 

Fühnen als Bifdof gefept worden fein fol, und ersåhtt babei, wie 

Erzbiſchof Unwan (1013—29) von Bremen, hierüber årgerlid, nahezu 

mit bem Sönige über ble Beeintrådtigung feiner Metropolitangervalt 

in Zerwuͤrfniſſe gerathen waͤress). So wird bemnadj nunmekhr, und 

82) Sveno Aggonis, &,55—6: Quod audiens rex Kanutus, på- 

trium regnum gubernatore destitutum, ad Daciam reditum accelerabat. 

Et qvia Im Dacia ecclesiae novella extitit plantatio, multos pontifices et 

presbyteros secum adduxit; gvorum alios penes se detinuit, allos ad 

praedicendum delegavit. Hi per universam Svecism, Gothiam atque 

Norwagiam dispersi, nec non ad Islandiam transmissi, verbi åivini 

semina propagantes, multas animas Christo sunt lucreti. Inter qvos 

praesules Gerbrandus et Rodulfus extiterunt: qvorum slterum , nempe 

Gerbrandum, Roschildensi primum praefecit ecclesiae, Rodulfo vero 

Slesvicensem regendam tradidit ecclesiam. Offenbar wirb übrigens hier 

ber dem Kölner Gapttel entnommene Bifldof Rudolf von Schleßwig (oben, 
Unm. 71) mit einem gleidnamigen Bifldofe von Englifder Abſtammung ver 
wechſelt, ben wir fpåter in Norwegen und in Island thåtig finden werden. 

83) Adam. Brem. II, c. 53, 6.325: Victor Chnut ab Anglia rediens 
in ditiene sua per multos annos regnum Daniae possedit et Angliae. 

Quo tempore episcopos ab Anglia multos adduxit in Daniam. De quibus 

Bernardum posuit in Sconiam, Gerbrandum in Seland, Reginbertum (al. 
Reinherum, Reginerum) in Fune. Zelatus est hoc noster arehiepiscopus 

Unwan. Et dicitor Gerhrandum redeuntem ab Anglia cepisse, quem ah 

Einodo, Anglorum arehiepiscopo, cognovit esse ordinatum. Ille quod 

mecessitas persuasit, satisfaciens, fidelitatem Hammaburgensi catkedrae 

cum subiectione debita spondens familiarissimus delnceps archiepis- 

copo effectus est. Per quem flle suos etiam legatos ad Chnut regem 

transmittens cum muneribus, congratulatus est ei de rebus bene gestis 

in Anglia, sed corripult eum de praesumptlone episcoporum, quos trans- 

tulit ex Anglia; quod rex gratanter accipiens, ita postmodum coniunc- 

tus est archiepiscopo, ut ex sententia eius omnia deinceps facere maluerit. 

Haec nobis de avunculo suo rex Danorum Innotuit, et de captlone Ger- 
brandi non tacult. Daß Unwan in åhnlider Weife aud gegen Normegen 
aufzutreten hatte, wird fpåter noch darzuthun fein. 
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var midt von ber Deutfdjen, fonbern von ber Engliſchen Kirde 
aus, aud filt bie Däniſchen Jnfeln und får Schonen din Epiſtopat 

eingeridtet, måbrend vordem hödftens von einer biſchoͤflichen Kirdje 
au Ddenfe auf Filnen die Rede geweſen mar 84), und vir fønnen 
von jept an ble Biſchofsreihen aud filt blefe Lande ziemlich geniigend 
herftellen. Auf Reginbert folgte Gadbert, welchen ſchon fen 

Rame als einen Angelſachſen 3u erfennen gibtss); bas Bisthum 

Roeskild auf Seland, meldes Gerbranbd um bie Jahre 1020—2 

erhalten bhatte86), erhielt nad ifm von Erzbiſchof Libentius II. 

(1029 —32) Yvoco, von welchem wir nur miffen, daß ihm feine 

Trunkſucht das Leben foftete87), bann von Biſchof Adalbert, alfø 
nad König Knuts Jeit, Wilhelm), von welchem Saro ersåklt, 

er fei ein Engländer, und Schreiber und Hofpriefter bei König Knut 
geweſen 89); endlid in SHonen, wo erſt Gotbald, bann Bern» 

84) Oben, $. 10, Anm. 27. 
85) An mandjen Stellen Adams lautet ber Name freilid Eilbert, indeſſen 

wohl nur in Folge bed Beftrebené, ben fremben Namen in einen einheimiſchen 
umzuſetzen. Als zweiter Bildof in Fühnen wird Eilbert begeidjnet von Schol 
106, &.370; geweikt murde er von Eribifdof Adalbert, alſo erft nad Knuts 
Beit, und er- erfdeint zugleich al8 Grinder eines Klofterd auf Helgoland (Far- 
ria), welded barum 3um Syprengel von Fühnen gefdlagen wurde, Adam. 

Brem. IV, c.3, 6.369; II, e.70, 6.366. Cine Bulle Papft Ulerander8 IT. 

erwaͤhnt feiner als eines von einer Provingialfynobe auf eine nidt nåher be⸗ 
jeidnete Anklage hin 3u ridtenden, eben da, II, 6. 70, 6.365, und wir er⸗ 
fahren , daß er, vom Erzbiſchof megen ſchwerer VBergehen fuspendirt, fid nad 
Rom wandte, unterwegs aber flarb, und zwar in bemfelben Jahre mit Erzbiſchof 

Adalbert felbft (1072); IV, c.9, 6.371; Sehol. 114, 65.371. 

86) Aed'elnod, weldjer ben Gerbrand sum Bifdjof weihte, beftieg ben erz⸗ 
bifdjöflidjen Stuhl von Canterbury erft im Jahre 1020, vgl. Chron.Anglo- 

sax. a. 1020, S. 427 und dfter; andererſeits seigt eine von König Knut au» 

geftellte Urfunde vom Jahre 1022 bereit8 bie Unterfdjrift bes Gerbrandus 

Roseylde parochiae Danorum gentis, Semble, num. 734. 

87) Adam. Brem. II, c.62, 6.328; IV, €.8, 6.371. 
88) Ebenda, II, c.70, &.366; IV, c.3, S. 300; vgl. aud Scholl. 

108, 6.370. | 

89) Saxo Grammat. XI, &. 548. Sonft find ble Radridten dieſes 
Gewaͤhrsmannes fo vermirrt, bak ihnen unmöglid irgend welches Semidt bei⸗ 
gelegt merben fann. Gr nennt sunådft, X, &. 499—502, neben einander und 
als Beitgenoffen König Sveins Biſchof Poppo von Aarhuus, Heinrid (Jarig, 
oder Høreb?) von Schleßwig, Liafbag vom Nibe und Gerbrand von Roeslild, 

weldje bod) um ein halbes Jahrhundert mindeſtens auseinanderliegen, erwaͤhnt 

als gleichzeitig den in Norwegen thaͤtigen Biſchof Bernhard und ben Eribiſchof 
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hard gewirkt hatten, ſcheint zwar får enige Jeit bas Bisthum ein 

gegangen 3u fein, da uns Meifter Adam beridytet, daß bie Landſchaft 

bis auf Avoco's Tod mit bem Roeskilder Bisthume vereinigt geweſen 
fei, und nur voriibergehend von reifenden Bifdjöfen hin und wieder 

Beſuche empfangen habe: ju jener Jeit aber, alfo um das Jahr 1060, 
wurde aud bort fefte Ordnung in die Didcefaneintheilung gebradt, 

und sunådft ein doppeltes, nad Ablauf meniger Jahre aber din 

einfadjes Bisthum eingeridtet*0). 

Es ift Mar, daß mit ber fefteren Ordnung des Gpiffopateé eine 

ausgedehntere Thatigkeit fir die Miffton, daß zahlreiche Unlagen 
von Kirden und vielledt and Klöftern mit ihr von felbft verbun- 

ben maren. GSdon dem Könige Svein merden kirchliche Bauten 
nachgerühmt 91), und mandje Kirchen erwähnt, melde unter Knuté 

Regierung entftanden 92); in meit håufigeren Fållen mußte dergleichen 
vorgefommen fein, ohne dag bod) die Kunde bavon uns erhalten 

wåre. Es begreift fid, daß unter foldjen Umſtänden bas Chriſten⸗ 
thbum, får meldes ſchon feit zwei Jahrhunderten durch bie unablåj 

figen Bemihungen ber Deutfdjen Kirde der Boden geebnet morden 

war, fid in Dånemart rafd ausbreiten mufte. Allerdings berukte 
babei viel auf Knuts Perfönlidfeit, und nidt ohne Grund modte 

barum bei feinem Tod (1035) bie Befirdjtung rege werden, daß der 

Glaube in feinem Reiche wieder erſchüttert werden möchte 22); aller 
dings war ferner die Bekehrung, welche von den Königen nicht 

Unni (4 9361), und laͤßt Jenen in der unter Gerbrand gebauten Kirche zu 
Lund begraben. Gr låft ferner, S.506—7, dem Poppo ben Rimbrand, dem 

Heinrid den Marcu8 (Merha), dem Liafbag den Fulbert (Follbrecht) folgen, 
und biefem wieber ben Othincarus Albus; enblid S. 523 wird als Nadfolge 
des Legteren in ide der jilngere Odinkar genannt, ber von Jenem feinedrorgs 
genügend gefdieden wird, als Radfolger Gerbrand8 aber Avaco, ber Bor 

gånger Wilhelms. 

90) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371; vergl. aber aud) Schol. 110, 
S. 370, wo Bernhard ald erfter Biſchof von Schonen genannt wird. 

91) Saxo Grammat. X, 6. 500. 

92) 3. B. eine Steinfirdje ju Roeskild, melde Aſtrid an der Stelle ber 
früheren höljernen nad der Grmordung ihres Mannes Ulf bauen ließ; Auo- 

nym. Roskild., bei Sangebef, I, 377. Weber andere, freilid sum Tel 
apolryphe Kirdjenbauten vergl. Suhm— Hiſtorie af Danmark, III, S. 782 u. flg 

93) Annales Hildesheim. a. 1035 (Pert. V, 100). 
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ohne Jwang durchgeführt worden mwar»4), grofentheile nur eine fehr 

oberflådlide, fo baf, menigftens im Gtillen, nad) wie vor der heid⸗ 

nifdje Götterbienft betrieben und jedenfalls der Kirde und ihren 

Dienern nur geringe Achtung und Aufmerkſamkeit zugewandt murde*5), 

und noch Biſchof Egino von Lund hatte mit ber Befehrung der vol 

fig heidniſchen Bevölferung von Bornholm, Blefingen u. f. w. 34 

thun 96). Indeſſen seigten Knuts Nachfolger, Hördaknutr (1035—42), 

Magnus godi von Norwegen (1042—7), und zumal Sveinn Ulfsson 

(1047—76), Meifter Adams freundlidger Gewaͤhrsmann betreffs ber 

Nordiſchen Gefdidte, nidt minderen Eifer fir bie Sade der Kirde, 

94) Bgl.3.B. Aelnothi historia S. Canuti regis, c. 1 (Langes 
bet, II, 330—1): Regna Aqvilonis, in remotis mundi partibus abdits, 

longo diugve paganis tenebantur ritibus dedita, qvousqve ea de pro- 
fundo erroris et infidelitatis, diviua extraxit clementia. Nam postqvam 

fere omnia occidentis regna, quae Julius Gajus, Magni gvondam Pompeji 

gener, Ausonio subjecerat imperio, christianls se subdidere legibus, 

nationes illae, quae adverso latere Francorum seu Gallorum, Saxonnm- 

qve, aqvilonalibus consistunt in partibus, Suethi videlicet, et Gothi, 

Normanni, atgve Ysonli, tanto serius fidei signa suscepere, qvanto illuc 

fidei Doctores, tam pro victus rerumqve penuria, quam et pro Barba- 

rorum feritate et innata duritla, magnipendebant divertere. Dani vero, 
qui Gallis Saxonibusqve vicinlores esse videntur, iccirco gentibus prae- 

nominatis potlores habentur, qvod et ipsi solum mnecessarlis usibus 

utilius incolunt, fidemqve Trinitatis, anteqvam illi cognoverunt, isti 

susceperunt : finesgve suos, Regum nobilium vi et consilio, tam Prae- 

sulibus, qvam et divini officii Ministris, Ecclesiis Dei Ibidem Indies 

ceircumqvaqve adauctis, nobilitaverunt : fidemqve, hactenus susceptam, 

usqve fideliter venerando servaverunt. 

95) Bergli. 3. B. bie SHilderung, melde der p. af Eigli af Vandil- 

skaga, 6. 1, 6.1 von ben religidfen Juftånden in Dånemart kurz nad Knuts 

Tod mat: „Das Ghriftenthum war nod fung und menig fart faft iiberall 
hier in den Nordlanden, und der gröfjere Haufe bes gemeinen Volles nod fo 
au fagen halb heidniſch; die Ultåre und ble Tempel lagen gebrodjen, doch ver- 
ehrten viele ber ålteren Leute ihre Göhen in8geheim. Die Klerifer maren fehr 
unbeliebt, und fehr dürftig; denn den Meiften fåien ihre Beicht und ihre Buße 

eher ſchwer zu ertragen, und nichts Gutes dafür zu bekommen, denn die Ver⸗ 

heißungen ber Seligkeit in der anderen Welt ſchienen Vielen zweifelhaft. Wegen 

dieſer und anderer Mißſtaͤnde ward es der Geiſtlichkeit ſchwer zu Vermoͤgen zu 
kommen, und die vielerlei Anſprüche an die Könige machten es ihnen ſchwer 
den Geiſtlichen zu helfen und die Kirchen in Stand zu halten; die Prieſterlein 
hatten vielen Spott und Trotz auszuſtehen von den Leuten im Lande, welche 

deren Armuth und Gled im fremden Lande wohl kannten.“ 
96) Adam. Brem. IV, c. 8, S. 371. 
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und Knutr Sveinsson (1080—6), weldjer durch ſchrankenloſe Hine 
gebung an bie Intereffen des Klerus fidj den Tod, aber aud ble 

Aufnahme unter bie Kirdjenheillgen verdiente, fand nur nod in 

Nebenpunkten, 3. B. hinfidtlid der Einführung der Jehuten *7), der 
geiftlidjen Gerichtsbarkeit und ber fonftigen dem Klerus zuzugeſte⸗ 
henden Borredjte*8), der befferen Haltung der Faſten 2) u. bergi, 
Beranlaffung, theile mit theile ohne Grfolg får die HrHlide Ord⸗ 

nung in ble Schranken 3u treten. Jåhlte bod) bereits in der zweiten 

SHålfte bes 11. Jahrhunderts Schonen volle breihundert Kirdjen, 

Seeland hundertfilnfiig, Fåhnen aber hundert100)1 Aeußerlich menig- 

ftens muß feit König Knuts des Mådtigen Jeit Dånemark ent- 
ſchieden als ein Hriftlider Staat gelten, und ein förmlider Rückfall 

ins Helbenthum fand feitbem bafelbft midt mehr flatt; welche gewich⸗ 

tige Stuͤtze hleraus aber får ble meitere Musbreitung und Befeftigung 

bes Glaubens in Normegen und ben nok meter gegen Norden ge 
legenen Landen erwuchs, bedarf keines Berveifes nad Allem, was 
berette mebhrfad ber die Golibaritåt im Auftreten des Ghriftenthumé 

im Skandinaviſchen Norden bemerkt murde. 

Minder gilnftig als in Dånemart ſtand ble Sake des Chri⸗ 
ftenthums um bie gleidje Beit in Schweden, obwohl aud) hier der 

neuermadite Gifer der Engliſchen Kirde filt die Nordiſche Miffion 

ſich neben den zu feiner Zeit völlig unterbrodjenen Beftrebungen der 

Deutſchen Kirde mit Grfolg geltend ju madjen begann. Seit C- 
biſchof Unni dort feinen Tod gefunden hatte (936), hatte ber åltere 

97) Eloglum 8. Kanuti, bei Sangebef, II, 319; Saxo Gramm. 
XI, 576 u. 580—7; vergl. XV, 946; Chron. Erici, bei Langebet, I, 160. 

98) Saxo Gramm. XI, 574—8. 
99) Aelnoth. hist. S. Canuti, c. 14, &. 352. 
100) Adam. Brem. IV, €. 7, 6. 370. Ein anderes Verzeichniß ber 

Kirdjen in Dånemart ſchiebt die Knytlinga S. c. 32, 6. 229—31 in bie 
Regierungsgeſchichte Knuts des Heiligen ein; banad follte bad Bisthum Schleß⸗ 
wig breihundertfimfiig Kirdjen såhlen, Nibe breihundertvierundsmangig, Uarhuud 
zweihundertzehn, Wiborg zweihundertfünfzig, Jörung hundertundſechzig, ferner 
Ddenfe breihundert, Roeskild vierfunderteilf, Lund dreihundertdreiundfünßzig 
worunter vierzehn Kirdjen von Bornholm. Dahlmann,- 1, S. 100, Anm. hat 
bereit8 Demertt, daß biefe Bahlenangaben hoͤchſt verdåditig find; in der That 
fdjeinen biefelben nidt einmal får die eit, da bie Sage verfaft wurde, bal 
13: Jahrhundert, glaubwidig, und keinenfalls geben fie ein Vild der lirchlichen 
Buftånde 3u Gunde des 11. Jahrhunderts. . 
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Biſchof Odinkar, vielleidjt aud Bifdjof Liafdag von Nibe in Schwe⸗ 
ben ben Glauben verfindet; König Virik felbft foll bekehrt worden 

fen, und menn aud beffen baldiger Rådfal ins Heidenthum nidt 

viel Gemidt auf dieſen Umſtand legen lågt, fo ſteht doch feft, daß 

waͤhrend feiner Regierung die Miffton in ſeinem Reiche ungehindert 
betrieben wurde 101). Unter Eiriks Sokn und Nadfolger fahen wir 

Bildof Folkward von Oldenburg und ben fingeren Odinfar, bann 
aud) ben YAngelfadfen Gotbalb und andere Landsleute beffelben das 
Schwediſche Reid voribergehend befudjen 192), und bie Befehrung 
von Götaland wenigftens fol durch bes Jarles Roͤgnwald Ver⸗ 
fåmågerung mit König Olaf Sryggvafon ernftlid angebahnt morden 
fein 105); aber freilid seigt anbererfeite bie Art, wie ſich die Hei- 
rathsverhandlungen zwiſchen eben biefem Könige und Eiriks Wittwe, 
Sigridr storrada, an ber Glaubensverfdicdenheit beider Theile zer⸗ 

ſchlagen 14), nidjt minder beutlid, wie menig nod im Ganzen das 
Heidenthum erfhiittert, wie feft insbefonbere bas Fföniglide Haus 
demfelben nod sugethan war. Die Angabe Meifter Adams 105), 

baf bei der zu Ende bes 10. Jahrhunderts erfolgten Ausföhnung 

zwiſchen dem Schwediſchen Olaf und dem Daͤnenkönige Svein eine 

gegenfeitige Berpflidstung zu möglidifter Förberung bes Chriftenthumes 
von beiden Königen Åbernommen worben fei, muf als auf einem 
Irrthume beruhend vermorfen werden; nod in ber Svolberer SdÅladt 

erfdjelnen ble Schweden als entſchiedene Heiden 106), und erft einige 

Jahre nad berfelben fehen mir ihren König die Saufe nehmen. 

Diefe feine Bekehrung aber, und blef: mag Adams falfde Nadridt 

vielleidht veranlafit haben, ging nidt von der Bremiſchen Kirdje aus, 
beren Mifftonsanredt auf ben Norden er fo eiferfdtig bemadt, 

fondern von ber Ungelfådfifdjen; es hat mit ihr folgende Bewandtniß. 
Am Hof: König Olaf Tryggvafons haben vir bereit einen 

Biſchof getvoffen, melder abwechſelnd bald Johannes, bald Sigurd 

101) Bergl. oben, $. 10, Unm. 13—5, 28, 31; $. 21, Unm. 36—8. 
102) Dben, Anm. 76 u. 79; ferner Anm. 80 u. 82. 
103) Oben, $. 34, Unm. 8. 
104) Oben, $. 34, Unm. 4. 
105) Adam. Brem. II, c. 37, 6. 320. 
106) VBergl. die Morte, mit welchen Konis Dlaf von Rorwegen fie höhut; 

oben, $. 34, Anm. 14. 
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oder Sigward genannt wird; von Engliſcher Abkunft, war er eigens 

sum Mifftonsbifdofe geweiht worden, und hatte den König aus 

feiner Heimath nad Normegen begleitet, um dort in dieſem feinem 

Berufe 3u mirfen07), Nad ber Svolberer Schlacht fol nun dieſer 

Sigurd auf Bitten des Schwediſchen Königs Olaf Eiriksſon nad 

Schweden hinibergegangen fein, ihn bort getauft, und feinem Volke 

mebrere Jahre lang bas Gvangelium gepredigt haben. Im dritten 

Jahre feines Aufenthaltes in Schweden fol ein Aufſtand gegen ihn 

auggebrodjen, von ihm aber durd eine fråftige 3u Sigtun gehaltene 

Predigt beſchwichtigt morden fein; der aud aus anderen Quellen 

befannte Jelåndifde Håuptling Hunrödr Vefreidarson foll dieſem 

Borgange beigewohnt und die Radridt von bemfelben nad Island 

gebradt haben 108). In feinem Alter habe fid Sigurd nad Vernd 

in Smaland begeben, und fei bort geftorben und begraben; Biſchof 

Grimkell, ben wir als Genofjen bes diden Olafs in Normegen 

fennen lernen werden, fei Ubrigens ein Schweſterſohn Sigurds, 

Asgautr, ber britte Biſchof von Throndheim, ein Schweſterſohn 

Grimkels, endlidj Jon, ber vierte Bifdjof berfelben Landſchaft, ein 

Schweſterſohn Asgauts geivefen. So der Beridjt einer Jelåndifdjen 

Quelle, welche sur Bewahrheitung ihrer Angaben auf die befannten 
Islaͤndiſchen Möndje Gunnlaugr und Oddr fid beruft199), Den 

ſteht aber ble Darftellung einiger Schwediſcher Legenden über einen 

Biſchof Siegfried (Sigfridus, Sighfridus) gegenuͤber, welche weit 

ausfuͤhrlicher von bes Königs Taufe zu erzählen wiſſen 1103. Nad 

ihnen ſoll König Olaf, der vom Chriſtenthume gehoͤrt hatte, den 
ihm verbündeten Ungeljådfifden König Mildred um einen Miſſtonaͤr 

107) Oben, $. 25, Unm. 3. 
108) Vergl. ohen, $. 18, Unm. 28. 

- 4109) Haldors pb. Snorrasonar, c. 3—6, 6. 163—72. Wirklich 
erwaͤhnt Oddr, ce. 76, S. 373—4 gelegentlid ber Amoeſenheit Jon Sigurds 
in Schweden nad Olaf Tryggvaſons Tod, freilich ohne Nåhered über deſſen 
Wirkſamkeit daſelbſt anzugeben; oben, F. 34, Anm. 30. Saxo Grammat. 

X, 501 laͤßt freilich den Schwedenkönig von dem Englaͤnder Bernhard taufen, 
feine Darftellung ift aber iiberhaupt vållig verwirrt; meint er dod, möglidjer» 
weife håtte biefe Tanfe aud ber Bremer Erjbifdof Unni vorgenommen, ber 
damals bereit8 an flebengig Jahre todt var! 

110) Gedrudt bei Fant, Script. rer. Suecic. II, 4, S. 3-76; 
Fornsvenskt Legendarium, I, &. 839—55. 
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angegangen haben; da Niemand aus ber Geiflidfeit ble gefährliche 
Sendung 3u åbernehmen Luft gejeigt habe, fei endlich Siegfried, ber 

Erzbiſchof von ork, mit ber Erklaͤrung hervorgetreten , daß er felber 

gehen wolle. Ueber Diånemarf, wo Siegfried beim Könige und 
einem eben anweſenden Miffionåre die ehrenvolifte Aufnahme findet, 

geht nun bie Reiſe nad Schweden, und die erfte Nieberlaffung wird 

ju Weriö in Smaland begriindet; ber Ort, an welchem die Kirdje 
zu erbauen ift, wird babei durch eine himmliſche Erſcheinung bezeich⸗ 

net. Die Mifftonsthåtigfeit beginnt, und nimmt alsbald bedeutenden 
Aufſchwung, theils durch die Kraft ber Nede, melde dem Giegfried 

sufteht, theile aber aud) durch den gemaltigen Gindrud, welchen die 
Pracht der bifhöflidjen Gemånder und bes geſammten Gottesdienſtes 

auf bie Heidenleute åbt. Aus ben zwolf tribus bes Landes 111) 
werden zwoͤlf Månner gewaͤhlt, um fid Namens Aller von ber 
Wahrheit ber neuen Lehre 3u überzeugen; eg gelingt, auf dieſe Win» 
brud zu madjen, und fie jur Annahme der Jaufe 3u bewegen; ihrem 

Beifpiele folgt bas Boll in Haufen. Vom Könige au fidj berufen, 
reift: bann Giegfrieb 3u biefem ab; feine brei Reffen, Unamannus, 
Sunamannus, Winamannus, bleiben aber in Weriö zurück, feine 

Bemiikungen fortsufegen. Wåhrend nun ber Erzbiſchof bei König 

Olaf ble ehrenvolifte Aufnahme findet, und in kurzer Zeit ikm felbft 

und grofe Schaaren ſeines Volks zur Annahme der Jaufe zu bee 

ftimmen weiß, fallen feine Neffen als Opfer einer Verſchwoͤrung, ble 

indeſſen nidt aus religidfen Beweggründen, fonbern lediglidj aus 
der Begierde nad bem Befige ihrer Reichthümer hervorgegangen 

war. Bom Könige unterſtützt, kehrt aber Siegfried nad WMerid 
zurück, und befeftigt bas wankend gemorbene Bolt im Glauben, auf 
meldes aud des Könige ſtrenges GStrafgeridht fiber bie Mörder feinen 

Eindruck nidt verfehlt; burd) ein Wunder werden überdieß ble mundere 

fråftigen Håupter ber Gemordeten in ihrem Berftede gefunden. Forte 
während thåtig får bie Berbreitung des Ghriftenthumes, nimmt Siege 

fried fortan feinen Wohnfig in Wexiö, von wo aus er indeffjen 

111) Die alte Schwediſche Ueberfegung gibt dafür slecta, Geſchlechter; 
offenhar falfd, da vielmehr heröd, Hundertidjaften, gemeint ſcheinen. Wie 

iibrigen8 blefe Ungabe zu ber aud fpkteren Quellen nachzuweiſenden Landes» 

eintheilung fid verhålt, darüber vgl. Schlyter, Om Sveriges åldsta indel» 
ning i landskap, jumal S. 19—20. 
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wiederholt gans Schweden bereift; ebenda frirbt er endlid in hohem 
Alter, — Man fieht, biefer ber ålteren von den uns erhaltenen Le⸗ 

genden entnommene Beridjt, mit welchem bie filngere Legende ſo⸗ 

wohl als eine Reihe anderer klirchlichen Quellen 112) im Wejentlidjen 

übereinſtimmt, låft ſich bezüglich aller mit ber Thätigkeit des Mif- 

flonårs in Schweden sufammenhångender Punkte redt wohl mit 

den Angaben ber vorher befprodjenen Islaͤndiſchen Quelle vereinigen, 

weldje legtere nur ber Kürze megen mandjes Detail iibergangen 3u 

haben ſcheint, von weldjem file bod Kenntnifi hatte119); bie geringe 

Abmeidung in den Namensformen (Sigurd oder Siegward einer 
feite, Giegfrieb andererſeits) ift bei der befannten Neigung ber alte 

nordiſchen Sprache, fremde Namen fid zu affimiliren, okne alle Er⸗ 

heblichkeit. Aber auch die Abweichungen in den Angaben über Sigurds 
Herkunft und die Geſchichte ſeiner Reiſe nach Schweden ſind fuͤr 

den, der ſich entſchließen kann der verklaͤrenden Darſtellung der Legende 
überhaupt die nöthige Rechnung zu tragen, ohne Gewicht. Es braucht 

kaum bemerkt zu werden, daß die Engliſchen Quellen in der frag⸗ 

lichen Zeit weder einen König Mildred noch einen Siegfried als 

Erzbiſchof von Dort kennen; beide Angaben ber Legende find dem⸗ 

nach entſchieden erdichtet, und knüpfen nur an die Engliſche Ab⸗ 
ſtammung des geſchichtlichen Sigurdes an. Wenn ferner dieſelbe ihren 

Siegfried über Dänemark nach Schweden gelangen läßt, fo mag da⸗ 
bei das erſtere Reich in der Ueberlieferung an die Stelle des Nor⸗ 
wegiſchen getreten ſein, von welchem aus derſelbe in der That nach 

Schweden hinüberging; dieſe wie jene offenbar bei derartigen Tra⸗ 
ditionen leicht erklaͤrliche Abirrungen von der geſchichtlichen Wahrheit! 

Wirklich wiſſen verlaͤſſigere Schwediſche Quellen von Siegfried nicht 

mehr, als daß er aus England gekommen ſei, das Chriſtenthum 

zuerſt nach Schweden gebracht und den Koͤnig Olaf getauft habe, 

daß er hauptſaͤchlich in Werend thåtig geweſen, bort geſtorben und 

in Wexiö begraben fei, und dabei nennen ſie ihn einfach Biſchof, nicht 

Grabifdjof 119); andere Quellen bringen überdieß bie Miſſion bed 

— 112) Das Breviarlum Skarense, baé Officium au$ bem Bre- 
viarium Upsaliense, unb ein Brebigtfragment, Pei Fant, ang. O. 

S. 371—6. 
113) So 3. B. ben Mord su Wexid, auf welchen fie nur den Biſchof 

Sigurd in feiner Prebigt mit ein paar Morten hindeuten lågt. 
114) Das Konigsverzeichniß in Westgöta L. 1V, co. 15 fagt: „Ole- 
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Biſchofs Siegfried nod in Beaiehung am Norwegen, worin immers 
bin die Erinnerung baran fid ausfpridt, dag derfelbe ans dieſem 

Reidje und nidjt unmittelbar aus England oder gar aus Dånemart 
gefommen. fei, wenn aud ble über ble VBeranlaffung feiner Reiſe 
erzaͤhlten Thatfadjen fid im Einzelnen nidt als ſtichhaltig erme 
fen 115). Wieder andermårts wird ber Verſuch gemadjt, die veridier 

denen über Difdof Siegfried umlaufenden Traditionen zu verbinden 

oder bod) zuſammenzuſtellen 116); får unferen Imed gentigt jebenfalle 
bas als fidjer zu betradtende Ergebniß, daß Biſchof Sigurd nad 

dem ode feined biskherigen Herrn, des Königs Olaf ryggvafon, 

wår skotkonongår mar der erfte Sönig, der ein Ghrift mar in Sdweden; er 
war gefauft in ber Quelle, die bei hosåby (Husby in Meftgdtaland) liegt, und 

nad) ber Brigitta heißt, von Biſchof Siegfried, und er gab gleid den gangen 
Hof zum Stab und Stuhl“ (v. 4. gum Bisthum). Dad Biſchofsverzeich⸗ 
niß, ebenda, c. 16, beridtet: , Sighfridår mar ber erfte Bifdjof, ber ba 

Ghriftenthum hieher bradjte; er fuhr aus Gnaland, und hieher, und bejeidjnete 

bler drei Kirdftåtten, und weihte drei Kirdhdfe. Und ber eine ift in frig- 

glåron, ber andere in gyrem, der britte in agnistadhir (iiber alle brei Orte 
fiehe Schlyter, h. v.), und bann fuhr er nad wårånd, und bradjte ba bag 
Ghriftenthum hin, und fein Leben 3u einem redyten Lode, und in wåxyo ruhen 

feine Gebheine. Und bie heiligen Engel nahmen feine Seele in Empfang, und 

führten fie in8 Paradies, und der ift felig, der foldjen Lohn feiner Urbeit erhalten 
foll, wie er erhielt.” 

115) So heift es in einem von Fant, ang. OD. S. 364 mitgetheilten 
Ehronitfragmente: , Um biefe Beit mar Olafuer Skötkonungher in Schwe⸗ 
ben, ein harter und heidnifder Mann. Gr gab feine Todter, eine heimliche 
Gbriftinn, bem Olaf sur Che, dem ålteften Sohue bes Königö von Norwegen. 
Diefer ift der heilige Olawir, ber in Nidaros liegt. Er ſandte den Sancium 
Sigbfridum Archiepiscopum von England nad Schweden, ben Yeltern und 

bem Vaterlande ben Griftliden Glauben zu predigen. St. Siegfrieb entfagte 
fehr reidjen Einkuͤnften, und fuhr arm in Lebensgefahr, ein wahrer Apontolus 
Gottes, nad Schweden, und bradjte dat ganze Land zum Chriſtenthum. Seine 
brei Schweſterſohne wurden martires in Wexib.“ Vergl. Fornsvenskt 
Legendarium, I, 6. 839. Aehnlich das Breviarium Lincopense, 
bei Fant, ang. O. S. 373: Notandum quod Anno Domini 1040 regnavtt 
Olavus Skutkununger in Suecia: qui dedit filiam suam Sancio Glavo, 

Regi Norvegise, in uxorem. Ipsa baptizata cooperabatur, quod Sanctus 

Sigfridus venit in Sueciam et fidem praedicavit, et Patrem ejus bap- 

tizavit, et hoc circa annum Domini 1050. 

116) So finben fld in der tleineren Reimdjronit, bei Fant, I, 1, 
S. 256—7, fowohl ble Angaben det Konigsverzeichniſſes, ale der Legenden und 
ber zuletzt erwåhuten Chronik aufgenommen. 

Manrer, Bekehruns. 32 
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fi nad Echweden begab, und bort bis an fem Ende får die Miſ⸗ 

ſion thåtig blieb, ſowie daß er es war, der ben Schwediſchen Olaf 

taufte 17). Auf die verwirrten djronologifdjen Ungaben fpåterer Ge- 

ſchichtſchreiber, melde den Biſchof Siegfried und König Olafs Taufe 
sum Theil tief in bas 10. Jahrhundert hinaufråden, braudjen wir 

ung hiernach Åberhaupt nidt mehr eingulaffen. 

Daß fibrigens neben Sigurd aud nod andere Engliſche Prie- 

fer in Schweden wirkten, låpt fid nidt nur von vornherein ver- 

muthen, fonbern wird ung überdieß von den Quellen ausdrådlidg 

begeugt. Meifter Adam weiß von einem Englinder Namens % ulf- 

red, der fein allzuhaſtiges Verfahren gegen das Heidenthum mit 

dem Mårtyrertode bifite118); eine Schwediſche Legende ersåhlt von 

David, einem anderen Manne Englifder Abfunft, bag er auf die 
Rachricht von ben Mårtyrertobe der Neffen Siegfrieds fid nad 

Schweden begeben, und unter bes Legteren Leitung sumal in Weſt⸗ 
mannland gewirkt habe 110). Wiederum ift von Eskill die Nede 
als von einem VBermandten und Begleiter „Erzbiſchof““ GSiegfriedö 

auf feiner Mifftonsreife, und aud er foll in Schweden ben Mårty- 

rertob gefundben haben); in Wahrheit ſcheint indefen er ſowohl 

alé Botwid, von welchem es heifit, daß er, Schwediſcher Abkunft, 

117) Der legtere Umſtand wird noch durch eine Reihe meiterer Quellen 
mit kurzen Worten Beftåligt; vergi. 3. B. bie Königsverzeichniſſe VIII, 
IX, XI, bei Fant, I, 1, 6. 17—8, 19, 21, bie Brevis Chronologia, 

tente, S. 88. Auf bie beftrittene Frage, Wie Kch ber hier befprodjene Biſchof 
Sigurd jm anderen um biefelbe JHeit im Nordin wirkenden Miffiondren gleichen 
Namens verhalte, werden wir fpåter nod zurückkommen; vergl. übrigenß 
Reuterdahl, I, S. 314—37. 

116) Adam. Brem. II, c. 60, S. 327: Per idem tempus serme 
est quendam ab Anglia nemine Wolfredum, divini amoris instinctu Sue- 

diam ingressam, verbum Dei paganis cum magna fiducida praedicasse. 

Qui dum sua praedicattone muitos ad christianam fidem comvertisset, 

ydelum gentis nomine Thor, stan» in csencilio paganorum coepit anathe- 

metizare; simulque arrepta bipenni simulacrum in Frusta concidk. FTt 

ille quidem pro tslibus ausis statim mille vulneribus cemfossus, animen 

baurea digaam martyrii transmisit in coelum. Corpus eius barbari la- 

matam post multa ludibria merserunt in paludem. Haec veracker com- 

perta memoriae tradidi; quamvis Blut et alla, quae adhuc scribi digna sint. 

119) Historia 8. Davidis, bei Fant, U,.1, &. 405—12. 
120) Legenda 8. Eskilli, ebenba, S. 301—55; andere auf EON 

Leben begiiglidje Stücke ſiehe ebenda, S. 395—404, und unten, Anm. 138. 
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in Handelsgeſchaͤften nad England gegangen und hier getauft worden 
fei, nad feiner Ridtunft aber in feiner Heimath filt ben Glauben 

gewirkt habe 121), erft einer fpåteren Zeit, nåmlid ber zweiten Hålfte 

bes 11. Jahrhunderts angugehören. Diefe fpåtere Jeit fann nun 
bier begreiflid nidjt meiter verfolgt werden; bhervorsukeben ift bagegen, 

daß aud) von ben Mifftonåren Engliſcher Abfunft, melde der dicke 

Olaf nad Norwegen gejogen halte, mehrere in Schweden und Göta» 

fand gewirkt haben follen 122), und daß Erzbiſchof Unwan theils felbft 

Mifftonåre dahin abgefandt, theile aud mit ben von England aus 

angelangten in freunblides Benehmen fid geſetzt habe 125), daß ferner 

unter Erzbiſchof Libentius II. ein smeiter Biſchof Siegfried in 

Schweden gewirkt habe, jenen als feinen Metropoliten anerfennend 124), 

Gndlid ift aud nod von einem Biſchofe Thurgot die Nede, 

welchen Unwan fir Gfara in Weſtgötaland gemeiht, und melder 

daſelbſt mit groftem Erfolge gewirkt habe 120); fein Name, porgautr, 

lågt auf Nordiſche Abkunft fdliefen, fein RNadfolger aber, Gott» 
ſchalk von Rammesloh, mar wieder ein Deutidjer, aber freilidj fir 

die Miſſion menig thålig 0). 

Trotz alles Zuſammenwirkens eifriger und zahlreicher Engliſcher 

und Deutſcher Mifftonåre, trotz der entſchiedenen Begünſtigung, deren 
dieſe ſich von König Olaf und maccchem ſeiner Nachfolger zu erfreuen 

hatten, gelang es dem Chriſtenthume nur ſehr allmaͤhlig in Schwe⸗ 

121) Vita S. Botvidi, ebenda, S. 377—82; aud) eines Monches 
Ericus wird hier gedadjt, ber als Mårtyrer geftorben fei. Vergil. aud ebenda, 
S. 383—8. 

122) Adam. Brem. II, c. 55, $. 326. 
123) Ebenda, II, c. 47, 6. 323. 
124) Ebenda, II, c. 62, S. 328; IV, c. 33, S. 383. 
125) Ebenda, II, c. 56, S. 326; IV, c. 23, S. 378; Schol. 130, 

S. 379. Er flarb wåhrend eines Beſuches bei Erzbiſchof Libentiud IL und 
wurbe in Bremen begraben, ebenda, II, c. 62, S. 328. Bie fld übrigens 

bie Angabe des Thietmar. Merseb. VI, c. 54, 6. 832, daß Bildøf 
Thurgat bereit8 bei ber Biſchofsweihe Unwans felbft affiftirt habe, mit Adamd 

Beridt vereinigen laffe, ift nidjt abjufehen; einer gang vermirrten Angabe ber 

benfelben, die in einem Schwediſchen Legendartum fid findet, wurde bereit 

øben, $. 3, Anm. 6 gedacht. 
126) Adam. Bre. II, c. 62, 6. 328 u. c. 64, 6. 329; IV, 6. 28, 

S. 378. Ucber einen noch fpåteren Bifldjof Osmund, und einen biefer gleidje 

jeitigen Adalward fiehe unten, Anm. 132—4. 390 
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den Foriſchritie 3u machen, vielleicht eben weil ber alljugrofe Gifer 

des Könige das auf feine polirifde Freiheit ſtolze Boll verlegte, viel- 

leicht aud, weil die Stammeseiferfudt zwiſchen den früher bekehrten 

Goͤten und ben feſter am Heidenthume haltenden Schweden in die 

religiöſe Parteiung ſich miſchte. König Olaf mußte, fo eifrig er ber 

Kirche ergeben war, in deren Glauben er aud ſeine Söhne erziehen 

ließ, froh ſein, daß ihm durch förmlichen Dingſchluß erlaubt wurde, 

in einem Theile ſeines Reiches, in Weftgötaland, Kirchen zu bauen, 

gegen bas Gelöbniß, Niemanden von ſeinem Glauben drängen zu 

wollen127). So muß es denn immerhin mit einiger Beſchraͤnkung 

aufgenommen werden, wenn eine Islaͤndiſche Quelle von ihm 

rühmt 128): „er nahm zuerſt unter ben Schwedenkönigen bas Chriſten⸗ 

thum an, und in ſeinen Tagen wurde Schweden chriſtlich genannt.“ 

Als ſpaͤter politiſche, nicht religidfe Gründe einen Aufſtand gegen 

Olaf hervorriefen, und zu ber Wahl ſeines Sohnes an ſeiner fratt 

fuͤhrten, zeigte ſich neuerdings bie Abneigung des Volkes gegen alles 

Chriſtliche; ſchon lange damit unzufrieden, daß ber Neugewahlte den 

127) Adam. Brem. II, c.56, 6.326: BRimlli religionis amore alter 
Olaph in Suedla dicitur floruisse. Is subditos sibi populos ad christia- 

pitatem convertere volens, magno laboravit studio, ut templum ydolo- 

rum, quod in medio Sueoniae situm est, Ubsola desirueretur.  Cuius 

intentionem pagani metuentes, placitum cum rege suo tale constituisse 

dicuntur, ut si Ipse vellet esse christianus, optimam Suediae regionem, 

quam vellet, suo huri teneret, In qua ecclesiam et christianitatem con- 

stlteens, nemini de populo vim recedendi aà cultara deorum inferret, 

pisi qui sponte cuperet ad Christum converti. Huiusmodi rex placito 

gavisus, mox in occidentali Gothia, quae Danis proxima est vel Nort- 

mannis, ecclesiam Deo sedemque fundavit episcopalem. Haec est civitas 

Scarane maxima, in qua, petente christianissimo rege Olaph, primus 

ab Unwano archiepiscopo Thurgot ordinatus est. lile vir strenue lega- 

tionem suam perfecit in gentibus; duos nobiles populos Gothorum suo 

labore Christo Ineratus est. c.57: Perque illum episcopum rex Olaph 

ingentia metropolitae Unwano direxit munera. Praeterea duos fertur 

idem rex habuisse fillos, quos una cum uxore sua ac populo iussit 

baptizari.  Eorum alter, qui natus est å concubina, Emund nomen ac- 
cepit; alter Anund, quom rex å legitima genuit, cognomente fidei et 

gratlae dictus est Jacobus, fuvenis quidem aetate, verum sapientia et 

pietate praecessit omnes, qui fuerunt ante eum; nec quisplam regum 

fult populo Sueonum tam accepius sieut Anundus. 

128) Hervarar 8. c. 20, 9. 511, not. 
⸗ 
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fremben Namen Jafob trug, legte ihm dieſes bet der Wahl zugleich 

den altiiblidjen Namen Aunundr bei12”), und er fibrt fortan in 

ber That beide Ramen 150). Aud König Omund:Jatob fet fid 

fibrigens bem Ghriftenthume freundlid ermiefen 3u haben; mir ſchließen 

bie theile aus feinen engen Beaiehungen 3u dem biden Olaf in Nor- 

wegen, befjen driftlidjer Eifer jede Unnåherung an elnen heidniſchen 

Fürſten undenkbar madt, theils aud daraus, daß Meifter Adam 

auf bie Erzaäͤhlung des Koͤnigs Svein Ulfsſon hin davon zu berich⸗ 

ten weiß, Jacobo regnante christianitatem late in Sueonia dif- 

fusam esse i200). Schlimmer ſcheint es dagegen unter Jakobs Bru- 

der und Nachfolger Emund oder Eyvind geſtanden zu ſein, obwohl 

ſchwer zu bemeſſen iſt, welchen Grad von Vertrauen die auf ihn 

bezüglichen Angaben der Quellen verdienen. Adam berichtet 192), 

129) Jüngere Olafs S. hins helga, c. 84, 6. 179: „und ſie 

gemannen einen Sohn, und der mar an dem Jalobåmeffetag gebøren, und ald 

man ben Jungen taufen føllte, da lie fie ihu Jafob nennen; ber Name gefiel 

aber den Såweden hel, und fie fpraden, baf nie ein Schwedenkoͤnig Jakob 

geheipen habe“, und c. 89, S. 209: „und fie liefen ihm da den Königénamen 

geben, und bagu gaben ihm die Schweden ben Namen Oenuvdr, und fo wurde 

er genannt, fø lange er lebte.” Gleidlautend Heimskr. c. 89, SG. 118 u. 

c. 96, S. 142. 
130) 3. 8. åltere Olafs S. hins helga, c. 46, 6.34: ,,Anundr, 

ber mit anderem Namen VJafob hieß“; Langfedgatal (Fant, I, 1,6. 6): 

Aunundr Safob, u. bergl. m. 

131) Adam. Brem. Il, c. 71, S. 332. 

132) Ebenda, II, c. 14, S. 340—1: Cum haec ibl gesta essent, 

christjanissimus rex Sveonum Jacobus migravit & saeculo, et successit 

ei frater eius Emund Gamul pessimus. Nam iste åa concubina Olaph 

natus erat, et cum baptizatus esset, non multum de nostra religlone 

curavit, habuitgue secum quendam episcopum nomine Osmund, ace- 

phalum, quem dudum Sigafridus, Nortmannorum episcopus, Bremae 

scolis docendum commendavit. Verum is postea beneficlorum oblitus, 

pro ordinatlone Romam accessit, Indeque repulsus, per mulia loca 

circuivit erroneus, et sic demum ordinari merult å quodam Polaniae 

archiepiscopo. Tunc veniens in Suediam, laciavit se å papa CONSOCrå- 

tum in illas partes archiepiscopum. Sed cum noster archiepiscopus 

legatos suos ad Gamulan regem dåirigeret, invenerunt ibl eundem 

girovagum Osmund, archiepiscopali more crucem prae 80 ferentem. 

Audierunt etiam, quod barbaros adhuc neophitos non sana fidel nostrae 

doctrina corruperit. Quorum ille praesentia territus, solitis popuium 

regemgue impulit dolis, ut legati repellerentur, quasi non habentes 

sygillum apostolici. Et illi guidem ibant gaudentes a conspectu con- 
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Grund babe auf bas Ghriftenthum wenig gehalten, erzaͤhlt aber zu⸗ 

glid, wie ein Engliſcher Miffonår Ramens Osmund unter ihm 
gewirkt, aber bem Erzbiſchofe von Bremen nidt als ſeinem Metro- 

politane fid habe untermerfen wollen; erft durch ſchweres Unglåd, 

von welchem es heimgefudjt morben, fei bas Bolt, und zwar nod 

bei Lebzeiten König Emunds, dahin gebradjt worden, mit bem Erz⸗ 
biſchofe ſeinen Frieden zu madjen, und ben von ihm gefandten Biſchoſ 

Adalward aufzunehmen. Nun erfahren mir aber nicht nur von 

Adam felbft, daß dieſer Osmund, ein Neffe des bei bem bdiden Olaf 

lebenden Biſchofes Siegfried und auf defjen Betrieb in Bremen er 

cilii, quoniam digni habitl sunt pro nomine Jesu contumellam pati. Erant 

autem leguati fratres Bremensis ecclesiae, quorum potissimus foit Ada)- 

wardus senior, olim nostri elaustri decanus, verum tunc Sueonum genti 

ordinatas episcopus. De culus viri virtutibus multa possent dici, nisi 

properaremus ad alla. Legafos igitur tali modo å Sueonibus repulsos 

fertur quidam nepos an privignus regis, ignoro, prosecutus esse, cum 

lacrimis suppliciter se commendans orationibus eorum. Nomen ei Stin- 

kil erat: is solus misericordia motus super fratres, opiulit eis munera, 

transmisitgue eos per montana Suedorum salvos usque ad sanctissi- 

mam Gunhild vel Giutbe reginam, quae åa rege Danorum pro consan- 

guinitate separata, in praediis suis trans Daniam commorata est, hos- 

pitalitati elemssinisque vacans, et ceteris operibus senctitatis insistens. 

Ea legatos cum iIngenti honore quasl å Deo missos recipiens, magna 

per cos xenia misit archiepiscopo. c. 15: Interea Sneones, qui epis- 

copum suum repulerunt, divina ultio secuta est. Et primo quidem filius 

regis nomine Anund, å patre missus ad dilatandum Imperium, cum in 

patriam feminarum pervenisset, quas nos arbitramur Amazonas esst, 

veneno, quod fllae fontihus immiscuerant, tam ipse quam exercitus elus 

perierant. Deinde cum alils cladihus tanta siccitas et frugum sterilitas 

Sveones afflixit, ut missis ad archiepiscopum legatis, episcopum suum 

reposcerent, cum satisfactione fidem gentis pollicentes. Gavisus igitur 

pontifex, petenti gregi volentem dedit pastorem. (Qui deinde perveniens 

in Sueoniam, tanta omnium alacritate suscipi meruit, ut genterm Wirmi- 

Tanorum iIntegram Christo lucratus, etiam miraenla virtntum fin popule 

fecisse dicatur. Eodem tempore mortaus est rex Sueonum Emund, 

post quem levatur in regnum nepos eius Stinkel, de quo supra dixi- 

mus. Qui fidelis erat domino Jesu Christo, et de religione eius testi- 

monium perhibebant omnes fratres nostri, qui eas partes adierant. Hsec 

de Sueonibus suo tempore gesta domnus Adalbertus archiepiscopus sm- 
plifico sermone, ut solebat, omnia deserihens, etiam visionem quandam 

episcopi Adalwardi, qua monitus est, ut euangelizandi gratia pergere non 

tardaret, curavit adnectere. %ergl. Schol. 119, S. 375 u. IV, c. 2, 
€.378. Wåstgöta L. IV, c. 16 heift astmudaer ber erſte Biſchof in Slara. 
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zogen, fid mit dem Erzbiſchofe fpdter volllommen verfblute, und bak 
biefer ihu nad) wie vor als Biſchof får die Nordiſche Miſſon wirken 
ließ 199), fonbern es weiß aud eine Engliſche Quelle von demſelben 
nur Gutes zu melden 194); es liegt demnach der Schluß nahe, daß 
es fid bei Osmund und damit aud bei König Emund nicht um 
eine Feindſeligkeit gegen den chriſtlichen Glauben, fondern nur um 
einen Widerſtand gegen bie Unterorbnung unter ben fremben Metro⸗ 
politen, vielleidt aud um einige Eiferſucht smifdjen den Engliſchen 

und Deutſchen Mifftonåren gehandelt haben möge 135), 

Weiter himab in ble fpåtere Zeit fann bier, wie bemerkt, 
bie Geſchichte des Glaubens in Schweden nicht verfolgt werden, 
und es muß demnach insbeſondere bezüglich der heftigen Kämpfe, 
melde in ber zweiten Haͤlfte des 11. Jahrhunderts theils durch 

die religiöſe Partheiung, theils durch die hieran ſich anſchließende 
Feindſeligkeit zwiſchen dem Schwediſchen und Götiſchen Stamme 
veranlaßt wurden, auf Reuterdahl's treffliche Kirchengeſchichte 

Schwedens verwieſen werden. Wie aber die religiöſen Juftånbe 

133) Vergl. auch ebenda, IV, e. 33, S. 383; ferner III, c. 70, S. 366 
u. Schol. 142, S. 383, unten, $. 44, Anm. 7 u. 9. 

134) Historia Eltensis, II, e. 42 (bei Gale, Historiae Britannicae, 

Sazonicae, ApBglo-Danicae Scriptores XV, 6.514): De Osmundo Episcopo. 

Nunc dicendum est de Osmundo pontifice inter supradictos pridem honori- 

fice translato, qui de Suediheda regione, ubi Episcopus extiterat, veniens 

in Angliam, Edwardo Regi allquamdiu adhårebat, ejusque curiam cum 

magna ipsins Regis gratla sequebatur.  Erat autem vir grandaevus et ho- 

norabilis, cunctisque Regni primatihus pro reverentia sui amabatur. Dum 

igitur versaretur in Regali cyria, fama Eiyensis Religionis delectatus, locum 

ipsum visitare decrevit, volens ibi reliquum vitae tempus transigere, si 

fratrum gratla cnm sua voluntate concordaret. Quo perveniens, loci amoe- 

nitate et fratrum devotione detinetur, et In plenam fraternitatem re- 

ceptus, omnia Episcopalia apud eos eorum petitlone faciebat, hoc enim 

solum omnes Episcopi huc se conferentes sibi retinuerunt, ut rellcta 
cura Episcopatuum, solum Episcopale officium exercerent. Duravit autem 

pilssimus vir iste apud hanc Ecclesiam a temporihus Wifrici Ahbatis, qui 

eum susceperat, usque ad tempora Turstani Abbatis, sub quo defunctus 

Episcopalia ornamenta, hic dum viveret, concessa nobis dereliguit, et 
tandem de veteri sepultura å nobis (ranslatus In pace requlescit. 

135) Dod ift nidt 3u Uberfehen, daf aud) die Hervarar S. c. 20, 

S. 511, Anm. von ihm fagt: „in feinen Vagen hielten die Schweden ba 

Chriſtenthum fåledt”, und daß er aud in den KönigSverzeidniffen V, 

u. Vi, bei Fant, I, 1, S. 8. u. 15 ald der Sålimme bejeidynet wird. 
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bes Landes in der erften Hålfte des bezeichneten Jahrhunderts 
ſich geftaltet hatten, iſt aus dem bløher Bemerkten lidt zu ent 

neimen. Die grofe Maſſe des Bolle war nod immer heidnifd 

und ble menigen vorhandenen Ghriften mußten fid oft genug ver 
ftedt halten 196); maren einzelne Negenten dem Chriſtenthume ge 

neigt, fo madte biefes allerdings vorübergehend entſchiedenere Fort- 

ſchritte, aber biefe blieben ziemlich åufierlid, und es erhielt fid 

baneben immer nod ber heidniſche Aberglauben im reidften Maße 137), 

und jedes åufiere Unglåd, das als eine Strafe bes Ubfalles von 
den alten Göttern angefehen werden funnte, brakte alsbald ba 

Volk wieder zum Abfall 198). Daß hiernad von Schweden aus das 

ſchon fefter begrindete Ghriftenthum in Normegen keine Förderung 

ertvarten fonnte, ift flar; von Grheblidfeit find aber nichtsdeſtoweniger 

beffen Fortfdritte in dem erfteren Reiche aud filt bas legtere, weil 

ſie menigftens verhinderten, daß bie Ueberrefte des Norwegiſchen 

Heidenthumes ihrerfeite in ben Glaubenszuftånden bes Nadbarlandes 

eine Stuͤtze fanden. 

$. 36. 

Pie Jarløregierung in Morwegen. 

Rad König Olaf Vryggvafone Fall mar deſſen Reid) von den 

Fürſten, deren Maffen er unterlegen mar, unter fid vertheilt morden. 

136) Bergl. 3. B. V. S. Botvidi, 6.381: Circumquaque etenim per 
totam fere Sveciam paganismus tunc erat, praeter in paucis Christianis, 

qui adhuc tunc temporis prae timore latitabant. 

137) Bergl. 3. B. Orkneyinga S. 6.98: „Da war in Schweden bak 
Chriſtenthum jungs da waren viele Leute, die mit Aberglauben fid zu ſchaffen 
maditen, und bavon klug und verftåndig 3u werden meinten in manden Saden, 
bie noch ungefdjehen maren; König Ingi war ein gut drifttider Mann", u. f. w. 

138) gl. Aelnothi Hist. S Canuti, c. 1, S. 331: Svethi vere 
et Gothi, rebus ad votum faventihus, prosperisqve succedentihus, chris- 

tianitatis fidem nomine tenus venerarl videntur; At, ubi adversitatis 

aura, sive terrae Infertilitate a&risve siccitate, aut procellarum den- 

sitate, seu hostium incursione, vel Ignis adustione, inflaverit, fidet re- 

ligionem, quam venerari verbo fenus videhantur, non modo verbis, 

verum etiam rebus, christianorumque fidelinm persegvutionibus inse- 

gvuntur, atqve suis finibus omnino expellere conantur. Unde piae 

memoriae Eschillas Archiepiscopus (leg. episcopus) ex noblilissimo 

Anglorum orbe deveniens, ibigve Evangelium fidel feris et indomitis 

geptibus denuntians, pro veritatis testimonio, harbarorum feritate ei 
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Der Schwebiſche Dlaf hatte Ranriti erhalten, forvie Såd» und Nord⸗ 

måri, Raumsbal und 4. Fyllir von Vhrondheim; das Land zwiſchen 

Ranrikt und Lidandisnes hatte ber Dånentönig Svein fid angeeignet; - 
der Ueberreft endlid mar ben Söhnen des Jarles Hakon sugefallen, 

unter denen Eirikr jarl fortwährend bie Hauptrolle ſpielt. Nur 

Ranriki behielt aber ber Schwedenkoͤnig unmittelbar in feiner Hand, 

alles Uebrige verlieh er feinem Schwager, Sveinn Hakonarson als 
Jarlthum, und in gleider Weife madte der Däniſche König den ihm 

verſchwaͤgerten Eirikr zum Jarl fiber ben größeren Theil der ihm zuge⸗ 

fallenen Norwegiſchen Provinzen, waͤhrend er Bifen unmittelbar ſeiner 

eigenen Herrſchaft unterſtellt ließ. So waren Hakons Söhne Herrn 
über bei Weitem den gröften Theil von Norwegen, ohne daß fre 
bod jemals einen anderen als den Jarlsnamen angenommen haͤtten !). 

Unter ihrer Regierung ſoll aber das Chriſtenthum keine erheb⸗ 

lichen Fortſchritte in Norwegen gemacht haben, vielmehr eher Rück— 

ſchritte, indem die Brüder, obwohl ſelbſt Chriſten, doch Jeden ſich 

ſelber ſeinen Glauben måbhlen ließen, bas Volk aber weit mehr dem 

Heidenthume als dem Chriſtenthume ſich auneigte?). Chriſtlicher 

vesanla, transitorio segvestratus seculo, angelis collaetantibus, superna 

sdilt, victarus perpetao. 

1) Jing. Olafs S. Tryggvas., c. 260, 6. 14—5; Heimskr. 
c. 131, 6. 348—9; Jingere Olafs S. hins helga, c. 43, 6. 68; 
6. 61, S. 112 und 115; val. aud) c. 53, 6.91; Heimskr. c.57, S. 62 und 
64; ferner Theodor. Mon. c. 14, 6. 322; Fagrsk. $.82; Agrip, 
e. 18, $.395; Histor. Norveg. 6. 16. — Einen grofen Landftrid , da 
gange Sebiet naͤmlich zwiſchen Lidandisnes und Sogn, beſaß Erlingr Skjalgsson, 

"ber Schwager Olaf Tryggvaſons, ohne dodj ben Jarldtitel 3u führen; thatfådj 

lid) war er von der Herridaft ber Jarle ziemlich unabhångig, und frand mit 
iknen auf einem gefpannten Fuße, redtlid aber mar er ein Lehensmann ber Nor⸗ 

wegiſchen Krone. 

2) Theodor. Mon. c. 14, 6.323: Hic Ericus praefult annis quin- 
decim cum fratre Sveinone. Christianltatem nec minuit, nec dilatavit, 

permittens unumquemque in hac duntaxat parte vivere jure quo vellet. 

Fagrsk. $.84: „Dieſe Jarle hatten fid taufen laffen, und file hielten das 

Ghriftenthum, aber Niemanden zwangen fie gum Ghriftenthume, und liefen Jedben 
thun wie er wollte, und in ihren Tagen verfiel dad Ghriftenthum gewaltig, fo 
daß in den Hodlanden und im Thronbheimifden nahegu Alles gang heidniſch 

war; der See emtlang aber erhielt fidj bas Ghriftenthum.” Jingere O1. 8. 
Tr. c.260, 6. 15: „Eirik Jarl und Svein Jarl ließen fid Beide taufen, und 

nahmen ben makten Glauben an; folange fie aber fiber Norwegen herridten, 
ließen fie Jeden beaiiglid bes Haltens det Chriſtenthums thun wie er wollte, bas 
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Fanatismus hat den Jarlen dieſe Duldſamkeit gerabegu pm Vorwurf 
gemadt, und als fråflide Feindfeligfeit gegen ben Glauben ausge- 
legt3); fle hing aber offenbar mit ihrer mehrfad bejeugten hohen 

Adtung vor dem althergebradten Rechte ikres Landes sufammen'). 

Das unmittelbar unter Daͤniſcher Herrſchaft ſtehende Land ſcheint 

inzwiſchen in energifderer Weife dem neuen Glauben erhalten oder 

aud nod nåher geführt morben 3u feind); die unmittelbare Unter- 

werfung unter ben ſein ganges Reid gewaltſam befehrenden König 

Svein mußte fid wohl aud hier in blefer Weife geltend madjen. 

Die Herrſchaft der Jarle ſowohl als die bes Dånenfönigé mar 

übrigens in Norwegen nur von Furjer Dauer. Bereité im Jahre 

1014 folgte Girif einer von dem Sohne Sveins, Knut, an ihn er⸗ 

alte Redt aber und alles Hertommen bes Landes hielten fie wohl; fie waren 

ſehr beliebte Månner, und babei doch ſtrenge Herrfder.* Ganz entfpredjend 
Heimskr. 01. $. Tr. c. 131, 6.349; bie Fåreyinga S. c. 35, 6. 158 
aber fagt: „Nun ging es mit bem Ghriftenthume auf ben Fårdern wie weitum 
anderwaͤrts in bem Reiche ber Jarle, daß Jeder lebte wie er wollte; fie felbft 

aber hielten thren Glauben wohl.“ Bal. ferner unten $. 39, Anm. 1 unb 33, 
und dfter. 

3) Agrip, ce. 19, 6.395: „Und foviele Mühe und Sorgfalt als Olaf 
Aryggvafon barauf wandte, bad Ghriftenthum 3u fördern, der mit gar Nidté 

fparte, woraus Gott Ehre und dem Ghriftenthume Befeftigung zu hoffen war, 
fø legten biefe Beiden, Vater und Sohn (bd. h. Eirik Jarl und beffen Sokn 
Hakon) alle Kraft baran, bas Ghriftenthum zu erftiden, und fo wåre es ge 

lungen, wenn nidt Gott feine Barmherzigkeit ba håtte ins Mittel treten laffen. 
burd) bie Antunft des Olafr gränzki,“ u. f. w. Histor. Norveg. 6.16 
et sanctam del ecclesiam, quam beatus Olauus egregie plamtaverat, 

Johannes rigaverat, isti fere eradicaverant. 

4) Bal 3. B. die oben erwaͤhnten Morte der OI. 8. Tr. Bon Eirik wird 
insbeſondere erzaͤhlt, daß er durch die Ubfdaffung bes Zweikampfes und bie 
Bertreibung aller Råuber und NMebelthåter aus feinem Neidje ber Rechtsordnung 
bedeutende Dienfte geleiftet habe; Grettis 8. c. 19, 6.40. 

5) So ertlårt fid die Neufierung des Adam. Brem. II, c. 39, 6.320: 

Svein, Interfecto Cracabbep, duo regna possedit. Ipse igitur mox de- 

structo ritu ydololatriae, christianitatem in Nortmannia per edlctum 

suscipere inssit. Tune etiam Gotehaldnm quendam, u. f. w. (ſiehe oben, 

6.35, Anm. 80). Um jene Beit muß aud Bifdof Folhvarb in Norwegen ge 

wirkt haben, von dem oben, $.35, Anm. 79, bie Rede war; der Slamenauf- 
ftand, nad) welchem berfelbe in den Norden gefandt wurde, fdeint in das Jakt 

990 3u fallen (Lappenberg, im Ardiv, IX, 390), und Follvard mag bemnad 
um 995 nad Dånemart gegangen, und von hier nad der Svolderer Schlacht 
nad) Norwegen hinidergefandbt worden fein. 
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gangenen Ladung, und begleitete blefen im folgenden Jahre auf der 
Heerfahrt nad) England; bort nahm er an deſſen Kriegen mit val 

Angelfadfen einen hervorragenden Untheil, und erhielt sur Beloh⸗ 

nung Northumberland als Lehene). Nad Norwegen kehrte er nidt 
mehr heim, vielmehr ereilte ihn, naddem er vorher nod eine Pilger⸗ 

falrt nad) Rom unternommen bhatte 7), vder während er eben im 

Begriffe mar eine folde angutreten*), der Jod, wie eg ſcheint um 
bas Jahr 1023 oder 10249). Sein Norwegiſches Reid hatte Eirik 

al6 er bas Land verlief, theile feinem Gohne Hakon, theild feinem 

Bruder Svein uͤbergeben; Beide aber mufiten lange vor feinem Tod 

einem neuen Bewerber um den Thron weidjen, deſſen Regierung får 

bie Geſchichte ber Kirde in dieſem Reiche die höchſte Bedeutung be- 
hauptet, nåmlid ben Olaf Haraldsson, melder in ber Geſchichte 

theils unter dem Namen bes biden, theile unter bem bes heiligen 

Olafs befannt ift; feine Gefdide haben den Hauptinhalt bes gegen- 

waͤrtigen Abſchnittes zu bilden. 

8. 37. 

König Olaf Haraldsſons Zugendſchickſale. 

Der juͤngere Olaf war aber ein Sohn jenes Haraldr grünzki, 
den wir als Unterfönig von Veſtfold und Graͤnland kennen gelernt 
haben, und ber um bas Jahr 994 ſeinen Tod gefunden hatte). 

Er mar fomit von våterlier Seite ein Abfömmling Harald Har- 

fagre; feine Mutter aber mar Asta, eine Jodjter des mådjtigen Gud- 

'brandr kula (Geſchwulſt), in befjen Haus Olaf im Jahre 995 ge- 

boren wurde. Die Sage, weldje bas Leben bes fpåteren Schutz⸗ 

heiligen Norwegens iiberhaupt fo vielfad auszuſchmücken bemüht 
hd 

6) Siehe oben, $. 35, Anm. 23 und 29. Daß bie Ghronologie ber Nor» 

diſchen Quellen eine vållig verwirrte ift, wurde bereits bemertt; bie ridjtige 
Zeitbeſtimmung ergibt fid aber aus bem, was ilber deg biden Olafs Ankunft 

in Norwegen 3u fagen fein wird. 

TD Sv die Fagrsk. $.85. 
8) Sv ble jüngere 01. 8. Tr. c.266, 6.31; jungere 01. s. h. h. 

c. 40, 6. 63, und Heimskr. c.23,6.24; Konungatal, V.27; Knyt- 
linga 8, c. 16, 6. 200. 

- 9) Nad dem Vakre 1023 wird Eirik menigftens in Engliſchen Urkunden 

nidjt mehr genannt; val. Mund, I, 2, 6.483, Anm. 3. 
1) Aben, $.17, Anm. 4—10, und $.24, Anm. 2. 
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war, hat aud deſſen Geburt bereite 3u verherrlichen ſich beſtrebt. 

Gin Lehensmann Namené Rani foll dburd eine Traumeridjeinung 

bes långftverftorbenen Königs Olafr digrheinn oder Geirstadaalfr 

aufgeforbert worden fein, beffen Grabhiigel zu erbredjen, und Schwert, 

Mantel, Ring, Giirtel und Meſſer desfelben herauszunehmen; mit 

bem Gürtel folle er bann bie eben in den Wehen liegende Aſta um- 

fpannen, unb ihr bamit ble Geburt erleidtern, bafiir aber die Wahl 

bes bem Kinde beizulegenden Ramens fid uusbedingen. Mit Hilfe 

bes eben damals aué dem Lande fliehjenden Sveinn Hakonarson 

gelingt bas Unternehmen; Rani hilft der Afta durch jenen Gürtel 

au Olafs Geburt. Erzürnt åber die Treulofigfeit ſeines Vaters, 

melder ble Afta eben damals verftofien hatte oder bod) 3u verftofen 

fid anfdidte, mill Gudbrand bas neugeborene Kind ausfegen; eine 
Lichterſcheinung aber, melde fid über demfelben seigt, und melde 

von Rani auf deſſen sukinftige Gröfie gedeutet wird, bringt ihn von 
biefem Gedanken ab. Von Rani mird ber Knabe nad heidniſcher 

Gitte mit Waſſer begoffen und Olaf genannt; ble dem Grabhiigel 
entnommenen Kleinobien erhålt er von bdiefem sum Gefdenke?). 

Menig fpåter heirathet Aſta den Upplånbdifdjen Kleinfönig Si- 

gurör syr (Sau), ebenfallé einen directen UAbfømmling Harald Har- 

fagre; im Haufe feines Stiefvaters wuchs fortan ber junge Olaf 

auf, wo er nad) dem Beridte mehrerer Duellen gelegentlich einer 

Bekehrungsreiſe König Olaf Tryggvafons von diefem über bie Taufe 
gehoben morden fein foll3). Eine Reihe von Anefdoten wird uné 

2) Sv bie åltere O1. 8. h. h. co.3—4, S. 2M; ble jüngere O1. S. 

h. h. c. 16—8, 6.27—32; Olafs p. Geirstadaalfs, c.3—4, 6.212-5; 
nad) ber legteren Quelle meift die Traumerfdeinung den Rani sugleid an, ju 
König Olaf Tryggvafon 3u gehen und beffen Glauben ansunehmen. Ueber den 
König Olaf Geirftabaalf val. ferner Ynglinga 8. c. 54, S. 62—3; Af 
Upplend. konung. c.2, 6.106; Olafs pb. Geirstadaalfs, c. 1—2, 

6.209—12; åltere 01. s. h. h, c.2, S. 1; bie beiden erfteren Quellen 
wiſſen übrigens von der oben erzählten Sage Nichts. — Ein munderlider Zu⸗ 
fat ber ålteren O1. 8. h. h. c.5, 6.4 ift e8, wenn ber Sigridr storrada 

Worte des Neides gegen Afta in ben Mund gelegt werden darüber, dafi biefe 
und nidt fie felber den Olaf geboren habe! 

3) Die Belegftellen fiehe oben, $.25, Anm. 25, und $.27, Anm. 415 alé 

bebeutfam wird babei wohl hervorgehoben, daß Olaf heim YUnblide der bei der 
Taufhandlung bienenden Kerjen gerufen habe: Lidt, Lit, Likt! Bei einem 
breijåhrigen Kindbe eben ein Wunder! Wegen abweichender und glaubhafterer 

Beridjte anderer Quellen åber. Olafs Taufe val. übrigens unten, Anm. 17. 
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erzaͤhlt, melde zeigen, wie Dlaf bereits in feiner fråheften Jugend 

benfelben tropigen und hochfahrenden Sinn zeigte, welcher ihn in 

ſeinem fpåteren Leben fo ſehr ausjeidnete; in einem Alter von 12 

Jahren (alfo 1007) verlangte er bereits hinaus auf die Heerfakhrt, 
und bhierin vie in Anderem mußte fein GStiefvater ihm ju Willen 

fein. Mit zwei Heerfdiffen ausfahrend, murde Olaf ſofort von feie 

nen Genofjen nad altem Hertommen mit dem Königénamen be» 
grüßt, und trieb fid sunådft eine Beit lang an ben Küſten von 

Dånemarf und Schweden, von Kinnlanb, Rußland und Kurland, 

auf Gotland und Oeſel herum, und aud hier ermangeln unfere 

Sagen nidt von einer Reihe von Wundern 3u beridjten, melde dem 

jungen Heerfönige in verfidiedenen Fåhrlidkeiten zu Hilfe fommen. 
In einem Kampfe mit dem Viting Soti , war bas leidjt zu erfennen, 

daß bie Brandung mehr Kreundidjaft hatte får Olaf und feine Leute, 

als fir Soti');" Olafs Glid (hamingja) vermag mehr als bie 

Jaubertunft ber innen, die einmal ein Unwetter gegen ihn zu Stande 
bringen 5); in einem Kampfe wird er einmal burd) ben Zuzug über⸗ 

irdiſcher Streiter unterftiigt*). Aud wird ergåhlt, wie eine heidniſche 
Weiffagerin (visindakona), welche Olaf über ſeine Zukunft zwar 

nicht ſelber befragen mag, aber doch ſeine Leute zu befragen nicht 

hindert, dieſen erklårt: , ber ſeinem Geſchicke befinden ſich fo fred» 

lide GStrahlen, daß es mir nidt verftattet ift, bahin zu fehen; das 

aber möget ihr eurem Könige fagen, daf er während feined ganzen 
Lebens ein einzigesmal ſich veripredjen, und an bemfelben age fein 

Qeben laffen werde ).“ 

Spåter verlief Olaf die öſtlichen Gewafſſer, und wandte ſich 

4) Aeltere OI. s. h. h. c.8, S. 6; die jüngere O1. 8. h h. c. 26, 
S. 40, und Heimskr. c. 5, S. 4 erzählen zwar ben Kampf, gedenken aber 
einer übernatürlichen Unterſtützung Olafé. 

5) Jüngere 01. 9. h. h. c.27, 9.44; Heimskr. c.8, 6.8. 
6) Jiungere 01.8. h. h. c. 20, S. 46 —7. Die åltere 01. 8. h. h. 

e. 13, S. 10—1, und danadj Zuſatz A. jur filngeren Sage, S. 180—2, 
verlegen ben Vorfall in etwas fpåtere Jeit, erzaͤhlen ikm aber fonft gang 

gleichmaͤßig. 
D Aeltere 01. 8. h. h. e. 18, S. 14; jüngere 01. BS. h. h. c. 28, 

S. 46, und Zuſatz B, 6.166. In biefer und ähnlichen Gefdidten seigt id 
nicht felten ein gewißer Parallelismus mit dem, was von Olaf Tryggvafon ere 
zaͤhlt wird. Die Erfindungsgabe der Legendenfdreiber ift liberhaupt årmlidjer 
als bie der Vollsſage. 
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weſtwaͤrts, nad Friesland und England, wo er an den Kåmpfen 
der Dånen mit ben Angelſachſen lebhaften Antheil nahm. Die An⸗ 

gaben ber Rordifdjen Sagen ber feine bort verridsteten Helbenthaten 

ſtützen fid auf einzelne, zum Sheil von ihnen mitgetheilte Strophen 

von Gfalbenliedern, und es fann demnach in der Hauptfadje iiber 

bes Königs Aufenthalt dafelbft fein Zweifel beftehen3); im Einzelnen 

ift bagegen befjen Geſchichte um fo ſchwieriger aufjuhbellen, je mehr 

die Sagen einerſeits geneigt find, ikren Helden überall die erfte Rolle 

fpielen 3u laffen, anbererfeite aber in ihrer Chronologie durch bie 

allzufrühe Anſetzung bes Todes König Sveins die vollftåndigfte Ber- 

wirrung 3eigen. Als das Wahrfdjeinlidfte erſcheint indefjen, daß 

Olaf fid in Dånemarf an porkell hafi angeſchloſſen, und beffen 

erften Jug gegen England mitgemadt hatte, und ausdridlid be- 

zeugen bie Skalden, daß er an der Schlacht ju Ringmere (1010) 

und an dem Sturme auf Canterbury (1012) Antheil genommen hade; 

fpåter mag er mit Thorkel felbft in den Dienft König Aedelreds ge- 

treten fein, und barum fofort in mehreren Kåmpfen fortan ben Då- 

niſchen Bifingern als Feind gegenuͤberſtehen. Als Aedelred (1013) 

ſich nach der Normandie flüchtete, ſcheint Olaf ihn begleitet, im fol⸗ 

genden Jahre aber aud mit ihm nad England ſich zurückbegeben 
su haben*). Bon der Normandie aus dürfte ber König die Streif- 

züge nad) Frankreid und Spanien unternommen haben, von welchen 

bie Nordiſchen Didjter und Sagen beridten 19); feftlåndifdje Quellen 

erzaͤhlen, biefe Beridjte im Wefentlidjen beftåtigend, daf König Olaf 

dem Hergoge Richard von der Normandie in einem Kampfe gegen 
ben Grafen Odo von Chartres zu Hilfe gefommen fei, und bei dieſer 
Gelegenheit mit Glück gegen bie Bretonen gefåmpft habe11). Die 

8) Aud Adam. Brem. II, c.49, 9.324, weiß ven Olafs Heerzgen 
in England; er madt ibn aber irrthümlich 3u einem Sohne bes Cracaben, 
b. 5. beg Olaf Tryggvafon, und bringt aud fonft mandje verkehrte Nadridt. 

9) Val. oben, $.35, S. 467—71. 
10) Dabei foll Olaf einmal mit einem Meerweihe (margygr), dann wir 

der mit einem Wildeber, meldjen Heiden die heidniſchen Einwohner des Laudes 
göttlide Ehre ermiefen, einen flegreidjen Kampf beftanden haben; jüngere 01. 
&. h. h. €. 35—86, 6. 55—8; Zuſatz A, S. 162—5; åltere O1. 8. h 
h. €. 14, 6. 11—2, und c. 18, 6.14, wo nær bie Jeitfolge eine chval 
andere iſt. 

11) Willelmi Gemmeticensis Histor. Norman. V, c. 11-3 
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Sagem wollen fogar wiffen, dag Olaf die Strafie von Gibraltar 
(Njörvasund) babe paffiren, unb bas gelobte Land befuden wollen; 

anhaltend wibriger Wind, nad Anderen ein Traumgeſicht, hade ihn 

aber belehrt, daß ihm blef von Gott nidt beſchieden fei, baf er viele 

mehr in feine Heimath zurückzukehren habe, um bort den Königsthron 

zu befteigen 12). Nad feiner Rückkehr nad Britannien fol Olaf 

wiederum eine eit lang an den Kiften von England und Jriand 

geheert haben, und es fehlt dabei wieder nidt an Wundern in den 

Berichten unferer Quellen. Einſtmals mar fein Schiff in dbringender 

Gefahr 3u firanden, måhrend ihm sugleid ein unzählbares Landheer 

mit einem Ungriffe broht; ba gelobt Olaf mit allen den Geinigen, 
ſich fortan auf der Heerfahrt redtlid 3u benehmen, und allem Raube 

unb aller Plünderung zu entfagen: in Folge deſſen mird bas SHif 
flott, und bie Gefahr ift voriiber19). Wiederum wird ersåhtt, vie 
Dlaf in England einen Einſiedler auffudte, damit ihm dieſer felme 

Zukunft meiffage, und wie ihm babei der Norwegiſche Thron und 

daneben bie Mårtyrerkrone verfindet mird 14). 

Für uns haben alle dieſe Heerfahrten Olafs, begiiglid beren 

wir figlid auf Munchs detaillirte und umfidtige Darftellung vere 

(bei Duchesne, Hist. Norm. Script. 6. 254—5), wo fich ble Jbentitåt de 

Olavus Noricorum rex mit unferem Olafr Haraldsson au$ ber Berweifung 
auf beffen fpåtere8 Mårtyrerthum ergibt. Aud Ademar. histor. III, c. 53 
(Berg, VI, 139—40) gedentt eines åhnlidjen Sieges eine8 Normannenheere, 

ohne bod Olaf8 Namen zu nennen. Bgl. Theodor. Mon. c. 13, 6.322. 

12) Aeltere O1. 5. h. h. c.17, S.13, und Fagrsk. 9.96; fødann 

jiingere 01. 8. h. h. c.37, 6.58, und Heimskr. c.17, 6.17—8. Die 
åltere Sage, c. 15—6, S. 112—3, und Jufag B. jur jångeren, S. 167, 
fdieben vor dem Begebniffe am Njörvafund nod einen Borfall ein, wie naͤm⸗ 
lich König Olaf in Schweden heerend von dem bortigen Könige eingefdloffen 
worben, und nut badard entkommen fei, daß auf fein Gebet ein Borgedirg ſich 

theilte, und feinen Schiffen die Durchfahrt verftattete; bie jungere Sage, 

c.26, S. 41 -2, und Snorri, co. 6, S. 5—6, laffen nidt nur bas Wunder 

veg, indem fie ben Olaf durdj einen in aller Eile gegrabenen Canal entfom-= 
men laſſen, fonbern beridten uberdief ben gangen Borgang ſchon gelegentlid 
feiner fråberen Heerzüge in Schweden, wohin berjelde in ber That allein past. 

13) Aeltere O1 8. h. h. 6. 17, S. 13—4; jungere Sage, c. 41, 
S. 65—8, und Zuſatz B, S. 168. 

14) Neltere Olafs 5. h. h. c. 19, $.14—5; Theodor. Mon. e. 15, 
€. 323. Gang dieſelbe Geſchichte, wie fir aud van König Diaf Tryggvafou 
svgåhit mind! 
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weiſen fönnen 15), nur infoferne Bedeutung, als fie får des Königé 

Berhalten in religidfer Beaiehung von Einfluß oder charakteriſtiſch 

find. Nad biefer Seite hin ift nun sunådft hervorzuheben, bag 

Olaf von Anfang an in England auf Geiten der immerhin nod 

vorwiegend heidniſchen Dånen gegen ble chriſtlichen Angelſachſen 

kaͤmpfte; erſt fpåter tritt er mit Thorkel, und demnach wohl aud 

nur aus ebenfo meltlidjen Motiven mie diefer, ju König Aedelred über. 

Die Nordiſchen Sagen freilid, vie ihn f on vorher getauft fein laffen, 

wiſſen ſchon aus jener Beit manderlei Züge dviflidjen Sinneé von 

Otaf 3u ersåhlen; blefe wollen indeſſen weder 3u dem wilden Aben⸗ 

theurerfeben bed Geerfönigs redjt flimmen, noch aud mit ben fon- 

ftigen geſchichtlichen Thatſachen ſich vereinigen laffen. Nad ihnen 

fol Olaf bereité in England mit dem Dånenfönige Knut, feinem 

fpåteren Gegner, sufammengetroffen und in mehrfade Berührungen 

getreten fein. Es wird erzaͤhlt, baf Olaf fid eine Jeit lang bei 
König Knut aufhielt. Da geſchah es einmal, daß Knut, wie def 

öfter vorfam, an einem Fefttage zu fpåt sur Kirdje fam; lange hatte 

Der Erzbiſchof mit dem Beginne des Gottesdienſtes auf ihn gemartet, 
als er endlid den anweſenden Olaf bemerfend erflårte, der redhte 

König fei bereit8 gefommen, und begann. Mergerlid über dieſe Aeuße⸗ 

rung fragte Knut, warum er den Olaf König gemannt hade: „er 
ift landlos und hat fid fein Reid) ermworben, und id glaube aud 

nicht, bag er Jeichen und Wunder verrichtet.“ Weiter meint er aud 

wohl, Olaf halte fid in Speife und Kleidung nidt firenger als er. 
„Der Biſchof antmortet: Herr, fagte er, das ift ridtig, daß er ſchoͤnen 
Såmud hatte, wie er ihm stemte, barunter aber trug er ein härenes 

Gewand; und oft trank er Wafjer, ba wo bu glaubteft baf er Wein 
trinfe. Jetzt wird ber König sornig, und fagt, er fei nicht heiliger 
als er felber 16," Ein foldes Jufammentrefjen Olafs mit Knut ift 

aber unmöglid, ba M ber Jeit da Knut mit feinem Vater Svein 

15) Mund, 1, 2, S. 488—513. Dod muß dabei uniiberfehen bleihen, 
daß Mund Olafs Neife nad Norwegen flatt in dad Jahr 1014 erft in das 
folgende Jahr ſetzt; ber die Beftimmung dieſes und anderer chronologiſcher 

Punkte in Olafs Geſchichte, val. aber unferen Anhang IL 
16) Neltere O1. S. h. h. €. 11, 6. 9—10; jüngere Sage, co. 30, 

S. 47—8, und Zuſatz A, 6. 158 — 60. Die jångere Sage bemerkt babei: 
„die Leute fagen, daß Olaf damals suerft König genannt worden fei, al ber 
Bifdjof ihn mit dem Konigsnamen belegte, und die Leute glauben, daß ov bij 
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in England war'(1013—4), Olaf König Aedelreds Dienftmann 

war, alfo ihm feindlich gegenüberſtand, während derfelbe nad) beffen 
zweitem Juge bakin (1015) England nidt mehr befudte; bas Un- 

geſchichtliche fener Erzaͤhlung liegt demnad auf flader Hand. — 

Wenn nun aber ſchon nad) dem Bisherigen mit einiger Wahrſchein⸗ 

lichkeit fid herausſtellt, daß ber Uebertritt Olafs von der Dånifdjen 

Parthei zu der Engliſchen einen Wendepunkt in deſſen religidfen An⸗ 

ſchauungen 3ur Folge gehabt haben möge, fo gewinnt ble Nadridt 

einiger feftlåndifdjer und von foldjen abgeleiteter Rordiſcher Quellen 
die. hödyfte Bedeutung , daß Olaf erft 3u diefer Jeit, fei es nun 3u 
Rouen in ber Normandie, oder aud, was sjemlid auf dasſelbe hin⸗ 

auslåuft, in England, die Jaufe empfangen hade!7). In der Jhat 

durch Cingebung be heiligen Geifteb gethan habe; im Widerfprude damit 
hatte aber biefelbe Sage, c.26, S. 39, bereits ersåhit, wie Olafs Leute gled 
bei dem Beginne feiner Heerzüge ihm den Königsnamen beigelegt håtten! — 
Eine åhnlide heimlide GEnthaltung vom Weine rühmt übrigens Aelnothi 
hist. S. Canuti, c.9 (Langebet, Il, 345—8) dem heiligen Knut nad, und 
ift hierin vielleidt bat Vorbild obiger Erzaͤhlung zu fuden. 

17) Willelm. Gemmetic. c. 12, cit.: Rex autem Olauus super 
Christiana Religione oblectatus, spreto idolorum culitu, cum nonnullis 

suorum, hortante Roberto Archiepiscopo, ad Christi fidem conversus 

est, atque ab eo baptismate lotus, et sacro chrismate delibutus, de 

percepta gratia gaudens, ad regnum snum regressus est. Segmen- 

tum de 8. Olavo (Langebel, 11, 530): ad baptismi gratiem in urbe 
Rotomagi devota animi alaci itate convolavit; wörtlid ebenfo De 5. Olavo 

und Breviar. Nidros. (ebenda, S. 533 und 541), fowie Breviar. Sca- 

rense, (ebenda, III, 640). Ferner das Libifde Paffionale, (ebenda, 

Il, 536): Do he noch eyn heyden was, unde in Engelant den cristen 

louen gheleret hadde, leet he sik dopen in der Stat Rowan. Gine G0- 

milte in dem von Mund und Unger heraudgegebenen Oldnorsk Laesebog, 

(Ghriftiania, 1847) fagt, S. 101, gang ähnlich: „in England begann er an 
Gott 3u glauben, in ber Stadt aber, die Röm heißt, da lief er fid taufen;“ 

ebenfø Sagan om 8. Olaf, im Fornsvenskt Legendarium, I, 800: „da 

ber heilige Herr Sanctus Olafus in England den heiligen Glauben gehdrt und 
aufgenommen hatte, wurde er getauft in einer Stadt, bie Rothomagus heißt.“ 

Sn beiden Beridten verråth bie Franzöfiſche oder Lateinifde Form bek Orts⸗ 

namens, ben die Nordleute fonft burdj Ruda, Ruduborg 3u geben pflegen, bie 
auslåndifdjen Quellen; direct beaieht fid auf folde Theodor. Mon. c. 13, 

€.322: Alil contendunt, eum in Anglia baptizatum. Sed et ego legi 

in Historia Normannorum, quod & Roberto in Normandia Rothomagensi 

Metropolitano baptizatus fuerit. — — Sed sive Rothomagi, sive In Anglia 

baptizatus fuerit, u. f. w. — Der Anonym. Roskild., bei Langebet, I, 

Maurer, Bekehrung. 
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ſcheint biefe Angabe bie allein ridtige, da ſie midt nur die plåglide 
Umwandelung Olafs aus einem wilden Bifing in einen glaubende 
eifrigen Ghriften vollfommen begreiflich macht, ſondern aud in den 
Jufammenhang ber gefdidtlid feftftehenden Thatſachen in ſeiner 

Jugendgeſchichte fid vollfommen pafjend einreiht; uͤberdieß erklaͤrt ſich 

leicht, wie die Sage, der dergleichen überhaupt eigen zu ſein pflegt, 
ſich veranlaßt ſinden fonnte, um an Olaf Tryggvaſon alle Fortſchritte 

des Glaubens in Norwegen anzuknüpfen und damit neben deſſen 
weiterer Verherrlichung eine gewiße aͤußere Einheit in die Norwe⸗ 
giſche Bekehrungsgeſchichte zu bringen, des jüngeren Olafs Taufe 

auf dieſen ſeinen ålteren Namensvetter zurückzuführen. 
Gewiß iſt jedenfalls, daß Koͤnig Olaf kurz nach ſeiner Rückkehr 

aus ber Normandie ſein bisheriges Abentheurerleben aufgab; von 

jetzt an tritt ſofort ſeine Geſchichte mit der Geſchichte ber Kirche im 

Norden in die engſte Verbindung: von jetzt an muß demmach auch 
ſeine Lebensgeſchichte von uns mit groͤßerer Sorgfalt Schritt vor 

Schritt verfolgt werden. 

8. 38. 

Aönig Olaf Haraldsſons Chrondefteigung. 

Der eigen Heerfahrien überdrüſſig, ober vielmehr feine Nei⸗ 
gung 3u benfelben bem neugewonnenen Glauben gum Opfer bringend, 
fieht fid Olaf nunmehr nad einem anderen Ziele feines Strebens 

um; er beſchließt, nad feiner Nordifdjen Heimath ſich zuruͤckzuwenden, 
und bort ben Berfud 3u madjen, bas Erbe feiner Båter ſich wieder 

zu erobern. Mie fråher bei Olaf Iryggvafon, modte aud bei ihm 
der Wunſch, fein Heimathland feft an den mit glühendem Eifer er⸗ 

griffemen eigenen Glauben 3u fnipfen, mit dem weltlichen Ehrgeize 

ſich berühren und verbinben; ber Mugenblid mußte überdieß 3ur Aus⸗ 
filbrung bes Planes in hohem Mafie ginftig fi einen, da König 

Knut mit ben Vorbereitungen 3u feinem Juge nad England voll 

auf bejdjåftigt, und aud) der tapfere Eirik Jarl von Normegen zu 
ihm entboten war1). Immerhin mar freilidj ein Angriff auf dieſes 

376, laͤßt ben Olaf gar auf der Fludt aus England in Bremen vom Erzbiſchof 
Unwan taufen ! 

1) Die Flateyjarbok will wiſſen, daß porkell hafi zwiſchen Knut und Olaf 
måhrend der Erftere mit König Eadmund Fimpfte, einen Vergleich dahin ver 
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Reid aud fo nod ein höchſt gefährliches Spiel, und nur von einem 
an ble verivegenften Abentheuer fo gewoͤhnten Manne wie Olaf 
mochte derfelbe verfudjt werden. p 

War aber ein foldes Unternehmen bei den geringen Mitteln, 
åber weldje ber GHeerfönig zu gebteten batte, und bei ber Zahl und 
Macht feiner Gegner an ſich ſchon gewagt genug, fo wurde es von 
ihm noch uͤberdieß im ber eigenthümlichſten Weiſe ausgeführt. Seine 
Heerſchiffe in England zurücklaſſend, fuhr König Olaf mit einer ſehr 
gewaͤhlten und wohl ausgeriifteten, aber freilich ſehr menig zahl⸗ 
reichen Begleitung 2) im Herbſte des Jahres 1014 in zwei Kauf⸗ 
mannsſchiffen von England ab; heftige Stürme wurden mit Glück 
uͤberſtanden, fei es, weil bie Schiffsmannſchaft aus beſonders ge⸗ 
waͤhlten Leuten beſtand, oder aud, weil bas dem Koͤnige überhaupt 
eigene Glück (hamingja) ihm aud in dieſer Noth zu ſtatten fam. 
Man landete unådft auf ber kleinen Inſel Såla bei dem Vorgebirge 
Stadr, auf ber Grenje von Südmäri und dem Virbafylli, und der 
König betradtete es als eine gute VBorbedeutung, gerade an dieſem 
Orte gelandet zu fein?); als er beim anden ausglitt und in dte 

Knie fiel, deutete dieß einer feiner Begleiter, wie bie Sage Aehnliches 
fo oft erzaͤhlt, auf bie fefte Befipergreifung bes Landes, und ladjend 
ließ fid Olaf die glidverheifende Deutung gefallen*). Da es af 

eine Ueberrafdung der Gegner abgefehen mar, de offenbar von Olafs 
Unternehmen nidt bie entferntefte Ahnung hatten»), beftieg man 

mittelt Gabe, bag Dlaf fir Knut bie Briiden von London erohern, dafür aber 
von biefem alles Redt auf Norwegen abgetreten erhalten follte; jiingere O1. 
8. h.b. Zuſatz A, S. 156—7; åhnlid die åltere Sage, c. 10, S.8. Die 
Ungabe ift entſchieden falfd, da jener Kampf in die Jahre 1015 — 6 fållt, da 
Dlaf lingft nidt mehr in England war; aud) jeigt der fpåtere Gang ber Dinge, 
daß fid Olaf gegen ben Willen Knuts in den Beſitz Norwegens ſetzte, und daß 

Begterer mur dazu ſchwieg, weil und følange er mit der Wiedereroberung Eng⸗ 
landå und der Befeftigung friner Herridaft bafelbft befdåftigt mar. 

2) Die Quellen weidjen beiiglid der Zahl feiner Genoffen von einander 
ab, feine aber mennt eine höhere Zahl ald brei Hunderte, d. h. 360 Mann. 

3) såla bedeutet nåmlid Glück, Seligleit. 

4) Meltere 01.8. h. h. c.20, 6. 15; jiingere Sage, c. 42, S.60-75 
Beimskr. c. 27, 6. 26—7; Fagrsk. $. 89; Theodor. Mon. 6. 15, 
6.323; val aud ble jångere Olafs S.Tryggvasonar, €. 270, 6.36. 

5) Nad ber ålteren Ol. 9. h. h. e. 19—20, 9.15 foll zwar Eirik Jarl, 

der erſt furg 3uvor Norwegen verlaffen haben fonnte, gerüchtweiſe von ber 

33 * 
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alsbald wieder bie Schiffe, und fuhr fådmårte am Firbafylli hin, in 
ber Hofnung, irgend etwas Dienſames iiber ble Bemegungen der 
Jarle au erfahren, und wirklich erfundete man im Ulfasund, daß Hakon 

Eiriksson ſüdwärts nad) Sogn gefakren fei, und mit einem eingigen 

Schiffe eben suriidermartet werde 6). Alsbald fuhr Olaf bemfelben 
entgegen; im Saudungssund begegnete er ihm, nahm ben keines 
Ungriffes ſich VBerfehenden burd) Lift gefangen, und ymang ihm das 

eidlidje Berfpredjen ab, daß er nie mehr nad Rormegen zurücklehren, 

und in feinem Galle gegen Olaf over defjen Leute Fimpfen, vielmekhr 

biefem von jeder ihm etwa brohenden Gefahr fofort Nachricht geben 

wolle. Nad geleiftetem Eide mird Hafon unverlegt entlafjen, und 

er begibt fid fofort 3u feinen Verwandten in England”). 

Trotz dieſes Uber alle Erwartung ginftigen Beginnes feiner 
Unternehmung, wagt Olaf dok noch nidt, feinen bedeutendften 

Gegner, ben Jarl Svein, fofort aufzuſuchen; er mendet ſich vielmekhr, 
unterwegs mit verſchiedenem Grfolge da und bort dle Bauern be 

arbeitend, fiibmårte nad Viken und VBeftfolb, wo er, ald in feinem 

GStammlande, zahlreiche UAnhånger vorfindet, und nad dem Hod» 

fanbe, wo fein Gtiefvater Sigurdr syr herrfdte. Plåne får bie Zu⸗ 

funft iiberlegend, aud wohl durch Geſchenke die Zahl feiner Unhånger 

mehrend, bleibt er bei diefem einen guten Theil des AVinters*). 

drohenden Erhebung eine8 neuen Kronpråtendenten gehdrt und demgemaͤß Ri- 
ftungen sum Sduge feiner Herrfidaft angeordnet haben; deſſen Sohn Hafon 
foll ferner auf basfelbe Gerdt hin den König Knut in England aufgefudt und 
um $ilfe angefproden haben. Beide Angaben find indefjen theild erweislich 
falfd, theild menigften8 im hödften Grade unwahrſcheinlich. 

6) Jüngere 01.8. h. bh. c. 42, G.67; Heimskr. c.27, 6.27. Rad 
ber ålteren O1. S. h. h. c. 20—1, 6.16, føll ein Bauer, welder ben Olaf, 
obwohl fid biefer fir einen Kaufmann ausgab, dennoch ald einen Angebhdrigen 
be8 fönigliden Hauſes erfannt hatte, ihm die baldige Begegnung mit Hakon 
und feinen vafdjen Sieg gemeiffagt, und bann wiederum ein Finne, der fid auf 
beg Konigs Schiff befand, die gleidje Meiffagung wieberholt haben. Von der 
legteren Sage weiß aud bie jüngere 01. 8. h. h. c.44, 6. 71. 

7) Meltere 01. 8. h. h. c. 21—2, S. 16—8; jüngere Sage, c. M, 
GS. 71—4; Heimskr. c. 28—9,6.27—0; Fagrsk. $.89; Theod. Mon. 
c. 15, 6.323—4; Konungatal, V. 29—30; Agrip, c. 20, 6.395—6, 
wonad Olaf dem Hakon bei diefer Gelegenheit die Hebriden überlaſſen håtte; 
endlid die jlngere Olafs 8. Tryggvas. c.270, 6.36. Die Islenz- 
kir Annalar feen ben Borgang in die Jahre 1014—6. 

8) Jingere O1. 8. h. h. co. 46—9, 6.74—83; Heimskr. c. 30—3, 
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Zunachſt gelingt es, ble kleinen Könige der Uppländiſchen Provinzen, 
welche bisher wenigſtens dem Namen nad dem Schwedenkoͤnige 
unterthan geweſen mwaren*), und nad ihrem Vorgange aud die 
bortigen Bauerſchaften sur Wahl Olafs und sur Huldigung zu ber 
ftimmen 19); nad Redt und Geſetz wird dieſem der Königsname 
beigelegt, und bie Herrſchaft Aber Land und Leute 3uerfannt 11), Mit 
der hier gefammelten Mannſchaft mird bann bereits ein Berfudj auf 

bas Throndheimiſche gewagt, bei dem indeffen aud wieder vormies 
gend auf ble Ueberraſchung ber Gegner fpeculirt wird; babei gelingt 

es aar, ben Svein Jarl in feinen Weihnachtsfreuden zu ftören, 

aud von ben Bauern einiger Betre theile auf Grund des dem 

Hafon Jarl abgezwungenen Verzichtes, theils vermöge ber mehrfad 
ſich ausfpredjenden Furdt vor einem Kampfe die Huldigung zu ev- 

fangen, im Gangen aber bleibt bas Unternehmen ohne redten Erfolg, 

ba Dlaf fid im Throndheimiſchen nidt 3u halten vermodte, und bie 

S. 30 — 6; åltere 01. 8. h. h. c.23, 6.18; Fagrsk. $.90; Theod. 

Mon. €. 15, 6.324; Agrip, c.21, 6.396. Das Libifde Paffionale 

(angebet , II, 536) laͤßt freilich den Olaf gleid Anfangd nad Trondheim 

fahren, und weiß føgar von einem unterwegs gefdjehenen Wunder 3u ersåhlen; 
wie menig indeffen auf derartige Quellen 3u geben ift, seigt (don ber Umftand, 
daß als Olafs Gegner hier deffen eigener Bruder auftritt! 

9) Bal. oben, $.24, Unm. 12. Y 
10) Genannt werden unter blefen Fylliskdnigen, neben Sigurdr syr, ble 

Bribder Hrårekr und Hringr von Heidmörk, ſowie Gudrekr oder Gudrödr 
au8 den Guöhrandsdalir, und Uberdief ift nod von einem Könige in Valdres 
und einem anderen in Raumariki die Nede, melder lektere 3ugleid aud potn 
und Hadaland regiert; alle blefe Kleinfdnige aber find Nachkommen Harald 

Harfagrö. Der Eymundar p. c. 1, 6.267 madt im Widerfprudje mit den 
iibrigen Quellen den Brårekr zum Sohne flatt zum Bruder des Hringr, und 

fegt dieſen überdieß fiber Hringariki, das doch fonft bem Sigurdr syr zuge⸗ 

wiefen wird. 
11) Su ble jüng. O1. 8. h. h. c.50—1, S.83—8, und de Helmskr. 

c. 34—6, S. 36—40; de åltere Sage, c. 24—5, S. 18 erwähnt zwar der 

in den Hodlanben erfølgten Konigswahl, vermedifelt aber mit ben hieher ge⸗ 
hörigen Borgången eine fpåter von ben Upplånbifdjen Königen verfudte Empd⸗ 
rung, und Fagrsk. $.93 fegt ihrerfeit8 bie gang kurs ermåhnte Untermerfung 
der Hochlande erft nad bem gleid 3u erwähnenden Bug nad) Throndheim an. 

Neben Adam. Brem. II, c.50, 6.324, und Saxo Grammat. X, 508, 

bie fiberhaupt nur mit mwenigen Worten und in ber vermirrteften Weiſe Olaf 

Shronbefteigung und fernere Gefdide berihren, weiß aud) Theodor. Mon. 

mb Agrip som Detail der VBorgånge hier wenig. | 
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ihm geſchworenen Wide alsbald wieber in Vergeſſenheit geriethen 17). 

Den Ueberreft des Winterd bradjte der König nun in den Hod- 

landen 3u; im nådften Frühjahre aber rüſtete man fid beiderſeits 

zu einem entſcheidenden Kampfe. Am Palmfonntage bed Jahres 1015 

fam eå bei Nesjar in Bilen gur Schlacht, in melder Svein Jarl 

unterlag, und 3ur Findjt gendthigt wurde 1). Er floh zunächſt zu 

dem ihm verfdmågerten Schwedenkönige, ſtarb aber bald darauf, fei 

ed mun auf einer in die öſtlichen Lande unternommenen Heerfahrt, 

oder aber kurz nach der Beendigung einer ſolchen und unter den 

Rüſtungen zu einem gegen Olaf zu unternehmenden Angriffe 19). 

So ſah ſich demnach Olaf nunmehr auch ſeines zweiten Gegners 

entledigt, und ohne vielen Widerſtand zu finden unterwarf er ſich 

jetzt in raſcher Folge gang Rorwegen, ſowohl die Provinzen, welche 

12) Bon dieſem Zuge wiſſen nur Fagrsk. $. 91—3; bie jüngere OL 
8. h. b. c.53, 6€.91—4, und bie Heimskr. c. 36—40, S. 40 — 45, und 

c.42, 6.47; über bie Glaubwürdigkeit biefer Berichte vergl. Mund, I, 2, 
S. 528, Anm. 2. 

13) Weltere 01. S. h. h. ce. 26—7, GS. 19—20; jingere Sage, 
c. 54—5, S. 94—103, und Fufag C u.D, 6. 168-70; Heimskr. c.43-9, 

6.47—55; Fagrsk. $.93; Theod.Mon.c. 15, 6.324; Agrip, c. 21, 
&.396; Konungatal, V. 31; endlid jingere Olafs S. Tryggvas. 

c. 270, S. 36. Die Islenzkir Annalar fegen die Såladt in die Jahre 
1014—8. Die Sagen fudjen bei diefer Gelegenheit die Frömmigleit Olafé 
wider recht ins Lidt zu feen. Der Langefaften wegen betreibt er nidt ohne 
Scrupel feine Niiftungen, Bufag C; ald Schild⸗ und Helmzeichen führen feine 
Seute bas Kreug, jilngere Sage, c. 55, S. 96, und Snoørri, 6. 47, 6.50; 
er fordert ben Svein auf, des heiligen Tages mwegen den Kampf aufsufdieben, 
was biefer trog des Rathes eines feiner Håuptlinge vermeigert, Altere Sage, 
c.26, S. 19, und Jufag Ds er låft fid und den Seinigen vor ber Schlacht 

eine Mefje lefen, was Svein ebenfall8 verfåumt, åltere Sage, ang. OD. 
jiingere S. c.55, 6.96, und Helmskr. c.47, $.50. Nad dem Kampfe 
endlich dankt Olaf Gott får den Sieg, und låft 3ur Stelle ein großes Krem 
aufriditen ; aus religidfen Bedenken mag er dem Rathe ſeines Stiefvaterb, den 
flåditigen Gegnern fofort nachzuſetzen, nidt folgen, muß aber freilid dafür von 
biefem hören, daß biefer fein Entſchluß zwar ſehr gottebfilrdtig, aber aud fele 
einfåltig fei, und ihnt einft Thron und Leben foften, wenn aud dafür bie Mår 
tyrerfrone eintragen werde; åltere S. c. 28, S. 21, jüngere GS. e. %, 
&. 103; Heimskr. c.50, 6.55—68. 

14) Ueltere 01. s. h.h c.27, 6.20—1; Fagrsk. 4.93; Theod 
Mon. c. 15, 6.324; Agrip, c. 21, 6.396; anbererfeité jüngere Sage, 
6.55 und 57, 6.103 und 106—7; Heimskr. c. 49 und 52—4, 6.55 und 
58—9; endlidj jungere Olafs S. Tryggvas. c. 270, S. 36—7. 
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ble Jarle zu eigenem Nechte, als die, melde fle kraft Verleihung der 
Koönige von Schweden und von Daänemark befeffen hatten, over 

welche ber unmittelbaren Herrſchaft biefer Letzteren unterftellt geblieben 
maren. Dem entfpredjend begnågen fid einige unferer Quellen das 
mit, blefe Shatfadje gang kurz 3u beridjten 15), während andere ble 

eingelnen Borgånge des Weiteren angeben. Danad håtte fid aber 

Olaf zunächſt an allen eingelnen Dingftåtten des fådlidjen Nore 
wegens bis Lidanbienes huldigen laffen, bann aber, die Herr- 
ſchaft bes mådjtigen Erlingr Skjalgsson umgehend, fid nad) Thrond⸗ 

heim gewandt und aud) hier Anerfennung als König gefunden, melde 

freilid) evft in Folge ber Nadridt von Svein Jarls Tod materielle 

Bedeutung erlangte 19). Nad der Untermerfung Trondheims fei 

Olaf dann wieder ſuͤdwärts gegangen, und habe an allen Ding- 

ftåtten bei den Bauern Anerfennung gefunben; nad einigen Unter» 
handlungen habe fid ihm felbft Erlingr Skjalgsson unterivorfen 15). 

Inzwiſchen hatten fid in Bifen die Daͤniſchen Svffelmånner wieder 

hervorgemwagt; vor ber Unfunft bes Königs flohen file jegt aus dem 

Lande, und bie Bauern untermarfen fid biefem 19). Zuletzt endlid 

und nidt ohne manderlei Schwierigkeiten, wurde aud das mit 

Schweden unmittelbar verbundene Ranriki untermorfen 19), und bamit 

die Untermerfung gans Norwegens beendigt. 
Begreiflid ging es bei dieſem Borfdreiten Olafs nidt ohne 

Gonfliete mit ben benadbartn Reidjen av. König Knut freilich 
mar gerade bamals in England au ſehr beſchaͤftigt, fein Bruder Ha⸗ 

ralb aber war allzu fiumpfen Sinnes 0), ald baf er ben Borgången 

in Norwegen ernftlidjere Aufmerkſamkeit håtte zuwenden können; um 

fo entſchiedener aber fuͤhlte fid ber Schwedenkonig durch biefelben 

15) Fagrsk. $.93; åltere 01. 8. h. h. c. 29, 6.21; val. aud ble 

jüngere Olafs S. Tryggvas. 0.272, 6.38. 
16) Jüũngere 01. S. b. h. € 56—7, 6.105—7; Heimskr. c. 51, 

€.57, und c. 54, 6.59. 

17) Jũngere 01. 8. h. h.0. 62, 6.115-8; Heimskr.e. 58, 6&.65-7; 

vgl. aud jlingere Olafs 8. Tryggvas. c.272, 8. 38—40. 

18) Jiingere 01. 8. h. h. c.63, 6.118; Heimskr. c. 59, 6. 67. 

19) Jångere 01. 5. bh. h c 63-4, S. 118-21 u. 123-4; Heimskr. 

- €.59, 6.67—9, und oc. 63, S.T71—2. 

20) Chronic. Erici, bei Langebef, I, 159, wo es von thm heißt: 

iste homo ful effeminatus et totus libidin! deditus. 
Ø 
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verlegt, und um fo meniger geneigt, ble erlittenen Krånfungen ruhig 
bingunehmen. In Throndheim bhatte König Olaf Gefandte des 

Schwediſchen Herrſchers, melde gefommen maren um deſſen Schatz⸗ 

ung zu erheben, mit kurzem Beſcheide abgefertigt, und einen derſelben 
mit ſeinen zwoͤlf Begleitern fogar hången laffen?1); in Ranriki hatte 
er zwei Schwediſche Amtleute erfdlagen, und bie dem Schwediſchen 
Reiche einverleibte Landſchaft an fid gerifjen, bann aber aud noch 
die Nusfuhr von Lebensmitteln nad Götaland verboten, fo daß die 

Einwohner diefer Proving in die drückendſte Noth geriethen??). Ume 

gefehrt ließ nun wieder der Schwedenkonig einen Normegifdjen Ab⸗ 
gefandten, ber in Jåmptaland, einem von Alters her zwiſchen Schweden 

und Norwegen beftrittenen Befige, filt feinen König die Schatzung 

einforbern follte, durch feine Leute erfdlagen?); einen Kaufmann, 

der mit dem Norwegiſchen Olaf in Compagnie handelte, plinderten 

und eridlugen die Schweden, Normegifde Vikinger aber gemannen 

ihnen die Beute wieder ab, und rådten ihren König?4). So gingen 
långere Beit bie Heindjeligfeiten zwiſchen beiden Neiden fort, ohne 

daß es bod) zu einem foörmliden Kriege gefommen wåre; man er- 
ſchlug fid gegenfeitig Leute, ber Handel war gefperrt, und AMes 
fårdtete einen demnådftigen heftigeren Wusbrud des Kampfes 25): 

ber Schwediſche Olaf mar fo jornig über den VBerluft feiner Sdag- 
fande, daß man feinen Norwegiſchen Namensvetter vor ihm nidt 

einmal mehr bei ſeinem Namen nennen burfte26). Den beiden Völ⸗ 

kern erſchien biefer Juftanb ebenfo unertråglidj als ungereditfertigt; 

am unertråglidiften ben Bauern von Bifen und ven Götaland, als 

nådiften Radbarn. In Folge dieſer allgemein verbreiteten Stimmung 

fieht fid einerfeite ber Norwegiſche König gendthigt, eine Friedens⸗ 

geſandtſchaft nad Schweden abjufdiden, andererfeite ber Schwediſche 

König, biefer einen gånftigen Befdeid 3u ertheilen; eine derbe Nede 
des Oberſchwediſchen Geſetzſprechers porgnyr, der fid mit Tumult 

21) Jungere 01. S'h. h.c. 61, 6. 112-5; Heimskr. co. 57, S. 62-4. 
22) Bal. ohen, Unm. 19; ferner jüngere O1. S. h. h. c. 63, S. 121; 

Heimskr. c.59, 6.70. 

23) Jungere 01. S. h. h. c.64, 6.123; Heimskr. c.61, S. 71. 
24) Jingere 01.8 h. h.c. 65, 6.124-6; Beimskr. c. 64, 6. 72-3. 
25) Fagrsk. $.95; åltere 01. 8. h. h. c.41, 6. 28—9. 
26) Jingere 01. 8. h. h. €.66, 6.127; Heimskr. c. 66, 6. 75. 
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das geſammte Bolt anfdlieft, svingt den Legteren, ben angebotenen 
Frieden angunehmen, und dem Norwegiſchen Olaf feine Tochter In- 
gigerör 3ur Ghe au verfpredjen 27). Erbittert ber ben erlittenen 

Zwang bridt freilidj ber Schwedenkoͤnig fein Berfpredjen; er verlobt 

dle Ingigerdb dem Ruſſiſchen Könige Jaroslav, und låfit ben König 

von Norwegen 3u Konungahella, wo bie Hochzen gefeiert werden 
follte, vergebens marten. Aufs Hödfte erzuͤrnt, viftet fid dieſer zum 

Kriege; bod) wird berfelbe nod abgewendet, indem durch Bermittlung 
beg Jarles Rögnvaldr von Weftgötaland eine Heirath Olafé mit 

der Astridör, einer anberen, freilid unebenbirtigen, Tochter des 

Schwedenkoͤnigs, hinter bem Rücken des Lepteren 3u Stande fommt 28), 

Begreiflich fennt jept der Jorn des Schwediſchen Olafs feinerfeité 

feine Grengen; Rognwald Jarl, ber die heimlidje Heirath hauptfådj 
lid verſchuldet hatte, muß aué dem Lande weidjen, gang Weſtgöta⸗ 

land foll fir deſſen Schuld und filt feine Hinneigung sum Frieben 

biifen. Gerade blefes Aufbrauſen des Königs fihrte aber 3u einer 

völligen Erſchütterung feiner Madt, und bamit 3u einem bleibenden 
Frieden mit Norwegen. Bon Unfang an von der Gigenmådjtigteit 
bed Koͤnigs menig erbaut, und insbefondere iiber die Mißachtung 
aufgebradt, melde derſelbe neuerdings bem am Uppfaladinge gefafiten 

Beſchlufſe erwieſen hatte, vieleidt aud mit deſſen allzu eifriger Ver⸗ 

27 Eine fehr betaillirte Darftellung aller diefer Borgånge gibt die jing. 
01.8. h. h. c. 66 —72, 6. 126 — 44 und c. 75 —9, S. 154—64, ſowie die 

Heimskr. co. 65—71, 6. 74—89, und c. 76—81, S. 97—106. 
28) Jingere 01. S. h. h. c.79, 6.164, und c.83—7, S. 178—96; 

Heimskr. c. 82, 6.106, und c. 88—94, 6. 117—31. YAndere Quellen ge» 
benfen nur gang kurz, oder aud mit einer mehr oder weniger von der obigen 

abweichenden Geſchichtserzaͤhlung bes Umſtandes, daß die Ingigerdr oder In- 

girlör dem König Olaf verlobt, bann aber aus Feindſeligkeit nicht sur Che ge⸗ 

geden, vielmehr an den Ruffenfdnig verheirathet worden fet, und daß fodann 
Dlaf deren unebenbirtige Schweſter Astridr geheirathet habe; sum Iheil laffen 

fle dabei dlefe Heirath mit Suftimmung des Schwedenkoͤnigs erfolgen, und ſchil⸗ 
bern den VBerlauf bed Zwiſtes uͤberhaupt in einer fir biefen mehr ald fir den 
Normegifden König ehvenvollen Weife. Val. die aͤltere O1. 8. b.h. co. H—6, 
6.28—34; Fagrsk. $.95—7; Theod. Mon. c. 16, 6.324; Agrip, 
c. 22, 6.390—7. Die Histor. Norveg. 6.18 nennt bie Ingigerdr Mar- 
gareta, ben Jarizleifr aber Waverlafus, unb verwirrt bie Zeitfolge; von ber 
Heirath der Ingigerd mit Jaroslav weiß endlich auch Adam. Brem II, 
c.37, 6.319. 
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breitung bes Chriſtenthumes ungufrieden?*), wurde das Bolk jept 
von bem Weftgdtifdhen Gefepfpredjer Emundr fo erfolgreich bearbeitet, 
bag basfelbe gufammentrat, um ein förmlides Strafgerldt über feinen 
König zu halten; ben Anhångern des Legteren gelang es svar, ble 
Giferfudjt ber Oberſchweden gegen die Weſtgöten rege zu machen und 
ble Anhånglidfeit an das angeftammte Königshaus wieder 3u ber 
feben, aber Olaf mußte wenigſtens feinen Sohn Oenundr Jakob 

als Mitregenten annehmen 0), und fir ble Jufunft gröfere Milde 

und Radjgiebigfeit verfpredjen, aud insbefondere zum Friedensſchluſſe 

mit Norwegen fid verpflidten. Alsbald werden Boten an den Nor- 

wegifdjen König gefandt; in Konungahella wird eine Jufammen- 

kunft veranftaltet (1019), und beide Könige ſchließen nunmehr bleibenden 

Frieden 91). Bon nun an erſcheinen Olaf von Norwegen und Oenund 

von Schweden fortmåkrend als treue Freunde, und felbft die mehr⸗ 
malige Erneuerung der alten Streitigfeiten ber ben Befig von Jaͤmpta⸗ 

land thut ihrem guten Einvernehmen keinen Cintrag 3%). 

So war bemnad Olaf, da ber Schwedenkoͤnig verſoͤhnt, Svein 

Jarl geftorben, Hafon, und wie es ſcheint durch ihn aud feim Bater 

Eirik burd den eingegangenen und beſchworenen Bergleidj gebunden, 
Konig Knut aber mit ben inneren Angelegenheiten frines Engliſchen, 
fpdter aud feines Dånifden Reiches vollauf befhåftigt mar, ſeiner 

auswaͤrtigen Feinde einſtweilen entledigt. Mit um fo gröferer Cnergie 

fonnte er fortan die Mieberherftellung und Ausbreitung bes Chriſten⸗ 

thumes in feinem Reidje, und bie bamit Hand in Hand gehende 
Kråftigung feiner eigenen Herrſchergewalt betreiben, wozu freilid 

bereits vor ber enbliden Bereinigung der Berhåltnifje zu Schweden 

ber Anfang gemadjt worden war. Die erftere Seite dieſer feiner 
inneren Thåtigfeit haben wir nun genauer 3u verfolgen, und 3u der 
Darftellung der einelnen Sdritte, melde König Olaf sur Förderung 
bes Ghriftenthumes in feinem Reiche that, gehen mir bemnad) nun- 

mehr über. 

29) Vgl. oben, $.35, Anm. 127. 
30) Ueber befjen boppelten Ramen val. oben, $.35, Unm. 129 —30. 

31) Bon allen dieſen Borgången weif nur bie jungere O1. 8. h I 

c. 8-9, 6. 196—211, und bie Heimskr. c. 95—7, S. 131 —43; ihre 

Angaben eridjeinen im Mefentliden aber durdjaus glaubwürdig. 

32) Jüngere O1. 8. h. h. c. 133, S. 314—5, und c. 137, 6. 332—41; 
Heimskr. c. 147, 6. 232—3, und c. 151, 6.247—54 
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$. 39. 

Die Sefeftigung des Chriftenthums in Vorwegen. 

Es mird aber ersåhtt, daf König Olaf gleich nad ber Unter» 

werfung Throndheims auf feinem erften Juge durch bas neu- 

erworbene Reid får ben Glauben thåtig mar). „Der König fuhr 
da ſüdwärts bem Lande entlang, und hielt fid in jedem Fylt auf, 

und bingte mit ben Bauern, und auf jedem Dinge ließ er die Hrift» 

lidjen Geſetze vorlefen, und die Gebote, ble bagu gehörten; er ſchaffte 

gleich beim Volfe viele üble Gewohnheiten und Heidenthum ab, denn 
bie Jarle hatten bas alte Landredt gehalten und ble alten Gefege, 

um Die Haltung des Ghriftenthumes aber hatten ſie fid nidt ſtark 

bekümmert, und ließen bierin Jeden thun wie er wollte, und wie eg 

ihm felber am Angenehmften dünkte; da mar es gefommen, daß an 

der Seeküſte die meiften Leute weit und breit getauft maren, das 

Chriſtenrecht aber den Leuten unbefannt war; in ben Thålern droben 

und ben Berglanden aber da mar weit herum Alles vållig heidniſch, 

denn fobalb bie Menge ihrem eigenen Millen folgen burfte, ba feftigte 

fid ihnen sumeift Das im Gedächtniſſe begliglid des Glaubens, was 

fle in ihrer Jugend gelernt hatten, und was Bater und Mutter fle 
gelehrt hatten. Die Leute aber, bie ben Worten des Koönigs ber 

bie Haltung des Ghriftenthumes fid nidt fügen wollten, Denen 

brøhte er Gewalt, mådtigen wie geringen.” Wiederum heift eg 
gelegentlidj bes fpåteren Aufenthalte8 des Königs in Bifin%): 

„König Olaf lief in Vikin das Chriftenthum verfinden, und bie 

Gefepe die bagu gehören, in dberfelben Weiſe wie nördlid im Lande; 
und es ging bamit gut, weil den Leuten in Vikin die chriſtlichen 
Geſetze viel befannter maren als denen nörblid im Lande, benn da 

maren im Winter wie, im Sommer zahlreiche Kaufteute, ſowohl 

Dånen als Sachſen; die Leute von Bilin famen aud oft auf Kauf- 

fahrten nad driftliden Låndbern, England und Gadfen, Flandern 

und Dånemarf, und Mande maren auf der Vilingsfahrt, und 

fiberivinterten in Hriftfidjen anden.” 

Weit fåwieriger aber murde bie Befehrung der Hodlande, 

und awar nidt nur barum, weil bier bas Heidenthum noch unbe⸗ 

1) Jångere 01. 8. h h. c: 62, S. 116; Heimskr. c. 58, S. 65. 
2) Jingere 01. 8 bh. h. c. 64, 6. 123; Helmskr. c. 62, 6. 71. 
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rührt und felbft burd Olaf Sryggvafon nidt erſchüttert mar, ſondern 

aud nod aus bem weiteren Grunde, meil fid hier mit der religidfen 

Antipathie gegen den neuen Glauben der politiſche Wiberftand ber 

Kleinfönige gegen ble ihnen ungewohnte und von Olaf mit aller 

Strenge aufredt gehaltene Alleinherrſchaft verband. Bereits im 

Jahre 1017, alfo vor Beendigung der Streitigfeiten mit Schweden, 

zog aber König Olaf in die Hodlande, um bafelbft die ihm gebih- 

renden Gaftereien (veizlur) einzunehmen; zugleich murden babei aber 

aud noch gang andere Zwecke verfolgt >). „Er lud ba 3u fid alle 

eute ber Gegend, und zumeiſt alle die, dle am Weiteften meg von 

den Hauptbeairfen wohnten; er unterfudte da bie Haltung des 

Ghriftenthumes, und wo immer ihm Befferung nöthig ſchien, da 

lehrte er file ben redten Glauben und bas Ghriftenthum, und menn 

Einzelne ſich fanden, ble vom Heidenthume nidt laffen und abgehen 

3) Das Folgende nad der jüngeren O1. 8. h. h. c. 73, S. 144—352, 
und Heimskr. c. 72—4, 6. 89—95; ble Islenzkir Annalar gebenfen 
del Borfalle8 34 ben Jahren 1016—7. Etwas abweichend ersåhit be Fagrsk. 

6. 94: „In demfelben Winter hielt König Olaf eine Jufammenfunft mit ben 
heidnifdjen HeradSkdnigen aus ben oberen Landen, und im Gefpråde mit iknen 

fand König Olaf, daß fle den redten Glauben nidt annehmen mollten ; ba half 
er fid in der Urt, baf er eines Morgends neun Könige fangen ließ; einige 
ließ er blenden, und einige anderweitig verftimmeln, enige fanbte er in bie 

Berbannung.” In gang anderem Jufammenhange, nåmlid gleidj bet Olafé 
erftem Aufenthalte in den Hodlanden, ermåhnt des Vorfalles bie åltere 01. 

S. h. h. c. 24, 6. 18: „In ben Upplanden maren da viele Fylketdnige, und 

einige junge Månner, die aus föniglidjem Gefdledte maren; ſehr anfehulidjen 

Verſtandes, aber bod trafen fle noch Kliigere in ihren Planen. So erzählen 

bte Leute von Olaf, daß er in dieſem Winter 3u bem Mittel griff, auf den Nath 

beg ihm verfdmågerten Sigurds, baf er eines Morgends smifden rismal und 

dagmal (0.5. zwiſchen Aufſtehens⸗ und Frühſtückszeit, smildjen 6 und 71/, Uhr; 
vergl. Finn Magnusson, om de gamle Skandindvers Inddeling af Dagens 

Tider, S. 36—8) eilf Könige oder Leute koͤniglichen Geſchlechtes greifen ließ, 

und ba hatte er die Madt zu thun was er wollte, fe 3u tådbten oder leden 

au laffen. Er ließ ifmen die Wahl, ble Königswirde niedergulegen unb feine 
Lehnsleute 3u werden; ihr werdet bann grope Adtung bei mir geniefen, fagte 
er, weil id Niemanden al8 mir allein ben Firftennamen (tignarnamn) in 

blefem Lande gönne. Und Mehrere måhlten da ihm 3u dienen. Die aber, die 

bad midt wollten, ble hatten ein hårtere8 Loo8, denn Olaf liefi etnige blenden, 
und fanbte fle meg, fo daß ihre Würde feitdem nie wieder in Rormegen fid 
erhob; fo wird ergåhlt, daß er einen blenden ließ, ber Rårekr hief, und ihn 

nach Island hinaus fandte 3u Godmundr riki, und bort flarb er.” 
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wollten, verfuhr er fo flreng, daß er Einige aus dem Lande ver» 

jagte, Andere zuſammenhauen oder aufhången ließ. Keinen . aber 

ließ er ungeftraft, ber nidjt Gott dienen mollte. So fuhr er durd 

blefes gange Reid) und Fylli (d. h. Vingulmörk); gleidmåfig firafte 

er die Mådtigen und die Unmådjtigen; er ſchaffte ihnen Geiftlide, 
und fegte fie fo dicht, wie es ihm am Beften zu taugen ſchien; er 

hatte dreihundertſechzig flveitbare Månner um fid, ba er hinanf nad 

Raumariki 309; ev fand bald heraus, daß bie Haltung des Ghriften- 

thumes um fo ſchlechter wurde, je höher er in das Land bhinauf 

fam; dennoch fulr er in berfelben Weiſe fort, und brakte alles Bolf 

sum redten Glauben, und verhångte ſchwere Strafen ber die, bie 

feinen Worten nidt folgen wollten.“ Jetzt fudjt der König von 

Raumariki bei feinen Genoffen Nath und Hilfe, und biefelben finf 
Fylkiskoönige, melde friiher durch ihren gemeinfamen Beſchluß dem 

Olaf den Königsnamen beigelegt hatten, verbinden fid nunmekr zu 

gemeinſamem Widerſtande gegen dbenfelben!). Durd einen getreuen 

4) Bezůuglich der Zahl der aufftåndifden Könige ſtimmen ble Quellen nidt 
überein; außer den bereit8 angefilhrten kommen babei nod folgende Stellen in 
Betracht. Oddr, c. 48, S. 318 fagt: , Und dag ereignete fid nad dem ode 

König Olaf Tryggvafons, daß im fiinfjehnten Jahre nadher König Olaf Haraldsſon 
nad) ben Hodlanden fam, und in einem Herbſte fünf Könige in feine Gewalt 
bekam, und er belehrte die Qodjlande, und liefi eine Menge von Goͤtzen zer⸗ 
bredjen”; Munchs AUudgabe, c. 39, S. 39 hat bagegen bie Bahl neun.. In; 
eigenthumlider Weiſe findet fid die legtere Bahl im Eymundar p. c. 1, 
S. 268: „Denn e8 wird immerdar ersåhlt, daf er an einem Morgend fünf 
Königen das Reid) abnahm, in Allem aber neun Königen im Lande das Reid 

abgewann, nad) dem Beridte de Styrmir binn frodi.” Endlich fagt der 3 u- 

fag E sur jiingeren 01. 5. h. b. 6. 170—1: „Nachdem König Olaf das 
Reid fid untermorfen hatte, welches jene fiinf Könige vorher befefjen hatten, 
unb andere ſechs, melde Styrmir in feinem Budje herrednet”, und heilt eine 
Strophe ded gleidjeitigen Didterd Sighvatr mit, melde von eilf eydar hella 

mildings mals fpridt, bie Olaf in ben Hochlanden fid untermorfen habe. Gerade 
bie Auslegung biefer Verſe blirfte aber auf den ridtigen Weg sur Löfung der 

Widerſprüche führen, melde Hinfidtlid ber Zahl ber untermorfenen Könige vorlie⸗ 
gen. Mildingr heißt nad Skaldskaparm. c. 64, 6. 514 ber £önig; hella mil- 
dingr, Höhlenkönig, der Riefe, melder, in Berghöhlen mohnend, ſehr Håufig 
bergbui, bergrisi, braunbul u. bergl. genannt wird; hella mildings mal, 

be Rieſen Nede, ift bas Gold, ebenda, c. 32, S. 336, c. 38, S. 350 u. 
Bragaråö. c. 56, 6. 214—6, mofelbft bie Beranlaffung biefer Begeidnung 
angegeben wird; endlidj eydar heHa mildings mals, bie Berdder bed Goldes, 

find entweder, nad) Skaldsk. €. 47, S. 406—8 und c. 65, S. 532, frei» 
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Anbånger wird indeſſen König Olaf von dem Anſchlage unterridtet, 

und es gelingt ihm, ble Berbiindeten unverfehens su überfallen und 

gefangen 3u nehmen; jeht låpt er den Hrirekr blendben, dem Gud- 

raudr bie Junge ausfdneiden, ble brei anderen Könige aber müſſen 

fdmödren, Norwegen auf immer zu verlaffen: ble minder mådjtigen 

PBetheiligten haben nidt minder harte Strafen au erleiden 5). Die 

gebige Minner überhaupt, ober, nad c. 53, &. 454, ebenda, sumal regierende 

Herren, alfo Könige, Jarle und Herſen: hier offenbar dat Leytere. Man fekt, 
Sighnat bezeichnet eilf fårftlidje Perfonen (tignarmenn) als unterworfen, nidt 

nothwendig eilf Könige; wenn bemnad ber von Snorri und der jilngeren Olaf 

fage angeführte Didter Ottarr nur von finf bragningar fpridt, 5. h. von finf 

Königen (Skaldsk.c. 04, 6.522), fo seigt bie Bergleidung beider Angaben, 

daß eben fånf Lönige und außer blefen nod fede andere Fürſtenleute im Spiele 

waren. Wenn demuadj einerfeit8 Odd (in den F. M. S.), Snorri und dle fin 
gere Olafsſage nur von finf Königen fpreden, bie åltere Olafsfage aber und 

Styrmir (im Jufage E) eilf Perfonen nennen, fo find eden bei der eteren 
Ungabe, worauf aud in der That ble Morte beider Quellen ſelbſt hinweiſen, 
neben ben Königen nod freds weitere Perfonen fnigliden Geſchlechtes oder 
fonft fårfiliden Nange8 mit eindegriffen. Wenn bagegen die Fagrskinna, ber 

Eymandear p und 055 (in Mundé Ausgabe) von neun gefangenen Königen 
fpredjen, und babei allenfalld aud wieder auf ben gelehrten Styrmir Beug 

genommen wird, fo låft fid babei ein doppelter Ausweg ergreifen. Entweder 

nåmlid mifte man, dem Eymundar p. folgend, annehmen, daß eben mur finf 
Könige an einem Morgend , andere vier aber bet anderen Gelegenheiten unter» 
drückt worden waͤren, und daß Odd und ble Fagritmna dieſen Unterfdied nur 
nidt beadjtet håtten. Oder man måfte annehmen, daß alle biefe Quellen in 

Styrmiré Aufjeidnung faͤlſchlich DX flatt XI, oder V -+- IV fratt V -|- VI ge 
lefen, und babei den Unterfdieb zwiſchen Königen und konungsbornir oder 

tiguarmenn iberfehen håtten. Gin Verſtoß in unferen Texten felbft if jeden⸗ 
falls nidt anzunehmen, da bei einer gelegentlidjen Bezugnahme auf ben Vor 

gang die jångere O1. 8. h. h. c. 85, 6.182 und die Beimskr. c. 9, 

S. 120 ble Finfjahl, die åltere O1. S. h. h. c. 45, S. 32 die Eilfzahl, endlich 

ble Fagrsk. 9. 95 die Neunzahl wiedberholen. 

5) Den geblendeten Raͤrek behålt Olaf ymådft bei ſich; da er aber aud 

ber. Gefangenidjaft zu entkommen verfudt, und felbft bem Könige mehrmals nad 

bem Leben tradtet, ſchickt ikn biefer, weil er ihm ald einen Verwandten nidt 
töbten laffen mag, aufer Lands; in Island wird derfelbe im Uuftrage Diaft 
ven befreunbeten Håuptlingen bis an feinen Tod verpflegt; jüngere OL S. 

h. h. c. 80—2, S. 164—77; Heimskr. c. 82—60, S. 1060 — 16; åltere 
01. &. h. h. 6. 24, 6. 18; Eymundar p. c. 1, 6. 268—9. Bon Nireld 

Bruder, König Hring, erfahren wir, daß er ſich mit feinem Sohne Dagr avf 
ble Heerfahrt begeben, fråter aber fid ein Reich in Götaland ermorben hade; 
jångere OL 8. h. b. €. 186, Ø. 45—6; Heimskr. c. 210, 6. 3345; 
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Reiche der fuͤnf Könige zieht Olaf ein; da nicht lange darauf aud 
ſein Stiefvater, König Sigurdr syr, ſtirbte), ift er fortan im voll⸗ 
film Ginne des Wortes alleiniger König von Norwegen, wie dieß 
feit ben Tagen König Harald Harfagrs Riemand mehr geweſen war 7). 

Böllig in ſeiner Alleinherrſchaft befeftigt, und mit feinem Schwe⸗ 

diſchen Nadjbarn endlich ausgefölmt, begab fidj König Olaf im Herbite 

des Jahres 1019 na Throndheim, und alsbald murde er hier wieder 

fir das Ghriftenthum thåtig8): , König Olaf fragte da viel herum 
um die Haltung des Chriftenthumes, wie es bamit im Lande ſtehe, 

und er erfuhr barliber foviel, daß bas Ghriftenthum gar nicht gehalten 
werde, ſowie man norbmårts fomme nad Halogaland, und dag 
viel baran fehle, bag es damit gut flehe im Naumudalr und 
brinnen im Shrondheimifden. Da låft Olaf dem mådtigften 

Manne in Halogaland, dem berette mehrmals genannter Harekr 

von pjotta, feine demnaͤchſtige Unfunft bafelbft anfagen; untermege 

bereit6 mar aber ber König fir bie Befeſtigung des Chriſtenthums 
und feiner eigenen Madt thåtig*). , Und als er in bas Naum- 

dålefylki fam, ba berief er ein Ding mit ben Bauern, da wurde er 

an jedem Ding als König angenommen; va lief er aud die Gefehe 
vorlefen, burd melde er ba ben Leuten im Lande das Ghriftenthum 
zu halten gebot, und drohte Jedem, der die chriſtlichen Gefepe nicht 

halten wollte, Strafe an Leib und Leben, und an allem Vermögen; 

Eymundarb. c. 1, S. 267—8, wo nur, wie ſchon bemerkt, Ring faͤlſchlich 
au. Raäreks Vater, und ſomit Dag zu deſſen Bruder gemacht if. 

6) Auch mit ihm ſcheint übrigens Olaf nicht immer am Glimpflichſten ver⸗ 

fahren zu ſein, da wir erfahren, daß er ihn einmal in ſchwere Buße genommen 

habe; Fagrsk. $. 174; Haralds Saga hardrada, c. 20, S. 184; 
HBeimskr. c. 24, 6. 81. Man barf moh! vermuthen, daß ble nidt nåher 

bejeidmete Schuld SigurdS in irgend melder Betheiligung bei jenem Aufſtands⸗ 

verfudje beftanden, und daß nur de Rådfidt auf die Schwaͤgerſchaft ihm eine 

nadjfidtigere Behandlung verſchafft habe. 
7) Fagrsk. $. 98: „Als da Sigurdr syr geftørben mar, da war Nie⸗ 

mand in Normegen, ber den Königönamen trug, außer König Olaf; dat war 

verher nie ber Fall gewefen in Normegen , felt den Tagen de Maraldr har- 

fagri; in ber Swifdengeit hatte es vielmehr Heradbldnige gegeben“; åhulid 
bie ältere O1. S. h. b. c. 29, S. 21. 

9) Jiingere O1. 5. h. h. e. 90, S. 211; Heoimskr. 6. 08, 6. 143. 

9) Jingere OI. 5. h. h. e 99—101, 6.230—4; Heimskr. 6. 110—2, 

S. 161—4; vergl. Islenzkir Annalar, a. 1020. 
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fiber Biele verhångte ber König ſchwere Gtrafen, und ef dieſe 
gledmåfig ergehen fiber reich und arm; er bradjte es In jedem Fylli 

bahin, daß alles Volk gelobte die chriſtlichen Geſetze und den redjten 

Glauben 3u halten.” Harek felbft wurde fofort Olafs Lehnömann, 

- und erhielt von ihm reidje Geſchenke; aud ber mådjtige porir hundr 

ſchloß ſich ihm ale Lensmann, Asmundr Grankelsson aber al$ 

Dienfimann an, und åbhulid mander Andere. König Olaf ver 

weilte ben gröfiten heil bes GSommers in Halogaland (1020), und 

zog ba in alle Dingbegirfe, und chriſtnete ba alles Bolt.” — Rad 
der glücklich gelungenen Befehrung von Halogalanb und Naumubal 
wurde Throndheim nodmals vorgemommen19). |, Diefen Winter 

herrſchte in Trondheim ein grofer Mißwachs an Korn, vordem aber 

mar ba ber Jahrgang gut geweſen; bas Mißjahr herrſchte burdjaus 

im Norden des Landes, und um fo mehr, fe weiter man gegen 
Norden fam, bagegen war das Kom vom Norden her fiådmårts 
gut, unb ebenfo in ben Hodlanden; das aber fam in Shrondheim 
allgemein 3u ftatten, daß nod) viel altes Korn ba war. . Da ereignete 

es ſich, daß bem König Olaf beridtet wurde, daß ble Bauern grofe 

und ſtark befudte Gaftmåhler hielten um Wintersanfang; da marm 
große Srinfgelage; dem Könige wurde gefagt, daß ba alle Minne 
bem porr geweiht werde und bem Odinn, der Freyja und ben Aſen, 
Alles nad der altheibnifden Sitte; dazu wurde aud meiter ersåhit, 
daf da Bieh und Pferde gefdladtet und die Altåre mit dem Blute 

beftridjen mirden, und daß ber Opferdienſt gang offenbar abgehalten 
und babei die Formel vorgefprodjen werde, daß blef fir bie Befje- 
rung bes Jahrganges (til arbotar) gefdjehen folle; bagu wurde bei- 
gefiigt, daß es allen Leuten far ſcheine, daß bie Götter darüber 
zornig feien, daß die Halogalånder fid sum Chriſtenthume gemandt 
hätten.“ Der König åt fofort einige ber angefelmeren Bauern 
vorrufen, und bhålt ihnen biefe ihre Aufführung vor; Oelver aber 
von Eggja, einer von ihnen, antvoørtet får die Bauern: ,,er fagte, 

daß ble Bauern den Herbit feine Gaftmåhler (veizlur) gehalten 

håtten, außer ihren Gilden (gildi), und den umgehenden Trinfgelagen 
(hvirfingsdrykkjur), und Ginige Greundesfdmåufe (vinabod); und 

10) Das Folgende nad) der jngeren 01.8. h. h. c. 101—4, 6. 233—8 
und Heimskr. 0. 112—5, 6. 164—95; vergl. Islenzkir Annelar, 
a. 1020 und 1021. 
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Das, Herr, fagt Oelver, was eud) erzählt murde von den Rede⸗ 

meifen von uns Snnerthröndern, ba wiſſen fid alle Leute folder 

Reden wohl 3u enthalten, nidt aber fann id megen einfåltiger oder 
betrunfener Leute Nede ftehen, mas ble ſchwätzen.“ Oelvers Muge 

und muthige Nede hilft den Bauern fir diefimal aus der Noth, 

Etwas fpåter im Winter erneuert fid aber bie Anklage, und eg heift 

jetzt: „daß bie Bauern zahlreich verfammelt feien 3u Måri, und daß 

bort zu Mittwinter große Opfer feien, und baf file da opferten får 
ben Frieden und guten Berlauf des Winters (til fridar ok vetrar- 

fars gods)” Wiederum ruft der König bie Bauern zu fid, und 
wirft ihnen vor, dafi file jept aud nod das Mittwintersopfer (mids- 

vetrarblot) gehalten håtten. Wiederum ift es Oelver, ber die Sadje 

ber Bauern führt. „Oelver antmwortet, daf bie Bauern gevohnt 

find, weit herum in ber Gegend alle sufammen ihre Weihnadts- 
gelage (joladrykkjur) 3u halten; bie Bauern berednen dabei nicht 
fo farg binfidtlid ber Weihnadtsgaftereien (jolaveitzlur), daß nidt 

jebergeit ein großer Ueberreft und Abhub verbliebe; nun war es 

wiederum fo, Herr, daf vir hieran lange nachher 3u trinfen hatten, 

und Måri ift ein grofer Hauptort, wie ihr mift, und ringsum eine 

wohlbevölkerte Gegend; ba ſcheint es den Leuten sur Unterhaltung 

dbienfam zu ſein, daß fie in grofer Zahl zuſammen trinfen!* 11, Der 

König ſchenkt der Ausrede zwar keinen redjten Glauben, entlåft aber 
die Bauern aud nod fir diefimal, mit der Warnung: „wie ihr cg 

aber aud bisher gehalten haben mögt, fo thut dergleichen nicht 

öfter“! Nådfte Oftern aber (1021) beruft Olaf einmal in aller 

Gile feinen Amtmann poraldi au Haugr im inneren Shrondheim ju 

fids; er fragt ihu, wie es denn in Wahrheit mit dem Opferdienſte 

11) Man erfieht aus dem Obigen einmal, dag die heidnifdjen Mittwinters⸗ 

opfer und Gelage långer bauerten, als dad dHriftlidje Feſt, obwohl durch Haloné 
des Guten Geſetz ble Feier umgekehrt aus chriſtlichen Ridfidten erftredt [dien 
(vergl. oben, $. 15, Anm. 17); vielleidt handelt es fid bort um bie Dauer 
von Såmau und Trinkgelagen, hier aber um dad Feiern mit ber Urbeit, und 
jene modjten bei den Heiden bie gange Zwölft hindurch gemåhet haben. So⸗ 
Dann aber ift aud tar, daß die heidniſchen Oypferfefte viel sahlreidjer beſucht 
wurben, als bie driftlidjen Trinkgelage, bie an beren Stelle getreten maren; 
wie bie långere Dauer, fo erfdeint aud der zahlreichere Beſuch, und vielleidt 
überdieß aud) ber VBerfammlungSort, ald bezeichnendes Merkmal des heidniſchen 

Charakters der Feier. 

Maurer, Bekehrung. 34 
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ber Snnerthrönder ſich verhalte, und ob bie barliber umgehenden Ges 

rådjte begruͤndet feien. , Thoraldi antmortet: das will id) dir fagen, 

daß id mein Weib und meine Kinder und alle fakrende Habe, die 

id mitførtbringen fonnte, hieher in die Stadt geſchafft habe; wenn 

du jetzt hierüber Beridjt von mir haben willſt, fo mag das in euerer 

Gewalt ſtehen; ihr sverdet bann filt mid und meine Familie Gorge 

tragen, und bas wird mir wohl vållig sum Guten ausſchlagen. Der 

König fyrad: fag du das, monad id frage; es foll deinem Wohl⸗ 

ergehen nidt ſchaden. So ift end in Wahrheit zu beridten, Herr, 
fagt Thoraldi, daß id gang fo erzaͤhlen mill, mie eg fid verhålt, daß 

nåmlid im inneren Throndheimiſchen alles Bolf heidnifdjen Glau- 
bens genannt werden mag, obwohl einige Leute dort getauft ju 
nennen find; ihre Gitte aber ift die, ein Opfer im Herbfte 3u haben, 
und ba den Winter 3u begrüßen (fagna pa vetri); ein andere 

Opfer haben fie 3u Mittvinter, ein drittes aber am Sommersanfange, 

da begråfen fie ben Sommer (pa fagna peir sumari); dabei find 

ble aus dem Eyna-, Sparbyggja-, Verdåla- und Skeynafylki 

Go. h. aus den vier innthröndifgen Fyllen); smdlf Månner find die 

Borfteher (formenn) bei biefen Opfermabhten, und nun im Friihlinge 

hat ber Bauer Oelver von Eggia das Opfermahl 3u halten; er if 
jegt in Måri im gröften Geſchäft, und bahin werden nun alle bie 

Borråthe 3ufammengebradt, been man sum Mahle bedarf.” Im 
höchſten Borne bridjt nun der König mit einem bewaffneten Gefolge 

auf, umzingelt Oelvers Haus, und lågt ihn fammt manchem Ynderen 

gefangen nehmen unb tödten, alle Juråftungen sum Mahle und alle 

fahrende Habe aber lågt er mitnehmen und unter feine Leute ver 

theilen. Gbenfo zieht er aud zu anderen Bauern, ble er im Ber 

dachte der Mitſchuld hatte; „Einige murden gefangen und in Eiſen 

geworfen, Ginige entfamen durch die Fludt, Bielen wurde ihr Ber 

mögen mweggenommen.” , Dann berief ber König ein Ding mit ben 
Bauern. Darum aber, daß ber König viele mådjtige Leute gefangen 

hatte und in feinem Gemahrfam bhielt, ba ſchien es ihven Bermand- 
ten råthlid; bem Könige lieber Gehorfam 3u verfpredjen, ald daß Sene 
erſchlagen würden, und fo wurde fir blefimal in Throndheim fein 

Nuflauf gegen den König erregt; da wandte ber König ales Boll 

wieder zum redten Glauben, und fegte da Geiftlidje ein, und ließ 

Kirchen meihen. Den Oelver erklårte der König fix buflos, und 
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nahm alle deſſen fahrende Habe an fid, die anderen Månner aber 

ble am Meiften fadfållig gegen ihn geworden 3u ſein ſchienen, ließ 

er um Theil tödten, zum heil an Hånden oder Füßen verftiimmeln; 

Ginige trieb er aus dem Lande, von Anderen nahm er Buken. 
Dann fuhr der König suriid nad Nidaros." 

Im folgenden Sommer (alfo 1021) fegte Olaf feine Bemii- 

hungen in anberer Ridtung fort19). ,Diefen Sommer zog König 
Olaf durd beide Måri, und einwärts dur Raumsdalr. Gegen 

Herbſt ließ er da alle die beften Leute ergreifen, ſowohl in Lesjar 

alé 3u Dofrar, und da mufiten fie das Cbhriftenthum annehmen, 

oder den Tod erleiden, oder aber bas Land råumen, menn ihnen dieß 

anders gelang; biejenigen aber, bie bas Ghriftenthum annahmen, 

ftellten dem Könige ihre Söhne als Geifeln und als Unterpfand 

der Treue.“ Ueber Böar, wo er Priefter zurückließ, 30g der König 

nun nad Lorodalr (fålfølidj 3u Orkadalr ok Gaulardalr ent- 

fell); hier fam er nad) Stafabrekka, einem Hügel, unter dem ein 
von der Otta durdftrömtes und beiderfeite angebautes Thal lag; 

die Gegend hieß Loar, eine Ortſchaft aber, sunådft unter dem Hügel, 

war Bör genannt. „Der König Fonnte da den ganzen Bezirk hin- 

unter fehen; der König fyrad da: Schade ift es, daß man eine fo 

ſchöne Gegend verbrennen fol, und 30g mit feiner Schaar in bas 

hal hinab.“ Weber Nes ging es jetzt weiter; , ber König blieb da 
fünf Nächte, und ſchnitt ben Heerpfeil, und lud bie Leute zu fid, 

forvohl aus Vagi, als aus Loar (Lon) und Heydalr (Stedalr; 

Hedalr), und lief bei der Labung bas anfagen, daß fie entmeder 

eine Schlacht wider ihn halten follten, oder Brand von ihm erfahven, 

øder bas Ghriftenthum annehmen und ihin ihre Söhne zu Geifeln 

geben. Darauf famen file jum Könige, und untermarfen fid ihm; 

Ginige aber entflohen nad ben Thälern“ (Dalir; fo heißen die grofen 

Upplåndifdjen Thallande) 19). 

12) Das Folgende nad der jüngeren O1. 8. h. h. c. 106, 6. 239—40, 

und Heimskr. ce. 117, S. 170—715; die åltere Sage, c. 74, 6. 57—8 

ift in den Ortsnamen zum Theil genauer, fegt aber den VBorfall gang verkehrt 
in eine meit fpåtere Beit. Bir folgen in den Namen 3umeift ber ålteren Sage. 

13) Bei diefer Gelegenheit gab der König, wie wir aud einer Urkunde 
aug den Jahren 1202 —20 erfehen (Diplomat. Norveg. II, num. 4) ben 
See pbessir an den porgeirr gamli ju Garmö, fir fid und alle ſeine Nad- 

fommen, gegen bie Verpflidtung fid 3u befehren und auf fonem Hofe eine 
34* 
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Groͤßere Schwierigkeiten madte bie Befehrung des meiter fud- 

mårté gelegenen Gudbrandsdalr. Hier lebte ein Mann Namens 
Dala-Guöbrandr (Thal-Gubbrand), deſſen Herrfhaft in ben Thaͤlern 

der eines Königs vergleidbar mar, obwohl er nur ein hersir hief; 

ſchon der gleidgeitige Didter Sighvatr meif nur ihn dem gewaltigen 
Erlingr Skjalgsson an Macht 3u vergleiden 14). Als nun Gud- 

brand Olafs Ankunft in Lesjar erfuhr, und den Zwang, ben er 

bort ben Leuten anthat, da ſchnitt er ben Heerpfeil, und berief alle 

Qeute aus den Thaͤlern nad Hunporp; fie erſchienen in unermefilidjer 

Zahl. „Gudbrand hiet da Ding mit ihnen, und fagte, daß ein Mann 

nad) Lesjar gefommen fet, der Olaf heiße; und der mill uns einen 

anderen Glauben gebieten, als den wir haben, und unfere Götter 

entzwei bredjen, und er fpridt, daß feine Götter viel mådtiger und 

gemaltiger feien als bie unferen, und eg ift ein Wunder, daf bie 
Erde nidt unter ihm birft, ba er Solches zu reden wagt, oder da 
unfere Götter ihn långer herumgehen laffen, und id weiß, menn 

wir ben porr aus feinem Tempel und Opferhaufe heraustragen, in 

dem er an dieſem Orte ſteht, und der ung in unferen Nöthen immer 

Kirdje 3u bauen. „Die Ausſage geſchah an der Hauptlirde ju Loar vor mir, 
bem Urdjidialon porgelrr, dem Geſetzmanne porir, bem Kaplane Simon, bem 
Priefter Atli, bem Pall in Böar, dem Eirikr ungi, dem Gunnarr blor, bem 

Björn bratti, und vielen andern guten Månnern, geiſtlichen und weltlidjen, daß 

damals ald der heilige König Olaf das Ghriftenthum nad Loar bradte, damals 
er bem porgeirr gamli ju Garmö ben See gab, der bessir heift, und feiner 
gangen Nadfommenfdaft; er aber befehrte fidj hierauf zum Glauben, und vers 

fprad fo, mie er aud eine Kirche auf feinem Hofe erridten ließ; und darüber 
wurden die Beugniffe zweier Månner erbradt, der ålteften im Varlidalr, baki fo 
ihre Båter und VBoråltern vor ihnen ausgefagt haben, und daß es fo wahr 
fei”, u. f. w. 

14) Das Folgende nad) der jiingeren O1. 8. h. h. c. 107—8, 6. 240—9, 
und Heimskr. c. 118—9, 6. 171—8. Die åltere Sage, c. 33—8, 
S. 23—8 erzählt den Borgang aufer Sufammenhang mit dem obigen; fie gidt 
überdieß Gudbrand8 Nede etwas abmweidend, und ſetzt Uberhaupt voraug, bag 

bie Bewohner der Thåler frier [don Ghriften gemefen, und erft wieder abges 

fallen feien. Dabei modte man entweber annehmen, daß bereit Olaf Trygg⸗ 
vafon, oder aber bak ber dicke Olaf biefelben bei feinem erften Suge nad Trond» 

heim bekehrt habe; Beides tft aber gleich unwahridjeinlid , und bie Erjåhlung 

felbft seigt, mie milbfremd den Thalleuten bie Hriftlide Sitte nod war. — 
Ueber Gudbrands Gefdledt und Herfentitel vergl. übrigens Fra Fornjoti, 
'e. 1, S. 7; dazu Mund, 1, 2, S. 606, Anm. 2, und meine Beitråge, of l, 
S. 11, Anm. 3 
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wohl geholfen hat, unb menn er ben Olaf und feine Leute ſieht, da 

wird fein Gott auseinanderſchmelzen, und fo aud) er felber, und 3u 
gar Nichts merden, und er wird feinem Anblide gegeniber nidt 

Gtand halten. Da ſchrieen ſie Ale mit einmal auf, und ſprachen, 

daß biefer Olaf nimmer heil und lebendig von bannen fommen folle, 

menn er ihnen da begegnen würde, und er wird nidt magen mweiter 
fådmårts in ble Shåler zu fahren, ald er jegt gefommen ift.” Nun 

wird zunächſt eine Abtheilung von fieben Hunderten unter Gudbrandvs 
Sohn dem Könige entgegengefidt, ber, naddem er in Loar und 
Vagi Geiftlide suriidgelafjen, fiber Urguröst (Vagaröst?) nad Sil 

(Usa) gegangen War. 3u Breidin ſtoßen beide Schaaren auf ein- 
ander; bie Aufforberung bes Königs, bas Ghriftenthum anzunehmen, 

beantvorten bie Bauern mit dem Heerrufe. Jetzt fommt eå gur 

Schlacht; bie Bauern aber jerftieben alsbald vor ben geiibten Kriegs⸗ 

leuten des Könige, und ihr Führer, Gudbrands Sokn, wird gefangen. 

Doch entlåft ihn Olaf nad drei Tagen, mit dem Uuftrage, ſeine 

baldige Anfunft bem Gudbrand angufiindigen. Heimgefehrt råth ber 
Sokn bem Vater, e8 nidt auf einen Kampf mit Olaf anfommen 
au laffen, wird aber von biefem hart angefahren 15); eine Traum⸗ 

erfHeinung aber, melde in ber Radjt ben Gudbrand ſowohl ald einen 

anderen Håuptling in ben Thålern, pordr istrumagi (Gåmeerbaud), 

vor dem Kampfe marnt16), hat zur Folge, daß Beide übereinkommen, 

vorerft noch mit Olaf Ding 3u halten, um zu erfakren, wie es mit 

der Wahrheit feiner Botfhaft ſtehe. Gudbrands Sohn wird sum 

15) Gudbrand fagt ifm nåmlid: „man ſieht leidt, daf alles Herz aus 
dir herausgeprågelt ift, und mit menig Gid fuhrft du von baheim aué, und 

biefe beine Fahrt wird lange im Gedaͤchtniß bleiben, und du glaubft gleid an 
bie Narrethei, mit ber biefer Mann herumzieht, der dir und beiner Saar fo 

grofe Schmach angethan hat.” 

16) Und in ber folgenden Radt tråumte Gudbrand, daß ein grofer und 

hellglångender Mann 3u ifm tomme, fo dag er einen folden nod nidt meinte 

gefehen 3u haben; vor ihm fördtete er fid fehr, und Jener fprad: dein Sohn, 

Gudbrand, fuhr leine Siegesfahrt (slgrför) gegen König Olaf; aber weit gröfere 

Schmach nod follft du von ihm erfahren, wenn du mit ihm fireiten millft, und 

bu wirft felber fallen, und beine ganze Såaar, und bie Wölfe werden euere 
Leichen herumzerren, und die Raben fie zerreiffen. Von diefem Graus wurde 

er erfdredt, und fagte davon tem pordr istrumagi, ber ba der zweitmächtige 

$Håuptling in den Thålern mar. Er antwortet: gang daffelbe tråumte id heute 

Nadt, und dad mufi Etwas bedeuten.” 
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Könige gefdidt, ihm dieß anzukuͤndigen; Olaf laͤßt ſich darauf ein, 
und es wird ein Waffenſtillftand eingegangen. Da fuhr der König 

sum Ding, und redete mit ben Bauern; es war aber große Nåffe 
an dem Tage, feitbem bas Ding gehegt war. Da ftand ber König 
auf, und fagte, daß bie 3u Lesjar und 3u Lon bas Ghriftenthum 

angenommen und ihre Opferhåufer und Götzen niedergerifjen håtten, 

und fie glauben nun an den wahren Gott, der Himmel und Erde 
gefdjaffen hat, und ber alle Dinge weiß, ble fid begeben haben, 

und ebenfo aud ble, ble nod nidt geſchehen find; und bann febte 
ſich der König nieder. Gubbrand aber antmortet: wir wiſſen nidt 
von was får einem Gotte du fpridft; du nennft Ginen Gott, ben 

bu midt fehen fannft, und niemand Anderer; mir aber haben einen 

Gott, ben man alle Tage fehen fann17), und ber ift gewaltig; id 
glaube, baf eu bas Herz in der Bruft ersittert, wenn er zum Ding 

fommt; weil ihr aber fagt, daß euer Gott fo grof und fo mådtig 

fei, daß er Alles vermöge, da laf du eg ihn fo einridten, daß 

morgen bas Wetter neblidht ift, aber ohne Regen, und finden wir 

uns bann hier. Der König ging da heim nad) feiner Herberge, und 
mit ihm ging ale Geifel der Sohn Gudbrando, ber König aber 
flellte ihnen bagegen einen anderen Mann. Des Abends fragte der 
König den Sohn Gudbrands, wie denn ihr Gott gemadt fei; er 
fagt, er fei nad Thor gebildet: er hat den Hammer in ber Hand, 

und ift hohen Wuchſes, fo dafi es Niemand gibt, der größer måre 

als er; er ift innen hohl, und unter ihm ift eine Borridtung, wie 

menn es ein Altar wäre, und barauf ſteht er, menn er außen ift; 

eg fehlt ihm nidt an Gold und Gilber an feiner Perfon; vier Laibe 

Brods werden ihm jedben Jag gebradt, und dagu Schlachtfleiſch in 

entfpredjender Menge, und bavon låft er Nichts iibrig 18). Dann 

gingen bie Leute 3u Bett, der König aber mwadte lange in der Nadt 

und mar im Gebet; als aber der Jag fam, fland der König auf 

und fleibete fid an, und ging zur Kirdje, und lief ſich Gottesdienſt 

und Mefje fingen, und ging bann 3u Tiſch und von da zum Ding; 

17) Die åltere Sage fågt bei: „er ift aber darum heute nidt heraufen, 
weil das MWetter feudt iſt.“ 

18) Aus Hamarsheimt, Str. 24 wiſſen wir, was für ein ungeheuerer 
Gffer Thor war: „Einen gangen Ochſen af, acht Lachſe, alles Naſchwerk, das 
ben Weibern beſtimmt war, es trank der Sif Gemahl drei Eimer Meths.“ 
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mit bem Wetter mar es fo gegangen, wie Gudbrand es verlangt 
hatte. Yn biefem Dinge ſtand Bifdof Sigurd auf; er hatte einen 

Ghorrod an, und auf dem Kopfe eine Biſchofsmitra, aber den Biſchofs⸗ 

ftab in ber Hand, und er predigte vor den Bauern ben Glauben, 
unb erzaͤhlte die vielen Wahrzeichen, die Gott gethan hatte, ſowohl 

vor feiner Peinigung als nachher, und ber Biſchof beſchloß feine Nede 
ſchön und gut. Da antwortet pordr istrumagi: Vieles redet der 

Gehörnte ba, ber ben Steden in ber Hand hålt, und etwas barauf 

hat wie ein frummes Widderhorn19); weil ihr Gefellen aber fagt, 

daß euer Gott fo große Wahrzeichen gethan babe, ba fpredt ihr mit 

ihm, bafi er morgen Sonnenſchein fein laffe und klares WMetter, und 

daß bie Sonne redt frohlid (Heine, und ba mwollen wir uns wieder 

bier finden. Dann wollen wir eines von Beiden thun, uns um dlefe 

Sache vergleidjen, oder Kampf halten, und bamit filr dießmal aus- 

einandergehn.“ — Inzwiſchen fendet Olaf insgeheim Leute aus, um 

bie Schiffe der Bauern angubokren und ihre Pferde megsureiten; er 

beauftragt Ginen aus feinem Gefolge, den Kolbeinn sterki (der 

GStarfe), der neben dem Så werte mit einer ſchweren Keule bewaffnet 

au gehen pflegte, fid am folgenden Tage am Ding fortwährend in 
feiner Nåhe 3u halten, und bringt die gange Nadt im Gebete au. 

„Als aber der König und der Biſchof den Gottesdienft vor aged» 

anbruch beſchloſſen hatten, ba ging er zum Ding, und als er dahin 

fam, da maren faft nod) feine Bauern gefommen; da fahen file eine 

große Menge gum Ding fakren, und fie trugen in ihrer Mitte ein 
großes menfdlidges Bilbnif, bas mar gang firahlend von Gold und 

Gilber; und als bas ble Bauern fahen, die am Dinge maren, da 
fprangen fie auf, und neigten ſich biefem Scheuſale (pvi skrimsli); 

bann wurde baffelbe mitten auf die Dingftåtte gefegt, auf der einen 

Seite fafen die Bauern, auf ber anderen aber der König und feine 

Qeute. Da fland Thal-Gudbrand auf, und fprad: wo ift nun bein 

Gott, König? Id glaube, baf er nun feinen Kinnbart ziemlich nie 

brig trågt (d. h. muthlos ift), und fo ſcheint es mir, als ob nun 

beine und deines Horntrågeré GStreitluft, ber da neben dir figt und 

19) Aehnlich heißt es in der Historia S. Sigafridi (Jant, II, 1, 

S. 352) : Hominem quippe intuentes indumentis pontificallbus, cum in- 

fula et baculo adornatum, cernentes eum in caplte cornua gestantem, 

non satis admirari quibant, quippe quod nunquam viderant. | 
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ben ihr Biſchof nennt, geringer fei ale am vorigen Lage, benn nun 

iſt Der gefommen, der end fill madjen mirb20), und er regiert bie 

gange Welt, und er faut end an mit fdarfen Augen, und id) ſehe 

deutlidj, daß ihr befiegt feid und voller Furdjt, und wagt faum mit 

den Wugen aufjubliden; nun gebt eueren Wahn und Aberglauben 

auf (hindrvitni ykkra ok hegoma), unb glaubt an unferen Gott, 

der all' euer Schickſal in der Hand hat?!). Und fo beſchloß er feine 

Rede. Der König fprad 3u Kolbein dem Starfen, fo daf bie Bauern 

eg midt hörten: menn ed tiber meiner Nede geſchieht, daß bie Bauern 

von ikrem Gotte megfehen, fo folf du ihm einen Schlag geben, fo 

ftarf du nur fannft. Hierauf ftand der König auf, und fprad : 

Bieles haft du, Gudbrand, heute Morgend 3u uns gefproden, und 

du zeigſt dich dariiber vermundert, daß du meinen Gott nidt fehen 

fannft; wir aber erwarten, daß er bald 3u uné fommen werde; du 

fdredft uns mit beinem Gotte, ber Beides blind und taub ift, und 

weber ſich felbft noch Anderen helfen fann, und nidt von ber Gtelle 

fommt, wenn er nidt getragen wird, und id glaube, bafi er nidt 

veit vom Untergange ift; faut nun nad Often, da fåhrt nun 

unfer Gott mit einem gemaltigen Lidte. Da flieg eben die Sonne 
auf, und alle Bauern ſchauten dahin; in dieſem Augenblide aber 

fålug Kolbein fo auf ihren Gott, daß dieſer gangs entzwei brad, 

und Måufe fo grof als menn es Kagen wären, und Nattern und 

Wilrmer liefen da heraus; die Bauern aber befiel folde Furcht, daß 

fie flohen, Jeder fo gut er fonnte: Einige floken zu den Ediffen, 

als ſie aber ble Schiffe hinabſtießen, lief gleid das Waſſer hinein, 
unb fie fonnten nidt bamit fahren; ble aber, die zu ihren Pferben 

wollten, fanden fie nidt. Darauf lief der König die Bauern zu 

fid rufen, und fagt, daß er mit ihnen reden molle; ba fehrten fie 

jurlid, und fafen zum ameitenmale sum Ding nieder. Da ftand 

König Olaf auf, und fprad : id weiß nidt, mas biefer Lårm und 

20) Die åltere Olafsfage fagt: „Denn nun ift unfer Gott getommen, der 
foldes etter madjen fann, daß euer Gott nidt jum Ding 3u kommen vermag.“ 

21) Die åltere Sage fügt bei: „So geduldig wie er euere Miffethaten 
getragen hat, und fo radbegierig wie er fonft 3u fein pflegt, fo fdetnt uns 
wunberlid, baf er eud fo lange nadfieht, es måre denn, daß dieß darum ge⸗ 
ſchehe, weil er voraus weiß, daß ihr eud 3u ihm betehren und ihn anbeten 
werdet.“ 



kr. JE 

Ein bend he JE Å Å 

Lo» 

Die Befeftigung des Chriſtenthums in Norwegen. 537 

Auftauf, den ihr madt, bedeuten foll; jept aber mögt ihr ſehen, 

was får Madjt euer Gott hat, auf den ihr Geld und Kleinodien 

verwandtet, und ihr feht nun, mer bas genoffen hat, mas ihr ifm 

gegeben habt, Würmer nåmlid, und Kröten, und Måufe; nun find 

es FIhoren, ble an Soldes glauben und von folder Thorheit nidt 

faffen wollen; jegt nehmt euer Gold und euere Kleinodien auf, ble 

bier auf bem Boden herumfakren, und nehmt bas mit heim zu eueren 

WMeibern, und mendet es fortan nidt mehr auf Stöde oder Steine; 

nun aber habt ihr von mir aus eine ameifade Wahl, entweder auf 

ber GStelle bas Chriſtenthum anzunehmen, oder mit mir Schlacht zu 

halten, und ba mag ben Anderen beftegen, men der Gott will, an 

den id glaube. Da ſtand Thal- Gudbrand auf, und ſprach: einen 

großen Schaden haben mir Bauern jegt erlitten mit unferem Gott; 

barum aber, baf er fid felbft nidt 3u retten und zu helfen vere 

modjte, glaube id, baf er aud uns nimmer zu bhelfen vermag; 

fo wollen mir nun lieber an ben Gott glauben, König, an den ihr 

glaubt, bu und bein Bifdof22). Da nahmen Ale vas Ghriftenthum 
an, unb ber Bifdjof taufte ben Gudbrand und feinen Sohn, und der 
König hinterlief ba Geiftlide, und nun maren ble Kreunde, de vore 

dem Feinde gemefen maren. Thalgudbrand ließ auf ſeinem Hofe 

eine Kirche erbauen in ben Shålern"' 29). 

Rad ber Bekehrung der noͤrdlichen Thaͤler mandte fid König 

22) Die åltere Sage gidt bie beiden legten Såpe folgendermafen: Nun 
aber darum, baf er uns nidt 3u helfen vermodte, fdeint €8 mir, als ob dein 
Gott mådtiger fei, und unfer Gott allzu ſchwach, fobald er nidt mit uns allein 
3u thun hat; und wir wollen ihm bad jetzt lohnen, indem wir allen Glauben 

an ihn aufgeben, und mir mollen nun den Gott verehren, den du preifeft und 

ihm allen Glauben zuwenden.“ 
23) Die Sanct. Olaffs Saga paa Svenske Rim, weldje Hadorph 

im Jahre 1675 herausgab, fagt S. 32: 
Gudbrandz dala togo wid Troo, 

Bygde sildan med friid och roo; 

Erchiebiskopen Oedmunder 

Döpte them. — — 

Moher hier, måhrend die verfifteirte Legende fonft durchaus unfelbftftåndig ift und 

lediglich ben ålteren Aufzeichungen folgt, ber Erzbiſchof Oedmundr (Eadmund ?) 

flatt des Biſchofs Sigurd gefommen ift, weiß id nidt angugeben; ein foldjer 
wird umter den um jene Beit in Normegen wirkenden Miffionåren fonft nirgends 

genannt. Vergl. unten, $. 44. 
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Olaf, in ſeiner Thaͤtigkeit filt die Ausbreitung des Glaubens nidt 
ermüdend, nad den fådliden Theilen der Hodlande*). , König 

Olaf 109 fobann binaus nad Heidmörk, und befehrte da zum 

Ghriftenthume; denn ba er die Könige gefangen hatte, ba getraute 

er fid nidt gled nad einer ſolchen Gewaltthat weiter über bas 
Land au stehen; ba ward bas Chriſtenthum nidt weit eingeführt 

auf jener Fahrt. Auf diefer Fahrt aber ließ der König nidt früher 

nad, als bis gans Heidmörk befehrt war, und Kirdjen daſelbſt ge- 

weiht und Geiftlide an benfelben angeftellt maren. Von da 30g 
er"binaus nad) potn und Hadaland, und befferte ba bie Sitten ber 

Qeute; von ba zog er nad Hringariki, und bie Leute unter» 
marfen fid ba alle bem Ghriftenthume. Sodann erfukren bie von 

Raumariki, baf König Olaf fid dahin aufmadje, und fie brach⸗ 

ten ein Heer von Leuten zuſammen, und fpradjen fo unter fid, daß 

ber Angriff ihnen ewig erinnerlidj bleiben werde, meldjen König 

Dlaf das legtemal da begangen habe, und dafi er nidt öfter Solches 

begehjen folle. AIS aber König Olaf mit feiner Schaar nad) Raumariki 
fam, da zog ihm der geſammte Haufen ber Bauern entgegen bid 3u dem 
Fluße, melder Mora (Nicia, Nitia, Nizia) heit, unb fie hatten eine große 

Angahl von Leuten; und als fie aufeinander ſtießen, da begannen 

die Bauern fogleidj den Kampf; aber doch war es bald Abel beftellt 

mit ihnen, und fie rifjen gled) aus mie eine Weidenruthe, und fie 

wurden jur Befferung gefdjlagen, denn fie baten da um Frieden mit 
bem Könige, und nehmen das Chriftenthum an; ba burdjog ber 

König dieſes Fylli, und verliefi es nidt eher, ald bis es ganz chriſt⸗ 
fid war, und die meiften Leute getauft. Von da zog er oftmårte 

nad) ben Soleyjar, und befehrte ba bie Gegend.” 

Die obigen Borfålle gehören theils nod dem Jahre 1021, theils 

dem Frühjahre 1022 an; im folgenden Jahre aber, alſo 1023, ging 

der König über Hördaland nad Vors, „weil er erfuhr, bag bort 

bas Bolf nod menig gefittet fei?3).” , Gr hielt da Ding mit den 

24) Das Folgende nad der fingeren O1. 8. h. h. 0. 109, S. 249—50, 
und Heimskr. c. 120, 6. 178 — 9; wenig abweidjend bie åltere Sage, 
c. 39, S. 28. 

25) Das Folgende nad ber jüngeren 01. 8. h. h. e. 117, 6. 270—2; 
Heimskr: c. 129, 6. 196—8; vergl. aud) ble Islenzkir Annalar, 
a. 1023 (1026). 
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Bauern, wo man es Vors (Vangr) heft: ble Bauern famen dahin 
zahlreich und vollftåndig bewaffnet; der König forberte ſie auf, bas 

Ghriftenthum ansunehmen, ſie aber forberten ihn dem entgegen sum 

Kampfe auf. Dann ordneten beide heile ihre Saar sur Schlacht; 

da geſchah es den Bauern aber glid beim Anriden, daß Angft 

fle ergriff, und Reiner mollte ba vorn bran ſtehen; da gefdjak am 

Ende das, was ihnen beffer gedieh, daß fir dem Könige zu Handen 
gingen und bas Ghriftenthum annahmen; der König entfernte fid 

da nidt frilher, als bis Alles gans driftlid gemworden ivar.” Bon 

hier ging es nun nad Gogn; „als es aber herbftete, wandte er 
fid in den Meerbufen hinein, und von da binauf nad) Valdres; 

ba war damals Alles heidniſch. Der König zog fo rafd als mög- 
lid) 3u ber Ortfdjaft; er fam da den Bauern unermartet, und nahm 
alle ihre Schiffe; er beftieg dieſe felbft mit feinem gangen Gefolge, 
dann ſchnitt er die Dingladung, und feste das Ding fo nahe am 

Waſſer an, daß er, wenn er wollte, ben vollen Gebraudj der Schiffe 
fir fid hatte. Die Bauern wandten fid gleid dahin, mit einem 

ganzen Heer von Leuten, und in voller Bewaffnung; ber König hieß 
fie bas Ghriftenthum annehmen, fie aber ſchrieen entgegen, und hießen 
ibn auf der GStelle ſchweigen; fie erhoben fofort ein gervaltiges Ge- 
töfe und Waffenlårm; da aber ber König fah, daß ſie darauf nidt 

hören Wwollten, was er ſie lehrte, und meiter, daß fle ein ganzes 

Heer von Leuten håtten, gegen bas er nidt auffommen fonnte, da 

ånberte er feine Nede, und fragte, ob Cinige da feien, die Rechts⸗ 

fadjen gegen einander håtten, ober ble wollten, daß er fie vergleide; 

ba ergab fid gleid in ihrem Reden, daß da viele Bauern uneiné 

waren, obwohl fie zu bem ſchaͤndlichen Unternehmen sufammenge» 

faufen maren, gegen das Ghriftenthum ſich 3u miderfegen. Sowie 
aber bie Bauern anfingen gegen einander 3u klagen, da fammelte 
fid Jeder feine Genoffen, um feine Sadje vorgubringen; fo ging es 

ben ganjen Tag fort; am Abend murde das Ding aufgehoben. So⸗ 

bald die Bauern erfahren hatten, daß der König gegen Baldres siehe, 

und bafi er in bas bewohnte Land gefommen fei, da hatten fie die 

Heerladung ausfahren laffen, und frei und unfrei sufammenberufen ; 
fie zogen bann mit einem Heere von Leuten dem Könige entgegen; 

da mar das gefammte Volt fparfam daheim in der Gegend. Die 
Bauern hielten Verfammiung nad dem Ding; das erfukr der König, 
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und als er wiederum auf feine Schiffe gefommen war, da ließ er 

in ber Nacht quer fiber bas Waſſer rudern; ba ließ er landen, und 
pliinbern, und brennen, ſoweit man nur fommen fonnte. Tags bars 

auf ruberten fie von einer Lanbfpige zur anderen; ba lief ber König 
Alles einreifen und nicberbrennen; ble Bauern aber, ble bet der 

Berfammlung waren, als fie ben Raud und die Flamme dbaheim 

bei ihren Håufern ſahen, ba löften ſie fid auf in Meine Haufen, 

Jeder lief zum Andern, bis Alles in kleine Haufen sertheilt war; 

ber König aber ruderte ba ber bas Waſſer zurück, und brannte nun 
auf ber Seite, wo vorher bas Bauernheer geweſen war; da famen 
bie Bauern zum Könige und baten um Gnade; fir erboten fid da, 

dem Könige 3u Handen zu gehen; fo gab der König allen Leuten 
Frieben, die zu foldem Ende famen, und ebenfo ihr Gut, fobald fe 

au Handen gehen wollten; ba fpradjen aud Biele nidt mehr gegen dad 
Ghriftenthum; ber König lief ba bas Boll taufen, und nahm von ben 
Bauern Geifeln. Da vermeilte ber König lange im Herbfte; er ließ fein 

SIF jedesmal zwiſchen zwei Waſſern ber die Heide ziehen: der König 

zog nidgt meit vom Wafjer meg bas Land hinauf, denn er traute den 

Bauern dort menig, menn er fid ihnen blog gåbe; er lief ba eine 

Kirche bauen und weihen, und fepte Geiftlidje an diefelbe; als ihm 

aber Froſt eingufallen foten, ba ging er bas Land aufwärts, und 

gelangte ba nad) potn.” Dann ging es nad) Throndheim, wo über⸗ 

mintert mwurde26); nådjftes Frühjahr aber mwurde mit dem begonne 

nen Geſchaͤfte wieder fortgefalren. „Im Sommer 30g König Olaf 
ſüdwärts bem Lande entlang, und hielt Ding mit ben Bauern, ord 
nete bas Land und fegte Leute darüber, und nahm überall, wohin 

er 309, Die königlichen Einkünfte ein. Im Sommer zieht er gan 
bis zum Ende ves Landes nad Süden, und ba hatte er das Land 

chriſtlich gemacht, ſoweit die bewohnten Gegenden reichten; ba katte 
er im gangen Lande bie Geſetze geordnet, fo wie er ſie haben mollte?7)." 

Das Bisherige hat bhinreidend gegeigt, wie des bdiden Olafs 
Regierung gang ebenfo wie bie Olaf Tryggvafone ihre gange Rid- 
tung vor UAllem burdj bas Beftreben erhålt, ben Glauben in feinem 

Reidje nad) Kråften 3u fördern. Dem Beifpiele frines ålteren Na- 

26) Jüngere O1. S. h.h. c. 118, 6.273; Heimskr. c. 129, 6.198. 
27) Jingere OL s. h. h. c. 121, 6. 279; Heimskr. c. 133, 

S. 203—4. 
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mensvetters folgend, fudt aud er eine Landſchaft nad ber anderen 

fir bas Ghriftenthum zu geminnen oder in biefer 3u befeftigen, und 

daß er baneben nidt minderen Kleif als biefer fein VBorgånger auf 

bie Befehrung eingelner Månner vermandte, mit benen er eben in 

Beriihrung fam, låft fid an und får fid nidt begweifeln, menn 

aud) unfere Quellen nur ausnahmømeife einer foldjen individuelleren 

Ihåtigfeit des Könige gedenken 28); der Erfolg feiner Bemuͤhungen 
war aber fo erheblid, dag gang Norwegen von jept an als ein drift 

lies Land gelten fonnte?). Freilich mar ber jüngere Olaf in Be» 

3ug auf bie Mittel, meldje 3u ſolchem Ende in Anwendung gebradjt 
wurden, nidt måblerifder, als dieß der åltere gemefen mar; ja eg 

tritt fogar bei Jenem eine gewiſſe Betrüglichkeit und Hinterlift im 
Berfehre mit ben Heidenleuten hervor, melde dem rohen, aber hode 

herzigen Sinne Olafs Tryggvafons fern geblieben mar, — eine rück⸗ 

28) Ein Beifpiel gemåhrt der, freilidj ungefHidtlide, Toka p. Toka- 

sonar, 6.303. Olaf fragt ben ihn befudjenden Toki Tokason, ob er ge⸗ 

tauft fei ober nidt; biefer antwortet: „Ich bin mit dem Kreuge begeidnet, aber 
nidt getauft, darum weil ich abwechſelnd mit Heidenleuten und Ghriftenleuten 

beifammen war; id glaube iibrigen8 an ben weifen Ghrift, aud bin id jegt 

barum 3u euch getommen, weil id) mid will taufen laffen und bie Botfdalt 
annehmen, die ihr bietet, denn mir få eint nidjt gewiß, daß id biefe von einem 

befferen Manne empfangen fönne. Der König wurde darüber froh, daf er bie 

Taufe annehmen und Gott bienen wollte; da wurde Toli von dem Hofbiſchofe 

König Olafs getauft, und er ftarb in den weißen Gemåndern.” 

29) Bal. 3. DB. Fagrsk. $. 94: „Koͤnig Olaf legte fo großes Gemidt 
barauf, das Ghriftenthum 3u fördern, daf man entweder bas Ghriftenthum an⸗ 

nehmen mupte, oder fein Leben laffen, oder dritten8 aus bem Lande fahren, 

und e8 war da fein Thal in Norwegen, dad nidt von Ghriftenleuten bewohnt 

gemefen waͤre,“ und åhulid die åltere O1. S. h. h. c.32, 6.23: , König 
Dlaf legt foviel Gewicht barauf das Ghriftenthum au halten, daß Niemand in 
Norwegen vorhanden mar, der nidt entweder den redjten Glauben halten, oder 

ben od feiden mußte. So geht es durd bas ganje Land, da wo vordem Ab⸗ 
hilfe bezüglich des Ghriftenthum8 am Meiften Noth that. Da mar fein Seiten» 
thal und feine Nebeninfel in feinem Reide, worin man einen Heidenmenfden 

håtte finben mögen.” Ganz wunderlid heikt es in Zuſatz F. F. zur jünge⸗ 
ren OL 8. h. h. 8.239: König Olaf driftnete dieſes gange Reich; alle Opfer 

brad er nieder und alle Göyen, wie den borr, den Gott der Englånder, und 
ben OdInn, den Sadfengott, und ben Skjöldr, ben Gott derer von Såonen, 
und ben Freyr, ben Schwedengott, und den Gudormr, den Dånengott, und 

viele andere Sdeufale des Opferdienſtes, ſowohl Felfen ald Opferftåtten, Wäl⸗ 

der, Gemåffer und Båume, und andere Gegenftånde ber Unbetung, ſowohl gröfere 

als kleinere.“ 
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fidtølofe, und babei doch fein berednende Politik, meldjer ebenfogut 

ein eigenniigiges Streben nad) Grweiterung ber eigenen meltliden 
Madt, als ein finfterer, alles menſchliche Gefühl erftidender kirch⸗ 

lidjer Fanatismus zu Grunde lag. In den ſpecifiſch Hrdliden Quellen 

tritt freilid bei allem Gewichte, meldes diefelben auf des König 

Bekehrungseifer 3u legen gewöhnt find, bas Hinterliftige und Gewali⸗ 

thåtige feines Berfahrens mehr in den Hintergrund; fie laffen den 

König bei feinen Befehrungen in der Regel auf das Befte und 
Schönſte verfahren, während feine Gegner fammt und fonders ald 

wahre Teufelsbraten gefdilbert merden. Aber felbft in berartigen Dar» 
ftellungen tritt hin und wieder die Gevaltfamkeit und Rohheit in 
Olafs Borfdreiten 3u Jaget), und mas oben aus ben førenger 

gefdidtliden Quellen mitgetheilt wurde, fann ber defjen Handlungs⸗ 

weiſe feinen Zweifel auffommen laffen. Aud dem jüngern Olaf muß 

indefjen  biefelbe Entſchuldigung wenigſtens guten Theils su Gute 

fommen, melde frilher bereite 3u Gunften Olaf Tryggvaſons von 

uné geltend gemadjt worden ift3:): bie Anſchauungen der eit, in 
ber er lebte, geftatteten und forberten fogar die Anwendung von Vif 
und Gewalt sum Jmwede der Verbreitung des Glaubens in einer 
Ausdehnung, in melder man biefelbe heutsutage 3u begehren oder 

aud nur zu billigen menigftend offen nidt mehr wagt 32). 

30) Bgl.3. DB. die altnordifde Homilie (Oldnorsk Låsebog, &. 102), 

weldje, nachdem Olafs Milde, fein apoftolifdes Auftreten, fein Wirken durd die 

Predigt und feine Geduld gegen feine vom Veufel befeffenen Gegner gepriefen 
worden war, bann fortfåhrt: „da brad) und verbrannte er die heibnifdjen Tem- 

pel, und erridjtete an deren Statt Kirden, und felte Priefter und Geiftlide 
an ihnen an, um bag Ghriftenthum und allen Dienft ihnen 3u verridten. Dal 

Subifde Paffionale und dad Breviarium Nidros. (Langebetf, ll, 
536 und 541) mildern ben Say dahin, daß fie die Neubelkehrten felbft die Tem- 

på und bie WGöpenbilder zerftdren laffen; die Legende im Fornsvenskt! 

Legendarium, I, 6.861, fagt bagegen wieder ſchaͤrfer: „Und ba wurden 

bie Abgödtter zerſchlagen, die fie 3u verehven pflegten, und Kirden wurden ge⸗ 
baut und Klerifer geweiht, und alle die, die Ubgötter verehrten und ben redten 
Glauben nidt annehmen wollten, die wurden unterdridt und durften ſich nidt 

erheben.“ 

31) Siehe oben, $.27, S. 322—4. 
32) Man ſehe z. B., welche Beurtheilung das unpartheiiſche Verfahren der 

Hakonsföhne in ben Quellen erfaͤhrt, oben, $.36, Anm. 2—3. Aud find be 

Sagenfdreiber wieder fåmmilid von der Art, wie Olaf Haraldsſon mit den 

Heidenleuten umging, hoͤchlich erbaut. 
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Der Umftand, daß ber dide Olaf in dem Sohne des Iryggvi 
bereite einen Borgånger auf der gleiden Bahn gefunden hatte, hatte 
nun aber 3ur natiirliden Folge, daß jeine Bemiihungen fir den 
Glauben bereits weiter reidjen, und confequenter betrieben werden 
fonnten als die bes Legteren. Wohl fand aud Olaf Haraldsfon 
nod) eingelne Gegenden vor, in welchen das Chriſtenthum nod gar 
feine Aufnahme gefunden, oder aud wohl während der duldſamen 
Regierung ber Jarle den bereité gewonnenen Boden wieder voll 
flåndig verloren hatte; im Ganzen låft fid indeſſen immerhin ber 

haupten, und wird aud von ben Quellen mit aller Beſtimmtheit 
hervørgehoben, baf bie eigentlide Aufgabe desſelben nidt in dem 

Bflangen, fonbern in bem Aufbefjern des Chriftenthumes beftanden, 
und baf er eigentlid nur vollendete, was Olaf Jryggvafon bereits 
erfolgreidj begonnen hatte?3). So handelt es fid dbemnad bei Olaf 

Haraldsſons Wirfen vorzugsweiſe um bie Befeitigung der sahlreidjen 
Ueberrefte bes Heidenthums, melde trog Der Unnahme der Taufe 
und neben dem åuferlidjen Befenntnifje des Chriftenthumes fid aller⸗ 

waͤrts in Glauben und Sitte erhalten hatten, dann aber aud um 

die Entwerfung und möglidfte Durchführung einer geordneten Kir- 
denverfaffung, und um bie Gorge får den Bau von Kirchen und 
bie Ginridtung des Gottesdienftes. Wiederholt ift in den Nordiſchen 

Quellen bavon bie Nede, wie der König ble Gitten der Leute 
befferte 34), wie er die Hriftlidjen Gefege am Ding vorlefen und vere 

ſchaͤrfen ließ 35), und auswårtige Aufzeichnungen gedenken ber Thåtig- 

33) Bgl. 3. B. Theodor. Mon. c. 16, 6. 324: Tempore vero, quo 
Ericus praefuerat, multi quantum ad Christianismum a vero exorbita- 

verunt. Hos ergo ad viam reducere et salutis lter monstrare, ecclesias 

in guibus non erant locis fundare, fundatas reditibus ditare rex Olauus 

modis ompibus intendebat, et cooperator existere viri optimi Olaui filil 

Tryggya, ut quod ille maguifice plantaverat, iste sagaciter ut åa Del 

spiritu ductus rigaret. Verner Oddr, c. 48, S. 317—8, oben, $. 27, 
Anm. 4; Agrip, c. 19, 6.395, oben, $.36, Anm. 3, u. bgl. m. Mehr au 
Gunften des biden Olafs ſchildert deſſen Verhaͤltniß 3u feinem VBorgånger die 
Borrede beg Oddr in Munchs Ausgabe; oben, $.27, Anm. 41. 

34) Bgl.3. DB. bie jiingere 01. S. h. h. c.73, S. 144, und Heimskr. 
c. 72, G.89, oben, 6.524; jüngere S. c.109, 6.249, und Heim skr. 
c. 120, S. 178, oben, S. 538. 

35) Bgl. 4 DB. ble jilngere Sage, c. 62, S. 116, und Heimskr. 
c. 58, 6.065; —jungere S. c., 64, 6. 123, u. Heimskr. c. 62, S.71; — 
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feit Olafs in blefer Ridtung sum Theil in noch weit beftimmierer 

Meife39); in ben ungmweideutigften Ausdrücken mird insbefondere aud 

von Olafs Thätigkeit für die Uufbefjerung ber Geſetzgebung ge- 

fproden, und babei ausdridlid bezeugt, daß es ihm babei haupt- 

fådlid barum au thun gemefen fei, alle Ueberrefte des Heibenthums 

aus ben Norwegiſchen Landredten 3u tilgen. Wenn freilidj beridtet 

wird, baf ber König das Heidsaefisping (Eidsifjaping), meldes 

frier beſchränkteren Umfangs gemefen 3u fein ſcheint, sum pemein- 

famen Ding ber Hodjlånder gemadt habe3”), fo ift babei von ſpeciell 

firdliden Motiven nidt die Nede, und ebenfo mill nidt geleugnet 

werden, daß andere Geſetze desſelben lediglich bie Stårfung bes Land- 

friebens, bie Ordnung bes Dienftes am Königshofe, und bdergleidjen 

sum Zwecke hatten; wohl aber ergibt fid die religidfe Bedeutung 

jöngere S. c.100,6.232, und Heimskr. c. 111, 6.163; — jiingere 6. 

c. 121,6.279, und Heimskr. c. 133, 6. 203—4; oben S. 523, 527 u. 540. 
36) Adam. Brem. II, c.55, 6.326: Dicunt eum inter "cetera Vir- 

tutum opera magnum Dei relum hahuisse, ut maleficos de terra dis- 

perderet, quorum numero cum tola barbaries exundet, praecipue vero 

Norvegia monstris talibus plena est. Nam et divipi, et augures, et 

magi, et incantatores, ceterique satellites antichristi habitant ibi, quo- 

rum praesiigils et miraculis Infelices anlmae ludibrio daemonibus ha- 

bentur. Hos omnes et hujusmodi beatissimus rex Olaph persequi decrevit, 

ut sublatis scandalis firmius coalesceret in regno suo christiana religio. 

Bu viel fagt bagegen das Schol. 141, 6.382: Olaph itaque rex iustissi- 

mus, Nordmaunos primus christianitati attraxit, ba bie Angabe, auf den 

Dlaf Tryggvafon allenfall8 paffend, auf ben biden Olaf gehen muß, foferne 

gleid) barauf Magnus als deſſen Sohn genannt wird. Vgl. ferner Saxo 
Grammat. X, 514—5: Idem ignarum juris populum passimque et agresti 

more viventem legibus salubriter editis ad melioris vitae habitum per- 

duxit; quarum vetusta monimenta plebs Norlca praesenti veneratione 

complectitur. Nec minus in Deum venerabilis memorabili exemplo ser- 

vatae religlonis inclaruit, u. f. w. 

37) Jiingere 01. 8. h. h. c. 109, 6.250: „Er berief da ein zahlreiches 

Ding an ble Ståtte, wo feitbem das Heidsefisping geweſen ift; er fete bann 
bag in dle Geſetze, daß dieſes Ding die Upplånder fudjen follten, und daß bie 

Heidsåfislög iiber alle Upplande gehen follten, und foweit andermårt8, als dieß 

feitbem fid erhalten hat; Heimskr. c. 120, 9. 179. Aeltere Sage, 
c.31, 6.23: „Olaf fete die Gejepe, die Sefs log heifen; fir gelten feitbem 

für die Upplande und fudlid fir Bilen. Drei Gefegverdånde find in Normegen; 
bie Gefege beg Frostopbing, und bie Gefefe die Hakon Adalsteinsfostri fepen 

lief, bie Gulapings log heißen.“ Vergl. die Anmerkung ber Herausgeber ju 
legterer Gtelle, und Mund, I, 2, S. 612—4. 
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ber gefebgeberifdjen Thaͤtigkeit König Olafs aus ener anderwaͤrts 
fid) ſindenden Angabes5): „Er berief zu fid Reiche und Arme, und 
alle bie, welche ble Berftindigften maren; er ließ fid die Gefehe 

voriragen, welche Hakon Aöalsteinsfostri in Throndheim eingefuͤhrt 

hatte; er befferte fodann bie Gefege mit dem Rathe der verftåndige 

fen Månner; er legte allen Fleiß daran, das Heidenthum abzuſtellen 
und alle Unfittert, in denen ihm ein Berftof gegen das Ghriftenthum 

au legen ſchien. So geſchah es, daf bie Bauern ſich bereit erklår- 
ten bie Geſetze angunehmen, die ber König ihnen fete.” Vorzuͤglich 

aus dieſer kirchlichen Bedeutung der Gefepgebung Olafs erflårt es 
fid) denn aud, menn die ſpecifiſch kirchlichen Quellen auf diefe regel 

måfig ein befondberes Gewicht legen); mie aber bei König Olaf 

38) Jungere O1. S. h.b. c.58, 6. 108—9; Heimskr. co. 56, 6.61, 
wofelbft aud auf eine Strøphe des Didter8 Sighvat Bezug genommen wird, 
melde von Olafs landredtlidjer Gefeggebung fpridt. Die Fagrsk. $.98 fagt 

gang troøden: „Als da König Olaf Alleinherrſcher geworden war in Norwegen, 
ba ließ er bie Gefege einridten nad dem Nathe der wmeifeften Minner, und 
fegte ſie felber danach, wie fie feitbem gehalten wurden;“ ebenſo ble åltere 

O1. 8. h. h. c. 48, 6.35. 
39) 8. 9. die Qomilie im Oldnorsk Låsebog, S. 102: ,Øierauf aber 

fete er Gefege unter ben Leuten, bie feitbem im gangen Lande gehalten wur⸗ 

ben, bafi bie mådjtigen Leute nidt die Herauben, die Armer find, vielmehr Jeder 
über das Seinige Gewalt habe, wie es Redt ift, und bamit zufrieden fei, was 
Gott ihm geliehen habe. Das feyte er in feine Gefege, was de Geiſtlichen 
ben weltliden Leuten von Gottes wegen leiften follten, und er erklaͤrt aud, 

weldjen Dank und Udtung fie dafür von ihnen haben follen; er måfigt aud 

bie Könige und ble Königsleute, tadelt ihren Uebermuth und ihre allugrofe 
Gewaltthaͤtigkeit, und legt Strafen darauf, wenn fle über bad Wahre gehen. 
Da fann man finden, wenn man fudjen wil, in biefen Gefegen, wie treu er 

Gott war, wie verlåffig und heilstråftigen Raths allem Bolle im Lande, wie 

barmherzig und gutheraig er mit allen armen Leuten war," u. f.w. Legenda 

de 8. Olavo (Sangebef, 11, 530—1): In futuro etlam provinciis, quibus 

praeerat, providøens, ne nobiliores qvique et potentiores per potentiam 

humiliores opprimerent, leges divinas et humanas multa plenas sapientia 

et mira dispositas discretione seripsit et promulgavit: In quibus suum 

euique conditionis jus assignavit. In illis etiam, quantum liceret prae- 

latis in subjectos, et quantam subjecti reverentiam exhiberent erga 

praelatos, certis limitilbus discrevit ibi modestissimus et aequissimus 

arbiter, u. f. tv. Ganz Ahnlid das LUbifde Paffionale und das Breviar. 
Nidros. (ebenda, 6.536 u. 542); unbeftimmier dad Fornsvenskt Le- 
gendariam, I, 862. Endlich vergl. aud Saxo Grammat. X, 514—5, 

øben, Anm. 36. 

Maurer, Betehrung. 35 
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bie Ausbreitung bes Ghriftenthumes und bie Erweiterung feiner diger 

nen Madt åberhaupt gleichzeitig betrieben wurdben, fo berühren fid 

freilich aud) in feiner gefeggeberifdjen Thaͤtigkeit die kirchlichen mit 

ben weltlichen Motiven. Altnorwegiſche Geſetze, welche uns freilid 

nidt in einer ble auf den dicken Olaf suriidreldjenden Form erhalten 

find, wiſſen von einem Dinge au Monstr oder Mostr zu beridjten, 

auf welchem biefer mit feinem Biſchofe Grimkel får dle Ordnung des 

Kirchenweſens thåtig geweſen fei; insbeſondere wird auf basjelbe bie 

Regelung der Kirdjenbaulaft, der Competenz bes Biſchofs, ber Ber 
ftellungsart ber Pfarrer und ihrer Ginfinfte, endlid die Einführung 

beftimmiter Feſttage zurückgefuͤhrt, ſowie aud die Feftftellung ber ver 

botenen Verwandtſchaftograde 0). Die gefhidtlidjen Quellen miffen 
von biefer fo midtigen Berfammlung nidt das Mindefte 3u ersåhlen, 

unb eg låfit fid in Folge deſſen nidt einmal das Jahr beftimmen, 
in welchem biefelbe gehalten wurdet); bagegen enthalten birfelben 

wenigſtens ber einige Punkte der Geſetzgebung Olafs binreidjend 

beftimmte YAngaben, um im Jufammenhalte mit den Beftimmungen 
bes fpåteren Geſetzbuches auf deren Inhalt einen theilmeifen Schluß 
zu geftatten. 

Es wird nåmlidj erzählt, daß Olaf in jedem Fylli ſeines Reiches 
eine Hauptkirche habe erbauen, und in der Art mit Grundſtuͤcken 

ausftatten laffen, dafi ein Minimum des Ertrages dieſer letzteren ein 

får allemal geſetzlich feftgefept mar). Wenn wir demnach in ben 

40) Gulapings L. $. 10, 15, 17; Frostupbings L. III, $.1. 
41) Vgl. Mund, I, 2, 6. 629—30. 
42) Meltere 01. 8. h. h. c. 31, 6. 23: „Sobald Olaf Alleinherrſchet 

über ganz Norwegen geworden war, Tegte er am Allermeiften Fleip darauf 
bad Ghriftenthum im Vande ju förbern; barum daß das Chriſtenthum ſehr in 
Berfall gerathen war, feitdem Olaf Tryggvafon dakfelbe ben Leuten im Lande 
verfinbigt hatte, und bis daß Olaf Garaldsfon ins Land lam. Da wurde 
aber Alles Hriftlid in Norwegen, wo er war, und ehenfo in allen den Sanden, 
bie Olaf Tryggvafon bekehrt hatte. Olaf Haraldsſon gab Gut 3u den Kirchen. 
bie Dlaf Tryggvafon hatte erbauen laffen, mit dem Rathe Bifdof Grimlels, fo 
daß eine Mark gewogenen Silbers alljährlich 3u jeder Fyllislirche gezahlt mer 
ben ſollte als Zins fir die Grundſtücke, melde dazu gehdrien. Ferner c. N, 
S. 35: „König Olaf ließ die Kaufſtadt in Nidaros ſehr fördern; er ließ da eine 
Kirche bauen, und legte dazu viel Gut; er ließ auch in jedem Fylli eine Kirche 
errichten, und legte dazu gute Proventen.“ Ebenſo Zuſatz F F 3ur jünge⸗ 
ren Sage, S. 238: „Konig Olaf förderte in Vielem bas Chriſtenrecht; er 
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fpåteren Rorwegiſchen Ghriftenredhten nod immer von Fylliekrden 
und Hauptfirdjen, von Deittelskirdjen und von Haͤradskirchen lefen; 

affo ven Kirden, welche ben gröferen und feineren Bezirken ente 
fpredjen, in melde bas Land in meltlidjer Beziehung fid theilte, 

und wenn zugleich bie fpåteren Gefehe menigftens die Ordnung 
ber Mirdenbaulaft, welde bei jenen verſchiedenen Arten von Kir- 
den eine verfidiedene mar, ausdridlid auf König Olaf Haralds⸗ 
fon und bas Ding su Moftr juriidfihren, fo fann keinem Zweifel 

unterliegen, daß bereits biefer König eg war, melder die kirchliche 

Cintheilung des Landes auf Grund der Mingft beftehenden politildjen 
Bezirkseintheilung organifirte; zwangsweiſe begniigte fid freilidj König 
Dlaf, und wie es ſcheint aud nod die fpåtere Jeit, den Bau und 

bie Dotation der Fylfiskrden durdufåhren, doch mwurde fidjerlid 

aud) von ihm bereits der Bau von Kirdjen fir die kleineren Bezirke 
durch gemeinfame Mittel der Bezirksangehoörigen in derſelben Weiſe 

begiinftigt und betrieben, in meldjer er einzelne Privatleute sum Banu 
von Kirchen auf ihre alleinigen Koften (fpåter fogenannter högindis- 

kirkjur, b. h. Bequemlichkeitskirchen) aufjumuntern wufte4). Bir 

haben aber bereité fråkher an einem anderen Orte dle VBermuthung 

ausgefprodjen 44), baf bei jener Unfnipfung ber geiftliden Bezirks⸗ 

verfaffung an bie meltlidje, und insbefondere bei der Errichtung fe 
eingelner Kirdjen får ble einzelnen Bezirke lediglid) die altheidnifdje 
Tempelverfaſſung als Muſter gedient habe; babei wurde aud bereite 
barauf aufmerffam gemadt, bafi aud bie Dotation mit Grundftåden 

gang in berfelben Weife, wie folde König Olaf oder aud das åltere 

Schwediſche Redt fir dte Bezirkskirchen vorfdreibt, bereite sur heid- 

niſchen 3eit bei ben Jempeln üblich geweſen mar. Aud begiiglid 

der fonftigen Einkünfte des Klerus, welche nok zu Ende des 11. 

Jahrhunderts lediglich in eingelnen Naturalleiftungen, in Gtolge- 
båheen und allenfalls einem Untheile an den in geiftliden Sachen 
verwirkten GStrafgeldern beftehen, mird auf die Gefepe des Moſtrar⸗ 

ließ eine Kirche erridten in jebem Fyll, und fegte Proventen bagu.” Mit der 
zweiten Stelle aus der ålteren Sage ſtimmt Fagrak. $. 98 faft woͤrtlich 
fberein. | 

43) Gin Beifpiel ber lepteren Art flehe oben, Unm. 13. 
- 44) Siehe meine Beitråge sur Rechtsgeſchichte des Germaniſchen Nordens, 

Heft I, S. 111—20; val. aud Mund, I, 2, S. 634 -6. 
35* 
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binges vermiefen 45); aud beiliglid ihrer modte, wenigſtens theil- 

weiſe, ble heidniſche Uebung sum Mutter gemommen worden fen, 

welcher wenigſtens der Bezug von Sporten får die Bornahme ein- 

zelner obrigfeitlidjer Handlungen keineswegs fremd war: ben Jehuten, 

fortel Gewicht aud die Kirde auf defjen Entrichtung legte, wagte 

jebenfall8 meder König Olaf noch einer feiner nådften Nadfolger 

in Norwegen einzuführen. Man fieht ſchon aus biefen wenigen 

Andeutungen, wie fehr man gendthigt mar, die kirchlichen Einrich⸗ 

tungen ben aus dem Heidenthume iberlieferten Gewohnheiten an- 

zupaſſen, und wie menig es anging, Recht und Uebung ber Kirdje 

in ålter drifilidjen Landen ohne Weiteré in den Norden heriiber zu 

verpflangen; eg låft fid nidt bezweifeln, daß König Olafs geſammte 

firdlide Gejepgebung, ſoweit nidt die mefentlidften Grundſaͤtze des 

chriſtlichen Glaubens und der Hriftlidjen Sitte in Frage maren, den⸗ 

felben Gharakter ber Nadgiebigfeit gegen das Heidenthum trug, wie 
foldje ja bereits um Jahrhunderte friher von Papft Gregor dem 

Grofen den unter bie Angelfadfen abgefanbten Mifftonåren anem- 

pfohlen morben mar 10). Eine eingehendere BefpreHung der alt- 

norwegiſchen Kirdenverfaffung, ble ihre ſehr anziehenden, aber aud 

ihre fehr ſchwierigen Seiten hat, muf übrigens einer fpåteren Ge- 

Tegenheit vorbehalten bleiben; fle fann nidt beilåufig in bie Dar- 
ftellung ber Betehrungsthåtigfelt biefes oder jenes Koͤnigs hineinge- 
ſchoben werden. 

$. 40. 

König Olaf Haraldsſons Beziehungen 3u Ven Grkneys. 

Um ble Grenzſcheide des 10. und 11. Jahrhunderté fanden wir 

bie Orfneys und bas ftåndig zu benfelben gehödrige Shetland von 

dem gewaltigen Jarle Sigurör Hlödvesson beherrſcht. Gin Theil 

ber Hebriden, fa føgar ausgedehnte Streden des Schottiſchen Feſt⸗ 
landes maren ihm oder bod feinem Sohne porfinnr unterthan, und 

mit dem Gdjottentönige Malfolm mar der Jarl nad einem vorüber⸗ 
gehenden Jwifte -in bas befte Bernehmen getveten, ja fogar deſſen 

45) Gulapbings L. $.15; vgl. aber aud) ble oben, Anm. 39 angefuͤhr⸗ 
ten Stellen. 

46) Bal. beffen Brief an Mellitus in Bedae hist. ecel. I, €. 0 
(Monum. hist. Brit, I, 141—2). 
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Schwiegerſohn geworden. Wir fahen ferner den Jarl, defjen Reid 
bereits früher in einem smeifelhaften Wbhångigfeiteverbande 3u Nor» 

egen geftanben hatte, von König Olaf ryggvafon sur formlidjen 
Uebernahme einer Dienftpflidt und sugleid sum Empfang der Jaufe 

gezwungen; aber freilid wurde ber geſchworenen Eide nidt lange 
gedadt, und menn Sigurd awar dem Glauben treu geblieben fein 
fol, leiftete er bod) dem Könige feinerlei Unterthånigfeit 1). Golange 

ble Jarle aus Hafons Stamm in Norwegen regierten, ſcheint nidt 

einmal ein Berfudj gemacht worden au fein, die Oberhoheit dieſes 
Reidjes Aber ble Inſeln sur Anerfennurig zu bringen; Thronſtreitig⸗ 
feiten, meldje in Schottland ausbradjen, deren Geſchichte uns freilidj 

Nichts meniger als far ift), mögen ben Sigurd einftmeilen ber 

fåftigt haben, der jedenfalls eine Reihe von Jahren hindurd eine 

gevaltige Rolle im Weſten fpielt, und deſſen Hof gang ebenfo wie 
der Hof der Normegifdjen, Schwediſchen oder Dånifdjen Könige einen 
Sammelplag filt friegsluftige Abentheurer vie fir fakrende Dichter 

bilbet 3). 

Ueberdas Oſtmannenreich 3u Dublin herrſchte aber um dlefelbe 
Jeit ein nidt minder berühmter Håuptling, König Sigurdr silki- 
skegg, ber Sohn des feiner Zeit fo mådtigen Olaf Kvaran*); bald 
treten beibe ebenfo ebhraeisige als mådjtige Månner unter fid in 

Berbindung, und zwar gum Behufe einer Unternehmung, melde, menn 

aud ohne ben gewuͤnſchten Erfolg bleibend, doch zu einem Kampfe bie 

1) Oben, $. 14 und 28. 

2) Bal. Mund, I, 2, S. 418—9 und G41—3. 

3) Bir fehen die Söhne Njals aus Island ben Jarl befudjen und feine 
Dienftleute werden, Njals 8. c. 86—7, S.126—8; porsteinn Siduhallsson 

und Halldorr Gudömundarson, Beide Islander vornehmften Geſchlechtes, leben 

und Kimpfen als feine Dienftleute um feine Perfon, ebenda, c. 154, S. 267 
und ce. 158, S. 273 — 5; der Gode Flosi pordarson tritt in feinen Dienft, 

ebenda, c. 154, S. 267—8; porkell krafla, defjen (don mieberholt zu ge- 

denfen war, hatte eine Beit lang an befjen Hof gelebt, Vatnsdåla 8. c. 43, 
8. 176—80, und der Didter Gunnlaugr ormstunga ben Jarl zweimal her 

fudt und auf die Heerfahrt begleitet, Gunnlaugs S. ormst. c.8 und 12, 

8.231 und 264. Daß wir nur über Islaändiſche Gåfte Sigurds 3u berichten 

wiffen, ift nur eine Folge des Zuſtandes unferer Quellen. 
4) Oben, $. 13, Anm. 27, und $.22, Anm. 11 und 16. Aud bei ifm 

finben wir ben Isländiſchen Didjter Gunnlaugr, Gunnil. 8. ormst. c. 8, 

&. 228—30. 
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Beranlaffung gab, der zu den blutigften im Norden gefdjlagenen 
Schlachten gezaͤhlt zu werden pilegt. 

Sigtryggs Mutter, Kormlös, hatte nad Olaf Kvarans Tod 

den Iriſchen Obderfönig Brian geheirathet; ble Ehe aber war nidt 

von Beftand geweſen, vielmehr hatte Brian, wie es fo eint ihres 

bödartigen Gemithed megen, feine Gemahlin bald verftofen, und 

biefe war feitbem feine gefdrvorene Feindin. Kormlöd hegt mun 

ihren Sohn sum Kriege gegen ben Oberfönig auf; er fåhrt sum 

Jarle Sigurd, und geht dieſen um Hilfe an. Lange will der Jarl 

nidjt daran; als Sigtrygg ihm aber endlid die Hand feiner Mutter 

und bas Königthum fiber gang Irland anbietet, fagt er tro des 

einftimmigen Abmahnens der Geinigen 3u, und verpflidstet Rd auf 

Balmfonntag mit feinem Geere nad Dublin 3u fommen 5). Nod 
meitere Bundesgenofjen geht Sigtrygg 3u fuden. Gr mendet fid an 

zwei Bilinger, die mit dreißig Siffen in ber Naͤhe der Inſel Man 

lagen; ber eine, Ospakr, erflårt, gegen einen fo guten König wie 
Brian nidt fedten zu wollen, ber andere aber, Brodir, låfit fid sur 

Hilfeleiftung bewegen, als ihm ber hinterliftige König unter Ein⸗ 
fd&årfung bes firengften Geheimniſſes blefelben Verheifungen madt 

wie bem Sigurd. Oſpak geht nun feinerfeits zu Brian, meldet ikm, 

was er erfaren hatte, und tritt in befjen Dienft; aud Brian bietet 

fofort fein Qeer auf, und aud biefes foll am Palmfonntage bei 

Dublin sufammenfommen 6). — Wirklich finden fid am beſtimmten 

Tage ble Heere beiderfeits ein. Auf Seiten ber Nordleute von Dublin 
ſtehen dabei nidt nur die Iriſchen Könige von Leinfter und ber Jarl 

der Orkneys ), fondern ble Jrifdjen Annalen nennen aud die Nord 

5) Njals 8. c. 155, 6. 268—9, und c. 156, 6.271. 
6) Ebenda, c. 156, 6.271, und ce. 157, S. 273. Dice YJrlåndifden 

Quellen miffen Nichts von der Beranlaffung und den eingelnen Borbereitungen 
sum Kampfe; fie fpredjen dagegen ſchon in ben nådft vorhergehenden Jahren 
von mandjerleå Fehdben der Nordleute mit ben eingeborenen Firften, und wir 

entnehmen baraud, daß eine ſchon långer beftehende Feindfeligfeit nur eben jept 
um entſcheidenden Ausbrudje fam. 

7) Die Annal. Inisfal. a. 1014, 6. 61, Cod. Dubl. nennen biefen 
irrthümlich Luadar; bagegen die Annal. Ulton. a. 1013 (al. 1014), S. 303 
ridtig: Sluchraid mac Loduir, die Annal. Buell. a. 1014, 6. 15 Sif- 
raith mc Lodair, bie Annal. IV. Magistr. a. 1013, 6. 553 Stehfrith 

mc Lodair. Offenbar ift dort nur, wie dfter in Keltifdjen Såriften, der Name 
beg Bateré an ble Stelle bes Namens des Sohnes getreten. 
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feute von ben Infeln, von Man, Lewis, Shetland, Ktire, Suͤb⸗ 
irland, Wales und Gornwal, ja fogar , Fremde aus bem Lande des 

Sdånees” und aus dem mittleren Gotland, und Bruadar „einen 

Führer der Dånen," d. h. jenen aus der Rjalsfjage befannten Viking 

Brodir8); aus einer Islaͤndiſchen Quelle erfahren mir, daß eine 

NReihe von Jelindern unter Sigurds Fahnen firitt, von benen por- 
steinn Siduhallsson, Halldorr Guömundarson, u. A. genannt 
werden 9): eine gleichzeitige feſtlaͤndiſche Quelle lågt fid gar ver- 

feiten 3u beridjten, damals feien sum erften Male die Nordleute auf 

einer 3ahlreidjen Flotte mit Weibern und Kindern und „chriſtlichen 

Gefangenen" nad Jrland gefahren, um bas Land fir fid zu er- 

obern und ju bebauen19)) Um Gharfreitag fam es bei Clontarf 
zur Schlacht, in melder alen auf Nordiſcher Seite 1000 vollftåndig 

gebarnifdte Krieger geftritten haben follen; obwohl durch Verrath 

geſchwächt, behålt ben Sieg bod bas Heer Brians, und der Jarl 

Sigurd fiel im Kampfe, aber aud Brian wurde erſchlagen, und der 
Sieg fonnte fdjon megen der Uneinigfeit, melde alsbald unter. ben 

fiegreichen Iriſchen Filrften einriß, nur menig beniigt werden. Nad wie 
vor behauptet fid ble Herrſchaft der Nordleute in eingelnen Theilen 
von Irland, und zumal König Sigtryggs Reid in Dublin über⸗ 
bauert bie Niederlage ungebeugt; von einem dauernden Grfolge deg 
můhſam erftrittenen Sieges ift demnach feine Spur zu finden, foviel 
aud) bie mobernen Jrlåndifden Hiftorifer und Politifer auf benfelben 

Gewicht 3u legen pilegen 1). 
Die Beridhte über dieſe Schlacht, melde am 23. April 1014 

8) Am VBollftåndigften ift bie Aufjåhlung in den Ån na), Inisfal. & 
1014, &.60—2, Cod. Dubl. 

9) Njals 9, c. 158, 6.273 und 275. 
10) Ademar. Histor. II, c.55 (Per VI, 6.140). 
11) Die Befdreibung der Schlacht fiehe einerfeité in ber Njals 3. c. 158, 

8. 273—5, anbdererfeit8 in ben Annal. Ulton. a. 1013 (al. 1014), &.303—53; 
Annal, Inisfal. åa. 996, 6. 54, Cod. Bod]. und a. 1014, S. 60—7, 
Cod.Dubl.; Annal. Buell. å. 1014, S$.15—75; Annal. IV. Magistr. 
8, 1013, S. 552—4. Aud bie Annal, Cambr. å. 1013, S. 839, und 

Brut y Tywysoglon, 6.852, erwåhnen ber Sdladt, legterer etwas ein» 

låflid, und ebenfo Marianus Scotus Chronicon, å. 1014 (Perth, VIL 

S. 555); endlich audj dle jilngere O1. 5. h. h. c. 91, 6.214; Heimskr, 

c. 99, S. 145—6; Orkneyinga 8. S. 4; Islenzkir Annalar, 

a. 1002—4. | 
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geſchlagen wurde12), haben aber får unfere Aufgabe eine gang eigen» 
thbåmlidje Bedeutung; eine Reihe von Einzelnheiten naͤmlich, melde 

12) Marianus Scotus fagt: parasceue paschae feria 6. 9. Kal. Mai, 

wa8 gan ridtig das bbige Datum gikt, da Oſtern im Jahre 1014 auf den 

25. April fil. Die Annal. Ulton. feen die Schlacht in das Jahr 1013, wel⸗ 

ches mit Beadjtung ihres dronologifden Syſtemes dem Jahre 1014 ber ges 

wohnlichen Nednung entfpredjend 3u nehmen ift. Die GChronologie ber Annal. 

Inisfal. ift, wie O”Connor in feinen Prolegomena, II, CXXVII — VIII. nad» 

geviefen hat, vom Ende des 9. JahrhundertS an gegenüber der ber Annal. Ult. 

um 16 — 7 Jahre nad rückwaͤrts veridoben; ihre Angabe führt benmad auf 

basfelbe Jahr, auf meldes aud ikre dHronologifden Noten vållig paffen. Uud 

bie Annal. Buellian. und IV. Magistr. weiſen auf dasſelbe Jahr hin, und daß 

bie Melfden Quellen das nådftvorhergehende angeben, fann hei ihrer wenig 

puͤnktlichen Beitrednung nidt in Betradt fommen. Im Biderfprudje mit allen 

dieſen weſentlich uͤbereinſtimmenden Ungaben laffen nun aber Snorri, bie fine 
gere Olafsſage und ble Orkneysſage ble Schlacht ſchon ,vier oder fünf Binter 
nad dem Falle Olaf Tryggvaſons“ ſchlagen, und ble Islaͤndiſchen Annalen 

fåliepen fid gang oder annåhernd biefer Beitbeftimmung an. Diefelbe ift in- 
beffen entſchieden falfd. Die verlåffigfte der Iblaͤndiſchen Quellen, die Njalé- 
fage, zeigt uné nod brei Winter nad der Unnahme des Chriſtenthums in 
Island, alfø 1003, den Rjal bei einer Todtſchlagsſache betheiligt, c. 107, S. 165, 
und ebenſo fpielt er bei der Grridtung bes fiunften Gerichts die Hauptrolle, die 
bod midt vor 1004 ftattgefunden haben fann; erft nad dem legteren Vorfalle 

wurde Hauskuldr erfdlagen, der bemfelben fein Godord verbankte, am Albing 

wurde biefe Todtfdlagsfade verhandelt, und erft naddem Njal in feinem Hauk 

verbrannt. Im folgenden Jahre kommt es sur Klage und Schlacht am Ulding; 
nad) biefer Uibermintert Flofi, c. 147, S. 254, nochmals in Island, und fommt 

bod, c. 155, S. 268, im Spåtherbfte vor der Briansſchlacht nod auf die Ork- 
neys. Man fleht, die Njala fegt einen langen Beitabftand zwiſchen die Svol- 

berer Schlacht und ble von Clontarf; nur ein eingiger Umftand Hindert, deren 
Beitangaben in volle Uebereinftimmung mit denen ber Jrifdjen Quellen 3u brin⸗ 
gen, ble Ungabe nåmlid , daß Flofi nad Beendigung feiner Romfahrt in Nor 
wegen iiberwintert, und bort nod im Frühjahre, alfo im Jahre 1015, den 
Giril Jarl getroffen habe, c. 159, 6.281. Aud hier Akt fid inzwiſchen leidt 

abhelfen, wenn man annimmt, daß der Sagenſchreiber, mweldjer der Beriihrung 

mit Girif nur gang beildufig gebentt, biefen mit feinem Bruder Svein ver 
medfelt habe, meld Lepterer allerdings im Frühlinge 1015 nød in Rormegen 

fi behauptete. — Die Islaͤndiſchen Annalen widerfpreden üͤbrigens fik felbft, 
wenn fie ben Kampf am Alding, der dem an Njal verikten Mordbrande følgte, 

in bad Jahr 1011 fegen. Wahrſcheinlich hångt die verfriikte Anſetzung ber Såladt 
hei Clontarf mit ber zu frühen Anfegung des ihr ungefåhr gleidjseitigen Toded 

Kånig Svein8 zuſammen; umgekehrt hat ber legtere Irrthum in der Gunn»- 
laugs 8. ormst. ce. 10, 6.241, vgl. mit c. 12, S. 264 ein zu weites Hin- 
aubſchieben ber erſteren Såladt gur Folge gehabt. Nad Sveins Tod fol 
namlich Gunnlaug noch zwei Winter bei König Aedelred in England zugebracht 
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gelegentlid ihrer Beſchreibung ersåhlt werden, seigt ſehr deutlid, 

melder Art bamals die Glaubensauftånde unter den Nordleuten im 
Weſten maren, und daß es gerade eine der ålteften und verlåfigften 

unferer Nordiſchen Sagen ift, melde jene Züge berichtet, fann deren 
Merth får uns nur bedeutend erhöhen. ES mird aber zunächſt von 
den beiden Bifingern, deren oben gedacht wurde, erzählt 13): , Ospakr 

mar ein Heide, und ber meifefte aller Månner; — — Brodir war 
ein Ghriftenmann geweſen, und ein Meſſediakon feiner Weihe nad; 
er hatte aber feinen Glauben abgeworfen, und war sum Verraͤther 

an Gott (gudnidingr) geworden, und betete jegt heidniſche Wichte 

an (blotadi nu heidnar våttir); unb er war aller Månner saubere 

funbigfter, und hatte eine Waffenråftung, melde kein Gifen angriff.“ 
Dann wird eines Wunders gedadt, meldes dem Brodir fid zu⸗ 

trågt. Gr und feine Leute werden burdj ein gewaltiges Getdfe aus 
dem Schlafe geweckt, und es regnet fiedendes Blut auf file; von 
jedem Schiffe fommt badurd ein Mann um. Die folgende Nadt 

ermedt fie wieder ein Getoöſe; jept fahren die Schwerter aus ber 

Scheide, und die Aerte und Spieße regen fid die Månner anzu⸗ 

greifen, und aud) dießmal mieder buͤßt jedes Schiff einen Mann ein. 

Im ber dritten Nacht micderholt fid bas Geråufd; die Erwachenden 
werden von Raben mit eifernen Klauen und Sånåbeln angegriffen, 
und aud dießmal fålt von jedem Schiffe ein Mann. Jegt geht 

Brodir bei Oſpak fidj Raths 3u erholen, und blefer erflårt ihm: „da 

wo es Blut auf eud) regnet, da werdet ihr mandjes Mannes Blut 

ausgiefien, ſowohl bas eurige als bas Anderer; und da wo ihr Das 

grofe Getdfe hörtet, da wurde eud der Berluft diefer Welt anger 

seigt, und ihr werdet alle raſch ſterben; da aber mo ble Waffen eud 

angriffen, wird es eine Schlacht bedeuten; da aber wo eud dle 

Raben angriffen, da bejeidjnet dieß bie Teufel (diofla), an bie ihr 

glaubt, und bie euch 3u ben Qualen der Hölle (til helvitis qvala) 

haben, dann einen Winter in Island; im folgenden Spåtherbfte foll er auf den 

Orkneys noch ben Jarl Sigurd getroffen, bei ihm überwintert und im nådften 

Sommer ihn auf einer fiegreid beendigten Heerfahrt begleitet haben. Hiernad 

håtte alfo Sigurd den Tod Sveins um mindeften8 4—5 Jahre liberlebt; aber 

freilich foll Gunnlaug aud) nød ben Winter naddem er von Sigurb gefdieden 

war, in Norwegen den Tiril Jarl getroffen haben! 
13) Njals 8. c. 156, S. 271—2. 
14) Ebenda, c. 157, S$.272—3. 
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bringen werden.” Da nun Brodir, aufe Aeußerſte erboft, ben Oſpak 
angreifen vill, , ba gelobte er den Glauben ansunehmen, und 3um 

König Brian au fakren, und ihm zu dienen bis an feinen Todes⸗ 

tag." Er entkommt glücklich, låft fid taufen, und wird Brians 

Dienftmann. — Bor der Slakt helfit eg 15):  Brodir erfunbdete 

mit feiner Jauberet, wie ber Kampf gehen wuͤrde. Es erging aber 

das Orafel fo, dafi, menn am Freitage gefåmpft werde, König Brian 

fallen und ben Sieg gewinnen wuͤrde, wenn aber vorker gekämpft 
milde, würden alle die fallen, die ikm entgegen mwåren. Da fagte 

Brodir, daß man nidt früher fåmpfen folle als am Freitage.“ In 
der Schlacht felbft seigt ſich nidjt nur Brodir unverwundbar, fondern 

eg ergibt fid aud ein eigenthimlider Spuk in Bezug auf ben Jarl 

Sigurd. Bor einem friheren gefåhrlidjen Kampfe foll dieſem feine 
Mutter eine Fahne Åbergeben haben mit den Worten: , nimm hier 

bie Fahne, die id mit aller meiner Kunft gemadjt habe, und id 

glaube, daß fle flegeskråftig (sigursult) fein wird Dem, vor dem fe 

hergetragen wird, aber tobbringend (banvånt) Dem, der fle traͤgt.“ 

GS heft von ihr: „die Fahne war gemadjt mit groper Geſchicklich⸗ 

feit und erftaunlidjer Kunftfertigfeit ; fle mar gemadt nad Art eines 

Raben, und wenn ber Wind hinein blles, da mar es, als menn 

der Rabe den Flug erhübe.“ Damals ſchon hatte ble Jauberfahue 

brei Bannertrågern das Leben gekoſtet, bem Jarl aber den Steg ger 
bradt; jetzt ermeift fle ihre Kraft sum zweitenmale, aber minder 

gliidbringend 19). Sigurds Fahnentråger fålt; „da rief der Jar 
Sigurd den horftein Siduhallsſon an die Fahne 34 tragen. Vors 
ftein wollte die Fahne aufnehmen; ba fprad Amundi hviti: trag 
du nidt die Fahne; denn alle die merden erfdlagen, die fle tragen! 

Da fagte der Jarl: Hrafn inn raudi, trag du die Falne! Hrafn 
antwortete: trag bu felber beinen boͤſen Feind (fjanda pinn)! Der Jarl 
fprad: bas wird bas Paffendfte fein, daß Kerl und Kuh sufammen 

15) Ebenda, c. 158, S. 273—4. 
16) Das Obige entnehme idj einem Auszuge aus der Olafs 5. Trygg- 

vasonar, elder fid bei Johnstone, Antiquitates Celto-Scandicae (Hav- 
niae, 1786), S. 119—20 findet; in ber Ausgabe der F. M. 8. fehlt bie Stelle. 
In bemfelben Berte, meldes mir erft jetzt zugeht, findet ſich, beilåufig bemertt, 
auf S. 116 —9 aud bie oben, $.14, Anm. 2 in Bezug genommene Stelle der 
gleidjen Sage. 
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fahren; da nahm er ble Fahne von der Stange und fledte fie in 
fine Kleider. Kurs darauf wurde Amundi hviti erfdlagen; ba 

wurde aud ber Jarl von einem Spieße durchbohrt 17).“ Derſelbe 
rothe Hrafn, der hier fo völlig ben heidniſchen Aberglauben theilt, 

zeigt fid doch gleich darauf als eifriger und andådtiger Ghrift 19): 

„Hrafn der Rothe murde hinausgejagt in einen Fluß; da glanbte er 
im Fluffe unten die Qualen der Hölle (helvitis qvalar) ju ſehen, 
und eg ſchien ihm, daß die Teufel ihn zu fid stehen mollten. Da 

fprad Hrafn: zweimal ift bein Hund, Apoftel Petrus, nad Rom 

gelaufen, und er mirde bas brittemal binlaufen, menn du es ere 
laubteft! Da ließen ble Teufel ihn los, und Hrafn fam uͤber den 

Fuß.“ Wir erſehen hieraus, mie fen damals im Norden die 

Wallfahrten håufig genug waren; aud) ber Islaͤnder Floft war auf 
ber Pilgerfaktt nad) Rom, als er des Jarles Sigurd Hof befudte. 

Nicht minder bedeutfam får die eigenthåmlidge Miſchung Hrift- 
lidjer und heidniſcher Religionsyuftånde in jener eit find aber aug 
einige Borgånge, welche unmittelbar nad) ber Schlacht fid sugetra- 

am haben follen; da fle aud in anderer Beziehung von Intereſſe 

find, mögen fle hier ausfuͤhrlich ihren Plag finden1%). , Am Char⸗ 

17) Das Obige nad) der Njals 8. c. 158, S. 274; fiber bad bem Sigurd 

in ben Mund gelegte Spridmwort val. oben, $.27, Unm. 22. Einer ähnlichen 
Kriegsfahne gefieht übrigens aud fonft Erwähnung. Das Chrow. Anglo- 
sax. a. 878, S. 357 erwaͤhnt einer Dånifden Falne, welde hråfn, d. h. 
Rabe, hief und von den Angelfadjfen erobert mwurde; Henr. Huntend. 
S. 739, und Gaimar, V. 3157—8, 6. 804 wiederholen einfad dieſe Nad» 

tidt, måhrend Asser, gest. Aolfredi, 6.481 beg Weiteren ausführt, 

wie brei Tödjter des Ragnarr lodbrokr in einem Mittage bie Fahne fpannen, 
und wie ein Rabe, den fie in ihrer Mitte geigte, bei 3u hoffendem Siege lehe 
haft mit den Fligeln fålug, bei drohender Niederlage bagegen bie Fligel hången 
Ref. Gang ebenfo befdreibt das Encomium Emmae, II, S. 485 ble 

Falne, melde von Kanig Knut dem Porkell hafi anvertraut wird; nad 
Brompton, 6.945, erhålt nod um bie Mitte deg 11. Jahrhunderts Earl 
Siward von Northumberland eine Fahne, melde Ravelandeye heift, 5. h. den 
Namen der altdånifden Nabenfahne mit bem der Landeyöa vereinigt, ». Å. 
Der Lanbyerdderin, melde Haraldr hardradi gefåkrt und von melder er ges 

fagt hatte: ,,fo wird gefagt, daß der den Sieg haben mwerde, vor dem biefe 
Fahne getragen wird; Haralds S. harödr. c. 19, S. 178; Heimskr. 
ce. 22, S. 76. 

18) Njals 8. c. 158, 6.275. 
19) Ebenda, S. 275—80. 
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freitag begab fidj ber Borfall 3u Caithneß, daß ein Mann ausging, 
ber Dörrudr hieß; er fah, wie zwoͤlf Perfonen nad einer Kammer 

ritten, und ba alle verfdmanden. Er ging 3u ber Kammer, und fah 

in ein Fenfter, meldes da war, und fah, daß da Meiber brinnen 

varen, und ble hatten ein Gewebe aufgefpannt; Menfdjenhåupter 

dbienten als Gewichte, und Gedårme von Menſchen als Garn und 

Mift; Schwerter dienten als Spule, Pfeile als Kamm. Sie fangen 

biefe Weife, er aber behielt fie im Gedächmiſſe: Weit find bereitet 

vor dem Fallen ber Gridlagenen des Webſtuhls Geråthe; die Wolke 

tröpfelt Blut. Nun ift vor ben Speeren (db. h. ald der Speerfåmpfe 

Vorzeichen) ein graues Gewebe bes Månnervolkes aufgefpannt, meldes 

die Kreundinnen des Schildträgers mit dbunfelrothem Gewebe fillen. 

Bereitet ift bas Geiwebe aus Månnergedårmen, und hart befdmert 

mit Månnerhåuptern; mit Blut befprigt find ble Spitzen an ben 
Schaͤften, mit Eiſen bewehrt der Webftuhl, mit Pfeilen dle Kåmme; 

mit Schwertern merben mir blefes Siegesgewebe ſchlagen. Es geht 
Hildr 3u weben und Hjörprimull, Sangriör (Randgriör? Rand- 

gnyödr?), Svipull, mit gejogenen Schwertern; Sdaft mird fpringen, 

Schild wird berften; der Helmgegner wird in die Niftung bringen. 
Drehen mir, drehen Wir das Gewebe des Speeres 20), welches ber 
junge Konig (d. h. Sigtrygg) vor ſich hatte; voran mollen mir gehen, 

und in die Kampfreihe freiten, da wo unfere Freunde die Waffen 
rühren. Drehen wir, brehen mir bas Gewebe bes Speeres, und 

eilen wir bann dem Herrſcher 3u Hilfe; da ſehen die Månner blutige 
Schilder, als Gunnr und Göndul dem Könige folgten. Drehen vir, 

drehen mir bas Gewebe des Speeres, da wo ble Waffen kampf⸗ 

tüchtiger Månner gehen; laffen mir hier nidt des Lebens ſchonen; 

eg haben bie Walkyrjen die Kiefung der Walftåtte. Es werden ble 

Boller die Lånder beherrſchen, welche abgelegene VBorgebirge vordem 
bewohnten; id fage, bem mådtigen Könige (d. h. Brian) ift der 

Tod beftimmt; nun ift vor den Speeren ber Jarl (d. h. Sigurd) 

gefunfen. Und es werden bie Jven Kummer dbarum leden, der fid 
nie ben Månnern entfernen wird; nun ift bas Gewebe gewoben, 

20) vef darradar; über den Ausdrud, der aud andermårt8 vorkommt, 
vergl. Sveinbjörn Egilsson, Lexic. post. s. v. darradr. Vielleicht ift nur 
durch irrige Deutung biefer Worte der Name des Mannes entftanden, der bie 
gange Erideinung gefehen haben follte. 
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unb ber Kambpfplag verddet, burd die Lande wird gehen ber betrüg⸗ 

lide Sdaden ber Leute. Nun ift es gråplid anzuſchauen, wenn 

unfere Weifjagungen auffpringen fønnen. Wohl fangen wir iiber 
ben jungen König, der Siegeslieder Menge mögen mir mit gutem 
Heile fingen; ber aber merfe fid, der hier zuhört, der Sypeerlieber 

Menge, und erfreue bie Månner. Neiten wir rafd hinaus auf uns 

gefattelten Pferben, mit gezogenen Schwertern fort von hier! (So⸗ 

weit bas Lied.) Da riffen ſie Das Gewebe herunter, und Jede ber 

bielt Das, was fie fefthielt. Da ging Dörrudr nun fort von bem 

Øenfter und heim; fie aber friegen auf ihre Pferde, und ſechs ritten 

nad Süden, aber ble anderen ſechs nad Norden. Ein ähnlicher 

Borfall trug fid bem Brandr Gneistisson ju auf ben Fåröern21), 
3u Svinafell in Island fam am Gharfreitag von oben herab Blut 
auf bas Mefigemand bes Prieſters, fo daß er dieſes ausziehen 

mufite. 3u pvatta ſah ber Priefter am Gharfreitage tief wie bie 

Gee hinad am Altare, und ſah barin mancherlei Såredniffe, und 
es bauerte lang, daß er ben Guttesdienft nidjt 3u halten vermudte 29). 

Der Borfall begab fid auf ben Orkneys, daß Harekr ben Sigurd 
zu fehen meinte, und einige Leute mit ihm; ba nahm Harek fein . 

Pferd, und ritt bem Jarle entgegen. Es fahen Leute, daß fie 3u- 

fammentrafen, und unter eine Leite ritten; feitdbem aber falk man 

21) Man fieht, es find hier stvdlf Walkyrjen thåtig, und zwar werden als 

webend genannt Bildr, Hjörprimull, Sangriör und Svipull, als Begleiterinnen 
aber König Sigtryggs Gunnr und Göndul, Wahrſcheinlich haben biefelben 
durch ihr Gewebe juvor den AuSgang bes Kampfes 3u beſtimmen oder aud 

nur 3u verfimben, bann aber an dbemfelben Theil 31 nehmen und ifm die Cut» 
ſcheidung 3u bringen; da an dbemfelben Gharfreitage, an welchem Dödrrud bie 
Walkyrjen fah, aud) die Såladt geſchlagen murde, ift mohl angunehmen, bag 
diefe foført nad Beendigung ihres Gewebes fid auf den Kampfplatz begeben 

follten. Auffallend ift aber dabei, daß fie fid fofort in zwei gleidje Schaaren 

thjeifen, beren nur eine bie fildlide Nidtung einfdlågt, bie fle von Caithneß meg 
nad) Glontarf fihrte; es fdeint demnach nur die Hålfte der mebenden Weiber 

am Kampfe Theil nehmen 3u follen. Vielleidjt nur bie bem Sigtrygg geneigten, 
wåhrend die bem Brjan und Sigurd befreundeten fid fern hielten, d. h. ihren 

Schuͤtzling verliefen? Vergl. bie Grideinung ber zweimal neun Schutzgeiſter, 
oben, $. 20, &. 229—30. 

22) In Svinafell (Schweinsberg) war Floft baheim, von deſſen Genoffen 
fimfjehu in der Schlacht flelen; in Thvatta (Waſchach) aber Siduhall, deſſen 

Sokn Thorftein mit genauer Noth davon fam. 
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ſie nicht mehr, und midt ein Fetzen wurde gefunden von Havet). 

Dem Gilli Jarl auf ben Hebriden tråumte das, dag ein Mann 3u 

ihm komme, und ber nannte fid Herfinnr, und fagte, er fei aud 

land gefommen. Der Jarl glaubte um Nadridjten von da ju 

fragen. Gr fprad dieſe Weife: IG mar bort, wo die Månner 

fåmpften, bas Schwert erflang in Irland; mandjes Erz ertonte, 

ba als ble Schilder flid begegneten, an dem Schalle der Helme. 

386 erfannte bas heftige Ringen derfelben, Sigurd fiel im Geoje 

ber Schwerter, vorher mar es geftattet Wunden bluten 3u laffen; 

Brian fil und behauptete den Kampfplap. — Flofi und der Jarl 

føradjen viel iiber biefen Traum.” — Man wird aus diefen Bei- 

ſpielen ziemlich beutlid bie Juftånde erfennen finnen, melde im 

Weſten aus dem Gonflifte des Heidenthums und des Ghriftenthums 

fid herausgebildet hatten. Nod immer flehen neben ben Ghriften 

unbekehrte Heiden, und es fann fogar nod vorfommen, baff getaufte 
Qeute, ſelbſt Geiftlidje, wieder zum Heidenthume abfallen 34). Aber 

23) Dem Harek hatte der Jarl verfprodjen von dem Erfolge des Kriegö- 
zuges bie erfte Nadridt au geben, Njala, c. 158, S. 273; in obiger Weife 
188te er fein Bort! 

24) Gelegentlid mag fid hier ein etwas vermegener Einfall Luft madjen. 

Bon Brodir, den bie Jrlåndifen Duellen ausdridlid einen Fuͤhrer der Dånen 
nennen, heifit es, er fei ein Diakon geweſen, ehe er wieder zum Geidenthume 
zurückkehrte; fein Name ift ein vållig ungemdhulidjer, er bedeutet Bruder, unt 
wenn Brot y Tywysogion benfelben in biefer Weiſe beutet und von hier aud 
ben Mann irrthümlich zu einem Bruder be Jarles Sigurd makt, måre redt 
wohl moͤglich, daß ble fibrigen Quellen umgefehrt aud ber vermandifdaftliden 
Bezeichnung, beren Sufammenhang ihnen nidt redt Mar vorlag, einen Eigen⸗ 
namen gemadjt håtten. Nun erwähnt, wie wir gefehen haben (oben, 6. 35, 
Unm. 48) Thietmar von Merfeburg (+ 1018) einen Dånifdjen oder Norwegiſchen 
König Gutring (Gudormr?), welder, in einem Klofter 3u Verden erzogen, 
ble Weihe als Dialon erhiell, fpåter aber vom Glauben wieder abfiel, und fir 
befjen Wiederbefehrung er barum gebetet haben wil. Es erſcheint nidt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in jener Beit viele Nordiſche Håuptlinge ble Meihen nahuen, 
noch unwahrideinlider, daß von ben wenigen Geweihten gleideitig mehverr 
wieder abgefallen fein follten; wie nun, wenn ber „Fuͤhrer ber Daͤnen“ eden 
jener Dånifdje König Thietmars geweſen wåre? Gutring, oder wie nun bie 
Norbifde Form des Namens lauten modte, håtte bann der Heerkonig geheipen; 
er måre als Bruder irgend einer anderen, und nidt mehr betannten Perjon 
(beé Ospakr ?) bejeidnet worden, und håtte von hier aus enblid in Folge irgend 
eines Mihverftåndniffeb ben Namen Brodir al8 Gigennamen von dem Islaͤndi⸗ 
ſchen Sagenſchreiber wie von den Inlåndifden Annalifien beigelegt erhalten! 
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ble Heiden find bereite ſoweit mit dem Chriſtenthume befreundet, 

daß fie aud wohl den Chriſtengott in Rothfållen um Hilfe anrufen, 
und wenn er biefe leiftet, 3u feinem Glauben übertreten mögen; 
umgekehrt halten bie Ghriften noch immer fo viel heidniſchen Aber⸗ 

glauben feft, daß aud fie immerhin nod halbwegs in der frikheren 
Religion wurzeln. Nidt nur der heidnifdje Brodir iſt ein Jaubderer, 
erholt Orakel, trågt in der Schlacht fein Nothhemb; aud ber rift» 

lide Sigurd Jarl und feine Begleiter, barunter felbft ber Wallfahrer 
Rafn, glauben feft an die dämoniſche Kraft feiner Fahue, Walkyrjen 
regieren nad) dem VBolfsglauben noch immer bas Gliid der Schlach⸗ 

ten, Dodte gehen um und holen ihre Genoſſen zu fid im den Berg, 
und bie verſchiedenſten Wundergeſchichten finden fortwaͤhrend glåubige 

Ohren. Biel mufte nod gefdjelen, menn das Ghriftenthum ble 
afleinige Religion bes Nordweſtens werden, menn die rein aͤußerliche 
Befehrung in eine innerlidje und wahrhafte fid vermandeln follte. 

Kehren wir nad dieſer Abſchweifung 3u unferer Geſchichte zurück. 

Die Norwegiſchen Niederlaſſungen in Irland können wir, als nicht 

weiter in die Kirchengeſchichte Norwegens eingreifend, fortan bei 

Seite laffen; die Geſchicke der Orkneys aber måfjen noch um einige 
Decennien meiter herad verfolgt merben. GS bradjen aber bald nad 

Sigurds Jod Erbfolgeftreitigfeiten aus unter feinem Söͤhnen, Su- 
marlidi, Brusi, Einarr rangmudr (Gdiefmaul) und porfinnr. 

Sigurd felbft hatte bei feinem Abgange den brei ålteren Brådern 
die Megierung der Orkneys anvertraut, den Thorfinn aber sum 

Schottenkonige, dem Vater feiner Mutter, gefandt; jetzt theilten Jene 

die Inſeln au gleidjen Theilen, diefer aber, noch minderjåhrig, wurde 

von feinem Grofvater als Jarl über Galthnef und Suthrland geſetzt. 
48 GSumarlibi balb dbarauf flarb, fprad Thorfinn feinen Antheil an 
den Orkneys an; Bruft, mild und billig, erklaͤrte fid mit feinem 

Drittel begniigen 3u wollen, der herrſchſuͤchtige Einar aber meinte, 
Jener hade an feinen Schottiſchen Befiungen genug, und eignete 

ſich ohne Weiteres zwei Dritttheile ber Infeln an. Inzwiſchen madte 
fid aber Einar durch feine Hårte den eigenen Unterthanen verhaft; 

ein angefehener Mann, porkell Amundason, ber ihm gegentiber bie 
Sade der Bauern 3u führen gevagt hatte, mupte fliehen: er floh 

ju Thorfinn. Jetzt erneuert biefer feine Forberung auf ein Drittel ber 

Inſeln; ein Kampf droht, durch Bruſi's Bermittlung wird indeſſen 
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ein Bergleidj sm Stande gebradt, kraft deſſen Vhorfinn fein Dritt- 
theil herausbefommt, Einar aber und Bruft einander gegenfeitig de 
Grbfolge in ihren Antheilen suftdern, fiber melde Erſterer Uberbdieg 

eine Art von Oberherrlichkeit fuͤhren follte. Dok war ber Friede 

nidt recht fider, und bald fand ſich Gelegenheit fir König Olaf, 

in ble Angelegenheiten ber Infeln fidj einsumifdjen 25). 

Ginar hatte einen Dienftmann Olafs, Eyvindr urarhorn, er⸗ 
fålagen, und baburd bes Königs Jorn auf fid geladen. Stete 
Berfolgungen, weldje er dem oben genannten Thorkel bereitete, gaben 
jegt dem Thorfinn Beranlaffung, diefen nad Normegen 3u feiden, 

angeblid um ihn perfonlid fidjer 3u flellen; bald mupte der gewandte 

Mann den König fid geneigt zu madjen, und er fyradj vor ihm 3u 

Gunften Thorfinns, zum Nadjtheile Ginars. So erging jetzt eine 

freundlidje Einladung Olafs an Erſteren, ihn zu befudjen?6). Als⸗ 

bad macht ſich Thorfinn auf, ber Einladung zu folgen (1020); 

vom Könige gut aufgenommen und reich beſchenkt, fährt er im 

Herbſte, von Thorkel begleitet, heim: von einer Huldigung war 
vorerſt nicht die Rede. Wiederum rüſtet Einar zum Kampfe, aber 

aud) dießmal vermittelt Bruft den Frieden; Thorkel wird ausdruͤcklich 

in ben Vergleich aufgenommen, und überdieß ausgemacht, daß ble 
ſaͤmmilichen Betheiligten bei einander der Reihe nach zu Gaſt gehen 

ſollten ?). Aber gleich bas erſte Gaftmahl führt zu einer Kata⸗ 

ſtrophe. Thorkel, der Hauswirth, erkundet, als er mit Einar weg⸗ 

reiſen ſollte um nun bei dieſem zu Gaſt zu ſein, daß ihm dieſer 
unterwegs Hinterhalte gelegt habe; kurz entſchloſſen, weiß er die Ab⸗ 

fahrt zu verzögern, bis er ſeine Leute geſammelt hat, und erſchlaͤgt 

dann ſeinen Gaſt in der eigenen Halle. Nach dieſer That faͤhrt 

Thorkel nad Norwegen; er wird vom Könige gut aufgenommen, 

belobt, und ben Winter Uber bei fid behalten (1020—1)%). — 

25) Jingere 01. 8. h. h. c. 91, 6. 213—5, u. c. 92, 6. 215—7; 
Heimskr. c. 99, 8. 145—6, c. 100, 6. 146—7, c. 101, 6. 147—8, 
c. 102, 6. 1485—9; Orkneyinga S. 6. 4—10. 

26) Jilngere O1. 5. h. h. c. 92, S. 218—9; Heimskr. c. 103, 
6€.149—51; Orkn. 8. &. 10—2. 

27) Jingere 01. 8. h. h. c. 03, S. 219—20; Heimskr. c. 104, 
GS. 151; Orkn. 8. 6. 12. 

28) Jiångere Sage, co. 94, 6.220—1; Heimskr. c. 104, 6. 151—2; 
Orkn. 8; S. 12—4. 
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Nach Einars Tod nimmt Bruſi auf Grund des eingegangenen Erb⸗ 
vertrages deſſen Antheil an den Inſeln in Beſitz, Thorfinn aber 
beanſprucht Theilung; da im Fruhjahr dieſer Anſpruch im Vertrauen 

auf ble Hilfe bes Schottenkönigs dringend erneuert wird, geht Bruſi 
mit ſeinem Sohne Rögnvaldr nad Norwegen, bei König Olaf 

Hilfe zu fudjen. Diefer aber benågt fofort ble gånftige Gelegenheit 

sur Erweiterung feiner Madt; er hålt dem Jarle vor, wie feit 

Harald Harfagrs Jeit die Orkneys von der Norwegiſchen Krone 
lehnbar geweſen feien, und erflårt, ihn gegen Huldigung belehnen 
und dann aud in feinem Vefige ſchützen, außerdem aber felber ihn 

heimfudjen und angreifen 3u mollen. Nad ernftlider Ueberlegung 

fügt ſich endlich Bruft in bas Unvermeidlide, und fåwört bem Könige 

ben Dienfteib?*). Thorfinn aber, als er erfährt, daß Bruſi nad 

Norwegen gegangen fei, beſchließt fofort im Vertrauen auf bie fruͤher 

son Olaf ihm bemiefene Gunft und feine sahlreidjen Freunde an 

deffen Hofe, ebendahin zu reifen; dießmal aber hatte er fid wver- 

rednet. Als er in Norwegen fanfam, mar der König mit Bruft 
bereite einig gemorden, und ftellte fofort an Thorfinn dieſelbe For⸗ 

derung, ble er an Jenen geftellt hatte; wvergebens fukt der Jari 

Ausflådte, indem er fidj auf feine Dienfipflidyt gegen den Schotten⸗ 

fonig beruft, vergebens fudt er Beit zu gewinnen, um aus ben 

Hånden des Königs 3u entfommen: nothøedrungen geht aud er 
endlid) die Bedingungen ein, und wird bes Königes Mann (1024) 30). 

Jetzt ruft Olaf ein Ding sufammen, verfiindigt hier die Untermer- 
fung der Orkneys und Shetlands, und erflårt feinen Willen ber 

bie bdortigen VBerhåltnifje; Bruft und Thorfinn follen je ihr Drittel 

an ben JInfeln behalten, das Drittel des Einar aber betraktet ber 

König als ihm felbft heimgefalfen, får bie Tödtung feines Dienſt⸗ 
mannes Gyvind: ble Jarle follen fid sugleid mit Thorkel megen 

ber Tödtung ihres Bruders vergleidjen, und Olaf felbit fpridt das 
von Diefem zu entridtende Wergeld aus. Niemand miderfpridt blefer 
Entſcheidung; ale aber Thorfinn fid verabfdiedet, madt Thorkel, 

wohl wiſſend, daf hier nur Blendwerk getrieben worden fei, mit 

29) Jingere 01. 8. h. h. co. 95, 6. 221—4; Heimskr. c. 105, 
S. 153—5; Orkn. 8. 6. 16—8. 

30) Jingere 01. 8. h. h. c. 96, 6. 224—6; Heimskr. c. 106, 
S. 155—73; Orkn. 8. G. 18—22. 

Maurer, Bekehrung. 36 
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demſelben erft nod) privatim feinen Frieden, und verpflidtet ſich ihm 

zum getreueften Dienfte. Olaf ſelbſt merft, daf er dem Thorfinn 

menig trauen bårfe; bas ihm heimgefallene Drittel der Inſeln über⸗ 

trågt er dem Vrufi, befjen Sokn er bei fid in Normegen suriid- 
behålt 81). 

So war demnach dem König Olaf durd fuge Benützung 
der Jerwiirfnifje tm Jarlshaufe die Untermerfung ber Orkneys und 

Shetlands gelungen. Nedt fidjer war der Befig derſelben freilid 

nidt; es heft ausdridlid, Shorfinn hade dem Könige trine Dienjt- 

pflidt geleiftet2), und wir erfahren fogar, bag blefer im Jahre 
1029 feinen Bruder Bruft ju beftimmen wußte, ihm gegen Ueber⸗ 

nahme ber Pflicht, das gefammte Land gegen fremde Vifinger zu 
befdjligen, bas zweite Drittel der Inſeln abautreten 33). Indeſſen gab 

bod) ble formell anerfannte Oberhoheit, gab ferner die Treue, mit 

weldjer menigftens Bruft an den eingegangenen Berpflidtungen feft- 

bielt, dem Könige immerhin einen Anhaltspunkt, um in birfer over 

jener Beziehung in bie Geſchicke der Inſeln eingreifen zu fönnen; 

daß er insbefondere nicht verfåumt haben merbe, deren religidfen Zu⸗ 

flånden feine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, låft fid bei feinem Gifer 
får ble Ausbreitung des Glaubens von vornherein ermarten, und 
wird uns überdieß burd eine unten nod zu befpredjende, freilid 
ziemlich vage Gtelle ausdrildlid beftåtigt*). Mit den Orkneys 
modjte übrigens aud ein Theil der Hebriden dem Könige unter⸗ 
than werden, da mekrfad von Thorfinn als ihrem Herrn ble Nede 
ift, gang wie befjen Bater bereite deren Obderherr geweſen war35); 
doch laͤßt der Mangel an Nadridten über die Gefdidrte dieſer 
Inſeln in der erſten GHålfte des 11. Jahrhunderts eine beſtimmtere 
Angabe hierüber nidt 3430). 

— 81) Jingere Sage, c. 97, S.227—9; Helmskr. c. 107, S. 157—9 
u. €. 108, &. 159—60; Orkn. 8. S, 22—6. 

32) Orkn. 8. 6. 28. 
33) Heimskr. c. 109, 6. 160—1; Orkn. S. 6. 26—8. Sn ber 

jüngeren Sage c. 98, S. 220—30 ift hinfidtlid der Zeitbeſtimmung eine 
falſche Lesart geboten: om Olafr konungr var frafalliun, flatt: or land! 
farinn; vergi. Mund, I, 2, 6. 658, Anm. 2. 

34) Siehe unten, $. 42, Unm. 6. 
35) 3. 8. jilngere 01. 8. h. bh. c. 98, &. 230; Heimskr. ce. 108, 

S. 161; Orkn. 8. S. 62 u. berg. m. Vergl. oben, $. 14. 
36) Bergl. oben, $. 22, Anm. 4. Daf Olaf bei feiner Laudung in Nor 
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8. 41. 

fisnig Olaf Hareldsføns Grsiehungen zu den Siröern. 

In ähnlicher Weife wie die Orkneys fahen wir aud bie Fåröer 
mrd König Olaf Tryggvafon befehrt, und zugleich deren Abhån- 
gigfeit von ber Rormegifden Krone 3u ausdrådlidjer Anerfennung 
gebradt; modjte babei bie Annahme des Ghriftenthumes eine ziem⸗ 
lid; åufierlidje und unvollkommene fein, fo blieb menigftens ble polis 

tiſche Berbindung refpertirt, und wenn måhrend der Herrſchaft der 
Jarle in Norwegen auf ben Fåröern wie fonft in ihrem Reiche bas 

Bolt vielfad sum Heidenthume suråidtehrte, fo untermarf fid bod 

GStegmund, der Håuptling der Infeln, ihnen als feinen Hen, und 
nahm biefelben von ihnen zu Lehen?). Bald aber nahmen die Zu⸗ 

ftånde auf ben Fårdern eine neue Wendung, mweldje zunächſt zu beren 

Befreiung von der Norwegiſchen Oberherrlichkeit führte. 
prandr porbjarnarson hatte nidt vergefjen, wie ihn fein Better 

Sigmundr Brestisson um bie Herrſchaft "ber die Inſeln gebradt, 

wie er ihn fpåter gum Gmpfang der Jaufe gemungen hatte. Man- 

cherlei gegenfeitige Reibungen, mancherlei Nadftellungen Thrands 
gegen Siegmund find bie Folge dieſes geſpannten Verhältniſſes; 
endlich wird Siegmund mit Uebermacht überfallen, es gelingt ihm 

zwar, durch Schwimmen ſich zu retten, aber als er ermattet am 

Strande liegt, wird er um eines Goldringes wegen, den er trägt, 
ermordet?). Jetzt erlangt Thrand, und mit ihm der ihm verbåndete 
Leifr Oezurarson, alle Gewalt uͤber die Inſeln; Thrand weiß eine 
Heirath zwiſchen dem Letzteren und ber pora Sigmundardottir zu 
vermitteln, und dadurch bleibend ben Frieden zu fidjern*); von einer 

Zinszahlung an Norwegen oder auch nur überhaupt einer Ober⸗ 
herrlichkeit ſeiner Regenten über die Inſeln ift zunächſt keine Nede. 

Erſt der dicke Olaf brachte das Schatzland wieder an ſein Reich; 

damit ging es aber folgendermaßen zu. 

wegen die Hebriden an den gefangenen Hakon Eiriksſon abgetreten habe, wie 
dieß eine vereinzelte Sage erzählt (oben, $. 38, Anm. M, iſt jedenfalls nicht 
anzunehmen. 

1) Vergl. oben, $. 28, zumal Anm. 13—4. 
2) Fåreyinga 8. c. 37, S. 167—72 und c. 38, S. 173—7; vergl. 

oben, $. 28, Anm. 11. 
3) Ebenda, co. 39—41, S. 177—99. 

36* 
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Im Sommer des Jahres 1024 berief König Olaf den Gejeh- 

fpredjer ber Inſeln und eine Anzahl der anfehulidften Bauern zu 

fid nad Norwegen; fei es nun aus Furdjt, oder bethört durch bie 

Berfpredjungen des Königs folgten Alle feiner Labung, mit alleiniger 
Ausnahme bes klugen Thrand, der fid auf eine Krankheit ausredete. 

Kaum find die Månner in Normegen angefommen, fo fordert aud 
ſchon der König von ihnen ein eidlides VBerfpredjen, baf de 

Fårder ihm Schatzung zahlen und ſeinen Gefegen fid unteriverfen 

würden; nad långerem Widerftreben fügen ſich bie Abgefandten, 
feinen anderen Ausweg fehend, diefem Begehven, und werden veid 

beſchenkt entlaffen. Als aber ber König ben Sommer barauf ein 

Schiff nad) den Infeln fandte, die Schatzung zu holen, fam daſſelbe 

nidjt mehr zuruͤck; man fagte, bas Schiff fri auf den Fårdern nidt 

angefommen, und Niemand habe die Schatzung eingeforbert 4). Man 

mundelte aber bavon, daß dabei nicht Alles mit redjten Dingen zu⸗ 

gegangen fei; um hierüber ins Klare ju fommen, blef der König 
Den elnen oder anderen feiner Dienftleute nad Normegen fommen, 

und ein Sohn des ermordeten Siegmunds, poralfr, madt fid fo- 

fort auf bie Reife5). Kaum in Normegen angefommen, wird aber 
biefer ermordet, ohne daf man ben Thåter fennt; der König wirft 

Verdacht auf zwei eben aud bafelbft anmefende Reffen Thrands; 
fle leugnen und erbieten fid zu Neinigungseid oder Gottesurtheil: 

als es aber 3u diefem fommen fol, machen fie fid in der Nacht 

bavon'). Jetzt mag Niemand mehr ben gefåhrlidjen Auftrag über⸗ 
nehmen, als Olaf neuerdings Leute nad den Fårdern (iden will, 

bie Schatzung beigutreiben; endlich biletet fid ein bisheriger Feind des 

Königs, Karl hinn mårski, bagu an7). Gr fåhrt nad den Jnfeln, 
und treibt mirflid dle Schatzung ein; aber aud) er wird, offenbar 
auf Unftiften Thrands, und zwar am offenen Ding, ermordet*). 

4) Fårey. 8. ce. 42, 6. 189—93; jiingere 01. S. h. h. c. 124, 
S. 284—6; Heimskr. c. 136, 6. 208—9. 

3) Får. 8. c. 43, 6. 193—4; jüngere 01. 8. c. 131, 6. 306 — 7; 
Heimskr. c. 145, 6. 226—7. 

6) Får. S. c 43, 6.204; jiilngere OL 8. c. 131,6.312; Helmskr. 
c. 145, S. 230. 

7) Får. S. c. M, 6. 2060—9; jilngere 01. S. c. 138, 6. 341 —2; 
Heimskr. c. 152, 6. 254—5. | 

8) Får. 8. c. 47, 6. 221; jingere O1 c. 139, S. 347—8; 
Heimskr. c. 153, &. 259—600. 
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Die Unruhen in Norwegen ſelbſt ließen den König an keine Rade 
denfen, und fo blieb feine Sdjagforberung okne redjten Erfolg 9; 
mandjerlei Streitigfeiten aber, melde die That auf den Infeln here 
vorruft, führen ſchließlich zu einem Vergleiche, durch welchen die 
Herrſchaft über dieſelben zwiſchen Thrand, Leif und den Söhnen 
Siegmunds zu gleichen Dritteln getheilt wird 10). 

Aud dießmal wußte ſich Thrand die thatfådlide Oberherrſchaft 

über die ſämmtlichen Inſeln dadurch zu ſichern, daß er ben jungen 

Siegmund, ben Sokn Leifs und ber hora, als Pflegeſohn an- 
nahm; über ben Leif ſowohl, als deſſen Bater, wie über die Sieg- 

mundsſöhne, als deſſen Dheime, hatte er bamit einige Gewalt ge- 

monnen. Doch fommt es mit der Jeit dagu, bak Leif fidj von ihm 
emancipirt, und bei gilnftiger Gelegenheit erfdlågt er bie kråftigften 
Stigen der Madt Thrands, beffen Reffen Sigurdr pordarson, 
pordr lagi und Gautr raudi; jegt fieht ber alte Håuptling feine 

Herrſchaft unmiederbringlidj verloren, und ftirbt gebrudjenen Herzens, - 

Leif aber, jetzt allein gewaltig auf ben Inſeln, erneuert fofort beren 

Berbinbung mit Norwegen, melde einftmeilen vållig geruht an haben 
fdeint. Er fåhrt hinder zu König Magnus dem Guten, und 

empfångt von biefem die Faͤroer zu Lehen; nod in fpåter Jeit werden 
ung Nadfommen beffelben als Amtleute der Norwegiſchen Könige 

auf den Inſeln genannt11). 

Bon dem Åblen Juftande des Ghriftenthumes auf den Kåröern 

au Anfang des 11. Jahrhunderts mar aber bereit an einem früheren 

Ørte bie Rede; von König Olafs Gorge fir die Berbefjerung bdef- 
felben wird unten noch 3u fpredjen fein 12): daß biefelbe mehr durch 

Bermittelung der sahlreiden Freunde, welde fid der König hier 

wie auf ben Orkneys au verſchaffen gewußt hatte, als durch unmit- 

telbare eigene Anordnungen bethåtigt werden mußte, verfteht ſich 
nad dem, was forben iiber die geringe Bedeutung der Norwegiſchen 
Dberhoheit ber die Inſeln gefagt morden ift, von felbft. 

9) Får. 8. c.47, 6.222; jfingere 01. S. c. 139, 6.348; Heimskr. 

c. 153, S. 260. 
10) Får. 8. c. 48, 6. 229—30. 
11) Får S. co. 38, 6. 271—2; vergl. Inga 8. Bardarsonar, 

S. 194—6. 
12) Siehe $. 22, Anm. 6. 
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$. 42. 

König Olaf Haraldsfons Beziehungen 3u Island. 

Mas bisher åber die Beiehungen des diden Olafs zu den 

Håuptlingen der Orkneys und der Fårder erzählt worden ift, trug 

vorwiegend einen politifden Charakter. Die von Norwegen abge- 
fommenen Schatzlande wieder mit dieſem Reiche 3u vereinigen und 
bamit feine eigene Madt und Herrlidfeit 3u mehren, mar sunådft 

als Olafs Zweck hervorgetreten, und nur beilåufig mar daneben 3u 

bemerfen geweſen, baf bie Intereſſen bed Glaubens dabei midt vere 
nadjlåffigt wurden. Gin meit deutlicheres Bild ber VBereinigung poli- 
tifdjer und firdlider Beftrebungen des Königs in feinem Auftreten 

nad Außen bieten aber deſſen Beiehungen zu Island; um biefe 

gehörig würdigen 3u fönnen, muß indefjen etwas meiter zurückgegangen 

werden in bie Gefdidte diefer Jnfel. 

Mie die Fårder, Shetland, die Orkneys, und guten Theils die 
Hebriden, fo hatte aud Island feine Bevolferung durd die Ein⸗ 

wanberung von Leuten erhalten, welchen bie durch Haralb Harfagr 
bervirften politiſchen Berånderungen den Aufenthalt in Normegen 
verfeibet hatten. König Harald aber mar keineswegs geneigt, bie 

Auswandernden fo ohne Weiteres aus feinem Reiche ausſcheiden 3u 

laſſen; wir ſahen denſelben einen Heerzug gegen den Weſten unter⸗ 

nehmen, in Folge deſſen die Orkneys ſaumt Shetland, die Hebriden, 

und wohl aud die Färöer zu Schatzlanden der Norwegiſchen Herrſcher 

gemacht wurden 1), und trotz ber Dürftigkeit unſerer Nachrichten über 
ſeine Zeit läßt ſich deutlich erkennen, daß er daſſelbe Schickſal aud 

der Inſel Island zugedacht hatte. Nicht nur ſuchte der König mit 

einzelnen mächtigen Leuten, welche dahin auswanderten, fortwährend 

gute Freundſchaft zu halten, und ſandte zu ſolchem Ende ſogar werth⸗ 

volle Geſchenke an ſolche ab, ſondern er ſcheint auch die Auswan⸗ 

derung ihm ergebener Männer direct befördert zu haben, um auf der 

fernen Inſel allmählig ſich Anhänger zu fammeln?). In ber That 

1) Siehe oben, $. 8. 
2) Får Beides mögen die Vegiehungen König Haralds 3u Hrollaugr, 

einem Sohne des Jarles Nögnvaldr von Mårl, dann 3u Ingimundr hinn 
gamli al Belege dienen; vergl. Landnama, IV, c. 9, 6.261; jungere 
01. 8. Tryggvas c. 214, 6. 190—1; ſowie Vatnsdåla S. c. 12, 
&. 54 u. c. 16, S. 66—8; Lanudn. I, c. 2, 6. 174—7. 
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gelang es dem Könige auf ſolchem Wege, binfidtlid bder inneren 
Ginridbtungen Jolands ble Hand einigermaßen im Sypiele zu Haben, 
und es wird uns von einer Berorbnung deffelben uͤber Form und 
Maß der VPefignahme von Land erzaͤhlt, deren Geltung bafelbft durch⸗ 
geſetzt wurdes); bei foldjen entfernteren Borfehrungen blieb aber 
Harald nidt flehen, es ift vielmehr aud von einem directen Ber- 
fude die Rede, melden er madte, die Infel zu untermerfen. Uni 
hinn Danski oder hinn oborni (d. h. posthumus), ein Sohn jenes 
Gardarr, ber unter ben Entdeckern Jolands gemannt wird, wurde 
vor ihm abgefandt, um die Inſel 3u unterverfen, und ſodann als 
Rormegifdjer Jarl zu vegieren 0); der Verſuch miflingt indeffen, und 
Uni findet in einer Privatfehde feinen Tod. Bon einer Wider⸗ 
holung ähnlicher Unternehmungen ift nidt wmeiter bie Nede; bie 
Untermerfung Jsolands modte bem Könige theils zu ſchwierig, theils 
auch nicht wichtig genug ſcheinen, da ſie nicht, wie die weſtlichen 

Inſeln, ihm feindlichen Vikingern als Stützpunkt diente. Auch unter 
Haralds nächſten Nachfolgern ſcheint die Unterwerfung Der Inſel 
nicht verſucht worden zu ſein; dagegen wurde deren Verbindung mit 
dem Mutterlande fortwährend unterhalten, und fortwährend treten 

zahlreiche Islaͤnder in den Dienſt der Norwegiſchen Regenten: für 

junge Leute namentlich aus vornehmen Håufern gilt dieſer ald eine 

Art von Schule höfiſcher Sitten, und bringt ihnen nicht nur keine 
Schande, ſondern vielmehr Ehre im reichſten Maße. Solche Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſe ließen aber, auch nachdem der Dienſt ſelbſt aufgegeben 
war, immer noch eine gewiſſe Verbindung zwiſchen dem früheren 

Herrn und Mann beſtehen, welche es zumal dem Letzteren zur Ehren⸗ 
pflicht macht, Jenem wo immer er ſeiner bedarf zum Dienſte bereit 

au ſtehen; ber Hoſdienſt verſchafft demnach ben Regenten Norwegens 
fortwaͤhrend verlaͤſſige Anhaͤnger unter ben mådjtigfen Håuptlingen 
Islands, und fie nehmen feinen Anftand, deren Hilfe bei einzelnen 
Borfommniffen ohne Weiteres in Unfprud zu nehmen 5). Wir haben 

3) Landnama, V, c. 1, S. 276; vergl. meine Deitråge, I, S. 59—60. 

å) Ebenda, IV,wæ. 4, S. 246—7; vergl. c. 11, S. 268 u. I, c. 1, 
€. 28; Njals 8. c. 19, 6. 30. 

5) Gin VBeifpiel bietet die Ljosvetninga S. c.2, S.6, melde erzåhlt, 

wie Hakon Jarl dem mådtigen Goden Gudmundr, feinem früheren Dienft- 
mane, und dem porgeirr Ljosvetningsgodi mit einigen Ehrengefdjenfen einen 
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gefehen, wie die enge VBerbindung der Infel mit dem Mutterlande 
ben König Olaf Tryggvafon antreibt, bdort das Chriſtenthum pre- 

bigen au laffen, um baffelbe hier 3u befeftigen, wie er überall im 

Lande unter ben mådtigen Håuptlingen hinreidjende Anhånger be- 
figt, um allermwårte feine GSendboten eine fefte Stütze finden gu laffen, 

und wie fein Anfehen nidt das geringfte Motiv ift, meldes der 

neuen Lehre ihren endliden Sieg verſchafft. Aber der åltere Dlaf 

hatte fid) jederzeit lediglid auf das religidfe Gebiet beſchränkt, und, 

zufrieden in biefer Beziehung bei ben Jølåndern Gehör 3u finden, 

nidt nad politifden Einfluſſe auf deren Staat geftrebt; bem jiingeren 

Olaf blieb es vorbehalten, in diejer Begiehung auf die Plane des 
Harald Harfagr zurückzukommen, ohne dabei bod bie kirchlichen Be⸗ 

ſtrebungen ſeines ålteren Namensvetters außer Acht zu laffen. 

Den Anfang machte König Olaf Haraldsſon mit einer Ein 
miſchung in vie kirchlichen Berhåltniffe Jølandö. Es wird von ihm 

ersåhlt 6): , ba mar ba beim König Olaf der Didjter Sighvatr, wie 

oben ersåhit wurde, und noch mehrere Islaͤndiſche Månner. König 
Olaf erfundigte fid forgfåltig, in melder Weiſe in Jøland das 
Ghriftenthum gehalten werde; und ale er das erfuhr, da ſchien ed 
ihm vieler Befjerung bediirftig, bamit es gut waͤre, benn fir fagten 
ihm von der Haltung des Ghriftenthumes das, daß es in Jöland 

erlaubt fei Pferde zu effen und bie Kinder ausaufegen, wie die Hei⸗ 
benleute thaten, und nod mehrere Dinge,. worin ein Brud det 
Ghriftenthumes liege; fie ersåhlten dem Könige von vielen angeſehenen 

Leuten, die in Ysland maren; Skapti poroddsson bhatte ba bad 

Gefepfpredjeramt in Jeland. Weit herum in den Lindern erfundigt 
fid ber König bei Leuten, bie genaue Kenntnif davon hatten, um 

ble Gitten ber Leute, und am Meiften ridtete er feine Fragen auf 
bas Ghriftenthum, wie es gehalten werde, ſowohl auf ben Orkneys 
unb in Hjaltland und auf den Fårdöern, und er erfukr dabei fovid, 
daß weit herum viel fehle, daß es gut ſtehe; foldje Reden fuͤhrte er 

gewiſſen Solmundr zuſendet, der in Island geächtet worden war, und ben ſie 
nun trog ſeiner rechtswidrigen Rückkehr ihm zu Gefallen ſchützen ſollten. Beiden 
ift der ebenſo rechtswidrige ald gefährliche Auftrag hochſt unangenehm; fe mågen 
ihn indeſſen bod nicht ablehnen. Andere Beiſpiele ließen flå in ziemlicher Zahl 
aufbringen. 

6) Jũngere OI. S. h. h. c. 50, S. 100; Heimskr. c. 56, S. 61— 
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gar oftmals im Munde, und ſprach vom Landrechte oder der Geſetz⸗ 
gebung.“ Bei dem bloßen Nachfragen ließ €å aber Olaf nicht 
bewenden; es heißt weiter von im”): „da machte ſich aud ein 

Islandofahrer von Throndheim ſegelfertig; da ſandte König Olaf 

Wort und Wahrzeichen mit ihnen an den Hjalti Skeggjason, und 
berief ihn zu ſich; er fandte aud Wort und Wahrzeichen dem Gefeh- 
fpredjer Skapti und ben übrigen Månnern, melde in Jeland am 

Meiften 3u fagen hatten in Begug auf die bortigen Geſetze; er fandte 

iknen dazu fem Wort, bak fie bas aus ihren Geſetzen nåhmen, 

worin ihm ber gröfite Brud) des Chriſtenthumes zu legen ſchien; 

bagu fandte er aud) ein freundlidjes Wort an alle Leute im Lande. 

Wirklich wurde diefer Aufforderung bes Königs, welche bereite dem 

Jahre 1016 angehört, entſprochen; Hjalti fam inn folgenden Sommer 

nad) Norwegen, und lief eg fid gefallen, im Auftrage Olafs eine 

an ben Sdwedenfönig abgehende Friedensbotſchaft zu unterftågen*), 

und nidt minder wurben in der Jølåndifdjen Gefepgebung dlejenigen 

Punkte geåndert, weldje der König im Intereſſe der Kirche geåndert 

wiſſen mollte*). Sept wurde bdemnad ble bei der gefepliden An⸗ 

nahme des Ghriftenthumes in Island vorbehaltene Duldung einzelner 

Ueberrefte bes Heidenthumes befeitigt, und mit vollem Redjte fönnen 
barum unfere Quellen beridten, daß biefe Nadfidt gegen das Hei⸗ 

benthum nur menige Jahre gewaͤhrt habe19); keineswegs aber find 

wir befugt, aus ben auf biefe Menberung bezüglichen Worten heraus⸗ 
zuleſen, baf ein förmlides von Olaf sunådft fir Normegen verr 
faftes Kirdjenredjt nunmehr aud) in Island angenommen worben 

fei: ble volle Grundloſigkeit einer derartigen Meinung if långft dar- 
gethan, und Mund håtte nidt neuerdings wieder auf biefelbe zurück⸗ 

7) Jüngere VI S. h. b. c. 62, S. 115—6; Beimskr. c. 58, S. 635. 

Wieferne bei biefer Sendung Bifdof Bernhard betheiligt geweſen fein mdge, 
ben wir um biefe Jeit filt die Jölåndifde Miffion thåtig fehen, wird unten 

noch befproden merden. 
8) Bgl. oben, $. 38, Anm. 27. 
9) Siehe unten, Unn. 14. 

10) Islendingabok, c.7, 8.12; NjalsS c. 106, 6. 165; Oddr, 

c.37, 6.300; jiingere Olafs 8. Tryggvas. c. 220, 6.243; Kristni 

8. ce. 11, 6. 100; Gunnlaugs 8. ormstungu, co. 5, 6. 209. Siehe 

oben, 6. 32, Anm. 30. 
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kommen follen!). — Die gute Aufnahme feiner kirchenrechtlichen 

Winfde in Jéland mufte den König übrigens ebenſowohl dem 
dortigen Bolfe sum Danke verpflidjten, als aud yu meiterer Uué- 

dehnung feiner Plane hinfidtfid der Inſel ermuthigen; wirklich fehen 

wir ibn alsbald metere Schritte thun, ſie får ſich zu gewinnen, und 

jept beginnen bereite mit ben religidjen Beftrebungen Olafs polttifde 

Iwede fid zu verbinden 17). „Er fåkrt im Sommer (1024) gan 

ſudwaͤrts bis sur Landesgrenze, und er hatte da bat Land gedrifmet, 

wo bewohnte Gegenden maren; da hatte er in gangen Lande die 

Gefeggebung fo geordnet, wie er fie haben mollte. Da hatte er die 

Orkneys fid untermorfen, wie oben ſchon gefdrieben ſteht; er hatte 

ſich aud vide Leute zu Freunden gemadt, ſowohl in Island als 

auf ben Orfneys, in Grönland und auf ben Färöern. König Olaf 

hatte nad) Joland Kirchenholz gefHidt, und es ward die Kirdje auf 

ber Dingſtätte gebaut, wo bas Alding ift 19); er fandte mit dem 

Kirdjenholge ein grope Glode, melde nod vafelbft ift; bas geſchah, 

nachdem ble Islaͤnder ihre Gejepe geåndert und das Ghriftenredt fo 

amgenommen hatten, wie ihnen König Olaf fein Bort gefandt hatte 14). 

11) Schon Joh. Ericl in feiner Abhandlung de expositione Infantum 

(der ålteren Ausgabe der Gunntaugs ormstungu S. anhangsweiſe beigegeben), 
und Finn Jonbfon in feiner Histor. eccles. Island. I, S. 73—9 und 106 

haben jene Unnahme aufgeftellt; bei Thorkelin in ber Vorrede zu feiner Aus⸗ 

gabe bes Kristinrettr hbinn gamll, S. X—-XI, bei Kongslev, ben Danſte og 

Norſte Privatrets förfte Grunde, I, S.198, u. A. m. findet fid diefelbe wieder⸗ 

holt und allenfall6 aud weiter au8gemalt. Sålegel in fetner Commentatio 
historica et critiea de Codicis Gragas origine etc. (vor ber ålteren Aub⸗ 

gade dieſes Nedtsbudjes), S. XXXI — H, val. S. XXI, ift bereits mit guten 
Gründen gegen biefelbe aufgetreten; Mund, I, 2, S. 690 ift auf dieſe nidt 

- eingegangen. 

12) Das Folgende nad der jüngeren 01. 8. h. h. c. 121, S. 279—80; 

Heimskr. c. 133, 6. 204. 

13) Bal. Zuſatz FF jur jüngeren O1. 8. h. h. S. 240—1: „Er 

ließ eine Kirdje bauen in Island auf der Dingftåtte, da wo jept eine ihm ge 

weihte Kirde ſteht.“ Spåter fandte König Harald Hardradi biefer Kirdje nod 

eine zweite Glode, Harulds 8. hardrada, c. 54, 6.266; Heimskr. 

ce. 36, 6.96; ein Irrthum ſcheint es bagegen, wenn ifm ble Sendung bes 

Holzes zum Kirdenbau 3ugefdrieben werden mil, Kristni 8. c. 14, S. 120; 

Landnama, Anhang I, 8.329; Bungurvaka, co 8, 6. 62. Ober 

åtte er die inzwiſchen eingefallene Kirde nen aufbauen laffen? 

14) Die legteren Worte, melde offenbar nur auf die oben befprodene Ab⸗ 

ſchaffung ber feten Ueberrefte bes Heidenthums, nidt aber anf eine anderwaͤrts 



König Olaf Haralbsſons Beyiehungen 3u Island. 71 

Seitbem famen von Island vide anfehnlide Månner, welche bes 

Könige Olaf Dienftleute murden; barunter maren porkell Eyjulfs- 

son, porleikr Bollason, pordr Kolbeinsson, pordr Barkarson. 

porgeirr Havarösson, pormodr Kolbrunarskald Bersason. &önig 
Dlaf hatte vieen Håuptlingen Freundesgaben nad Jaland gefandt, 
und fie fandten ihm foldje Gegenftånde, vie fie auftrieben und von 
benen fie glaubten bag ſie ihm des Sendens merth fd einen mödjten ; 

in biefen Freundidaftsbegeugungen aber, weldje der König den Js⸗ 

fånbern erwies, mar noch mehr verborgen, wie dieß fpåter vffenbar 

wurde.“ Die angegebenen Ramen der Jelånder, melde Olafs Hof 
befudten, find natürlich nur beifpielsmeife genannt; mir miffen, daß 

aud) der berühmte Dichter Sighvatr, ein Sokn des pordr Sigval- 

daskald, ber aud feinerfeité ſchon dem Konige auf deſſen Heerfahrten 

gefolgt war, in Olafs fråndiger Begleitung mar, — dem porarinn 
Nefjulfsson merben mir gled unten alé feinem Dienftmanne be- 
gegnen, unb wie Hjalti Skeggjason ihm 3u liebe eine nidt unge- 
fåkrlide Sendung nad Schweden übernahm, wurde bereits beridtet. 

Aud Björn Hitdålakappi war wenigſtens eine Jeit lang In feinem 

Dienfte, und lang genug, um Gelegenheit zu gewinnen, daß bes 
Königs Wunderkraft ſich erprobe!d); Ilugi Arason war Olafs 
Dienftmann 16), Bolli Bollason, vom Sönige ehrenvoll aufgenommen, 

nur barum in beffen Gefolgfhaft nidt eingetreten, meil er erft Kon⸗ 
ftantinopel beſuchen wollte 7); Grettir Asmundarson, Weldjer in 

den Verdacht eines Brandmordes gefommen und in der Eiſenprobe 

nicht recht beſtanden war, wird wenigſtens noch fo mild behandelt, 

nirgends bezeugte Einführung eines förmlichen Kirchenrechtes fid beziehen, lau⸗ 
ten im Urtexte: bat var eptir at Islendingar höfdu fårt lög sin ok sett 
kristinn rett, eptir pvi sem Olafr konungr hafdi belm ord tilsendt. 

15) Im Bade vermedfelt nåmlid Björn einmal mit Olaf die Schuhbaͤnder, 
und der König lågt ifm die eingetaufdten behalten; mit biefen wird feinergeit 
ber Mann in Island begraben. Vei einer fpåteren Berlegung des Kirdhofed 
werden Bijörné Gebeine ausgegraben, und St. Olaf8 Schuhbaͤndel unvermeft 

gefunben; als Reliquien werden fle mum 3u einem Meßgewande vermendei; 
Bjarnar 8. Hitdölakappa, &. 19 und 69; jiingere O1. S. hk. I 

€. 60, S.110—1. 

16) Fosthrådra S. c. 1, S. 5 der ålteren, c. 2, S.5 der neueren 
Ausgabe. 

17) Laxdåla S. c. 73, S. 314. 



572 IV. Abſchnitt. 6. 42. 

als unter fo vergmeifelten Umftånden irgend möglid) mar 19), u. dal. m. 

Øie viele Freunde der König in Jeland ſowohl als in Grönland 

haben mußte, ergibt fid uͤberdieß ſchon baraus, bak er ſeinerzeit ben 

König Hråret, um beffen forgjame Bewachung es ihm 3u thun mar, 
am foldjem Ende an dle Håupilinge des einen oder anderen Landes 

abjenben fonnte, und bag in Island, wohin berfelbe gelangte, fofort 

dem ausgefprodenen Wunſche millfahrt wurde 19). 

Der erſte Act, in welchem Olafs politiſche Abſichten hinſichtlich 
Islands etwas offener zu Tage traten, dürfte aber ein Vertrag ſein, 
welchen derſelbe über die beiderſeitigen Rechtsverhältniſſe mit dem 

Islaͤndiſchen Volke abſchloß 20.. Dem Norwegiſchen Könige wurde 
zugeſtanden, daß alle ſeine in Island zu verfolgenden Rechtsſachen 

einer beſonderen Ladung des Gegners nicht beduͤrſen ſollten; all 

Norweger ſollten ferner daſelbſt Recht erhalten wie die Jølånder ſelbſt, 

und namentlich auch ihnen dort anfallende Erbſchaften unbeanſtandet 

ausgefolgt werden 29). Andererſeits wurde aber ben Isländern in 

Norwegen das Recht eingeråumt, in Buße und Wergeld den Nor⸗ 

wegiſchen hauldar, d. h. Stammgutsbauern gleichgeſtellt ju werden 23); 

ferner das Recht, in Norwegen innerhalb gewißer Grenzen Erbe zu 

nehmen, und anderwaͤrts angefallene Erbſchaften ſicher und unver⸗ 

18) Grettis S. Asmundarsonar, c. 39, S. 92—4. 
19) Bal. oben, 8.39, Anm. 5. 
20) Derfelbe ift abgedrudt in der ålteren UuBgabe der Grayas, ll, 

8. 407—10, und Norges gamle Love, I, 6.437—8. 
21) €G iſt zu beachten, daß aud bie Gragas, Arfa p. c. 6, S. 18 

und Vigsl. c. 37, 6. Tl—72 ber beffallfigen Bevorsugung der Normeger vor 
ben Ungehdrigen anberer Lande gedentt, nur baf fie dieſelbe in gleidjer Weiſe 

aud) ben Dånen und Schweden 3u Gute fommen åt. 
22) Gulapings L. $. 200 erfennt biefen ihren Anfprud an. Die De 

ſtimmung darf übrigens nidt aus ſpecifiſch Islaändiſchen Berhåltniffen erklåt 
werden, vielmehr kehrt Aehnliches dfter wieder unter befreundeten Vollern; um 
jedem Streite über die Geltung der Standesverhältniſſe des einen Rechts vor 
ben Gerichten des anderen vorzubeugen, einigt man fid dahin, daß man ein 
får allemal alle Angebdrigen des fremden Volles dem hoͤchſten Stande det 
Inlandes gleichachten wolle. In dem Vertrage König Aedelreds mit Olaf Trygg⸗ 
vaſon, — Ae& eir. II, $.5; val. Leg. Henr. I, c.70, $.6, — findet ſich 
bie Beſtimmung, bak ein Dåne, ber von einem Gnglånder, oder ein Englånder, 

der von einem Dånen erfdlagen werde, jedesmal mit 25 Pfund, 5.5. dem Wer⸗ 

gelde eines Thegn, vergolten werden folle; ber Grundgedanke ift hier wie bort 

weſentlich berfelbe. 
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kürzt durch Norwegen heimfuͤhren au duͤrfen 22); die Befreiung von 
allen Abgaben in Norwegen, mit Ausnahme der landaurar. d. å. 

des von jedem Neuankommenden zu entrichtenden Zolles, und der 

etwa an ble Kuͤſtenwächter zu zahlenden Sporteln, und zwar wurde 

der Betrag des Zolles aufs! /, Mark Silbers flår den freien Mann 

geſetzt 24), und überdieß beſtimmt, daß deſſen Entrichtung auf ben 

Inſeln, d. h. wohl den Orkneys oder in Hjaltland, von der noch⸗ 

maligen Zahlung in Norwegen ſelbſt befreie 28). Ausdrücklich wird 

ferner beſtimmt, daß Leute ohne genügendes Vermögen nicht nach 

Norwegen hinüberfahren 2e), daß aber fonſt die Islaͤnder freie Fahrt 

haben ſollten wohin ſie wollten; es wird ihnen ſogar geſtattet, ihren 

Bedarf an Waſſer und Holy uͤberall in Norwegen zu nehmen, legs 
teren zwar nur in bes Konigs Wald, aber dem Könige gehörten 
feit Harald Harfagr alle Almenden 7). Endlich follen die Jølånder, 
welche eben in Norwegen anweſend find, måhrend dieſem Lande ein 

feindlidjer Angriff droht, dem Könige gur Kriegéhilfe verpflidtet fen, fo 

bag von je breien zwei ausziehen follen, und feiner das Land vers 

fafjen darf, ehe die Gefahr vorüber ift; doch bezieht fid dieſe Kriegs⸗ 

pflicht nur auf die Bertheidigung Norwegens felbft, nicht auf fonfiige 

Heerfahrten 25). Man fieht, der Inhalt des Dofumentes låft dieſes 
23) Aud biefe Sapungen find in der Graugans beriidfidtigt, Arfa p. 

e 13, &.206—11; bie Egils 8. Skallagrimss., c. 57, 6. 340—53, 

und öfter, seigt dagegen, wie miflid es in der friiheren Beit fir bie Islaͤnder 
um bie Einhebung von Erbſchaften in Norwegen ftand. 

24) Diefer Beftimmung König Olafs über bie, urfpringlid in gang ane 
berem Ginne erhobenen, landaurer gebentt berette ble Islendimngabok, 

ei, 6.5, und wir fehen biefelben unter feiner Negierung vedtlid erhoben, 
p DB. jiingere O1. 8. h. h. c. 71, S. 137, wie unter der feines Sohnes, 
Magnusar 8. goda, c.45, 6.98. 

2) Venn in der Sturlunga 8. einmal erzaͤhlt wird, wie Jemanb bie 
Befürchtung åupert, daß die in einem Norwegiſchen Schatzlande entridstete Hah» 
fung in Norwegen nodmald geforbert merden mödjte, fo ift babei eben nur an 

widerrechtlichen Unterfdleif, nidt an regelmåfige Erhebung des Zolles ju benken. 

26) König Harald Hardradi wirb barum als ein befonderer Wobhlthåter 

Islands gepriefen, weil er einmal bei einer bort herrfdjenden ſchweren Hunger$» 
noth bas Heriiberbringen von Armen nad Norwegen ausnahmsweiſe geftattete; 
Har. 8. bardr. c.54, 6.266;"Heimskr. c 36, 6.96. 

27) Aehnliche, aber minder gilnftige Beftimmungen im Intereſſe wegfah⸗ 
renber Seute fennt bie Graugans, Landabr. B. c.52, 6.356; fie unter 
ſcheidet aber babei nidt zwiſchen ben Angehörigen verfidiedener Nationen. 

28) Ganz mit Unredyt hat Sdlegel, ang. D. S. CL, und nad ifm Dahle 
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als einen voͤlkerrechtlichen Bertrag zwiſchen befreundeten, aber felbfte 

ſtaͤndigen Gtaaten eridjeinen, und bietet fomit feinen Grund dar, 
befjen Gutftehung unter dem diden Olaf zu beanftanden; bie ein» 

zelnen Beftimmungen desſelben finden vielmehr in den ålteren Jé- 

laͤndiſchen und Norwegiſchen Nedtsquellen ihre VBeftåtigung, und 

werden sum heil ſogar ausdriidlid auf den genannten König zu⸗ 
rückgeführt. Die uns vorliegende Aufzeichnung gikt freilid nad ihrer 

eigenen Angabe midt den authentifdjen ert, fondern beruht lediglid 

auf ber eidlichen Uusfage des Biſchofs Gizurr (1082 — 1118) und 

einer Reihe anderer namentlid gemannter Isländiſcher Månner über 

eine frikere eidlide Ausjage des Biſchofs Isleifr (1055—80) und 

Underer ber König Olafs Sapungen; indefjen liegt niddt das Min- 
befte vor, Was dieſe Angabe verdådtig madjen fönnte?%). Die Be- 

ſtiumung ber Jeit, in melder ber VBertrag abgeſchloſſen wurde, ift 

dagegen wohl nidt mit Siderheit zu treffen. Mund freilid wil 

baraus, daß die Orkneys und Shetland bereits ald Norwegen unter 

morfene Lande genannt, andererſeits aber bie gleid 3u erwähnenden 
weiteren Anforberungen bes Königs an die Fölånder nidt befprodjen 

werden, ſchließen, bag ber Bertrag zwiſchen ber Unterverfung der 

Orkneys und jener fpåteren Sendung Olafs nad Island abger 
ſchloſſen worden fei; indefjen ſcheint dieſe Beweisführung, da uns 

nur din Zeugniß über ein Zeugniß über den urſprünglichen Inhalt 

des Vertrages vorliegt, nicht bindend, und es konnte recht wohl bei 
dieſem zweimaligen Durchgange durch den Mund von Zeugen die 
Beziehung auf Sdjaplande eingeſchaltet worden ſein, die doch erſt 
ſpaͤter an Norwegen kamen. Nur ſoviel wird zugegeben werden 
müſſen, daß der Vertrag keinenfalls einer ſpäteren Zeit angehören 

mann, 11, S. 2904, Anm. 3 dieſe Verpflichtung zum Heerdienſte auf das geſammte 
Islaͤndiſche Boll beziehen wollen; die richtige Auslegung ber gang Maren Textes⸗ 
worte flehe dagegen bereits bei Sveinbjörnfon in ber Einleitung zu ſeiner Aus⸗ 
gabe ber Jarnsida, S. XIX, not. 1, und Munch, I, 2, S. 697. 

20) Ohne allen Grund will Dahlmann, ang. O. annehmen, baf die Urkunde 
evt auf die Jeit nad der Untermerfung Islands unter die Normegifde Herr- 

idjaft fid begiehe, und „ſehr milltihrlid sum Schutze der immer befdjrånkteren 

Iblandiſchen Freiheit aufgeftugt zu ſein“ ſcheine. Ueberall fegen ihre Beftim- 
mungen, wie ſchon bemerlt, Beziehungen voraus, wie fie zwiſchen verbündeten, 
aber unabhaͤngigen Staaten ſich ergeben; nirgends iſt von ber Zahlung einer 

Schatzung, ber hegnyjdlid, u. dal. ſpaͤteren Laften bie Nede. 
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fonne als die Borgånge, 3u deren Befyredjung wir nunmehr über⸗ 

sugejen haben. 
Als es endlich bem Könige an der Jeit ſchien, mit feinem Plane 

Island fid zu unterwerfen Ernſt 3u madjen, mar es elm geborener 

Islaͤnder, den er fid als Werkzeug får dieſes Unternehmen wåblte. 
porarinn Nefjulfsson, ein Mann geringer Hertunft, aber voller 
Berftand und von großer Grfahrung, die er auf zahlreichen Kauf⸗ 
fabrten gewonnen hatte, mar ſchon früher mit dem Könige befannt 

geworden; Olaf hatte ihn feinergeit bagu gebraudt, den König Hrå» 

ref außer Lande zu bringen, und ihn sum Lohne får feine Muͤhe 

unter fein Gefolge aufgemommen 30). Diefen Mann fandte der König 

nunmehr nad Jeland, und lief burd ihn der Volksgemeinde am 

Alding feinen Gruf vermelden, mit der Aufforderung, ihn zu ihrem 

Freund und Herrn angunehmen (1024). Die Antwort Iautet zu⸗ 

nächſt flug ausweichend, man wolle gerne des Königs Freund fein, 

wenn er binmiederum feinerfette bes Landes Freund fein molle. Jept 

bringt Shorarinn eine meitere Bitte bes Königs vor; man möge ihm 
bie fleine Infel Grimsey im Norden von Island als Freundesgabe 
ſchenken, mogegen er aud feinem Lande als Gegengefdjenf fenden 
wolle, was man nur von PBroducten feines Reidjes wuͤnſchen moͤge; 

sugleid bemerkt Thorarin, daß ber König zumal den Guömundr 
riki als ben im Nordlande mådjtigften Håuptling erfudje, biefe ſeine 
Bitte zu unterfttigen 3). Gudmund weiß fid indefjen fug aus ber 

Schlinge zu stehen, indem er bemerkt, die Infel fei Almende, und 
er hade fomit an berfelben Fein größeres Recht ale jeder Undere, 
und als es ju einer Beſprechung unter den Betheiligten fommt, råth 

befjen Bruder, ber meife Einarr, gang mergiid wie von der Unter 

werfung, fo aud) von ber Abtretung der Heinen Inſel ab, indem er 

baranf aufmerffam madt, wie biefe dem Könige ale Stützpunkt får 

eine Heerſchaar dienen, und damit der Freiheit des Landes alshald 

gefaͤhrlich werden wuͤrde. Da Thorarin fid mit dieſen feimen Fow 

30) Jüngere 01. S. h. h. c. 82, 6. 174—8; beimskr. c. 86 —7, 
$.113—7; Eymundar b. 6. 1, 6.269; val. iiber den Mann ferner ben 
porarins b. Nefjulfssonar S. 314 — 20, und die Ljosvetninge 

8. €.5, 69.15, wo befjen Klugheit gepriefen wird. 
31) Es ift dieß derfelbe Gudmund, ben wir ohen, Anm. 5, als einen ehe⸗ 

maligen Dienſtmann des Jarles Hakon kennen zu lernen Gelegenheit hatten. 
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derungen, wenn aud) in ber hoͤflichſten und vorfidtigften Weiſe, ab⸗ 

gewiefen fieht, lidt er endlich die angejehenften Månner der Inſel, 

Den Guömundr, ben Snorri godi, ben porkell Eyjulfsson, ben 

porsteinn Hallsson, ben Gefepfpredjer Skapti, Namené des Königé 
ein, biefen als ihrer guten Freund in Norwegen 3u befudjen. Aber 

aud) in biefe Halle gehen ble flugen Jslaͤnder nidt, obwohl Gud⸗ 

mund, fei es aus Gitelfeit, oder um den Schein 3u wahren, fort- 

måbrend mit AMem fid einverftanden erklårt was Thorarin begehrt; 

fe beſchließen, ſich felbft der Fahrt zu entfduldigen, bagegen an ihrer 

Statt andere Månner zu fenden, und mit dieſem Beſcheide kehrt 

Thorarin noch besfelben Sommers nad Normegen suriid 32). — 

Wirklich famen im folgenden Jahre, alfo 1025, dieſe Abgeſandten 

nad Norwegen, und aar hatte Snorri feinen Sokn poroddr ge- 

ſchickt, Thorkel feinen Sohn Gellir, Skapti feinen Sokn Steinn, 

Thorſtein aber feinen Bruder Egill, måhrend Gudmund in der Zwi⸗ 

ſchenzeit verftorben mar; ber König nahm die Månner wohl auf, 

und behielt fie den Winter ber bei fiss). Als aber im nådften 

Sommer (1026) bie Jølånder um Urlaub baten sur Heimreife, da 
erflårte Olaf, nur Ginen aus ihrer Mitte, den Gellir, entlaſſen 3u 

wollen, bamit biefer feine Botfdjaft nad Island bringe, die Uebrigen 

follten bei ihm bleiben, bie er von deren Grfolg Nachricht erhalte; 

ce beftanb aber dieſe Botſchaft in nichts Geringerem als in der Auf- 

forberung, bag man ben filt Norwegen gegebenen Geſetzen ſich unter 
werfen, eine Kopffteuer (nefgjöld), einen Pfenning fir ben Kop 

betragend, Uibernehmen, emblid aud eine Jahlung an den König fir 
jeben an einem Freien begangenen Todſchlag (pegngjölld) zugeſtehen 
folle. Går den Fall der Annahme diefer Bedingungen verfprad Olaf 
ſeine vollfommenfte Freundſchaft; får ben Fall ihrer Ablehnung drohte 
er mit den hårteften Mafregeln. Mit vollftem Rechte betradyten fid 
bie in Norwegen suriidgehaltenen Isländer als fåmåblid betrogen; 

in Island aber ſchlaͤgt vie Volføgemeinde des Königs Begehren rund 
weg ab (1026), und nod im Herbfte desfelben Jahres bradjte Gellir 

ibm die Nachricht hievon zurücks). Ernſtlicheres gegen die Infel zu 
32) Jũngere 01.8. h. h. c. 122—3, 6.280—4; Heimskr. c. 134—5, 

€. 204—8. | 
33) Jingere S. c. 126, 6.287; Heimskr. c. 138, 6.210. 
34) Jilngere S. c. 132, 6. 313—4, und c. 156, S. 374; Heimskr. 

ce. 146, 6.231—2, und o. 169, &. 282. 
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unternehmen, oder aud) an den in ſeiner Hand befindlidjen Geiſeln ſich 
au vergreifen ſcheint Olaf indefjen bod) nidjt gewagt au haben.  Steinn 
Skaptason war ihm bereite vor Gellirs Rückkehr entfommen, bhatte 

ihm noch dazu einen feiner Amtleute erſchlagen, und in Folge fråf- 
tigen Ginfdreitens Norwegiſcher Freunde dennoch zu Gnaden ange- 

nommen und entlafjen merben miiffen 35); poroddr Snorrason batte 

får den König eine gefåhrlidje Fahrt nad) Jåmptaland unternommen, 

und wurde jur Belohnung ebenfalls in die Heimath entlaffen 36); 
dem Gellir porkelsson fæjeint feine, menn gleid erfolglofe, Reiſe nad) 

Island bie Freiheit wiederverſchafft 3u haben; Egill Siöuhallsson 

endlich tritt noch fortmåkrend in Olafs Umgebung auf37), und wird 

von manden Quellen fogar unter benjenigen gemannt, melde den 

König auf feiner Fludt nad Schweden begleiteten 35); — da über⸗ 

dieß mande Gagen Egil einfad als Gaft ju Olaf fommen laffen, 

ohne feiner Geifelfdaft 3u gedenfen, während fie im Uebrigen feine 

Schickſale siemlid gleichförmig erzählen 89), fo ift mohl angunehmen, 

daß zwiſchen Beiden fid bald ein fo freundſchaftliches Berhåltnig 
augbildete, baf ber herbe Anfang ihrer Begiehungen zu einander bare 

über raſch vergefjen merben fonnte. — Sov zog demnach Olaf aug. 
feinem liftig angelegten Plane feinen Bortheil; Island behauptete 
no auf 21/4 Jabrhunderte hinaus feine politifde Selbſtſtaͤndigkeit; 

fir uns aber ift bes Königs Auftreten gegen die Infel mehr ald 
irgend eine andere Thatſache feiner Regierungsgeſchichte belehrend in 
Bezug auf ble eigenthåmlide Verſchmelzung eigenniigig - politifdjer 
und fromm-firdjlidger Motive in feinem Gebahren 40). 

35) Jilngere S. c. 134, S.316—25; Helimskr. c. 148, 6. 23411. 
36) Jungere S. c 137, &.332—41; Heimskr. c. 151, 6. 247—54 
37) Jiungere S. c 153, 6.368—9; Helmskr. c. 165, 6.277—8. 
38) Jiingere 01. S. h. h. c. 172, 6.25, Anm. 1; åltere Sage, 

Brudftid 6, S. 95. 
39) Aeltere 01.8. bh. h. c. 53—5, 6.38—11; Egils p. Hallsso- 

nar, S. 320—9. 
40) Ueber bie religidfen Juftånde Islands waͤhrend ber erften Decennien 

beg 11. Jahrhunderts wird in unferem zweiten Bande des Meiteren gehandelt 
werden, auf melden einftmeilen vermiefen fein mag. 

Å 

Maurer, Bekehrung. 37 
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$. 43. 

Ainig Olaf Haraldsfons Beziehungen 34 Grönland. 

Wie durch König Olaf Tryggvaſons Einfluß Grönland belkehrt 

wurbe, ift bereits fruͤher ersåhlt, babei aber aud) ſchon darauf hin- 

gewieſen morden, wieviel bagu fehlte, daß biefe Bekehrung eine voll: 

ſtaͤndige und durchgreifende gemefen måre 1). So mag Olaf Haraldsfon, 

wenn er ber Haltung bes Ghriftenthumes aud in dieſem fernen 

Lande nadfragte, nidt die giinftigften Berichte erhalten haben; « 

mag aud wohl verfudjt haben, hier wie andermårtd den Glauben 

und feine eigene Madt ausjubreiten. Es wird uns erzaͤhlt, daß 

Olaf in Grönland ebenſowohl wie in ben anderen Normegifden 

Nebenlanden fid Freunde zu gewinnen verftanden habe?); wenn 

Olaf den König Hråret zunächſt dem Leif Eiriksſon sur Bewachung 

ſchicken will 3), fo fann man baraus entnehmen, bafi biefer 3u feinen 

vertrauten Anhångern gehörte, und basfelbe wird uns fpåter von 

Leifs Gohn, porkell, bezeugt 4), — von einem anderen Grönlåndi- 

fdjen Håuptlinge, Skufr oder Skumr, heißt es fogar, er fei bed 

Königs Dienftmann gemefend). Eine eingelne Quelle erzaäͤhlt ferner 

bavon, daß Olaf, wie dle Orkneys, Shetland und bie Fårder, ſo 
aud) Grönland fid zinsbar gemacht habes), und es ift von hier aud 
blefe Nachricht in eine Reihe neuerer Werke iibergegangenD); indeſſen 

1) Oben, $. 33. 
2) Oben, $. 42, Anm. 12. 
3) Bgl. bie oben, $.39, Unm. 5 angefuͤhrten Stellen. 
Å) Fostbråödra 8. c.28, 6.134 ber ålteren, c. 6, S. 82 ber neueren 

Mugabe. 
5) Ebenda, 6.27, 6.128 der ålteren, c. 5, 6.78 der neueren Aubgabe- 

6) Die Fåreyinga 8. c. 22, 6.189 ersåhlt in ber Recenfion der Flat- 
eyjarbok: „Mit Redt haben erfahrene Månner fo gefdrieben und makrhaft 

erzaͤhlt, daß König Olaf alle dle Lande ſchatzpflichtig gemadt habe, bie jeft 
unter Norwegen liegen, mit Ausnahme von Island; 3uerft die Orkneyjar 
Hjaltland, ble Fåreyjar und Grånland.” Dagegen weiß Fagrsk. 6 % 

nur von ber Untermwerfung der Oriney8, ShetlandB und der Fårdern, und ble 

åltere OL S. h.b. c. 48, 6.35 gar nur von der der Orkneys u. Shetlandl. 
N Nachweiſe hieriiber fiefje Grönlands hist. Mindesmårker, III, 6.4448; 

aud) Mund, I, 2, 6. 704—5 følgt biefer Meinung. Wenn üubrigens Legterer 

daraus auf eine nåhere Verbindung Grönlands mit Norwegen ſchließen will, - 

daß zuweilen Islaͤnder ber Norwegen dahin relften, fo ift dieſer Schluß denn 
bod nidt begrindet. Einmal nåmlidj tann es an und får fid nidt auffallen, 
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erfalren wir nirgende etwas Nåhered über des Könige Erfolge in 
dieſem Lande, und es erſcheint darum benn doch bedenflid , auf bie 

alleinige Auctoritåt jener beilkufigen Notiz in einer einsigen Gage 
befjen Untermerfung unter Norwegen anzunehmen, zumal da ble ge- 
ſchichtlich beglaubigten Abentheuer, melde Olafs Dienftmann und 

Dichter pormodr Kolbrunarskald um bie Mitte der zwanziger Jahre 

in Grönland 3u beftehen hatte, beutlid) zeigen, daß biefes Land da» 

male wenigſtens nod keiner Norwegiſchen Oberherrlichkeit unter⸗ 

worfen war. | 
Wenn aber hiernad unfer Ergebniß, fomeit König Olaf in 

Frage ift, lediglid ein negatives zu nennen ift, fo fehlt es bod nicht 

gang an fonftigen Nadridten Aber die religidfen Juftånde Grönlands 

im Anfange des 11. Jahrhunderts. Dabei lågt ſich nicht verfennen, 

daß nod immer eine Miſchung zwiſchen Heidenthum und Chriften- 

thum vorliegt, theils in der Art, dag unter der Hriftlidjen Bevdl- 

ferung noch immer einzelne Heiden gang offen und unangefodten 

lebten, theils wenigſtens infoferne, als die Getauften ſelbſt noch 

immer Ueberrefte ihres alten Glaubens neben dem neuen beibehielten, 
fo bag je nad) Verſchiedenheit der Jeit und Perſon bald dieſer bald 

jener mehr hervortritt. 

So wird erzählts), wie in einer Jeit, von melder es heißt: 

„da mar Das Ghriftenthum nod jung in Grönland,' porsteinn 

Eiriksson nad) bem Lysufjörör bafelbfi verſchlagen wird. Gin dort 
wohnhafter Bauer, porsteinn svartr (Der Schwarze) bietet ihm Gers 

berge an, bemerft aber dabei: „es fehlt mir an Nichts, um eud 3u 

behjerbergen, aber es ift ſehr menig angenehm, bei mir au fein, denn 

wir Gheleute find da nur zu smelt, denn id bin fehr eigenfinnig; 

ich habe aud) einen anderen Glauben, als ihr habt, aber id glaube 
bod, daß ber beffer ift, den ihr habt.” Dann fommen fibrigens 

wenn Leute, bie in Handeldgefdåften oder aud nur um fid die Welt zu bes 
fejen reifen, nidt immer bie nådften Wege von dem erften Ausgangspunkte 
ihrer Neife 3u deren letztem Biele måhlen; dann aber ift eine directe Handels» 
verbindung Grönland8 mit Norwegen aud ſchon barum fehr natiirlid, weil 
bas fetere Land dem Grönlånder wie dem Islaͤnder diefelben VBebdiirfniffe lies 

ferte, und ber erftere vorsiehen fonnte, ohne einen Mittelsmann anzugehen fid 
biefe direct in Rormegen eingutaufen. 

8) Grånlendingap.c.4, 6.48-50; Heimskr.Olafs 8. Trygg. 
c. 109, S. 315—6. 

37* 
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beide Theile gut mit einander aus, und da eine Seuche ausbridt, 

und sugleid) ben chriſtlichen porsteinn Eiriksson wunb bie heidnifde 

Grimhildr, bes ſchwarzen Thorfteins Frau, wegrafft, zeigen die bei⸗ 

den Verſtorbenen gleichmaͤßig geſpenſtige Erſcheinungen. Und bed 

iſt Thorſtein Eiriksſon ein eifriger Chriſt, der zumal auch auf das 

chriſtliche Begraͤbniß der Seinigen viel Gewicht legt; als er nad 

ſeinem Tode wieder erſcheint, kann er darum auch anzeigen, daß er 

ju einer guten Ruheſtätte““ eingegangen fei, ſeiner Frau aber, der 
ſchon friher genannten Gudridör porbjarnardottir, meiffagt er dabei 
ihre Jufunft gang in derfelben Weife, mie dieß vordem die heidnifde 

Geherin gethan hatte*). — Cine etwas abmeidjende Darftellung der 

Geſchichte von ben beidben VThorfteinen hat namentlid aud barum 

Sntereffe, meil fie seigt, wie felbft von benjenigen, ble als Chriſten 

galten, die firdliden Gebråude nur fehr unregelmäßig beobachtet 

wurden, unb wie fogar libernatirlide Grideinungen zu Hllfe ge- 
rufen werden muften, um eine Befjerung bderartiger Unfitten zu 

erzielen !0). Hiernach maren aber die beiden Namensvettern Mit 
eigenthilmer eines Hofes im Lyfufjörd, und Thorftein Eiriksſon war 

mit Gudrid verheirathet, ber andere Shorftein aber mit Sigridr. Im 

Winter bridt nun hler eine Seude aus; zuerſt flirbt ein Borarbeiter 
Namens Gardr, bann Einer nad dem Anderen: aud Thorſtein 

Girifsfon und Gigrib erfranfen. Eines Abends geht Gigrid von 

ber Gudrid begleitet vor das Haus hinaus; da erſcheinen ihr die 

Gefpenfter ber fåmmilidjen Verftorbenen, und unter ihnen fieht ſie 
ſich felbft und den Thorſtein Eiriksſon, der Jene wie es ſchien mit 

einer Peitſche megautreiben fudte. Wirklich ſtarb fie nok am Mor 

gend. Kaum aber mar fle tobt, fo begann aud fie umsugehen); 
fie fudte sum Thorſtein Giritsfon ins Bett 3u felgen, und murde 

mit Måhe durch ihren Mann sur Ruhe gebradt: bdesjelben Tage 

noch ftarb Jener. In der Nacht aber fegt der VBerftorbene fid auf, 
und verlangt mit ber Gudrid zu fpredjen: „Gott will, daß mir dieſe 

9) Grönlendingap. c.4, 8.50—5; Heimskr. c. 109, 6.316-8; 
val. oben, $.33, Anm. 5. 

10) Das Folgende nad ber porfinnsS.karlsefnis, c.5, 6. 123-%. 
11) Der Glaube, daf durch Gefpenfter Getddtete felbft wieder umgehen 

und Andere zu tödten fudjen, war im Norden allgemein verbreitet; ogl 4 B. 
Eyrbyggja S. c. &.270—8, und bfter. 
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Friſt gewührt fei zur Selbſtbeſtimmung und Verbeſſerung meines Bue 
ſtandes.“ Der andere Thorſtein, der die Leichenwache bei ihm über⸗ 
nommen hatte, weckt die Gudrid, ermahnt ſie ſich zu bekreuzigen und 
Gott um Hilfe angurufen 12), erzaͤhlt ihr, was vorgefallen mar, wagt 
ihr aber nicht zu rathen. Sie meint, mit Gottes Hilfe wolle ſie es 
wagen, der Erſcheinung zu begegnen, da vielleicht viel hieran liegen 
könne, und Thorſtein am Ende ſonſt weiter umgehen fönnte. Als 
ſie nun zu ihm kommt, treten dem Geſpenſte die Thränen in die 

Augen, und es ſpricht ihr erſt einige Worte ſtill in die Ohren: 
„Das aber ſprach er ſo daß es Alle hoͤrten, daß die Leute ſelig ſeien, 
die den Glauben hielten, und daß ihm die größte Hilfe und Barm⸗ 

herzigkeit folge; er ſagte aber dabei, daß Viele ihn übel hielten; es 

iſt das aber keine Art, wie es hier in Groͤnland gehalten wurde, 

ſeitdem das Chriſtenthum hieher kam, die Leute mit kurzen Gebeten 
(vid litla yfirsöngva) in ungeweihte Erde zu legen; ich mill mid 

jur Kirdje führen laffen und alle bie Andern, die hier geftorben find, 

den Gardr aber will id baldmöglichſt auf einem Scheiterhaufen vers 

brennen laffen, benn er ift Schuld an aflem dem Umgehen, vas 
biefen Winter fid hier ereignet hat !3). Er fagte ihr aud von ihrer 

eigenen Zukunft, und erflårte, daß ihre Geſchicke grof fein würden, 

blef ſie fit) aber hiten vor ber Berheirathung mit einem Grönlån- 
diſchen Manne; er hieß fie ihres Gutes an die Kirdje und an Arme 

geben, und bann neigte er fid gum zweitenmale zurück. EG mar 

aber in Grönland, feitbem bas Ghriftenthum bdahin fam, der Braud 

geweſen, daß man bie Leute auf dem Hofe wo fir ftarben in un» 
geweihter Erde begrub; man follte dabei dem Todten einen Pfahl 
auf bie Bruft feen; fpåter aber, menn Geiftlide dazu kamen, follte 

man ben Pfahl herausziehen, und Weihmafjer da hineingiefen, und 

nun bie Gebete (yfirsöngva) halten, menn es aud viel fpåter måre 14). 

12) Man fieht, aud ber ſchwarze Vhorftein, ben die andere Sage ald 

Heiden bezeichnete, erſcheint hier ald Ghrift. Er mochte in der That halb diefes 
halb jeneg fein. 

13) Das Berbrennen der Leidje galt allgemein ald ein Mittel, das Spuken 
bed Verſtorbenen abzuſtellen; vgl. z. B.LaxdålaS. c.24, S. 100, und dfter. 

14) Die geringe Zahl der über weite Strecken zerſtreuten Kirchen verbun⸗ 

den mit der Unwegſamkeit des Landes zumal in der ſtrengeren Jahreszeit 

machte in der That derartige Auskunftsmittel ndthig, wenn aud) bie ſtrengeren 
unter ben Geifliden ſie mipbilligen modten. Der Einars Pp. Sokkaso- 
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Vhorfteins Leidje aber und ſeiner Begleiter wurde zur Kirdje im 
Eiriksfjördör gebradt, und von Geiſtlichen dariber ble Gebete ge- 

fprodjen.” Man fieht, es wird bler, mie fo oft im Mittelalter, der 
Verſuch gemadjt, durch elne wunderbare Erſcheinung die Beobadtung 
kirchlicher Gebote elnfidårfen 3u laffen, die man auf anderem Wege 
nicht zu erzwingen wußte, und wie gewoͤhnlich wird dabei aud bie 
Sorge fuͤr den Beſitz der Kirche nicht vergeſſen! 

Anderwaͤrts wird uns ein gewiſſer porhallr veidimadr (ber 
Weidmann) genannt, von dem eg heißt 15): „er war lange bei Girit 
getvefen, fein Weidbmann im Sommer und fein Haushålter im Win- 
ter; er mar ein großer und flarfer Mann, und ſchwarz und riefen- 
måfig (pursligr); ſchweigſamer Natur, aber Uebles redend, menn 
er fpradj, und immer reizte er den Eirik sum GSålimmeren an; e 
war ein übler Shrift; weit herum maren ihm die Wilfteneien befannt. 
Nuf einer Gutbedungsreife nad Nordamerika, an welcher derſelbe 
Antheil nimmt, tritt einmal ein ſchwerer Rothftand ein, und alsbald 
madt ſich fein Bertrauen auf die heidniſchen Götter, nidt minder 
aber aud) ber Nberglaube der mit ihm reiſenden Chriſten geltend 19). 
„Im Sommer nahm ber Fang ab, und eg ging fledt mit den 
Rahrungsmitteln; da verſchwand Shorhall ber Weidmann; fle hatten 
vorher Gelübde an Gott gethan um Speiſe, und es ging damit nidt 
fo raſch als ſie deren 3u beduͤrfen glaubten; fie fudjten den Thorhall 
brei age lang und fanben ihn auf einer Felsſpitze; ba lag er, un 
ſchaute in ble Luft hinauf und fperrte Mund und Naſe auf, und 

nar, €.2, S.090—2, erzaͤhlt, wie man einmal in den Grönlåndifdjen Oedun: 
gen einige Leidname fand, und um ſie leidjter jur Kirdje zu bringen, vorerft 
in Keffeln fodte, bamit fid das Fleifd von den Knodjen Idfe; ber Biſchof ju 
Gardar billigt dad Merfahren! Es Heridtet ferner no aus neuerer Vel 
Olavius in feiner Slonomifden Reife burd Island (Dresden und Leipzig, 1787), 
S. 30, daß zu Höfn, einem Hofe in dem nördlidften Kirdfpiele des Islaͤndi⸗ 
ſchen Isafjördr, ein eigener Fleck Landes geweiht mar, um bort diejenigen ju 
Begraben, beren Leidjen des weiten Weges halber im Winter nidt sur Kirde 
gebradt werden fonnten. Aud bei uns fommt in abgelegenen Gebirgsthålern 
Aehnliches zuweilen vor. 

15) porfinns 8. karlsefnis, c.7, S. 137. Eine S. 168—9 mit 
getheilte Variante gibt eine noch detaillirtere Perfonalbefdreibung, und ſchließt 
fle mit ben Borten: ,,er hatte flå wenig mit dem Glauben abgegeben (hans 
hafé1 litt vid tru blandazt), ſeitdem er nad) Srönland fam.” 

16) Ebenda, c. 7, S. 141—3; val. die S. 174—6 mitgekheilte Bariante. 
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murmelte Etwas; ſie fragten, wie er bahin gefommen fei; er. ant- 
mortete, bas gehe fle Nidté an; fe hießen ihn mit ihnen heim⸗ 
faren, und fo that er. Kurz barauf trieb ein Wal da an, und fe 
gingen hin und jerftiidelten ibn, und es wußte Niemand, was får 
ein Wal das fei, und als die Küchenleute davon fotten, da afen 

fie, und Allen wurde bavon übel; da ſprach Thorhall: nutzbarer 
erwies fid jept ber Rothbårtige, als ener Ghriftus; bas habe id 
nun får mein ed, bas id) auf Thor, meinen Beſchützer, gedidtet 
babe; felten hat er mid) betrogen. Und als bie Leute bas erfukren, 
ba trugen fie ben ganzen Wal in die See, und frellten ihre Sache 

Gott anheim; ba befjerte fid bie Mitterung, und fie fonnten auf 

die See hinausfahren, und es fehlte ihnen ſeitdem nicht mehr an 

fang, benn auf bem Lande gab eg jagdbare Thiere, auf der Inſel | 
zahlreiche VBogeleier, in der See aber Fiſche 17), 

Aus ettvas fpåterer eit wird endlid von einem Manne Namens 

Gamli ersåbhlt, ber im Eiriksfjardöarbotn in Grönlanb wohnte, und 
deſſen Frau, Grima, als siemlidj zauberkundig bezeichnet wird 15). 

Dieſe Leute nahmen den oben beſprochenen pormodr Kolbrunarskald, 

den Dienſtmann des dicken Olafs, bei ſich auf, während pordis, 

ble Schweſter des mådtigen Grönländiſchen Goden porgrimr, an 
ihm Blutrade zu üben hatte megen eines erfdlagenen Gohues. 

Diefe Thordis erfåkrt nun auf übernatürlichem Wege, baf Thormod, 

den fie für todt gehalten, noch lebe und bei Gamli verftedt fei19); 

17) Wenn bie Sage fpåter, c. 8, S. 146—7, erzaͤhlt, wie Thorhall, von 
ſeinen driftliden Genoffen getrennt, ein unheilvolles Lebensende findet, fo ift 
barin gewif in ihrem Sinne eine Strafe feined Heidenthumes zu erfennen. 

18) Fostbrådra S. c.9, 6. 95 ber neueren (vgl. c. 36, S. 162—3 
ber ålteren) Ausgabe: „Gamli hief ein Mann, der im Eiriksfjardarbotn gerade 
unter den Gletfdern wohnte: er war ein unvermöglider Mann und menfdens 

feindlid , ein gewaltiger Weidniann. Gamli mar verheirathet, und feine Frau 
hieß Grima: fie war ein fehr rafdes Meib, in vielen Stiden fehr tidtig, ein 
guter Arzt, und einigermafjen 3aubertundig.” 

19) Fostbrådra S. 6.9, S. 96 (vgl. c. 37, S. 164—5 ber ålteren 
Ausgabe): „Im Sommer ereignete es fid, daf Thordis 3u Löngunes Nadté 

im Sdlafe fid übel gedberdete, und bie Leute fpradjen bavon, baf man fie 
weden folle. Ihr Sohn Bödvarr fprad: laft meine Mutter ihres Traumes 

geniefen, denn e8 fann fein,. dag der Ulten Etwas erfdeint, das fie wiſſen 

wil. Und fie wird nidt geweckt. UIS fie aber erwacht, da Holte fir ſchwer 

Uthem. Ihr Sokn Bödvar fprad da: du gebehrdeteft did übel im Schlafe, 
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umgekehrt erfåhet aud Grima im Traum, bak Thordis ihren Schütz⸗ 

ling mit einem Ueberfalle bedrohe, und fe fudjt ber bevorftehenden 

Heimfudung durch Jauberei entgegenzutreten 20). „Es hatte aber 

Grima, des Gamli Weib, einen großen Stuhl; auf ber Rücklehne 

aber bes Stuhles mar Thor eingefdnigt, und es mar blef ein grofed 

Bildniß.“ Auf biefen Stuhl nun hieß ſie den Thormod fid feen, 

und unter feiner Bedingung von ihm aufftehen, folange Thordis im 

Haufe fein werde; Gamli follte indeſſen in einem Keſſel Fleiſch fieden, 

und babei burd ine Feuer geworfenes Kehridt moglidften Raud 
maden; file felbft fepte fid vor bie Shire, und fpann. Mit der 

gröfiten Unbefangenheit nimmt fie bie Anformenden auf, verleugnet 

den, bereits geådteten, Thormod, und låft ihr Haus ruhig aud 
fudjen. Im Haufe låft fid zunächſt vor Raud Nichts fehen; aber 

aud) nachdem man bie Fenfter geöffnet und biefen fid etmas hatte 

veraiehen laffen, vermag Thordis ben Thormod nidjt zu erbliden. 

Ran fann jept bas ganze Bimmer überſehen; fie können jetzt den 

Stuhl der Grima erfennen, wie er da mitten in der Stube fan»; 

fle ſahen auf der Ridlehne: des Stuhles den Thor mit feinem Ham- 

Mutter; oder ift bir Etwas erfHienen? Thordis antwortet: weit herum bin 
ich dieſe Nacht mit dem Geiſte gefahren (vida hefi ek göndam rennt I nott); 
und id) habe nun Dinge erfahren, bie id vorher nidt mukte. Bödvar ſprach: 

was ift bas? Thordis antmortet: Thormod, ber Mörder meined Sohned und 

der Mörder deines Bruders, ift am Leben, und er wird beherbergt von Gamli 
und Grima, 3u tiefft im Eiriksfjardarbotn.“ Ueber den Jauberritt, gandreid, 

melder ald ein Herumfahren der Seele in fremder Geftalt mit Hinterlafung 

ihres Leibes zu faffen ift, vgl. das Gloffar ber Landnama, s. v. gandr; der 

Ausdruck godreid , Gdtterritt (Vigaglums S. c.21, 6.376), ſtand vie 
leit Anfangs hiezu im Gegenfake, obwohl aud der VBallyrjen eine Gön- 

dull heißt. 
20) Ebenda, c.9, 6.97 (åltere Ausg. c.37, S. 166): „Als nun Thor 

dis mit ihrer Begleitung fid auf den Weg gemadt hatte, ba wird erzaͤhlt, 
daß Grima fid in berfelben Nacht im Sdlafe bel geberdet habe. Thormod 

fagte, Gamli folle fie weden. Gamli antwortet: Grima wil nidt, daß ſie ge⸗ 
wedt werde, benn nimmer erfåhrt fie im Sdlafe folde Dinge, an denen ihr ju 

liegen fdeint. Nun beendigten fie ihr Gefprådj; Grima aber ermadt hald. 
Da fprad Gamli: del haft du did im Schlafe geberdet, Grima; oder wad 
erſchien dir? Grima antwortet: das erfien mir, daf id weiß, daß Thordis 
von Loͤngunes fid auf den Weg gemadt hat mit finfjehn Dienftleuten, und 
hieher will zu uns; benn fie hat nun durd ihre Jauberei (af tröllskap sinum) 
erfahren , daß Thormod Bier bei uns wohnt, und dieſen hat fie vor umzu⸗ 

bringen.“ 
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mer eingefdnigt; ben Thormod aber fahen fle midt. Sie verlaffen 

nun bie Gtube, und gehen nad) den Thüren. Da fprad Thordis: 

es ift noch etwas übrig vom GHeidenthume (fyrnska) der Grima, 

ba Thors Bildniß auf ihrer Stuhllehne eingeldnigt ift. Grima ent- 

gegnet: id) fomme felten 3ur Kirde, die Ermahnungen der gelehrten 

Månner 3u hören; denn id habe weit ju gehen, und menige Leute 

daheim. Wenn id) nun bas aus Hol gemachte Bilbnif Thore fehe, 

bas ich verbrennen mag oder jerbreden, ſowie id mill, wird mir ber 

Gedanfe um fo lebendiger, um Wmieviel mådtiger Der ift, der den 

Himmel und ble Erde geſchaffen hat, und alle fidtbaren und unfidt- 

baren Dinge, und der allen Dingen das Leben gibt, und über den 

Niemand mag Gewalt gevinnen" Mit diefer fdeinheiligen Cnt- 

ſchuldigung muf Thordis fid begnågen, und unverridteter Sache 

abziehen 21). 

Man fieht deutlid aus diefer legten Erzaͤhlung, wie es mit dem 

Ghriftenthume in Grönland nodj um bie Mitte ber zwanziger Jahre 

bes 11. Jahrhunderts befdjaffen mar. Aeußerlich zwar erſcheint der 

neue Glaube als der allein herrſchende, und Grima fieht fid ger 

nöthigt eine Entſchuldigung bafår vorsubringen, daß fie nod ein 

Bildniß Shoré im Haufe hat; von einer ernfilidjen Berfolgung und 

Peftrafung folder Abgötterei, wie ſie fonft die Kirde gleid nad 

ihrer Einführung 3u handbhaben pflegte, zeigt fid aber feine Spur, 

offenbar nur barum, weil beren Madt hiezu noch nidt ausreidjte, 

und Thordis felbft, die dod Jener ihr Heidenthum vormirft, nimmt 

feinen Anſtand, sur Berfolgung ihrer Zwecke aud ihrerſeits altheib- 

nifdje Jauberfunft 3u Hilfe zu rufen. So mar denn allerbings nod 

viel 3u thun, wenn das äußerlich angenommene Ghriftenthum in bem 

Lande tiefere Wurzeln ſchlagen follte, und es begreift fid vollfom- 

men, daß aus Grönland ſowohl wie aus Island und von den 

Orkneys nok zu Erzbiſchof Adalbert 1043 — 72) Geſandte geſchickt 

werden konnten mit ber Bitte um Abſendung Deutſcher Miſſionäre 27), 

oder daß Meiſter Adam die Grönländer erſt zu ſeiner Zeit bekehrt glaubt 28). 

21) Ebenda, c 9, S. 98—100 (åltere Ausg. c 38, S. 168—71). 
22) Adam. Brem. III, c 23, $.344: Iuter quos extremi venerant 

Islanl, Gronlani et Orchadum legati, petentes, ut praedicatores illac 

dirigeret; quod et fecit. Ghenfo c. 70, S. 365. 
23) Ebenda, IV, c 36, S. 385: Ad eos etlam sermo est nuper 

christianitatem pervolasse. 
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6. 44. 

König Olaf Haradefons Gehilfen in der Miffion. 

Wiederholt hatten mir bereits VBeranlaffung darauf aufmerfam 

ju madjen, wie neben einander der Deutfdje und der Engliſche Klerud 

an ber Befehrung Normegens und feiner Nebenlande arbeitete, und 

es wurde aud wohl få on barauf hingemiefen, bafi nidt felten eine 

gewiſſe Eiferſucht der Deutſchen Kirche gegen die Engliſchen Miſſio— 

nåre ſich geltend macht, welche ſie, weil bie fruͤher im Norden thåtige 

und durch paͤpſtliche Vollmacht vorzugsweiſe zu deſſen Bekehrung 

berufene, als Eindringlinge in ihr rechtmäßiges Gebiet betraditete). 

Ganz beſonders deutlich treten aber dieſe Thatſachen hervor bei einer 

Betrachtung der geiſtlichen Gehilfen, deren ſich der dicke Olaf bei 

ſeinem Bekehrungsgeſchaͤfte bediente, und zumal darum foll hier auf 

deren Geſchichte etwas genauer eingegangen werden. 

Die Aberfidtlidften und zuverläſſigſten Nachrichten in blefer 

Begiehung biletet uns aber Adam von Bremen. Gr erzaͤhlt zunaͤchſt?), 

daß Olaf zahlreiche Prieſter und Biſchöfe aus England bei ſich ge⸗ 

habt, und zur kirchlichen Leitung ſeines Reiches wie zu der ſeines 

eigenen Gewiſſens verwendet habe; als die ausgezeichnetſten unter 

dieſen bezeichnet er den Siegfried, Grimkel, Rudolf und Bernhard, 

und fågt bei, daß dieſe ſeine Kleriker auf des Königs Geheiß auch 

nach Schweden und nach den entlegeneren Inſeln gegangen ſeien, 

ben Glauben zu verkündigen. Mit dem Hamburger Exzbiſchofe (es 

ſaß aber Unwan von 1013—29, Libentius II. von 1029—32 auf 

dem Stuhle) habe er ſich uͤber dieſe Verwendung Engliſcher Geiſt⸗ 

licher ausdrücklich verſtändigt, indem er deren Anerkennung erbeten 

und zugleich um weitere Miffionåre aus Deutſchland erſucht, der 

1) Bgl. 3. B. oben, $. 10, Anm. 31, und $.23, Anm. 34. 

2) Adam. Brem. II, c. 55, S. 326: Habultque secum multos epis- 

copos et preshyteros ab Anglia, quorum monitu et doctrina ipse cor 

suum Deo praeparavit, subjectumque populum illis ad regendum com- 

misit. Quorum clari doctrina et virtutibus erant Sigafrid, Grimkill, 

Rudolf et Bernard. Hi etlam jussu regis ad Suediam et Gothlam et 

omnes insulas, quae trans Nortmanniam sunt, accesserunt euangellzantes 

barharis verbum Dei et regnum Jesu Christi. Misit etiam nuntles ad 

archiepiscopum nostrum cum muneribus, petens, ut eos episcopos be- 

æigne reciperet, suosque ad eum mitteret, qni rudem Nertmannorem 

populum in christlanitate confortarent. 
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Erzbiſchof aber ſeine Wilnfde in beiden Beaiehungen erfållt habe 9). 

Jum Sheil modte auf dieſe Annåherung an den Deutfdjen Erz⸗ 

bifdjof befjen eigene meltfluge Freigebigfeit von Einfluß ſein ); weit 

mehr nod muf aber auf biefelbe bas feindlidje Verhältniß gewirkt 

haben, in welchem Olaf ju dem Dånifdjen und Engliſchen Könige 

Knut ftand, melder aud) feinerfette, fehr sum Merger bes Gamburger 
Stuhles, ble Engliſche Geirlidfeit sur Befehrung feines Daͤniſchen 
Reiches vermandte8), und in beffen Hand die Englifden Mifftonåre 

in Norwegen leidt zu einer politifden Waffe gegen Olaf merden 

konnten. Weiter ersåhlt Meifter Adam, daß zwei der eben genannten 
Biſchöfe, nåmlid Siegfried und Rudolf, aud nod unter Unmwans 
Nachſolger, Libentius, ber ble Miffton ”berhaupt thåtig betrieben 

babe, in Normegen und Schweden gevirkt håtten*). Wieder an 

3) Dad Leptere ergibt fid aus II, c.47, 6.323: Archiepiscopus etiam 

alios viros doctissimos ordinavit in Norveglam vel Suediam; alios vero 

ab Anglia ordinatos pro amicitia regum, cum satisfacerent, ad aedifi- 

candam dimisit ecclesiam. Multos eorum secum retinens, omnes antem, 

cum ablerant, donis eumulans, ad subiectiopem Hammaburgensis ecelesiac 

reddidit voluntarios. 

4) H, e. 48, 6. 324: Unwanus igiter cum esset vir nobilissimus, 
aeque nobilem ac suffieientem liberalltati suae sortitus est episcopatum, - 

in quo et suam magnitudinem animi posset ostendere , et necessitati 

ecelesiae simul prodesse. Quare tessurum ecclesiae diu sollietteque 

collectum, et quasi minus necessarium, si infra parietes ciauderetur, 

ipse ad commodum suse legationis curavit ita expendere, ut ferocis- 

simos reges aquilonis hylaritate suorum munerum ad omnia quae volukt 

benignos obedientesque haberet. In qua re non multum peccavit, ut 

arbitror, seminans carnalia, ut meteret spiritalia. Quin immo largitio 

elius in novella gentium conversione utililma videbatur; neque adeo 

mocuit ecclesias, quae praecedentium dillgentia patrum erat opulen- 

tissima. Credo etiam, secutus est exemplum sancti Ansgarli et cuius- 

dam in ecclesiastica hystoria Theotimi, Scytarum episcopi, quorum alter 

legitur ineredulos reges donis placasse, alter vero barbaros natura 

feroces epulis muneribusque mansuefecisse laudatur. 

5) Siehe oben, $. 35, Anm. 83. 
6) II, ce. 61, 6.328: Libentius itaque bonus in praepositura, multo 

melior in cathedra, legatlonem snam ad gentes ferventi animo ingressus 

est, und c. 62, S. 328—9: Aderant vero tunc cum archiepiscopo prae- 

dicatores inclyti, Othingar iunior ex Danis, Sigafrid a Snedia, Rodolf 

& Normannia episcopi, narrantes ei, quanta fecerit Dominus In salute 

gentium, quae cotidie convertebantar. Quos pontifex, ut par fult, hono- 

rifice dimissos, ad praediecatiomem denuo misit. 
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einer anderen Sielle ift endlich von den verſchiedenen Biſchoͤfen die 
Rede, welche nad einander nach Norwegen famen”). UG der erſte 
unter ihnen wird dabei jener Johannes bezeichnet, welcher mit Olaf 
Tryggvaſon, oder zu ihm, aus England gekommen war; ihm ſei 

Biſchof Grimkel gefolgt, den König Olaf einmal als Geſandten an 

den Erzbiſchof Unwan geſchickt habe; als der dritte ſei Sigafrid ge⸗ 

kommen, ber als avunculus Aesmundi bezeichnet wirds), und er 

habe in Schweden ſowohl als in Norwegen gepredigt, und bis in 

die Zeit Adams ſelbſt gelebt. Auf dieſen ſeien dann Thoolf und 

Siegwart, Asgoth und Bernhard gefolgt, ohne daß bod noch beſtimmte 

Didrcefanfprengel in Norwegen feſtgeſtellt geweſen waͤren. — Bir 

werden in unſerem zweiten Bande auf die allmählige Regulirung 

bes Norwegiſchen Episkopates noch bes Weiteren eingehen, und das 

bei die von Meiſter Adam aufgeſtellte Biſchofsreihe ſorgfältig zu 

prüfen haben; ſchon hier aber mag bemerkt werden, daß derſelbe 

Geſchichtsſchreiber anderwärts erzählt, daß Tholf (porolfr) und 
Siegwart (Sigurdr) von Erzbiſchof Adalbert I. (1043 — 72) fir 

Norwegen geweiht, Bernhard aber, Asgot (Asgautr) und Osmund 

7) IV, c. 33, S. 383: In Nortmannlam primus ab Anglia venit qui- 

dam Johannbs episcopus, qui regem conversum cum populo baptizavit. 

Ii successit Grimkil episcopus, qui tune fult ad Unwanum archiepis- 

copum Oleph regis legatus. Tertio loco advenit ille Sigefridus, avun- 

culus Aesmundi, qui et Suedos et Noritmannos inxta praedicauit. Isque 

duravit usgue ad nos'ram aetatem cum allis aeque non obscuris in illa 

gente sacerdotibus. Post quorum excessum noster metropolitanus, pe- 

tentibus Nortmannorum populis, ordinavit Thoolf episcopum In civitate 

Trondemnis et Siguardum in easdem parties. Asgothum vero et Ber- 

nardum, licet moleste ferret å papa consecratos, accepta satisfactione 

dimisit åa se donatos. Per quos hodieque multas verbum Dei lucratur 

animas, ita ut in omnibus provinciis Norveglae beata mater ecelesia 

laetis floreat incrementis. Inter Nortmannos tamen et Sueones propter 

noveljam plantationem christianitatis adhuc nulli episcopatus certo sunt 

limite designati, sed unusquisque episcoporum a rege veil populo as- 

sumptus, communiter edificant ecclesiam, et circneuntes regionem, 

quantos possunt ad christianitatem trahunt, eosqnue gubernant sine fr- 

vidia, quandiu vivunt. Weber biefe legtere Angabe vergl. übrigens oben, 
6. 10, Anm. 30. 

8) Dffenbar ift biefer Aesmund identildj mit jenem Osmund, den wir 
bereit al einen Englifden, in Såweden auf eigene Fauſt wirkenden, ſpaͤter 
aber von dem Hamburger Erzbiſchofe zu Gnaden angenommenen Miffionår 
fennen gelernt haben; oben, $. 35, Anm. 132—4. 
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mit mehreren Anderen zwar auswärts geweiht, aber von Jenem 

anerfannt worden feien und 3u feiner Beit im Norden gewirkt håtten 9), 

daß ferner die Lebensjeit des Asgot aud noch dadurch genauer feſt⸗ 

geſtellt wird, daß derſelbe als ein Zeitgenoſſe des Norwegiſchen Königs 

Haraldr hardradi bezeichnet wird"). Mit Hilfe dieſer letzteren An⸗ 

gaben, welche für das Wirken der vorher genannten Maͤnner wenig⸗ 
ſtens nad einer Seite hin eine Zeitgrenze ziehen, bann mit Zuhilfe⸗ 

nahme ber in anberen, zumal aud Nordiſchen Quellen serftreuten 

Nachrichten fol nun verfudt werden Uber Die eingelmen unter König 

Olaf Haraldsſon thåtigen Miffionåre ins Klare 3u fommen. 

Was aber sunådft den Biſchof Siegfried angekht, fo hålt eg 
nicht ſchwer, benfelben in einem Biſchofe Sigurdr wieder ju erfennen, 
meldjen bie Nordifden Sagen mehrfad in des diden Olafs Um- 

gebung nennen. Gnorri ſowohl alé die Fagritinna gebenfen feiner 

immer nur beilåufig, und in berfelben Weife wird aud in der ålteren 

Dlafsfage einmal der Name genannt!1); bie Historia Norvegiae 
feint nur die Ungaben Adams von Bremen 34 wiederholen 12); 

bie jilngere Gage dagegen ftellt ihn neben den Bifdjof Grimfel, 

und åufert fid bes Weiteren über die Tugenden Beider15). Man 

9) Iil, c. 70, 6.366: In Norweslam duos tantum Ipse consecravit, 

Tholf et Sewardum. Ceterum aliunde ordinatos, cum sibi satisfacerent, 

et secom misericorditer tenuit, et abeuntes dimisit hilariter; sicut 

Meinardum, Osmundum, Bernardum et Asgotum aliosque multos. Aehnlich 
bemertt Séhol. 142, S. 383: Hunc (5. 4. ben Osmund), Meinhardum et 

Alberium alias ordinatos, cum ad se vepirent, cum muneribus archie- 

piscopus commenpdavlt iilis vicem suam tam per Nordmanniam, quam 

per insulas oceanl. 

10) Schol. 69, 6. 342: Haroldus rex ab illo die direxit episcopos 
su0s in Galliam, multos etiam venientes ab Anglia suscepit. Quorum 

unus fuit Asgoth, quem redeuntem ah urbe apostolorum comprehendi 

Jussit archiepiscopus, acceptoque fidelitatis sacramento, dimisit abire 

donatum. ” 
11) Aeltere O1. S. h. h. c. 58, 6. 45. 

12) Histor. Norv. 6. 18: et cum eo quatuor eplscopi, sellicet 
Grimkellus, Bernardus, Rodulfus, Sigfridus. 

13) Jüngere 01. 8. h. b. c. 63, S. 122: „er hatte amet ehrwürbdige 
Geiſtliche bei id, Biſchof Grimkel und Bifdof Sigurd; dat waren fehr vers 
ftåndige und wohlgelehrte Månner, getreu und verlåffig, unerfidrodene und 
muthige Månner in allen Gefahren, redegewandt und milben Sinnes, redjte 
fdjaffen in den Entſcheidungen ihred geiftlidjen Umtes. Bu bemerten ift, daf 

— —— — —— — — —— 
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bat blefen Sigurd mehrfad mit dem am Hofe Olaf ryggvafoné 

lebenden VBifdofe dieſes Namens identifiriren zu follen geglaubt; 

hiegegen fpridt aber Alles, mas mir ber die Lebensgeſchichte bed 

einen und anberen Mannes erfahren. Ju beaten ift ſchon, bag 

ber Hofblidjof bes ålteren Olafs, den aud Nordiſche Quellen unter 

dem Ramen Jon Sigurör fennen, von Meifter Adam immer nur 

als Johannes, ber Hofbiſchof bes jlingeren Olafs bagegen immer 

nur als Siegfried bezeichnet wird, daß ferner der Leptere nie den 

Peinamen hinn riki, der Mådjtige, erhålt, ben die Nordiſchen Quel⸗ 

fen wiederholt ihrem Jon Sigurör beilegen14). Ausdrücklich bezeich⸗ 

net ferner Meifter Adam ben Giegfrieb als ben zweiten Nachfolger 
bes Johannes, was benn bod jede Identität beider abfolut aude 

ſchließt, während anbererfeite fein Grund vorliegt, in jenem eine 

anbere Perſon als ben fonft von Adam befprodjenen Biſchof GSieg- 

fried zu fehen. Nordiſche Quellen bezeichnen den Biſchof Grimtel, 

den Adam zwiſchen ſeinen Johannes und Siegfried in die Mitte 

ſchiebt, als einen Neffen bes erfteren 15), und wirklich ſcheint Grimkel 
in ber Umgebung Olafs die widtigere Rolle zu fpielen; Beides 

pafit nidt 3u ber Annahme, daß berfelbe Giegfried (Hon mehrere 

Decennien vor Grimfel als Biſchof in Norwegen erfolgreid) gewirkt 
babe. Eben blefer Biſchof Siegfried mirkte ferner, wie mir aus 

Adam von Bremen miffen, unter Erzbiſchof Libentius in Schweden, 

6. 107, 6. 242 Sigurd einmal gelegentlid als Erzbiſchof beeidnet wird; nad 
Anhang A, 6. 158—60 ſcheint derfelbe ferner mit dem Biſchofe identiſch, 
melder einft in England bem Olaf als der Erſte ben Königönamen beigelegt 
haben follte. VBergl. oben, $. 37, Anm. 16. 

14) Vielleicht ift aud auf die Berfidiedenheit ber Namensformen einiges 

Øewidt 3u legen. Jenen Johannes nennt der Mönd Theodorich Sigweardus, 
b. h. Siegmart, Angelfådf. Sigeveard , ber fpåtere Biſchof dagegen heift dem 
Adam wie der Histor. Norveg. Sigafrid, Sigefridus, Sigfridus, alfo Gieg- 
frieb, Ungelfådf. Sigeferd, und hei Adam wenigſtens ift diefer Unterſchied nidt 
aufållig, ba er neben dem Siegfried aud nod einen Sigvardus fennt. Aber 
freiltd mag bie Namensform bei Theodorich aud auf einer willkührlichen Um- 

fegung bes Nordifdjen Sigurdr beruhen, bag får Sigeferd wie fir Sigeveard 

gebraudjt werden modjte, und überdieß ift nidt 3u Uberfehen, daß die Schwe⸗ 

difdjen Legenden ben ålteren Biſchof ausdrücklich Sigfridus nennen. 
15) Theodor. Mon. 0.20, S. 330 nennt den Grimfel einen Bruderb⸗ 

ſohn bes Biſchofs Sigurd, ber mit Olaf Tryggvafon nad Normegen gefommen 

fei, der Haldors p. Snorrasonar, c. 6, S. 172 deſſen Schweſterſohn. 
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wobei er indefjen fortwaͤhrend als episcopus Nortmannorum bejeidjø 

net wirb, und bis in Adams Jeit, alſo bis in ble zweite Hålfte des 

11. Jabrhunderté war er im Norden thåtig; er war der Oheim 
jenes Osmund, ben wir unter Erzbiſchof Adalbert in Schweden auf. 
treten fehen: wie follte berfelbe Mann ſchon 3u Ende bes 10. Jahre 

hundertø als Biſchof in Norwegen gewirkt haben 97 Endlich aber, 

und bief ift nidt ber geringfte Grund gegen jene Identificirung, 
wurde bereité anderwärts nadjgemiefen 17), daß ber åltere Sigurd 

nad) Olaf ryggvafons Tod fofort nad Schweden binåber ging, 
und bort bis an feinen Tod verblieb, und es darf uns der Umftand, 

daß ber jüngere Sigurd unter Erzbiſchof Libentius II. (1029 — 32) 
von Normegen aus voråbergehend ebenfalle in Schweden thåtig 
war, nicht verleiten, ihu mit Jenem, der ben Schwedenkönig Olaf 

(+ um 1022) taufte, zu vermedfeln. — Wenn nun trog aller biefer 

ſchlagenden und wohl ineinanber greifenden Beweiſe dennod aud 

neuerbings nodj von Mundj 8) die Jdentitåt bes Biſchofs Siegfried, 
der an bes diden Olafé Hof lebte, mit dem ålteren Jon Sigurdr 

verflochten mid, fo ſtützt fid biefe Behauptung eben nur auf zwei 
QOuellenangaben. Einmal nåmlid fagt die åltere Dlafsjage 19): 

nDa war mit ihm auf der Fahrt Biſchof Grimfel, und es fagen 
einige Leute, daß ba aud Bifdjof Sigurd geweſen fei, der Hofe 

biffjof des Olaf Tryggoaſon geweſen war"; fodann aber enthålt 
ble Landnama den GCintragA%): „ihr Sokn war porir farmadr 

O. h. der Schiffer); er lief in Sogn ein Kaufſchiff bauen, bas 
weihte Biſchof Sigurd (bie Hauksbok, Melarbok unb einige gemiſchte 
erte fiigen bei: , ber Mådjtige, melder bei König Olaf Tryggvafon 

16) Man fudt freilidj diefen Folgerungen dadurch 3u begegnen, tag man 
amimmt, Meifter Adam fpredje an verſchiedenen Stellen feiner Geſchichte von 
verſchiedenen Månnern debfelben Namens; hiefitr ift inbeffen nidjt nur fein Bes 
weis 3u erbringen, føndern die unbefangene Lefung ber Worte Adams fåeint 
eine foldje Annahme fogar villig auszuſchließen. 

17) Oben, 6.35, &. 493—8. 
18) Det Norske Folls Hiftorie, 1, 2, S.597—8, Anm. In einem wenig 

fråkeren Anfſatze, Underfögelfer om be äldſte Krfelige Horholde i Norge (Lange, 
Norsk Tidsſtrift for Videnflab og Litteratur, Bd. V), S&.26—7, hatte Mund 
Beide noch gefdteden, aber freilidj die Jdentitåt des Jon Sigurd mit dem 

» Siegfried der Såwebifdjeu Legenden aud bereits angefodten. 
19) Aeltere O1. 8. h. h. c.20, 8. 16. 
20) Landn. III, e. 19, &.230—1. 



592 IV. AbfGnitt. GH. 

mar, unb er taufte den Thorir”); von blefem Kaufſchiffe find vor 

den Thüren von Miklagardr wetterverfiinbende Scheiter.“ Run ift 

aber flar, daß ble letztere Gtelle ihre Angaben lediglid aus der Sage 

von Grettir dem Starken geſchöpft hat?1); dieſe legtere enthålt aber 

ebenſowenig wie ber åltefte Tert ber Landnama felbft irgend Etwas, 

was uns ju der Annahme beredjtigen wuͤrde, daß der hier genannte 

Biſchof Sigurd eben jener Jon Sigurd, und nidt vielmehr frin 

jångerer Namensvetter geweſen fei. Feſt freht vielmehr nur fo vid, 

daß es der dide Dlaf war, mit welchem fid Thorir befreundete*?), 

und daß fomit aud nur der Biſchof Gigurd gemeint fein fann, 

melder in ber Umgebung dieſes Königs auftritt; daf aber ble fpå- 

teren erte ber Landnama biefen Legteren mit dem gleidjnamigen 

Bildjofe bes ålteren Olafs identificiren, beruht ebenfo gut auf einer 

irrigen Bermuthung ihrer Bearbeiter ale beren meitere Ungabe, daß 

Thorir burd ben Bifdjof in Normegen getauft morben fei: vierzehn 

Jahre 3uvor war ble Annahme der Taufe in Island jur allgemeinen 

Rechtspflicht gemacht worden, und es mußte bemnad aud Vhorir 

dieſelbe laͤngſt empfangen haben, ehe er zum dicken Olaf nad) Nors 

wegen fam. Offenbar liegt dieſer Vermuthung ber fpåteren Bear- 

beiter der Landnama ebenſowohl als der von der älteren Olafsſage 

berichteten Meinung „einiger Leute“ nur eine durch bie Namens⸗ 

gleichheit veranlaßte Verwechslung zweier durchaus verſchiedener Per⸗ 

ſonen zu Grunde, und beide Stellen finnen uns demnach nicht ver 

anlaſſen, die oben aus feſtſtehenden Thatſachen gezogenen Schlüſſe 

aufzugeben. — Nicht minder iſt übrigens der jüngere Sigurd von 

21) Grettis s. c. 38, S. 89 — 90: „Thorir war in dem Sommer in 
Norwegen gewejen, da König Olaf von Weften her aud England fam, und ev 

befreundete fid da hald fehr mit dem Könige, und ebenfo mit Bildof Sigurd, 
und bas ift ein Beweis davon, daß Thorir ein großes Kaufſchiff im Walde 
bauen ließ, und ben Bifdof Sigurd hat es 3u meihen, und fo that er. Hierauf 
fuhr Thorir hinaus nad Island, und lief das Kaufſchiff sufammenhauen alt 
ihm bas Segeln verleidete, aber die Sdjeiter von dem Såiffe lief er über feine 

åupere Thür feen, und fie maren dort lange nadjjer, und fo metterverkindend, 
bag es in dem einen vor dem Südwetter fradte, in bent anderen aber vor dem 

Nordwetter. Und als Thorir erfuhr, daß König Olaf die Alleinherrſchaft über 
gang Norwegen erlangt habe, glaubte er bort bie Freundſchaft durd Befud 
erneuern 3u ſollen,“ u. f. w. 

22) Rur bei ihm, nidt bei Olaf Tryggvafon, lag zwiſchen der Untunft in 
Norwegen und bem Grwerben der Uleinherridaft laͤngere Beit in der Mitte 



pr 

$önig Olaf $aralbbfons Gehilfen kr der Miſſion. 563 

einem gleidnamigen Daͤniſchen Biſchofe 3u unterfdjelden, ber uns 
fpåter nod um bas Jahr 1030 in Norwegen begegnen wird, forvie 
von bem Bifdjofe Siegwart, den nad Meifter Adam Erzbiſchof 

Adalbert feiner Feit får Throndheim weihte; derfelbe mag etwas 

fpåter als Biſchof Grimfel nad Normegen gefommen fein, wirkte 

indefjen bie långfte Jeit hinburd an deſſen Seite 23). | 
Nicht minder ſchwierig ift es, ble Nadridten, melde fiber ben 

Biſchof Bernhard in den verſchiedenen Quellen fid finden, unter 

fid in Uebereinftimmung 3u bringen, und aud hier liegt ber Grund 
aller Schwierigkeiten wieder darin, daß eine Mehrheit von Perfonen 

des gleden Namens in menig von einanber abliegenben Jeiten im 

Norden thåtig wurde. Mir haben gefehen, wie Adam von Bremen 

einerfeité einen Bifdjof Bernhard in ber Umgebung Olaf Haraldö- 

ſons nennt, andererſeits aber aud einen gleichnamigen Biſchof, der 

mit ASgot und Underen auswärts geweiht, flieflid bod von Erz⸗ 

biſchof Adalbert ju. Gnaden angenommen worden fei; wieder ander» 

waͤrts gedenkt berfelbe eines Engliſchen Biſchofs dieſes Namens, ben 

König Knut zu Erzbiſchof Unwans großem Verdruſſe nad) Schonen 

geſandt habe 22). Außerdem weiß Saxo von einem Biſchofe dieſes 

Namens zu erzaͤhlen, ber, ein geborener Engländer, in Schweden 

und in Norwegen für das Chriſtenthum wirkte; er ſoll dem Olaf 

Tryggvaſon gleichzeitig geweſen ſein, den Schwediſchen Olaf getauft 

haben, und in Sund begraben liegen 20). Eine andere Däniſche 

23) Ueber jene fpåteren Bifddfe wird in unſerem zweiten Bande die naͤhere 

Auseinanderſetzung folgen, und dabei namentlich auch dargethan werden, daß 

eine Nachricht, welche Wilhelm von Malmesbury über einen Norwegiſchen Biſchof 

Siegfried gibt, auf keinen der oben beſprochenen, ſondern auf einen nød) fpå» 

teven Biſchof dieſes Namens fid begieht. 
24) Vergl. ber diefen oben, $. 35, Anm. 83 u. 90. 

25) Saxo Grammat. X, 6.500—2: Nec minus Norvagia Bernardi 
ex Anglia profeceti saluberrima admonitione profecit Cujus regi Olavo 

u f. w. (fiehe oben, $. 27, Anm. 13.) Consimilis ejusdem pontifieis In- 
dustria Svetiae regem Olavum ad Christiana sacra perductum Jacobi 

nomine vennstavit, morum profectul decus.vocabuli tribuens. Utrum 

autem idem rex ab eo, an å Bremensium pontifice Unnone saerorum 

usum disciplinamque perceperit, parum comperi. Eo tempore Lundenses, 

sacrarium moljti, sub Gerbrando, Roskildiae praesule, rem divinam do- 

Mestici templi religlone gesserunt. Caeterum Unnonis corpus Birea, 

oppidnm veteri fama inclytum, Bernardi Lundense hypogaeum tenet, 

Maurer, Bekehrung. 
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Quelle endlich låft den Bernhard ſchon von König Svein hole, 

und zwar aus Norwegen; berjelbe König fol in Schonen eine 

Kirdje gebaut haben, Bernhard aber nad långerem Leben in See⸗ 

fand geftorben fein?6). Einiges Lidt gewähren uns aber in dieſem 

WPirrfale ble Islaͤndiſchen Quellen. Sie unterſcheiden zwei Biſchoͤfe 

bes Namens Bernhard (Bjarnhardr, Bjarnvardr), und amar føllen 

Beide Jøland beſucht haben; fie erlauben sugleid die Jeit, in melde 

ber Befud) des einen und des anderen fålt, etwas genauer feftsu- 
ftellen. Der eine Biſchof Bernhard führt bei Uri ben Beinamen 
enn bocvisi, ber Budjgelehrte, und foll fiinf Jahre in Ysland ge- 

blieben fein; bie Qungurvafa fagt von ihm: „Als der dritte Biſchof 

fam nad) Jeland Bjarnvardr Vilradsson, ber hinn bokvisi genanni 
wurde, und von dem einige Leute fagen, daß er aus England war 
und bei Olaf dem Heiligen gevefen und bann auf deſſen Geheiß 
nad) Island gefahren fei''27). Den anderen Bifdjof Bernhard lafer 
dagegen Ari, bie Landnama und ble Hungurvafa übereinſtimmend 
neungehn bis zwanzig Jahre in Island fik aufhalten, und bie legtere 
Quelle erzaͤhlt von ihm 9): , Der fedpste war ber Biſchof Bjarnvardr 

EG ift fåon fråher bemerkt worden, wie vermirrt Saxo's Ungaben find (oben, 
$. 35, Anm. 89); midt der Såivedentdnig Olaf, fondern deſſen Sohn Denund 

erhielt bei der Taufe ben Jatobbnamen, und nidt von einem Bernhard, fonbern 

von Biſchof Siegfried wurde Jener getauft; Erzbiſchof Unni, der im Jahre 936 

flarb, barf bei Vorgången, bie bem Unfange bes 11. JahrhundertB angehåren, 
nidt in Frage fommen. Vrog aller biefer Irrthümer fönnte aber dennoch in 
Betreff der Perfon Bernhard8 einige Wahrheit mit unterlaufen. 

26) Anonym. Roskild. Chron. (Sangebef, I, S. 376): Suen cog- 
namine Tyuusceg duo regna temuit, Christianis valde inimicus, 008 

etlam fnibus suls expelli precepit, sed cum a Sclavis in bello victus, 

ter eaperetur, et bls argento, tertia vice auro ponderaretur , tandem 

Deum cognovit post flagella, quem cepit querere elque eredere. Nm 

accersito e Norvegia Bernardo Episcopo, Im Scania ecejesiam ereyit 

Bernardus mare transfretans, In Seland venit, fhi bone conversationis 

exemplo vitam finivit. Aud dieſe Quelle ift freilidj voll ber verkehrteſten An⸗ 
gaben; vergl. 3. B. was fie fiber Olafs Taufe beridtet, oben $. 37, Anm. 17. 
Vergl. aud) $. 35, Anm. 81. 

27) Hungurv. c. 30, 6. 30; Landn. Vid b. I, 6. 332 werben mn 
die Ungaben ber Hungurvaka wiederholt. Bergli. frrner Islendinge- 

bok, co. 8, 6. 13 und Landnama, Vidb. I, 6. 331—2. 

28) Hangurv. 6. 3, 6. 30—2; Landn. Vidb. I, 6. 333 folgt 
jener Quelle. Vergl. aud) die in ber vorigen Anmerkung angeführten Siril 
ber. Islendingabok und ber Landnama. 
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hinn Saxlendski (ber Gådfifde), und er mar bei dem Könige 

Magnus hinn godi Olafsson, und fuhr fpåter nad) Island, und 

war in Island zwanzig Winter; er hatte zwei Wohnorte, im Vatns- 

dalr zu Gilja, und 3u Steinsstadir; er weihte viele Gegenftånde, 

an welchen Wunder gefHehen find, Kirchen und Glocken, Briden 

und Brunnen, Fubhrten und Gemåffer, Berge und Gloden (nämlich 

Heinere, im Gegenfage 3u den bereits genannten gröfjeren?%), und 

biefe Gegenftånde haben wie man glaubt feine mahrhafte Gilte und 

Würdigkeit ergeigt. Bjarnvardr war in Island fo lange Harald 
GSigurdarfon in Normegen König war, benn fie vertrugen fid nidt 

mit einander; bann fuhr er weg und sum Könige Olafr kyrri, dem 

Sohne Haralds; und fpåter fuhr er auf Bitten des Königé nad 
Rom, und erlangte Frieden fir den Verftorbenen 30). Als aber der 

Biſchof zurückkam, ba madjte ihn der König gum Biſchofe in Selja; 
und fpåter fuhr er nad) Bergen, und ftarb ba, und es wird nod 

bavon gefagt, bafi er ein vorgliglid ausgezeidjneter Mann gervefen 

fei. — Offenbar ift nun jener Bernhard Vilradsſon mit bemjenigen 

Bernhard identifd, welchen Meifter Adam und bie Historia Nor- 

vegiae in König Olaf Haraldsſons Umgebung thåtig weiß, und 

menn wir uns erinnern, daß biefer Letztere im Jahre 1016 Gejandte 

nad Island ſchickte um zu forbern, bag alles mit dem Ghriftenthume 
Unvertråglidje aus ben dortigen Geſetzen entfernt merde3!), fo liegt 
eg in ber hat nahe mit Mund angunehmen, baf eben damald 

jener von ihm gefendete Biſchof Bernhard nad der Infel hindere 

gegangen fei32); deſſen Uufenthalt bafelbft würde unter dieſer Borr 

ausfegung den Jahren 1016—21 zuzuweiſen fein. Nidt minder 

far ift aber aud, daß ber jilmgere Bernhard, der nad dem Tode 

König Magnus des Guten (+ 1047) nad Island ging, und bort 
neungehn ble amangig Jahre, nåmlid während ber ganzen Negie- 

rungsjeit des Königé Harald Harbradi (+ 1066) fid aufhielt, mit 

29) Man bemerke die AMiteration: 
Kyrkjur ok kluckur, 

brur ok brunna, 

vöd ok vötn, 
björg ok bjöllur! 

30) fridadi fyrir öndudum. 

31) Oben, $. 42, Anm. 7. 
32) Mund, I, 2, S. 695, u. 3, S. 21. 

38 * 
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jenem anderen Bernhard identifd ift, von welchem Meifter Adam 

erzaͤhlt, daß er vom Papfte geweiht, fpåter aber von Erzbiſchof Adal⸗ 

bert zu Gnaden angenommen worden ſei; obwohl er ein Sachſe, 
kein Englaͤnder war, mochte dennoch bie Erholung der Biſchofsweihe 

beim Papfte ſtatt beim Hamburger Erzbiſchofe aus irgend welchen 

beſonderen Gründen zweckmäßig erſchienen ſein. Wiederum ſcheint 

jener Biſchof Bernhard, welchen König Knut nach Meiſter Adam 
uͤber Schonen ſetzte, zu den verwirrten Angaben Saxo's und des 

Roeskilder Anonymus die Beranlaffung geboten zu haben; in Schonen 

ſeßhaft, mochte dieſer einerſeits nach Seeland, andererſeits nach Nor⸗ 

wegen und Schweden hinübergegangen ſein, und da wie dort eine 

mehr oder weniger bedeutende Wirkſamkeit entfaltet haben, die zu 

Verwechslungen mit anderen Miſſionäaͤren, und damit zu jenen vers 

ſchiedenartigen Traditionen den Anſtoß geben konnte. Endlich iſt es 
vielleicht auch nicht zu gewagt, dieſen Schoniſchen Biſchof mit dem 
in des dicken Olafs Umgebung und wiederum in Jõland auftreten- 
ben Bernharde zu identificiren, da einerſeits ble Kürze ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Island und fem gåmlides Unerwähntbleiben in ben 

Dlafsfagen fir eine foldje andermeitige Thåtigfeit des Mannes uͤber⸗ 

flåffig Raum gewährt, andererſeits aber aud feine Wirkſamkeit in 

GSdjonen nur eine voriibergehende geweſen fein fann, da ihu Meiſter 

Adam nidt unter bie regelmåfig eingeſetzten Biſchoͤfe dieſer WBtovinj 
einrednet33), Dabei modte Bernhard bann entweder erft bei König 

Olaf und in Island eine Jeit lang gewirkt und fpåter erft die Be 
ftimmung nad Schonen erhalten, oder aber umgefehrt von Schonen 
aué jene doch nur vorlibergehenden Befude in jenen Låndern ge- 

madt haben 34). 

Weit leidter ift eg, fiber ble beiden anderen Bifhöfe ins Klare 

zu fommen, melde Meifter Adam in König Olafs Umgebung nennt. 

Biſchof Grimfel sunådft wird in den Nordifdjen Sagen ſehr håufig 

genannt, und fæjeint gang vorzugsweiſe fir bie Feftftellung der Kirde 

in Norwegen felbft thåtig geworden 3u ſein; ihm wird barum ein 

befonberer Antheil an ber Ubfaffung des Kirdjenredtes sugefdrieben, 

meldes König Dlaf in ſeinem Reiche einfilhrte35), und eben megen 

33) Giehe oben, 9.35, Anm. 90 u. 83. 

34) Berg. Mund, in Lange's Norft Fidsfkift, V, S. 34, Anm. 
35) Oben $. 39, Anm. 40. | 
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ſeiner vorzugsweiſen Thaͤtigkeit in Norwegen modte dieſer König 
gerade ihn 3u feinem Gefandten an den Erzbiſchof Unwan gemåblt 
haben. Daß Grimfel aber nod im Jahre 1046 lebte, erfehen wir 
daraus, daß berfelbe bei einem in biefem Jahre zwiſchen König 

Magnus bem Guten und Harald Hardradi abgefdloffenen Bertrage 
anweſend mwar36). Den Biſchof Rubolf aber, weldjen Adam eben- 

falls zu ben Mifftonåren rednet, melde auf König Olafs Geheiß 
in Norwegen, Schweden, Götaland und auf ben umliegenden Jnfeln 
thåtig murdben, und von dem er weiß, daß er einmal von Normegen 
aug ben Erzbiſchof Libentius (1029—32) befudte, fehren uns theild 

die Islaͤndiſchen, theile ble Angelfådfifdjen Quellen näher fennen. 

Ari fagt von ihm, er fei neunzehn Jahre in Island gervefen, und 

biemit völlig Ubereinftimmend erzählt die Hungurvaka3i: , Der 

vierte mar Biſchof Rudulfr, von dem Einige fagen, daß er Ulfr 
gemannt, und von Ruda (Rouen) in England (vielmehr der Nors 
manbdie) getvefen fei; er mar neungehn Winter in Island, und wohnte 

zu Bår im Borgarfjördör.”" Der Anhang 3ur Landnama wieberholt 

biefe legtere Ungabe mit dem Beifage, daf Rudolf 3u Bår ein Klofter 

errichtet habe 88); indeſſen liegt dieſer legteren Notitz wohl nur eine 
irrige Deutung einer im Texte ber Landnama ſelbſt enthaltenen Gre. 

zaͤhlung zu Grunde, nach welcher Rudolf bei ſeiner Abreiſe aus Js⸗ 
land daſelbſt drei Moönde zurückgelaſſen haben ſolltes8). Anderer⸗ 
ſeits erzaͤhlen Engliſche Chroniſten, daß König Eadweard dem Nor⸗ 

wegiſchen Biſchofe Rudolf, ſeinem Verwandten, im Jahre 1050 die 
Abtei Abingdon ertheilt habe, und es kann wohl keinem Zweifel un⸗ 

36) Theodor. Mon. c. 27, S. 335: Haec concordia convenit inter 
nepotem et avunculum in Upland, ad stagnum, in praesentia Grimkelll 

Episcopi, u. f.w. Bir fehen nidt ein, warum Mund, I, 3, 6. 126, Anm. 2 

biefe Ungabe lediglich barauf hin verbådtig madjen will, daß von Grimtel feit 
der Unerfennung ber Heiligleit Olaf8 in ben Nordifdjen Quellen nidt meiter 
die Rede ift; daß in den Jahren 1038—47 ein Bildjof diefed Namens in Eng» 
land auftritt, fann denn bod fein Grund fein, ihn ohne Weiteres mit jenem 

Norwegifdjen Biſchofe 3u identifteiren. 

37) Hungurv. c. 3, 6. 30; vergl. Islendingabok, c. 8, 6.13. 

38) Landn. Vidb. I, 6. 332: ÖRodolfr neunzehn Jahre; er erridtete 
ein Klofter 3u Bår im Borgarfjördr; er wohnte aud 3u Lundr. Die Hun» 
gurvafa fagt, daß Bifldjof Ulfr von Ruduborg in England geweſen, und darum 
Ruduolfr genannt worden fei." 

39) Landn. I, 6. 15, 6. 51, Anm.; fiehe oben, $. 9, Anm. 36. 
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terliegen, daß bamit eben unfer Rudolf gemeint fel40). Hiernach ift 

far, daß Rudolf bei König Olaf bis an deſſen Jod aushielt, bann 

sum Erzbiſchofe von Hamburg fid begab, und fofort, wohl in deſſen 

Auftrag, die Jelåndifde Miffion übernahm; nad neunzehniähriger 

Thaͤtigkeit in Joland ging derfelbe fobann nad England heim, wo 

er fofort ble vbengenannte Abtei erhielt (1050), aber bald barauf 

ftarb: ſein Wufenthalt in Island fålt fomit in dle Jahre 1030 —50. 

Die in ben Isländiſchen Quellen gegebene Deutung feines Namens 

beruht åbrigen6 natirlid nur auf einem miflungenen etymologifden 

Berfudje; ebenbarum muf aud bahingeftellt bleiben, od Rudolf wirk⸗ 

lid ein Normanne, oder ob berfelbe ein geborener Engländer war. 
Neben den gemannten Bifhöfen maren übrigens ſowohl in 

NRormegen alé in Jsland ohne Zweifel aud nod andere Månne 

thåtig, von deren Wirkſamkeit nur der Bremer Adam keine, over 

bod) feine geniigende Kenntnif hutte. So merden in Norwegen ble 

Bildjöfe Ragnarr und Ketill in einer Weife genannt, die barauf 

ſchließen lågt, daß biefelben unter dem biden Olaf felbft over dog 

deſſen nådften Radfolgern gewirkt haben; in Island foll um die: 
felbe Beit ein Bifdof Jon, Kolr, Heinrekr thåtig geweſen 

fen 1). Es verſteht fid ferner von felbft, daß außer ben Bifdjofen 

aud) nod eine Neihe von Miffionåren geringerer Würde thåtig 

maren, unb es wird uns blef iiberdief von den Quellen ausdrid 

40) Chron. Anglos. å. 1050, S. 444—5 (vergi. åa. 1048, 6. 42): 

„und er gab bem Bifdof Rodulf, feinem Vermandten, bie Abtei on Ahban- 
dure.” Historia Coenobii Abendoniensis, å. 1050 (Wharton, 

Anglia sacra, I, 167): Sperafoc Abbas Abbendoniensis Londoniae Prse- 

sulatum suscepit; sed antequam esset consecratus, à Rege Edwarde 

est ejectus. Venerat por hos dies ad Regem quidam de Norwegia gente 

Episcopus vocabulo Rodulfus, regi propinquus. BHic Abbendonievsihus 

Abbatis jure praeficitor. lnb a. 1052: Rodulfus Episcopus et Abbas 

Abbendonensis Eccleslae obilt; cul successit Ordrieus ejusdem Monas- 

terli Monachus. Cine Urfunde König Eadweards vom Jahre 1050 zeigt nok 
bie Unterfdrift des Abtes Sperhafoc, eine føldje von 1052 bereits die deg Abtes 

Ordricus; Kemble, Cod. dip!. num. 793 u. 796. Bal. auch Monasticon 

Anglieanum, von 8. Will. Dugdale, neu bherau8gegeben von J. Caley, 

8. Henr. Ellis und Bulkeley Bandinel, I, 6. 507 (London, 1849). 

41) Des Sufammenhang8 der Beweisfuͤhrung wegen follen ble Nachweiſe 

bezüglich aller biefer Månner erft in unferem 3weiten Bande mitgetheilt werden. 
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lich bezeugt ). Ju dieſen legteren mag denn aud jener Regins 
bredt gehört haben, von deſſen Reife nad Island ein altbeutfdes 

Gedicht erzählt2). Es wird nidt gefagt, daß Derfelbe bereits gur 

Jeit diefer feiner Reife die bifoflide Würde erlangt gehabt hade, 

welche ihm bie Ueberſchrift bes betreffenden Stildes beilegt, und viel⸗ 

lidt mag es fid baraus erflåren, daf ihn bie Jölånder in ihre 

Verzeichniſſe der fremden Bildjöfe, melde nad) Island famen, nidt 

eingereiht haben. Rappenberg hat die VBermuthung ausgefprodjen, 
und Hoffmann fid berfelben angefdloffen, daß unter biefem Megin- 

bredt ber im Jahre 991 oder 992 ernannte Biſchof von Ulvenburg 

dieſes Namens 3u verftehen fei, ber fpåter durch einen Aufftand ber 

Slawen von bort vertrieben wurde4); mir haben indeſſen hiefür 
feinen Beweis, und mödten lieber nod einer anderen von Lappen» 

berg hingeworfenen Bermuthung folgen, wonach an benjenigen Re⸗ 

ginbredjt zu bdenfen måre, welden König Knut als Bifdof nad 

Fühnen feste, und melder als aus England heråbergefommen bes 

zeichnet wird!s). Für eine folde Annabme möchte 3umal aud) ber 

Umftand fpredjen, daß Meifter Adam einen von einem Deuiſchen 

42) Man dente 3. B. an die brei Möndje, melde Biſchof Rudolf in Island 

zurüͤckließ, oben, Unm. 39, u. dergl. m. 
43) Merigarto, V. 5—16 (in Hoffmann's Fundgruben, 11, S. 5): 

Duo ik zuztrichte chuam, 

da vand ih einin ulli goten man, 

den vili guoten Reginpreht, 

er uopte gerno allaz reht, 

er vuas eln vuisman, 

so er gote gizam, 

ein erhaft phaffo 

in aller slahte guote, 

der sagata mir zeuuara 

sum andere gnuogi dara, 

er vuare uuije giuarn in Islant, 

dar michiln riktuom vant, 

u. f. w. 

44) Sappenberg, neuerbingg, im Ardiv IX, S. 391—25 Hoffmann, ang. 

O. S. 2. Benn aber Lappenberg, ang. O. S. 431 einen Beweid dafür, dag 

der Ulbenburger Reginbredt im Standinavifdjen Norden gewirlt habe, in Adam. 

Brem. Il, c. 44, 6. 322 fudt, fo ift dieß unzulåffig; nur von Reginbrechts 

Vorgaͤnger, Folkward, ſagt dieß Adam. 

45) Vergl. oben, $. 35, Aum. 83. 
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Biſchofe unternommenen Miſſionsverſuch wohl ſchwerlich zu beridten 

vergeſſen haͤtte. 

Man ſieht, aud unter Olaf Haraldéſon ift es vorwiegend ble 

Engliſche Kirde, ble fir die Bekehrung Normegens und ſeiner 
Nebenlande thåtig iſt; theile die geograpbifdje Lage der Mordlande, 

theils bie gefdidtlidje Ueberlieferung deſſen, was unter Hakon dem 

Guten, unter den Eiriksſöhnen, bann wieder unter Olaf Sryggvafon 

durch Engliſche Klerifer gewirkt worden war, theile endlid auch ver 

Umftand, daß der dide Olaf felbft in England und ber benachbarten 

Normandie Berbindungen angeknüpft hatte, mag blefe Erſcheinung 
erflåren und begrinden. Dod tritt bereite aud die Deutſche Kirde 
entſchiedener als blef bisher gefhehen war mit Norwegen in Ber- 

kehr, theils wohl meil bie burdgreifendere Befehrung des zunaͤchſt 

gelegenen Dånifden Reiches får das entferntere Land Blid und 

Kråfte verfiigbar madte, theile meil nad ber oberflächlichſten Sider 

flellung bes Glaubens in ben Rormegifden Landen felbft foført die 

Ordnung ber Kirdjenverfaffung und bamit aud) bie Ginreihung in 

ben Metropolitansnerus in ben Vordergrund treten mußte, theild 

endlich meil bas von Alters her der Hamburgifden Kirdje näher 
ftehende Dånemart eben jetzt die Gefahr redt lebhaft vor Augen 

flellte, melde dem Unfehen ihres Erzbiſchofes aus einem allzu un- 

befdråntten Umfidjgreifen des Engliſchen Klerus erwachſen mußte. 

Junådjft droht babei allerdings in åhnlider Weiſe wie Dånemar 

gegeniiber ein Conflict bes Metropoliten mit dem bas Befehrungs- 
geſchäft in eigener Perfon leitenden Könige auszubrechen; bler mie bort 

wird inbeffen theils burd die Geſchmeidigkeit bed Erzbiſchofes Unwan, 

theil8 burd bie Klugheit und den firdliden Sinn ber Könige Knut 
und Olaf jeder ernſtliche Zuſammenſtoß vermieden, und bie Verwen⸗ 

dung Engliſcher Mifftonåre wird mit der einmal 3u Recht beftehen 
den Untermerfung ber Norbifden Reiche unter ben Hamburger Stuhl 
in friebliden Einklang gebradt. König Olaf hatte feinerfeite in 
feinen politifden Mifverhåltniffen 3u König Knut fogar einen wei⸗ 

teren Sporn, von der Engliſchen Kirde fid moöglichſt zu emancipiren 

und dafür in der Deutfden einen Stützpunkt fid zu fuden; in dn 

entfernteren Nebenlanden modte ein Conflict sum Theil überhaupt 
nidt bemerfbar merben, sum FIheil aber tritt ein folder, wie nar 
mentlid) in Bejug auf die Orkneys und die Hebriden, evft ſpaͤter 
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bervor, und wird bemnad von uns aud erft gelegentlid der Be⸗ 
tradjtung ber Ordnung bes Normegifdjen Epiftopates ſoweit ndthig 
befproden werden koͤnnen. Unter Olafs Nadfolgen, und 3umal 

unter bem felbftvilligen Harald Hardradi, bridjt ferner freilid aud 

in Norwegen der Streit zwiſchen dem auf fremde Klerifer mit Be» 

wußtſein fid fritenden Könige und bem auf feinen Metropolitan» 

rechten etfrig beſtehenden Erzbiſchofe in ernftlidjerer Weiſe aus; dieſe 

ſpäteren Zerwürfniſſe fallen aber theils überhaupt über die unſerer 

Arbeit geſteckte Zeitgrenze hinaus, theils koͤnnen dieſelben wenigſtens 
ebenfalls erſt in unſerem zweiten Bande ihre beiläufige Berückſichti⸗ 

gung finden. 

8. 45. 

Aönig Olaf Haraldsſons Perſönlichkeit. 

Wollen wir, ehe noch zur Schilderung des Unterganges des 

jüngeren Olafs übergegangen wird, von der Perſönlichkeit dieſes 

Königs in ähnlicher Weiſe wie mir dieß bei Olaf Tryggvaſon ger 
than haben ein Geſammtbild uns zu entwerfen verſuchen, ſo müſſen 

wir auch hier wieder vor Allem die Darſtellung unſerer Quellen 

von allerhand Legendenthum ſäubern, welches in dieſelbe bereits ſehr 

frühzeitig und in noch weit höherem Maße als bezuͤglich des ålteren 

Olafs Eingang gefunden hat. Schon gelegentlich der Jugendgeſchichte 
desſelben wird aber von ihm ersåhit): Olaf mar frühzeitig hand⸗ 

fam und ſchoͤn anzuſehen, mittleren Wuchſes; ein fuger Mann war 

er fråhjeitig, und behend im Reden;“ oder andermårte?): , Olaf 

Haraldsſon wuchs auf vie ersåhlt murde; er mar nidjt hod, mitt 

feren Wuchſes, und fehr gedrungen und ftark; lichtbraunen Haares, 

1) Gingere 01. 8. h bh c.20, 6.35. 
2) Jingere 01. S. h. h c.25, 6. 38—9; Heimskr. c.3, 6.2—3. 

Wenig abweichend fagt die åltere Sage, c.30, 6.22, melder mieder I us 
fag FF sur jüngeren Sage, 6.238, fo gut wie mörtlid følgt: , König 

Olaf mar ein fæöner Mann, und zierlichen Unfehens, unterfegt und nidt hyhen 
Wuchſes, in den SHultern breit und mit Maren Augen, lidten und braunen 
Haars, und eg fiel wohl in Loden; rothbårtig und roth im Untlige, von regel» 
måfigen Zügen, breiter Stirn und offenen Augen; in feinen Gliedmaſſen wohl 

gebaut, und von kleinen Füßen, leberfledig und feften Blicks, freundlid und 

zuverläſſig.“ Kürzer, aber der Sadje nad völlig übereinſtimmend, drückt ſich 

aug Agrip, c. 22, 6.397. 
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breiten Geſichts, lidt und roth im AUntlige, von ausgezeichnet 
guten Augen, von få önen und fdarfen Augen, daß es furdtbar 
war ihm iné Yuge au fehen, wenn er jornig war. Olaf war in 
vielen Dingen åuferft gewandt; er ſchoß unter Allen am Beften 
vom Handbogen, war gewandt und raſchen Einblids in alle Dinge 
(nad) einer anderen Lesart: „raſchen Ginblides in alle Handarbeit, 

mochte er fie nun felbft verridten oder andere Leute); man nannte 

ibn Olaf den Diden; er mar fed und klug im Reden; frihreif mar 

er in allen Dingen, im Wachsthume mie an Kraft und Verftanv; 
freundlid) mar er allen feinen Freunden und VBervandten; er war 
beim Spiele ehrgeizig, und Wollte in allen Dingen durchgehends 

Ullen zuvor fein, wie eg ihm zukam nad feiner Geburt.“ Weiter 

heift e8 von ihm*): , König Olaf war ein wobhlgefitteter Mann, 

ſchweigſam, ireigebig und gelbbegierig, und es geftel ihm Beides, ju 

empfangen und 3u geben.” Over es wird von ihm gefagtt): , Run, 

foviele Håuptlinge und tildtige Dienfileute Dem Könige folgten, fo 
war er bod) jelbit ihnen Allen in allen Dingen uberlegen. König 

Olaf war von allen Leuten ber meifefte, und fah in feinen Rath⸗ 

ſchlaͤgen jederzeit voraus, mie es fpåter ging, menn er fid bamit in 

Ruhe befafjen tonnte; menn eå aber ſchnell gehen mußte, bann mar 

es etwas gefåhelid. Konig Olaf ſchätzte die Kirdhen hoch und vie 

Geiſtlichen und alles Ghriftenthum, und er ehrte tüchtige Månner 
durch Gaben; ev fleidete die Frierenden, und gab den Waifen Gut, 

unterftigte die Wittwen und die Fremben, die arm maren, mit gutem 

Nath; er tröftete bie Betriibten, und ſtützte alle des Raths Bedürf⸗ 

tigen, Beides mit glücklichen Rathfdlågen und mit anbderer ilfe, 

3) Jüngere 01. S. b. h. c.59, 6.109; Heimskr. c. 56, 6.61. 
4) Das Folgende nad der jüngeren S. c.60, S.111—2; ble ältere 

&. c.30, 6.22, drådt fik, bie oben, Anm. 2, mitgetheilte Perfonalbefdrelbung 
fortſetzend, faft mdrtlidj ebenfo aus, und mit ihr flimmt mieber, nur durch einige 

ſchwuͤlſtige Sufåke bereidjert, Jufag FF 3ur jångeren Sage, S. 239 42. 

Val. aud Theodor. Mon. c. 16, &. 324: Justi tenax ad omnes, nemi- 

nem affligebat, neminem concutiebat, nullum dampabat, npisi forte, quem 

propria malitia et obstinatio In malo damnasset; et ut breviter con- 

eludam, ad hoc tantum principabatur mortalibus, ut eos ad immortali- 

tatis glorlam, quantum in se esset, perduceret: quod et tunc ei 

evidenter rerum exitus prohavit, et quotidie nihilo minus beneficiis 

omnipotentis Dei, pro ejus, ut credimus, meritis oollatis, satis superque 

monstratur. 
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beren fie beburften; gegen Heerleute war er hartd), gegen Diebs⸗ 
geſindel fireng, unerbittlid gegen alle Zuchtloſen 6); er firafte ben 

Raub, und rådte alles das hart, mas gegen Gottes Redt vers 

brodjen wurde, vergab bagegen mild alles bas, was gegen ihn be⸗ 

gangen war; ein ungleides Gerücht ging über fem Shun, folange 

er nod in biefer Welt lebte; viele Leute nannten ihu hodmiithig 

und eigenmillig, gewaltthåtig und rachſüchtig, farg und geldgierig, 
jåhjomig und wuͤthend, ſtolz und hochfahrend, und burdaus einen 

Håuptling biefer Welt; bie aber, ble es beſſer wußten, nannten ihn 

fanft und bemiithig, freundlidj und wohlgeſinnt, mild und gutmüthig, 

weife und einen guten Freund, treu und wahrhaftig, flug und feft 

bei feinem Morte, freigebig und wohlwollend, ausgegeidnet und ſchweig⸗ 

fam, gut und adtfam gegen alles Unredt, lenffam und wohl bes 

feiden, aufmerfjam auf ble Gefege Gottes und guter Månner, und 

bie haben redt gefagt, bie fo fagten: oft hemmte er feinen Willen, 

und that Gottes Willen, und er beadtete mehr den Willen Gottes, 

als feine Geltung bei ber Menge, und ble Beadjtung redtfdaffener 

Månner 7). Wieder an einer anderen Stelle wird no umſtänd⸗ 

5) Die åltere S. figt bei: „und gegen Heiden.” 
6) Die åltere S. figt bei: „er hielt die Håuptlinge tm Zaum, und ebenfø 

aud) ben grofjen Haufen.“ 

T) Auf folde Selbftentfagungen mag gehen, was Zuſatz FF zur jilna 
geren Sage, S. 230, von Olafs geiftliden Kåmpfen gegen bie Geifter der 
Unreinigfeit ersåhlt: Nun mag man das aus blefen Liedern erfehen, daß König 

Dlaf oft in leiblidje Kåmpfe getommen fein miåffe hier auf dem Erdreiche, und 

bod hat er dfter geiftlid geftritten gegen ble böfen Feinde, und fo oft er aud 

leiblich über feine Gegner Sieger murde, fo hefiegte er dod noch dfter ben uns 

reinen Geift in dem geiftlidjen Zweikampfe, den er jeden Tag mit ihm bhielt, 

nidjt ungedenkend beffen, was Gott im Evangelio gebietet: estote fortes hello 
bas ift fo zu verftehen: feid ftart im Kampfe, und fireitet wider ben alten Gift 
wurm, und ihr werdet das ewige Reid) empfangen. Diefed felbige Gebot hielt 

biefer Kåmpfer Gottes, ber trefflide Olaf, daß er taͤglich mider den alten Feind 

ftritt, und får biefen felbigen Streit ermarb er von unferem Herrn bie evige 

Herrlidfeit des Himmelreiches.“ Ein Beifpiel aber wird ebenda, 6S.231—2, 

erzaͤhlt: „Es geſchah einftmalen, als König Olaf der Beilige 3u SG mit 
feinen Gefolgsleuten am Lande hinfuhr, da wo borvardr galll landaufmårts 

nahe an ber See feinen Hof hatte, und bie Stelnvdr, feine Frau, von benen 
fråher die Rede mar, ba fragten bie Gefolgåleute des Königs, oG er ba am 

Lande anlegen wolle, und ble Steinvdr, feine Gellebte, befuden. Der König 

antwortet: (følgt eine Strøphe). — — Nidt mil id nun hier am Lande ans 

legen, fagte ber König, denn e8 siemt mir mehr, den Willen Gotted lieber Ju 
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lider, und sugleid mit befonderer Ruͤckſicht auf die Grimde, melde 
gum enblidjen Untergange bes Königs filhrten, beridjtet8): „So wird 
gefagt, daß König Olaf alle Jeit feines Lebens wohlgeſittet mar, 

unb eifrig zum Gebete; feitbem er aber fand, daß feine Gegner auf- 

famen und fein Reid abnahm, fegte er allen Gifer baran, den Dienſt 

Gottes 3u förbern; da bhielten ihn andermweitige Gedanken nidt ab, 

oder bie Muͤhen, dte er unter den Hånden gehabt hatte, benn er 

hatte ble gange Beit hindurch, da er in feinem Königreidje gefefjen 
war, fid barum bemüht, mas ihm am Niglidften ſchien, vor Allem 

bas Land von der Knechtſchaft fremder Leute und Håuptlinge fri 

3u madjen und 3u befrieden, fobann aber bas Bolt sum redjten 

Glauben 3u bringen, und bamit Gefeg und Landredt feftsuftellen, 
und bergleidjen that er aus Nedtidaffenheit, bie 3u frafen, die un- 

redjt thaten. Es mar in Norwegen fehr Gitte gemefen, daß dle 

Söhne der Lehnsleute oder mådtige Bauern auf Heerſchiffen fuhren, 
und fid fo Gut befdjafften, daß fie fomohl aufer Lands als im 

Lande heerten; feitbem aber Olaf das Königreid) überkam, befriedete 

er bag Land fo, baf er allen Raud da im Lande abfdjaffte, und 

er verfuhr bagegen fo fireng, daß er ihn nidt andere filhmen lie 
alé mit bem Leben oder mit ben Gliedern; da niigte weder ba 
Bitten von Leuten, nod bas Bieten von Gut dagegen. So fag 
ber Didter Gighvat: die, meldje die Raubzüge verſchuldeten, boten 

oft dem edelmiithigen Könige rothes Gold, fid loszukaufen, der Hen 
fjer aber ſchlug es aus. Mit dem Schwerte liefi er das Haupt 

abfdjlagen; bie Raubleute ermartete ihre Strafe; fo foll ber König 

thun, alé nad) meinen eigenen boſen Geliiften zu (eden. Der Sagenfdreider, 
ben wir nidt mit Mund, I, 2, 6.493, Anm. ohne Weiters befdulbigen måd» 
ten biefe Erzaͤhlung aud der Luft gegriffen 3u haben, filgt aber bei: „Aus foldjen 
Dingen fann man fehen, wie fehv er den allmaͤchtigen Gott liebte, ba er den 
Willen Gottes im Himmelreide höher adtete ald feine rigenen Gelüſte!“ und 
in ber Vhat ift der Borgang fir ben König um fo rühmlicher, ald gerade ble 
Weiberliebe fonft feine [made Seite war. Im Raudulfs p. c. 5, 6. 341 

wirb ersåhlt, wie Olaf ben Dagr Raudulfsson auffordert, ihm feinen Haupt- 

fehler 3u nennen; nad) långeren Abwehren fagt Dag: ,nun denn, Herr, ber 
ber Mehreren begegnet; bas ift aber die Liebe zu Weibern.“ Der König ge 
fleht den Fehler ein. 

8) Jiingere 01. 8. h. h. c.172, 6.26—8; Heimskr. c. 191—2, 
GS. 315—7. Manches hieher Gehödrige wird aud nod im folgende $. anzu⸗ 
führen fein. 
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fein Bolfland fliken. Der åberaus theure König, der ble WMölfe 

fåtterte (d. h. im Kampfe viele Feinde erſchlug), verftiimmelte bas 

Geſchlecht ber Diebe und Nåuber; fo befeitigte er die Diebftåhle. Der 
milde König ließ jeden betriebfamen Dieb Beides um ånde und 

Füße kürzen; fo befjerte er den Frieden im Lande ves Volkes. Das 

erwies 3umeift feine Gewalt, baf ber Wächter deg Landes gar vielen 

Bifingern mit (Garfen Waffen den Kopf abſchneiden ließ. Biel Gutes 
hat ber milde Vater bes Magnus hervorgerufen; id behaupte, den 

meiften Gieg erftritt die Kibhnheit des biden Olafs. (Soweit vie 
Strophen). Gr lief gleide Strafe treffen den Mådtigen wie ben 

Unmådtigen; bas aber ſchien ben Leuten im Lande alljuviele Gewalt, 

und fie wurden voller Feindjeligfeit bariber, wenn fie durch bes 

Königs Spruch ihre Blutsfreunde verloren, wenn aud) bie Anſchul⸗ 
dbigungen begründet maren; bas war der Beginn des Aufftandes, 

den bie Lehnsleute gegen König Olaf erhoben, daß fe feine Geredj- 

tigfeit midt ertrugen; er aber mollte lieber von feiner Wuͤrde laffen 

als von ber Rechtſchaffenheit, nidt aber murde ihm bie Befchuldigung 

mit Recht aufgebradt, daß er filsig fei gegen ſeine Leute, denn er 

war åufierft freigebig gegen feine Freunde; das aber war Schuld 

baran, daß bie Leute den Kampf gegen ihn begannen, daß er ihnen 

au hart und zu fireng ſtrafend erſchien. Und Knut bot gewaltig viel 

Gut, und bod wurden die mådtigen Håuptlinge sumeift dadurch 

getaͤuſcht, daß er Jedem Macht verhiefi und Würden, und weiter 

dadurch, daß man in Norwegen begierig mar den Hafon Jarl auf 

zunehmen, benn er mar bei den Gingeborenen daſelbſt friher åuferft 

beliebt gervefen, folange er bas Land regierte.“ — Eine andere Stelle 
legt bas Hauptgemidt weit entfdiedener auf bes viden Olafs Thå- 
tigfeit filt bas Ghriftenthbum, und zieht sugleid zwiſchen ihm und 

dem åtteren Olaf einen VBergleidj*): Run ift das nidt unglaub- 

haft, daß Gott biefe fine Borbeftimmung dem Könige durch feinen 

Berwandten, Olaf Jryggvafon, voraus eröffnet habe, denn dieſer 

Dlaf legte allen Fleif mit gottfeligem Eifer baran, bas heilige Chri⸗ 

ſtenthum 3u erneuern und 3u vollenden, 3u meldjem Olaf Tryggvafon 
nur ben Grund gelegt hatte, und Olaf Haraldsſon fuͤhrte alles Bolt in 

9 Jingere 01. 8. Tryggvas. c. 279, 6.49—50; val. aud) oben, 
$.27, Anm. 4, fowie $.39, S. 543. 



606 IV. Ubfdnitt. 6. 45. 

Norwegen zum heiligen Glauben, benn ein groper Theil dieſes Bolts 

war wieder von bem redten Glauben sur Verirrung heidnifdjer Goͤtzen 

zurückgekehrt, welchen der frihere Dlaf ſie gelehet hatte; ſie varen 

aud fehr åhulid in vielen Gharaktersligen; Jeber war geredt rich⸗ 

tend und fireng firafend gegen bie Mifjethåter, und fie madyten dabei 

feinen Unterfdied unter ben Leuten, menn es nidt half, fie mit 

Freundlidfeit anguloden; und fomie die Håuptlinge den Dlaf Trygg⸗ 

pafon aus Hadfudt und Hag verfolgten (2), und weil er nidt bie 

unredjtmåfige Uebergewalt ausländiſcher Håuptlinge leiden modjte, 

und noch weniger die der Raubvikinger in feinem Stammlande, 
ebenfo mar aud) fein anderer Grund gegeben, ald die Cingeborenen 
gegen König Olaf Haralbéfjon ben Aufftand erregten; denn fre dule 

deten nidt feine Geredtigfeit, er aber wollte tieber Leben und Reid 

laffen, als die Redtlidteit.” Merkwürdiger no ift bie von einem 

Zeitgenoſſen angeftellte Bergleidhung zwiſchen dem dicken Olaf und 

feinem Halbbruber, König Harald Hardradi 19): , König Harald floh 

nie im Kampfe, aber oft wußte er fid vor ber Uebermacht 3u retten, 

wenn er mit folder zu thun hatte. Alle Leute die ihm zu Kampf 

oder Heerfahrt gefolgt maren, fagten gleidmåfig, daß, menn er in 

großer Gefahr mar, und es raſchen Entſchluß galt, daf er bann ben 

Entſchluß zu faffen pflegte, von dem binterher Ale ſahen, baf er die 

meifte Wahrſcheinlichkeit eines glådlidjen Ausganges geboten habe. 
Halldorr, ein Gohn bes Brynjolfr gamli ulfaldi, er war ein großer 

Håuptling und ein fuger Mann; als er da hörte, daß man dir 

Anlage der Briider, bes Königs Olafs des Heiligen und des Königd 

Harald Gigurbarjons als fehr ungleid betradtete, da fprad Hall 
Dor: id) war bei biefen beiden Brüdern fehr beliebt, und es mar mir 

ihrer Beider Anlage fehr befannt, und nie fand id amet gleder ge- 

geartete Månner; fie maren Beide flug und überaus maffentådtig, 

hochmüthige und herrſchſüchtige und firengftrafende Månner, begierig 

nad Gut und Gewalt, und nidt lenkſam. König Olaf mang dad 

Bolf im Lande sum Chriftenthume und sum redjten Glauben, und 

ftrafte bie grimmig, bie bagegen taub maren; bie Håuptlinge im 

Lande ertrugen nidt feine Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit; fe 

10) Haralds S. hardrada, c. 124, $,430-1; Heimskr. c. 104-5, 

S. 175—8. 
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bradjten ein Heer gegen ihn auf und erfdlugen ihn in feinem eiger 

nen Reidje: barum wurde er heilig; Harald aber heerte feine Gewalt 

und feinen Ruhm 34 mehren, und zwang alles Bolf unter fid, mo 

et nur fonnte, er fiel aud im Lande anderer Könige; Beive maren 
fie im alltåglidjen Leben wohlwollend und beſcheiden; Beide maren 
fe meit gereift und betriebfam in ihrem Beginnen und ihren Rath⸗ 

fdlågen, und barum wurden fie weit befannt und berihmt.” -- 

Endlich mögen nod ein paar Worte ſpeciell auf die kirchliche Rich— 
tung Konig Olafs verwendet werden. Eine Etelle gibt fiber deſſen 
GSorgfalt in Beobadtung ber kirchlichen Gebråude Aufſchluß 11): 
„Das war feine Gemohnheit, bes Morgends aufjuftehen, fid an» 
aufleiben nnd fid bie Hände 3u waſchen, und bann sur Kirdje zu 

gehen, unb ben Frühgeſang und Morgengottesbienft au hören (hlyda 
ottusaung ok morgintiöum), bann aber in ben Rath 3u gehen und 
feine Leute 3u vergleiden, menn es deſſen bedurfte, oder fonft bas 
zu fpreden, was ihm nöthig ſchien; er bertef zu fid Reiche und 
Arme, und alle bie, die am Weijeften maren; er leg vor fid bie 

Gefege vorlefen," u. f. w. Wiederholt ift zu bemerfen Gelegenheit, 

wie Olaf ber Feier der Feft» und Fafttage, ſowie dem Befude ves 

Gottesbienftes ben frrupuldfeften Gifer gumendet 12), und es wird uns 

fogar erzaͤhlt, mie er einmal felbft einen Haufen Bauern ber einen 
Fluß fegt, damit fie nur die Kirche nidt verfåumen möddten 13). Bei 
der Aufnahme von Gåften legt er das hödfte Gewicht darauf, daß 
biefe in religiöſer Beaiehung in alen Stücken untadelig find, und 

dem trefflidjen Baröi Guömundarson 3. B., ber freilid) einmal 3au- 

beriſcher Kinfte fidh bedient hatte, um gegen ble Waffen feiner Gegner 
fid 3u fiken 19), hålt ber König, da ihu ber Jelånder um Herberge 

11) Jüngere 01. S. h. h. co. 58, 6.108; ebenda ift aud) von der Ord⸗ 

ning beg koniglichen Hofhalted die Nede, wie folde Olaf einführte, von dem 
Ghrenfige feines Hofbiſchofes, den Plågen ber Ubrigen Kleriter. Ebenda, 
c. 63, S. 122, wird ferner dem Könige nachgerühmt, bag bie beften Leute im 

Lande in feinen Dienft eingetreten feien, und zumal wird die Tüchtigkeit feiner 

Biſchofe Grimfel und Sigurd gepriefen; fiehe oben, $. 44, Anm. 13. Vgl. aud 
Heimskr. c. 55—6, S. 60—1. 

12) Bgl. 3. 8. fein Benehmen gelegentlid ber Schlacht bei ̟  Nesjar, oben, 
6.38, Anm. 13, ferner unten, $. 46, Anm. 25. 

13) Bufag K sur jiingeren 01. 8. h. h. S.181—2; aud Sehol. 

å Adam. Brem, 6.327 nennt in solleriissimus festivitatum observator. 
14) Heidarviga 8, c. 23, 6.342—35; vgi. 0:30, 6.304 | 
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får ben Winter bittet, vor: „wir haben von dir erfahven, Bardi, 

fagt er, bag du ein Mann anſehnlichen Geſchlechts bift und von 

grofier perfönlidjer Tidjtigfeit, und ihv feid brave Månner, und in 

ſchwere Umftåndbe gefommen, und habt euer Unredt gerådt, und es 

bod) lange anftehen laffen; aber bennod) habt ihr einigen Aberglauben 

und eine derartige Religion, mie file uns zuwider ift, und um bef- 

willen, baf wir Soldjes fo weit von uns gewieſen haben, fo mollen 

wir eud nidt aufnehmen, und bod wollen wir euere Freunde fein, 

Bardi, fagt er 15), u. dagl. m. Daß Olafs Hrdlidjer Eifer guten 

Theils mit deffen weltlicher Herrfdfudt Hand in Hand ging, wurde 

bereits mieberholt hervorgehoben; es darf indeſſen nidt überſehen 

werden, daß der erſtere ſich auch in Fällen geltend macht, in denen 

von Motiven der letzteren Art keine Rede ſein kann, und daß dem⸗ 

nad) jene Verbindung weltlicher und geiſtlicher Beſtrebungen wenig⸗ 

ſtens keine bewußt ſpeculirende war 16). 

Rad allem dem erſcheint uns ber jüngere Olaf als ein per 

fönlid) tiidtiger, mit manderlet förperliden und geiftigen Fåbhigteiten 
ausgeftatteter Mann, dabei aber harten und heftigen Sinnes, jaͤh⸗ 

gornig und furdtbar in feinem Jorne, aud wo es raſchen Entſchluß 

galt, leidt fid überſtürzend; im hödften Grade herrſchſüchtig und 

eigenwillig, ehrgeizig in grofen wie in Heinen Dingen; maßlos im 
eigenen Wuftreten, und unfähig fremben Jnbdividualitåten oder ben 
åuferen Umftåndben Rednung 3u tragen; Gutes wollend, vas Ge: 

15) Ebenda, c. 39, S. 391. 
16) Ein nidt unintereffanted VBeifpiel eines gang uneigennützigen Beleh⸗ 

rungdverfudjes deg König8 bietet bie åltere OL S. b. h. c. 53—5, S. 381. 
Tove (Tofi), ber Sokn bed Götifdjen Jarles Valgardr (Valgautr), hatte in 

jlmgeren Jahren bie Taufe empfangen (oben, $.27, Anm. 42), und war fpåter 
mit Egill Siduhallsson an Olaf Haraldsſons Hof getommen. Beide hatten 
durch Mipadtung eines vom König gegebenen Befehles beffen Hödften Born 
fl) zugezogen; Egil war in Folge deffen fogar erfrantt, und zwar von dem 
wunbderthåtigen Olaf geheilt, aber dennod nicht wieder zu Gnaden angenommen 
worden. Da VBeide um Verzeihung bitten, verfpridt Olaf biefe, wenn fir del 

Kofi Vater 3u ifm bringen würden, von bem bod biefer felber fagt, er fei van 

ifm darum entfernt, ,, meil er alle feine Madt daranwenden will, dad Chri⸗ 
ſtenthum 3u verbieten;“ im Vertrauen auf bek Konigs Glück Ubernehmen die 
Beiden den Uuftrag. Der Jarl nimmt fle zunaͤchſt wohl auf; da aber Toſi 
mit feiner Forberung herausrådt, wird er wild. , Der Jarl fpringt auf und 
ſchwor im gewaltigen Born; ev ſprach, nie fei vorher fo Ungeheuerliches und 
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wollte aber jederzeit mit zufahrender Gewaltthåtigfeit ins Werk 3u 
fegen ſich beeilend. Gin freier und unbefangener BU ift dem Könige 
durchaus verfagt, und eine gewiße Befdjrånttheit fammt einer mit 
dieſer nothwendig verbundenen fanatifdjen Unduldſamkeit beherrſcht 

alle Anſchauungen und Handlungen besfelben, bei ſeiner bereits ge⸗ 
rügten Gewaltthätigkeit doppelt ſchwer ins Gewicht fallend. Sein 
Chriſtenthum ſelbſt iſt ein vorwiegend bornirtes und formaliſtiſches, 
vorzugsweiſe ſich äußernd in der engherzigſten Beobachtung von Feften 

und Faſten, in fleißigem Kirchenbeſuche und anderen äußeren Dingen; 

dabei ein im höchſten Grade abergläubiſches, Viſtonen und Tråume 

bis sur Uufhebung der freien eigenen Willensbefimmung beadjtendes. 

Derjelbe König, der eg får filmdlidj hålt, einen Ungetauften in fein 

Heer aufjunehmen, låft obne Anftand Råuber und Mörder in dlefes 

eintreten, und legt in religidfer Beziehung lediglid auf den Empfang 

der aufe, nidt auf chriſtlichen Glauben oder auf Hriftlides Leben 

Gewidt. So låft ſich demnad nidt verfennen, daf bie Jiele svar, 

melde der König feine gange Regierungsjeit hindurdj mit aller Con» 
fequeng verfolgte, nåmlidj feftere Begrindung der Alleinherrſchaft in 
Norwegen, Befeitigung des alten Unweſens ber inneren Fehden und 

Entſetzliches gegen ihn gerebet orden, daß er feinen Glauben laffen follte oder 

daß er den König auffudjen follte, der ihm von allen Leuten der widerwaͤrtigſte 

fei. Gr fagt, daß Tove ihre Verwandtſchaft vallig aufgetimdigt hade; er heft 
ihn ins Gefångnik filhren. So jomig war er.” Des anderen Tages wird er 
etwas befdrwidtigt, laͤßt fid von Egil über den Sadverhalt aufflåren, und 

verfpridjt enblid 3u Olaf 3u gehen; aber die Taufe werde er barum bod nidt 
annehmen: ,,aber nidt ermarte id), daß euer König mid 3u etwas sminge, 
wenn id aud ihn auffudje; fo wird un8 bie Kraft ber Götter fiken; — — 
nidt aber gedenke idj den Glauhen angunehmen; ba follen vorher nod viele 
Dörfer und Caftelle in meinem Neidje verbrannt werden, und mandjer gute 

Kerl erſchlagen.“ Da nun aber Olaf dem Jarle zwar 3ufpridt, fid taufen zu 
laffen, ihm aber feinen Swang anthun will, indem er meint: „es tauge am 

Beften, daf Gott feinen erswungenen Dienft erhalte,“ fdeint dieß auf ben alten 
Mann 3u wirken; da er vollendå auf der Heimreife erkrankt, beſendet er den 
König, bittet um bie Taufe, und will da, wo er frirbt, eine Kirde gebaut und 

botirt wiffen. Dieſelbe Gefdidte ersåhit aud der Egils p. Hallssonar 
in åhnlider Weifes die jüngere O1. S. h. h. c. 153, S. 368—9, und 

Heimskr. c. 165, 6. 277—8, nehmen wenigften8 in furjen Worten auf ble» 
felbe Begug, und wenn aud beren Verlåffigfeit im Detail keineswegs unane 
greifbar ift, fo thut dieß bod ihrer Beweiskraft får unferen Zweck menig Abbruch. 
Aehnliche uneigenniikige Bekehrungs verſuche werden wir uͤbrigens aud nod im 
6. 46, Anm. 30, fennen lernen. 

Maurer, Beteyrung. 39 
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Qandfriebensbrådje, endlich allſeitige Durchführung des Ghriftenthums 

unb ener feften firdliden Ordnung, durchaus ridtig geftedt maren, 

daf aber die Art, wie biefelben verfolgt wurden, gegeniiber ben ein- 

mal gegebenen Juftåndben als eine widerrechtliche und im hoͤchſten 
Maße aufregende erſcheinen mußte, und daß überdieß die ſelbſtſüͤch 

tigſten Motive wie ble niedrigſten und wildeſten Leidenſchaften völlig 

ebenſoviel Einfluß auf des Koͤnigs Handlungsweiſe übten als jene 
uneigennützigeren und beſonneren Beſtrebungen. ES ift fomit voll⸗ 

kommen begründet, wenn jener Haldor Vrynjulfsſon den dicken Olaf 

als voͤllig gleichgeartet bezeichnet mit ſeinem Halbbruder, König 

Harald Hardrabi!7); an Hårte und Gewaltthaͤtigkeit konnte er ſich 
in ber That ebenfogut wie an Vapferfeit und Kriegserfakrung mit 
dieſem Letzteren mefjen, und nur feine ſpecifiſch kirchliche NRidiung 
verſchaffte ihm Lob und Preis der kirchlichen Geſchichtſchreiber fammi 
dem Heiligennamen, waͤhrend Harald wegen ſeiner ebenſo ſpecifiſch 
weltlichen und ſtaatlichen, und damit zum Theil antikirchlichen Rich⸗ 
tung ebenſo entſchieden von Jenen verdammt zu werden pflegt! Der 

Gegenſatz aber, in welchen nad mehrfachen Seiten bin der dide 

Olaf zu Olaf Tryggvafon tritt, liegt midt minder Mar zu age. 
Der leftere seigt eine ohne Vergleich grofartigere Anlage, er hålt 
fid frei von ber Kleinlidjfeit und dem rådfidtslofen Ungeftiimm, mil 
tveldjem ber jüngere Olaf ſeine Plane betreibt, weiß vielmekr in die 
verſchiedenſten Gharaktere eingugehen und jeben auf feine Weiſe zu 
gewinnen, allenfallé aud) an Aeußerlichkeiten einmal etwas zu opfern, 
um bie Jahl feiner und der Anhänger der Kirde 3u mehren. So 
erklaͤrt ſich der auf ben erften Unblid fo auffallende Umftand, daß 
König Olaf Tryggvafon, der måhrend felner nur finfjåhrigen Re 
gierung faft nod gröferen Gifer fir die VBerbreitung bed neum 

Glaubens entfaltete und überdieß deſſen gefeplidje Einführung in 

Norwegen sum erftenmale in ernftlidjer Weiſe betrieb, nie einen irgend- 
wie bedeutenben Aufſtand gegen fid erregte, und als er endlid ber 

Liſt und Gewalt auslåndifder Feinde erlag, von den angefehenfen 

QHåuptlingen feines Reiches ebenfo wie von bder geſammten Bauer 

ſchaft bis in den Tod vertheidigt, und nad ſeinem Tode nod auf 
fange hinaus ſchmerzlich belagt und zurückerſehnt wurde; daß da⸗ 

17) Oben, Anm. 10. 
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gegen Olaf Haraldsfon, dem feine dreifach långere Regierungszeit 
weit eher verftattete in feinem Reiche fid yu befeftigen, der Uberdiefi 

får feine Firdliden Beftrebungen den Grund bereit bedeutend ges 

ebnet vorfand, bas ganze Land gegen fid unter die Waffen bradte, 

und ber Bauerfdjaft nidt minder als ben Angefehenften im Lande 

flid verhafit madjte, fo baf er aus Norwegen flådtig, mit Schwedi⸗ 

ſchen Hilfétruppen und sufammengelaufenen GStrauddieben die ges 

ringe Zahl derer verftårfen mußte, die aus perfonlidjer Anhånglidteit, 

ans chriſtlichem Glaubendeifer, 3um Theil wohl aud; aus Motiven 

deg eigenen Jnterefjed bei dem Verfudje bas verlorene Reid wieder⸗ 

åuerobern ihn unterftiigen modten. Es ift eine eigenthimlide, aber 

keineswegs unerflårlidje Figung, daß gerade ber jüngere Olaf von 
ber Kirdje zu ihrem Heiligen erflårt, sum Schutzpatron bes Norwe⸗ 
giſchen Reiches erhoben und von den zahlreichen ihn preifenden Les 

genden aug fogar in bie volksmäßige Sage bes fpåteren Normegené 

als beren Hauptheld åbertragen worden ift, waͤhrend ber åltere Dlaf, 

aller biefer Ghren weit mirdiger und namentlid sum Helden ber 

Volksſage weit geeigneter, der fpåteren eit in eben dem Maße aus 
dem Gedächtniſſe entſchwindet, in meldem Jenes Ruhm und Un- 

fehen ſich mehrt. Gerade frine Befdrånktheit, melde den diden 

Olaf zum bienfivilligen Knedt feiner Klerifei, zum eifrigen und 

werkthaͤtigen Formeldriften werden lief, mußte ihn ber Hierardie 
ie der gelehvten Legende vorsugsmeife genehm madjen: fein Tod 

durch wenigftens halbwegs von firdenfeindliden Motiven geleitete 

Gmpörer erlaubte uüberdieß ihm bie fo hoch gehaltene Mårtyrerfrone 
aufzuſetzen: daß aber politifde Ruͤckſichten es maren, melde den 

Hauptausidlag gaben, werden mir weiter unten nod Gelegenheit 

finden bes Weiteren auszuführen. 

Es verfteht ſich übrigens von felbft, und ift überdieß bereite wie⸗ 

derholt ausdridlid bemerkt worden, daß ble Legende ſchon früh 
wie des älteren, fo aud) bes jüngeren Olafs ſich bemächtigt, und 
damit ben rein geſchichtlichen Charakter der fiber deſſen Leben erhalte- 
nen Nadridten mehrfad beeintrådtigt hat. Aud der jüngere Olaf 

wird uns demnach als eine mit ibernatirlidjen Rråften ausgeftattete 

Perſon gefhilbert; aud ihm wird ein befonderes Glid (hamingja, 

gåfa, gipta) beigelegt18), und allenfall6 fogar einmal von einer 

18) 8. 8. Jiingere O1. S. h. h. c.50, 6.86: audna hans ok ha- 

39* 
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Probe erzaͤhlt, melde zwiſchen feinem und feimes ftåndigen Gegners, 

beg Dånenfonigé Knut, Glid angeftellt wird!s). Ein andermal 
wirfelt Olaf mit bem Schwediſchen Könige um ein ſtreitiges Stid 
Land; ba biefer ameimal ſechs mirft, Uberbietet er ihn dadurch, baf 

einer feiner Würfel entameifpringt, und fomit aufer zweimal fede 
nod) ein weiteres Auge aufliegt?"). Aud einige munderthåtige Heis 
lungen werden von ihm erjåbhlt; fo heilt er den Egill Hallsson*'), 

ebenfo ben von einem Unholde verminfdten Sigurdr Akason?%, 

und es wird aud wohl geradeau die Ueberzeugung ausgefproden, 

baf der König nad Belieben Krankheiten ſchicken und Krankheiten 

abnehmen könne?s). So ift aud wiederholt von Weifjagungen Olafé 

mingja; c.67, 6.129: konungs gåfa; c.68, 6.130: at ber leggid a ferd 
pessa ydra hamingju; c. 69, 6.132: öll rad konungs hafa til hamingju 

snuizt enn her til; c. 73, S. 147: at håtta eigi til at etja hamingju vid 

Olaf konung Haraldsson; Eymundar p. c.2, 6.270: giptu Olafs ko- 
nongs; Egils pb. Hallssonar, c. 3, 6. 327: er melra verd reidi 
konungs ok gåfa hans enn Gautland ok fe pitt allt; Fagrsk. 9.99: 
fyrir sakar — — hamingju konungs, er sva mikill vin guds var; åltere 

OI. 8. h. h. c. 54, 6.40: nema pat se ydur hamingja, u. bgi. m. 
19) Sufag O zur jüngeren OL 8. h. bh. 6. 191—5. Zwei arme 

Reute, ein Dåne und ein Norweger, hatten an Knuté Hof über die Vorgige 

ikrer Könige geftritten. Der Dånenkdnig, der davon hört, ſchenkt Jedem von 
Beiden einen gebratenen Hahn, und erkårt, er wolle fein Gid Dem, der ihn 
vertheidigt habe, mittheilen, und Olaf möge dem Underen basfelbe thun; fo 

werde ſich zeigen, wer babei beffer fahre. Kaum aus der Burg, findet ber Dåne 
daß ſein Bogel der fHledtere fei; ber Norweger miderfpridt, und e8 fommi 

enblidj 3u einem Tauſche unter ihnen. Nad ihrer Trennung erfennt der Nor 

meger, baf ber eingetaufdte Hahn mit Silber gefillt fel, beginnt damit einen 
Handel und wird bald reid, wåhrend fein friherer Gefåhrte noch årmer wird 

als er vordem gewefen war. Da erfennt König Knut, ald er hievon hört, um 

wieviel ſtaͤrker Olafs Glück fei als das feinige; an feinem Schuͤtzlinge aber bleidt 

bas Ungliid haften. 
20) Jingere O1. S.b. h. c. 89, 6. 210—1; Heimskr. c. 97, 6.18. 

Dasfelbe Wunder foll aud ber heilige Magnus von ben Orkneys einmal ju 
Gunften eines leidtfertigen Spielers verridtet haben; Magnuss S. hins 

helga, c. 49, 6. 528—30. 
21) Siehe oben, Anm. 168. 

22) Aeltere O1. S. h. h. c.56, 6.42—3; Jufay L gur jingeren 

Sage, S.183—8. 

23) Egils p. Hallsonar, c. 3, 6.328: ,Valgautr erklärte, baf er 

frant geworden fei, und ertlårte, baf er erfahren habe, bafi der König und ber 

Øott an ben er glaube, Kranfheiten von ben Leuten nehme, und daß fir aud 
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ble Nede, meldje nie verfehlen vidtig in Erfuͤllung 3u gehen. Die 
Weiſſagungen freilidj ber feine Halbbråder Halfdan und Haraidr, 
bie uns in den Quellen mitgetheilt merben, weiſen lediglid auf rein 
menfdlide Erfahrung und Klugheit hin); menn aber der König 
einmal von zwei Hügeln erflårt, es fei får jeden Rormegifdjen König 
gefåhrlid) zwiſchen ihnen durchzugehen 20), fo trågt ein foldes Wort 
(don einen uͤbernatürlichen Charakter, und ein andermal meiffagt er 

ber porgerör Egilsdottir eine får ihre Isländiſche Heimath ſehr 
fegensreide Radfommenfdaft, melde Berfindigung ſich dadurch er- 
fållte, bafi fe ben Bifdjof Jon Oegmundarson gebar?%). Neben 

einer ganzen Neihe åhnlider Wundergeſchichten, beren bereits frilher 

gelegentlidj gedacht wurde 27), und bei meldjen meift ameifelhaft bleibt, 

ob bie betreffenden Thatfadjen von der Sage lediglid erfunden, oder 

ob geſchichtliche Vorgånge von berfelben nur flatt natiirlid übernatür⸗ 

lid gedeutet morden feien, mag bier noch zweier anberer Erzählungen 

Erwähnung gefdehen, ihrer eigenthumlidjen und belehrenden Fårbung 

megen. Wie von Olaf Tryggvafon, fo mird nåmlid aud von dem 

jilngeren Olaf erzaͤhlt, daß er einmal mit Odin, dem mådtigen Gotte 
der Heiden, zuſammengetroffen fei?8). Ein unbefannter Mann, båre 
tig, in kurzem Rod, mit breitem Hute, der ihm weit genug ine 
Geſicht herabhing, um dieſes halbwegs 3u verbeden, fam sum Könige, 

und nannte fid Gestr (Gaft); das Gefpråd fommt auf bie alten 

den Leuten Krankheiten 3u fdåiden vermödjten, menn fie mollten: und id) merde 

eg dir zuſchreiben, mag es nun beffer mit mir werden oder mag id ſterben;“ 

vgl. oben, Anm. 16. Andere Heilungen Olafs fiehe im folgenden $. 

24) Aeltere O1. S. h. h. c.29, S. 21—2; jüngere Sage, c. 74, 
S. 152 — 54; Heimskr. c. 75, 6. 96—7; vgl. aud jingere Sage, 
c. 49, S. 83. 

25) Jüngere GS. c.117, $.270, not. 4; Heimskr. c. 129, S. 196. 

26) Egils pb. Hallssonar, c.2, 6.322; åltere O1 8. h. h. c. 53, 
S. 38—39. Im Widerfprude mit dberartigen Beridten ſteht freilid, daß der 

König nad) dem Raudulfs p. jur Erforſchung der Zukunft aud wohl fremde 
Hilfe in Anfprud nimmt; foldje Widerſprüche find eben natürlich, wo e8 fid 

um bloße Legenden handelt, und ohne alle Bedeutung. 

27) Siehe 3. B. oben, $.37, und unten, $.46. Aud fonft liefen fid 

noch leicht folde Geididten in Menge aufbringen; val. 3. B. dle Traumer⸗ 

fideinung Olafs, durch weldje er in Grönland feinen Didter pormodr Kol- 
hbrunarskald rettet, Fostbrådra 5. c. 42, S.183—5 ber ålteren, c. 10, 

S. 104—5 ber neueren Audgabe. 
28) Bufag F jur jiingeren 01. 8. h. h. S. 171—2. 
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Koönige des Landes, und der Fremde fragt ben Olaf, melder von 

biefen er wohl fein mödte, menn er bie Wahl håtte? Vorſichtig 

antwortet ber König, er möge überhaupt kein Heide fein, und will 

bann, immer vorbehaltlid feines driftliden Glaubens, am Liebften 

dem berühmten Heldentinige Hrolfr kraki gleden. Jegt rückt Jener 

offener mit der Gpradje heraus, und fragt, warum er nidt lieder 

gleich bem weit mådtigeren Könige ähnlich fein molle, ber in Leibes⸗ 

fånften wie in der Dichtkunſt ber erfakrenfte, nicht nur felbft in jedem 

Kampfe gefiegt, fonbern aud Andere fieghaft zu madjen die Gevalt 

gehabt habe? Da erfennt der König, mit mem er es zu thun hade, 

unb ruft: „Dir mödte id am Legten ähnlich merben, bu ſchlimmer 

Øbins" ba er aber mit dem Gedbetbudje nad ihm ſchlagen will, 

faͤhrt Geft in ble Erde nieder, und Olaf dankt Gott, baf er ihn aud 

ben Schlingen beg böfen Feindes, ber in Odins Geftalt ihm genaht 

fei, befreit habe?*). Sodann aber bezeugt uns eine andere Er—⸗ 

zaͤhlung, baf ber Glaube an Olafs uͤbernatürliches Weſen in mune 

berlidjer Weiſe ſchon bei deſſen Lebaeiten aufgefommen mar, aber vom 

Konige felbft nidt unterftigt wurde 30)1. „So erzählt man, daß 

König Olaf, mwåhrend er in Bilin war, nad Geirstadir fam ju 

dem Hilgel, beffen friher tn ber Sage Erwaͤhnung geſchahsi). Da 

fragte ben Olaf einer feiner Freunde, der mit ihm auf ber Fahrt 

war: fag mir, fagt er, oG du hier begraben geweſen bift? Olaf ant» 

wortet: nie hatte meine Seele zwei Leichname, und fie mird fe nidt 

haben; vielmehr wird fie jept einen Leidnam haben, und biefen wird 

file behalten an bem Geridtstage, da Gott fommt 3u ridten vas 

gange Menidengefdledjt. Derfelbe Mann fyrad wiederum jum 

Könige: man fagt, König, daß du friiher, als bu an biefe Gtåtte 

gefommen feieft, gefagt habeft: es mar eine Jeit, ba wir bier maren, 

und von hier megflamen. König Olaf antmortet: bas habe id nidt 

gefprodjen, und bas werde id nie ſprechen, und menn idj ein anderes 

fage, als id føeben gefproden habe, fo ift mein Glauben falfd; 
und bamit gab er feinem Pferde die Sporen, und ritt bavon 7). 

29) Daß Odin hier bereits ald ein alter König begeidnet wird, daß ferner 

nidjt er felbft erfdjeint, fonbern nur ber Teufel feine Geftalt borgt, läßt auf 
eine fpåtere Gntftehung biefer Erzählung ſchließen. 

30) Das Folgende nad) der filngeren O1. S. h. h. c. 63, 6. 121—2. 
31) Bgl. oben, $.37, Anm. 2. 
32) Der Glauben an wiebergehorene Leute (endrbornir menn) war bem 
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Die meiſten und bedentendften Wunder Olafs merden übrigens 
von ber Legende felbft erft in ble Jeit nad deſſen Tod verlegt; ſie 
haben die Beftimmung, theils die Heiligfeit des erſchlagenen Königs 
angugeigen und zur Anerfennung 3u bringen, theild aud die bereitg 
anerfannte zu beftåtigen und bamit bie gute Begründung feiner 
Heiligfpredung zu begeugen. Wir werden auf diefen Punkt fyåter 
uriidfommen, und babei zugleich barthun, wie ber von ſeinem eige- 
nen Bolfe erſchlagene König mit der Jeit zu einem Lieblingshelden 
der Volksſage wurde; hier geniigt die Bemerfung, daß aud jene 
legendenhaften Züge in den Quellen ihre befondere gefdidtlide Be» 
dDeutung behaupten, nur dafi fie freilid nicht fir geſchichtliche Wahr⸗ 
heit dürfen ausgegeben werden mollen. 

6. 46. 
fidnig Olaf Haraldsjøns Untergang. 

Wåbhrend König Olaf in der oben befdriebenen Weife får die 

Uusbreitung bes Ghriftenthums und die Befeftigung der Alleinherr⸗ 

ſchaft in Normegen thåtig war, zog fld aber allmählig ein Unge— 
Witter fiber feinem Haupte jufammen, das ihm in nidt allzu ferner 
eit den Untergang bringen follte. Einmal nåmlid hatte König 
Olafs Rückſichtsloſigkeit in ber Betreibung der kirchlichen Angelegene 
heiten ihm viele Feinde gemadt )), und nidt minder war die Strenge 

und Gewaltthåtigfeit, mit melder er aud in anderen Bejiehungen 

feinen Willen durdsufegen bemiiht war, gang geeignet, ihm das 
Volk fiberhaupt und vor Alem die mådtigeren Håuptlinge im Lande 

zu entfremden?); e8 wird uns ausfuͤhrlich erzaͤhlt, wie inobeſondere 

Germaniſchen Heidenthume gelånfig; ein Beiſpiel bieten Helgi und Svava in 

ber Helgaqvida Hjörvardssonar, S. 82, und wiederum Helgi und 

Sigrun, bie fpåter Helgi und Kara hießen, in der Helgaqgvida Hundings- 
bana Il, 6.96, und die legtere Stelle fagt ausdrücklich: „Das mar ber Glau- 
ben im Heidenthume, daß die Leute miebergeboren würden; jegt aber nennt man 
das eine Fafelei von alten Weibern.“ 

1) Bgl. 3. B. Agrip, c.21, 6.306: „Und da åbernahm ber heilige 
Olaf das Reid in Norwegen, und er förderte fein Reid) im Chriftenthume und 
in allen guten Sitten, und er hatte doch große Mühſal 3u ertragen, benn Biele 

im Lande und aufier Lands maren ihm entgegen, am Allermeiften des Chriſten⸗ 
thums megen, das er betrieh.” 

2) 3. 8. Fagrsk. $.99: ,Söuig Olaf mar ein mådjtiger Mann inner- 
halb beg Landes, und ſchnell mit der Strafe, babei von hervorragendem Ver» 
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bas mådjtige Hans des Erlingr Skjalgsson, bann aud) bas biefem 

verſchwaägerte Haus bed porir hundr in foldjer Welfe dem Könige 

feind wurdbe?). Sodann aber hatte fid Olaf zwar mit Schweden 

wie wir gefehen haben auf freundlidjen Fuß gefegt, und feit dem 
Tode des Schwediſchen Olafs (+ um 1021—2) war ble Freundfidaft 

zwiſchen ben Nadbarn nur um fo fefter geworden 1); König Knut. 

aber, ber mådjtige Herr ber Dånemarf und England, hatte ihm 

nicht verziehen, baf er fid eigenmådtig in ben Befig eines Dåni- 

ſchen Sdaglanbes gefegt hatte, und nur ber Umftand, daß fein 

Engliſches Reid långere Zeit hindurdj feine ungetheilte Aufmerkſam⸗ 

feit in Anſpruch genommen hatte, hatte ihn bisher verhindert feine 

Rechte auf Normegen mit Waffengewalt geltend zu madjen 5). Jegt 

bagegen erfdien bem Knut die Gelegenheit ginftig, bas verlorene Reid 
wiederzugewinnen, und er begann bamit, alle Ungufriebenen aus 

Rormegen an fid 3u stehen, und durch reidje Geſchenke zu fefjelm*). 

Nachdem in blefer Weiſe bas eigene Unfehen gemehrt und ein ziem⸗ 
fidjer Unhang gewonnen war, wurde vorerft ene Geſandiſchaft an 

König Olaf abgeſchickt (1025), mit ber Unfrage, ob er gutwillig 
ſich unteriverfen und fein Reid gegen Uebernahme einer Schatzpflicht 

ftande. Da die mådtigen Leute fahen, daß er gleidjeg Urtheil gebe tider 

Mådtige und Unmådtige, und weil damals bie Lehensleute unbotmåfig maren 
unb dabei firettbar, da begannen fie es übel 3u vermerfen, bak fie vor König 
und Jarl in ihren Sadjen surfidftehen follten; fie meinten, fie håtten in ihrem 
Geſchlechte nidt meit Hinaufsusåhlen 3u fönigsburtigen Månnern oder anberen 

grofjen Håuptlingen, und barum wurden bie mådtigen Månner dem Könige 
entfremdet;“ vgl. åltere O1. S. h. h. €.48, 6. 35. Ferner die jüngere 

01. 8. b. h. c. 127, 8.289: „Und suerft, al ba König Olaf in8 Land fam, 

lief alles Moll und ber grofe Haufe auf, und wollte von Nichts Anderem 

bören, als bag Olaf König fet ber Norwegen; nun aber feitbem bie Leute 

vor feiner Macht ikren freien Willen nidt mehr 3u haben glaubten, da gingen 

Mandje aufjer Lands;“ val. Heimskr. c. 139, 6.212. Siehe aud bie eine 

oder andere ber im vorigen $. angeführten Stellen ber Olafs Perfdnlidteit. 
3) Jingere 01.8. h. h. €. 110—6, S. 251—70, und c. 120, S.275—9; 

Heimskr. 6. 121—8, 6. 179—95, unb ce. 132, S. 200 -3; åltere Sage, 
c. 19—352, 6.35—8, mit einigen Ubweidungen. 

4) Fagrsk. $.99; åltere 01. 8. h. h. c.64, 6.48, und dfter. 
5) Fagrsk. $. 98; vgl. audj Saxo Grammat. X, 6. 508. Gan 

fabelhaft ersåhit bie Verwicklungen mit Dånemart das Låbifde Paffionale, 
S. 530—7. 

6) Jångere 01. 8. h. h. c.127, S. 288—90; Heimskr. c. 139, 
6. 212—3. 



König Olaf. Haralbsſons Untergang. 647 

als Daͤniſches Lehen behalten wolle? Natuͤrlich wies Olaf dlefen 

Antrag entriftet suråd, und aus bem von Knut beabfidtigten Une 

griffe wurde einſtweilen megen andermeitiger Befdjåftigung desſelben 

Nichts; aber jetzt wandten ſich bereits die Söhne des mächtigſten 

Häuptlinges im Lande, des Erlingr Skjalgsson, ganz offen zu 
König Knut, und Erling ſelbſt begann ein Heer zu ſammeln und 

eine drohende Haltung angunehmen”). 
Selbſt durch dieſes entſchiedene Vorgehen bes Dänenkönigs 

wurde indeſſen König Olaf nicht vorſichtig gemacht. Wohl fammelt 

er ſeine Lehensleute um ſich, und unterhandelt mit dem Schwe⸗ 

denkonige erfolgreich, trotz einer Daäniſchen Geſandtſchaft, über 
ein Bündniß gegen Knut; eine perſoönliche Zuſammenkunft bei⸗ 

der Könige gibt ſogar ihrer Freundſchaft neuen Halts). Daneben 
aber weiß Olaf aud jetzt noch nicht mit den mådtigeren Månnern 

ſeines eigenen Reiches fid zu vertragen; er verfeindet ſich vielmehr 
aus verſchiedenen Grimdben mit dem angefehenen Halogalånder Harekr 

von pjottas) und mit dem mådtigen Hauſe ber Arnmödlingar, 

und wenn er fid mit mehreren UAngehörigen des eteren wieder 

verfölnt, fo bleibt doch Kalfr Arnason fein erbitterter Feind 10); ble 

Feinbfeligfeit gegen ben ebenfalls in Halogaland angefefjenen porir 
hundr endblid wird jegt fomeit getrieben, daß biefer geradezu aufer 

Lande und zu König Knut geht!!). Långere Jeit hindurd wird 

nun von beiden GSeiten geråftet; im VBertrauen auf feine Madt und 

7) Jiingere 01. 8. h. h. c. 127, S.290—4, und c. 130, S. 305—6; 
Heimskr. c. 140, S. 213 — 6, und c. 144, 6. 225 —65 jiingere 01. 8. 

Tryggvos. c.273, 6. 40—15; im Gingelnen abweichend bie Altere O1. 8. 
h. h. c.47, 6. 34—5. Øie Islenzkir Annalar befpredjen biefe Vor⸗ 

gånge 3u ben Jahren 1025 und 1026 (1028). 

8) Jångere O1. S. h. h. ce. 128, 6. 294—6, und c. 130, S. 305—6; 
Heimskr. c. 141—2, 6.216—7, und c. 144, 6. 225 —6; jungere OL 

S. Tryggv. ang. O.; ble åltere 01. 8. h. h. c. 64—5, 6.48—50, hat 

aud) hier wieder mandes Abweichende, und verwirrt namentlid völlig bie Beit» 

folge der einzelnen Begebenheiten. 
9) Jingere 01. 8. h. h. c. 136, 6. 330—2; Heimskr. c. 150, 

S. 245—7. 
10) Jungere O1. S. h. h. c. 134, 6.316—25; Heimskr. c. 148, 

S. 234—41; vgl. åltere Sage, c.63, S. 48. 
11) Jüngere 01.8. h. h. c. 129, S. 296—305, und c. 135, 6. 325—30; 

Heimskr. c. 143, 6. 217—25, und €. 149, 6. 241—55 vergl. aud bie- 

åltere Sage, c.48, 6.35, und Fagrsk. 6.99. 
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aus Furcht biefe bei långerer Jögerung ſchwinden zu ſehen, beſchließt 
endlid Olaf felbft einen Angrif auf Dånemart 3u unternehmen, 

obwohl ber nunmehr offene Abfall bes mådjtigen Erling Skjalgsſon 

ihm das Gefåhrlide feiner Lage håtte deutlid madjen können; ber 

gröfere Theil bes Heeres wird entlafjen, mit bem Kerne ber Mann- 
ſchaft bagegen wird ein Heersug gegen bas Nadjbarland eröffnet 12). 

Da gleidjeitig aud ber Schwedenkönig in Dånemart einfiel, und über⸗ 
blef durch ben Ehrgeiz beg Ulfr jarl, melden Knut, nad Rom pilgernd, 
als Gtatthalter zurückgelaſſen hatte, aud eine innere Empörung fid 

bler erhoben hatte, ſchien der Angriff in der hat glücklichen Ausgang 

au verfpredjen; als aber Knut, begleitet von Hakon Eiriksſon, 

dem fråheren Jarle von Norwegen, mit einem zahlreichen Heere 

hevanråidte, nahmen bie Dinge bald eine andere Wendung. Die 
Gmporer untermarfen fid auf ber Stelle; Olaf und Oenund 

wichen vor Knuté Uebermadjt surfid, und an ber Grenze zwiſchen 

Dånemart und Sdåmeden, am heiligen Fluffe (ain helga), fam 
es zu einer Schlacht, in melder Knut zwar durch eine Kriegsliſt 

großen Schaden erlitt, aber dennoch den Wahlplatz behauptete 12). 

12) Jiingere.O1. S. h. h. c. 138, S. 341, und 6. 140, S. 348 — 50; 
Heimskr. c. 152, S. 254, und c. 154, 6.260—25; vgl. aud bie ältere 
Suge, 6. 64, GS. 48—9; Fagrsk. $. 100, und ble jüngere OL & 

Tryggvas. c.274, 6.41. 
13) So nad der jingeren 01. 8. h. h. c. 141—6, 6.350—63, und 

Heimskr. c. 155—60, 6.262 —73; etwas abwmeidend, zumal in ber Heit- 
følge und dem Sufammenhange ber Begebenheiten bie åltere Sage, c. 64—6, 
S.48—5, und nod mehr die Fagrsk. $.100 und 113—6. Saxo Gramm. 
X, 6.516—20, bringt einen gang eigenthimliden Bericht; ebenfo das Chron. 
Anglos. a. 1025, S. 428—9, wo e8 heift: Sier fulr König Knut nad 
Dånemart mit Såiffen 3u der Jnfel an dem heiligen Fluffe. Und da famen 

entgegen Ulf und Eglaf, unb ein ſehr großes Heer, ſowohl Landheer ald Schiffs⸗ 
heer, von Schweden. Und da wurden fehr viele Leute getddtet auf Setten des 
Königé Knut, ſowohl von Dånlfden Leuten als von Engliſchen, und bie Schwe⸗ 

ben behaupteten bie Wahlftåtte Nad biefer Darftellung, welder Henr. 
Huntendun. VI, 6.757, und mit einigen Mifverftåndniffen aud Willi elm. 

Malmesbur. II, c. 11, 6.47, folgt, wäre bemnad) ber Erfolg ber Såladt, 
melde bie J8låndifden Unnalen in bas Jahr 1027 fegen, fir die Dånen 
weit unginfliger gemwefen al8 nad den Nordifden Sagen. WVBergl. Ubrigens- 

megen ber vielfad abweichenden Beridte ber verſchiebdenen Quellen Mund, I, 
2, S. 732 —5, Anm., woſelbſt namentlich aud der völlig vermirrten Ungaben 

ber fpåteren Schwediſchen Quellen gedadt wird, und bezüglich der Hett der 
Pilgerfahrt Knuts ebenda, S. 680—5, Anm. 



König Olaf Haraldsſons Untergang. 619 

Måhrend König Knut nunmehr heimfekrte, und an Ulf den began» 

genen Verrath blutig rådjte, löste fid das Heer feiner Gegner von 

felbft auf; Die Schweden trennten fid alsbald von ben Normegern, 

und unter biefen felbft brad um fo mehr Uneinigfeit aus, als Knut 

feine Bertrauten unter ihnen hatte, und burd reiche Geſchenke ſich 

Anhånger warb. Da beſchloß Olaf, dem ble Treue der Seinigen 

felbfi verbådtig mar, auf bem Landivege heimzuziehen; ſeine Schiffe 

murben in Schweden suriidgelaffen, ber långft ſchon unverlåffige 
Harekr aber von pjotta fulr, von ben Dånen nidt erfannt oder 

abſichtlich nidt verfolgt, mit feinem Schiffe ohne den König heim 14). 

Jegt ift ber Untergang König Olafs bereite entfhieden. Wåkhrend 
er rathlos in Sarpsborg fikt, wagt Erling Skjalgsſon tro feines 
Abfalles offen nad Normegen heimzukehren; durch bas ganze Land 

gehen Knuts Boten mit Geld und Gefdenten : Biele laffen fid offen, 

noch Mehrere insgeheim erfaufen, fo daß ber Verrath sum tåglidjen 

Gefprådje bes königlichen Gefolges wird, und der König felbft feinen 
beften Freunden nidt mehr traut. Als berfelbe hierauf nad ben 

Hodlanden fid begibt, wird aud hier ein Berråther entbedt; bie 

ber ihn verhångte Todesſtrafe bringt deſſen zahlreiche Freundſchaft 
in ben Hodlanben ſowohl als in Throndheim vollende auf, und es 

fommt fogar 3u einer offenen Grhjebung. Nad Vikin zurückkehrend 

fudt Olaf fid ein Heer 3u fammeln, um Knuts drokendem Cinfalle 

zu begegnen; mit bem Aufgebote mill es aber nidt ret voran, und 

der König befennt felbft offen ein, daf er alles Vertrauen auf feine 

Unterthanen verloren habe 5). 

19) Jungere 01. 8. h. h. ce. 147—56, 6. 363—73; HBeimskr. 
e. 161—9, S. 273—825 vergl. die Altere Sage, co. 66—7, S. 50—1, 

und bie jüngere O1. S. Tryggvas. c. 274, 6. 41. Bedeutender meidjen 
wieder ab bie Fagrsk. $. 101—2 u. 114—5, fowie Saxo Gramm. X, 
S. 524—35. 

15) Jiungere 01. 8. h. h. c. 156—8, 6. 373—9, c. 161, 6. 382—6 
u. co. 162, 6. 1—2; Heimskr. co. 169—72, 8. 282—7 u. e. 175—8, 
S. 289 — 94; vergl. die åltere Sage, c. 68, S. 51—2, melde indeffen 
Mandje8 vermirrt, ſowie ble jlngere 01.8. Tryggvas. c. 274, 6.41—2; 
Fagrsk. $.103; Agrip, c. 23, 6.397; Konungatal, V.33; Theod. 
Mon. c. 16, 6.325; Zuſatz M jur jüngeren Sage, S. 186—7. Siehe 
ferner Saxo Gramm. X, 6. 520; Legenda de S. Olavo, 6. 532; 
De S. Olavo, 6. 533; Breviar. Nidros., 6. 543; Brev. Scar- 
ense, GS. 641 u. f. w. Die kirchlichen Quellen namentlid betonen gang 
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Inzwiſchen hatte aber König Knut feine Rifungen volledet; 
raſch fete er vom Limafjördr aus nad; Norwegen iiber, landete in 
Agöir, und 30g von hier ungeftört nordmårts. Ueberall berief er 

bie Bauern sum Ding, lief fid huldigen, und 30g die Verwaltung 

bes Landes an fid; am Ding der adt Throndheimiſchen Fyllir 

erlangte er endlid die Wahl zum König von gang Normegen. Rad 

dem fo faft bas gange Reich ohne Kampf untermorfen mar, belokute 

Knut die Lehnsleute, die ihm hiezu verholfen hatten, auf bas Reid 

lichſte, fegte ben Hakon Girifsfon Aber Normegen, wie feinen eigenen 

Sohn, Hördaknutr, über Dånemarf, und fegelte, unterwegs wiederum 
allerwaͤrts mit ben Bauern Ding haltend, ebenfo raſch wieder heim 

als er gefommen war. Waͤhrend aller diefer Jeit hatte König Olaf 

ruhig in Sarpsborg fiken und sufehen måffen, und als Knut fig 

biefem Orte nåherte, mußte er felbft von hier meidjen und fid in 

den åufjerften Winkel des Meerbufens Dröfn zurückziehn, fo daß Jener 

aud Vikin ohne Kampf fid untermarf 19). Erft nad Knuts Heim- 

kehr wagte fid Olaf wieder heraus nad) Sunsberg; mit ben menigen 

Reuten, ble er aufjubringen vermodjte, verfudte er vergebens fen 

Reid) wieder 3u gewinnen: nirgends fand er ernftlidje Unterftågung. 

vorzugsweiſe bie von Knut gebraudten Beftedjungen; aber aud ein eigenthum- 
lidjer Fund Engliſcher Silbermingen in Norwegen, deſſen Mund, I, 2, S. 741, 
UAnm. 2 gedentt, birfte auf fle zurückweiſen, und bie verlåffigften Quellen laffen 

ber bie Thatfadje feinen Zweifel. Von Intereſſe ift zumal aud) ber Beridt 
beg Florent. Wigorn. a. 1027, 6. 595: Cum regi Anglorum et Da- 
norum Canuto intimatum fuisset, quod Norregani regem suum Qlavum 

propter ejus simplicitatem, et mansuetudinem, aequitatem et religiosi- 

tatem, nimis vili pepderent, multum auri et argenti quibusdam illorum 

misit, multis rogans petitionihus, ut illo spreto et abjecto, deditienem 

illi facerent, ac illum super se regnare permitterent. Qui, cum eå 

quae miserat, aviditate magna suscepissent, ei remandari jusserumi, 

ad illum suscipiendum se paratos fore quandocupque vellet venire. 

16) Jingere 01. 5. h. b. c. 164—7, S.3—9; Heimskr. c. 180—3, 
 6.295—300; vergl. bie åltere Sage, c. 69, S. 52 u. c. 76, S. 59—60; 
Fagrsk. $. 104—5; jüngere 01. 8. Tryggvas. c. 274, 9. 42 un 

c 278, S. 46—7; Agrip, c. 24, 6. 398; Theod. Mon. c. 16, 6.325. 

Das Chron. Anglos. a. 1028, 6. 429 hat den Gintrag: „Hier fuhr König 

Knut von England mit fünfzig Schiffen Engliidjer Thegen nad Normegen, und 
vertrieb König Olaf aus biefem Lande, und madte fid bat gange Land au 
eigen.” Vergl. Florent. Wigorn. 6. 595; Henr. Huntend. 6.75; 
u. bergl. m. | 
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Den Erling Skjalgsſon zwar wußte er von ſeinem Heere getrennt 
zu überfallen, und nad) heftigem Kampfe gefangen zu nehmen; da 

aber der Gefangene von einem Dienſtmanne des Königs erſchlagen 
wurde, half aud dieſer Sieg Nichts; Erlings Söhne boten die um- 

liegenden Landſchaften auf, im Norden hatte Hafon Jarl vie Bolts 

verfammelt und in Olafs Heer felbft murde um Erling Blutrade 
geibt, und fanden ſich offenbar Berråther. So mußte Olaf, als er 
einem feindlichen Heere begegnend von einem guten Theile der 
Geinigen, barunter Kalfr Arnason, verlaffen wurde, feine Schiffe 
aufgeben, unb von Sunnmåri aus den befdmerlidjen Bergweg 

iber Lesjar in die Hodlande verfudent7). Trotz aller Schwierig⸗ 

feiten gelingt ber Uebergang, und der König fommt glådlid hinåber 
nad) Einbu18); von ba geht es burdj den Gudbrandsdalr nad 
Heidmörk. Sier löst fid aber bes Königs Gefolge auf; Viele 
verlafjen ihn, sum Theil um geradeju zum Feinde überzugehen, 

Undere entlåft er felbft, um nidt bie Ihrigen einer Gefahr auszu⸗ 

fegen : Wenige nur, deren Ramen die Quellen verſchieden angeben, 

bleiben aud jegt noch ihrem Herrn tren. Die Juriidbleibenden er- 

mahnt Olaf sur Treue, indem er feine baldige Ridtehr in Nusfidt 

ſtellt; er ſelbſt flieht mit nur wenigen Begleitern ber den Eida- 
skogr nad Schweden, wo er feine Gemahlin Astridr zurückläßt, 

17) Jingere 01.8. h. h. c. 168—70, 6.9—20; Heimskr. c. 184—38, 
S. 300—10; jiingere O1. S. Tryggvas. c. 275—7, 6. 43—6 u. c. 279, 
6. 47; Fagrsk. $. 106—7; Agrip, c. 23, 6. 397—8; Theod. Mon. 
c. 16, 6. 325. Die åltere O1. 8. h. h. c. 69—73, S. 52—0 midt viele 

fad ab, indem fie nidt nur Knuts Sug und bamit Olafé fpåtere Begebniffe 

zweimal vortrågt, fonbern aud) im Nådftfølgenden Olafs frühere Bekehrungs⸗ 
reiſe nad) ben Hochlanden einmifdt; eine åltere und kürzere Nedaction ber 

Sage ſcheint von beiden Fehlern frei, ift aber leider nur brudftådveife erhal- 
ten; vergi. Mund, I, 2, 6. 757, Anm. 

18) Freilich mußten allerhand Wunder den Bug ermögliden. Durd bas 
Kreuzeszeichen, das er Uber den Keſſel madt, bewirkt Olaf, daß ble får feine 
Begleitung ungulånglide Sypeife Alle 3u fåttigen vermöge; durch Felswaäͤnde 
einen Weg 3u bahnen, gelingt, fo wie er felbft Hand anlegt; eine Quelle, in 
ber er fid måfdåt, wird dadurch Heilkråftig, und vor feinem Gebete meidjen aud 

einer Sennhitte bie Gefpenfter; er fegnet einen Fleck Landes 3u künftigem An⸗ 
ban; jilngere 01.8. h. h. c. 171, 6.20—3; Heimskr. c. 189, &. 310—3; 
vergl. åltere Sage, co. 73—4, S. 56—7. Ueber einige an dlefen Jug fid 

anknüpfende nod erhaltene Sagen vergl. Ström, Beftrivelfe over Söndmör, 

IT, 6. 264—73, und Faye, Norffe Folfefagn (ameite Ausgabe, 1844), S. 120 -3. 



622 IV. Abſchnitt. 6. 46. 

und geht von da mit feinem Sohne Magnus zu bem ihm befreun- 

beten Rußiſchen Könige Jarizleifr 19). 

So war es denn den Jutriguen Knuts gelungen, burd Fuge 

Benågung der durch Olafs Willkührlichkeiten erregten Unzufrieden⸗ 

heit biefen von ſeinem Neidje 3u treiben; få ymieriger aber als dieſen 

Grfolg zu erreidjen mar es, in dem gemonnenen Lande fid zu be- 

feftigen und eine neue NRedtsorbnung au begråinden. König Knut, 

zur Erreichung feiner Zwecke Uberhaupt nidt fparfam mit Berfpre- 

dungen, hatte (don lingft dem Einarr pambaskelfir auf bie Jarls⸗ 

würde einige Ausfidt gemacht 20); jegt wandte fid Kalfr Arnason 

an ibn, und ließ fid biefelbe feinerfeits verſprechen: Hakon Jarl 

follte, ba er Olaf gegeniiber durch fein fråheres Verſprechen gebun- 

ben mar, und aud fonft fid alu ſchwach zeigte, abberufen werden. 

Wirklich fam Hakon, fei es nun von Knut berufen, oder aber um 

19) Jiingere 01. S. h h. c. 172, 6. 23—6; Heimskr. c. 190—1, 
S. 313 —5; åltere 01. 8. h. h. c. 75, 6. 58—9; Fagrsk. $. 108; 
Aurip, c. 23, 6. 398; Theod. Mon. c. 16, 6. 3255; vergl. ferner bie 

jingere 01. S. Tryggvas. c.279, 6.47; SaroGramm. X, 6. 513—4, 
melder inbeffen Olafs Fludt 3u früh anfegt, und aud) fonft vermirrt ift; Is- 

lenzkir Annalar, a.1029; endlid bie Somilie im Oldnorsk Låsebog, 
GS. 102—3; Legenda de S. Olavo, 6. 531; De S. Olavo, 6. 533; 

Såbifdes Paffisnale, S. 537—8, wo inzwiſchen nad) anderen Beridten 
aud von einer Fludt nad Jitland ble Nede ift; Brev. Nidros., 6.542; 
Brev. Scarense, 6. 640 und Fornsvenskit Legend. I, 6. 862, 

wo indeſſen bie Fludt nad der Türkei geht, was nur bie Ueberfdrift ver- 

befjert. — Nad der ålteren OI. 8. h. h., fowie bem Zuſatze N sur jün—⸗ 
geren Sage, S. 190—1, foll Olaf die Leute, melde fid bei Knuts VBefte- 

dungen betheiligt hatten, nidt haben firafen mögen, weil er eingefehen Kabe, 

wie Vieles er felbft während feiner Regierung verfduldet habe; nad bem 

porarinsp.Nefjulfssonar, 6. 317—8 zeigt fid berfelbe indeſſen in einem 

aͤhnlichen Falle nidt fo milb. Bemerkt mag ferner werden, baf an einem Orte 

am Eidaskogr, wo Olaf untermeg8 ausgeruht haben follte, und ebenfo an 
einem der Drte, bie er auf dem Wege von Südmäri nad den Hodlanben be- 

rührt bhatte, ein Krem, dann aud eine Kapelle errichtet wurde; Urkunde 
vom Jahve 1394, im Diplom. Norveg. I, num. 545. Auf ber Ueberfahrt 

nad Rußland foll endlich Olaf ben Anfang gemadt haben sur Befehrung der 
Inſel Gotland; vergl. Historia Gotlandiae, c. 3, in Schlyter's Corp. 

jur. Sueo-Goith. VIL, unb beffen Ind. nom. propr. s. v. Akrgarn , ferner 

Strelow, Chronica Gutbilandorum (Kopenhagen, 1633), S. 129—32, wo fid 

bie Sage weiter ausgeſchmückt findet. 
20) Jingere 01. 8. bh. h. c. 165, S. 4—5; Heimskr. c. 181, 

S. 290—7; vergl. jüngere O1 S. Tryggvas. c. 278, 6. 46—7. 
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Borbereitungen får feine Hochzeit 3u treffen, nod im Jahre 1029 
nad) England; auf der Heimreife ſcheiterte aber fein Schiff, und der 
Jarl ertranf mit feiner ganzen Mannfdaft?). So war bemnad 

Norwegen zunächſt ohne Regenten, und überdieß unter ben ange 
fehenften Håuptlingen bes Landes vielfade Giferfudt rege. König 
Dlaf, der feine fråndigen Kundſchafter in Normegen gehabt 3u haben 

ſcheint 22), murbe von biefen filt feine Hofnungen fo ginftigen Ume 
ftånde alsbald in Kenntnifi gefegt; fein frilherer Dienftmann, Björn 
stallari, ber fid durd Drohungen und Beftehungen 3ur Untermere 
fung unter Hafon und Knut hatte beftimmen laffen, erfdien jegt 
bei Olaf, bat um Verzeihung und fand fie: das ganze Gefolge 
”brångte zur Heimfahrt?3). — König Olaf felbft war ingmifden, 
wie es ſcheint, faft nur von religidfen Bedenklichkeiten erfållt, und 

firdlidjen Uebungen hingegeben geweſen; mandjerlei Wunder werden 

erzählt, Die er um biefe Jeit foll verridtet haben?)), aud ſonſtige 

Beweiſe feiner fireng kirchlichen Frömmigteit25). So war ber König 

21) Jingere O1. 8. h. h. c. 174—5, 6.30—3; Heimskr. o. 194—5, 
6S.318—21; Fagrsk. $.109; vergl. åltere Sage, c. 77, 6.60; Agrip, 
ce. 24, S. 398; Theod. Mon. c. 16, 6. 325. Das Chron. Anglosax. 
a. 1030, S. 429 weif noch nidte Andere8 von Hakons Job; fpåtere Engliſche 

Quellen, 3. B. Florent. Wigorn. a. 1029 —30, 6. 595 erzählen befjen 
Såidfale etwas abweichend. 

22) Vergl. Fagrsk. G. 108. 
23) Jüngere O1. S. h. h. c. 176—7, 6.33—6; Heimskr. €. 196—7, 

$.322—5; bie åltere Sage, c. 76, S. 60, und Sufag M jur jiingeren 
Sage, S.187—90, låft den Björn keine Beftedjung nehmen, vielmehr Knuts 

Boten Hången, und fpåter deffen Ankunft von Olaf im Traume vorausfehen. 

24) So heilt er einen mit einer GefHwulft behafteten Knaben durd Be⸗ 
freidjen mit der Hand, und durch Eingeben kreuzweiſe gefdnittenen Brodes; 

jüngere O1. S. h. h. c. 179, 6.39—40; Heimskr. c. 200, 6. 327—8; 
filtere Sage, c. 79, S. 61. 

25) Neltere 01. S. h. h. c. 110, S. 80; Hufag P zur jüngeren 
Sage, S. 195; Heimskr. c. 201, S. 328; Saxo Grammat. X, 
S.515—6; Lübiſches Paffionale, S.537; Breviar. Nidros. 6. 548; 
Fornsvenski Legend. I, 6. 870. Olaf fdneidet nåmlid einmal am 

Sonntage, ohne an etwas 3u denken, Spåne; an die Heiligleit des Taged erin- 
nert, verbrennt er fidj biefe gur Buße in der hohlen Hand, natirlid ohne daß 

Die heilige and davon Schaden leidet. Die Scheu Olafs vor einer Entheili⸗ 
gung ber Fefttage tritt übrigens aud) fønft dfter 3u age, wie etwa gelegent» 
lid der Såladt bei Nesjar, des legten Treffens mit Erling, u.f. w., und wurde 
oben, $. 45, Anm. 12—3 bereits befprodjen; über eine bildliche Darftellung 
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denn aud baråber unfdlåiffig, was er nunmehr anfangen folke. 

Jarisleif hatte ihm einen Theil feines Reiches angeboten, feine Leute 

aber, bie heim nad Norwegen vollen, maren gegen die Annahme; 

anderemale mollte Olaf feiner Würde entfagen, nad Jerufalem over 

anderen heiligen Stätten mallfahrten, und in ein Klofter gehn; da⸗ 

neben trieb es ihn bod) wieder 3u einem VBerfude, fein verlorened 

Reid) wiederzugewinnen, während aberglåubifdje Befürchtungen ihn 

auch dieſen Gedanken nicht redt ernſtlich verfolgen ließen. Endlich 

beſtimmte ihn eine Traumerſcheinung König Olaf Tryggvaſons zu 

dieſem letzteren Schritte, und mit Jubel nahm ſein Gefolge dieſen 

Entſchluß auf26); trotz der Bitten Jarisleifs und ſeiner Königinn 

wird auf der Abreiſe beſtanden, und nach mit ihrer Hilfe vollendeter 

Rüſtung geht der Jug wirklich åber Götaland nad Schwedland, 

wo ber König von feinem Schwager, König Denund, gut aufger 

nommen wird. Seinen Sohn Magnus aber hatte Olaf in Rußland 

zurückgelaſſen 27). 

Trotz der ungiinftigen Berichte feiner Kundſchafter befdlof Olaf 

feinen Zug nad Normegen fofort 3u unternehmen. Der Schweden⸗ 

fonig unterftågte ihn mit vier Hunderten ausgemåblter Leute, und 
verftattete ihm die Werbung in feinem Reiche; in Norwegen hatten 
fid inzwiſchen Olafs Unhånger gefammelt, und maren finf bie 

biefer und anberer Wunderzeichen Olafs vergl. übrigens die Antiquités Russes, 
1, S. XXXI-—11, und Tafel 1X (Kopenhagen, 1850). 

26) Jiingere O1. 8. h. h. c. 178, 6. 36—9; Heimskr. c. 198—9, 

S. 325—7; jlingere 01. S. Tryggvas. c. 279, G.47—50; ble åltere 
Sage, c. 78, S. 61 u. Theodor. Mon. c. 18, 6.326 ſprechen nur gang 
allgemein von Vraumgefidten und MWeifungen, bas Låbifde PBaffionale, 

S. 537 aber lågt Ghriftus felbft bem Olaf erfdeinen. 

27) Jingere 01.8. h. h. c. 180—1, 6.40—1; Heimskr. c. 202—3, 

6. 3290—30; åltere Sage, c. 78, S. 61 u. c. 80, S. 61—25 jilngere 

01. 8. Tryggvas. c. 279, 6. 50; Fagrsk. $. 109; Theod. Mon. 
c. 18, S. 326. Bei Saxo Gramm. X, S. 514—5 ift Olafs Heimkehr nad 

Drt und Sufammenhang falfd angefegt. Wenn uͤbrigens Mund, I, 2, S. T74—6 
ben Olaf über bie Jnfel Gotland nad Schweden gehen laffen will, und bie 

Anm. 19 angeführten Angaben ber die Betehrung biefer Inſel hieher begieht, 

fo ſcheint bie ungulåffig, ba bie Quellen zwiſchen Gautland, d. h. Götaland 

und Gutland, Gotland, 5.5. Gotland, siemlid ridtig 3u unterſcheiden pflegen. 
Der von ber Heimskr. c. 193, S. 318 beridtete und allerbing8 nad Got- 
land verfete VBorfall (bie jiingere Sage, c. 173, S. 29 nennt einen Ort) 
muf fich hiernach wohl (don auf Olafs Hinreife nad Rußland zugetragen haben. 
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ſechs Hunderte ſtark, unter befjen fünfzehnjaäͤhrigem Halbbruder 
Haraldr Sigurdarson ihm entgegengezogen: das geſammte Heer 

des Koͤnigs betrug jetzt zwolf Hunderte von Männern 28). EG ger 

lang dem Könige ferner, den Dagr Hringsson, der mit ſeinem 

Vater, einem ber Upplaͤndiſchen Kleinkoͤnige, aus dem Lande hatte 

weichen müſſen, durch bas Verſprechen der Ruͤckgabe ſeines Erb⸗ 

reiches auf ſeine Seite zu stehen, und mit zwoͤlf Hunderten ſtieß 

derſelbe zu des Königs Heer?%). In großer Zahl ſchloſſen ſich ferner 

während des Zuges, der beſchwerlich genug über Jämptaland und 
bag Kjoͤlengebirge ging, Råuber und Waldleute an, gelockt von der 
Ausſicht auf reiche Beute. Jenſeits des Gebirges theilte man das 
Heer; ſeine Norweger führte in gefondertem Haufen König Olaf 

ſelbſt, alles übrige Volk dagegen wurde Dags Führung unter⸗ 
geben 30). — Inzwiſchen hatte man ſich aud in Norwegen gegen 

28) Jüngere OI. S. h. h.c. 184 -5, 6. 44—5; Heimskr. c. 207—9, 
S. 333—4; die åltere Sage, c. 80, S. 62, vergl. c. 86, S. 64, midt 

in den Zahlenangaben ab. VBergl. ferner Fagrsk. $. 109; Theod. Mon. 
c. 18—9, 6. 326—8; Haralds 8. hardrada, 6. 1, S. 127—8. 

29) Jüngere O1. 8. h. h. c. 186, 6. 45—6; Heimskr. c. 210, 
S. 334—5. Nad der ålteren Sage, c. 86, S. 64, vergl. c. 80, 6. 82 
u. co. 86, 6. 64—5, war Dag (don mit Olaf nad Rußland gegangen, jetzt 
aber yunådft in Schweden 3uridgeblieben, um meitere Werbungen 3m betreiben; 

auch weichen die Zahlenangaben hier wieder ab. 
30) Jũngere 01. 8. h. bh. 6. 187, S. 46—7; Heimskr. o. 211, 

€. 335—6. Der Zuſatz Q sur jlingeren Sage, S. 195—7 fdaltet eine 

Erzaͤhlung ein, nad welder Bifdof Sigurd mit feinen Prieftern dem Könige 
entgegen fam, ihm feinen baldigen Tod durch die Untreue feiner Unterthanen” 
vorausfagte, und nur mit Mihe fid bewegen liep, bei ihm 3u bleiben. Merk⸗ 

würdiger ift aber ein einzelnes Beifpiel von Olafs Merbungen. Zwei Brider, 
Gautaborir (b. h. Thorir aud Götaland) und Afrafasti, Beide muthvoll und 

fråftig, dabei gewaltige Råuber und Wegelagerer und Håupter einer Bande von 
breifig Söpfen, befdloffen aud Ehrgeiz und Luft an Abentheuern dem Könige 

fich anzuſchließen. Olaf nimmt ſie ehrenvoll auf, legt iknen aber vor Allem bie 
Brage vor, ob fie getauft feien? ,,Gautathorir antwortet, daß er weder Ghrift 
no Heide feig mir Gefellen haben feinen anderen Glauben, als daß mir auf 
unfere Stårfe und unfer Siegesglück vertrauen (truum av! voru ok sigrsåli), 
und dag genügt uns vollauf (bie åltere Sage fagt: „fie opferten nidt, und 
hatten bod bie Taufe nidjt genommen”). Der König entgegnet: da ift groß 

Schade, menn fo tüchtige Leute nidt an Ghvift, ihren Schoöpfer, glauben follen. 
Xhoriv antwortet: ift irgend ein Ghriftenmann in euerer Umgebung, König, 
Der an einem Tage mehr Ruhm erworben hat als wir Brider? Der König 
hieß fie ſich taufen laffen und bagu ben rechten Glauben annehmen, und bann 

Maurer, Bekehrung. 40 
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Olafs brohenden Einfall geriftet. Cinar mar, dem Knut die in 

Ausſicht geftellte Jarlswürde nad Hatons Tod abgefdjlagen hatte, 

um damit feinen eigenen Sohn Sveinn zu bekleiden, hielt ſich ferne, 

um nicht fir denſelben kämpfen zu müſſen; Thorir ber Hund aber 

und Harek råfteten mit allem Eifer und zogen von Norden her mit 

dem Landesaufgebote heran; die Håuptlinge von Agdir, Hörsaland, 

Rogaland fammelten ihr Bolt und bewachten bie Lanbesgrengen, und 

bie Söhne bes eridjlagenen Erling maren neben manden andere 

Håuptlingen nidt minder fampfbereit31). Bergebend mar ber König, 

der fid in einer auf bas Höchſte gefpannten Stimmung befand 3), 

neuerdings durch getrene Anhaͤnger vor dem Berfudje gewarnt worden, 

in Norwegen einzudringen 82); nicht ohne unterwegs mancherlei Wun⸗ 

Der zu thun, zog er weiter nach Stafamyrar im Throndheimiſchen 

Veradalr. Hier erfuhr man, daß ein feindliches Heer im Anzuge 

ſei, und es wurde darum ſofort Muſterung gehalten und das Heer 

uns folgen; dann wollen wir euch zu ſehr angeſehenen Månnern machen; wenn 
ihr aber das nicht wollt, ſo kehrt zu euerem früheren Leben zurück. Afrafaſti 

erklaͤrt, daß er die Taufe nicht annehmen möge. Darauf entfernen fie fid. Da 

ſprach Gautathorir: bas ift eine große Schande, daß der König uns au ſeinem 
Ørere wegweiſt; niemals fam id irgendwohin, wo id nidt anberen Beuten 

gleidigehalten worden måre; unter folden Umfrånden werde id nidjt umlehren. 

So .vereinigten fie fid mit anderen Waldleuten, und folgten ben Heerhaufen." 
So die jüngere O1. S h. h. €. 188, S. 47—8 und Heimskr. c. 212 
S. 336—17; ble åltere Sage, c. 80, S. 62, meidt nur in ben Borten ab, 
und beyeugt überdieß Olafs kirchlichen Eifer aud) baburd, baki fie erzählt: „der 

König gedietet, bag die Leute dem Gottesdienſte anwohnen follen, ehe fe Me 
Fahrt beginnen.* Es ift im hödften Grade bezeichnend, daß der fromme König 
nidjt ben mindeften Anſtand nimmt, Straudbiebe und Råuber in fein Heer auf: 
zunehmen und auf die Plünderung feiner Unterthanen su vertrdften, bdagegen 

fidj: vor bem Gebanten entfegt, einen Ungetaufter unter feinen Leuten zu haben! 
31) Jångere 01. 8. h. b. 0. 182—3, 6. H—4; Heimskr. e. 2044, 

S. 330-—3; åltere Sage, c. 68—9, S. 52 und e. 92, 6. 70; Jufak 
FF jur jüngeren Sage, S. 235—7; vergl. jüngere Oi. 8. Tryggr 

c. 281, S.52—3, Thorir føll ſich und feiner nådften Umgebung burd Finnifde 
Saubertunft aus Molfs = oder Mennthierfellen unverfehrbare Panzerhemden haben 
madjen laffen! Vgl. über diefe aud) nod Jufay p zur jüngeren Sagt, 
S. 207. 

32) Ein Gefidt, in welchem er die gange Welt 3u überſchauen måbute, 

ließ ihn zwar feinem Bifdofe Sigurd ald heilig erſcheinen, erflårt fi und aber 
einfach aus jener überreizten Stimmung; jüng ere 01.8. h. h. c. 189, S. 48—4; 
Heimskr. c. 213, &. 337—8; åltere Sage, c. 81, &. 62. 

. 38) Neltere 01. 8. h. h. 0. 81, &. 62. 
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georbnet. Bor Allem bhandelt es fid dabei får Olof um ene 
Reinigung deſſelben im kirchlichen Sinne. „Da fand man neun 

Hunderte heibnifdjer Månner, und als der König das erfuhr, da hieß 
er fie fid taufen laffen, und fagte, ba er feine Heibenlente bei fid 
haben wolle; mir können nidt auf die Jahl unferes Heeres ver⸗ 

trauen, Gott aber føllen wir vertrauen, denn durch feine Madt und 

Barmbhergigfeit mögen wir den Sieg gewinnen, nidt aber will id 
Heidenvolk und Chriſtenleute vermifdjen; als aber die Heiden def 
hörten, ba bielten fie sufammen Nath, und am Ende liefen fid vier 

Hunderte Volks taufen, fånf Hunderte aber widerſetzten fid dem 

Ghriftenthume, und kehrten in ihr Land heim'35). Alles in Allem 

34) Einem Bauern, deſſen Acker fein Gefolge sertreten hatte, frellt er biefen 
wunberthåtig wieber her; beffen Söhnen meiffagt er ihre glådlide Heimfunft 
aug dem Mriege; jüngere O1. 8. h. bh. c. 190, 6. 49—51; Helmskr, 
c. 214, S. 338—9; åltere Sage, c. 83, 6. 63—4; Fosthrådra 8. 

c. 46, S. 192—4 ber ålteren Ausgabe. 
35) Jilngere 01. S. h. h. c. 191, 6. 51; Heimskr. c. 215, 

S. 330—40; åltere Sage, c. 81, 6. 62; Fagrsk. $. 109. Merkwürdig 

find bie Worte des Theod. Mon. c. 18, S. 226—7: Cumque instaret rex 

paganis, ut baptizarentur, illique detrectarent suscipere jugum domini, 

alt : se non indigere paganorum et å deo allenorum, maxime conira 

Cbristianos; vilem sibi fore vietoriam, quae iniquorum manibus para- 

retur. Respondent pagani: paratos se quidem ad usus bellorum, et si 

quid alind juberet rex: istam vere novellam institutionem noølle se vo- 

ternae consuetudini amtepomere: malie sø redire in patriam. Hier begeg» 

nen wir ferner mieder den beiben oben genannten Brüdern: ,Dann traten bie 

Brüder vor, mit ihrer Sdaar, Gautathorir und Ufrafafii, und bieten ihm ihve 
Silfe ans er fragte, ob fie die Taufe und den redten Glauben angenommen 

håtten? Gantathørir fagt, dad fei midt der Fal; der König hief fle ba den 

redyten Glauben annehmen, oder aber anderenfall8 meggehen. Da gingen fe 
meg, unb reden mit einanber, welchem Rathe fie folgen follten; ba ſprach Afra⸗ 

fafti: fo ift aué meinem Sinne gefproden, daß id nidt zurücklehren mil; id 
will zum Kampfe fahren, um bem einen ober anderen Theile 3u helfen; daran 

aber fåeint mir Nichts zu liegen, in weſſen Såaar id bin. Da ermiedert 
Gautathorir: wenn id 3um Kampfe fabren wil, ba werde id dem Könige 

helfen, benn er ift ber Hilfe mehr bedürftig, unb wenn id einmal an einen Gott 
glauben foll, was ift es mir dann fdledter, an den weißen Ghrift 3u glauben, 
als an einen anderen Göhen? Nun ift das mein Nath, daß wir uné taufen 
laffen, wenn dem Könige barauf fo viel anzukommen ſcheint; bann wolleg wir 

mit ifm in ben Kampf fahren. Damit find Alle einverftanden; fie gehen dann 
sum Könige, und fagen, daß fie id wollen taufen laffen; da wurden fie von 

ben Geiftliden getauft und gefirmelt. Der König nahm fie in feinen Dienfte 
40 * 
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zaͤhlte des Königa Heer jept dreifig Hunderte, d. h. brei Tauſend 

ſechs Hundert Mann; eine nad) damaligen Begriffen fer bebeutende 

GStårte. Der König theilt daffelbe in brei Haufen, beren jeder feine 
eigene Hauptfahue erhielt; får fid mit feinen Rormegern und Ge 

folgsleuten beftimmte er das Mitteltreffen, während Dag mit den 

Geinigen den redjten, bie Schweden bagegen den linfen Flügel ein- 

nehmen follten. AS Helmzeichen wurde wie es ſcheint ein weißes 

Kreuz gevåhlt 36); ber Schlachtruf aber follte lauten: fram, fram, 

Kristsmenn, krossmenn, konungsmenn, b. h. vorwärts, vormårté, 

Ghrifteleute, Kreugleute, Königsleute>7). Aud die Schildburg wurde 
jept georbnet, unb in berfelben wies der König vier Skalden, dar⸗ 

unter bem Isländer pormodr Kolbrunarskald, ihren Platz an, ba- 

mit fie bereinft aus eigener Wiſſenſchaft die fommende Schlacht be- 

verband auf, und fagt, daß fie in der Schlacht unter feiner Fahne ſtehen ſollten.“ 

So die jüngere 01. 8. h. h. € 191, S. 51 —2 und Heimskr. c. 215, 
S. 340—1; im Einzelnen abweidjend erzählt die åltere Sage, c.87, S. 65 
ben VBørgang folgenbermafen: , König Olaf war nun am Morgend um bas 
Untern (at updarni) yu einem Hügel getommen, und hieß feine Leute gur 

Beicht gehen. Wenig entfernt faen aber dreifig Månner, und legten ihre 

Baffen midt av. Der König läßt nadfragen, wer fe ferien. Und es murde 
ihm gefagt, daß es Ufrafafti fei und Gautathorir. Der König fragt, was fie 
wollen. Sie fagen, daß fie in fein Heer eintreten mwollen. Er fragt, ob fie 
getauft feien. Sie antworten aber nidt getauft 3u fein. Da fagt ber König 
nochmals baffelbe wie friher. Wir mögen eud midt in unferem Heere Haben; 

gewig aber wollen wir eud haben, wenn iht bie Taufe nehmen wollt; unb fahrt 

da in Frieben. Sie fpradjen, barum feten fie ifm nadgejogen, daß ſie ihm 
helfen wollten, und fagten, fie feien ſchon miederholt in Gefahren beftanden. 

Es ſcheint ung aber, Herr, bak ter Glaube ber befte fei, den ihr verkündet; 

barum aber bitten wir eud, daß ihr fir uns gutfteht, dieweil wir bie Sitten 
nicht fennen, die ihr uns verkindigt. Der König fagt ihnen 3u, dap er ſie in 

fetnen Schutz nehmen werde. Nun fagen fie, da fie um jeben Preis mit bem 

Könige vorn fireiten mwollen. Sie werden nun getauft und gefirmelt, und haben 
bie Firmbinden um den Kopf.” — Undurn, ſonſt den Radmittag bejeidynenb, 
gilt hier fir den VBormittag, wie denn berfelbe Wechſel im Gebraude aud 

anderwärts vorfommt; vergi. Finn Magnusson, Om de gamle Skandinavers 

Inddeling af dagens tider, S. 44 59, mwofelbft aud Nadweife Uber andere 
Dialecte 3u finben find. 

36) Bergl. Mund, I, 2, S. 783, Unm. 1. 

37) In Grinnerung deffen gilt fpåter ber Ruf: voran, Ghriftbleute , Kreuz⸗ 

mite, des heiligen Olafs Leute, al8 SåHladtruf König Sverrir8 (+ 1202) und 

feiner Partei; Sverris S. c. 163, S. 403; Hakonar 8. Hakonar- 
sonar, c. 229, S. 510. 

I 
1 
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fingen fönnten. Der Gieblingsdidter Olafs, Sighvatr, mar freiltds 
auf einer Pilgerfahrt nad Rom abwefend, und Thormod, oknekhin 

auf benfelben etferfådtig, fonnte fid nidt enthalten, auf ihn zu 
flideln. Als der König antwortet: ,,nidt barf man den Gighvat 

barum hoͤhnen, wenn er aud nidt bier ift; oft hat er uns wohl 

gedient, und jetzt wird er får uns beten, und beffen werden wir 

gar bald bedürfen““, meint Thormod: „es mag fein, König, daß ihr 

jetzt zumeiſt ber Gebete bedürft; aber biinn wuͤrde es um eure Fahnen- 
flange ausfehen, König, wenn jegt alle eure Dienftleute auf der 

Romfahrt wären!“ — Gin übles Jeidjen ift aber, baf nur Wenige 

aus ber Umgegend fid dem Heere Olafs anſchloſſen; bie Mebhrheit 
der Bauern ſtand gegen den König unter den Waffen, oder martete 
aud) wohl parteilos bas Ergebniß bes Kampfes ab. Von enigen 
feiner Anhaͤnger aufgefordert, mit Mord und Brand gegen dle Abs 
trilmnigen vorsufakren, foll indeffen Olaf erflårt haben, folde Mittel 

babe er wohl anmenden dürfen, um fein Bolf sum redten Glauben 

au ammingen, wo es fid aber nur um fein perfonlides Intereſſe 

handle feien ſie ihm nidt anftåndig 38). 

In gefdloffener Heeresorbnung wird iibernadtet. Um Tage 
darauf ſchloſſen fid stemlidj viele Bauern dem Heere an; aber Alle 
beridjteten von ber großen Jahl ber Gegner, und von bderen feftem 

Entſchluſſe fofort zu fålagen3*). Da trat Olaf 3u einem Bauert, 

und gab ihm Geld, mit bem Auftrage, ſolches nad der Schlacht 

unter bie Kirden, die Geiftlidfeit und die Armen 3u vertheilen, zum 

Helle ber Seelen feiner im Kampfe fallenden Gegner; wiederholt 

38) Jilngere 01. 8. h. bh. c. 191—2, 6.52—8; Heimskr. c. 218—8, 
S. 341—6; vergl. åltere Sage, c. 89, S. 66 -7 u. c. 91, S. 69, ſowie 
Fostbråödra S. c. 10, 6. 108—9 u. co. 47, 6. 195—7 (åltere Au8gabe), 
welde freilich nicht völlig ibereinftimmen (vergl. aud) c. 10, S. 109 neuere 

Ausgabe) — And jegt fehlt es übrigens nidt an manderlei Wundern, weldje 
bem Könige zugeſchrieben werden; bahin bie Heilung eine8 mit ihm geſtürzten 
Pferdes, dann die Verwandlung von Waſſer in Bier und Meth durch feinen 
Segen; åltere Sage, c. 84, S. 64 und Zuſatz 8 gur jilngeren Sage 
S. 199—200; aud dad Erblinden des Lehnsmannes Koll, ber bie Hauptfahne 

ber Bauern tragen follte, fåeint hieher 3u gehdren; åltere Sage, e. 82, 
S. 63. Die entidiedene Feindfeligteit ber Thrönder gegen Dlaf hebt aber am 

Beften hervør Theod. Mon. c. 19, S. 328. 

39) Nach Theod. Mon. c. 19, 6. 328 håtte Olaf vorerft Rod ei 

vergeblichen Verſuch gemadt, die Bauern in Gite gur Untermerfung 3u bringen. 
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Aber ſeine Meinung befragt, erkårt er dieſe Beſtimmung dahin, vek 
femen eigenen Leuten, die fallen würden, vhnehin ſchon geholfen 
werde, feine Gegner aber einer foldjen Stiftung beduͤrften 4). Auf 

eben blefen Tag ſcheint es fid zu beziehen, menn angegeben wird, 

bag ber König in ber vorhergehenden NadHt lange gemadt und im 

Gebet gelegen habe+!), bann aber, früh ermadend, ben pormodr 

Kolbrunarskald aufgeforbert habe, burdj das Gingen eines Liedes 
vas Heer zu weden. Auch jetzt Ffonnte der Dichter nidt umhin 

ſeiner Giferfudt auf den abweſenden Gighvat Luft zu machen 12); 
er fang aber endlid bas alte Bjarkamal, und zwar fo laut, baf 

alles Bolt davon erwachte und fampfluftig murde43). Vom Könige 

40) Jingere 01. 8. h. h ce. 193, 6. 58—9; Heimskr. c. 219, 
&. 346—75; åltere Sage, c. 86, S. 65, wo angegeben wird, daß Olaf 
Sonntag, Mondtag und Dienstag unthåtig ju Suklastadir gelegen fei; ferner 
Theod. Mon. c. 19, 6. 328. 

41) Rad einigen Quellen hatte Olaf in biefer Nacht eine himmliſche Er⸗ 

ſcheinung, ble ihn auf den ihm bevorftehenbden Mårtyrertod vorbereitete; jün⸗ 

gere 01. 8. Tryggvas. c. 280, 6. 50—15; vergi. Theod. Mon. c 19, 
S. 328; ferner Fornsvenskt Legend. I, 6. 863—4; Breviar. Ni- 
dros. 6. 543; Missale Aboense, 6. 637; Missale Hafniense, 
S. 644. Juweilen wird biefe Bifion aud wohl mit einer fpåter nod 3u be⸗ 
rührenden vermifdt; fo in ber So milie des Ordnorsk Låsebog, GS. 103; 
De 8. Olavo, 9. 534; Breviar Scarense, 6, 641—2. 

42) Nur die åltere Olafsfage und die Fosthrådra S. ålterer AUubgabe ge- 
benfen biefe8 Zuges. Hiernad fragt Thormod den König auf ſeine Auffordes 

rung hin: ,marum foll nidjt der Didter Sighvat fingen, und fo bak Gold- 
fåwert vergelten, ba8 du, König, ihm vorigen Winter als Weihnachtsgeſchenk 
gabft? Der König ſprach: weißt du nidt, daß Sighvat jegt nidt hier ift? 

Riemand wird und jegt nöthiger fen al er, menn er auf der Südfahrt fur 

uns betet. Thormod entgegnet: da wird jeft Feber von und thun nad Dem, 

wozu er gefdidt if. JG merde heute Didttunft und Tapferkeit zeigen, er aber 
fpiet in Rom mit ben Händen“ (db. h. faltet fie 3um Gebet). 

43) Snorri unb bie jingere Sage theilen bei diefer Gelegenheit enige 

Strøphen dieſes Liedes mit; einige anbere finden fi im Skaldsk. c. 45, 

S. 400—2; zwei weitere Brudftide, die Bartholinus, Antiquit. Danic. 

S. 179 —80 als der Edda entnommen anführt, weiß id ebenſowenig in biefer 
zu ſinden, als Rafn, ber alle jene Ueberreſte des Liede8 in den F A. 8.1, 

S. 110—2 abgedrudt hat. Cine Ueberfegung des Bjerkamal in Lateinifde 
Herameter gibt Saxo Gramm. II, S. 90—108, eine profaifdje Aufldfung Me 
Hrolfs S. krake, co. 49-52, 6. 99—106. Das ed pafte vortreffid 
auf dte Gelegenheit, meil es mit den Strophen beginnt, durdj meldje Hjalti ben 
mythiſchen König Ørolf und feine beruͤhmten Dienſtleute weckte; es ift überdieß 
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beſchenkt, bittet Thornlod blefen, baf er weder im. Leben noch in 
Tode ſich von ihm ſcheiden möge; Olaf verſpricht dieß, und Thormod 

verheißt dagegen Treue bis in den Tod, wiederum nicht ohne einen 

Seitenhieb auf den abweſenden Sighvat). Jetzt heißt Olaf atte 

ſeine Leute zur Beicht gehn; eine Meſſe wird getefen, und Alle commumi⸗ 
ciren vor der Schlacht 4). Dann wird aufgebrochen und der Marſch 

in ber Art fortgefegt, ba Dag einen anderen Weg einſchlägt als der 
König felbft. Bad flöft man auf bas feindlidje Heer; eine von dieſem 

vorausgefandte Schaar wird fofort sufammengehauen 49), Jetzt wird 

abgefttegen, und bie Schlachtlinie geordnet; da Dag mit feiner 

Schaar nod nidt jur Stelle ift, mird eine Aenderung der urſprüng⸗ 

id beabfidtigten Aufftellung nöthig, und ble Upplånder mråfjen 
den ihm beftinmten Boften einnehmen: ihr Führer, der fånfjehu- 

jåbrige Harald Gigurbarfon, läßt ſich nicht bewegen dem Kampfe 

fern au bleiben 47). Um nidt umgangen au werben, mufite bes Königs 

Schlachtreihe meit ausgedehut, und barum um fo dbånner werden; 

zwar heidnifd, verråth aber bennod den energiſchſten Troy gegen die heidnifde 

Götterwelt, und modte aud) infoferne paffenb erfdjeinen. 

44) Jingere 01. 5. h. h. c. 194, S. 59-61; Heimskr. c. 220, 
GS. 347—8; åltere Sage, c. 88, S. 65—6; Fostbrådra S. c. 48, 
S. 197—201 ber ålteren, und c. 10, S. 108—9 der neueren Ausgabe. Fie 
åltere Olafsfage und die neuere Bearbeitung der Fostbrådra S. (vergi. aud 

e. 26, S. 125 ber legteren) laffen dabei nidt nur noch beſtimmter hervortreten, 
daß e8 bie Sørge um fein Schickſal nad dem Tode ift, bie dem Thormod feide 
Bitte in den Mund legt, fondern fle erzählen überdieß nod, wie Olaf denſelben 
um fein Ulter und die Jahl der von ihm begangenen Todtfdlåge befragt und ihm 

verſpricht, daß bie ſieben Tage, die zwiſchen Tod und Begråbuipfeier su liegen 

pflegten, eben hinreichen follten, ihm tro jener die ewige Ruhe zu vetſchaffen. 

Bergli. die Anmerfung der Herausgeber 3ur angeführten Stelle der ålterm 

Dlafsfage, S. 117—8. 
45) Aeltere O1. N. h. h. ce. 87, 6. 65 u. c. 89, 6. 66; Jufag.U 

zur jüngeren Sage, S. 201. Die erftere Quelle ersåhit erft hier ble Be- 
fehrung des Gautathoriv und Afrafafti, und läßt diefe jept das Beichten vår- 
weigern mit ben Borten: , mir haben Nichts mit dem Biſchofe zu wiſpern“; 

doch hHålt der König fie an 3u thun wie dte Under. 1 

46) Jungere 01. 8. bh. h. € 195, $. 61—2; Heimskr. co. 221, 

6.349; åltere Sage, c. 85, 6.64; Fostbrådra S. c. 48, S. 201—2, 
filtere Hudgabe. 

AT) Jüngere 01. 5. h. h. c. 195, S. 62—35; Heimskr. c. 221, 

S. 349—505; vergl. Fagrsk. $. 109; Agrip, c. 25, 6.399; Haralds 
8. bardrada, c. 1, S. 128-9, u. w. 
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ein Nachtheil, ber der Uebermadjt der Bauern gegeniiber ſchwer ing 

Gewicht fel 48). Da bas Bauernheer noch nidt vållig zur telle 

war, gab es nod) einige Jelt zum Ruhen; Olaf benigte diefe, um 

porerft einen ihm sugethanen Bauern, den porgils alma (der Name 

wird verſchieden angegeben), 3u erfuden, daß er ber Schlacht fern 

bleiben, bagegen aber fir ble Pilege der Bermundeten und die Be- 

ftattung ber Gefallenen forgen möge; bann hielt er eine Anſprache 

an fein Heer 49). Dann ſchlief Olaf ein menig, und wiederum hatte 

er. einen Sraum, in meldem er, felnen naken Fall ahnend, auf einer 

Reiter in den Himmel hinaufjufteigen meinte3t); im Gefprådj mit 

einem feiner Begleiter verfpridt er fid einmal, und erfennt aud 

bierin ein Zeichen feines nahen Todes, indem er zugleich Jenem 

weiffagt, baf aud ihm Aehnliches einft feinen Tod verkünden werde 51). 

Jetzt geſchieht es aud, daß Arnljotr gellini, ein berüchtigter Räu⸗ 

ber, dem Koͤnige ſeinen Dienſt anbietet, und von ihm, nachdem er 

ſich bereit finden laͤßt, die Taufe anzunehmen, ſofort mit Freuden 

aufgenommen wird 52). 

48) Nad der älteren 01. 8. h. h c. 90, S. 67 führte Olafs Heer 

ebenfo wie bak der Bauern vierundzwanzig Fahnen; allein måhrend hier hundert- 
zwanzig, flanden bort nur viersig Mann unter der Falne. Da nad c. 91, 

S. 68 Dlaf zwolf, feine Gegner aber viersig (Gunbertgwanzig?) Hunderte 3åhlien, 

tann fid biefe Ungabe natirlid nur auf das beiderfeitige Haupttreffen beziehen. 
49) Jingere 01.8. h. bh. c. 196—7, 6.63—45; Heimskr. c. 222—3, 

6. 350—25; vergl. åltere Sage, c. 91, S. 69, nad melder Olaf ben 
Thorgils zugleich anweift, ble Leute ihre Wunden in bdemfelben Waſſer aus- 
waſchen 3u laffen, in bem er felber werde gewaſchen morden fein. 

50) Jingere 01. S. h. b. c. 200, SØ. 65—606; Heilimskr. c. 226, 
6. 353—45; åltere Sage, c. 89, S. 665; ferner Schol. 42 3u Adam. 

Brem. S. 327 u. Geisli, V. 15—6. Daß biefe Bifton Olafs midt felten 

mit ber vermedjfelt wird, bie er ſchon in ber Nadt vorher gehabt haben follte, 
wurde bereit8 bemerkt. 

51) Neltere OL. S. h. h. c. 89, S. 67; Zuſatz V sur jilngeren 

Sage, 6.201; vergl. Orkneylinga 8. 6.74—6, u. oben $.37, Anm.7. 
52) „Da fragte der König, ob Arnljot getauft fei oder nidr? Er fagte, 

das fei fein Glaube, daß er auf feine Madjt und Kraft (a matt sinn ok megin) 
vertraue; e8 hat mir biefer Glaube, fagt er, bisher villig geniigt. Der König 

fagt: nun, meine id, follft bu glauben, daß Jeſus Chrift ben Himmel und vie 

Erde gefdaffen hat, und alle Menfdjen, und daß zu ihm alle Leute nad ihrem 

Tode fahren werden, bie rechtſchaffen und gut find. Arnljot antwortet: idj habe 

von dem weißen Ghrift fpreden hören, feine Natur ift mir aber nidt befannt, 
oder über was er gebietet; nun will idj an Alles glauben, was ihr mir fagt: 
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Es hatten aber die Lehensleute und die Bauern in ber That 

ein anfehulidjes Heer gegen Olaf sufammengebradt. Wohl mar. 
barunter eine große Zahl menig kampfgeübter Leute, die Lehendleute 

aber und bie gröfjeren Bauern bildeten mit ihren Hauskerlen einen 
tildjtigen Kern, und Alles mar voller Haf gegen den König, wel- 

der burdj eine Standrede bes Dånifdjen Biſchofs Sigurdör nod nad 

Kråften gefteigert Wwurbe53). Durdj den Veradalr war man dem 

Könige entgegengejvgen; ein Kriegsrath wurde gehalten, und ber 
Oberbefehl, nadbem ihn ſowohl porir hundr als Harekr von pjotta 

ausgefdjlagen hatte, von Kalfr Arnason Ubernommen5*). Kalf be- 

hält ſich demgemäß bie Führung bes Mitteltreffens vor; unter feine 

Fahne tritt aufer feinen eigenen Hauskerlen aud Harek mit feiner 

Schaar, Thorir aber mit ben Geinigen erhålt ben Pla vor ber Fahue. 

An Thorir ſchließt fid porsteinn knarrarsmidr (d. h. Schiffsbau⸗ 

meiſter) an, ein tapferer Kaufmann, ber an Olaf wegen eines Kauf⸗ 

ſchiffs Nade nehmen mollte, das er durch ihn verloren hatte; bie 
beften Leute aus Throndheim und Halogaland murden auf beiden 
Geiten von Thorir aufgeftellt, den linfen Fliigel aber übernahmen 

die Rogalånder, Hördalånder uud Sygner, den redten wohl bie ans 

Måri, Raumsdalr und Naumudalr, ble an ber Schlacht Antheil 

id) mill mein ganzes Gefdid in euere Hand legen. Da wurde Arnljot getauft 
und vom Glauben bad gelehrt, was dem Könige am Nöthigften 3u ſein ſchien, 
und er ftellte ihn an ble Spike feines Haufen8, und vor bie Fahue, ba wo 
Gautathorir und Ufrafafti und ihre Genoffen ſtanden“; jüngere O1 S.h. b. 
e. 201, S. 66—8; Heimskr. ce. 227, 6. 354—553 åltere Sage, 
c. 88, 6. 66. 

53) Jingerte 01.8. h. h. c. 202—4, 6. 68-70; Heimskr. €.228-30, 
S. 355—8. Bemerfendwerth find bes Biſchofs Morte: „Niemand fei fo ted, 

fle (d. h. bie gefallenen Geguer) sur Kirdje 3u fåhven; denn ſie find Vikinger 
und Miffethåter.” Der Biſchof behandelt alfø den heiligen König geradezu als 
einen Aedjter und Gebannten! — Die Stärke bek Bauernheere8 wird aber von 

ber jiilngeren S. ce. 210, 6. 75, und ber Heimskr. c. 236, S. 363, auf 
100 Hunderte (b. 4. 12,0007) angefdlagen; von der ålteren Sage, c. 89, 
S. 66, und ce. 91, 6.68, bagegen auf 70 Hunderte. Die bereits ermåbhute S. 
Olaffs 8. paa Svenske Rim, 6. 65, nennt ben Dånifdjen Biſchof, un- 
gewiß morauf geftiigt, Torkill Biskop then Danske, 

54) Jing. 01. S. h. h. c.205—6, 6.70—3; Heimskr. co. 231—2, 

S.358—60. Auf Kalf wird barum aud) mohl der gane Kampf zurückgeführt, 

+ BD. Agrip. c. 25, 6.399; bie $omilie im Oldnorsk Låsebog, &. 103, 
u. ſ. w. 
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nahmen, olne daß ihnen bod fn den Quellen ein befonderer Play 

angewieſen måre55). Dur eine Anſprache ſuchte Kalf die Streit- 
luft feiner Leute ansufenern; befondere Hårforge mar dafür getroffen, 

daß ber Uebergang aus der Marfdjordnung in die Schlachtordnung 

rafdj erfolgen fönne: ber Kampfruf bes Bauernheeres lautete: fram. 

fram, böndr, vorwärts, vorwärts, Bauern 56)! So jog bas Heer 
gegen Stiklastadir, wo ber König feiner bereits martete; ba Olaf 

Den Dag, Kalf aber den auf dem Marfde die Nachhut fihrenden 

Thorir 3u ermarten hatte, ftanden fid indeffen die Here eine Weile 

gegenüber ohne den Kampf zu beginnen 37). 
Als man fid nahe genug gefommen war, um fid gegenfeitig 

erfennen und vernehmen 3u fönnen, hålt Olaf einzelnen Håuptlingen 

namentlidy ihren VBerrath vor; vergebenss8), Dann heifit er die 

jenigen, melde etwa in den Reihen der Gegner Bermandte fehen 

follten, aus feiner Schaar austreten; Keiner aber modjte ihn ver 

lafjen, obwohl Einer feine amei Söhue im Bauernheere fah>*). Ueber 

dem fam enblid Thorir der Hund an; alsbald tritt er mit feinem 

Haufen vor ble Fahne, und mit dem Rufe: vormårte, vorwaͤrts, 

Bauersleute! wird angegriffen. Mit dem Gegenrufe: vormårté, 

vorwaͤrts, Chriſtsleute, Kreugleute, Königsleute! vidt bes Königé 
Heer entgegen*). Gin Mipverftåndnig begliglid bes Feldgeſchreis 

55) Jingere 01. 8. h b. e. 207—8, 6. 73—4; Heimskr. c. 233—, 
S. 361—2; åltere Sage, c.89—91, 6.66—9; Fagrsk. $. 109. 

56) Jingere 01. 9. bh. h. c. 209, 6. 74—5; Heimskr. c. 23, 
6.362; val. åltere Sage, c. 87, S. 65, und Agrip, €.25, 2.399. Die 
Bergleidung bes heiderfeitigen SåÅladtrufe8 seigt, baf man Seitens des Königé 
fr das Ghriftenthum und ble Majeftåt det Königthums 3u fireiten meinte, 
Seitens ber Bauern aber für bas Landredt und die alte båuerlidje Freiheit! 

57) Jingere 01. 8. h. b. c.210, S. 75; Heimskr. c. 236, 6. 363; 
val. åltere Sage, c. 89, S. 06. 

58) Jingere Ol 8. h. h c. 211, 6. 76—7; Heimskr. c. 237, 
S. 364; åltere Sage, c. 90, 6.68; Zuſatz X zur jüngeren Sage, 
S. 202—3. 

59) Aeltere 01. 8. h. h. c. 91, S. 08—9. 
60) Jiungere 01.8. h.h. c,2t1,6.77; Heimskr. c. 238, S. 304—5; 

åltere Sage, c.91—2, S.68—9. Die legtere Quelle, melde aud) fonft in 

mandjen Einzelnheiten und zumal in ber Neihenfolge ber Vorgånge abweidt, 
gibt den Schlachtruf følgendermafen: Køyum, knyum, konungsiidar, hardie, 
hardia, beanda menn, d. h. rührt eud, riket end, Ködnigsleutes riktig. 
riiftig, Bauer8månner! Es liegt dabei wohl eine Bermedjölung bed Nufeé, 
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bringt Unfangs ble Banern in Bermirrung; da aber die Lehensleute 

mit ihren Hausferlen feft Stand halten, fommt das Gefedt bald 

mieber sum Stehen, und vas Uebergemidt ber gröferen Zahl bes 

ginnt fid geltend ju madjen. Da fallen Gautathorir, Afrafafti und 
Arnljot Gelini, da bie Didjter porfinnr munnr und Gizurr Gull- 

brarfostri, vielleidjt aud ber Fahnentråger pordr61); da fållt in 

Bertheidigung feines Heren Björn stallari. Jet fand aud. der 

König felbft, der bisher aufs Fapferfte gekämpft hatte, feinen Tod. 

Geinem Gelübde getreu War porsteinn knarrarsmidr, ber beraubte 

Kaufmann, ber Grfte der auf ihn einhieb; er bringt dem Koönige 

eine ſchwere Wunde am Knie bei, fo bak biefer ſein Schwert fallen 

låft, und an einen Stem fid lehnend Gottes Barmbheriigfeit ane 

ruft, er felber aber fållt fofort vør Finnr Arnason. Als ber Jweite 

ſtößt porir hundr, der Blutråder, dem Könige den Speer burd den 

Bauch; aud Kalfr Arnason haut nad ihm, bod ungewiß mit 

welchem Erfolge: wohl fand man an ber Leie eine dritte unde, 

aber Niemand mukte, ob fle von Kalf herrühre. So fiel der dide 

Olaf; um ihn her dle ganje Scdaar, dle in feiner Umgebung ger 

fochten hatte 6). — JIngwifden war Dagr Hringsson mit feiner 

Heeresabtheilung nadgefommen, und fobald bie Dunkelheit ihm ger 
fattete ſich zurecht zu finden, sum Angriff gejdritten; Anfangs flegs 

der auf dem Marſche ermuntern, mit dem anderen vor, ber im Kampfe an» 
feuern follte. 

61) Nad der jüngeren O1. S. h. h. c. 198, S. 64, bie fid auf eine 
Strophe Sighvaté beruft, trug pordr Faluson (Folason) Olafs JFahne, und 
nad) ce. 211, S. 80, feler unter blefer, 3um Tode vermundet; ebenfo Heimskr. 

c. 224, 6.352, und c. 239, S. 367. Rad Theod. Mon. c.19, 8.329, 
heit Olafs Fahnenträger Björn, und fållt gleidfalld im Kampfe. Die åltere 
Sage, c.91, S. 68, låft den Arni Arnason ble Fahne tragen, erzaͤhlt aber 

fpåter, c. 99, 6. 74, wie pordr Folason an bem Finger der die Faknenftange 

hielt, verwundet, fpåter aber mieber geheilt morden fei. Offenbar war der erfte 
Aråger ber Fahne erfdlagen, fein Radjfolger aber verwundet worden; bezůuglich 
ihrer Mamen trat aber ſchon früh VBerwirrung ein. 

62) Jingere 01.8. h.h. c 211, 6.77—84; Heimskr. c. 238—40, 
S.365—70; åltere Sage, c. 92—3, S.69—70; ferner Fagrsk. $.109; 
Agrip, c. 25, 6. 399—400; Konungatal, V. 33—4; Theod. Mon. 
c. 19, S. 329. Die legtere Quelle bejeugt ausdridlid die Ungemifiheit der 

nåheren Umftånde bei Olafs Tob und reducirt fomit bie obigen Angaben auf 
Den Werth eines mehr oder minder glaubhaften Gerüchtes. Val. ferner bie 
$omilie im Oldnorsk Låsebog, 6.103, u. bgl. m. 
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haft, wurde aber aud) er troh ber äußerſten Tapferkeit Udermåltigt, 

als fid nad des Königs Fall die Hauptmadt ber Bauern gegen 
ibn mandte: bas ganze Heer Olafs murde serfprengt und flådtig 3). 

Bon Dag erfåhet man fortan nidte meter; Harald Gigurbarfon 
rettete fld nad Sdmeden, vom wo aus er meiter nad Rufland 

und Griedjenland ginge'); die übrigen Leute Olafs verbargen fid 
in ben Wåldern, und fanden 3um Theil mitleibige Hilfe 60). Der 
Didter pormodr war, tapfer fåmpfend, im Getimmet von dem 

Konige meggerifjen morben; von Midigfeit gang erſchöpft, hatte er 
nad) beffen Tod wenigſtens noch unthåtig bei ſeinen Leuten im Ge- 
fedjte geftanben, immer fürchtend, feinen föniglidjen Herrn am Ende 

gar überleben zu miffen. Da trifft ihn endlid ein tödtlicher Pfeil; 

verwundet ſchleppt er fid nad einem Haufe, wo ein Weib Ber 

wundete verbindet; muthig und tropig bie in den legten Augenblid, 

zieht er ſich felbft ben Pfeil aus ber Wunde, und ſtirbt, nod mil 

dem legten Athemzuge feinen gefallenen Herrn preifend 66), 

Gepluͤndert wurden die Erſchlagenen nidjt, aber bennod åuferte 

fid) der Bauern Gröitterung gegen Olaf in ſehr bezeichnender Weiſe; 

alen auf feiner Seite Gefallenen wurde nåmlid, moran fid freilid 

bie angefeheneren Leute menig fehrten, bas ehrlidje Begråbnif ver- 

fagt: als Råuber und Aedter follten ſie unbeerdigt liegen bleiben 6"). 

Die gleidje Erbitterung madt fid aber aud) auf ber anderen Seite 
bemerflid ; eg wird erzählt, daß ein Bater feinen Sokn auf dem 
Wablplage, auf dem Beide ſchwer vermundet lagen, erfannt, biefer 

63) Jilngere 01. S. h. h. c. 211, SØ. 84—5; Heimskr. c. 241 
S. 370 -1; Theod. Mon. c.19, 6.329. Nad) ber ålteren Sage, c.%4, 
6. 70—1, und bem Bufage Y jur jilngeren Sage, S. 204--5, håtte 
Dag, nachdem er Olafé Tod erfahren, erft fid, bann den Harald Sigurdarſon 

ben Bauern ald König angetvagen, aber Beides vergebend. 
64) Jungere O1. 8. h. h. c.216—7, 6.87—9; Heimskr. c. 245, 

6.374; val. åltere Sage, c.94, S.71; Fagrsk. $.148; Haralds $. 
hardrada, c. 1—2, S.129—32; Hoimskr. Har. S. harödr. c. 1-2, 
S. 53—5. 

65) Jüngere 01. S. h. h. c.215, 6.87; Heimskr. c. 244, 6.373. 
66) Jüngere 01. 8. h bh. c. 218, 6. 89—93; Heimskr. c. 246—7, 

&. 374-8; åltere Sage, c.95-7, S.71-3; Fostbrådra S. ce. 48-50, 

6.202—17, der ålteren, c. 10, S.109—12 ber neueren Ausgabe. 
67) Jilmgere 01. 8. h. h. c. 219, 6. 94- 5;.Beimskr. c. 248, 

S.379. Bgl. oben, Unm. 53. 
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aber, ein eifriger Unhånger Olafs, fid geweigert habe zu dem Ster⸗ 

benben 3u fommen, wel biefer in ben Reihen der Aufſtändiſchen ge. 

fochten hatte68), und ber ſchwer vermundete.Finnr Arnason madjt 

gar den Berfud, feinen ihm bhilfreidj nahenden Bruder Kalfr aus 

gleichem Grunde au tödten 69)! 

Dief der Beridjt ber Nordiſchen Quellen uͤber König Olafs 

Untergang ; im Ginzelnen mag berfelbe vielfad) fagenhaft ausgeſchmückt 
fein, im Grofen und Ganzen aber ſcheint derfelbe auf volle Glaub- 

würdigkeit UAnfprud 3u haben. In den wefentlidften Grundzügen 

ſtimmen mit bemfelben aud ble bilrftigen Angaben Adams von Bre- 
men iiberein, nur daß begreiflid bei bem entfernteren Beridterftatter 

mancherlei Unbeftimmtheiten und lUngenauigfeiten mit unterlaufen. 

Aud Adam weig von den langmierigen Jermirfnifjen Olafs mit 

dem Dånenfönige, und von beren Veranlaffung 3u beridten 70); aud 

ihm ift ferner befannt, bafi des Königs Eifer fir die Verbreitung 

des Chriſtenthums die Håuptlinge feines Landes 3ur Empörung trieb, 

nur daß er mit einer bei firdliden Sdriftftellern ganz gewöhnlichen 

Gehåffigfeit bas verfølgte Heidenthum mit Jauberei und aflem möge 
tiden Unmefen ibentiftdrt. Adam hebt femmer riktig hervor, daß 

Olaf sunådft durch einen Aufftand aus feinem Neidje vertrieben 

worden fei, und Daf hierauf König Knut die Regierung Normegens 
fiberfommen habe; der Berfudj, mit Schwediſcher Hilfe bas verlorene 

Reid) miebersugeminnen, wird aber von ihm als ein glidlid ge- 

lungener bezeichnet, fo daß erft neuerlidje Bedridung einen nod- 

maligen Aufſtand, und damit ben Jod des Koͤnigs jur Folge gehabt 

68) Neltere O1. 8. h. h. c. 95, S. 71; Fostbrådra S. c. 1, 
S. 207—8, åltere Ausgabe. 

69) Jilngere 01. S. h. h. c. 214, 6. 85—6; Heimskr. c. 243, 
8.372; åltere Sage, co. 98, 6.73; Zuſatz Z sur jüngeren Sage, 
S. 205 — 7. Nad dem Zuſatze Y, S. 205, håtte Finn ſeinen Bruder ſchon 
in der Schlacht verwundet, nach Zuſatz R, S. 108, gar bei einer menig fribher 
ren Begegnung föpfen oder hången wollen! 

70) 3. B. II, c.55, 6.326: Inter Chnut et Olaph, regem Nortman» 
Borum, continuum fult bellam, nec cessavit omnibus diebus vitae eorum ; 
Danis pro imperio certantibus, Norimannis vero pugnantibus pro liber» 

tate. In qua re justior mihi visa est causa Olaph, cui bellum neces- 

sarlium magis fult quam voluntarium. Si quando autem tempus å 

bellorum motibus quietum erat, idem Oilaph judicio et justicla regnum 
kubernavit. | 
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habe. Dabei weiß aber Adam bereits von veriiedenen uͤber den 

Jod Olafs umlaufenden Beridjten; nad Einigen wåre derſelbe in 

der Schlacht gefallen, nad Anderen gefangen, und an einem bffent- 

liden Plage ber Berhöhnung feiner Feinde ausgeſetzt worden, endlich 

nad wieder Anderen, welden Lepteren Adam den meiften Glauben 

su ſchenken geneigt ift, måre er Meudjelmördern erlegen, bie in König 

Knuts Auftrag gehandelt hätten?). Wirflid finden wir, während 

bie Engliſchen geſchichtlichen Quellen fehr midtern die Thatſache bed 

Falles Olafs beridjten??), in elner Legende die Gråhlung von ber 

71) Adam. Brem. II, c.59, 6. 327: Olaph igitur, clarissimus rex 

Nortmannorum, contra Chnut, regem Danorum, qui regnum suum im- 

pugnaverat, perpetuo decertabat praelio. Tandemque ferunt beatissi- 

mum regem Olaph seditione principum, quorum mulieres ipse propter 

maleficla sustulit, å regno depulsum Norveglae. Et regnavit Chnut In 

Nortma:nla simul et Dania, et quod nulli regum prius contingere polvit, 

in Anglia. Otaph vero, totam spem suam In Deo pouens, ad compri- 

mendos ydolelatras denuo bellum instaurat. Iaque de rege Sueonum, 

culus fillem habuit, et populis islanorum infinitem congregapns armåa- 

torum multitudinem , patrlom regnum vi et armis recepit. Rex igitur 

christianissimus fortitudine in hostes et justicia in suos celebris, ad 

hoe se credidit in regnum a Deo restitutum, ut jam tunc nemini par- 

sere debuisset, qui vel magus remanere vellet, aut christianus fieri 

nollet. Et jam magna ex parte votum iImplevit, cum påuci qui reman- 

serant ex magis, in ultiponem eorum, quos rex dampnavit, etiam ipsum 

obtruncare non dubitarunt. Alii dicunt eum in bello peremptam, qui- 

dam vero in medio popull circo ad ludibrium magorum expositom. 

Bunt alli, qui asserunt, fllam in gratiam regis Chnut latenter occisum, 

quod et magis verum esse non diffidimus, eo quod regnum ejus invasit. 

Igitur Olaph rex et martyr., ut credimus, tall fine consummatus est; 

corpus ejus in civitate magna regni sui Troudemnis cum decenti est 

honore tumulatum. Ubi hodieque pluribus miraculis et sanitatibus, quae 

per eum finnt, Deminus ogtendere dignater, quanti meriti sit in coelis, 

qui sic glorificatur in terris. Reygnavit autem annis 12. Agitur festi- 

vitas ejus 4. Kai. Augusti, omnibus septentrienalis oceani populis Nort- 

mannorum, Sueonum, Gothorum, Semborum, Danorum atgue Sclavorum 

aeterno cultu memorabilis. i 

72) Chron. Anglosax. åa. 1030, 6. 429: , Øier wurde König Olaf 
erſchlagen, von feinem eigenen Bolle, und wurde naddem bheilig;" und nad 

einem: anderen Korte: „Hier fam König Olaf suråd nad) Norwegen, und dal 

Bolt rottete fid gegen ihn gufammen, und fie fodjten mit ihm, und er wurde 

ba erſchlagen;“ Flor. Wigoran. S. 595, u. Simeon. Dunelm., ebenda, 

not. d; Henr. Huntend. 6.757; Gaimar, V. 4690—4; Willielm, 
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Berhöhnung und den Martern, weldje Olaf nad) dem Vorbilde 
Chriſti gu erdulden hatte”3), während bei Saro die Radridt von 

defjen Tod bur Meudelmörder ſich erhalten hatt). Es iſt aber 

eine fo rafder Umgeftaltung ber wahrhaſten Gefdidte 3u Sage, und 

damit aud deren Spaltung in eine Mehrheit veridiedener Darſtel⸗ 
lungen um fo erflårlidjer, als bereits menige Jahre nad) Olafs Tod 

diefer als ein Heiliger verehrt zu werden begann, und als foldjer 

nidt nur im Norden, fondern aud in Deutſchland, England und 

anderwaͤrts das gröfite Anſehen erlangte?5); auf die hierauf begiige 

liden VBorgånge foll aber fofort nod des Weiteren eingegangen 
werden. 

$. 47. 

König Olaf Haraldsfons Heiligfpredjung. 

Rad Dlafé Fall behanbdelte König Knut, vor jeder Gefahr fid 

fidjer måbnend, Normegen vollftåndig als eine Dånifde Provinz. 
Die Regisrung Des Landes wurde keinem ber eingeborenen Håupte 
linge, weldjen auf bie Jarlswürde Hofnung gemadt worden mar, 

ibertvagen, vielmehr madjte der Dånenfonig feinen eigenen Sokn 

Sveinn zum König von Rormegen, und ließ, ba biefer noch allju 

Malmesb. II, c. 11, 6.74; Radulfus de Diceeto, 6. 469; Brom- 
ton, S. 11; Knyghton, &. 2320. 

73) Lubifdeb Paffionale, 6.537—8. Die Radbilbung der Paffion 
Chriſti geht dabei bis ins Detail herab, und eå wird beigefiigt, daß aus der 
Uide bes Holzes, mit meldem bie Heiden Olafs Leidje verbrennen wollten, ein 

Dradje entftanden fei, der ſeine Peiniger getddtet habe! Daneben weiß übri⸗ 
gens bie Legende anderswoher, daß der König bei Stikkelsiede in einer Schlacht 
gefallen fei. 

74) Saxo Grammat. X, S. 520—1: Olavum vero per Norvagien- 
slum quesdam pecunia å se corruptos domestice belle opprimendum 

curavit. Ita egregli animi dux suorum avarltia lacessitus, quos foris 

propugnatores habult, domi percussores invenit. Cujus frater Haraldus, 
consimilem gentis perfidilam veritus, adito Byzantio, suspectam patriat 

fidem longinquo declinavit exilio. 

75) Schon bei Abam von Bremen erfdeint Olaf als Mårtyrer (vgl. aufer 
ber bereits augeführten Stelle II, c. 74, 6.332; II, e. 12, S.339; IV, c. 32, 
S. 383), und ift von den Wundern, bie an feinem Grabe geſchehen, ſowie von 
den am dieſem unternommenen Wallfahrten wieberholt die Nede (II, c. 16, 
S. 341; IV, c. 32, Ø. 383). Undere Belege werden im folgenden $. beige 

bradt werden. 
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jung war um felber 3u regieren, bie Verwaltung einſtweilen durch 

deffen Mutter, die Gnglånderin Aelfgifu (Alfifa nennen ſie bie Nor⸗ 
weger), mit dem Daͤniſchen Bifdjofe Sigurd und einigen anderen 

Dånen fåhren. Waren durd ble Nidterfiillung ihrer ehrgeigigen 

Hoffnungen bie angefehenften Månner im Lande beleidigt, fo fuͤhlte 

ſich nidt minder bas gange Boll gefrånkt und gedriidt durch bie aus⸗ 

laͤndiſche Regierung, durch die harten Geſetze, mittelft melder dieſe 

ihre Herrſchaft zu erhalten beſtrebt war, endlich durch eine alles Maß 

überſchreitende Begünſtigung der Dänen gegenüber den Eingeborenen. 
Alfifu öld, ble Zeit ber Aelfgifu, galt als eine ſchreckliche Zeit in 

Norwegen, und bald begann bas Boll feinen Aufftand gegen den 
dbiden Olaf bitter 3u bereuen1); bie guten Eigenſchaften besfelben 

wurden mieber hervorgefudjt, und jept begann man Davon 3u reden, 

daß ber erflagene König ein Heiliger fei): Einarr pambaskelfir, 

Aber ble ihm verfagte Jarlswürde erzürnt, nahm fid alsbald bes 

Gerüchtes an, falle biefes nidt etwa gar in ihm feinen Urheber 

au ſuchen hatte3). Bald griff vie Sadje weiter um fid; die an der 

1) Jingere 01. S. bh. h. c. 223, S. 102: „Als aber diefe Geſetzgebung 
auffam, und bem großen Haufen befannt wurde, ba begannen bie Leute gleid 

daruͤber mild 3u merden, und madten ein Gemurr unter fid; die, die nidt im 

Aufftand gegen König Olaf gemefen maren, die fpraden fo: nehmt jetzt, ihr 

Jnnerthroͤnder, ben Lohn und bie Freambidaft von den Kuytlingen dafür daß 

ihr mit König Olaf gefåmpft und ihn vom Throne weg erfdlagen habt; eud 
mar Frieden verheifen und Befferung des Rechts, nun aber habt ihr Knedt- 

ſchaft und Sklaverei, und bagu grofe Ueberliftung, Schande und den Berråther- 
namen. Dem ließ fid nidt gut antworten, AMe ſahen da ein, daß Ungefdidtes 
unternommen worden war, bie Leute hatten aber nidt die Madt einen Auf⸗ 
ſtand gegen König Svein zu erheden,” u. f. vm. Heimskr. c.253, 6. 385. 

2) Jüngere 01. S. h. h. c. 224, 6. 102: „In diefem Winter begann 

bad Gerede unter vielen Leuten, daß König Olaf ein mahrhaft heiliger Mann 
fei, und daß zahlreiche Wunderzeichen von feiner Heiligleit gefdåhen; da ber 

gannen Viele Gelkbde an König Olaf ju maden mwegen der Dinge, an denen 

ben Leuten sumeift gelegen zu fein ſchien; viele Seute erlangten Geſundheit 

durch dieſe Gelübde, unb Einige gånftigen Wind, ober andere Dinge, die ihnen 
nöthig ſchienen;“ Heimskr. c. 254, S. 386. 

3) Jiingere 01. S. h. h. c. 225, 6.103: , Einar erinnerte fid daran, 
daß König Knut ihm bie Jarlswürde über Norwegen verfproden hatte, und 

zugleich baran, bag ber König fein VBerfpredjen nidt erfillte. Einar war ber 

Etſte unter den Bornehmen, ber die Geiligteit König Olafs aufredt hielt; 
Heimskr. c. 255, S. 386; vergl. jüngere O1. 8. Tryggvas. c. 281, 
S. 53—4. 
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Grhebung gegen Olaf nidt Betheiligten maren die Erſten, die fig 
um befjen Heiligfeit annahmen, aber aud feine früheren Gegner 

ſchlugen bald, ihrer Unzufriedenheit mit der Fremdherrſchaft folgend, 

denfelben Weg ein. Wir haben Grunb angunehmen, dag Thorir 

der Hund bei ber Bemegung nidt unthåtig mar; als deren eigent- 
lider Leiter erſcheint aber unbeftreitbar ber eben ermåhnte Einar. 

Gr ſchickt nad den Hochlanden zu Biſchof Grimfel, der den König 

Dlaf auf feiner Fludt nad Schweden begleitet hatte, von bort aus 

aber auf beffen Geheif nad den Hodlanden suriidgegangen Wwar4); 
rafd verftåndigt er fid mit blefem über den weiterhin einzuſchlagen⸗ 

Den Beg, und Grimfel beginnt fofort gang offen ble angeblidjen 

Wunderzeichen Olafs zu conftatiren, und insbefondere wird der friiker 

don erwähnte Thorgils Uma fammt ſeinem Sohne Grimr Aber ble 

4) Jingere 01. 8. h. h. c.227, 6. 103—4: „Im Sommer barauf gab 
es ein großes Gerede über die Geiligfeit König Olafs, und bie Urt von König 

Olaf 3u fpredjen ånderte fid vollftåndig; jekt maren beren Viele, bie bekräf⸗ 
tigten, daß König Olaf heilig fein müſſe, die ihm bod vorher mit aller Feind⸗ 

feligfeit entgegengetreten maren, und ihn da nidt 3u wahrhafter Schaͤtzung 

hatten gelangen laffen. Jetzt begannen bie Leute auf diejenigen 3u felten, die 
aumeift zum Aufſtande gegen König Dlaf getrieben hatlen; viele Schuld murde 
Dabei bem Bifdofe Sigurd gegeben: die Leute wurden ihm da fo ſehr feind, 
bag er fir fid einen anderen Ausweg fah, als fortgugehen und weſtwaͤrts nad 
Gngland sum König Knut. Dann fandten ble Thrönder Leute und Botfdjaft 

nad ben Qodjlanden, daß Bifdof Grimtel in den Norden nach Throndheim 

fommen folle; König Olaf hatte ben Grimkel nad Norwegen heimgefdidt, ald 
ber König oftmårte nad Rußland ging; feitbem mar Biſchof Grimfel in ben 

Upplanden gewefen; ald aber biefe Botidaft zum Bifdøfe fam, da riiftete er 

fid gleidj zu biefer Fahrt; es trug aud bad viel dazu bet, daß er fuhr, da 

ber Bifdof glaubte, es werde wahr fen, was von ber Wunbderthåtigleit und 
Heiligkeit bes Konigs Dlaf erzählt murde;" Heimskr. c. 257, S. 387. — 
Der hier genannte Bifdjof Sigurd ift natirlid ber Dåne, von welchem bereits 
fråbher die Nede mar. Mit Redt mat Mund, I, 2, S. 823, darauf aufmertfam, bag 
Knut wie in Dånemart, fo aud in Norwegen ben meift aus England recrutirten 
Kleru8 3u politifdåen Sweden benugte; wenn er fid aber dabei barauf beruft, 

baf Knut nad Matthåus Paris, a. 1248, S. 655 (London, 1688) unb 

Brompton, 6. 912—3, bas Kloſter Munkaholmr bei Ridaros geftiftet 

habe, fo ift diefer Grund etwas sweifelhafter Natur, da von einer politifden 
Wirkſamkeit der Mönde dieſes Kloſters Nichts 3u verfpåren ift, und überdieß 
deſſen Stiftung von Theod. Mon. c.31, 6.339, ber ålteren O1. S. b. h. 

c. 85, 6.64, und der Magnuss S. berfåtts, ce. 1, 6.40, erft bem Sig- 

urdr ullstreingr 3ugefdrieben wird. Wal. indefjen aud Lange, de norffe 
Kloſtres Hiftorte i Middelalderen, S.310—8 (Ehrifttania, 1847). 

Manrer, Beteyrung. 41 
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Zeichen vermommen, ble fid mit Olafs Leidje begaben, ſowie ber 

den Ort, an weldem fie biefe verborgen hatten 5). 

Im dieſe Zeit muß biernad wohl die Entſtehung bderjenigen 

Legenden fallen, welche ſich auf die Schickſale der Leiche Olafs zu⸗ 

nächſt nad ber Schlacht bei Stiklaſtadir beziehen. Es follen aber 

zunächſt zwei Schwerverwundete, porfinnr skald und deſſen Bruder 

poror, noch auf dem Walplatze über bes Königs Leiche einen Licht⸗ 

ſchein geſehen, und darin eine Beſtätigung der bereits während Olafs 

Leben über deſſen Heiligkeit umlaufenden Gerüchte gefunden haben 6). 
porir hundr ſoll ferner die Leiche des Koͤnigs, den er doch ſelber 

getödtet hatte, alsbald geſäubert und gehörig bedeckt haben; jetzt er⸗ 

zaͤhlt er, wie ſchön dieſe da gelegen ſei, geröthet wie im Schlafe und 
glångender als bei Olafs Lebzeiten: Blut des Koͤnigs, das zufaͤllig 

ſeine Wunde berührte, habe dieſe alsbald geheilt?). Ausdrücklich 

wird erklaͤrt, daß Thorir alles dieß ſelbſt ausgeſagt habe, als Olafs 

Heiligkeit auffam, und daß er ber Erſte unter deſſen Gegnern ge⸗ 

weſen ſei, der für dieſe einſtand; die Ausſage widerſpricht übrigens 

allen ſonſtigen Nachrichten ber Olafs Tod und die nächſten Vor- 

gänge nach demſelben, und iſt ſomit offenbar von Thorir zu politi⸗ 

ſchen Zwecken erfunden. pordr Folason, Olafs Fahnenträger, ber 

am Finger eine ſchwere Wunde empfangen hatte, hatte dieſe miß⸗ 

achtet, ſo daß ſie ſehr übel wurde; am dritten Tage erſchien ihm 

Olaf, tadelte ihn ob ſeiner Unachtſamkeit, und heilte ihns). Die 

wichtigſten Wunderzeichen aber knüpften ſich an die weiteren Schick⸗ 

ſale der Leiche Olafs, über welche Thorgils Alma und ſein Sohn 

5) Jüngere OI. S. h. h. co. 228, S. 104—5; Heimskr. c. 258, 6.388. 
6) Fostbrådra S. c. 49, S. 203, åltere Ausg.; nad Zuſatz Z gur 

jungeten 01. 8. h h. S. 205—6, vgl. åltere Sage, 0.98, S. 73, håtte 
fid ein åhnlidjed Gefpråd zwiſchen Finnr Arnason und feinem Bruder por- 
bergr ergeben, das Wunderzeichen aber darin beftanden, daß fid bie Bermun- 
deten auf dem Walplage fo wohl fühlten! Beide Ungaben wideripredjen übrigens 
anderen Beridten; der Didjter porfinnr munnar war nad biefen in der Schlacht 

gefallen, bes Finn Bruder Arni, welchen bie legtgenannten beiden Quellen ge- 
blieben fein laffen, lebt fpåter nod; jilngere O1 8. h. h. 0.226, S. 103; 
Heimskr. c. 256, 6. 387. 

7) Jiångere 01. 5. h. h. 6.213, 6.85; Heimskr. 6. 242, 6.371; 
åltere Sage, c. 99, S. 73—4 

8) Ueltere 01. S. h. h. c. 99, S. 74; über bie Widerfpride in den 
Kauellen bezüglich der Schickſale Thords val. Ubrigens Anm. 61 im verigen 6. 
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Grim Aufſchluß zu geben hatten. Es foll aber am Abend nad der 

Schlacht als ed dunkel geworden mar, Thorgils ſeinem Verſprechen 
getreu mit Grim auf die Walftåtte gegangen ſein; ſie nahmen die 

Leiche des Koͤnigs auf und trugen fie heim in eine Hitte, ſie wuſchen 
diefelbe und hüllten fie in Linnen, und verftedten fle endlidj hinter 
Hol. Da traf es fid, daß ein blinder Bettler, der um Herberge 
bat, feinen Hut fallen lief; am Boden bherumtaftend, griff er an 
einen feuchten Fled und bradte 3sufållig feine benegte Hand an bie 
Augen. Davon erhielt er fein Gefidt, und verkündete alsbald faut 

fein gutes Glück; Thorgils aber und Grim, die fid allein den Her- 
gang 3u erflåren wußten, fårdteten in Folge defjen die Entdeckung 

der Reiche, und bradten fie in einen Hag, um fie bort zu verbergen 9). 

Tags darauf fam Thorir der Hund von der Berfolgung des jer- 
fprengten Heeres zurück, und fudte aløbald nad Olafs Leidje; da 

dieſe nidt 3u finden war, und Niemand Uber dlefelbe Beſcheid wußte, 

fragte ev aud) bei Thorgils an, der fid aber damit half, daß er er- 

3åhtte, man wolle den König mit einer Saar bei Stadr gefehen 

haben, follte er aber wirklich gefallen fein, fo merde wohl ble Leiche 
von feinen Gegnern felbft verftedt morden fein. So fprang das 

Gerücht auf, daf Der König lede, und bald wieder auftreten werde; 
Thorir aber entfernte fid, und mit ikm die gange Maſſe der Bauern 19). 
Die Lepteren hatten beſchloſſen, die Leidje menn fie gefunden würde 
ju verbrennen oder in die See au verfenfen, und Thorgild und Grim 
waren barum in fortmåkrender Gorge um biefelbe, zumal da ein 

helles Licht, meldes ſchon auf ber Walftåtte und fpåter wieder an 

dem Orte, am dem ſie die Leiche verftedt hatten, åber blefer ſich zeigte, 

bas VBerfted 3u verrathen droktet). Da madten ſie zwei Sårges 

in ben einen legten fie bie Leiche und verftedten ihn auf ihrem Schiffe, 

9) Jingere OL S. bh. h. c. 220, S. 95—6; Heimskr. c. 249, 
S. 3790 —80; etwas abweidjend die åltere Sage, c. 100, S. 74, und wieder 

c. 103, S.76. Vgl. ferner die Homilie im Oldnorsk Låsebog, S. 103—4; 
De S. Olavo, 9. 534; Lübiſches Paffionale, S. 538; Breviar. 
Nidros. 6.5411u.543; Breviar. Scarense, 6.642; Fornsvenskt 
Legend. I, 6.864; Geisli, V. 23—4. Man fleht, wie unvereinbar biefe 

Erzaͤhlung mit Thorird eigener Ausſage ift! 
10) Jingere 01.8. h. h. 6.221, 6.97; Heimskr. c. 250, 6. 380-1. 
11) Bgl. bezüglich biefer Udterfdjeinung die åltere O1. S. h. h. c. 100, 

S. 74, und Geisli, V. 20. 

41* 
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ben anbderen aber fillten fle mit Sand und Steinen, und hoben ihn 

offen in basfelbe. So fuhren fie nad Nidaros, und ließen bort 

dem Dånifden Biſchofe Sigurd fagen, daf ſie Olafs Leiche brådjten; 

als ihnen blefe fofort abverlangt murde, gaben fie ben falfdjen Sarg 
bin, ber aud fogleid ins Meer verjenft murde, den ådten GSarg 

aber vergruben fie, naddem ſie ihn eine Nacht lang in einer Meinen 

Hütte zu Saurhlid bewadjt und vergebens verfudt hatten bie Leidje 

bei einem der Freunde Olafs untergubringen, bei Nachtzeit heimlid 

in ben Sand, und fehrten dann heim 12). 

Raddem ber Biſchof Grimfel dieſe und andere Umftånde in 
Bezug auf den erfdlagenen König erhoben hatte, mandte er fid im 

Bereine mit Einar geradeju an Svein und Aelfgifu, und forderte 

bie Erlaubniß sur Translation der Leide. Daͤniſcherſeits fdjeint man 

der bereit8 hinreichend bearbeiteten GStimmung bes Volle gegeniber 
nicht gemagt 3u haben, die Forderung abjufdlagen; der König hieß 

den Biſchof thun, mas er molle, und Grimfel fritt darauf hin fo- 

ført jur Franslation. AS man die Leidje aufgrub, fand man, dag 
fid) biefelbe bereite von felbft gehoben hatte, und ber Sarg erſchien 

völlig mie neu; bei der Clementskirche nochmals begraben, erneuerte 

der Leidnam nodmald das Wunder18). Dem gedfneten Sarge ent- 

frömte Wohlgeruch; die Leidje fand man unvermeft, lebhaft gefaͤrbt, 

Haare und Rågel gewachſen. Aelfgifu freilidj, die mit König Svein 

bet ber Feierlichkeit felbft anmefend mar, meinte: „ſehr langfam ver 

wefen bie Leute im Sande; nidt würde es fo fein, menn er in der 

Erde gelegen håtte;" allen Anderen aber galt fir ausgemadt, daß 
bier in der That ein Wunder vorliege. Als der Biſchof das Ubere 

måfige Haar abfdneidet, meint Aelfgifu wiederum: , bann ſcheint 

12) Alles Obige nad) der jüngeren O1. 8. h. h. co. 222, S. 98—9, und 
Heimskr. c.251, 6.381—3. Die Fagrsk. $.109 gedenkt nur gan fun 

ber vielen Wahrzeichen, melde alsbald nad Olafs Tod durch fein Blut und 

feinen Leidnam gefdjehen feien. 
13) Die åltere Sage låft die Leidje sur Chriſtskirche bringen, biefe aber 

wurde erft unter König Olaf kyrri (1066 —93) gebaut; nadmald tam aller 
dings Olafs Leichnam aus ber Glementslirde in bie Chriſtskirche, und dieß 

modte jene Verwechsſslung veranlaft haben. Aud da Konungatal fpridt aud, 
daß fid die Leiche in ber legteren Kirdje befinde; feine Worte Tönnen aber eden» 

ſowohl auf die Beit des Dichters ald auf bie der erften Translation Olafs hes 
Jogen werden. 
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es mir ein Heiligthum, wenn es im Feuer nidjt verbrennt; oft aber 
haben mir bas Haar von Leuten wachſen und heil und unbefdådigt 
geſehen, ble nod långer in der Erde gelegen haben ald diefer Mann." 
Aud darauf låft fid Grimkel ein; er wirft einen Theil der Haare 
in geweihtes Feuer, und zieht fie unbefdådigt wieder heraus. „Da 
hieß Ulfifa das Haar in ungeweihtes Feuer legen 14); Einarr pam- 
baskelfir antwortete ba, und hieß fie ſchweigen, und gab ihr viele 
harte Morte; ba war es bes Bifdofs Ausſpruch und bes Königs 
Ginverftåndnig, und ber Beſchluß ber Bolfsgemeinde (domr alsherjar), 
daß König Olaf ein wahrhaft bheiliger Mann fei; fein Leidnam 
wurde in die Clementsfirdje getragen, und zuvor der Hochaltar ge- 
midt; fen Sarg murde in Pelje eingehållt, und in Purpurzeug 
eingeſchlagen. Da geſchahen alsbald viele Wunderzeidjen ber König 
Olafs Heiligfeit 15). 

So war bemnadj der bide Olaf bereits im nådyftfolgenden Jahre 
nad feinem Tode, alfo 1031, durch Ubereinftimmenden Beſchluß des 
Volkes, bes Biſchofs und des Königs får heilig erflårt worden, und 
als Heiliger galt er fortan, ohne daf doch jemald eine påpfilide 
Ganonifation frattgefunden håtte. Es liegt Mar 3u Tage, bak ledig- 
lid politifde Motive jener Heiligfpredjung zu Grunde lagen, dag 
biefelbe lediglid) ein Agitationsmittel der mifvergniigten Håuptlinge 
gegen bie Fremdherrſchaft fein follte, welchem von Dånifdjer Seite 
nur aus Schwäche nidt entgegengetreten wurde; dieſelben politifdjen 
Motive mußten aber begreiflid aud dazu fåkren, daß fofort mit alen 

14) Die åltere Sage fügt bei: file fprad, oft mikten uge Månner Feuer 
fo ju weihen, daß es nidt ſchade.“ Schon damals hatte man alfo ben Klerus 
mit feinen Feuerproben in Verdacht; fpåter wird einmal geradegu aubgefprodjen, 

daß man fid gegen einen naditheiligen Ausgang ber Probe des gliihenden 
Eiſens durch den Gebrauch eine8 Kraute8 ſchützen tönne; Hakonar 8. Ha- 
konarsonar, c. 44, 6. 283—4. 

15) Das Dbige nad) der jüngeren O1. S. h. h. c. 228, GS. 105—7; 
Heimskr. c. 258, S. 388—905; vgl. ferner bie åltere Sage, c. 100—1, 

$.74—5; Theodor. Mon. c.20, 6.330; Konungatal, V. 35, und 
bie Fagrsk. $. 110, melde nur irrthümlich flatt des Biſchofs Grimkel ben 

Norwegiſchen Sigurd thåtig merden låft. — Der Wunderzeichen, melde fid 
gleid bei ber Translation Olaf ereignet haben follten, wird aud) anderwärts 
gedadt, und namentlidj wird von brei Krippeln erzählt, bie bei dieſem Anlaſſe 
ihre Gefundheit erlangten, von Nusfåkigen bie rein wurden, u. bal. m. Vgl. 
& B. bie åltere Sage, €.99, S. 73, und c. 100, S. 74. 



646 IV. Abſchulit. $. 47. 

Mittel dahin gearbeitet wurde, dem Cultues de meuen Heiligen den 

möglidiften Aufſchwung zu verſchaffen. Yn dem Orte, an welchem 

Olafs eide im Sand gelegen hatte, follte ein heilkråftiger Brunnen 

aufgefprungen ſein, und alsbalb wurde bafelbft eine Kapelle erridtet; 

bas wirflidje oder angebliche Fortwachſen ber Haare und Rågel Olafs 

biente als ein fortmåkrendes Mittel, die Aufregung 3u erhalten 16), 

u. bal. m. Bald ergab fid aber noch ein meiterer fir bas Anfehen 

bes foniglidjen Heiligen förberlidjer Umftand. Die fortmåkrende Agi- 

tation ber mißvergnügten Håuptlinge und eine Reihe von Mißjahren 

hatte bie Ungufriebenheit bes Bolfes mit der ausländiſchen Regierung 

aufs Aeußerſte gefteigert; von den Thröndern, denen man vas Un⸗ 

gliid bes Landes Schuld gab, verlangte man allgemein, baf ſie bem- 
felben nunmehr aud) wieder abhelfen follten. Gin Berfud, den ein 
angeblidjer Sohn bes Olaf Tryggvafon und der Engländerin Gyda 
gemadjt hatte, bas Norwegiſche Reid an fid 3u bringen, war fre 

lid mißlungen17); um fo entfdiedener ridteten fid aber Aller Mugen 

auf Magnus, ben Sohn bes biden Olafs, ber in Rufiland bei König 

Jaroslaw aufmude, und der Ruſſtſche König fol aud) ſeinerſeits 

16) Jungere OL S. h. h. c. 229, 6.107—8: „Da wurde zuerſt eine 

Kapelle gebaut, und ber Altar dahin gefegt, mo bie Leidje bed Königs gelegen 
hatte; nun aber ſteht an berfelben Stelle die Chriſtskirche; Erzbiſchof Eystelnn 

ließ da ben Qodaltar an bie Ståtte feen, als er biefed große Münſter erbaute, 
wo ber König gelegen hatte; an ber Ståtte mar der Hodaltar ber frikeren 
Kirdje geftanden. So wird gefagt, baf bie Olafskirde jekt ba flehe, wo da- 
mals bie abgelegene Sitte fland, in weldjer König Olafs Leidje über Nadjt 

niedergeſetzt wurde; dort heift man es jetzt Saurhlid (al. Olafshlid), wo bas 

Heiligthum König Olaf vom Schiffe aus hingetragen wurde, und jept liegt 

das mitten in der Stadt. Der Biſchof pflegte forgfam des Königö Heiligthum, 
beſchnitt fein Haar und feine Någel, benn Beides wuchs, als menn er ein in 

blefer Welt lebender Mann wåre. Eine mitgetheilte Strophe des gleichzeitigen 

Didter8 Sighvat gedenkt hereit bes Wachsthumes der Haare und Någel Olafs, 
und eines durch erftere verridteten Heilungswunders. Bal. Heimskr. ce 259, 
S. 390—1, fobann ble Olafs S. paa Sv. Rim, 8.73. Spåter iibernehmen 
bie Ködnige felbft das Befdneiden der Leidje, bis endlid Harald Hardradi ben 

Sårein ſchließt und den Schlüſſel in die See wirft; jüngere O1. S. bh. I 

c. 253, 6. 142; Haralds 8. hardrada, c. 114, 6.402, und Heim skr. 

c.83, 6.150. Man fieht, König Harald fürchtete, daß die Neliquien ebenfo 

jur UAgitation gegen ihn benützt werden könnten wie vordem gegen die Fremb- 

herrſchaft, und haute dem in feiner ebenſo Mugen ald energifdjen Weife vor! 
17) Jångere O1. 8. h. h. c. 233—4, 6. 115—6; Heimskr. 

c. 262—3, S. 396—8; Fagrsk. $. 118; val. oben, 6.23, Anm. 35. 
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durch geheime Sendungen und bur Veſtechungen in Norwegen får 
ſeinen Pflegling gewirkt haben. Im Jahre 1034 ſchien ber rechte 
Moment jur Emporung gekommen, zu ber Einar die Throͤnder ſchon 
früher an offenem Ding aufgefordert hatte. König Knut lag krank 
in England, und hatte überdieß jeden Augenblick einen Angriff Her⸗ 

zog Roberts von der Normandie zu befürchten; ſo beſchloßen die 

Thrönder, eine Geſandiſchaft, an deren Spitze Einar und Kalf ſtehen 

ſollten, nach Rußland zu ſchicken, um den jungen Magnus in ſein 

angeſtammtes Reich einzuladen. In der That läßt ſich dieſer nach 

einigen Bedenklichkeiten auf die Sache ein, und macht ſich gleich mit 

den Geſandten auf die Reiſe. In Schweden findet er Unterſtützung, 

in Norwegen aber eine ſo glänzende Aufnahme, daß er alsbald nicht 

nur in Throndheim, ſondern auch in allen anderen Theilen des 

Reiches als König anerfannt wurde; Svein aber mußte ſofort bas 

Land räumen. Der bald darauf eintretende Tod König Knuts 
Gerbſt 1035) und ſeines Sohnes Svein (Frühling 1036) ließ den 

von Beiden beabſichtigten Angriff nicht zur Ausführung kommen, 

und nach zwei weiteren Jahren wurde der ganze Zwiſt durch einen 

gegenſeitigen Erbvertrag beigelegt, kraft deſſen Magnus ſpäter auf 

eine Zeit lang ſogar den Däniſchen Thron mit dem Norwegiſchen 

vereinigte. — Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn die Heilig⸗ 

ſprechung Olafs eines der energiſchſten Agitationsmittel gegen die 
Daͤniſche Herrſchaft, und ſomit eine ber foͤrderlichften Maßregeln für 

die Erbanſprüche des jungen Magnus auf das Norwegiſche Reich 

war, umgekehrt auch die glückliche Befeſtigung dieſes Letzteren auf 

dem Throne ſeines Vaters in nicht minder erfolgreicher Weiſe auf 
den Cultus bes neugeſchaffenen Heiligen zurückwirken mußte. Wirk⸗ 
lich war König Magnus kaum einigermaßen in ſeiner Herrſchaft 
befeſtigt, ſo ließ er aud) bereits für ben heiligen Leib einen köſtlichen 

Schrein in ber Größe eines Sarges anfertigen, und „damals wurdt 
bas Geſetz gemacht, daß ber Jahrestag (arlid) König Olafs in gang 

Norwegen heilig gehalten merben folle; ber Sag wurde fofort ebenfo 
gehalten wie die gröfiten Feſttage's).“ Die Reliquien König Olafs 

18) Jungere O1. S. h. h. c. 237, 6.120—1; Heimskr. Magnusé 
S. hins goda, c. 11, G.14—5. Welches Olafsfeft bamit eingeführt mors 
Den war, lågt fid aus den Vorſchriften der uns erhaltenen Normegifden Kir» 

chenrechte entnehmen. Nad dens Gulap. L. $. 17—8 ift nämlich bie, frihere 
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blieben zunaͤchſt in ber Clementskirche zu Nibaros19); fpåter aber 

begann Magnus den Bau einer eigenen Olafstirde an der Gtelle 

an meldjer Olafs Leidje vorbem über Nacht mar niedergefegt worden, 

b. h. fn Saurblid, und nadbem ber Bau von Harald Hardrabi mar 

zu Ende geführt orden, murden Olafs Gebeine fofort in dieſe 

heriibergefdhafft20). Derfelbe Harald ließ aber bann eine Marien⸗ 

kirche erbauen an ber GStelle, an melder Olafs Leide ein Jahr lang 

im Sande begraben gelegen hatte, und in dieſe wurden bann befjen 

Reliquien åbertragen; endlich als Erzbiſchof Eysteinn (1157 — 87) 

an beren Gtelle bas neue Minfter erbaute, wurden Olafs Gebeine 

in blefes gebracht 21). Didt neben fener Marienkirche hatte aber 

König Olafr kyrri, Haralds Nachfolger, feine Chriſtskirche erbaut, 

und dahin Olafs Reliquien geführt22); bier maren fie geblieben bis 

Dlafsmeffe (29. Juli) bas höhere Feft, und nur vor biefem, nidt aud) vor der 
fpåteren Olafsmeſſe (3. Auguft) muß bie Vigil gefeiert und gefaftet werden; 
ba Borgarb. L. I, $. 14 (III, $. 19) nennt nur ein Olafsfeft, unb zwar 

bal erfte, unb låft blefe8 ebenfo fireng feiern: basfelbe gilt aud von dem 
Eid sivjabp. L. I, 0.9 (I, e. 8). Allerdings låft dad Frostubp. L. I, 
6. 24 beide Feſte gleidj fireng halten; es erklaͤrt fidj bief aber einfad daraus, 
bafi Olaf ber beſondere Schutzpatron der Thronbdheimer Didcefe mar. Dad von 

Magnus eingeführte Feft ift hiernach jebenfall bie frihere Olafsmeſſe; wann 

Me fpåtere eingeführt murde, weiß id nidt angugeben. 

19) Nad ber Haralds $. hardrada, c.41,6.236, u. Heimskr. 
c. 29, S. 86, befanden fidj biefelben nåmlidj in biefer Lirdje, ald König Magnus 
in berfelben beigefegt murde (1047); bie Fagrsk. $.181 und bie Flatey- 
jarbok nennen freilidj bie Chriſtskirche, allein dieſe war damals nod midt 
gebaut. Wenn Mund, 1, 2, 6.828 u. 844, val. 3, S. 163 — 4, Anm., an- 
nimmt, bag Olafs Leidnam erft jegt in die Clementskirche gebradt, vorher 

aber in ber Kapelle aufbewahrt worden fei, die an der Stelle der fpåteren 
Marientirde und bes nod fpåteren Minfteré geftanden hatte, fo fdeint dieß 
unbegrindet; gleid Bei ber erften Aufnahme der Gebeine heift es, daß fie in 

ble GlementSlirdje gebradt morden feien, und nirgendb wird gefagt, baf man 

biefelben aus biefer wieder meggebradt hake. 

20) Hier befanden ſich diefelben, ald die Leidje des Einar Thambaftelfir 

unb feineé Sohnes Eindridi dafelbft beigefeft murden, (um 1050); Haralds 
8. hardr. c. 63, 6.282; Heimskr. c. 45, 6. 103. 

21) Baralds S. hardrada, c.55, 6. 266—7; Heimskr. c. 39, 
6.98; Fagrsk. $. 189; Theod. Mon. c. 29, 6. 337; vergl. Har. S. 
hardr.c. 124, 6.429; Heimskr. c. 104, 6. 173; Agrip, c. 36, 6.408. 

Siehe aud bie oben, Anm. 16, mitgetheilten Stellen, und etwa nod Magnuss 
S. berfåtts, c.32, 6.64, und Heimskr. c. 18, 6.221. 

2) Jingere 01 8. h. h. co. 254, 6.143; 8. af Magnusi ok 
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am jener Bauführung des Eyſtein 28), deſſen Minker zugleich an die 
Stelle der Marienkirche und der Chriſtskirche trat, und den Namen 

ber letzteren fortführte, während bie erſtere nad Helgisetr verlegt 

wurbe2'). Wir haben demnach zu unterſcheiden die Clementskirche, 

ferner die Olafskirche, welche Magnus und Harald Hardradi zu 
Saurhliô an ber Stelle erbaut hatten, wo Thorgils Alma die Leiche, 

ble er zu Schiff nad Nidaros brachte, eine Nacht über in einer klei⸗ 

nen Hiitte bewahrt hatte, endlid die Kapelle, melde da erridtet 

morben mar, wo die Leide ein Jahr lang im Sande gelegen hatte, 
und an beren GStelle fpåter ble von Haralb Hardradi gebaute Marien- 

firdje, fomwie bes Dlaf Kyrri Chriſtskirche, noch fpåter aber bas beider 

Blag einnehmende Minfter Eyſteins trat; Olafs Gebeine aber wan⸗ 

Derten aug der Glementskirdje in die OlafskirdHe, aus biefer in ble 

Marienkirche, bann wieder in die åltere Chriftskirde, bis ſie endlid 

in Gyfteins Minfter ihre bleibende Rubheftåtte fanden25). Der rafdje 

Bau einer Olafskirde, die Sorgfalt, mit melder man jederzeit Olafs 

Gebeine aus ber minder vornehmen in bie vornehmere Kirdje hin- 

überführte, seigt uns aber beutlid genug, wie viel Gewicht ſchon die 
nådiften Nadfolger Olafs auf die Heiligfeit ihres Vorgängers legten, 

und in ber That ſpielt nod in dem weit fpåter zwiſchen dem geiſt⸗ 

lichen und weltlichen Schwerte in Norwegen durchgefochtenen Streite 
die Erinnerung an den heiligen König eine egentlige religiös⸗ 
politiſche Rolle. 

Olafi Haraldssonum, c. 5, 6.443—4, unb c.8, 6.448; Heimskr. 
c. 6, S. 183, und c. 10, 6.190; Theod. Mon. c.29, 6.337; Agrip, 

c. 37, 6.409, und c. 38, 6.410. 

23) So nod unter König Ingi (+1161), nad der Inga S. Haralds- 

sonar, c. 22, 6.240, und Heimskr. c.23, 6.362. 

24) Agrip, c. 36, 6. 408; val. Lange, De norffe Kloftre8 Hiftorie i 

Middelalderen, S. 344—5. Die Beftimmung des Frostup. L. II, $. 10, 
ſcheint nod au ber Beit vor biefer Berlegung hersuftammen. Menn es in ber 
Sturlunga S. Unhang 3u III, c.12, S. 214 heift: ,in der Jalle König 

Olafs, bag ift in der Chriſtskirche“, fo ift damit natårlid nur Eyſteins Minfter 
gemeint. 

25) Bal. Mund, Viftoriff-gengraphift Beftrivelfe over Kongeriget Norge 

i Middelalderen, S. 34, zumal aber deſſen Abhandlung: Om den rette Belig- 
genhed af Clemenskirken, Kongsgaardene og Mariekirten i Throndhjem, in Lange's 

Tidsſtr. 11, S. 52—78, fammt dem Nadtrage, S. 141—4, und allenfalls Schwach's 

Bemertungen dagu, S. 145—61. 
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Wenn nun auf dieſe Bedeutung des Föniglidjen Hellige får 
die Geſchichte bes fpåteren Norwegiſchen Kirchenſtaatsrechts nåker 
eingugehen hier keineswegs der Ort ift, fo muß bagegen um fo ente 
ſchiedener der Sag wiederholt merden, daß die erfte Heiligfpredung 
Koͤnig Olafs ſowohl als die ſpätere Begünſtigung des ihm gewid⸗ 
meten Cultus weſentlich aus politiſchen Motiven hervorgegangen war: 
ber Befig eines eigenen Nationalheiligen ſollte bas Norwegiſche Natio⸗ 
nalgefühl befeſtigen, und jedes neue Wunderzeichen des todten Königs 
mußte eine neue Anklage gegen die Fremdherrſchaft, bie ſeinen Mår- 

tyrertod verſchuldet hatte, mußte eine neue Stütze für die Herrſchaft 

ſeines Sohnes und Nachfolgers Magnus an die Hand geben. Da⸗ 
neben aber werden freilich zugleich auch kirchliche Ruͤckſichten bei der 

Begründung und Hebung des Olafsdienſtes mit im Spiele geweſen 
ſein. Der Glanz, der ſich gelegentlich desſelben entfalten ließ, die 

mannigfachen Wunderzeichen, die ſeine Reliquien verrichten mußten, 

konnten ihre Wirkung auf den großen Haufen nicht verfehlen, wenn 

aud) einzelne verftåndigere Leute ſich durch jenen nicht blenden, durch 

dieſe nicht täuſchen ließen; vor Allem aber wurde auch nach dieſer 

Seite hin der Beſitz eines ächt Norwegiſchen Nationalheiligen wichtig, 
indem hiedurch erſt dem Chriſtenthume in ähnlicher Weiſe eine Stütze 

im Nationalgefuͤhle des Volks geſchaffen werden konnte, wie ſolche 
das Heidenthum ſeiner Natur nach von Anfang an beſeſſen hatte. 

Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß derartige kirchliche wie welt⸗ 

liche Triebfedern eben nur in denjenigen Perſonen zu ſuchen und zu 

finden find, melde als die Lenker und Leiter der ganzen Bewegung 

zu betradten find, bei einem Einar Thambaffelfir alfo, einem Kal 

Arnaſon vber Thorir Hund, bei einem Biſchof Grimfel, u. dgl.; die 

große Maffe bes geringeren Volkes bagegen mar offenbar von Anfang an 
glåubig, und ging um fo mehr bona fide auf ben ganzen Olafs⸗ 
bienft, wie er von Jenen ihr angewieſen mar, ein, als dem Nordi— 

fen Heldenthume ohnehin Die Bergötterung verftorbener Menfdjen 

fdjon långft gelåufig gemefen war ?e). Bemerfensmerth ift aber ald 
ein Zeichen der gemwaltigen Grregbarfeit der eit, daß bereité in den 
nådften Jahren nad Olafs Tod der Glaube an feine Heiligfeit 

felbft bei Leuten Wurzel flågt, die mir unter der Zahl feiner Geg- 

26) Bgl. 3. B. oben, $.3, Anm. 39, und. dfter. 
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ner 3u fudjen VBeranlaffung haben. Sv foll Vhortr ber Hund, von 

deſſen Betheiligung bei der Heiligfprehung Olafs ſchon wiederholt 

bie Nede mar, und ber bald nad der Schlacht su Gtitlaftadir eine 

Wallfahrt nad NPalåftina untemommen haben foll?7), eigens zu 
König Knut gereift fein, um ihm von Olafs Heiligfeit und ben 

felbfterfebten Wundern 3u ersåhlen, melde deſſen Blut verridtet habe; 

Knut foll über biefe Nadridten fehr betribt geweſen fein, und ge- 

åufjert haben: „ich meinte 3u miffen, daß Einer von uns Beiden 

heilig werden würde, und id) hatte Das mir gehofft; doch mill id 

jebt als ber Erſte unter feinen Feinden zum Schreine König Olafs 
Gut fiiften, und als der Crøte an feine Heiligfeit glauben; aber nad 

Nidaros werde id nicht mehr fommen, dieweil Olaf heilig ift28). 

Bemerfensiverther nod als dieſe immerhin etwas apofryphe Nadridt 

ift ble Thatfadje, daß ber Dichter porarinn loftunga (Lobjunge) in 

einem Ghrenliebe auf den friheren Gegner Olafs, König Gvein, 

bie Heiligfeit bes Erſteren feiert, bes Gelbftlåutens ber Gloden Aber 
deſſen Leichnam, des fortmåkrenden Wachsthumes feiner Någel und 

Haare, fowie der manderlei munderthåtigen Heilungen durch feine 

Reliquien gedenkt, und ben Svein felbft geradezu ermahnt, fein Gebet 
um Grhaltung auf: dem Ihrone, bann um Jahr und um Fricben, 

an Den heiligen Olaf 3u ridten?%)! — Raſch verbreitet fid unter 

ſolchen Umftånden der Otafsdienft in allen Låndern, welde von 

Leuten Nordiſcher Junge bewohnt oder befudt murden. Schon adt 

Jahre nad Olafs Tod werden Neliquien desſelben an eine von 

Nordbmånnern in Dublin gebaute Kirdje gefdjentt30); fünfundzwanzig 
Jahre nad feinem Jude wird bereits ber Rorthumbrifdje Carl Siward 
in einer Kirdje beerdigt, die er Gott und St. Olaf hatte meihen laffen 31), 

27) Jiingere 01. S. h.h. c. 239, 6. 124; Helmskr. Magnuss 8. 
hins goda, c. 12, 6.15. 

28) Jufat Pp sur jiingeren O1. S. h. h. S. 207—8; wegen eined 
åhnliden Ausbrudje8 von Eiferfudt val. oben, $.37, Unm. 16, aud $. 45, 
Anm. 19. 

29) Jilngere 01. 8 h. h. c.229, S. 108—10; Heimskr. c. 259, 
S. 391—3. 

30) So ersåhlt Worsaae, Minder om de Danske og Nordmåndene i 

Eugland, Skotland og Irland, 6.425, unter Bezugnahme auf Jrifdje Chro⸗ 

nifens in den mir vorliegenden Jrifdjen Quellen vermag id einen Beleg nidt 
au finden. 

31) Chron. Anglosax. åa. 1055, 6. 453—4 
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wie benn aud) ſeine Heiligfeit nicht nur ben Engliſchen wie ben Nor⸗ 
månnifdjen Ghroniften aus ben erften Jahren des 12. Ihdts. befannt 
ift 39), ſondern aud bereite in einer ber Mitte bes 11. Jahrhunderts 

angehörenden Notiz der UAngelfådfifden Chronik derſelben gedacht 

wirdes). Etwa vierzig Jahre nad Olafs Tod weiß Adam von 

Bremen deſſen Feſt ſchon in Norwegen nicht nur, ſondern auch in 

Schweden und Götaland, in Dånemarf, von den Wenden und von 

ben Gamlåndern gefeiert, und ermåbhnt glåubig feines Mårtyrerthumé 

und feiner 3ahlreidjen Wunderthaten 4). Schon fråh finden wir 
aud) auferhalb Normegens Olafskirdjen gebaut; fo, neben ber bereits 
ermåknten Northumbrifden Kirche, eine foldje in Lonbon25), eine 

andere in Konftantinopel36), u. dagl. m. Aud in Deutſchland finden 

ſich Spuren bes Olafsdienftes 37); gang vorsugsmeife erfdjeint aber 
St. Olaf fortan als ber Nationalheilige bes Normegifdjen Stammes, 

und wird fpåter aud wohl geradezu als ber evige König von Ror- 
wegen betradjtet und bezeichnetss). Eine unabfehbare Menge von 

32) Wilhelm. Gemmeticens. Histor. Normann. V, c. 12, 
(Duchesne, Seript. hist. Norm. 8.255); Florent. Wigorn. a. 1030. 

6.595; Simeon. Dunelm. a. 1030, S. 178, u. bal. m. 
33) Giehe oben, $. 46, Unm. 72. 
34) Siehe ebenda, Anm. 71 u. 75. 
35) Jingere 01. S. h.h. c. 252, 6.140—1; åltere Sage, c. 118, 

S. 85; Heimskr. Har. 8. harödr. c. 59, 6. 116. Die Angabe fåeint 
fid auf bie Beit des Harald Hardradi 3u begiehen; aud fpåterer Beit weiſt 
Worsaae, angef. DO. 6. 40—1 mehrere Olafstirden und Olaféftrapen in 

London nad. 

36) Jüngere 01. 8. h. h. c. 230, 6. 112 u. c. 250, 6. 138; åltere 
Sage, c. 105, 6.77—8; vergi. Geisli, V.47—53; Belmskr. Hako- 
nar $. herdabrelds. c. 20, 6. 406 u. c. 21, S. 408, ſowie die Ha- 

ralds 8. harödr. c. 7, 6. 144—7. Giehe aud De S. Olavo, S. 535; 
Lübiſches Paffionale, S. 539; Brev. Nidros. 6.544u. 551; Brev. 

Scar. 6. 642 und Fornsv. Leg. 1, 6. 866—7. egen ber Jeitbeftim- 

mung vergl. Mund, I, 3, &. 88—90, Anm. 
37) So ermåbhnt 3. B. Kohlmann, Urfundlidje Mittheilungen Uber bie ehe⸗ 

maligen Bremifden GCollegiatfrifter 8. Ansgarii und 8. S. Willehadi und 
Stephani, S. 54, eine in ber St. Jacobi Kapelle 3u Bremen befindlidjen 

Altares Olaf8; das VBorfommen eine8 plattbeutfden, wenn aud erft aus dem 

Rateintfden ibertragenen, Textes einer Olafslegende weiſt eben dahin. 

38) 8. 9. Histor. Norveg. &. 12: Olauus perpetuus rex Nor- 

vegiae; vergi. ferner bie Schenkung der Krone Norwegens an ben heiligen 

Olaf durch König Magnus Erlingsſon, in Norges gamle Love, I, 6. 442—4, 
u: bergl. m. 
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Bunderjeiden fol durch feine Gebeine verridtet worden fein; eine 

Reihe von Wunbercuren wird måbhlt, melde St. Olaf Denen 3u 

Gute fommen låft, die an ihn glauben und ihn anrufen, Gefangene 

werden durch ihn befreit und Berlorene 3u den Ihrigen zurückgeführt, 

Berbredjen entbedt und Brånde geldidt, im Kampfe verleikt er den 

Sieg, veumiithige Ginder befreit er aus den Klauen ves Veufeld 
dem fie fid ergeben hatten; andererfeite aber beftraft er aud) bie, 
melde fid an ihm oder feinem Gefte vergehen, u. dgl. m. Wichtiger 

nod als foldje Legenden, deren bie ſpecifiſch kirdlidjen Quellen nidt 
nur, fondern aud bie gefdidtlifen Sagen eine überreiche Fülle 

enthalten, ift aber fir uns die andere Thatfade, daß bes diden 

Olafs Perfon und. Name von der mondHljden aus allmåbhlig aud 

in bie volfømåfige Sage Ubergegangen ift, in melder berfelbe gerabes 
zu dieſelbe Stelle eingenommen hat, melde in früherer Jeit bem porr 

als dem Nationalgotte des Norwegiſchen Volkes und Landes juger 

fommen war. Wie blefer ift fortan aud St. Olaf der gefåhrlidje 

Feind und Befåmpfer aller Riefen und Unholde, nur daß ſich jept 

in biefem Kampfe der chriſtliche Eifer überall als bas beftimmende 
Moment einmifdt; ja fogar in ihrer åuferen Gridelnung gleichen 
flid) ber åltere und ber neuere Lanbespatron vollftåndig : Beide tragen 
ben charakteriſtiſchen rothen Bart, und wie Thor felnen Hammer, 
fo führt St. Olaf feine gewichtige Streitart. So vollftåndig war 
Die aus reiner Berednung entfprungene und nur aus Gpeculation 
betriebene Heiligſprechung des bei feinen Lebzeiten fo tief gehaften 
Königs gelungen 39)! 

39) Bezüglich ber voltsmåfigen DOlafsfagen, bie fid von .den biirftigen 
und phantafielofen MöndjSlegenden auf den erften Blid unterfdeiden, fiehe 
Faye, Norfte Folke⸗Sagn, S. 109—24 (zweite Ausgabe; Ghriftiania, 1844); 
Swenska Folkets Sago-Håfder, af Afzelius, II, S. 55—7, S. 77 —8 (weite 
Ausgabe; Stodholm, 1844), u. dergi. m. 
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Schlunß. 

Die bisherige Darſtellung hat gezeigt, wie zuerſt einzelne Heer⸗ 

und Kauffahrten einen fpårlidjen Verkehr des Norwegiſchen Stammes 

mit ben chriſtlichen Landen des Suͤdens und Weſtens anknüpfen, 

und dadurch zuerſt vereinzelte Beziehungen ſeiner Angehörigen zu 

dem Glauben des Frankenreiches und der Britiſchen Inſeln entſtehen 

laſſen; wie dann Harald Harfagrs, ſowie bereits ſeiner unmittelbaren 

Vorgaͤnger, Auftreten jenen Fahrten einen gewaltigen Aufſchwung 

verleiht und eine maſſenhafte Auswanderung aus Norwegen veran⸗ 

laßt, welche zwar zum Theile nad gangs oder nahezu dden Gegenden 

ſich richtet und ſomit den Glauben der Auswanderer unberührt läßt, 

zum Theil aber auch dieſe in dichter bevölkerten chriſtlichen Landen 

ſich Wohnſitze gewinnen laͤßt, und dadurch in genauere Verbindung 

mit dem Chriſtenthume der Fraͤnkiſchen, Angelſächſiſchen, Iriſchen 

und Schottiſchen Reiche bringt. Waͤhrend in dieſer Weiſe in ben 

Norwegiſchen oder aud Norwegiſch⸗-Däniſchen Niederlaſſungen des 

Suͤdens und Weſtens aus Heidenthum und Chriſtenthum gemiſchte 
Juftånde ſich bilden, und theils von hier aus, theils and durch ein⸗ 
zelne ſonſt aus der Fremde heimkehrende Kauffahrer oder Heerleute 

auch den ungemiſcht Norwegiſchen Landen einige Kenntniß des 
Chriſtenthums zugeführt wird, dringt andererſeits auch die Deutſche 

Kirche mit wiederholten Miſſionsverſuchen nicht zwar nach Norwegen, 

aber doch nad Dänemark und ſelbſt nad Schweden vor; aud durch 

dieſe Fortſchritte des Glaubens wird aber diefer ben Norwegern nåher 
gebradt, merben ble Berührungen Cinzelner mit demfelben gemehrt, 
und 3ugleid bie Augen der Maffe des Volkes mit Madt auf dben- 
ſelben gewendet. So finden wir bemnad ju UAnfang des 10. Jahr⸗ 
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hunderts in Schweden und Dånemarf, und svar, was wohl 3u 

beadten ift, sumeift in ben befudteften Kaufftåtten beider Lande, 

zerſtreute Hriftlide Gemeinden vor; an den Franzöſiſchen Kiften, 

in Gngland, auf den Hebriben und in Irland beftehen Nordifde 

Reiche, in benen das Ghriftenthum bereite mit dem Heibenthume um 

bie Herrſchaft ringt; theils durch die Beziehungen 3u diefen Golonien, 

theils durd) eingelne ins Ausland unternommene Fahrten find end» 

lid) aud) die rein Normegifden GStaaten mit ber neuen Lehre bereitg 

einigermafien befannt geworden, menn aud) bie vereingelten Chriſten, 

meldje ſich in benfelben einfinden, ber Maſſe der Heiden gegeniiber 
bei ihrem Glauben fid noch nidt 3u erhalten vermögen. — Im 

weiteren Verlaufe des 10. Jahkrhunderté Ddauert der Einfluß jener 

eingelnen Fahrten und ber durch fie veranlafiten Befehrungen, bauert 

der Ginfluf der meftliden Golonien fort, in benen ber neue Glauben 

Såritt vor Schritt fid befeftigt; andererſeits wird durch die Waffen 

ber Deutſchen Könige das Chriftenthum in Dånemark fefter begrin- 

det, und wie nad Schweden gehen eingelne Sendboten ber Såd fifdjen 

Kirche von bler aus aud bereits nad) Norwegen hiniber, das Evan⸗ 

gelium 3u predbigen: in Bigen wenigſtens, dem Dånemart und Deutſch⸗ 

fand 3unådft gelegenen Theile diefes Landes, ſcheint ber Glaube ſchon 

entidjieben feften Fufi gewonnen 3u haben. Jetzt beginnen aber and) 

bereit8 mit einheimiſchen Kråften unternommene Befehrungsverfudje. 

Im England getauft, fut sunådft Konig Hafon der Gute, ſuchen 
fpåter bie Eiriksſohne das Chriſtenthum in Normegen einzuführen; 

svenn ihre Verfude nur fehr theilmeife gelingen, menn bie erfte und 

einzige Einmiſchung fremder Waffen unter Hakon Jarl fogar ju einer 

erbitterten Reaction gegen ben fremden Glauben den Anſtoß gibt, 

fo låft fid bod nidt bezweifeln, daß biefer nichtsdeſtoweniger ſehr 

bebeutende Fortfdritte in jenem Neidje fortvåhrend gemadt habe. 

Aud in Island führt der erfte von Thormald Kodransfon mit dem 

Deutſchen Biſchofe Friedrich unternommene Mifftonsverfud nod zu 

keinem entſcheidenden Erfolge; wie gewaltig aber das Heidenthum 

ſchon in den nächſten Jahren nach demſelben erſchüttert war, wurde 

aus einer Reihe einzelner, glaubhaft bezeugter Vorkommniſſe deutlich 

nachgewieſen. — Eine entſcheidende Wendung in der Bekehrungsge⸗ 

ſchichte des Norwegiſchen Stammes ſehen wir aber im letzten Decennium 

beg 10. Jahrhunderts durch König Olaf Tryggvaſon erveidt. Waͤh⸗ 
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rend in Dånemarf bas Chriftenthum, von der Sächſiſchen Kirde 

und bur ſie bekehrten Dånen gehalten, trotz einer vorübergehenden 

Reaction fortmåhrend fid befeftigt, tritt ber åltere Olaf in England 

zu bemfelben über; mit dem vollen Eifer eines mahrhaft glåubigen 

Gemiithes beginnt er gleid nad feiner Ihronbefteigung in Normegen 
bie gefeglidje Einführung feines Glaubens in dieſem Neidje 3u be- 

treiben, unb feiner imponirenden Perfönlidfeit gelingt €8, geſtüzt auf 
die im Lande ſchon zahlreich vorhandenen Chriſten, ble in ihrem 

Glauben ohnehin ſchon erfdiitterte Bevölferung sur Annahme ded 

Chriſtenthums zu bewegen. Aud auf den Orkneys und ben Fårdern, 
in Island und in Grönland wird burdj feine Bemihungen, freilid 
bler wie bort nidt immer auf die feinfte Meife, die Herrſchaft deg 

Ghriftenthumes mwenigftens als eine åuferlidje entfdieden, und von 

dem Jahre 1000 an lågt fid bemnad ber Normegifde Stamm im 

Ganzen als ein menigftens åuferlid sum Evangelium fid befen- 

nender bejeidnen. — Was der åltere Olaf fråftig begonnen halte, 

weiß endlid fein jüngerer Namensvetter nidt minder energifd ju 

beenden. Gin bedentlidjer Rückfall sum Heibenthume hatte fid unte 

ber milben Regierung der Hafonésföhne geltend gemadt; in die ab⸗ 

gelegeneren Theile des Landes war bas Chriſtenthum wenig ein- 
gedrungen, und bie von bem Geſammtreiche bis bahin unabhångigen 

Hochlande waren demfelben Uberhaupt fremd geblieben. Hier wie 
bort bilft nun Olaf Haraldsfon gewaltfam nad; bie Hodlande 

werden zugleich befehrt und untermorfen, in allen Winfeln wird bad 

Heidenthum verfolgt und abgeftellt, baneben aud) bas Kirdjenredt 

und ble Kirdjenverfaffung menigftens nothdürftig geordnet. Aud de 
jüngere Olaf mendet feine Aufmerkſamkeit neben feinem eigenen Reide 

aud ben Norwegiſchen Nebenlanden 3u, und 3umal von Høland 
wird uns bejeugt, daß fein kirchlicher Eifer fir die Beſeitigung ein⸗ 

zelner Ueberrefte bes Heidenthums, vielleidht aud fir bie Ordnung 
der nothwenbigften Punkte im Kirchenrechte erfolgreid) wirkte: bie 

Herrſchaft des Ghriftenthumes Uberhaupt ftand bier freilich bereitd 

feit Jahren feft. Waͤhrend aber Dlaf Iryggvafon noch lediglid aud 
England heriibergebradter Klerifer fid) bedient hatte, und nur aud 
nahmsweiſe in bem aus Deutfdland flådtigen Dankbrand aud ble 
Saͤchſiſche Kirche bei feinem Miſſionswerle vertreten mar, berüͤhren 
fi) unter Olaf Haralbsfon bereits ble Beſtrebungen bes Deutjdjen 
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und Engliſchen Klerus fir bie Belehrung der Norwegiſchen Lande 
gang ebenfo, wie gleidjeitig in Dånemart und Schweden die Eng⸗ 
liſchen Miffionåre den fråker allein thåligen Saͤchſiſchen Sendboten 
an die Seite treten; biefe VBereinigung der bisker iſolirt von vere 
ſchiedenen Ausgangspunkten aus mirfenden Kråfte ift es aber, melde 
unter ber Leitung der Hamburgifden Grabifdhöfe der Kirde in den 
Skandinaviſchen Neiden Uberhaupt und in ben anden Norwegifcher 
Zunge insbeſondere die Herrſchaft ſichert und bleibende Organiſation 
verſchafft. 

Durch des biden Olafs Tod und ſofortige Heiligſprechung war 
aber. bie Herridjaft des Ghriftenthumes in Normegen, beren Befes 
fligung feine gange Regierung gemeiht geweſen war, dem Prineipe 
nad auf immer entſchieden. Selbſt Olafs Gegner, fo großen An⸗ 
theil aud) ble Grbitterung des Bolle åber feinen gewaltthätigen Ber 
kehrungseifer an dem wider ihn erhobenen Aufſtande gehabt haben 
modte, hatten nidt gewünſcht oder nidt gemagt das Chriſtenthum 
anzugreifen, und fen Sohn Magnus, ber als ein juvenis sanctus 
et vitae innocentis geſchildert wird!), und nad) frinem Tode fogar 

Wunder thut?), mar wieder, fei es nun burdj feinen religidfen Eifer 
oder burd) bie Bedürfniſſe feiner politiſchen Lage, angerviefen ben eifrigften 
Beförberer deg neuen Glaubené au madjen?). Bon Harald Hardradi - 
aber, dem Halbbruber Dlafé, melder, aus Konftantinope zurück⸗ 

gefebrt, erft als des Magnus Mitregent, dann nad) deſſen Tod als 
Alleinherrſcher an die Spike von Normegen trat, ſpricht zwar Adam 

i) Schol. 57 3u Adam. Brem. 6. 332. 
2) Haralds s. hardrada, c. 41, 6. 235; freilid wird babei ger 

zweifelt, „ob Gott dieß gethan habe megen der Gute bed König Magnus, oder 
megen der Heiligkeit König Olafs, feined Vaters!“ Bal. aud c. 37, 5.229, ehenda. 

3) Bir miffen aus der jüngeren Olafs 8. hins helga, o. 2M, 
S. 131, der Heimskr. Magnuss s. hins g00a, c. 17, 6.23 und ber 
Sverris 8. €. 117, 6. 277, von einem Geſetzbuche, welches diefer König får 

Shrondheim abfaffen lief, und aus bem G ulabp. L. $. 148, womit dte Magnuss 
6. hins goda, e. 22, 9.45 3u vergleiden ift, von fonftigen Berorduungen 

beffelben, und wenn feine Segislation zwar. großentheils heftimmt mar Die unter 

der Dånifdjen Herridaft erlaffenen harten Geſetze ſoweit möglid mieder zu ber 

feitigen , fo laͤßt fid bod nidjt bezweifeln, daf fir aud im Uebrigen, und ins⸗ 
befonbere beaiiglid ber Sntereffen der Kirdje, am die Rechtsverfaſſung, wie fie 

unter bom biden Olaf beftanden hatte, wieder anknüpft. Vergl. übrigens Munch, 
I, 2, S. 852—3. 

Maurer, Betehrung. 42 
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von Bremen in einer Weife, daß man benfelben geradezu flår einen 
Heiden 3u halten verſucht fein mödjte; es hålt indeſſen nidt ſchwer 
zu erfennen, bafi der Grund berartiger BefHuldigungen lediglid in 
ber Beftigfeit zu fuden ift, mit melder biefer Regent bie hergebrach⸗ 

ten Nedte bes Königthums gegen die Uebergriffe der Hierardie 

wahrte, und allenfalle in einigen Willkuͤhrlichkeiten beffelben in ber 

Pehandiung bes Kirdenvermögen6 , wahrend ber Glaube felbft von 

bemfelben in teiner Weiſe angetaftet wurde). Es gilt eben von 
en bamaligen Beſchwerden der Kirde in Norwegen genau baffelde, 

was ein griftteidjer Engliſcher Hiftorifer in Bezug auf die Juftånde 
der Angdfådfifden Kirde treffend bemerkt hat: Every wise and 

powerful government has treated with deserved disregard the 

complaint that the ,Spouse of Christ* was in bondage. — 

Boniface, himself an Engifshman, papa! beyond all his con- 

temporaries, laments, that no church is in greater bondage 

than the English, — a noble testimony to the nationality of the 

4) Adam. Brem. III, c. 16, 6. 341—2: Ip Nortmannia quoque res 
magnae gestae sunt fllo tempore, quo rex Haraldus crudelitate sua 

omnes tyrannorum excessit furores. Multae ecclesiae per illum virum 

dirutae, moulti christiani ab illo per supplicla sunt necati. — Serviebat 

etiam maleficis artihus, non attendens miser, quod sanctissimus ger- 

manus olus talla monstra eradicavit åa regno, pro amplectenda norma 

chrisiianltatis certans usque ad sanguinem. Cuius egregia merita tes- 

tantur haec miracula, quae cotidie fiunt ad sepulcrum regis in civitate 

Trondemnis. Videhat haec ille derelictus å Deo, nichilgue compuncius, 

ohlatlones quoque ac tesauros, qui summa fidelinm devotinne collati 

sunt ad tumulum fratris, fpse Haroldus unca mann corradens, militihus 

dispersit. Pro quihus causis arehliepiscopus zelo Dei tactus, legatos 

suos direxit ad enndem regem, tyrannicas praesumptiones eius litteris 

increpans, spetialiter vero admonens de oblationibus, quas non liceret 

in usum cedere laicorum, et de episcopis suis, quos In Gallia vel in 

Anglia contra fas ordinare fecerat se contempto, por quem auctoritate 

sedis apostolicae deherent juste ordinari. Ad haec mandata commotus 

ad iram tyrannus, legatos pontificis spretos ahire praecepit, clamitans, 

se nescire quis sit archiepiscopus aut potens in Norvegia, nisi solus 

Haroldus. Et alia plurima deinde fecit et dixit, quae superhiae eius 

proximam intentabant ruinam. Nam et papa Alexander confestim missis 

ad eundem regem litteris, praecepit, ut tam ipse quam episcopi sui 

vicerio sedis apostolicae dignam subiectlonis exhiheant reverentiam. 

Auch Schol. 141, S. 382 nennt ben König Haraldus, frater Olaph, ne- 
quissimus; bal påpftlide Schreiben aber gibt Schol. 70, 6. 322. 
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institution, the common sense of the people, and the vigour of 

the State5)! 
Gine gang andere Frage ift aber freilidj die, ob mit ber formellen 

Annahme des Ghriftenthums ale Gtaatsreligion aud mirflid fofort 

in Glauben, Sitte und Verfaſſung alle Ueberrefte bes Heibenthums 

verſchwunden, und bie wahren Lehren des Evangeliums fofort jur 

ungeftörten Herrfdaft gelangt feien. Bon einer folden Stellung ber 
Frage ausgehend, fönnen wir allerdings nidjt umbhin zuzugeben, dag 
bie Befeftigung der neuen Lehre in ben Landen Rormegifder Junge 

erft geraume Beit nad bem Tode beg dicken Olafs und feiner nådften 

Nachfolger vollendet wurde, ja daß in gewiſſem Ginne biefer Prozeß 

felbft heutsutage, alfo Jahrhunderte nad) der großen Glaubensreini- 

gung bes 16. Jahrhunderts, bort fo menig als anderwärts vollftån- 
big beendigt heifen mags). Dabei darf indeffen nidjt unbeadtet 

bleiben, daß die Kirche des Mittelalteré Uberhaupt vielfad durch 

ålteren und neueren undriftliden Aberglauben getriibt, und fomit 

in vielen Fållen ſchwer zu entſcheiden ift, ob ein allgemeiner Mif- 

ftand ber bamaligen Kirdje, ober ob ein fperieller Reſt des erft neuer- 

lid abgefdafften Heibenthumes biefer oder jener Unfitte der Nor⸗ 

megifdjen Kirde 3u Grunde liege; daß ferner die endlide Bekehrung 

bes Norwegifdjen Stammes gerade in die Jeit fållt, da einfeitig hier- 

archiſche Beftrebungen und ber burdj fie veranlafite Kampf bes geift- 

lichen Schwertes mit dem weltlichen 3u einem VBerfalle bed Klerus 

unD der Kirde fihrten, melder in ſeinen Grideinungen gleidjfalls 

wieder mandje Aehnlidfeiten mit den Juftånden des Ueberganges 

vom Heidenthume sum Ghriftenthume bietet. Es fann nidt unfere 

Aufgabe fein, ble allmälige innere Gonfolidirung bes riftlidjen 

Glaubens bei dem Normegifden Stamme, oder gar deſſen Umge- 
ftaltung und Neinigung durch bie Reformation hier des WMeiteren 

5) Kemble, The Saxons in England, II, S. 373, Anm. Weber Adams 
Angaben hinfidtlidg König Haralds vergl. übrigens Mund, I, 3, S. 208—10. 

6) Es ift kaum nöthig 3u bemerfen, baf wir hier wie bei anderen aͤhn⸗ 
lidjen Gelegenheiten nidt auf einem erclufiv proteftantifdjen Standpunkte zu 

ſtehen glauben, menn wir ber Reformation bie umfaffendfte und erfreulidyfte Be- 
beutung fir bie Gejididte des Chriſtenthumes vindiriren. Jeder Geſchichts⸗ 
kundige weiß, daß bie Römifdje Kirdje bezüglich ihres inneren Lebens aud der⸗ 
ſelben einen nicht viel geringeren Nutzen gezogen hat als die evangeliſche. 
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au verfolgen; einige Andeutungen über die religidfen Juftånbe, melde 

wir in ber erften Hålfte bes 11. Jahrhunderts in ben Normegifden 

Sanden vorfinden, follen indeſſen allerdings, ſoweit dieß midt bereité 
geſchehen ift, verfudt werden, nur baf es jmedmåfiger erfdjeint, 

biefelben erft fn unferem zweiten Bande, nad vorgångiger Beſpre⸗ 

chung ber inneren Gefdidte ber Befehrung Normegens und feiner 

Nebenlande zu geben. 

—400 

Druck von Hartmann in Aussburg. 
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